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J Ü R iS.Pn U.D ENZ, 

BiiittiN h. Mylios: Lelirbtich des \aturreehtf, al« 

sinci l'hiiolop'iic des poftüvcn ileihu«, »oraProfcI- 
fa: y/.^" in Giii;iugcu. Uriticr cauz von neuem 
ausf'oai hei teter Verflach. Idßtg, AÜ tt. 48^ S. S. 
■ (1 AUilr. Ii St.) I . • ■ . 

Das Lelnbucli, -l^urn iMne Aingrtbc wir jetzt tot 
i;is haben, eritiucu zum eUien Mal im inhas 1798 
md zum /weyten Male ein Jahr fpälcr i7f>9. Alle 
Itey Auseaben^fiad von cinMder lehr vcri'diieilea, 
md der Vf. hat Redit, wenn er fa^* 1 drey 
.VirtTa^cu n!s di'PV vcrfchicdcno Bücher betrachtet 
Vic-ide« künneii. Dicie Vt*i ic liicrlenhcii liegt jeiloch 
mehr und eij^entlich nur in der Ökonomie und in 
der Auttübrung , nicht aber in den Grondläuen und 
in der Tend«tn des XJTterlu felbft. Dfefe it im We- 
entJichen in allen diey Ausgaben gani und gar die^ 
;lbe, und Ilec. ift bey einer, freylich nicht von Wort 
u Wort vo: genomnjeneh, Verj^kitliunp kein Pniict 
»n Bedeutung autgeltofsen , über weichen der Vf. 
üae AnOcht geändert hätte. Auch daraus allein, dab 
lanches weggelaitem ift , was in einer der früheren 
^lißaben Geh btsd, darf man keineswegs folgern, 
H? der Vf. et' ganz auFf;et;eben oder feine Meinung 
iTÜber geändert babo: denn es lairen fich Gründe 



Zu dem inneren Benifo dei Vfs. ab Lehrer tmd 
Scbriftüeiier über die Pbilofophie des Becbu aufna- 
treten , kam , wie wir atu mehreren Stetten feheq, 

noch eine äufsere VeranlalTung durch den ehrwürdi- 
gen Feder, welchem der Vf. auch, alt leinom ehe- 
maligen Lehrer. Günner und CoUegen und unwan- 
. delba(Qafr«vnde, diefesLehxbncbgewidniethat. Doc^ 
iftdalTelbe dem bekannten Lehrbache diefes verdient- 
vollen Gflthrten dnrchaits nii ht ähnlich; viejUnehf 
liegt das r.i t;e:!:luiialiclie dt-nclbcii in der Verfchie- 
denheitvon dieiein und anderen I.ehrbüchei n de? Na- 
tttrxechti, welche belonders in dem Jahriehend, ia 
weldie* die- erAen beiden Ausgaben i|«ireiben fallen, 
in fo grofser Anzahl erfchienen. Wie näinlich jenes 
Detenniuiu dadurch ewig merkwürdig bleiben wird, 
dafs man in der poliiifclien U i-ll. von lUPtapUyiifcheu 
.Salzen ausgehend, ein neues Gebäude auizutühren 
.«erfuchte, welches den Foderungen der Vernunft, 
und folglich, wie man rafch fortfchloCt, auch den Be- 
dürfnifFen der Menfchbeit und der menrchlichen Go- 
fellfüli-sfi \ oliliomnien genügen, > 1. 1 ' jj c viger Dau^r 
lejn folltc, Ichca über nur die erlic Probe au*zuhaheji 
im Stande war, und daher nur zorftörend, nicht haj;- 
visbringead ikh zeigte ; eben fo brachte jegliches Jal» 
ein oderetliche Syfiemexum Vorfcfarin, in welchen nut 
mehr oder v. cnigergöttlicher Grobheit und Allgemein- 
heit die aus den Tiefen der Metaphyük gelchoptten. 



tuug denken^ tranun in einem BndM» dem durdl und aus einem fogenannten hSchAen GcCchtspuncl 



tne Be&immüiggeiriirep nicht gir.nt weite Grenien 
ifetzt find , über einen Oegenland oder vielmehr 

Icr eine Maffe von Gepenflanden von einem fehr 
pfst-n Lir. lange, etwas wcggelallen v/ird, und einem 
deren (bedanken Platz mairhcu mufs. Auch ift es 
i einen denkenden reichhaltigen Kopf, der au« 
h ÜDlkft fdiipft, eben fo reitend, das Bekannteii 
Ion einmal Gefapite, In einnm neuen Lichte aufrn- 
ffeu, oder »i ganz we^julalieu, und mit einem andeicn 
^chfalls nuie liegenden Gedanken /u veiiaurchcn, 
i a» ihm nnertrüglicb i&» da», was ein Werk des 
Ciftes Ift vnd feyli^foll, in der Folge zu einem VVerke 
c H''nde witirdcn zu lafTen. Damm gewähren aber 
die \Verke «licfer Männer denen, die mit Geift 
für dön GeiR i«/cil, einen lo rci a n uml bey 
«derboltcr LcttLire ir» h; leicht verminderten, wohl 
0 noch erhöhten Genuin und Aec. gefieht es gern, 
^ er der wi«deih«tit«n , %q. fragmeatarUchen 1^ 
jre der LiJ»biich«r.i«ie«ndersy Schriften, des eben fo 
-ftrcit^*^'^^^*öc;lohrtcu Trof. ////^., 1 .i,, vielen Genufs 
vida«'-^' ^''-'^ '^<=ils ^'J'i i'ieii'f^»»! ernüchuvollen 
^Ii^xic-Tn. da[sihn;udi('re Lehrbüchet^u ))eichren4en 



ao^efafsten Sätze, nicht nur als Wahrheiten, londcm 
geradotn. als die einzig mügUchen Wahrheiten gege* 

ben wurden, und in welchen die RefolguDg und An- 
wendung dicfcr Salze aufs wirkliche Leben als ihun- 
licb und als höchft heilfam angepriefen, ja von de« 
non geradean und höchft gebieteri^ erklärt wur- 
de » dafs deren Übertragung duxdbads nothwendig-, 
und d tfs jede Abweichung davon nichts weniger fey, 
ah eine Veileizung lolcker Rechte , weithe ohne eino 
\vahie uiul gänzliche Entwürdigung des Mcnfchen, 
und ohne YerzichtJieiAung auf das, was den M«>J«hei) 
gexade «nm Meafchea midif, nicht ycrSuCMrt werdet» 
könnten, weiche daher auch nicht nur durch Mittel 
jeglicher Art gegen Jedeamann vcrthcidigt , lonilera 
auch zu jeglicher Zeit tmd unter jeglichen Umfianden 
reclamirt werden könnten, wenn durch die bisher bcft^ 
dcue gel Aige und nttliche Barbarey das eine oder das«», 
dere derfclben aufgegeben oder befchränk; fr^n fnlhe. 



Dergleichen Lehren , welche lüj die liulie und 
für das auf dicfe Rulic hauptfachlich ßch gründende 
Giücic der McnXchhett eben lo gefährlich, aU der 

^ , — . Wahrheit entgegen waren, drooeten dadurch recht 

^ um^:^^^"*^^'^f^<^''"cherui^ets zci»^ Seite liegeq. tiof und 9$rfitt«nd.4a fbs Jvir^iitr OffnUJ^haft ein- 
gi-gäni^ngsR £. Z. Ei fter 2and.pS>k. 
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mdringen, weil — - 0- 33 — fog^r den Richtern 
exUabia woUta, oder fie ItHbk ea fica erlanbum, dw, 
'vmr nua Natarrädit nannte, nn<l wat man in den 

Unterfuchungen über diefc WifTonrchaft als Wahrheit 
«fonßmirte , wenigftens dann und wann, nuch che es 
promoleirt war, über daj promulgirte Gefctzzu fiellcn. 
Diefo Tandena, welche bey der ManceUtafiukeU der 
iMftehettden Legiilationenlleb gar leielttin mnxelneii 
Vftllen al» zweckmärsig darftellen liefs, mufsto natür- 
lich don bcfonnenen , die (irenxcn und Zwecke der 
yerfdiiedcnen Difcipljnen richtig fchäuenden Gelehr- 
ten doppelt auffallen, da auch To Manches aiu Gründen 
« nriori der Yerdammniri übergeben wurde, was Jahr- 
hunderte hindurch nicht nur ohne Nachtheil, fondem 
lum wahren Heil der Völker beftanden, unddenBcyfall 
der aufgeklärtcftcn und fittlichften Mcnfclien erhalten 
hatte. Zudiefen gehörte auch unfer Vf., der, che 
■och die Erfahrung als Lchrmeißerin auftrat, be- 
mSht war, die Specnlation in die ihr gebührenden 
'Schranken zurückzuweifen, und mit Gründen und Bey- 
fpii'li'ii darzuthun, dafs die Spcculation allein nicht 
im Stande fey, über die Angelegenheiten endlich 
vind unbedingt zu entfcheiden, über welche Hc 
!^ eine Entfcheidooc «ninalCite. ExjüM»§ daher, ala 
•r Anlange genlhnenVorfotttiirAililahraBglmehte, 
über die Jurisprudenz, welche er bis dahin in dogma- 
tifchen und hiriorifchen Vorlefunaen undSchriftcn— 
unter welchen das Lehrbuch über fieReehtagefchichlt 
diefem Zweige dea menTchlicbMi Wiffens eine näu 
Bcae GeBaU gab bearbeitet hatte, philofophuehe 
Unterfuchungen anzuftellen, und philofophifche Vor- 
lefungen zu halten, nicht davon und danach 
not, ein einzig mögliches untrügliches Syllem des fo- 
geaannten Nanurrchu blob mitteilt ab&racter neia- 
phylilbher Uaterfadraogieii noA CenAitutioBeB la 
•rgrübeln, tuid auf eine den Lehrlingen meiAens un- 
Verftändliche Weife zu deinonftriren und «u conftniiren, 
fondern fein Streben ging dahin — 58 — , frev von df n 
Fe((eln eines S>Aenu und mit möglichfier Uberwin- 
ilnng der Madit der Gewohnheit und dos Vorurtheils, 
nnter Leitung einer gefonden und gebildeten Verntmft, 
mit Rückficht auf die Gefchichte and Erfahrung feine 
Zuhörer — denn auf diefe ift befonders bey der erllen 
Auflage hanptfäc lilichgerechnet-^ über den Menfchen, 
fiber die Gefcllfchaft und über die rechtlichen Ver- 
hältnilTe und GrundTitxe, wie fokhe hie und da wirk- 
lich lind, oder wie reiche nnter diefem oder jeneni Volke 
einft waren, oder wie folche feyn könnten und feyu 
folltcn, zu verftändigen , und aiU" mehrfeitige Anfich- 
ten über die wichtigilen InMtute und Docuinen der 
RefihttwüCenfchaft w l«it«n, und daa bqr nn«r redii- 
ehcn und heTcheidnm Barfchalg HR nodiweadig 
Cch herrorthuende fruchtbare Romltat ihnen recht 
eindringend zu machen, dafs es bey den Gegeu&än- 
4M( welche in das G«Uet deeRochtt gehören, und die 
•inep<^Te Beftimwmng xn erhalten pflegen , leicht 
fey, lieb fowehl in Amehiug det Ilmfanges ab det 
InhaltsderfelbenmehrereGeftaltungenzu denken, dafs 
et hiasecdn oftmalt fchwer, ja dem endlichen menlch- 
FwIkiBde ikft vmmöglich werde, anzugeben, 
k Medi&attooHi wDd Battauwufc* 



gen, die fich gedenken lafFcn , oder die elnft «ilUrt . 
luhen oder noch enhiren, der Vernunft jlur iätein' 
tmd in jfäwfder Hinßeht entfprechen, ja dafs 
c? fchon fchwer foy , zn bcfiijninen. welche der Ver- 
nunft am meiften cniiprechen, und zur Erreichung 
des Zweckes, welchen lie beßvdcm foUon, am with- ' 
.Jamfu» .t»j9n^ und daft et Tim einer anderen Seil« 
oftmalt fchwer und geHlhrllch fby, das, wat man fSr' 
vernunftmiifsig erkennt, an/.uneluncn, dafs es endlich 
überhaupt nicht leicht etwas in der Wcltgebe, wobey 
nicht gefehlt werden könne, und wirklich gefehlt 
werde, lobald die Menfchcu lieh irren oder gegen ihr 
OewilTen handeln (Q. 110). Diefet allet fwirt diraa 
glcichfam von felbft zu der Bemerkung, dafs das dreifie 
und unbedingte Abfprechon über die Recht'faizungen 
von geringer Einfichi Yt-wf, und dafs die »inerltifsli- 
che Pfjichtdcs Staaubürgcrs, Ilchbeyeinerbeftehcndea 
Gcfetzgebune zu beruhigen, und in Allem, hRUptflkh'* ' 
lieh anerin den richterlichen Vcrhältnirrm, fich unter 
dat Oefeta zu Hellen, nicht aber über dalFelbc Hch zu 
erheben, von der moralifchen Seite betrachtet, ein« 
fo Arhwerc Pflicht gar nicht fe^n könne, indem di« 
Gewiifenliaftigkeit des SiaatihQrgen in BedehoBg aul 
feine äuiaeren Handlungen ganz und gar unter dem 
SUiete ftehen — unter anderen Q. 1 1 der etften, 9- 41,, 
43 der zwoyten — 5. 530 der dritten Ausgabe. — Abec 
nicht nur für diejenigen, die unter dem Gefetzo ftehen, 
und nach demfelbe» leben follen, liegen dergleichen 
wichtige Lehren in jene» Sjitsen; fondera auch der 
Staat, und diejenigen, welche ihn an' reprifenliMl 
haben, finden darin dif höihTt wichtigen Wahrheiten . 
von ihrer Seile recht gewiiTenhafi zu feyn, und bey ilK 
ren Satzungen die ewigen Gefetze der Sittlichkeit v« 
Ausen au behalten, und folche mSgUchA zu befolget 
«ind an Miitdem, wie auch mit Aaevdmmgen wfl 
recht einfachen allgemeinen Vorfchrifien nicht zu fe)^ 
bey der Hand zu feyn , fondern das, was da ift, zu ncV 
ten, den Gewohnheiten den ihnen gebührenda 
Einflufs zu laUen, 130. laa. i5'>ff., bey Ncuerungei 
und Abünderangen behutfam zu feyn, und lieber A1I14 
was niditgam nothwendig zerfUirt werden muf«, 
angetaltflt zu lafTen — 0. 195. 155, indem jeder BeA^ 
hendc, aufscr dem Guten, das auch die mangelhjt 
fcheinende Saclie mit fich führe, noch das, was kJl 
mehrals alles Andere cntfcheidet, für fich habe, dafs # 
einmal da Uk, und vielleicht laue fchon da ifi, daft 
die Menfchen daran gewöhnt Bnd, und die den* 
verbundenen Unbequemlichkeiten und Hänen auszu- 
gleichen gewufst haben, auch ja felbft der Zufal, 
durch welchen fo Manches ent&anden feyn mag, dl • 
Werk der Vorfehuiig betsachtet werden muHe, 0. itf. 
Et wird ttiAin der IfttlkUurt welcher die letsta 
Grund fatye diefes Syftems allerdftigt ein weit gröfserti 
Feld einräumen, als jene Syft»<ne» die ntir von mjrfs 
möglichen Rechte, vo» einer allein Jeligmf 
ckeiuUn Form etwas viOen wollen, ein weit mäd- 
tigerat und kriftigeiws Bollwerk entgegcngefetzt, d» * 
das ift, welches duich Gründe a pr^rim»£ |h 
genannte innere Nothwendigkeit dadeof dneramj^« 
lichkeit des Oegentheils geftüut wird, die mit dir 
WixkUchk^j^in Widerfpruph Aebt» und du^ Th^ 
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räche n v,i Verlegt wird. Za^Isicli wird durch diel« 
Behaiidl'.ing Alles praktifcher, und den Regionen des 
gemeinen Lebens und dei gemeinen Verftandei, für 
welchen die Tiefen der Metaphvfik fo wenig gemacht, 
.find, näher gerückt, und ei wird der Politik undMo- 
ral der wohlthätige Einflufs auf die Settungen du po> 
£tiven Rechts gclaiTen, den jene ohnehin lieh nieneh- 
inen lafst, cHefe aber nie verlieren darf Diefer Eintlufs 
«her mufs, wenn mancoafequemreyn will, wo Alles 
ariori entTcbicden werden foll, fogutwic ganz weg- 

• fcuM- Wenn üfh ftbri«ene der Vf. über de«, wm die 
IteKtik heifdttt wanigcrhenittsgd«ir«B het, «ndi wegen 
•de* ünbeftandcj diefer grofsen Beleberin de^ Weltalls 
weniger hat herauslallcn können ; fo hat er dagegen 
des Moralilchen , und, frcy von der Aufklärcrey and 
deinK«llfinned«aZeiuIteri, der Reiigioiif diefer ebea 

' fe rdUlnea «Ii llcii«i«B St&ts« deeMiNwUrchen, M 
Erwähnung gethan, und wie z. B. 220 bey der Ehe 
f erfchiedener GlaubonsgenolTen, ö-a^s Note jbey der 
Trauung <iiu>h Gciftliclie, 5. 3,75 .Noie 15 bey R';!i- 
gionsverlciuedenheit der Staaubeaniten, vind bcloa- 
ders Q. 180, woiiber die RoligionalsGrundciaesL'nter- 
fchiedtin der CiiritSt eehandek wird, und bej noch 
' vielen anderen Gelegenheiten, lieh der Jlcligion^ an> 
genommen, wo man ihren Werth nur zu oft, wegen 
einer Toleranz, die aber nichts ander* iA, als völhge 
Gleichgültigkeit, verkennt, und ihr fpor lüila«B Un- 
fiuls mehr eiariinnen wilL 

Li derBinleitniig S. 1 — 4« wird snsrfk der ll«> 

griff einer Philofophic dos Rechte 5 ' dahin bpftimmt, 
dafsße Vernanfterkenntnifs aus BpgiiiTcii üb«i das ift, 
was in einem Staate Rechtens feyn kann. Dafs hier 
.TOB einem inoralifchcn, nicht phyGfchen Können die 
'lt«de fejr; br«iicht wohl nicht erwähnt zn werden, d« 
noch in dem nfimllchen Pa ragraphen demfelbeu das SoU 
fubflitairt wird, auch üherhauptdemSprachgebrauche 
sach das Können hauplfachlich nur von einer niora- 
lifchen Möglichkeit zu verftehen ilt — erfte Ausg. 
■&a8 — I überhaupt aber das, was in dergleichen Dingen 
der Gewalt möglich iß, der Venumnerkoiiittiifs «n* 
Begriffen nicht unterliegt. Dann werden die Difd- 
plirun — pofitives Recht — Moral — Politik — Na- 
turrechl — Völkerrecht — 'angegeben, welche mit der 
Philofophie des Rechts zofammengrenzen, und welche 

ÄUniarfuchnM«« leicht durch eiiMUid«gfli«Isen, bey 
wirkHAeä Gefetzgebungen ab«r feiten in der ge- 
hörigen Mifchung ßch linden. Hierauf folgen eiiüge 
fehr geiftvolle und recht aus der Fülle gefchöpfte Züge 
über die Literatiu- der Philofophie des poCtivenRechu. 
Wozu die Plulofopliie de* Recht« niHxefi foll, wu fuz 
Quellen dabey benntxt, und waa tSx Cantelen imhaj 
zu beobachten, macht den Schlufs der Einleitung aus. 
Mit Recht wird beftandige RückCcht auf die Meinung 
verAändiger und guter Menfchcn empfohlen. Freylich 
|d«bt e* aber auckhier Grenzen: denn die Macht der 
fWwohidwithct «nch ani Ge ihren Einfluft, imd di« 
Umftände ändern auch Manches. Mifsfrauifch und 
befchciden mufs uns freylich dieabweichende Meinung 
Anderer gegen unfere Anflthicji machen, unddic Wahr- 
Jutit, dafs es in unferer Erkenntnis To wenig objective 
<i— ifclKit gab« — j. 84— , hey «B» tmt gtgumMg 



erhalten aber weiter dürCie anch di« AfJitong gegen 

die Meinung der VerMndigften nicht gehen. 

Den eriten Theildes \VerLes k-lbü macht S.49 — 
105 eine jurißifchc Anthropologie aus, in dcrenerAem 
Theile der .Menfch als Thier, im zwcyten als vernfinf« 
■tigcs VlTefen, und im dritten als Mitglied eines StaatJ 
betrachtet wird. Wir wollen, eingedenk de* Gefetzes, 
kurz 7u fpyn, nur auf den 5- 7^, in welchem die Etttfte» 
hung der bürgerlichen Verfallung, der Obrigkeit, de* 
rechtlichen Zußande* entwickelt wird, aulmerkfain 
machen. Di« Zweck« der Menfchen Aehen, fofagt 
der Vf. , lieh oR unter einander entgegen , . e* fehlt an 
den Mitteln, He alle zu befriedigen, es entflehcn Colli Ho- 
nen; und da frcywillige Unterwerfung unter den un- 
paitc}ilchen Ausfpruch eine» Dritten nicht leicht zu 
erwarten ftcht: lo iß Gewalt lu fürchten. Diefesiftof- 
fenbar eine unvernünftige Entfchoidungsart. Di« ' 
Vernunft befiehlt daher, fobald auf irgend ein« Ast 
eine&Btfcheidung durch unparteyifchc Driuezn Stand« 
koramt,fich ihrzu fügen. So cntßcht bürgerliche Obrig- 
keit, jedoch ohne dafs es gerade einet Vertrages bedarf. 
Dafs es fich fo denken läfst, dafi e* der menfchlichen 
Vernimft viele Ehre macht, wenn nun fb zu Werk« 
geht, will Bec. nicht heftreiten. 'W«mi man aher be- 
denkt, wie, befonders bey unferer Tradition von Ent- 
ßeliung des Menfchengcfchlechts darch ein einzige* 
Menfchenpaar— eine Tradition, welche fovielelnn««« 
Wahr£ch«iulichkeit für fich hat als jede andei« — > 
nicht xn wrkaimen ift, daft ^ÜH^ htdSrfent mb' 
hängig Jeyn t folgen von der einen Seite, und 
Hülfe leiften, Jorgen, leiten und gebieten von 
der anderen Seite fo alt find als das Menfchenge- 
fchiecht, und daber Familienhexxfchaft xugleich mit 
der Entßehung und VergrSfsemng der FumUen eat» ' 
Aand, deren Grund in der That felbß noch älter ift; 
wenn man femer erwägt, dals, wenn die Häupter von 
einzelnen Familien, oder die Haupter mehrerer Fami- 
lien, von einander unabhängig waren, dieZufammen- 
fchmelxung in eine gröfsere bürgerliche Gefellfchaft 
auf einem ganz anderen Wege gefchah — wie die Go- 
fchichte der neueren Staaten genugfam lehrt — ; wenn 
man die dem cinenTheilcder Meulchcn beywohnendo 
überwiegende Neigung zur Herrfchaft und das bey 
einem anderen Theile eben fo ßarke Bedürfnifs nach 
Aath, Schott und fr«md«rL«itangi«h&cigfchIuts C» 
findet man fidi mehr nodi, alt «• Mbft an^h mit ds* 
Deduction des Vfs. beßehen kann, geneigt, einer 
Erk lärungsart beyzutr et en, welche an einem neugn geiß- 
reichc^ SchrifUwUer einen fo beredten •I««dddeiÜLen- 
d«n Verth«idig«rg«fiuden hat, nod d«n «dtea Griud . 
•ll«r H«frfchdk gleichlkm da «in« KGtgab« d«t SdiB- 
pfers zu betracht«B. l«doch braucht man defswegen nicht 
die Folgerungen fär richtig anzuerkennen , welche 
Hr. V. HeUer au* der von ihm befbittenen Theorie 
h«rleit«t: vteimchr mScht« lUa glanh«n, daf* fidt 
•Hfl d«r The«ri«, nach w«lch«r di«n8dift« 0«wBk attf 
Verträgen beruht, mehr wohlthätige Folgen für die 
Menfchheit herleiten lalTen, als atu jeder anderen. Aber 
Theoriecn find es freylich nicht, welche deuMenfehea 
SU leiten, undim Zaun« tu hallen im Sund«find| di«f«fl 

Di^ «Hd dtosoi IMlUif 
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««T^ae Cbenen^nag« dafs es noch etwas Höheres 

5;ebe. aU den Meafchen uad al« diefes irdifche Seyn. 
iet. kann n< h bey diefer Gelegeuheil der Bemerkung 
ti'uhx enthalten, dafs die heUerfche Stnnienkunde, 
und einanderes W cikfiiiov^eirtreichen, mit : cKlichen 
Gabe«au*ßBßattcten VertnlTcrs — - Luticns Politik — 
als f«hr lehrreiche Beyfpiele dienen können . wie we- 
ni|T ei für die WilTenlchaft taugt, und zur W^Jurbait 
fühlt, wenn die Erfahrungen und ElndrQcke einer 
bcftimmiciiZeii iiufdie Ueii>nid iun;» dei WirTenrchafleii 
einen bedeutenden liinfluis ^tewinnen. Vor ihnenmuls 
■JedeZeitrobetrachtetweiden. wiefiedem Unendlichen 
erUheint, dein tauTand Jahre find, wie ein Tag, der 
■gcftei-n vergangen ilt 

Richtig bemerkt der Vf. , daTs fich nicht allge- 
mein bcflimmen lalTe, bcj- welchen iiamUtuigen das 
Mittel der Eutfeheidnng dtuch Obrißkcit eintreten 
tolle ; und das, wai man invorfchiedenen Staaten und 
zu Tcrfchiedcnetv Zeiten wahrnimmt*, beftMtift diefe 
Bt-merkung. Iniwifrhc'n möchio do^h Ree nicht zv- 
Tadezu zugeben, dafs lieh hier gar keine Re^el auf- 
ileUcn lalle, tmd er möchte fich nicht d.ihry beruhi- 
gen, d>^* et eine phfli£die Unmöglichkeit fey , dafs 
"Alles dnrch die Obrigkeit beftimmt werde. Hier 
möchte d(>( h dein Zufall, dem man zwar feine Rechte 
lafTen muis, aber doch auth nirht'zu viele Rechte 
'einrSnmen darf, zu viel übci'.j i u bloiben. Ohne 
«ndererfehr gewichtvoUer Gründezu gudenkcn, müch- 
le blofs die Wahrnehmung, daf* •* fchwer ift, zu be- 
fiimnu n, m-!' hr- F.ntfcheidung von mehreren mägU- 
chen gut und die hefte fey, zu dem Grundfatt füh- 
ren, d.il.t die Ohripkfii n«:' d.iun mit I'üoi Emft i>oi- 
dung dazwifcheu treten nüil.e, Wi'nn as aoihwciidig 
l'ft, Onf« öbrigea« für den ünterthan jetle Enifchel- 
dm", lio tnaa ihm nun noihweudig und gut fcheinen 
od-r nifht. blofs weil fie da ift. und da fern Wl, 
noihwr ini:^ ilu hfd.ir! keiner Ei-w.'ihiiuitg; wenigfien* 
Xenut der phllofophkiche Jurift da« nicht, was dem 
leidenden Gehorfam entccgcnfteht. 

Dafs Reh ein Univcrfal -Staat denken tolte, daf«, 
wenn man fich die Mauplübel, welche ans dMti Rr- 
ticulirismus der Staaten entfpringen, r'- ht lebh.ift 
vor die Augen gerückt licht, die Betrathtunp eines 
tlmverfal-Suats leine Reize haben könne, dafs fcrn. r 
«ie Übel, welche ein iniuerlum orbii terrurum, wie 
e« die Röiticr hatten nnÄ nannten , mit fich führen 
k.inil, auf einen i:nl%cira! - Staat nicht iibcrpetra- 
gen, aiu weoigften aber «in veij'iorsertein MaUe 
l'tbergetragen werden düilon, will Ree. gern mge- 
i).a. Alloih deffentongeacliiet würde er ohne^Be- 
de ikcn e» übernehmen, dartathiin, daC» die Kaali-» 
rmmj: der Idee eines I ii: f . fA! .-^t-t ni den Uninög- 
iichkeileu gehiiiC, umi dal* tia loklicr in der Wirk- 
lichkeit nicht fo wohl tliätig feyn wüvde, als er in der 
Idee erfchcint De» Menfcben Wivk. n. das durfte 
Nachdenken ondRiffehnmf lehren, üi, lobald es nicht 
blof«geiflig ift, und nicht blofs durch Ideen lieh an 
den Tag legen loU, an Zeit und Raiun gebunden, 
fl^ fich gleicH. dl« Oruiw« ^ «^"^ ^ 



als des anderen bci'tlinmen laCTent läAt fich doch 
eher demjenigen beypfUchtea, der' dlefe Grenten 

ziemlich eng, al* dem, der fie zu weit boriinmu n will. 
Ree. nimmt daher keinen Anftand , den l'.ii'it:u!aiis- 
mus der Staaten als den peremtoi ifchcn Zuftand zu 
betrachten , da es n«:h nicht blols erklären laist — 
§. 85 — . "ie Particiilär-Staaten entftandcn . fondem 
da es Heb imwidotfprechlich denionftriren und nach- 
weifcnläfst, wie fie ontAohen mufsten. 

A ;< h in dem, was über und gegen die Privat- 
rechte §. 107 u. f. gcfagi mrd, luuui Ree. mit dem 
Vf. nicht übereinftimmend denken. Er glaubt viel- 
mAx, daf* e* fich, ohne nflthig tu haben, in tiefe 
metaphylffehe Unterfnchungea Mntugeheu , aiu febr 
weFentliclien Eigenfchaften und Gefühlen der natür- 
lichen MeiiTchen, bis zu einer ziemlicli hoiion Evi- 
denz darihun lalTc, dafs er mit der Beftimmung zu 
Privatrechten, undxu der Art von bürgerüchec Frey« 
'hell , welche ohne Piivatreehte nicht befkehan kaxn, 
aus der Ifand des Schöpfers ^ekominon, und dafs mit 
den Frivatrechton ihm mehr gcuommen werden wür- 
de, als ihm auf eine andere Weife je wiedergegeben 
werden könnte. Wie viele Anftalten, find nickt aocii 
in einer Utopie, und in ^nem Staate! der nnch mehr 
als Utopia feyn würde, nnthig, welche man in eirrm 
auf Privatrechte gegründeten Staate nicht brauciu ; und 
lic^l nicht in dieler Nothwendi;;kc'it fy vieler An- 
ftalten — welche am Ende doch nicht ausreichend 
feyn würden — von der einen Seite, und in der All- 
gemeinheit der Privatrechte, f&r die ein wahrer coi^ 
Jenjut gentium \^ft\r^\x, von der anderen Seite ein 
j;:iii<c-.- Ui-uei? lur d.iH>ib(»i' Und was liefse Hch nicht 
iiaciiU'n, wenn einmal die Mafhthaher Weisheit 
tind Mäfsjßiing vci 'ioren, die Macluhaber, die doch 
auch Menifciien find! Damit will Ree jedoch nidtt 
behaupten , dafs die den Privatrechten zukommenden 
Grenzen tmendlich feyen, dafs nicht die denfelbenan- 
gepriofcne Heiligkeit übertrieben werden könne, und 
dafs nicht jegliche Privatrechte «Her fchr mannichfal-j 
tigen £inwirkitng de« Stull nntemorfen feyn müHoi. 
-Wenn et ferner anch no<di fo richtig iA, daf* floh 

fdiwer entfcheiden läfst, welchen T'-influPs die-t'.-ii h-ig- 
fica Einrichtungen auf die GUickicligkeit der Mcnf- 
fchen habe:i, und wenn der Streit über die befte Staatt' 
verfaHung bey weitem den ViTerth lilcht hat, den £in^e 
ihm bey legen wollen: fo kann Ree. doch "Popen nioM 
bc'\ pflichten , wenn er in dem hckanntfn Vcrfc be- 
haii[itc'.i will, ddls es fich nicht bejünimen lalle, ob 
bey der einen Art der Verfaflung die Wahrfcheinlich- 
kelt einer guten Vetwiltang gröfier oder kleiner fejr, 
alt bey der anderen. Ftthre nnt nicht in Verfndinn^, 
heifstder göttliche Iferzenskündiger Tfin" Junger tag- 
lich beten; und ei giebt nicht nur Ves I lungea «um 
I nrci. iitihuii . fondern .T,uch zum l.anigu f-rden , und 
[o viel Schönes xmd Kdles im Meofcheugcbt verloren, 
wenn die VeifafTung mit ihrer eirermB rland zu feht 
in den Wegtritt, wenn die Liebe feliU, die nicht dal 
^hre lucbu Doch wir brechen ab. 

(OiP I^IMfi^ Mr* ¥m MirilifliB Mtaia.> ' 
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ie Unter fuchungca über da* Privatraefct , aa 
'd«ren Spitze eiai^e febr richtige Bemerkungen über 
^ie GeWohnheit und über die Einfachheit der Privat- 
rechte riehen, folgen der Orrini ri' lufiitutionen. 
, AUo zueiÄ (las Perfoaen-Recht. Uer Vf. t rkläri fich 
Ittr <Äi« Rechtmäfsigkeit der Sclavercj, und urgrach- 
Uit mt deXskalb verketMrt woxd«» ift^ ntnunt doch Ree 
kcthen Anlbttd , ihm Svin heyro W imncp. ja er ge- 
fleht rofjar, dafs es ihm zweifelhaft fey, ob nicht in 
«mcm Staate, in welchem die Sclavercy rechtlich iA, 
<üo MalTe ron ullgcmciner Glückfeligkeit grölser feyn 
•-werde, aU in den nafrigen. Er nimmt dabejr izuj- 
JUch «n d«l< diefelbe G^tzgcbung, welche die 8cla> 
■»erey fnnciionircn oder p.inz r ri' lpn Xnnn, auch 
ebenfo ^ut die Befugniüe habe, dem l'icchtc- des Herrn 
. Scbraxikeu zu letzen und Bedingungen vorzufchrei- 
bon — §. 157, not 5 — , als untere Gefeugeber den 
£lgenthümcm von manchen Sachen, z. B. Waldun- 

fen, Jagden, BattpUtzen in den Stfidten, dergleichen 
anichränkungen madieB, tind dafs die Verfeinerung 
der Sitten ihre Kraft auch auf die Behandlung der 
SclävGii nicht luibczeugt lalTen werde. Die ganze 
Lage der Dinge, welche entlieht, wenn nicht jeder 
jdwiXck aller Rechte, naaamlich iiidto de« Riecht« 
. -«ulRigeiithuin, fähig ift, wtona eTfo die Zdil der Sob> 
jecie der Rechte vermindert wird, indem zugleich die 
Malte der übjcctc delTelben w^Lchü, ift lo wekaüich 
•von der jetzigen verfchieden, und es werden dadurch 
fo manche Uindeniüte einer höheren Cnltnr an* dem 
Wege gerämnt, fo manche Urradien der Vetmmv^ng 
' und der Hülflofigkeit r'^inbrn, dafs dadurch powift 
ein groftcr Thcil der luu Ji i Sclavcroy verbuiidenen 
TLi . compennri werden »nufs. Üboihaupt wird aber 
eine uuparteyifcbe Betrachtung des Zu&andet fo- 
■wohl des phyPifchen als mor^ifchen — deijeaigen 
grofsen ClaiTe von Menfchen, welche nichts zu thun 
lui, all gc{jeu die ßets auf fie eindringeudcu unerbitt- 
lichen Feinde der incnlchiichen Exiftcn?. — gegen 
Httuer imd Kälte — zu kämpfen, und eine Vei> 
> . flikMl^ ihres Zultandcs mit dem ZuAandc anderer 
mdlerer GefchdpCe, die ilch im Eigemhmn befind 
den, die Begriffe von dem Werth der Freyhett fehx 
* herabftiiiunen, tmd der Lage einen grofsen Theil ihxtt 

Sr§iimtnf$bL «. /, ^ Zi Mrjitr AmA 



Reize benehmen, in welcher e« Jedem fr«y Aeht, feine 
Mitmenschen, fo lange es ihm gut dünkt, und fo long« 
4n feinen Vmäieil dabegr findet, zu benntsen, hinter« 

her aber, wenn die UmAände fich Sndern . oder wenn 
Alter und Krankheit die Miethlin^c drückt, durch 
deren Arlii i 1 i r fich vielleicht bereichert hat, und die 
nur für ihn gelebt haben, wegzuwerfen und hülllos 
der N«di und der GefellTchaft, für die Gc bisher nichts 
waren, zu überlafTen. Es wire gewifa eine fehr in> 
tereffante Arbeit, wenn einmal ein geiftrci eher Mann, 
nicht mit Blicken in das I.ehcn der Negrirclavcn in 
den Colonieen, fondcrn mit Rückblicken in die Fami- 
lien der Romer tmd Griechen, bey welchen derRjN.' 
aieher, der Hanf tm, der. Capelliß fo gut Sdav wv 
nls der gemelnfle AVbeUer, die Idee verfolgte mid «mt - 
leigte, wie es in einem Staate ausfehen würde, vou 
deHen fiGwoliuem etwa die Hälfte frey, die andere 
Hälfte hingegen Sclaven wären, welche durch ihre 
Concnnteoz nicht nur die Quoten der übti|;en nicht ' 
•verkCInRen, fondem noch vermehrten. - 

Wenn der Vf, in der Note 5 znm 170 glanbt, e< 
habe bey eitier gemeiiifcbttdlichcii iJehanJlung der 
Gcfchäfto von beiden Gefchlechtcrn mit dem Ge- 
fchlechtstricbe nicht io viel auf Geb, als eiugeiArei» 
eher zu früh verAorbener edler SchriftAeller gemeiitt 
habe: fo dürften doch gerade alle die Beyfpicle, die 
er fSr fich anführt, pooen ihn fprechen. Denn en- 
digt fich iiirlu fo manchet Gefchäft einer Mannsper- 
foa mit einer Frauensperfon , je nachdem die Perlo- 
nsu tind Umftände find, mit LicbfchaR, Ehe und 
Schwangerfohaft? Sind die Regentinntn , die in ihreai 
•BGniAem Liebhaber fanden, etwas Unerhürtae? Und 
wird die Andacht in der Kirche , die Aufmerkfamkeit 
bey einer Vorlcfung nicht oft durch das Zufammen- 
feyn beider Gcfchlechtcr gellört ? Es Heise fich 
öberall wohl mit guten Gränden behaupten, daXs dio^ 
Rechte des weibUcheu GeTchleehts nicht diefelbea 
feyn follen tmd feyn dürfen, als die des männlichen 
Gefchlechti. Wer weniger oder mehr Rechte hajien 
folle, ift damit nicht entlchieden, fondern nur fo viel, 
dafs üe verfchiedene Rechte haben mfilTen. — Voll- 
koaainen pflichtet hingegen Rea dem Vf. bey, wenn 
5. 180 von ihm die Intoleran-/ etwas in Schulz genom- 
men wird. Wenn man die Sache recht genau untor- 
luch'.e: .'o .vürde es fich finden, dals das, was man 
fo oft Toleranz nennt, die Jedem Jedes geAatten wiR, 
nichts ift, als ein t lttglüc I rHe hM ; ündiffetemiiums, der 
gar Jteine Früchte tragen kann. — Was §. igg u. 590 
über den-Staatabampiotot gefagt wird, hat etwas Rich- 
ticwt vüA twiftimai den Gläabj|tm, dit dw I>t*|* 
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ganz oder zum T\\r'i\ rpiliercn, iie Klagen über puifr 
ttabiUtfe und imgerechie Compenlation, bey u ekher 
derj^^e, der an dem SuM nichu za fodern hat, 
frey aiueeht, nicht wird verargen k^onea: To drängt 
ilch doch die Bemerkung auf, dafs die Mittel, wo- 
. durch jeder Siaaisbanquorot Avürde vcrinio(l*»ii werden 
können, vielleicht ein noch gröfseres C'bel ie^ii wür- 
de, »iinAl da die Ertahrung leBit» dafs ein folcher 
Bai^nerot nicht die Convuä^oIlen und Zencfittbanen 
lunrvorbringt, welclie man davon erwarten Tollte. 

Die Materie von den EhehinddinilTcn wird in 
einer künftigen Ausgabe vitlc Abkürzungen leideii 
können. Um<dem Japienti Jat Genüge vx leiikeiv 
bed«rf CS hier nur wenig, und wie mit Anderen UDun* 
gehen, iA %. 79 gcfagt. 

Daf'; — i^. ^ j2 — dif^ älteillcho Gewalt fuengor 
fcjTi diiile, JÜi die voimundlchaitliche, hat doch leine 
■{«hcgvtes Griiude. Die Altern Und doch einesTheil» 
auf eine vielfachere Weife die.Wohldiiier.ihx«vKi«< 
der, al» die Vormünder, weldi« Ton den Dizifeik itichte 
.hergeben, anderen Theilt fpricht in demlnnerßen der 
Altern etwas, was bey den Vormündern wenigftehs 
nicht vorausgcfetzt werden darf. Et wäre daher Nvohl 
befler {^eweCm» wenn die beidmi muoz. verfchiedenen 
VfliliähikiSie eligefondert abg^andelt worden wiren. 
Das älterlidie VerhrÜiniTs ift ja grüfstcnthcn« ganz 
natürlich, und e» würde? kein grfjfscs Unglück Tcyn, 
wenn die (»eietzgebimg und der Staat fith gar nicht 
darum bekümmerte; da» vormundfchaitliche hinge- 
gen entfteht ja erft durch die bürgerliche Gefellfchaft. 
— Dafs dieiMutter bey der Eniehung die. .wenig ftcn 
Rechte habe, ift nun freylich wohl kaum zu findern; 
wenn aber derjenige, der die meiften Pflichten dabey 
.hat, auch die meifien Rechte haben foU: fo würde es 
anders feyn müITen. Auch zeigen viele Beyfpiele, 
id&fs^io^ Mütter» denen di» Bzxiefaong der Töcbifpr 
ganz obliegt, ßch »neh Mufig der Erziehung derSShne 
mehr und jjliuklichor annehmen, als lUe Vaici . ^Vif 
fehler ht fieht es mcht meiAens um die Erziehung an«, 
wenn die. Kinder ihre Mütter verlieren, wo hing^en 
der Lühe Tod der Viter feilen die nacfatheiiigen iolr 
gen IsAt, welch« "man in den erAen AngenhUcken da- 
von fürchte!. Hier ift es, wo das wcibbche Gc-rchlecht 
ön feinem tciionlien Glänze, iü feiner hohen Ilenlich- 
•kcit erfcheiat. Die Erziehung durch Altern nvA» 
nfcch §■ 356 eio gewiffea Fortfehreiten erfchwcren ; 
•aber dagegen wird dadurch die BeTchrXnkung auf ^^e 
Gegenwart vermieden , welche etwa» fehr Widriges 
hat? Und mag — §- 057 — bey dun Altem einer 
guica Erziehung Manches im VVcfic Jiehcn: fo :1 ul t 
-doch A«c-» dafaim Ganzen die Krziehimg der Alteni, 
ifohald man aaf ein ruhigee Gewöhnen mehr lieht , als 
auf ein Fchnellcs nrefüren, fehr viel für fich habe: 
De'un was ver;n.i;< lUc Liehe nicht» tmd wö iH der Liebe 
Siehr ah bey den .\ltern, und We.bed«lf-ee der Ueb« 
jnehr, alt bey der Erziehung ? 

Die reichhaltige vortretflichc Schilderung dos nn- 
gKicl^lichfa I-oofes der Armen JJ- 050 ff- < welchem das 
Livicl glücklichere der Rfnch»ron die Wage nidtthel* 
ten kann, weil auch der Ilc ichtluini cinegrofsc Schat- 
leiifeiie daibieiel, verdifl|gto in (Ue iiaiutofel eines 
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Jeden, Ar Rieh lu ücn Reif hören rechnet, eingegm- 
bcn zu werden, nicht nur um die Wohlthätigkeit stt 
befördern, foudcm um eine gena «ndere Anficht, fo> 
wohl in Aafchuiig der Armen, als des ganzen Eigcn- 
thuiiu, gemein zn machen. Denn wer wird biJUgcr- 
weife über Befchränkimgcn des Eigenthunis iilagen, 
wenn der Zweck dcrfelbcn Minderung eines fo grel- 
len Untcrfchieies ift? Freylich mufs die Überzeug 
gimg dabe}' feyn, daf* ein fo edler Zv. eck boabnchtigt 
'werde, und dafs die Mittel demfelben mtrjircchcu. 
Die richtige Bemerkung ^. j37 , dafs d.is Erbrecht 

gofiiiv und eine Wohlthal det Suats ift, welche nm 
» weniger nothwendig und natürlich ift, je peringer 
mA Xchwisbet die Verbindong zwifchen dem Erbiaf- 
fer nnd den Erben ift, rechtfertigt die Abgabe, wel> 
che hie und da von derptcichen Erbfchaften gegeben 
werden mufs, nnd es wäre vielleicht zu wünichen, 
wem diefer Weg noch mehr als bither benutzt,. ui^ 
-lu einer reicheren Quelle für die Armen gemacht wüb» 
de> AbeKut^ nnr zn diefem Zweck» würde Recdief* 
Abgabe empfehlen, welche bey den nächftcn Ver- 
wandten, z.B. Dofcendenten, ganz wegiallen, und 
dann ftufenweife bis zu einer ziemlich grofsen Quote 
. iketgen könnte. Der Atudrosk. laehetdf Srb*n zeigt 
re^ esgtmtlicH an, iHe wcBig- weite Mtn tbnt, wenn . 
rtian hier etwas derb eingreift Es ift aber fonder- 
bar, dals die gemeine Anficht diefem fo fehr ent- 
gegen ift, und daf.s man ficher darauf rochnen kann» 
dafs eine neue .\bpabe, zu welcher man von d«m, was 
man fcJion in doi Tafche, und oft fauer verdient hat, 
zahlen mtiüi, ungleich weniger Tadler finden wird» 
als wenn man bona vaeantia und Erbfchaften, di* 
Jemandem blofs dun h den Zufall nkonunen^ deiAg*> 
meinen Sacket zufpricht 

Auch bey der Lehre von den Faderangen unft 
rden Grfinden derfelben finden £flh der feinen Bemer- 
kungen fehr viele« wir düzlen nn» aber atu Mangel 
an Raum nicht darüber verbreiten. Nnr in Anfehnng 
der AlTccuranzen §. 337 kann Ree. nicht unbemerkt 
lafTen , dafs er die Schattenfeite derfelben für gröfser 
liält, alt man gewöhnlich m thnn geneigt ifU Nicht 
nnr kann der Menfch dadaroh in getviffenFKlIen «nr 

Na':.hla(Ti;:keit %'erfiihrt, ja wohl gar zu pan/. neuen 
(iatiun j:en von Bet! üf;ercyen gereizt "wei den , ion- 
dfin es {iciu dadiucli ein gewiffes Gefühl der Abhiin- 

Sigkeit von einem höheren Wefen, das Vertrauen und 
ag. Hinblicken auf dicfea hShertf Wefen , welches 
den Menfchen veredelt und ftärkt, und die ftcic wolil- 
thktige Sorge für fchlimme Zeiten und Unglücksfälle 
verloren. öufcre Väter affecurirten und /ahlten 
überiiaupt auf die Bey hülfe Anderer wniif^m-, vct»- 
.traitten «gegen mehr, auf Goti , und ftuhien in gif- 
ten Tagen fich, einen Notl^fennig •-zurückzulegen, 
-der Ce in den Stand fetztft, einen Ungliicktfall , er 
inoclilc lierkoninien woher er wollte, /u ertragen, und 
der, wenn die Noüt nicht eintrat, roiner Gewinn war. 

Indem Ree. hier abbricht , will er dicles Bitch 
«lleii dnien empfehlen, welche Freude un I«fen 
ttteh' und geiftreieher Sdiriften finden; denn tii 
diel'er G.iitu-jg gehört diefcs Werk in einem fehr 

hohen Grade, und ^it.m^>. ola man es von einem 
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I-elir"Bucli» emarten kann. Auch «finTclit Ree. , daß 
die VorlefuDgen übcnr dalTelbe gemrfliflr«erd«ii, aber 
fr^jflich im Geiftc und 0Üt dem G«tfte äm Vf».j nnA 
f ■ 1 ilt feft übcrzf?iigi , dafs dadurch mcTir Rcf« hciden- 
bcit im Urthoil, mehr Zufriedenheit mii dem Befte- 
hcncten , wd mehr AnltKnglidlkeit an das Vorhan- 
iSetee berTorgebracht wlrdv «l»w«na cUsFoßtiTe mit 
GrftnAen, «• die Probe niclit ballen, ab dai ^nzif; 
Blöglichc, dargeftellt wird. Was liad «CT ZU viel be^ 
weilet, beweifet nichu. 

PN:. 

SCHÖNE KÜNSTS: 

t) Lamze»K Rnümoch't Handbuch bey dem Sta- 
dium der Harmonie von Heinrich Citri ftoph 
Kockf fürftl. khwarzbiu-g-rudolMdtifchfm Kam- 
aeitralikttt. i8i i. 47» geTftdtene & 4. (» HlUr. 
•1» fr.) ' 

' v) Riidoijtadt!b der Hof- Buch- luKtmll-ITaii«!«* 

lung: Verfuch, aus der harten und weichen 
Tonart jeder Stufe der diatoiiifch ■ chromati- 
schen Tonleiter vermittelft de* rnharmonijehen 
TonwechfeU in die Dur- und MoU.-T«Hurt der 
GArigm Stiffim «uMmMteftM, vob Beint. Chriß. 
.Koch. 18»-- 64 S. 4. (i Rthlr. 12 gr.) 
MitVelrgnügeu bemerken wir auch in diefenSckrif- 
teai det rÜhuilichA bekannten Vfs. die fehene Vereini- 
«ong.vott'Kunllerfahruiig und Uumiretifchem Sinne, 
1er, bejr dem Gegebeneiriüelit Aehen bleibend, den 
Fortrcbiilten der Mcifter mit fchirfem Auge folgt, 
nnd ddbey die Gabe der wifTcnlchaitlicbca Mitthei- 
laxig in einem den Mufikern fo fcltcnen Grade bclitzt. 
Dat erfter« war der Grund, welcher den Vf., wie in 
derVorerhnaeHing bemerkt wird, beweg, ftm ein«?r 
Umarbeitung Teini'S bc> nahe vcrgi-iffenen crftcnThei- 
Icj der Anleitung zur Coinpolltion, das Handbuch der 
Harmonie No. 1 , aufzuarbeiten. Bcfonders haben 
ChlrndnCt Unlerfuchungen, und das frejcre Fortichrei- 
in dem Gebrauche der diHonirendcn Yerbindungs- 
anpTi der Töne einen HaUpteinfluTs auf das vorlie- 
gende Werk geäufscrt. Der Vortrag deffelben ift zwar 
cmft, aber ohne pcdnntililu deutlich und lebendig, 
ohne fpielend zu icyn, und erhebt lieh dadurrh, wie 
darch das fortfchreitende InteicfTo, welches der Vf. 
felblt den uockeaßen Gegenl^Snden sa geben luch^ 
über viele neuere -Anleitongen diefer Art. Damit 
wolleiT wir jedoch nicht behaupten, daf? es dem Vf. 
gpglücXt fey, die für den Gebildeten, aber Lncingc- 
Vielhten etwünfchie fyftematifchc Ordnung der Lchi*- 
tnatettcn und Sräc^on. in der BeAiinimulg der Be> 
etiffe übenrU erreiatzu haben. Wir wollen t. B. toh 
der crborpten DeHnition in cler Einleilung abfelien; 
aber wenn der Vf. fagt , es werden zur VerferUgung 
MnecKunXtwerke i rolUe heifsen Werke der Tonkunft) 
iwejtML einander ganz yerfchiedcne FSbiakeiten dei 
OeiRes erfoderi, nSmIlch i) Dichtunf'l^<A> 
(lad Vcnr.üfren, ein frhonr? Ton^ruirüdo zu cr^enpen, 
aj die 1 alii^kcil, dieles Tonrjciuiilde in orpaniitiicr 
Bildung fchulge; echt zum Vüi tr.ige dar/uficl It ii j und 

wcanM dann diciem |;cmä£t dio.Xonletzcx den Con- 



L LITEHATCR-ZEITUNa t4 ^ 

trapunctincn gegenüber Rcllt: To wird Toder leicht 
einfchen. dab dem Aiudiucke Dichtungskraii eine 
ztt enge, dem Amdracle Conirapanctift eine zu weite . 

Bcdeultjua; gegeben worden fev; ohnehin aber die 
nähere Beflinunung des Leute-en noch nicht pe^^ebea 
worden war. Ülwigeus foilte mau eigsnilich die leu- 
terc F&bigfceit mit der reinen Ä'ffzkunlt oder Compo- 
fition derWenbedeutting gemäfs beceichnen, wie man 
eben auch tcy "Werken der Malerey die Erfindung 
von der Compontioii und Anordnung unterfcheidet. 
Dann gäbe e« immer noch einen äfthetifchen luid 
einen nuchamjchen Tbeil der Darfielhmg. Der 
Gmnd, warum man diefes gemeiniglich verwecbfelt 
hat, ift, weil die Erfindung nur durch die Darfteilung 
erkannt wird. Wir wünfchten defihalb, der Vf. hätte 
Feine eigene Befiimmung der letzteren Fähigkeit ge- 
nauer betrachtet: fo würde er tiieils gefunden haben, 
daft der organifchen Bildung das SchulgcrecbtA * 
verfchwindet , oder vielmehr das Skelct in der orga-» 
nifrhcn Bildung verborgen liegt, mitbin die Cor> 
: L-. ' : 1' lin S. hiinheit der Darfteilung hillfchweigend 
untergtfortlnet ift, theils folglich jene zweyic Fähig- 
keit nicht „ein GegonAand der Kunft fey, welcher ge» , 
lehrt imd gelerm (wie kann überhaupt eine Fähigkeit 
gelernt weiden?) werden kann, und den man gemei» 
niglich den nicchanifchcn Theil der Scizkunft nennt," 
londern letzterer Theil auch nur einen Thcil Jener 
Fähigkeit der Darftellung betrifft. — Sonderbar aus- 
gedruckt hoifst es S. 7 : „ In der modernen ^lofs in 
der modernen?) Mutik fpricht Reh eInTonfiück bey 
feinem Vortrage durch rwey \ crH liiedene , aber zu- 
fammen vereinigte Vcrbindungsartcii des Kuiiftmate- 
rials aus" — Hatmonie und Melodie. Nicht ganz 
bequem rechnet der Vf. die Theorie des Rhrthunui^ 
welche auch die Lehre vom Takte amlaffen'wihrde, 
zur Theorie der Afc-fo^iV. AuHi njöchten wir die An- 
führun» mehrerer Definitionen für eine Sache in ei- 
noin ichriltlichen Ijnierrichte wenigftens nicfit liilli 

Sen. Dennoch vcrmiflen wir gleich in der Einleitung^ 
te Anführung der übrige« Bedeutung von Contra^ . 

fiunct und befondcrs von llarmonie. Der Vf. frheint 
etzteren Ausdruck blofs in den oben angcjrebcneit 
mehr praktifchen und einpirifthen Bede uiuü^ i n zu 
nehmen , nicht aber als das auf Naturgelctz begrün- 
dete Zafammenftimmen der Töne überhaupt. Di« 
Gründe, warum die Theorie der iMelodie eher als die 
der Harmonie ftndin werden foll, haben uns keineswc- 
ges befriedigt. Vielleicht hätte mnn auch einen Abi Iis 
der Gefchichie und Literatur diefer Theorie in der 
Einleitiuff diefes Handbuchs erwartet. 
* Das Gante ift in zwejr AbtheiltmeeB getheilt^ 
von welchen die erftere, nicht gan« rehfcklirh «br-r. 
fchrieben : Grammatik des Satzet, von den lugenlti- 
ligen Be/.ichungcu der Töne und ihrer \ erbindung 
7u einer allgemeinen Tonfamilie, von den Tonarten, 
Tonleitern, Intervallen, Accoi'den, tmd der Verbind- 
düng einzelner Accordo, fo wie auch anhangsweiÄ 
von dorn Gcbrnurhe der Töne, nelrlin ni<!if zur 
Harniuiiie filier wicdenwu Harmonie in einer aiftleieü 
Bedeutung genommen) gehören. Diezweyie, imver- 
hältnifimjUtig kiuzere,- übexfciiiiebeni vom Contra' 
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Mcnete,— (gleicbfam die harmonifclic Syntax) — , han- 
delt nach KriauteruBC «iniger Vorbegriffe vom Takte, 
von der Modulation u. t w. , wddie iaiai.TlMU hit- 
trni voraiuee fetzt werden könaeB« vom vrty-, drey- 

und vicrßimmigfn Satze. 

CMg«"« haben wir für den Unterriclit in Act Har- 
snonte gwu denTelbcn Wunfeh, welchen wir auch im- 
mer fax die Logik gehef^ haben , und au£ welchen 
der Vf. vicUeichi bey einer zwejten Anflagc diefe» 
'Werks Rückfichi nehmen könnte, — den nämlich, 
flaf* IW" fichin dicfcn Feldern, zwar einfacher, aber 
danim nicht f«t/Uo/er. oder übern üHiger (vgl. S. 463 
— 4G6) tmd nirgends vorkommender Bcylpiele be- 
diinie. ieMaru hes, was nach den Regeln dorXlico* 
reiikor für erlaubt gehalten wird, wird doch von kei- 
nem ächten Coniponiften To gebraucht, oder ift fo 
vwidrigklingend, daf» man es wcnigficiis nicht durch 
Beyfpicle fortpflanren und das Ohr des Schülers daran 
gewöhnen follte , welche« Xo Isicht verbildet werden 
kalin. Viel intcrcfTanier müftten ausgewählte Bey- 
fpielc aus clalTifthcn Werken feyn. 

Daffelbe l'nheil möchte Ree. über die Beyfpiel- 
fammlung In j i 1 illen, deren Werth und Nutzen er 
Glicht einfeheu kann. Ex beklagt vielmehr die „ange- 
henden Tonfetzei» und Organiften, oder Dilettantea, 
die Hih bev ihri n munk.iUfihcn Privatimterhaltun- 
gen auf dem Fortepiano gern mit der freycn PhantaOe 
befchSftigen," und eine folche — Brücke /ud&Mb 
Oma Anliere dieTe« Werkchena iA vorxuglich. 

M ■ . . t. . , 

C vra si t riR, in\fBeMotf Holüfuchhandlung : Damdt 

Erliiihiifig, ( in Si. har.rpipl in fünf Arten. Von 
, Albert Ludwig Gnmin. 131 1. Vlll u. 240 J>. gr. 8« 

Dicfs merkwürdige Erzeugnifs eines, wieetfclMint, 
jtingen, aber viclverfp rechenden Dichters ift auf den 
Grund der heiligen Schrift gebaut. Wie David, Hais 
l&agAor, in feiner Kindheit von|Saniviel gcfalbierSohn, 
Vioa reinem Vater gcfandt, zu leinen drey im Heere 
Sauls dienenden B rüdem mit LebensmiUeln kommt; 
wie er dort von SaulErlatthniherhlk, denZweykampf 
mit dem rieiculiaricn Philiftrir tu beftehen, und nach 
Befiegtingdetfölben leinenßimd mii Jonathan Ichliefst: 
dierslftdcr in der Bibel gegebene Stoff zum crßen 
AulsOK«- Hinzogef&gt vom Dichter ift die Scen^ wo- 
rin Dand feinem Freonde eingefteht, daTt er tie ihm 
tum Siejicslohn befiinunte Königstochter Michal fchon 
linsft geliebt habe (vielleicht nach 1 Sam. i», co) ; 
ferner die Erzählung Jonathans S. 38- ff., und überhaupt 
doUenLiobc zur Hanna, Davids Schweftcr, deren in 
der Bibel gar nicht gedacht wird. — Im zwcyten 
Ai'!Vu>i,e ^vird uns die Eifcifurht des auf fein lieldon- 
Üium itul/.cu Saul gegen den liebreichen David vorge- 
führt den er von nun an mannichfaliig verlol-t. Da- 
•wilchen bhlingt fich da» (i Sam. i», 19 angedeutete) 
Verhältnifs Adriels mit der von David verfchm.ihten 
Mtrob deren tcunifchc Cabalcn gegen David eben 
ieue Vcricbiuiihung und zugleich doich ihre 



einwirkende Eiferfueht begründet werden. Die Ver- 
einigung D a\-ids und Michak, dieliüiorifchgenonune« 
in diefen Aufzug gehört bitte (ig, 07), itt, &t theem* 
lifchen Federung wegen , bis zum Ende des Stücices 
verfchobon. Der dritte Act b<;ginin mit einer Scene 
zwifchen Ifai und Hanna , worin das Verhältnifs dec 
Hanna zum Jonathan lebendig au%eführt>vird. Hier^ 
an knüpft Hch bequem die l^cfolgiing Davids durch 
Saul, und David» Übergang zu Achis, die i Sam; 
S9, 6 — 11 erxilhlt wird. Im vierten und fänften Auf- 
zuge ift in Rückficht auf den Stoff dasMeifte des Dich- 
ters Eigenthum, 4och auch diefeS ift an fiie wenigea 
hifiorifchcH Begebenheiten gritnflpft, «rekhjBdieBwd 
darbietet 1 B. Sam. «4» 1 — lg} »l, l ~9; sä, IJ-^ 
18; 51. 1 — 4 Rührend ift Davids Klage bey der 
Leiche des Saul, vor dem er nun nicht mehr feine 
Unlchul^ rechtfertigen kann ; aber Saul üfTnet noch 
einmal fejnc Augen, und die letzten Worte der auf 
immer erblalTenden Lippen find der Segen feiner ge- 
liebten, ihm non auf immer verföhnten Kinder. $b- 
vid.< Erhöhung beruht nicht allein anl fi iiirr Ernen- 
nung zum Könige, fondern wird in einem gciiugerea 
Sinne von Ual ui felgwidwr Jcha— n fichhuirede anar 
gefprochen: 

So trifft des flaiaiiels TeiMBlBnf ebl 
. Du wirft ein Kniblem noch . «na Uabl wlA UeilMU ' 
Uad rpialttft mit IsnXimaern auf itf Weide ' 
Dia «rat der Blehcer 8eiaael au mir. 
Dia Brader fth er aU« farfthend an, 
Dna fragt' er: „Sini das alle deine Sdhne?" 
leb bf{te : ..Nein, Herr, eisMr iß noch übri^» .' 
Fin >xir.(1!ein. das noch mit den Lünmern fj^idt.* 
I)ri i'pr.ich er: .JUfs das Kindleüi zu mir briOgl04S 
VnA als er d.'fh crfsh . At MhV er dich 
Aus l'einem Ölhorn, einem Köoig gleich. 
Legi' dir die Hand' auf deine zarten Leckea» 
Sprech über dich ein frontm Gebec ileg Segtll^' 
Und wjindte Geh ?u mir n\it diefem Werts 
„Freu dich des Kindcn, Viter Kai. 
„Denn es wird einfl ein ffrotser König werdco^ 
„Von Gott vor a'.len andern hoch Reftellt. 
„Durch einen feines Stammes wird der Erden 
„Grofs Ilail enffpringen, U«il d«r ganten Welt.** 

Die Anordnung der Scenen dee £» ndchca.SloSiee 
ift durchaus treffUoa und dramatiflchi die Clcaraktei« 

find fcharf gezeichnet , und mannichfaliig das ganze 
Stück durch gemifcht. In der That gewähren, dec 
unftäteSaul, der heldenmäfsig kindliche David, der 
fromme, lieifslieliende Jonathan, der gottergebene 
patriarchalifche Greis Xfai, der radttuche Abner, 
die lautere UnCchuld der Hanna, die rein liebende 
Michal neben der icuflifchen Merob, und dem nicht 
viel belferen Adüel, ein eben fo anziehendes als lehr- 
reiches Gemälde , das durch feinen biblifchen Ur- 
fprung eine noch höhere Weihe empfanjgt. 

Die Sprache .des Vfi. ift edel, bis auf einige 
WeitUiufti^keitcn, die eine xweyte Auflage tilgen 
wild. Dals He häufig an Schillers Wallenftcin erin- 
nert, wollen wir nicht zum Nachthcilc gefagt haben, 
da unter Dichlcr nie fclavifch nachahmt. Undtrdsh 
ein fchöneres Vorbild im dramatifchea Stile hitte ec 
um Muflar eiwiUen könata} 
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A» ift ein ruerkwürdigcs Schaufpiel, wenn ein gro- 
ficr Mann gegen einen andern auitritt und einen Ric- 
Teukauipf heghuA, dem di« M«iig«anr in der Fern« 
ftaunend xnTehw mag. Geaths vaA Newton, beid» 
gleich unerreichbar, Xampfcn nicht als einzelne Men< 
Ichcn; das Innere uud Aufsere kämpft in ihnen und 
durch fle. Der Sterbliche wa^ Hch nicht in den 
Streit der UnAexMicbeni aber wenn «och Götttr ein- 
ander gegenüber ftehen : fo bleibt es dem zofduniendea 
H.iuien erlaubt, Beyfall odex Tadel laut zu rufen, 
uud diL-fcs Reclii wollen wir uns nirht nehmen loITen. 
Und wenn wir gewahr weiden, dalr der Kampf e'.\ig 
dauern würde, dafs die Kräfte der Streitenden gleich 
«nd-unerrchöpflich find: fo rufen wir ihnen Frieden 
zu. Auch hier fängt der geiAige Kampf mit der Frage 
an: welches \h das Urphänomen? wo füllen wir an- 
fangen, wo aufhören.-' Beantworten lafst fich eine 
folche Frage nicht; es ift Sache des Genies , den Ort 
Kl fildea, wo die Forfchung am fruchtbarfieu anhebt; 
und viexia wir nur tief in den Gegcn&and eindringen, 
wenn fich nur die Manniehfaltigkeit der Netnr «n« 
fern tmfercn Augen entwickelt : fo mag es fürs Erfte 
gleichgültig Xeyu , ob die Forichcr zufammentrehen^ 
oder nicht. Die Gcfchichte dor WifTenfchaft lehrt, 
dafs man nur Aill nnd rtihig feinen Gang gehen 
mufs ; endlich erfdieint doch ein' heller Pnnct, der 
allen Förfchern ein Ziel wird, wohin Ge Areben. 
Goethe fangt mit der Frage an: wie fehen wir ei- 
nen hellen oder dunkeln Gegenftand auf feiner dun- 
keln oder hellen Unterlage? £• ift da« Sehen felbft 
in ieiner Totttttli, weloief den «llee lebendif er> 
greifenden Forfchcr leitet. Ihm ift dir dunkle Kam- 
mer, durch deren Öffnung nur ein Strahl dringt, die 
ZurüAung mit Prismen, das kleinliche Meffen der 
Winkel ein verwickeltes, zufammengefetztes fpäteres 
QefchKft, ala der erfte htitereBUck in die grofse Na- 
tur. Nfwton mifst den Weg, auf welchem das Bild 
zu ihm kommt ; er fucht den Strahl fo einzeln zu 
fairen, 'Ii iiiü^^lch iA; er verdunkelt fein Zimjner, 
um alles Fremde zu entfernen, ganz aliein auf den 
GegcnAand feiner Forfchung gerichtet. £• ift ge- 
«rtfs, dafs Newton durch alles MoITen der Winkel nie 
Üiin gelangt, zu lernen, wie der Sinn mit eigener 



Kraft das Bild ergreift; es ift gewifs, dafs Goethe 
Iciclit ungerecht gegen eine Beobachtung wcr.'on 
könnte, wtkue die VeranlafTtuig zur Entdeckung der 
achromatifchcn Gläfcr wurde. Goethe hat in diefem 
Werke zuerA einen wichtigen - fmchibaren Satx auf- 
geftellt, der tn da« Innere d?tMenfchen ein helles 
Licht wirft, und den man als Gefetz des menfch1i( hen 
Gciftes anfehon kann, diefen nämlich, dafs der Geift 
überall Totalität fodere. Wenn man dem Auge das 
HrtU hietet, lagt er: fo federt e« da» Dunkeles bietet 
man tkiil dat Dttttkele t fo will et dat Helle. Giebt man 
ihm das Blaue: fo bringt ej das Gelbe hervor; giebt 
man ihm das Gelbe: fo erzeugt es das Blaue, um den 
ganzen Farbenkreis zu fchliel'sea. Nicht blofs den Ge- 
genfatt (in kleinliche GegenTätse die ganze Natur zu 
fttffeTtt, ift daiGeldilftlilenlidierMeiifchen), die Tota> 
lität vcrlan°;t der Geifl , t:m in fiincr \vi«dcrkehrenden 
Linie das Ganze zu imden. So küngt auch das Licht, 
wie Goethe fich fcliün ausdrückt, ikutli das ganze Far- 
benbild ab; die ganze i^eihe der Erichcinungen folgt 
einander im Geißo, weim eine verfchwindeb Diefcs 
Gefetz läfst (ich überall in unferem Innern nachwei- 
fen ; es ift für den Gcirt,-was das Gefetz der Anzie- 
hung für die äufsere Natur war. Liegt nicht das We- 
fentliche Aus Begriffs darin, dafs ein Merkmal nirht 
jfolin, iiii lii a'i-; Merkmal eines Ge^/M.ftandes gcfafsl 
wird, fondern dafs der Geift die Totalität der Gat- 
ttrng federt, zu welcher daa Merkmal als folches ge- 
höit? Ift CS nicht das ^V(•^elll■iche des t rtheils, ilaf< 
in ihm das Verbindting«won mit Ritckficht auf alle 
mSglichcn Urtheile, iiejahendo, vcrueaieude, allge- 
meine, befondere, antgefprochea mrd, da f» der ganze 
Kreis des Möglichen dnrchlftufen , gezogen wird^ 
Das Thier ftheint auch ein Urtlicil zu Ii >.i)en, i!iu.\na- 
logon de; Unheils nanutua es einige l'hilolophen ; es 
bringt weniaftcns diefclben Erfolge hervor, als ob es 
geunheilt häue: aber nie J^richtes fein ITrtheilaos, 
weil es ihm nur um den Erfolg zu tfaun ift, nie um 
die Totalität der Urthcile, welche mit und durch das 
Ausgefprochenc gefodert wird. Has .Auge des Gciftcs 
blickt nie auf einen (/egcndand allrin, irliiu fich 
nach dem Ganzen, und ein beftindigos Streben nach 
diefem Gbnzen ift der Charakter deffen, was wir in 
eigentlicher Bedeutung GfilV nennen, was nur dem 
Mcnfchen allein und ausfchliefslich eigen ift. Aus- 
fprechen muh;e Jich diefcs Gcfctz zu rf; m demGeifte, 
der dielen Nomen vor allen andern vorzüglich ver- 
dient 'Was übier die Art, wie der Mehfch lieht, elp 
genttich fehen lernt, was über die mit Unredit fege» 
najuuen Gefichubetriige und damit verwandten Ow 
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ftnhnnäa gefaxt vtir^, ift das Befte von Allem , was 
Phylikor darüber k'lirt< ii. Abrr ift der Zweck er- 
reicht, das newtonifche Softem zu ftünen? Wir zwei- 
feln. Schon der (vTimdratz, dabBlau, undingrüfse- 
r«t Vollendung Violat eniAeht, wenn ßch das Heile 
SImt dm Dunkele nt^ht, und fo Gelb und in griir«(*rer 
Volleadang RoUi, wenn lieh iJas Dunketo, Triibi-hin- 
aieht über d.M Helle, läla fich nach Newton ebeiit.iUs 
erklären. Dean überall, wo Dunkelheit ift, haben 
wir eia dunkle« Zimaier, und durch brechende Miuel 
(ehen wir in einem Fklle die untere Seite dei Fkrben- 
biMos, im anderen dio obere. Die farbigen R.indrr, 
wo und wie he cntltehcn mögen, lafTen fich newio- 
aifcb dediicireu, und es ift nur eine mathemalil'che 
Aufgabe, diefea in jedem Falle zu bewerk^elUgen. 
Man firiit auch immer, wenn eine folche Erfcheinnng 
diirrli lirechun;^ Statt findet, nfbon dem Gelben de:i 
gefärbten rotlicji ivand, und neben dem 15 lauen den 
violetten Rand ; auch fiehtman ihn.wenn man helle Gc- 
genftMnde durch ein convexei oder concaves Glas auf 
einem dnnlteln Grunde bctraehiet, wo et Goetk« mUM 
an^i'^h^- S -'b!\d,is G'>f.irbte kann eine Art von etwas 
yeit'ulterieni /Jinrner gc!n'ii, und in diefer Ruckßcht ■ 
farbige Ränder icigen. Die I.ufi ift blau; diefe lartc 
Materie vermag nur die fchw.ichften Strahlen zurück- 
inwerten» in dem alle anderen durchgehen, aber diefe 
blaue Farbe fdimwiraur in «eben MalTea, fo wie 
wir die Farbe der Pemambokunctar in xarten RSh- 
ren iiir ht mehr wahrnehmen. Die Sonne fchickt 
durch ein dunkles Glas nur die ftärkften Strahlen, die 
tothcn, durch. Und wenn wir dunkles Ebenholz durch 
toObe Glifer, Flor nnd andere (rube Miuel anfebeat 
fo wird es doch nie blau; eben fojwkommt das reine 
Gelb durch ähnliche .Miitfl keine reihe Farbe. Wie 
nun, wcim der Mathematiker fragt, nach welchen 
Gefelzen die Verrückung des Bildes gefchehe , deren 
et Bach Goethes Theorie der farbigen Ränder bedarf, 
um diefe hervoratfbringen ?'WeBB mer alfo eine Lücke 
bleibt, welche nur die mathematifche Phyfik auszu- 
fällen veirmag : fo werden wir es ihr danken mürfen, 
dafs fie zugleich bev dielen nothwemligen Lhiterfu- 
t'hungondicGcfctze der farbigen Strahlen mit anzeigt. 
So wenig die malhematiTchen GeCetxe lagen können, 
wie wir das Sehen lernen: fo liönnen fie doch allein 
uns lehren, unter welchen Winkeln Bilder erfchei- 
nen, und Rci^f-tibo^on Rehen. Nur von ilir c'r\varicn 
wir die Beflimmuug, wie mit dorn verdoppelnden Kry- 
fkall ßch die abgebUdeicn Puncto um einander drehen. 
Das Licht ift körperlich, es hatfogar feine folaxitäten, 
es will, wie die Körper, gemelTen werden. Aberlieftefich 
nie hl die roicliL-, fruchtbare goethefche Anficht mit 
den genauen ncwionij'chen Erörterungen vereinigen, 
und könnte dieie nicht daihiich von den Hypolhclen 
befrejffet werden, welche fich dem unbefangenen For- 
fcher als widrig fchon ankSndigen , dafs nSmlich im 
Lichte nichts als kleine Bündel von Strahlojinch befin- 
den , und ein Bündel von lieben Strahlen ein weifses 
Bündel macht? Uns fcheint es wohl. Allel Licht ük 
nrfprünglich fich felbft gleich, ein reinet vngetrüb- 
.«e ytfßau äJbu ei ift aock immer mttuieU, «b> 
'^^ch die MorMl« MiMsit« mÜ dahtrbtweglMfidi 



von einem Ortf« zum andern. Die verfchi^dene Schnel- 
ligkeit, womit dip Sii.dilcn fortgehen, giebt die ver- 
fchiedcnen l'arbeu. Die brechenden Mittel, chcmirch 
ai.I li.As iVIechanifchc wirkend, bringen «rft diefe ver^ 
Ichiedeue Schnelligkeit hervor, und auf diefe Weife 
Trennung in das gleichformi»e Licht. ß,t ift hier 
nicht von r inrini übi-raU verbreiteten elaftifchen Äther 
die Rede , der bewegt in Schsvingunp ^eräth , fondern 
von einer Emanatiooslehre , die Ilch aber auf ver- 
fchiedcao fiewegm^eB gründet. In diefer Riickficht 
hat fie die groTste Xhnnchkeit mit der Lehre vom 
Ton. So wie d.is Ohr Accordc foth rt, mi 1 diefe im 
Abklingen der Tüne hört: fo federt das Auge die To- 
talität der Farben- Accorde,' und merkt bevm Blaueft 
und Violetten auf die Quinte dollclben, auf das Ro- 
the: So wSre die ganxe pritmatifche Erfcheinmig nur 
ein Abklingen des Lichts, und fjunhi's Tlieoric ftän- 
de liier oben, indem ihr die ncictonijclte dic>nftfertig 
zu Hülfe k.inie, um Winkel zu melfen, wie der Ton- 
künfller Saiten^ zu meCfen hat. Wie der Wiederhall 
denfelben Ton sniuckmft. fo bleibt auch das gefärb- 
te Licht nach Brcchimscn und ZurückAralilungen daf- 
felbe. Die phyfifclie Ubereitifiiininung zwifchen Ton 
und Farbe, wckhe man Lui;;!"! gealuidet, welche /Cu- 
ler heraus zu zwingen verfucht, und Goethe in ihrem 
innerAen Wefen durch den Ausdruck Abklingen aB^ 
gegebea hat, wurde hieduich eine jpfychifche wer> 
den. Der Sbrdt swtrehen dem Inneren und Aafteren, 

der Dynamik und Atomiitik, Philofophie tmd Mathc- 
mniik wird immer aufhören, wenn man eins dem 
anderen richtig zu Hülfe kaaBBMBUbt. Immer mag- 
das Eri^ oben an fkeheni, nur moft man nicht. ver- 
f cfTen , daTt überall das Zweyte tur ErgMninmg ond 
Berichtigung unferer .Anfirhten folgen müric, lyid 
dafs Jenes ohne Diefes nicht lieber üt hen koiiDC. Dann 
wird der polemifche Thoil diefes Buch-i wegfallen, 
und die fcböne' Oogmatik bleiben, die hier in dem 
seinen, anfpruehlefen Gewände der fchönften Spra- 
che auftritt. Doch man möge den Inhalt des Werk« 
felbft vornehmen, den ein anderer Mitarbeiter diefer: 
Zeitung geliefert hat. . B. 

Die TorUegende Arbeit zerlegt fich in drej Thei-. 
le: der erße giebt den Entwurf einer Farbenlehrft . 

nach einigen Hauptgelichtspuncten , befonders dem 
phy/Iolofiifthrn , phy fi fthcn und chcmi fchcn , nach 
allgemeinem Umrifs und nachbarlichen VerbältnifTea 
mit anderen Lehren und Küniten, endlich nach fini|p> 
iich-ültlicher Wirkung' der .Farben und deren Beaug 
auf Schönheit und Bbenmafs. Diefer Theil ift der' 
eigentlich didakrifchc des Werkes. Der andere ift 
poleinijch, und belchaftigt üch damit, die newtoniichn 
Farbenlehre in ihrer Quelle zu prüfen; ihr gegen- 
über, und fteu im Angeficht, daa NatArUche hervonu-. . 
heben und glddifam fichtbar an machen, wie et fich- 

von lefbft rechtfertigt, fomit durch einen von der 
Zeit abgenuthigton Umweg, der jedoch wegen der 
ftets dringender werdenden Federungen der Natur 
aumal die bündigAa Beweisführung ift, zuletzt zu 
beruhigen, und BdtbewIhster.SmB die natürlicheBi 
UkumMMhftwciMC »l^ilm * ^ ^^^te Theilift 
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der hißori/che, beftimmt , von der cinfachften un- 
iainelbarften Anficht der Farben, wir möchten Tagen 
▼ou der vollen, «btr annoch fich UBverAiadUchen 

Empfindung derfelben ausgdiend durch die -Vcnnftt» 

lung der Pliainnfie, Aps Gedanken^, des Besriffes, 
Xurz dov ganzen KntwitXolungsreihe des Subjectiven 
bi« 2ur reinen Objecti vi tat in derErkcnntnifs der Farbe 
fcina iifiihTen. Ein folches Anheben von der Fülle det 
ftnne« und Fortfchrelten dnrdi alle Momente der Veiw 
wirltnlung bi^ 7.iir Befieyiin^ nus derfelben, jiim Maft 
und lu leiner Cbn ficht des f}anzi-n ficlltalle Momente 
derWiirenfchaftielbft dar, fo dafs die wahre Gefchichte 
mit der WiCfenXchaft eins und daJi'ctbe ift. Obgleich 
AnB^diererMAorifcheTh^l, wie er im zweiten Bande 
vor uns liegt, in der Vorrede befcheidentlich eine 
blofse Materialienfammlung penaniit wird: fo fühlen 
wir uns doch von der T,! r<}u it, wi h lic eU-ichfam ver- 
borgen unter diefen hiliorilchen Andeutungen, und 
Ausführungen waltet^ tmwiderftchlicli augezogen, 
diefelbo darzulogei^, um zu diefem Behuf vor allem 
diefe hiftorifche Gallerie zu durchwandern, und die 
fortfchreitcadc Gc-:r'"s< !;r.\ ickliuip darin nach unfcn-ni 
Vermögen aufzudecken, um in lolcher Erwägung des 
ficli allmählich auffchliefsenden Sinnes iür die ganze 
MaturwilTenCchaft üherhauptf To wie der Ertenntnifa 
der Fulwnerfcheinttngen inshefondeTe, znletzt von 
der Nothwendigkeil überzeugt zu werden, wie fehr 
man einer faifchen Lehre entgegenwirken, fie von 
Grund au* vernichten rnüfTe, wenn es endlich damit 
£mft werden Toll, der natürlichen Erkenntnifa ihre 
{«ifafihrende Wirkfamk^ tu vevfchaffen. 60 gehen 
wir dann mit dem Vf wirklich vereint in den Kampf 
gegen dasjenige, was durch die Zeugniffe der Hiftorie 
ßch als unnatürlic h liorausgeftcllt, und reinigen uns 
gleichfam hiedurch iür die Auffailimg der heiteren 
md Betfirliehea Lehre. 

Die einfachAen Farbeneindrncke werden von dem 
kindlichen, d. h. hier höchft aufmerkfamen Sinne fo- 
aleich in den licfften Beziehungen aufgcfaist, ohne 
aaft man lieh noch darüber erklären könnte. Diefe 
«rftc frifche Empfindung drückt ßch aus als Freude 
oder Abfcheu, wird folcher Art in Dichtung und Ge- 
Aalt gekleidet, fo wie im SchaFPen und Wirken zu 
Tage gelegt. Diefs Alles am meiften , anhaltendften 
und mit Religion bcy ftationären Völker, fo zwar, daXa 
ihre Aufnahme und Behandlung nur von der buchfteB 
Knaafthildiwaig, wo Mechnik zum Vrftündigqi Oi||U[i 
fich erhebt, erreictit oder fihertiroifen wird. Eben fo 
merkwürdig inürhtc die fitilifhe Bezirhimg der Far- 
ben bcy den früheften Völkern fejrn; wir haben in den 
indifchen und perfifchen Schriften Beweife genug hie- 
ven gefun4^ - Schon über die Auswahl der köni«li> 
chen Farben , det Gelb und Orange der Sinefen , oet 
Blau und Schwarz des indifchen Rrifthnn, de? Purpurs 
bev den Vorderafiaten, des Grün bey den Tataren u. 
Lw. lief«e ßch ManchcHey bemerken. Hier wird 
da* swar vielfältig , aber ganz in den Mythos «der die 
Technik terwebt, bey den Morgenlltiidem Vorkom- 
nendo übergangen, und fcgleich hcy den IL-Umcn 
tegounen, wo die Behandlung der i^ arbe als bciuude- 

m Q^lalBM3BA der UBtafmiiniig vu Üchoiii tum» 



Entfcheidendercs verfpricht. Vom i^rÄa^oras beginnt 
die Betrachtung, und durchwandert zuerft die altgrie« 
diifche laserator bii auf Hu^phr*^. Befonder« 
bedeotfam hat xms dar am Ptatmt Bergebrachte ge- 

fchienen ; man erliennt liieraus am meiften das Hin- 
dringen der alten Phyfik auf das Ha/monikhe in den ^ 
Farben , wie in anderen Dingen. Immer aber bleibt 
in ein^m Namen der] Farben, wie fie iq^ Timäof 
anffaKiiilt werden, etwat ziä-Sdt, wat annoch «er» 
klärbar ift, und wefswegen man andere Stellen SU 
Haihe ziehen mufs. Einer der bedouiendüen Aua- . 
fprüche, ganz elementarifch in der Farbenlehre, ift 
der, daf* durch daa Wei£ie das Geficht eutbimdcn, 
dradt das Sdiwarse gerammelt werde. Diefer Satz 
ift fo oft unter anderer Geftalt wieder erfchienen, bis 
er zuletzt von unferem Vf. Iclbfi in reinfter Ohjectivi- 
tät ausgefprochrn worden. Überhaupt können wir 
nicht eindringend genug bemerken, dafs der Timäos 
über Farbe Me über andere Na^urerfcheinungen die 
tieffinnigßcn Lehren enthält, und uns gicichfam als 
der reinfte und innerlich volliiändigfte Abrifs der gan- 
zen Phyfik der alten Wi It dienet. — Aus dem Forl- 
gange der Betrachtung erhellet, wie nahe der rechten 
Bedingung des Urfprung* der Farbe Ariftotdet gewe» 
fen: ebm fo der Umwandlungen , Steigcrongtn und 
Mifditmgen. — In der bey gefügten RobtU! Ar;- 
benbenennungen der Griechen und Römer, wird je- 
ner oben bemerkten Unenlfchiedcnheit des Ausdruckt 
fiber Farben begegnet, und wir fehen das hier Gcfagte 
a|s mnen fchönen An&ng der Kxitik an , wodnrch b^ 

f;enaneller Yerglelchung det nberall Zerftreueten en»* 
ich etwas ganz Entfcheidcndcs wird gcfagt werden 
können. Was die Römer zu Ergründung der Faiben- 
verhältnifTegeleißet, iß io ziemVich in iMcretius und 
FUnita begriffen. Aus d« Erfteren Gedicht über die 
Natur der Dinge iii hier die fdiSne Stelle über di« . 
Farben nach der hnehel fchcn t"'berfetzung bcygebrachtt 
und wai Plmius und etwa der Eine oder der .\ndcre über 
die Malerey und das Colorit gelagt haben, findet man 
hier durch //(T/nricA Afe^er in eine inhaluvolle Gc- 
fchichte det Colotitt verarbeitet, welche, wenn fie 
gleich hypothctifch genannt. wird, dennoch eine fo 
gründlicne Vorarbeit bleibt, dafs die fernere Erfor- 
fchung diefes Verfuches nichi ( nuiiilj- n kann. Denn 
das trockene Verzeichniis des Plinius ift hier zu fcbö- 
aerem Leben verjüngt. 

Nun fafrt die fprtfchreitende Darßcllnng die B^ ' 
ftrebungen der alten Welt in der Farbenlehre in rinm « 
Reirnchtung zitfammcn. Wir rnüFsten zu fehr ins 
Ein7elnc gehen, wenn wir alle die treffenden Bemer- 
kungen, denen mau hier begegnet, auszeichnen woll- 
ten, laibefondcre Jiabenwir das Wahre und fo zart Ge> 
griffene geflthlt bey den Xufscrungen (S. 115): „So 
entzückt uns demi auch in diefem Fall, wie in den 
übrigen, ain Plato die heilige Scheu , womit er fich 
der Natur nähert, die Vorficht, womit er De gleich- 
fam ntn- unxtaftet und bey näherer .BekanotCchaft mit 
Sbr foglcich wieder zorScktritt, Erftanncn, dat, 
wie er fclbR Tagt, den Philofophen fo gnt kleidet.** _ • 
So, däucht uns, zeigt lieh überall dos rechte Beginnen* 
etwas Velltndetas herrorgcht. Audi d** 
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leuchtet am diefen Bemerkungen hervor, wie Vielei 
ÜPU wirk/amen Alten die Selbliih iiigkeU d Au^e», 
Wne eig^ene Lichtkraft gegolten, die wir jeui minder 
anerkennen, aber dirom ihrem Zauber nicht weniger 
untorih;i:i find. Endlich wie die Alton alle diehaupt- 
fächlichhcn Panfcie, worauf es. mkonmit, kannten, aber 
nicht dazu gelangen, ihre Erfahrungen zu reinigen 
und zufarailieii«ibrin|en. Ihre eigentlichen Fer- 
fliehe gingen «oft Plimfche, die mehr gci&erhaften 
Erfchcinunsoii der Farben wofsten fie wohl Zu tafleil« 
aber nicht zu bannen und zu behandeln. Am tiefllen 
bewegten um die Borne kuri^ n S. isi über die Mog- 
UcUkeit der voilftSndigcn Durcharbeitung aller von 
den Allen vorbereiteten , von den Neueren weitcrge- 
f hrton F.lemente der Kunftund Wiflcufchaft, welche 
wie ciudiiiipend peieigt wird, ungeachtet aller Ver- 
wirrungen <lf-r G(vgnn\v,iit, uns Deuifchcn vor allen 
verliehen und aufbewahrt iey. — in einem Nach- 
tr.i«o wendet Heb der Blick noch einmal auf die Rö- 
in r unt] insbcfundcre äniSeiuea,9n dem fich seigl, 
wic u::^carhtet mancher erworbenen Cchonen Keunt- 
nifTe und nn^jeacHici der Gewandtheit, die inibefon- 
dere diefer Rumer fonit an fich blicken läfst, und de« 
zutnnensvollen Blicke« über lUne Zeit hinaus , er 
^r nnnch nicht «tfhärt RSflMT m feyn, .d. b. ein ia 
e inen Schranken OebeMier, ondmttdem Beßtx der 

AVclt Cberfüllter , der niemals Tr-.it f!<-r N unr. von, 
Anfang an, vcrlram umf^esongen narli An aei GiLc- 
chen, fondern an ihren Begebenheiten hängt, und 
die Seltramkelt derfelbea gern erfpahcn mochte. 
Übrigen« mochte, wwbefondert noc&von der Fexbe 
n !f h römilcheni Sinne gefagi werden konnte, in den 
üich'evn r^rftrcut 7.n finden leyn. — I^ie Lücken von 
hier an bis zur Erwjj^ung derTen . w«.y das .Mittelalti-i 

«ewährt, find mit Betrachtungen .üher da« Edeie, 
lenfehUche, ftbeduiipt ErteaUch*, «u iiim «w 
allen, auch den dunkelften Zeiten enM^^Jtllttitt» 
trefflich erfüllt; in»bclondcro haben tm« die BUck« 
aul d'e grolsen Epochen des Weiticns und Wirk.-ns 
in der Univerfalgekhichic angezogen , wie denn iüer 
ein für allein»l bemerkt werden mufs, daf$ um der- 
alciclien weit über da« Eina«ine der Farbenlehre Hin- 
»ujreichcnde in diefom Werke keinnwogs wundern, 
fondern crcnicken und befriedigen wird; fubald vjic 
erwägen . wäs der Vf. S. 107 lagt: ie Jemand libcr 
•inen gewiCTen Fall (hier die Fhibe) denke, wird maa 
Aurerft recht «ialehen, wtanauBweUtt wieerttber- 



haupt gefmnt iä. Diefes gilt, wenn wir die Meinun- 
gen über wirren fchaftiichc Gegenftände, es [ey nnn 
einxelner Menfchen , oder guaer Schulen und iahr> 
hunderte recht eigentUfA erkennen wollen. Ddie* 
ift die Gcrchichte der n'^ifTenfchaftpri i-n der Ge 
fiiiichtc der Philolopliie innigfl Terbunden, aber eben 
fo an( h n.it der Gelchichtc des Lebens und des Cha- 
rakters der Individuen, wie der Volker. " So finden 
wir denn gerade in der Erwägung diefer, für all« 
WilTenfchaften dunkeln Zeiten vom Vf. die klarften 
Vorfchriften zur Ergründung de« tief Verborgenen in 
Natur und Gefchichte gegeben, und weiiJ' n im; nun 
mit ihm zur Schätzung des aus dein AUerthume die- 
fiurZelten Überlieferten, welches aU weit über di« 
tHnatwicknlte Kraft der Zeit hinausragend mit de» 
-vollen Gewalt beiliges Anfehens auf diefelbe wirken 
mufste — der Bibel, dann des Piaton und Ariftotelet. 
Wie fchr erfreulich il( es ia unfcren Tagen, wo faft 
A>les auf die enigegengefetzten Seiten entweder del 
VexOindigen, KxiiiCchcn, oder de« Phaniaftifchen» 
Schwimterirchen allxurehr neigt, «wey der heften 
Manner, Goethe und Johanna* Müller, in wahrer 
Schätzung d£r für alles Monfch liehe fo bedentungsvoU 
len Schriften des alten und neuen Bimdes fibereinltim- 
mend an finden! Wenige haben dien Bünflnf» derfelben 
auf die Erdehung der Kölker fo tief eingefeben, imi 
fo uberzeugend dnrgeriellt. Auch den Einfi'iTs Pla- 
lons und Arifiotelas haben wir fonft nirgends mit der 
Beftimmtheit angegeben gefunden. Eben fo wird 
die Gewalt der Autorität überhaupt erwogen i wi«. 
der StoiCch fldi beninunt, wihrend fie herrldit, vai 
wie er zuletzt, ihr auszuweichen ftrebend, ins Ex- 
treme geht. DiefesSchwanXen derEntwickelung zeigt 
uns die Gefchichte des Mittelalters im Grofsen, und 
wir möchten fie fchon darum die romanti/cheZiti%iM» 
grofse Helldunkel der Gefchichte überhaupt nennen« 
darin die hellften Lichter im tieffien I^nnkel glinxen, 
von ihm wieder Verfehlungen w er den , die katxm be-' 
ginnenden Wege bald wieder plötzlich abbrechen, 
dann aufs neue aus eigener K.rafuufregung aufgefun- 
den werden feilen, und zuletzt unter den Füfsen au^ 
gleiten, bia derGeiJkendUch^e SelhftAändigkeit <•» 
winut. In diefe Verwirmng ßch au finden, und «• 
in jcuer Icbensfchwangeren 7<?it taufcndfach Ange- 
regte, Begonnene, fcheinbar V edorene , feüzufaülea 
vA tn vollenden. 
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^HitBfg'titumg, i%r Beübung geIeai€hiiftlKhtr üuttrkaUuMg, 

Compoiiirt von jiiolfh Mm Liriimann ilte* Heft. (Mit bunter 

Copiel, auf welcher der Kanon, welchen d»« er(U Stück aiu- 

iii.icht, abuedniikt iß.) Quer 8- . M^'- Stünm« 13 S. (ao fr.) 

Eiii neuer Zuwachs von weiiigrtni* fünf gMtn vtetuisniiuRan 

iür weiche die FraiuuU diefer fdtöaen, feCtlUctn 
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rechnen nämlich den Kanon Mr«. t ab, Welchfla die Schwierig» 
keit der Declaauiion etwas drückt, und Nro. 5 (ühetfchriebea 

„^if AUeu waren keine Narren'*), bev wrichem Stücke die 
I.aii({weih.:kci- d^r componlneti Profi den Tonfetier herabge- 
sogen hat. Im UbriKcii crbückcrn wir übfriil eiara rtchtigea 
fliettcndeo Satz und Rentunifs SLimmru. Den einxelnen 
8dnia«t ift eine Übacficht tMycefugt. waiche aucll als Clariac» 
flaanig bnuchbit ifi. Dit Ahm» Ift tebifc !!«.*•• 
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it Vergnücoii £ehea wir ans dier«r OnnkeUieit 
den Rogerius mtam gttldi «inem aofgohend«ii $t«m 

\ins ent^pc[cnleuchion. Was au dem Manne felbft und 
delTciii tinli iu in Leine Zeit merkwürdig ift, wird (S. 
148 — 164) lehr beiriedigend aufgetühru Die Wich- 
tigkeit delTelbcn für die Gefchichtc der N'aturvvillen- 
fcnafti To wie die-Kuftliciikeit auch der kleisÄen von 
feinea Schriften, haben wir an diefer Stelle ti-eu und 
finnvoU beachtet gefunden. B. hat auch in die Far- 
benlehre tifk' ülicke eethan, iiif hi frlten zwar gana 
nach dem Vorbilde der danialt herrlcbenden MeiAer 
" 461 Ahcrthums, aber dennoch mit eigener Kräftigkeit, 
, welche uiu in diefen Zeit«» glbrendes Gcifte« tmch 
' In anderen onct auf Anilei«« geridtteten Mlaneni, 1. B. 
in Peter /Ihälare} , lo grofs anfpricht Uns iß dicfer 
Rof;. Racon oft wie ein Prophet erfchienen, der atu 
snhalt(^!ider Vertraulichkeit der Natur woilTagt, was 
det Menfchen Kunß noch zu Tag« bringen wird; dann 
wieder tritt er uns, gefangen von TelnerZeit und derän 
berondei rr EntwicXelungsrtufc, wie ein in Gebeimnirt 

SehüUter Pricßer Ägyptens mit liicrogl}'phen und 
ymbolen entgegen, um durch die deutungsvollen 
Zetcben der Matäefit auch das tiefer gel^ene Geifiige 
m. bezeichnen, was annodi iddit Termutden, elier 
von üim insbefondere zart nni tief gefühlt wurde. 
£s warf" wünlchcnsweith, dals wir überhaupt von dcu 
Friichtc.'i jener Itillcn, einfamen Klofterfiudicn im 
Mittelalter eben fo geiftrciche Notizen hätten, wie die 
hier von Bacon gegebene ift. Haben die damals mit- 
Ifhentlen jene mit der Natur vertrauten, ja oft von ihr 
ganz überwältigten Männer , wie da» furclitbare Ge- 
heimnifs und den Zauber Jcr N itar ff lI Tt mit Er- 
^unen, nicht feiten mit Abichcu angclcheo: £0 
feilten wir uns um l o mehr bemühen, an dem Studium 
derfelben unTerc Einiickt stt üben, und was in £rö- 
herer Zeit dunkeles Gefühl bleiben muTste, mm ttnr 
Klarlioit zu Ii /u> n, Hiedurch allein dürfte erkannt 
wo'den, aul welche Weife diefen mittleren Zeiten der 
jfliMgfceai zucrA, dann di« Laß am Geheimnifi ge- 
^^^fa i«™"*! ttndwio man waiMr unruhig dahin gewirlt» 
das Gehefinnifs fo offanhar als mBc Uefa ra tnaehen. 
Übrigens ift aufser den wenigen Beobachtern, welche 
Ban in dem Zeiulter Bacoiu findet, von Licht und 
FariM- .EetlCB abfichtlicb die Rede. In den Lebeni« 



altem, wo die Factionon alle noch in einer gewilTen 
Fluctoation find, lebt, athmet, fieht, härt und empfindet 
man überhaupt, ohne Vieles dardber tu bemerken oder 

zu reden ; am liebßen fpricht ftch dann die Empfindung 
in Bildern aus, und fo ßnd in den Dichtern damali- 

ger Zeit, befonders den Minnefangern, oft ganz kerr- 
che Blicke in die Farbe&iyelt ge^hehea, woron wir 
muche» Beyfplel aufcnfahren wSbten. Bs Ccheint' 
uns überhaupt da? Studium der Dichter nicht allein 
differ, fondcrn aller natürlichen Zeiten im Betreff 
der Farbe äufserftwi hiir denn wir finden in ihrer 

Semeinlamen Überzeugung vom Gegenfauder Farben 
ie Beruhigimg, deren die EinOcht nur dann fich zu 
erfreuen hat, wenn fie mit der unbefangenen Entpfin- 
dung übereinftimmt 

In das i6te Jahrhundert treten wir mit dem fro- 
hen Vorgefühle erhöheter Wirkf.imkeit der Geifter 
ein. Durch alte Literatur uud Sprachkunde fehen 
wir auch die Farbenlehre gefördert. Wir finden ( S. 
173 fr.) das Bfichlein de« Thyleßus de eoloHhus in 
der Urfprache abgedruckt, worin ein redliches Bcftre- 
ben, die Alten zu verftehen, und ihre Ausfagea von 
den Farben anfs Reine zu bringen, unverkennbar iß. 
Femer lernen wir Portüu aU Überfeuer und Her- 
ausgeber der theophralHfchen Schrift von den Far- 
ben kennen, endlich den / Scftffger, der folche 
kritifche Unterfuchungea üb< r ill? Anlichten der 
Alten von Farben und insbefündcre FarUenbenenhun- 
gen für diefe Zeit abfchliefst, und zur Erläuterung, 
des Thyleßm dient. Zu dergleichen faißorifchen Stu- 
t^'fn und Anfichten trat nun, ihnen Anfangs geradezu 
entgegenwirkend, und in den meiden Dingen völlig 
polemifch, die auflebende Chemie und mit iiir alt 
feinem vorzüglich geübten Organ Paracelfiu. Wer 
feine Schriften genau kennt, wird. wilDen, dafs, ob- 
gleich auch die Farbe bey ihm überall vom Schwefel 
und delTen VerhäUnifTenru Mercnr und Sak abhängt, 
dennoch aul-f-r dii'IVi lu Tonderen Weife von Erklä-. 
rung fehr vieles Herrliches, das Gemüth aufs innigfte 
Anfprechcndes über Licht und Farbe von iSira gelagt 
worden ift. Befonders iftöchtan wir auCmerkfam ma- 
<ften auf die Art, in welcher bejr P. die Farbe als 
Signatur der Dinge genommen wird. Wir haben 
(nach S. 206) über dielen Mann noch Manches zu er- 
warten, und wollen hier nicht vorgreifen. So wahr 
(S. ao7) das Urtbeil über die Mchymie im Allgenu^ 
uen tmd als rin hefHmmiM Kunßbeftreben ik, dab 
fie nämlich „ein Sprung fey von der Idee, vom Mög- 
lichen zur Wirklichkeit, eine fallche Aaweadong 
GflÜlil»» «itt ISgealMftiM Zofigen» t««dnra . 
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unrertn llebRcn Hoffnvinfcn urv(! Wimfcben p©relimei- 
cheltwird,"^ und To monoion auch dergleichen Un- 
wefm von den Mciften bis zum Ekel getrieben wird: 
fo können wir doch nach Tielfachen und hdchA ermü- 
denden Sittdien dieferSache nicht umbin, voneinigen 
Alchymifien, wie z. B. Ba/Tlhir, Valenttnus , Raim. 
Luilus (befon(!crs indefTcn RxperimentPnl , dann auch 
von J. P. Fahcr mit Athtang zu Iprechen, und eben 
für die tiefAe £mpfinduaA der Farhen-Verhältnilte B«- 
' deutendes in thren SdiriRen tn finden. Ker ift nicht 
der Ort, davon zu reden. Diefs wird nächftens unter 
vielen anderen Beleuchtungen des M^üiTchen iu der 
Kl Ziehung des MeiifthMigtfcUccItiaiiii«liier ^eoea 
Sduift nucheheii» 

Er-Kfaeidet fleh mm immer fchlrfer die «llftnnd 
neue Zeit, und es wird klarer, dafs, je mehr die Mcii- 
fchen. felbft thdti^ werden,» und neue NaturvcihiiU- 
Billie entdecken , das Überlieferte an feiner (jdüiigkeit 
verUere, und feine Aatoritit nash und nach ttnfcbein« 
bir wexd». IMeft wird auffallend genug an den Bnt* 
dcckungon gp?cigt, welche von nun an lieh dräneen. 
Aber die Scheiduxig aus dem Chaos der Mittekcit ging 
• langfam, und fo fand auch die Farbenlehre meißeiu 
nur in allgemeinen Betrachtungen überNatorerfchei- 
nun^en ihreStelle. Vor Vielen iMge^et vau Bemar» 
din Telef:u<:, welcher gegen die ariftotclifcheGewohn- 
hcit den diu t h das All greifenden Gc^enlatz nnch Art 
der cleatiJchcn Schule autgriff , und denlelben auch 
auf die Farben anwandte. Der Vi. bedauert, das be« 
fondere Büchlein de colorum generatione nicht gcfe- 
hen zu haben. Wir mdduen nach der crarten Weife, 
wie Teleßus, Pomponatius tL A. der damaligen Zeit 
die Lehren der Alien crueuerten, aber nicht erfrifch- 
tcn„ f^ bezweileln , ob ßch in jenem Büchlein etwas 
Bedeutende« finde. Freylich wäre fchoB genug, wenn 
die Farbeh auf den Gcgenfati de» Wannen Kalten 
richtig vertheilt wären» wa» ittdef» denk natflrlicbeh 
Gefühle nach fchon nicht wohl ander« feyn kann. 
NunfoJgt Cardanus f ein Mann, derin Aii«m, womit 
er fich befarstc, eine interelTante Seile seigt, voUSeh- 
lunkcity tiefe« Blicket luid Vefiarrangt doch £ehen 
ehne eine die Wiffenfchaft miEchdg iordemde Gewalt 
des Gciftes. Man lernt an ihm mehr als an vicrlen 
Audei ea ßth zurecht finden. S. 220 ff. wird Eapi. 
Porta ganz der grofsen Bedeutung gemäf», welche 
deffen Bemithnngen für fein« Zeit hatten, behandelt^ 
ipnd hiehey über da« Wefen nad den Urfprung der 
Magie eindringende Bcmfrkun^en mitgcihciit . wel- 
che man ja nicht übcrfthea möge, wenn Jüe gleich 
nur fem .iudi tötend Und, und mehren» Negative 
grenaen. Bey Würdigung de* Baco» von Verutai»' 
nndreinesTielvetlieift«mdeB, anregenden, anfprccben- 
den. aber nichts vollendenden Wefcns freuen wir uns 
der g.in/li( hell Übereinftitmnung mit dem \ f , J}cr 
•ganvLe Abli hniti vom iblvn Jaiii h\)iidert IchlieLsi fu h 
mit einigen (iTundzügcn deiietben, dals es namlicl» 
in fetner erften Hälfte eine hoho Biidong griiabt,' 
welche au* Gründlichkeit, Gewiflcnhaftigkeit, Geban- 
denheit imd Ernft hervorgegangen, und nicht leicht 
wieder in gleicher Hohe zu ci-tingeo ft-y. Dabey 
herrfche in ihot noch da« lebhafte, fä^rdemde Ineinau- 



andergreifen von Autoriirft \ind Selbftthätigkeit. Ta 
der zwcyten H.ilfte wird der 1': ev hcitstrieb gewalti- 
ger, and der Proieftdatismu! gegen alles was bi«lMr 
gegolteil, umgreifender. Bacon fpricbtdas alles ntir 
au«, und jeden tüchtigen Mann fehen wir nun ferner 
Tich und die Natur verfiichen, und durch )<idcn von 
folrher Art wird feine Zeit auf eine gewiiTc NYeile in 
Schwingung gefetzt. So ein eigener Mann war Om~ 
Uleij der oewiee» wie ein Fall für Tatifende ci»> 
Tcheidet. Die Farbe felbß fchcini feinem conftrai* 
reudcn Ceift zu weit ahgeU'geo zu haben. Wahr- 
haft erquickt haben wir uns an dem Iretindlichen 
Bilde von Keppler (S. 247) — fo m&Grte man fiberall 
den Meaicben in» GemüUk dringen, wenn eine tref- 
fende Gefchidhte der WüBnlefaaflen , gerecht gegen 
jede Zt il, zu .Sunde kommen follte. Seine Bezeich- 
nung der Farbe als Lux in potentia Icheint un« (be- 
fondcrs da er auch die Stelle ihrer Erseugung zwifcben 
Jucht und Dunkel angiebt) fehx bedeittungsroU gewif- 
fennaCien dio lebmdige Intention sw v&Ugen Wer^ 

kUirnriff in tincr jrden Farbe an/upebcn. und c» ' 
liefau fich durch manche Stelleu feiner Schriiica be- 
legen, wie er bey der Farbe und anderon Naturerfchei-, 
nungen überall diefe« Aufenwofe lieh entwickelnde 
Beftreben der Dinge mir OfEnibai uufi^ im Sumecehabt 

— Erfindung des F^rriyr-hrs driin^te fleh .\lle*, an 
detfen Veibellcrun" zu aiüciien: die Gefetie der Re- 
fraction, vorher nicift nur emiiirifih bcltinimt, wur- 
den genauer unterfucht. SnelUtu näheit fich dem 
gegemvinig allgemein bekannten Gefets; fedoefa 
fprach er es nicht unter dem VerhällniTs der Sinus de< 
Einfalls- und Brechnngs- Winkels aus. Antonius dr Do- 
mints thut lehr richtige Blicke in die Lehre von der 
Verdunkelung des Lichtes ztu- Farbe, und nachftdeni 
einen grofsen Schritt ztur Erklirnng de« Regenbngens.. 
Aguiloniut giebt-ein ziemlich richtig,e» Fa^MiioiLd, 
betrachtet aber die Gewalt de* Lichten und FinReren 
zu felir und faft allein pathologifch. Nun, nachdem 
durch eine heitere Erklärung von der bey vielea 
Schriftftellern diefer Zeit .bcfprochenon Inientionali. 
tit der I^^iben (Su aSj iL) eine gav fchickliche Gd»> 
genheit gelnndett wli«, taStten wir gewSnfdit, etwa» 
von dem tiefen Farhengefiihl und der Licht und Flam- ' 
mon-Luft desJordano Bruno {z. B. de mimmo c.i.) zu 
vernehmen; eben fo von den zwar Jidkr Jubjectiveny 
aber doeh bedeutfamen KrÜffniUf'eB /. Böhm^» 
filMlrdlie Fbrbem- ($ign; R. 14. 10. Myft< m. i, 6. Ixd. 
und himml. Myft. 7, 5. 4. 5. 6. 7. Sign. B. 11 , 45 u. a. 
a. O.), von letzteren befondexs wegen der ßnnlich-httw 
liehen Bedeutung der Farben. Von Carteßus wird mit 
völlig entfchiedener Wahrhaftigkeit gefprecben. Bej 
fielem Verdienft mn den Regenbegen fShlt num in 

allen feinen Arbeiten nur allzu fehr den Mangel de« 
Lebens, daher leine lahnie Einbildung»!; rfift lith al- • 
lerwiirts au Hak(hen uud Handli.iben fefjh.ih. Über- 
haupt wird man bey der durch ihn vonüglicb vorbe*. 
reitvtei» Sockt; alle« durdi Bewegung aaerkltren, be>> 
mci lten, wie fich die Sinne allzu fehr vernnfchcn und' • 
verwirren. Auf ihn hat fich der craffefte Materialis- 
mus tranzöl'ilther Atoniifüli uud Hdndgi eiflichkeit ge-. 
baucL. Gaca anders , finden w|t es .bey 4thanaß^ 
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Kirchtrt diffWUiiger Willen», au» eigenem G«danken- 
. «wie dieNatttr za bauen, lie vielmehr i«ifng beob» 
achtet in Gemeinem und Wimderrameoi, wi« M vor> 
konunt. Er erkeimt die rechte Weife, die Farb«n ab- 
suleiten, und lA reich an den herriichüen Bemerkun- 
gen über diefelben , wie fchoo der hier gegebene Ans- 
sqg iüav Wexkaa: jtr» magna lueit et umbrae^ be- 
- welllt. Mm kannte denfelbeD TerÜoppeln , und du 
Gute, Brauchbare wSie noch lange nic}it erfchöpfl. 
Überhaupt ein in i'leiis und Aufmcrkfamkcit leltencr 
Ifenfch war dicfer Atb. Kirchcr, freylich nach Art 
der cuien alwn 2eit sum Olaubcn «enei^t^ aber da» 
«0» Tifit fich'ehw wegnehmen , ab nimmdratt. Man 

wird von nun an immer mehr dem Technifchcn ge- 
neigt, und kann vor I'reude über die täglicli anwach- 
fendcn Entdeckungen nicht ferii^ weiden mit Kunft- 
ftücken und Wundcrthaten, die man mit fteigendem 
Selbftgefuhle Hch>2tunifst, und bald alles GeheimniF- 
fet mächtig zu werden wähnt ( indefs daTTelbe nur ein- 
gefperrt wird, um bald unverlehends mit all feiner 
Wundcrgewalt die niiiiilojiiften Künfleleyen zu verder- 
ben, und die grofslprecheriichcn Lichter autzulöfchen. 
Der Materialismus war ntm unvermeidlich, auch zeigt 
er Jkb bald in der Lehre vom Licht imd den Farben« 
So iftdann auch nicht onbegreiflich , wicannanmlh- 
lich von Farben als Bcftandtlieilen des Lichte» die 
Rede kommt. De Ja Chambre fchiebt iwd fch reibt 
Allee dem Licht» an» nm Altea wieder «oa ihm zu fo- 
dern, indelTeB jeoft ah» nnd fm Xiiebar beCondeis 
anfgcgrifTenfr Ldbre Tom-GefenTata ficb noch erhüt,. 
bis fie von Newton verdrängt wird. Tiie Schwächung 
dee Lichtes konnte man zwar nicht umgehen; aber dio 
Natur des Schattens wurde nicht mehr erwogen, man 
haue ihn ja fchon f» fehx; beliegL. Man haue fich 



eine tiefliegende Bedeutung hat — ei war diefer Aa- 
£dit auf ^fen Swfen nicht aufzuweichen. Gans 
klare Beohädnaagiftbey aller Wahrhaftigkeit in vie- 
len Naturforfchcrn diefer Zeit etwas Sehenes. Um fo 
achtbarer ii» Nuguei, der iuerft die prisinatifchen 
Farbenerrcheinunsen richtig ableitet. Sein gsnzes 
Syhem wird hier ^5Sa) miigetheilt und feine währen, 
länflehten wn d«n MTehen und antidiagUchan j^e-, 
fondert. Wie natiulich, machte der Mann auf fem«. 
Zeit wenig Eindrücke, er war ftill und ruhig bey der 
Wahrheit einfacher Beobachtun,; , indefs die felbA ge- 
madite Meinung immer laut hervortritt, und Alle« 
fiberfehreyet ~ dief«>imfomehr, jegröfsereAnßren^ 
ftung das Selbftmachcn dex Meinungen kofieU — 
S. 546 finden wir noch einige NacWiolnngen, — duill 
foi^t narh einer kuricn Einleilnug, woran» zwar die 
Unficherheit, aber doch der Vorzug richtiger Gefühle 
in der praktifchen Farbenbehandlung für diefe Zei- 
ten ri9h ergiebt, die GefchidU» de» Colonri» feit Wie- 
derherflellunp der Kunß vo« Hn. Hofrath Meyer — 
ein L iti köstlicher, hier jedoch keinen AufztTg gctlat- 
tendcr Auffati, der durchaus geleien werden muf». 
Es beginnt nun das achtzehnte Jahrbundcit, und 
damit die merkivfird^e Periode von Newton bis Dol- 
tand. Zugleich- wiri e> wichtig» ^»tmutoner Socie- 
tqt kennen zu lernen- Ihr Anfang verliert Beb in» 
Dunkel. Die Unruhe der Zeil hat uns VieTe» entrückt. 
In der allgemeinen Bew^ung tlos politir< hen Lehens 
lochteman im Stillen Troft an der Natur ; früher fühlte 
man ßcb nicht hiezu gedrungen, da das Lehen noch , 
allzvi viel mit nch felhft zu fchaffen hatte. Mit-d«»» 
Frieden muTste auch die neue Liebe für die Wahn»- 
wilTenfchaft wachfen; doch veilu. i;'; der prakiifcho 
Sinn allza&ühe luch dem Brauchbaren, und fo koun- 



fchen r» lehr gewShnt, veni einet hehandelbarenSnb« te bey dem dorch Bacon bemerklich ^gemachten Ge- 

ßanlialität des Lichtes zu reden, dafs Ifaac Voffius fühl de» Enrl! - - - — ..... .j 



auch die Anflehten, welche er aus der Älchymie ge- 
holt, die Farbe nämlich als Signatur innerer Thätig- 
kcit zu betrachten , aU Steigerung zum Lichte durchs 
Verbrennen und alt Sinken in» Dunkel durch die 
Auflöfune, nicht bcn atzte, vielmehr den Schlafs hier- 
aus zog, aafs ttlfo im vollen Lichte alle Farben feyen. 
JEr ift fchon früher als eigentlicher Vorläufer Newtons 
angefehen worden. Mit Grimaldi beginnen die Lei- 
den des Lithtes unter den Mcnfchen ßatt de* JrS' 
her anerkannten J'elbftthätigen Kanaftn. Er zerrt, 



ofr-T in der Natur nicht fo bald ein feiler 
Überblick vauaen werden. Man fchwwfte planlos/ 
ergriff bald diefs bald jenes. Vieles mnfsle fo entge^ 
gen kommen , noch Mehrcrcs überralciiie den unvor- 
bereiteten Geift, der Tich nun , wie man in den phi- 
lofophifchenTraasactionen ficht» xwifphen der bey der, 
Societät angenommenen Scheue -wi der.TheOiie nnd 
dem angeborenen Drang . u erklären oft gar wrmder- 
lich durchhalL Viele» wurde angeregt, aber nach 
Art der ^fi/vaTTTvorumdes Bacon: msXLver/uchte buhl 
Oon und die Natur» aber et kam ivenieer anr Vollen- 

* M * ^ % m- m • ^ 1_ • XJf: |_ »—iL -e — ^ 



quotfcht, zerreifst' zerfpUttert das Licnt und quält e» dnng, zum Abfchluf» i« Prindpien. xAo|k erfcAeint 
mannichfaeh, um iJim Farben abzugewinnen Diefe ,1!, - r-iftreichcr, unten ichlcter , gefchäfti^er, aber 
Leiden fteigim, wie der Mechanismus herrkhender zugleich eigenwilliger, unduldfamer, unordenilichex 
wird. Durch Boyle, einen Mann von Treue und Auf- - Secretair und Experimentator. Nun tritt Newton auf, 
merkfamkeit für die Natur» aber §ana in der Zeit ge» und geht äaberft ralch, zur VoUendtuu der Lichtzer- 
fangen, werden diel!» Leiden von anderer nicht f« fotzun^slchre vorwärts, wie lidi demthey Ich wanken- 
innerlich -/.erltiirendcr Art — da» Licht wird von Fa* den Meinungen diejenige alsbald in ihrer Art voUen- 
^tten tmd Rauhigkeiten der Oberfläche zurückge-' det, welche vua dem eigenfinniglten Geifte gehalten 
worfen. Auch Malebranche mll das Licht durch die wird. Wir machen hier mit dem Vf. (S. 410) auf den 
Bewegung faOen,. und neigt befonder« aum Vergleich - Grundfehler iVV. -7: d«a Leugnen vom Einflofs der 
niit de» Sehalirehwingungen. Überhaupt beliebt man Grenze bey der Parbenencugung — aufmerkijim.^.Eiift 
in diefer und der nun fo);:cnden Zeit inimei mehr die diefs die Hau[iifrit he, rnil deren Erläuterung dieaiew- 
Natur wie ein meckamjches Product menjchlicher tonifche Lehre liehen oder fallen muf», wfäche« lett- 
Emift änzuTehea» wdw, /o harok W tr/ekeüu, doch * tdi» jettt dorch' iui£ne» m Eatwnif dei» Faxhentehr» 
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MiiMiig lich erwiefen, ja num darf ra°;en, nnch den. 
Btuntpuncten abgefcbloCTen iü N. hat Viele dadurch 
für och gewogen, dafs er die oft für unMt und ge- 
fetzlot gehaltenen pdaiMÜrch«aFarbeniiiitMitIchi«M- 
ner Haltung alt gcretsmiTtig «rklbte, wofür man ilua 
Dank fchuldig ifk; aber die Behauptung des Gcfetz- 
märsigcn in einer Erfcbeinung ift noch nicht die 
w&hre Erörterung de« Oflfoam&fsigen felbft nach fei- 
aea imwrlicliea Bedingimfui. Der inneie Reich-. 
i)iuin des Lichtet, feine VirbenfSUe känn gefiüleii,' 
mag fogar, recht behandelt, etwas Poetifches haben : 
aber allzu reich macht aim, und unieiwiitt endlolcn 
Leiden, wie denn daj Licht nie mehr gelitten, als da 
äun ütturlick trübte, und dabev doch Allst fo hell 
ibaeheh wollte. Wenn die DunkeUielt uiehu Wefetrt- 

lichcs bey Erzeugung der Farben ift, wodurrh follte 
4enn jemals das Liclii bewogen werden, anders denn 
elt Licht — nur in verfchiedenen Graden der Stärke 
^ XU erfcheinen ? Wat jedoch noch auf keine Weife 
Ftrbe zu nennen ift. Aber gerade ein folcher Schein, 
hat die Meibea mfiUizt^ tud N. fellift xaimte fich left 



darin, und wurde rophirtifch. — Dlefer Gc»enftand, 
als der wichtigTie in Beziehung auf den poleniifchea 
Theil, wird hier fchr ausfüh4ich und gründlich be« 
headelt. £• wird dann weiter gezeigt, wie LufM 
grünMche ffinwendungcu befcitigt worden, wie nüm 
fich itn Falfchen mehr und mehr verhärtete. Af<i« 
riotte fafst die Sache gegen N. auf, kommt der Wahr- 
beit nahe , bemerkt genau die zwey Reihen der Far- 
ben, aber kenn fich von- dem folidificinen LichUkahl 
nicht lotrelben. Seiner «rird wenig gcachieL />«««• 
guUcrs tritt gegen ihn und Rizftti aut, welcher eben- 
falls das Wahre in mancher iiinndit getroffen. I^'ew- 
tons Lbhrc ßegt — fein unbeugfamer Charakter drückt 
ihr daa Siegel auf. Hiebey g/uu intinnerüe dringend« 
Bemerkungen über €!hmrtMer tmd Ouwmtaerloßgkeitt 
den tiefen Eindruck, welchen Confoi|ucnz auf äen mit 
ihr Begabten felbft fowohl als auf die Anderen macht, 
und über die Individualität der Engländer iniGanzen; 
dann, wat die erften Schüler und Bekenner JV^t..- 
CUait, t*Ora»«Jmndt Mufehmibroekh u. A. gediu. 
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FlSAOOorx. Han&iir^, b. Bachfflann u. Gundermjnn : Ent- 
wurf gemänniittigtr Rtnntmifft für I.andfehullchfcr von Juhnnu 
Gfvrg Ret/her , Dr. n. Prof. der Ariueykimde in Kir:. Ki-R^r 
Band. Die Naturlehre. Auch unter dem Titel : KniwurJ eintr 
Salurlehre jur LanJJchullehrfr etC. I8C4. XVi U. 1S4 S. g. 
(30 ^r.) Der Vf. wül in vier Band«« einen Entwurf gemein- 
nüuicer KenntnilTe für Ltndfchullehrvr lieforn, wovon der 
acftc Band die Ntturlehrt, der swcyte die Nacurbefchreibujig, 
der dtitte die «ilgeneine Kennnift de« mcnfckliclMti Kürptn^ 
die Qeftindbainleht» und die Leb en t ordnung mit im «Qm Tor* 
hdmnfM bw ■Hwiichwi Uncliidtffiiiee. and «wvkiw die 
UkeneBiCdie iMnel««« «anumn USL Der *w um Itegen- 



nrimie ewliiMWw ftll. Der ver um lie g n n - 

de etOe Band «mbäk die Natnrlcbre. Der Vf. bandelt im 
I AbMui. in r5 ^ altaemeinen Eirenfchaften dvlU«^ 

fers darauf (ragt er in der i Abth. die Lenre von der Stereo- 
flitatrit in 4 $(. > in der a die Lehre von der Chemie in la 
in der 3 die Lehre dar Meobanik, Hydraulik und Hydrollauk 
m Ii (f. TOT. Im II Abfchn. redte er zuerft in 3 vom Welt- 
febiuae überhaupt, bändelt darauf in der x Abth. ron der 
Sonne in J ii-, in der a r»m Monde in 4 in der 3 von 
Komrien, Piantten und Fixfternen in 3 ^j. Im III Abfchn. 
wird von der Erdkugel, in fofern Ce als ein Plmet Lutrach-.c-t 
wird, in 11 J4- geredet. Im IV Abfchn. wird lueril von der 

ShyfUchen Erdbefchreibung überhaupt gebändelt , und di^rauf in 
er I Abih. die naturliche Befchaffenheit de;. Erdkorper> in 
5 45 befchritben. Die 1 Ab:h. handelt toh den FiReiifchafi^n 
und Erfcheinungen einiger Kdroer, die Geb überall auf uuferer 
Erde finden. Ir der i Unt^abih. ift von der Lichtmaierie in 
le f). die Bede. Die a bandelt von der Wiraematcrie in IS 
iL In der 3 wird die clefciriiiciM MMarie in 7 $(• nttv ^ 
fehriebon. und in der 4 von Waflcr in 6 (L die Rade. Die 
3 Abth. htndelt vo;i der Befleluffndwit und den Eieenrchaften 
4ot Cufunaffc, welche imferen Erdkorper umgiebci überhaiipt in 



• iL In der i Unterab«h. wird von den phyrifchen Eigenfckaf- 
MB 4t>T-nfc in lof ffaredet. Die a handelt von den CMmifchen 
Bicenfcbafteti der Luft in 10 die s von der Materie inaoU. 
Ree in überzeuge, data einige pbyfikalirdte Kenntnme 
LandfcbuUdirtr uneutbdirlicfa find, damit er theilt fich 
Mbft von den unter den Landleuten fo gewöhnlichen abergUu- 
bifchcn und lacherlichen Meinungen frey erhalten, (heilt ihnen 
auch in feinem Wirkungtkreife entgegenirbeiten könne; er 
(ieb( Mck f<» sut deb «in« NaturMu«. wi« die vorliegend?. 



m'enn von Vorfchliuren sur Bildung der Landfchullelireri fn» 
fie frum f ollem , die Rede ift, ToUkommcn zweckmaftig fey: er 
zweifelt aber, dafi es fich guiz fo verhalle, wenn man tn 
LandfchuUehrer, nie fit hr^ der frtgmwiirtigrn Hage der Dimg» 
fevn können, dmlii, gefetzt auch, daTs .1« in den belferen Se- 
muurien gebildet wurden. Ganz richtig bt nicrkt Hr. R. , daft 
et nicht f^im Abiicht habe feyn konnfn, etwa« Neues zu fttjen, 
fendem nur das zu ordnen , und im Zufimmenhange eufzuuel- 
Icn» wat die beflen und neueften SchnftAeller iisiir diefeO«> 
fnlÜnd« gedacht, und durch £rfahrunt| und Bcobackcung er» 
«jefitn haben. Ahae «tan dar ^ in aar Ttat ntelicb tra» 
den weihet Ii» «rata« er ubeMMi aecli tn dnar ipepullraa 
Sprache fchreiben . er «ifkt« fich alkr wilTenfchitftlichen Ter*- 
minologie enthalten , aubte Alle« , wat ohne woitlüuftige und 
kofibare Experimente nicht verfbndcn und beariffta werden 
konnte, unterdrücken. So 'ange tinftf« Laadfcbullebrer nodh 
nicht aut den gebildeten Standen jcnemnen, und von früher 
Jugend an xu ihrem künftigen Bentn artogeti werden : fo lange 
können flr auch in den wenifen Jahren, in welchen Ge in ei- 
nem »uth noch Iq gut einfj^erichteten Semiiiario für ihre kunf- 
tice Beftimmung vorbere tet werden, keine eigentlich wiffen- 
fcnaftiiche Bildung erhalten , weil diefe ihnen mehr fchadlich 
alt nützlich feyn wurde. Hec. befürchtet viclUichl nicht ohne 
Grund, daft ein Schu'lchrcr , dem die Naturlchre, nach dee 
Manier de» Vf., vorgetragen worden, in feiner Schule und im 
Uinpanfe m:t feinen Landlcutcn auch vom S.ilpeierfloffg»*, 
VVsnfrl'toffjjss u. f. w. reden werde, worüber feine Zuhörer 
fre) lich Nafe und Obren auffperreni aber von allen feinen ge- 
lehrt klin<;enden Worten kein einsigM ndlehan würden. Nach 




Kir USanan «Mb diefcn Entwurf wohlcebüdetenLefcni «mpMi- 
I , denen et uai einige Bekanntfckaft mit den aeueften Bat> 
deckungan in der Chemie und Phvfik au thun ift; aber all 
Lehrbuch für künftige Ltadfchutlebrcr künnen wir ihn nkiM 
billiften, und wünfcnen, daft der Vf., wann er tüa Werft 
fortfetzcn foUte (denn noch ift unt keine Portrctziing davon zu- 
gekofluaen), fidi auver eine genauere Bckjccitfchafc mic de« 
wahren Bedürfiiiffen des I.andmannes, mit dem Zuftande def- 
felben und nut der UelchiFTenhoii «lerer, die W Laadfcbullell' 
rern gebildet werden« mtckadeu ailfC. ' t— 
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TSbimobh, bi Cottir Zur F'arb4mtekr0*Qn Go0tKe. 

I. JL Band u. ! 
(Fori/ettimg 4tr im «origt» Sttcekt ohg«bn>ckmtem ßecvßon.) 



I un tritt die franzößche Akademie auf. Da wurde 
denn gleich vom Anfange her z;var nicht To Reichliches 
wie in London, aber doch Gutes und im Ganzen nach 
•inem geordneteren Plane geleifiet. DcrgcieiiigeGcift 
der Franzorcn konnte aber nicht lange im Stillen die 
NatarbeoiMchtiiiig fonfouen, ohne da£* ein gröbere« 
Publienm daran Tbeil nähme. So wurde, wai zutfrft 
nur zwifchen einigen wackuren Männern, wie Ma- 
riotte, de la Htre etc., zur Beförderung der Faibener- 
konnUlifs verhandelt worden, was weiter zur Aufnah- 
me det nawtonifoheu Anficht gefchaht fehr bald in« 
gtfellfchkMiche foterefle gezogton, tun fo mehr, je 
mehr man firh von Sr iton dei Akridemiker bemühte, 
die Oogeiiltändo i;rüiuliiLlKT läuerruchuug in intercf- 
fantc Gcgenftän;k' zu vi-rwandcln. Literatoren, Lob- 
xedner, Schöngeiiter, Autzügicr und Gefneinmacber, 
F^tenille, Voltaire, Allgarottiu. A., geben vorder 
M' iipe den Ausfchlag für die npwtoiiifche Lehre, 
welche ah eine bereits fertig?» und in der Autorität ei- 
ner fclion woliibcgründeten Gefellltliaft glänzende 
rou der eben entltandeneu franzaliichen Akademie 
ier Wiffenfchaften mit Begierde aufgenommen und 
diefe Aufnahme fchon der Aaglomanie der Franzofen 
wegen zu einer hohen Ehre gerechnet wurde. Des 
Ei{;enen, BefTeren ein - 'n r Glif d, ] . crgaf« man 
leicht. Die gröfste Angelegenheit aber liels man fich 
feyn, dio einmal autorißrte Sache zu verbrfntcn, 
Alles eifrig zu befprecben« ja damit die Luft der 
Gefprachigkeit nicht unterbrochen wüsde, Alle« 
«nmittelbar vom Auge und von den anderen Sinnen 
fogleich in die Kehle gehen zu laden. So wurde 
nijrGfc und Optilc in^lefondere mise ä la portie de 



t»tit U mmUe — man nippte, fcoftete von Aliem, und 
^ worde der Rand -de« WottbedieT« vielfach bo- 

fehmum,' aber der Inhalt nicht crfchöpft. Dazu da« 
flebenfarbip^e Licht, welchen Spielraum geftattete es 
Atchi der Kedleli^keit' und die jLichtArahlen , die 
Hüpfenden, ipringenden, dann pUKzUch geUUun- 
ten, gebrochenen, icniffmen «md wieder bell und- 
ganz auferftehenden — wie war rfem Reize zu wider- 
aehen? — Der gefitnde Verfiand praktilcher Ar- 
beiter in der Färoirf wirkte indelTen im Stillen 
f^rt, und man ßeht hieran, wie der einfache, in üch 
JMMk^ JuSbuip^ SiUi daa ZnAmuMa^dlMMi^' 
JIrfiitaMifiM. g, Jf» ^ 2, Erp» BmU,- 



GeMnftelte fich nicht aofdringen lif«t. Der gelehrte- 
ren n-'^ner A"s. , z. B. Drrfoy, CpftcJ, wird nicht ge- 
aciiiL i. fo peiitreich und ti eilend belonders des Lieiz- 
toen Äufserungon find (527). (iatttier trat noch küh- 
ner hervor , hatte fehr viel Wahres, hing aber an den 
Strahlen , womit lieh dann gegen Strahlen nur enS- 
los kämpfen läfsL IndcfTen lind wij ihm Vieles fd'ul- 
dig. Seine Unterdrückung durcli die Akademie ialii. 
mit der Geburt und dem f: iiiirrien Leben unteres Vt's. 
in nnc Zeit. So ifi die Gciiterwelt verbunden ; ihr. 
innerliches Leben mag wohl unterdrückt, ja dem 
Scheine nach aenrifTen werden: Iteine Gewalt der 
Willkfthr aber wird (te jemal« fiberwindon ; in ihr 
liegt die Spannkraft aller Dinge. — S. 551 fT winJ 
auigeiüiiri, vvas icit der Zeit in Deutfc bland für di» 
Farbenlehre gefchehen. Einzelne richtige, manchmal 
Üefe Blicke Und nicht zu verkennen, bcfonder* an 
Tob. Aftryer, Lambert, Scherffer, allein die Atomi* 
flik , und die bald uolt und breit heurLhende Auto- 
rität NciLloiis liindci Lou dvu freyen Üiick. Scheril'er 
hat noch mitten im Druck des Irrthums am mcifien 
das .Wahre gefühlt und auigefprocbon. Über die 
pfayfiologifchen Fatben machte auch Franklin wich- 
tige Bemerkungen. 

Dio Entdeckung der Achromafic entkräftete N't 
Lehre ini Iniierfirn; thoil'; aber auluL'te ni-ii ihrer 
Anfangt wenig. ihoil<! r< ]ilufs man fic durch das Wort 
Xerftreuung an (it; bislicrigc Gcrcdp an, und to 
fachte man die Gefahr noch zu umgeben, wa« tun To 
leichter war, da diejenigen Freunde der einfacfieu 
Nalur, wie /. B. Kliifir!, der Hhon in ZunimincnRel- 
hmg der Lchimcinuugcn über die l'aibe aafscrA 
behutfamitt Wairitcging, die Bedeutenhcitder A( hro- 
mafie zwar anerkannten, aber damit kühn und derli^ 
herronotreten noch nicht wagten. So viel gefchab' 
indefs durch viele dergleichen aufeinander folgende 
Erfahrungen, die alle gegen A'. zeugten, dafs Manche 
von der Autorität ßch losrilTen; doch äwr Weidge' 
«ermochten fchon. für fich felbft zu gehen — man ii^r- 
fachte manefaerlej Accommodationen, und geriethbald 
mehr und mehr in eine völlige Anarchie der Meinun- 
gen. Indefj war hiemit ein Jeder auf feine eigene 
kriift zurückpewiefen , und es gefchahen bey vielem 
Unwefcn dennoch einige die Sache fördernde Schritte,, 
die man in der .Art, wie fie gefchehen, nach der- 
VffTTtpichnung S. 593 — 665 felbtt mitwandeln muff. 
Nicht feiten kam uns hier Erfreuliches enigep^n, und 
in den Bemerkungen des Vfs, invbcfondcie ]ie^;en fc- 
Aen«reiche Maximen für den Umgang mit der Natur. 
Obeh -^»k^BmiihMk SmUen gmUa «ax J^aigäubib,' 
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und wir dringen weiter zum Ganzen, and der Vf. 
IcibA dazu gMoaunen. Vom eif^aclun^ natürlichen 
Bilde ift In den früheftea Zeiten aer Ortind zur wah- 

rpn Farbenlchie gelegt worden- rn-r t'pr VpnvScklung 
und Verwirrung luenlchlitlier liiiüiAj.ji liai mm (ich 
hicvon entfernt, hat alle Aus flüchte des Falfchen bi* 
zur Hartnäckigkeit verfucht, und wir fehen die Ge- 
fchichie nun bi* dahin geführt, dati ße mit anerkann- 
tet Nothwendigkeit zur ältefien Anfirht suruckkehrL 
Aui der ConfeJJion des Vfs. von fidi felbft leuchtet 
hervor, wie er am befonderctu, und man darf bcy ei- 
nem fürflie ganze Naturwüleufchaft To wichtigen Gc- 
gciiii j r il .vohl fagen, höheremBerufhey dem Grund 
aller Farbe, den ihm eben joner natürliche Blick er^ 
llfirnete,'iiicm%1orf, gleich fo vielen Anderen, zufehend 
flehen blieb, fondern darauf foribauete, fich durch 
keinerley kalte , rputiifcbc oder bemitleidende Auf- 
nahme feiner Mittheilungen, insbefondcre von Seiten 
derflivfikervou ^ofelQon, abfchreck«n lieft,, wie 
viefanenr die tob innen dmcbdringende Kraft hledurcji 
vielfach geübt, ge^ärkt nnd xur völligen Klarheit in 
Cch felbA gebracht wurde. Wir witfen nicht leicht 
etwas Lehrreicheret, jeden wahren Beruf segen alle 
Schwierigkeiten St£rk«nderat, ale diefe CooCeflioii, 
wodurch dann zumal andi dat Verbtltnilt swifchen 

den fruchtbarrn BcftrnbnTj-rrn de? Vf?. in PocfiC, bil- 
dender Kunü und I\atLiilotri„huug in ein heiteres 
freundlich überrafchendes Licht gefetzt wird. Un- 
verrückbar hat der Vf^ den Anfasf und da«- Ende aller 
Farbenlehre feßgehalten-, und zuletzt durch die Mfto> 
rifcho Vermittluing im eigentlichen Entwicklungs- 
gänge derfelben (ich feftgefetzt, fo dafs wir in den 
erfien Elementen diefer Lehre in dem f. uiu Tir n Zeit- 
alter ihm ichon begegnen, mit ihm den Gang der. 
Entwicklung gewandelt, zuletzt in Anerkeimung der 
IN[<itttwendigkeit am auf jenen Elementen fortzubaoen 
anffl Nene mit tlmi zufammengetroffen find, fomit für 
die Farbcnl'^lirc , ja für alle wahre Natur virTenfchaft, 
.eine entfchiedenc Erkenntnift des Aniangs, Mitteis 
und Badea gewonnen h< b eil. 

Wie nun dieCM in aller VKflenfcbaft dat eig«n^' 
liehfle fieftreWn fern, und man Odi nirgends ueru^ 
hiffn follic, bis jeder einzelne Moment forgfältlg er- 
wogen , das Wahre durchgehend« vom Fallcheu ge- 
fchiedcn, tmd dem letzteren keinn-ley Antflucht mehr 

f eßattet ilt , fo daft et nun in eigenem Aq;er fich auf- 
rifst oder berftet: To hat una der Vf. im potemirehen 
Theil (S. .553 bit zu Ende des erfien R mJr ) c-'m Key 
fpiel eeg<?ben, wie alle wahre PoIcni;k [ui ilicSa -ht dci 
Wahrheit auf Leben und Tod zu führcr» ift. So derb 
und kräftig mufstc geHritten werden — ■ hatte daf, 
falfche Evangelium von der mntrm Zißietrm^ 
Lichtes nicht alle Kiipfe eingenommen? Er war dem- 
nach entweder fo zu kämpfen, wie hier gefchieht,^ 
oder man mufs beffer gar nicht anfangen. Wir hrdbrn 
ja die Be weife, dafs man es üch auch im FalTchcn 
uind Uatrimn bequem machen kötme, 4abey ver- 
bleibe man. Wiefehr wünfchten wir, dafs alle Tüch- 
tisen in allen Wiffcafichaftcn den angehäuften WuO, 
mx afcr OMnUt, aii dm gdurfWIrt an^MMuvi 



und fo aiit dem eigenen Gewebe deffelben den Be- 
weis von feiner Nichtigkeit tuhncn. EinTtweilen hat 
uns der Vf. das reine Licht wieder gegeben, bey deC- 
fen Klarheit wir ht>!T(?u (fili en, auc}? n nh in anderen 
Dingen, und am meilien über uni felbu Mai 4u wer- 
den. — Was nun in dieler Abtheilung de» Werkes 
begriffen ift, geßattet keinen Auszug, e»mtt£i Schritt 
vor Schritt verfolgt wetdea.* Wir geben nur di* 
HauptgeHchtspuncte an, unter denen der erfte die ge- 
naue Angabe aet wefentUchen Unterjchiedes der new- 
tonijchcn und goelhifchcn Farbenlehre ift. Hier- 
über hat üch der Vt. (Seite 5Ö5 1 B.) zur Genüge er> 
klärt, üad wir haben nichu alt das fchon hie und -da 
Angedeutete zu wiederholen, wie nämlich -iV. daa 
lidit blofs von der leidenden Seite falTe, ohne ihm 
doch feinen wahren Feind entgegcn?.ii fetzen ; (?. aber 
wie natürlich dat Licht von der wirkTaracn, gleich- 
wie von der leidenden Seite betrachtet , und durcla. 
die £atg«genfet;(ang det Dunkels anfdie VoUAändig- 
keit dea UrphXnoment dringt. Ferner aher nwlfea 
wir den Lefer dringend erfuclu n, nuf die (S. 587) ge- 

S ebene Betrachtung des Grundliein.« der n. Lehre, 
ie Refrangibilität des Lichtes ah Quelle der Farben, 
{»wie auf die Recapitulaj^on der gerAen Verfnch* 
Newtons (S, 463) vor allem aufiowiltfamztt fejn»; d*- 
bey immer Newtons Optik zur Hand zu haben, uq 
lieh von der Autrichtigkeit dos Kampfes, den Goeth» 
führt, zu »jbcrzeugen. Bey der mühfelipen Durch- 
arbeitung des polemifchen TheiU, der durch dürre 
Wüßen führt , wo die Meinung nicht feiten wi« 
durch die F'ata Morgana täufchen möchte, wird dem 
Lefer an den Ruhepuncten des Kampfes manches Er- 
freuliche begegnen, z. B. die tiefgcgnffeiifn Aulserun- 

Eber den Werth dos Experiments, über den Ur- 
l der Meinung aus der Art des WolientO. Lm 
AhXcMuft diefec polamiCchen Theilt veiwdJk 
uns der Vf. auf die hühmrehe Entwicklung, auawel^ 
chor wir die Sinnes - und Denk-Art, gegen die folche 
Polemik nothwondig geworden, ihrer £ntAohuo|( 
utidBe^^gaagen nach begrc^en f ollen. Dadiefsnun 
den mat «m» «wytTchlageQMi Wege geuMifii fchon 
•inigenna&eB klar geworden, und man uch nif dem 
Mcriirhen, bleich wie es der Vf. lehrt, foglcich völ- 
lig ausluhnen foU, fobald man deilea irrthümer ihm 
fichtbar gemacht: fo hoffen wir, dafs wahrheitslie- 
hendeNewtpniaaer, durch daaStudiumdeshiOorifchea 
und polamiicheg 'Hiailf vom «Haii Imlnune losgdrai»* 
d<?n, zu fre)er Be%veglichkeit gelangen, und ihr Ge- 
iQuih in eine Stimmung bringen werden, welche hei- 
ter genug iß, die einfachen und gründlichen Lehren 
des Entwurfs felbft aufzuniJunen, wie Ce gcgebea 
find wohlmeinend und mit Liebe zur Natav. 

Der Bntunirf der Farbenlehre felbft (S. 1 — 55» 
des erfton Bandes) hat, abgefeben von der Wahrheit 
des Inhdltes . .^Llmn in Hluricht der ^1i-l1ioi!'J den Vor- 
zug vor der newtonilchcn Optik, dals in jenem nicht 
wie in diefer von den verwickeltften, aBtStegfak uimI 
Vorbereitung crfodcrnden Erfcheinungen ausgegan-. 
sn , vielmehr die Grund^nTchAuung , woratif Allea 
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ihr in heiterer Folge frirtgeTchHtten witÄ. Stenrüd»' 
dem Ceih gleich Anfaiigs'ei le intriguale Verwicklung 
«itCMMi: To esfcbiehl gar leicht» dals er nach dem 
y fu^Mkmm Sdnui« {Treitt, der etwa di« S&ch£ ethellen 
kOnntPv «reil derGoiA fich (gdoM vonDnage be&njet.- 
Hier dagegen wird ScbiHt vor Sdiiitt kiehW sngeniu- 
thot, das die vorhergehenden Anfchaaiuigen und Be- 
trachtungen nicht fchon wohl und ohne Schwierig- 
kalt begründet bitten. Die Schwierigkeit kann dem- 
nach nur ddmitaigett aocdk fich anfweifen, welcher 
den Entwurf mdktvott Tem. hcfein tadfaie, fndCTBr 

nnr da und dort etwas aufgreifen wollte. Wonach 
die ganze hißorifchc Entwicklung trachtete, das ilt 
Uer nicht in Bruchftücken , fondern in wohlgeordne- 
tem Zuüammenhange «iibefteUt, und wir d^ea b«- 
Itooptta, daft, wer die» Anovilttimg der Onmittt* 
fchaimngcn , ihre natürliche Entwicklunf^ , leugnen 
wollte, der müfste gegen eigene» Gowillen feinen 
Sinn verläugnen, denn auch nicht das Gcrinpfte ift in 
dnt Grondlehren , dat nicht ohne die mindeito Küii> 
Adqr Auge dargelegt werden IritaBte, tuA Aefii 
iAdoch wohl die erfic Foderung, welche man an eine 
Farbenlehre zu machen berechtigt üL Wir können 
hier nur fkizziren , und hie und da eine Bemerkung 
beyfüen; mit der befonderen Anordnung des Ent- 
wniCl BM die den Kupfcrtafeln des Weriief Angehängte 
Anzeige und überficht den theilnehmenden Leier 
fchon hinreirhend bekannt gemacht Der Vf. betrach- 
tet in der erficn Jbthrilung die Farben , in Ibfern Tie 
dem Auge angehören, und anf einer Wirkung und 
Gegenwirkung delTelben beruhen. Er nennt fie mit 
Rflcht;>A>yto/o^t/ctoFarbesi, d» ßeawgelondeBNiinr 
die Avges gehören, wenn man fiaglelcB TenS owiAenr 
alt fchädliche Gefpenitor anfdh. Sie ßnd die eigentli- 
c|mp Gegenfiinde des Geficbtes , und Alles , was von 
ihlMB ilnar Erzeugung, Erfch einen und Verfchwin- 
4m gabgi mardea kam», bfnüit.. «af der .nrfiprSag- 
Bcheit Anfchamrag det Lichte» «od der Ffnmmiu, 
wodurch dat Auge in einen völlig entgegengefetzten 
Zuftand verfetst wird, in Spannung und Fülle des 
Lichtgefühl« und in ErfchlaiFuBg und Leere, da dann 
du Ange fucht und,firebt, und il^ch Aufsen Acta ver^ 
ftSf#Ofeinielld', glelchlltai li^cik' nnen gewiefeir wtrÄ." 
Es knüpft Geh natürlich hieran das Verhaltnirs der 
Retina^ ihr Wechfei von Empfindlichkeit und Lnem- 
pfittdlichkeit für Licht und FinAernifs; das gefunde 
ddkWebeB det Auges im mifsig Erleuehtetco. Dem 
liclit uadBaxtkel entfpricht das Weiße imd Schwarze, 
Xgid zwar zum Behuf der Farbenerzeugung im he^renz- 
tao VerhältnifTe — in Bilden. — Beide können 
aßhen einander aufs Auge wirken, und thun diefs 
<«|^JJicii. — Die Wirkfamkeit in der Fülle des £i- 
jiftt £D>iIeit das Andere, wo dann in der Opp«fttieB 
der grofse UaterCchied vom Ausßrahlen dbs Weifsen 
nnd dem in Hch Mhh üch Zurückziehen des Schwar- 
zen beilie»"k.lich wird. Bey Vcrfin Iit'n liicriiber hat 
i^gt* ttr.h vor den Täufchungcn des liieinanderwirkens 
te&^imr^^^f '^B^^*" hüten , dats nicht Alle* im 
Mebel fckwinde. HleraiJ-fchliefst fi<}h alfo von felbfr 
tfe Bistracbtung grauer Bilder und die Ethebong der- 



fdlbeii'atif fd t Wt iieiu , dieT«fdiu0Mliiiif tvHveiftem 

Grunde. Diofs eben Bezeichnete iA fo fehv die Op- 
pofition und das Ineinandergreifen der erften Reg- 
Jamkciten des Auges, dafs es Menichcn giebt , welch«,, 
dtotafamiu diaFubeiiieht timwfehfideii, ja, wai hi«t( 
die ' HräptTadie iJk,- #» gar nicht fehen , wie itnt felUk 
ein Fall gegenwärtig ift. Nur erlt Ijc.vm feftertn 
Aushalten det Auges im Licht fowohl als im Dun- 
keln, im Weifsen wie im Schwazzen, beginnt die 
' Farbe, demSchatleBhafiaB eatlkeigaid, Ücb zu zeigen, 
in Üner natOrHefaen Ordnuag sn folgen, im gefetai», 

rnäfsie;en Gegcnfatz fich zu erwecken, wie diefs im 
4 Abjchtu, blendendet., farbenlofes Bild, und im 4 
Ab/chn.ffMrUgeBiUtr, fleh aufs AnfchanHcb&czeigU 
W& «riamnic «um nixgMuUf^k&aiQidUchen, heiiarai^ 
«Bd leidtt SV wiederholend^ iMiiMBigen b^egnaK, 
zu feyn. Die ganze Farbenwelt crfcheint uns in hJS»- 
herem Leben, da uns ihr voller Umkreis, ihrewech- 
felfeitige^ Belebnag und Erfrifchung, ihr Bezug auf 
Omndfarben, woän daa Leben der Farben überhaupt 
Hell rammeh» aanl' die Brennpuncte falliar Exifien» 
orreicht, aufgefchloITen wird , und gezeigt, wie da» 
Auge nach Totalität verlangt, und nur dariti fiph be- 
juhigt, weil nur in diefem Falle feine Function er- 
füllt iii. Daher denn bey Kiadem und kindlichen 
Völkern fogleich vom erften HeHdankel die Neigung 
nach Grundfarben ftrebt, und zwar Msb den Ara^ 
lendften Lichtern in denfelben — die ^^ermittlimg 
folgt erft im Verlaufe der Bildung. Jedes Stehenblei- 
ben auf einer diefer Entwicklungsftufen des Auges,, 
fo wie das Auteiliandcrwcichen oder in fich teibA 
Schwinden des ganzen Farbenkreife« fowohl, wie j»-, 
det Orades und jeder Stufe deffelben , flihrt ins Krank- 
liafie, wovon S. 4a folgende bedeutende Beyfpiele 
vorkommen, die wir, wenns der Raum gehattcte, 



leicht vermÜuren könnten. Des Winkes doch wol- 
len wir lUH nicht ««Iialtaa. .Beobadttsr möchten; 
bey reichen Obeln, wo Be von innen entfpringeo, 

niemals die Gemäthsart der Kranken überfehcn, und 
welche Welt jedesmal, aus derlelben fich erzeugen 
und fortbilden könne; — An die phyfiologifcbedt 
Farben fchliefsen Qch. in. dnr ztoerßen Abtheilung 
die phyßfchen an, co iferen 'HtfWPmlngang firMofe 
Mittel, durchfichtig und durchfcheiuend fowobl als 
undurchfichtig, gehören. Sie laffen fich Ichon leii ht 
objcctiviren, aber noch nicht halten- Hier begegnen 
wir nun im erAen dioptrifchen Abichniu der wiph- 
^en Lehre von ffonGradan dar Ontdifictatigkeit, 
der Trübung der Mittel. Diefe Lehre, durch alle ver-. 
Irhiedenen Mittel hindurch geführt, wie hier der 
Anlang gemacht worden , würde uns zugleich auf die 
Stufen inner/er BewggUebkeit und Lebendigkeit der 
MRttti tidmmikbm machen; damit ramal wi^rde di» 

mannichf alfige RepJ'amheit ßir flüchtigeres Farben^ 
fpiel, fo wie das mit hartnäckigerer Trübung auch 
dauerndere Halten der Farbe btmerklich werden 
Überhaupt fcheint uns die Lehre von der Trübung 
der MHtel den eigentliclillen inner Aen Lebensprocefs 
der chemifchen Farben aufzufchliefsen, und. wir t*^, 
hen mit dem: Vf. die Trübung als ein ürpHHtomW 
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alf dtfi ifli^fa imi SehdKeii, woAntdi' UdM vaä 

Fin'ii-mirs Hrh vermitteln, und als die wahre Mut- 
ter der Farben an. (Die wunderlxche Erfahrung vom 
Errcheinen des Blauen beymAbwafchcn eines Ichwrarz 
bekleideten Portrait (S. 65) »& »um Tlieil Auch luu b«- 
gepnet). Nun folgt die durch f uhjeeti*« vnA o b ) « C Ü fW 
Voilin h« e -iauterift und berichtigte Lehre von der 
Kefrnction und zugleich der cindringendAe Benreis, 
dais kein farbenloles Licht, von welcher Art es auch 
r«r, durch Rofraction Farben hervorbringe , wenn es 
trilelit begrtntt, niditiDcia Bild verwandelt worden. 
Da?, hier S. 70 — 143 von deh Bildern und deren 
Wirkung zur Erzeugung und Anordnung der Farben 
Oefagto können wir dem eie,' ncn Studium nicht ge- 
niis empieblQn. Die Klarheit der Sache , das Unwi- 
derrpreehlicke ieigt fieh fchoa auf den erßen Blick; 
aber um foleichterift es aueb, dielen erfiennatiirlichen 
Blick des Sinne« durch Vermittlung mannichfaltiger 
fub- und objectivcr Verfuche, wie He hier angegeben find 
und leicht vermannichfacht weiden können, zu recht- 
fertigen, und zur vollen Evidenz zu bringen. Wir felbft 
bewerkftelligen diefs auf eine Tehr fruchtbar« Weife ia 
Gefellfchift einiger unbefangener Kinder von 11—15 
Jahren, deren reinen .Sinn wir zwar leiten, aber die 
ErR-heinungen lelbü iinden, und an denfelben fich 
«tfreuen lalTen. — Was nun die Farbenerfcbeinun' 
gen betrifft, welche bejr ä»K. Spiegelung (ich Mifeai- 
Fo findet man «nch hicrOber im Gefolge derEntwlek- 
lUttg dci l aibenlehre (S. 143 ff.) fowohl in objectivcm 
als fubjeclivem Betracht htichft merkwürdige Erfahrun- 

f en tind tief eindringende Blicke. £s Hnd manche £r- 
bheinungea danmter, die einem Jeden begegnen r 
cber hat man He wohl bey aller Pridllon der katoptti- 
fchenOefetze auch Eefetzniäfsig und ordentlich an die 
übrigen anzuknüpfen gewufst? Die paroptijchen Er- 
fchirinuugen, bisher von der fogar als Beweit der Anzie- 
hung de< Uchta durah die.üerper berühmt gewuide- 



ndtt Beiüftbtf Hellblbtn herteiefAt, hter A^iktmu' 

^A\m an undurch[irhti>ien farbenlofen Körpern hcrßrafi» 
lendeu Liclit emilanden betrachtet, führen eben auch 
wieder auf die Ränder und auf die VerhältnitTe farbiger 
Schatten und Doppelbilder. Sie gehören au den nicht 
fieteaanim Leihen, vad adlgvar mandie TMorchmig 
bewirken, weil fie unfcr Auee, wie die ganze Kör- 
perwelt, nur an den Rarulern berühren. (Zu den 
Randbeleachtiutgen und Handerausgletchungcn duich 
das Sonnenbild (154) mächten wir auch die Erichoi- 
Bung noch hiantfSgea, dcfa-am hdien Ilifittag da, 
wo die Sonne durch dimkeibelaubte Gänge drin^ 
ihre Erleuchtung in kreisförmig« n oder ovalen, theilfl 
helleren, iheil» nalbfchattigen Lichtbildern auf dem 
Boden erfcheint, wie vielfältig auch bey genauerer 
Unterfuchung die RIadar find , an welchen das Licht 
vorbey&rahlt.) Die e^pti/ehek Farben entfpringeh 
Auf der Oberfläche eines faibenlofen Körpers durch - 
mancherley V'eranlafrung , jedoch oliuc ticnif!«' Mit- 
theilung, vielmehr aus der Art ihres tortichrittes im 
eigenen Trübungsverhültnifs. So zeigen Tie Heb in 
verfcbiedenen Sl^en, welche (& 165 i£) lehrreich 
dttrchgefüfart werden, aneift noch vorfibergehend, wie 
bfe)m Anhauchen gefchliffener Flächen, alsbald aber 
dauerhafter, z. B.beySprüngenimGlas odcrEts, bey der 
TreanUBg der Blätter durchCchtiger Steine, fodann 
imianr aaehr ia die Oberfliohe dxiacead' imd haf tend»>. 
wlto -bey den faldtchen BetaiUfehen AnflKfnagea ,"b^' 
Erhitzung der Metalle; endlich faß die ganze MafT« 
durchdringend, wie bey abgehorbcnem Glas. So ge- 
langen wir an die Grenze, wo, nach denfelben Ge*- 
feuea «rücholnend, diefelben Gefetae nur l^iMdi**. 
chnr, d^ h. durch einen und alle Puncto hinod^Nsh* 
ausdrückend, die ckeini fihen Farben eintreten , wel- 
chen die 3 Abtheilung dielcs Entwurfs (S. igö — 2$4j> 
gewidmet ift. 



CURZB ANZBIGBN. 



VcAMitcMTt ScRRrrnsr. Berlin, i. d.Realfchulbuchhjnd- 
Uing : Anleitung zur zweckmitfti^en Abfoffarf^ alltr fcbrijttithen 
jtvjfatte, WtUhe im burgirlichen Lektn vr.rk'jrrmc^ , n«bll ci> 
eer kleinen SprjthU-'hrc und dein nötitigcn Stoff iti Scilübun- 
gen von H. P. /Fi/m/r«, Prelliger an der trangel. ref. Paro- 
tkialkirthf. igii. VI und 137 S. 8. (8 gr.) Dis ^ofte Talent 
des Vts. iiu Unterrichten beujhrc fitli euch an dirfem kJeineu 
BrisfDencr. Sahr :weckiiiarf ig Cnd die nöthteen Vorberciuifl'* 
gen angeordnet, worauf docb tulent Alle« ankdaflU. Det S 
AbCehnut giebt Anleituni; aur Sasunlun« einqt Wui i« vmnuLt 
durch Auffiiduinf 4er Wunetwiner uea der von dc&Celben ab« 
celeiteiea oder aulkauBeneereittan t durch die Anwendung der 
Volk and Vachttbea; aurch Zuflmunenfteüung uhlreicker 
YVSnerfMiili««, odw Mcber Wöncr, welche «ntgegMrcfeHt« 
oder glaKbe Bedentunren haben ; durch AuiTuchung edler und 
«pedicr Wörter und pLcdentinen u. ff. Die Lehrer werden 
fieylich Anfangs das Bcße thun mü(Ten. Im 3 Abfchniite ifl 
1^ der Cläflificacion der Wörtrr die Rede, und ein Aiih:ng 
dazugiebc ein Verzeichnifs unrefclmafki^er Zottwörter mit ih- 



ren vortügiichAen Abwekhunfen. So kurz hier AUcs abge- 
' ifti <e iÄ doch jpkhu Wetsotl ichca übcrfuigcn. Das 
^bäj ^Kq^ ^ff^0^rt^S^^ß^i^^^{ ^ np^l Jfc^n gt^fc^ 



ziieeiteben ein alphabotifchea Ver^tichnifii faUcti vorkomeiea*' 
der Zfitwörwr in Verbindung mit den Faücii (Cafus), welche 
fie frfodtrri. Diffcs Verzeichnifs hi.ie viel '.Lir;er iVyn. wo 
nicht cjnilich wcf^bleiben ködinii. Die leber.rf'ee Übunjj de« 
Sprech^n» mufs hier lioch das Mcifte ihun , i^J<t <\>s I cfen. 
Wenn diela Wort da Ul ; foiÜauch wohl die Conilruciiuti dcf- 
Cslben da. Dar 4 Abfchnict handelt von der Verbindunt; der 
Wdrter tu Sätzen und von der Wdnerfolge; und der Anhang 
iaxu ron Scheidezeichen. D*A die BefiauMnfichMdaeidMa 
nicht ganz glücklich aewtUilt tty, «rgiebt-Bdi' btlmtee auM 
dem dirunter bemiffifiiesi AmreftiMatiiclnn. OberftriA (daii. 
ftroph), Lingefincfa und Oedankcelrich. DvrS Abfcfcinn at. 
der Rcchtrchrcibung gewidme^ Nichts Neues inrä'« aber die 
Gewöhnliche mit mofterhafter Präcifion und Iwne. X>er ( - 
Abfchniit endlich die etgendich« Anwcifunf! rar 
gen Einrichtung fchriftlicher Auffatze, nebft BtytpU 
Auffiiczen im GefchaitsAil, im Uricrftil und im LehrverttaCp. 
Die Bryrpiele find mit vielem Gerchmack gewählt. Yen 
ISI an m als Anhang Siotf zu Sri'ütun'L'fsi beyf^egeben. 
Das Buch ift der befleii Empfeh:u..'ii; wcrth , und wM .fl^l 

lwan.0iktiirb ifap« MU^ weU mfax nagCAien. 

. . .1... . ! . * ^^fe i • 
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TSstKOBK, b. Cotta : Zur Farbenlehre von Goethe. 

I. II Band u. f. w. 
(ür/rhit/f rf«r im t'uri^ni Stuck ohgtbrothenen Reeenfiitn,) 



ir niUstea eine Alkhondlung fchreiben, wenn 
wir Alles mittheileo wollten , was fich uns beym Sta- 

dium dieler driitcn Ab'.hellung nur(;fdrungen , B. 
bey Anknüpiuiig des Gegculatzes der Farbeareihe ua 
den tliemifekeit Gegenjatz von Sämre und Alkali, 
wo jich d^« nnze Gebipt der Gährung und Ferbretp- 
mmg, der Fättlnift liüA Verwejung aufthut, und du 
^anzo chcmifchc Farbenkreis finh wieder an das 
Schwarae und Wcifse anlcblierst, wie diefs fchon 
Wdckeie Chemiker des Miltelaiiers aufs herrlichrte 
zeigten , nur. aUzufcbr in riilhfelhafte VVorte cehülh. 
Ferner, %vie Vieles giebt die Errclieitttmf det WeifieB 
bey Pulverilirang (lurchrirhtia:er Kuftalle ru denken! 
Zeigt ßch nicht fcliou aul dieler Stute erftarrten 
Lebens die Klaihcit der Gemeinicliatt und die Trü- 
bung des Selbiülchen ? Bey den iVIetallcn wird das 
chemifche Farben verhäUnifs am reichfien und wicb- 
ligüen, und wie in phyTiologifcher Entwicklung des 
Auges fchtierst Heb auch hier mit dem Gegenfatz des 
Weifsen und Schwaiven die Farbenwelt auf. Doch 
Uber dem Drang und der Hefchattung der Farben in 
den Metamorpholen diefer ohnciiiii drangvotlften 
Korper der &de geräth äuliete Beobachtung lelbft 
in Drang, und wir haben um noch ^ar Tehr zu ge- 
dulden , nur um gehörig zu unietrchciden. Nebon 
dem, was hier fich fmdct, verwctltia wir eiafuveilea 
aul' die Ichönen Bemerkungen von Steffens bey Kön- 
gens Farbenkugel. Dia Wichtigkeit der Grenze wird 
S. ign auch ffir die chemirche Farbenfteigerung dir- 
gclhan, oben fo S. 199 das Schwanken und lebtiidi^c 
Wogen <1er i-'arbe. Wie weit waren wir, wenn über- 
all das Durchwandern der ganzen Farbenkreifc fo 
wie S- 202 berückQditieet würde ! — Was die Fiza* 
tion, Mifchung und Mniieilung der chemirehen 
Farben beiriiit: fo ift bisher nirgends fo Votlftändi^es 
g«?fapt worden, wie S. 905 — 3^4; die praktiiche Ke- 
liandluiig ift für den Kiniriler hieduri.li .lusnchtnend 
belürdciu Die Bemerkungen über den Gang der 
fltrbiuig b«7 Mineralien, POanzen, Thiereii , Men- 
fchen S. 338 ~~ 048 g^^bcn uns wefemliche Grundzüge 
zu reichen Betrachtungen , insbefondere, wenn man 
den Gcgenfatz zwilchcii dem Lichi und der Finfter- 
jüT«, wie er in der inneren Natur eines jeden Ge- 
foUechu U^t» «iAftt verfolgt. Auf dleretn W^o 



allein kommen wir sor BrkenntBir» der hellen Bedeu- 

tung. welche die Farbe fiu- die Phyfrognoiiilk d<-: 
Dinge hat. Die phyfifthc und cbemilchti Uiiiuue 
f.irbigcr Beleuchtung, dann die cheoiilche WirÄiii^ 
bejr der dtoptrifchon Achromaiio deuten ziUei«. 
nodi auf eine höher« Belobung und Verklärung des 
chetiiifchen Farbenverhältniffes und Steigerung zu 
einer Zartheil und Feinheit, welche, das Kürpoiliche 
erweckend und beih^'.iigend , dalfe Ibe mehr uud laehAc 
einem durchdringenden, heiteren Geiü unterwirfu — , 
So feben wir denn hoym Schlufs diefer Abthuilungdeutr 
lieber, als je, das urfpriuigU<:h geilte VerhäUnifs von 
Licht und Dunkel bis in di« tiefite Leiblichkeit ver- 
folf^i und in dieiVr Leuteren noeh das in den Bcac- 
gungen und mannich faltigen Metamorpholen der 
Farbe fich verkündigende Regen und Leben jenes 
Grondverbtthnillet ; und fo därfen wir mit Recht die 
Arbeit unteres Vft. als den Gipfel dcITea betrachteti,. 
was feit den älleften Zeiten für die Farbenlehre gcfche- 
hen ift, und zugleich als den in eiueiu ausiuhrliclien 
Bcyfpiel dargelegten Anfang einer giündlichtn acht 
eoapirifchen Durchfor£chung der Natur zu rech* 
tem Heil und Frommen der WilTenfchaft Die 4 
Ahrheilung : allgemeine Anßcht nach Innen, enthält 
Rückblicke auf die innerliche Natur der Farbe, fucht 
im i heiuiif^en , durchgreifenden Verein zu fallen 
imd dar<LiincUeu , was bisher der genauen IJntor- 
fcheidung wegen aus einander gehalten w urde. Da» 
Usterfcheiden fcheint uns, faft überall in der gegen* ' 
wSrtigen Manier der Behandlung der Natdrlehre das 
Verwalirloftofte zu feyn , und eben daher fo mancher 
Jammer zu kommen. J-licr finden wir ein Mutter des 
Geduldens bis ins Binyebifte des Unt(>rJi.hieib. Um 
Co ertreulicher kommen uns die Betrachtungen nach 
Innen entgegen. Vor allem mufste auffallen . wie ^ ' 
leicht, wie augenblicklich die Farbe rntnrht, oft 
durch Icifeu Druck, SchAingung, Haucii, Warme a» 
glatten reinen Körpern fowohl, wie an farbenlofen 
Flüffigkeiten \ wie ernA jedoch bey diefer Ipielenden 
Beweglichkeit die Farbe fey. Schon als Ausdruck 
des geheiinnifsvollen, räthfeibaften Strebens und Ver- 
finkens im Verhaltnifs zwifchen Licht und Fiaüernif'! 
erl(,heint fie nothwendig tief und ernft; eben fo ent 
Icbieden und beftimmt anfprechend, charaktcriftilch, 
da ein gewiffer Grad jenes Verbältuifles jede.smal aus- 
gedrückt ift. In völliger Klarheit wird der Geük 
wieder magifch in das Geheimnifs gezogen, von- ~ 
da verianai er wieder zur Klarheit; was aber da- 
zwifchen liegt , macht den eigeutlicheu Reiz des Le- 
ben« tu. ^ • Ow Vorir^ geht aoik immer aa^, 
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in %e A«* FarboiIeliaM» weift b«Mmmt auf 

rvvey Gnindfarbeu (rrlh nnd Ulau — als zwey nr- 
fpiÜBglithe Gegenliitif , die durcli StfigiTiin^ fich 

gemeinfchaftlich rmein Driiton n.ihi^rn» wodurch 

nach beiden Seiten ein Tiefftes uad HöchAec, ein Ge- uns einen heiteren Durchblick in» InnarAe der Dinge 
mminßes und Stdetße* ' — dat Grün und der Purpur ' «ewSliren, wiedtireh daa Auge wir ins Gemfith des 

entftehl, und zuletzt eine Harmonie dri Farben, die Menfchon fchauen. Von der 6 ^bthc-ilung- Sinnlich 



den« gelangen können , To dab man Tacen darf 

Farben! lin- veikFäri die Erkenntnifs^ ,1c; ilbri'^en 
Kifchciiiüii^jiweileji der Nalur, wie das Auge den 
(lurüu lii J .cib verklärt, und wohl vcrftanden wird 6e 



uns behiedigt und neu belebt, die nbcn fo beweglich 
und mannichfach iß, als fie ficli f nt.chirden und 
dauerhaft darftellen laCst u. f. Die 5 Abtheiltm^ 
bctvaditet die naehharlichen Verkältnijfe der Fia^gn" 
tehre zu anderen Lehren und KünAen, wobey wir 
befonders auszeichnen , was über'des Phyßkerr Anor- 
kciiuen ieiner Gienze und verftäiidige? Bewogen in- 
cerhalh derieiben , vom ilaitcn aui den Urphänorae- 
ncD gefagt ift,, in denen die Phyßk ihre VoUendung^ 
uijld AhEchioft vx fick und di* iNaitofojdiie- den wak- 
fen Anfang^ findet. ODifr TheUnabme der Matbelle 
finden wir :::ir f?r la Vf. utn fo wünfrbeniwerther, weil 
durch fie erJt eine richtig eingeleiteio ^fethode zur 
Schürfe der Evidenz gebracht wird. In diele Evidms 
haliett «ir-indeffen nier fchon de» Grund der Fatw 
bentebr», «war ohne Zaht und Figur, aber mit der 
wahren innerlichen Gewult der MathefTs erhoben fie- 
funden. — Welchc' Bedtnuiui^ die Farbe m der wah' 
len Naturgelchii ht(> /.ur Rc/eirluiung des beweglichen 
Leben« in den Dingen habe^ möge jeder Naturfreond 
feadenken. Hierin baben wir «ein Vf. neck vielea 
Schöne /u erwanen : rfber auch fchon auigf^fprorhen 
hatei Vieles als Dichter für den, der es <u uehmen 
vtrßeht. 

Wenn bekannt iit ^ was in der Pky&ilogie die 
Incbtlfe Faflung der natürlichen Wirfcumkeit einet 

fo edelen Organs , wie das Auge, befagen wolle , und 
dann die Erörterung des Verrückten, Verwirrten in 
einer lolchen Wltklamksit für die l'aütolonie , wiül 
begreifen, wie vielen Dank auch der heilende Kürut- 
1er unferem Vf. fchuldig fey. Auf gleiche Weife in 
feiner Art der Färber, Wa« die aligeaeine- Phvük 
befonderr in ihrer Methode (gewinnen mischte, fobald 
Vit- (laithans mit dtr Gculheit, Schärfe und Klar- 
heit behandelt wird, wie hier die Farbenlehre , diefs 
ift fckottan» dem von uns bisher Aagcfebenea eini^er- 
malien aa erkennen; de» Genaueren nmf» man lieh 
relbft belehren. Nor wenn die Kraft des Sinnes fo 
geleitet, geübt, bcfiicdiget wird, mag Manihc;. was 
bis ietii Formel und VVortfchall war, txim Leben aui- 
Ctftehen. Die Lehre- vom Gegcnfat^:^ der durch Alles 
grcdft^ konnte von keinem Sinne Xo objectiV und fub> 
jectiv stigteich gefabt werden^ die Momente der Wirk- 
famkeit durrh krinen anderen fo nt^bi-n einander 
Aellt, im Cbergüuge gezeigt, mit fnicm Mal ubeHehcn, 
wie durch das Auge; auch cicii-b'. In h bey näherer 
Batracktungt dals z. B. die Lehren vomMagnetismu«^ 
vonderEleknicität, vom Giil vanismot, chemifdten Pro« 
cefs u. r. \r. , fo tief fie auch eindringen in die Natur, 
dentioc h, ihrcnGe^enüanden gemäfs, nie zudem über- 
all ein^nitciHku Ileichthum , 711 der Sieigerung und 
Veredlung in lieh lelhß — kiuz, zu dem Adel, wel- 
cher den MmTchaia fdifla. «n Ach cur iLiuiA niifff 



ßuUchc JVtrkunß: der Farbe, khweigen wir lieber 
ganz. , als dal« wir in allxugedriingler Kürze «twat 
Ungehuriges lagen follten. Am üebAea gebt man 
ohnehin mit dem Sinefteb , Edelften in IHller Ver-, 
trautheit um. Hiezu aber wird eine Würdigkeit er- 
fodcrt, die errungen feyn wiir, uml wir können Jeden, 
insbefondere auch den Künftler, vcrfichern, dafs diefe 
fciflte Frucht der Farbenlebre, welckefinniggenoiren . 
da» innere Auge eröf&at» niemals Ton demjenigeii 
erreicht werden möchte , welcher voreilig;, oder in 
mäfliger Neugierde nach ihr hinUngi; nur der wird 
fie verdienen'und haben, welcher lieh mühfelig durck 
alle Entwicklungs&ufen, wie wir bisher fie angedeu* 
ttt» dnrcfagearbaitet hat. 

JL J. W. 

M B B 1 C I N. 

FiciNKFcn r a. M., b, Hermann: y^us/.u hr liehe Dar- 
ßeUung und Untetfuchune der Selbßv«rbre$»- 
Hungen des menßtkttckm Körpers , in geriekt-^ 
Uch-medicinifcker und varh.„l.{:irihcr HinCicht^ 
von/. //. Kopp, der A u VV. Docior u. Profeffor 
der Chomie , Flu Ii k utui Naturgefeliickte zu Ha» 
nau. J811. 84 S. 8. (ggr.). 
Wenn ee dem frerichtlieben Arzt obliegt , bev ein- 
tretenden .Tufser^'i.wöhnüchen Todesfall. .Ji deruHith 
ter nach dem Huiuüde der Thatfacheil über den Zu- 
lamm. na .iio derfclben befriedifende Auslnmft zu cr- 
theilon. fo iind die SelbAverbremrangen de« menlch 
liehen Körpers in diefer Hinficht fehr merkwürdig 
und wichtig. Denn die Frfahrung hat bcwiefen, 
dafs durch Unkundc mit diefer Todesart das mcdici- 
nifthe inen den Richter bey folchen FSllon zu 

Ungcrechtickeiten verleiten kann. Metzger war der 
^ff«5i der die SelbAverbrennnngen in gerichtlich -ine-' 
dlcinifchen Schriften als einen dahin gchörigei- Ar 
tikel aufoahm. Auch unfer Vf. unierluchte l< iion 
früher die Sclbfivi-rbrennungen hiiiorifch ui:d .ituMO- 
gifch, in feiner Dirfertation de cau/is combußionit 
Jpontaneae in corpore hümanofactae (Jen. J8oo , imd 
»Mi Piepei^rings Archiv ßir diePharmn<!c imd ärzl- 
Ueht Nmturkunde Bd. III. St. 1. Seudem hat er dic- 
roii < üfMiid von Neuem und mit Sorgfalt bearbei- 
tet, and glaubt nun die vortiegende Abiiandlung als 
die auUührlichfie und vollftändii'fte über die Selbft> 
Verbrennung de» menfcklicken Körper» liefern xu 
können. — 

Die Krankheit, von tfer die Rede ift. gründet fich 
auf tine cigenthiiniljthe Entzündbarkeit des menfch- 
lichen Körpers, wodurch er geeieoet wird, ohne eine' 
äofsere verhaitnifsmiiliig hinreichende £ inwirkung 
««f Fauen plfiielidi in Brand zu geratken, und gröis- 

Digitized by Google 



4 



49 ZUR XBNAISCHER ALL 

temheiU in Afche überzugehn. Der Vf. führt 17 der 
glaubwürcfigßen Fälle an, and gründi-t darauf feine 
eigene Theorie der SelbAverbrennungcn. Bey den 
•UfenUurteil Beobachtungen fällt vorzüglich die Be- 
merknng attf . (Tnfs die meiften felbfirerbrannten Per- 
fonen Geh mr/hr oder weniger der Trunkenheit erge- 
hrn hiiltcii- E? Irhicii diels Vielen fo wirlitig, dafs fie 
hierin den .Sth Uiflel zur ganzen Krankheit gefunden zu 
haben glaubton. Oer Vf. aber glaubt im Gegeniheif, 
Alfs die Selhhvexhreimiiiif auf die vermuthet» Weife 
nicht eBtfteben kSane, wmtt*^ et- mehrere nidrt «er- 
weitliilic Gninde anführt. — 

Sei. IC ans allen Thatfacben gezogenen Rerultate« 
wodurch (Uefes Phänomen der EckläriUlg fähig wird, 
liodfoigende;. i.WeibiUchePerJimen.wazcilden$eibA^ 
«erbrcnniittgeik vorxnglicb — doch nicht aaiFchKefi» 
lieh — un?ei\vorfcn. Bekanntlich ifi die Haut und 
das Zeügcwf'be des andern Gefchlecbte» zarter und 
lAxer, und cl i Individuen deftelben mehr zur Erzeu- 
gung dei Fetles geneigt. — s. Alle Seibftverbrennunr' 
gen ereigneten nch bey bejahrten PerTonen. Meift 
hatten fie fchon 60 KberfiiegL'n. Junf^eT.fute waren 
dieferKranJtheil nie auspofft/t. 5. Aufscr der Krafi- 
toligkeit, welche cU-m holien Alter fchon eigen ift, 
Jüitten Selb^erbraontc auch an ausgebildeten Formen 
mit AMienie; To an Gelbfncbt. Wie gering der Fonds 
von T.ebensthäügkeit bey ihnen öfters war , zeigt fich 
befonilcrs in einer Beobachtung» waTheile des Kör- 
pers i:,ir..lif}i in Fäulnii's übci j;irigon. 4. Die Le- 
bensari der 6elb&«e>braDnten war untliätig, ite mulste 
mithin der Schwache Nahrnng geben. 5. Den Frfah- 
xoagen. zufolge war^n juebrere dieferPerfonen fehr 
dick. ' Die im hohen Grade Statt findende Fettigkeit 
verbindet firli <;eincinhlii mit Afthenie, die befonders 
im Lymphfyfieni pr nlotiiinirt. Daher die Gene«;theii 
zar VVafl'erfuchl .uiri /u anderen- Kachexieen. €. Die 
meiften durch Seihltverbretmung Umgekommenen 
liebten den Tnmk. 7; Meift befand fi«i ein , doch 
nur unbedeutendes Feuer, Licht, br^-nnoiulc Kohlen 
u. dergl. in der Nähe des Ort':, wo die Veibrennung 
vorfiel. 8- Die Entzündung gclchah mit grofner Ge- 
fchwindigkeit, undfente bald den ganzen Körper in 
Brand; fo dafs gewöhnlieb folcheMenfchentniclit um 
Hülfe rufen küniiien. 9. Hie dabey erzeugte Flamme 
war leichl beweglich, liuls ach fchwer mit Wuller lö- 
fchen, und befchädigte nicht eher die brennbaren Um- 
gebuogen, als wenn fie ganz nahe und in beftandigerBe«^ 
Tubrang mit dem enttündeten Körper waren. 10. Der 
Ort, wo die Verbrennung vor fich {riu£r, v. ar mit 
einem empyreumatifcbcn Gerüche ai)f;elulli; die Wnn- 
de, die übrige Afclie und Kohlen u. derel. inii hin- 
kender Feuchiigkoii und Fett bedeckt. 11. Derllumpf 
War gröfsteuthciU, bis auf einige Knochen, vom Feuer 
vprzerirt. Vom Kop£e und den ExtcemitSten blieb in 
dcu liaufigßen FMlIen mehr oder weniger äbrig. 
12. Die Kr iukhcit erfchien gern bey kalterWitterttng 
und gemeiniglich im Winser. — 

Nach diafen Vorausietzunsen facht nun ch 1 Vf. 
den Verbrennongaprocef« zu erklären. — Man liann 
hier, wie in anderen Kxankheiien, die Anlage von 
1 
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den hinzugekommenen fchädlirh einwirkenden Po- 
t'ruen iititerfcheiden. Zu den l" ;nlt.inden , welche 
die Ausbildung der.\nlage, der Verbrennlichkeii, be- 
günftigten, gdiörte zuvärderft Schwäche. Der hüu-.. 
fige und unmäfsige Geoufs von Brantwein fcheinl he- . 
fonders das Saugaderfyftem in einen afthenifchen Ztt- 
fiaml verfpt/t zu h.ibe-n. fl\irfh diofe anomalifche Be- 
fchaffenheit konnte et geictu'hen, dafr fielt eine iVIalle 
brennbarer Stoffe in dem Körper d«r Selbftverbrann- 
ten verbreitete und nach der Stractur der Thcile ßch . 
mehr oder weniger anhäufte. Der entz ün d b a r e Stoff 
mufste die Eigenfihaft liaben, alle Zdlehen leirfit 
zu durchdringen und durch die flüiligcn Thetle nichts 
von feiner Brennbarkeit zu verlieren, wie diefe» aocb 
£e Natur der brennbaren GMartcn mitlicb bringt. 
So wie ficb In der WalTerfncht in den bixeil Z^en 
Lymphe anhäuft: fo erzeugte fitli hier Hydrog.engas~ 
Nicht als wenn die ganze Quantiikt von Lnft, die zur 
Einäfcherung nöthig war, fchon vorhanden gewefen 
würe. Nein, et kam hier nur darauf an, dala ficb 
fo viel brennbarer Stoff anwefend befand, um die 
orfte Entzündung zu unterhalten. Denn durch diefe 
Xelbli entband fich noch hinlängliche Quantität brenn- 
barer Luft, aus dem mit Hydtogen gefchwänperten 
Körper. Gleichzeitig ift in folchen Körperu auch ein 
Übergewicht .anderer brennbarer Stoffe, befondera* 
des Schwefels und Pho^phon, vorhanden 5 der dadurch 
brennbar gewordene Körper kann eben fo wenig für 
lieh in Feuer übergehen, ah es ähnliche vi:ili.orin- 
liehe Materien oime das Hinzutreleu. eines zünden, 
den Funkens vermügen» Einige glaubten, der Kör. 
per der Setbftverbrannten würde dnrcb ein in der 
Nähe befindliches Feuer angclteckt. Allein vereinigt - 
man die Beweife für die Unwahrfcheinlichkeil diefev 
Meinung mit anderen angelübrten Beobachtungen: fo 
wird es fehr glaubjich, dafs ^ SUktrieität als Ver-- _ 
anlafTung in den SelbAverb^^iuraiigeii «ine wichtig* 
Rolle fpielt, welches befonde» atu der i7tenBeab8ch'. 

tun^ erhellet, wo der Zufall offenbar einmi e^ektri- 
fchen Auiaiig nahm. Dafür Aiuiwen auch tsoch an* 
dere UmAände, unter welchen die Selbiverbrenmm- * 
gen gefcbabeti. Mdirere bei ü hmte Schrifilietietf Jnah. . 
ten den Grund dieferETfeheinimg allein in derBektri« 
citäl; aber dicfe alleirt ilV dazu nicht hiiirtieher.d, 
fondern es wird die V^erbicuuiickkeit als Atilage er- \ 
federt. So wie mehrere Thiere, hat auch der Menfcb- 
ein Quantum Elckixicittt »n fich, welche unter ge-. 
wiffen Umftanden trey werden, tmd alt folehe her- - 
vortreten /.an», wovon es an Bc. fjiielen niclit fehlt. 
Der To entwickelte elek'.riiViie 1 uukfu dürckri» lUj^t 
ruiM den mit ent/\it)dlit;lier M.ttcrie angefüllten Kiir- 
Xier mit grofscr Schnelligkeit undenuiindet fiev Duiclt 
die plötzliche Entbrennnng derfclben vermögen die* 
wäflerigen Thoilfr nicht, das von allen Seiten hervor- 
brechende Feuer zu unterdrücken. Bcv den Meiftc»' 
Vc':hr('ilo:r rieh die Liir/ iiudiiiij^ [o ^cfi:h>'- j nd . dafs 
fiü nicht einuial im Stande waren, dmch Rufen > iii 
Zeichen ihrer Noth zu geben. Anfangs erArecki l>t ii 
das Feuer mehr über die Oberfläche des Körpers, weil 
diele mit der zum Verbrennen notbwendigen «i* 
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morphafifchen Laft in Verbinduog Aeht Sobald di* 

iufseren Theile zerfi^rt lind, kann alsdann diefe auch 
die Enutindunj; der tiefer \'erborfi:enen Theile unter- 
halten. — All-' iUi : i t;eii bcy den .Sfibü'. ei b i enaungea 
^eiaacklcn Bemerkungen eikläii der Vi. aus der ge- 
gebenen Etpcfiiion. — VVeibcr befiir.cn defswegon 
eine giäfiere Dupofiüon' la dielex Krankheit, weil 
ihre Fa(er 'laxer, dai Zellgewebe 'fchtaffer, mithin 

die Anhäufung der brennbaren Subltanzen leichter 
von Sutten gehen kann. ' — Bey bejahrten Pcrfonen 
concurriren viele VeranlaCTungen zu diefer Kiankheit, 
die bey fungen Leuten nicht in folchem Ma£ie wir- 
ken; daher fteUt fie fich euch leichter bcy jenen ala 
be/ diefea ein. Hang zam Tranke, Mangel an Be- 
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wegnng, allgempüie Abnahm« der VitalttIt a-t w.' — 

Die Eigenfchaften der beob.irhteion Fhiiiune, ihre 
J-eichtigkeii , der creringe Kiiuliiuk, deu das Waller 
Duf lic Hl i(.ht , lind al'.t» di-m brennenden WalTerftoffe 
eigen. — So erklärt der Vf. auch die übrigen dabej 
fich ereignenden Phänomene aus feinen nUmtiTen 
auf eine fehr befriedigende Weife. Oberhaupt muCs 
Ree. bekennen, daf», feiner Überzeugung nach, die 
von (If'tn peliclci le T/K'Oi ie licr Si' .bl'.\ erbi enimn 

Jen Alles leiltet, was nach unfcren kenntnitTen und 
en vurliandencn mangelhaften Thalfacben nur ir^ 
gend geleiAet werden konnte, obgleich nicht zu leug- 
nm ih, dab aodt manche Schwierigkeit zu löfen 
UeibL J.M.Pr. 
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Ztif^, h, Bruder u. 
Bbi Such fwt Jcdernumn , be- 



Hoff. 



TEAMtICMn ScHiumK. 
n : Die Lvdm ier Ttütr*. 

für dia JucMtd und Üue fiMwtdi» > adr gmchMH-und 

liabreichtn BihanwanK der Tiam*. Ton /. £. fV. A*«rcr, 
erßem Pradlgcr ni Bantadt im GmOhersoctham Heffen. Zwcy 
ta, fiafk MtmArf Jußag». t%tO. VI n. 17« 8. ». (i Rihlr. ggr.) 
lec. hat diefe Schrift, welch« einen ron uns oft zu wenig geach- 
tuen üegenQand zur Sprache bringt, bereit* in No. aa. Jahrg. 
Itio dimr A. L> autfuhrücher tngeseigt. Die Beoierkun- 
gaa dtifalbMi find Moch bey diefer «twyten Auflagie nicht be* 
MM worden, vteueichc weil die zweyte Auflage zu fchnell 
eef die erße folgte. Sollte da» Buch noch eine Aulljt^e erle- 
ben: fo vrxirde Ree. dem Vf. rarlieri, für feinen Zwi.ck h,iu(>t- 
fj. hüch dadurch zu arbeiten, dafs er bey der kurrcii Natur- 
gi'fchkhte der einzelnen Thiere mehr, als es bis )ft7.t pefche- 
heii iiiiertffjiue, »'on ijeifligeii (noch nicht genuj; crtorlVh- 
itii) Anhgen und r ihigkettcti zeigende . Anekdoten JLi^ der 
ThiLTweU zur Iteherzigunt; für feine jungen Le<>r (rij-iUe. 
Die beAatidigen Wiederhobingen der befonderen Thierquale- 
>tayen bey jedem einxalom Thiert ifl zu einförmig, gebt nicht 
Micn ioa Kleinlich« und «Reicht dann kaum den beablichtig> 
CMi Zwacki ia der Fall ift aar woU dankbnr, dab daivlaiehw ' 
Anfiben von jungen leicntAnnigen GeaBÄcra faKir nift* 
braucht werden können. ) enit dagegen daaKind in düThiarm 
acbr überhaupt eeißifie , dar höheren . Menrchentiatvr vcr» 
wandte Anlagen, rjhtgkeiteii und Xufseruit^en anerkennen; 
fo bekommt ea Achtung gegen die Thierw'elc , und wird floh, 
ohne i»Ct man feinem Gefimle durch Auffuhrung, der mannich- 
fachen befonderen Thicrqualereyen wehe zu thu'n nöthi« hat, 
alsdann zu einer gerechten und liebreichen Behandlung derfel- 
ben innt-rlich verpflichtet fühlen. Ree. macht aus diefer l)r- 
bche den Vf. auf cuiitre Schriften aufmerUfam, wc'chc er bey 
einer neuen ürnaitriiut:^' des Buchs, aus dem hier arttregf be- 
llen GeCchupuncte , zweckmafsit; beiiuuerl konntt- : Bmciey's 
Thierfeclenkunde. Aus detn Enijl. bearbeit'-'t von Dr. 5. A. 
Ber^k. III Th. Leipiin ISIO. Thierfeelenkunde .i;if Tlut- 
fachf.'i i;ci;rijiidfC , oder 36 iiierkwiiri?i.;t- Anckdutun ru;i T;uc- 
ren. Berlin, 1804. DieErd«, oder öchilderuiigen der Matur 
und Sitten der Under und Vdlker etc. Von Reinerke. Wei- 
nur. 1803t wo nin bcAmdcrt Tb. I. 6. 155 ff- mehrere 
äufserft int«i«fläMe «ad nmariudfende Ailakdoicn von Aufae- 
nuiaen fckanar BmlfnBbiakaiMa am dar Thicrwdt cnäUt 
fiaAt. a ML 



f, b. den Gebr. Habnt Neuer folki'KaltnUr mf 
dmt SeMtlahr xgis. Oder: Beiträge xm einer MtaMdkan mad 
na^Wiftaif ütUerh^ttiaig , befotidcn für dm Bürger und IjOttä' 
wumi haraüflgegeben von F. J. Kut jeher, V*üor zu Häven 
•nd Grohnde. 190 S. 8- (9 gf ) Wohlaua^eßattet mit bcleh- 
fCnden und unterhaltenden Auffetzen crfcheint der alte Freund 
i diefea Jahr. Unter den Scencn aus dem Leben aerkwüi« 
.MenlicbM wM bdboden gafillaa. ww 



n paar fronen weraen genugtam zeigen, was man in aieiem 
che zu erM-arten hat. 8. 170 „Prinzcllin ! ßüCserte (flüQene) 
fianefu «nglUicb, laffen Sie ihn. AUc Mühe ift hier iUBfon& 
Lß tod (todt). Die Kugct hat ihn daf Bars getroffen, mnä 



von Eduard Drinker, Bün:t r in Philadelohia . und dem böhmt- 
fchen Erzbifchof , Johannes vun JenzeiiAein , erzählt ift. Dia 
ficenen auc dem Leben und den lenten Tagen dca uagluckli» 
eben Grafen von Faikul haben ctwaa Sriiauderiwfcea. Aacii 
dar ftinfte AbCehnut, Mcikiviiidigkeicen aus dar Kawr «n4 
fccnden Lindem, hat gleich den übrigen, recht ansidkettde 
Auffalze. Dia Befchreibun^ de« Seeburger see's , vier Stunden 
von GÖutngen, wird ridlaicht in manchem Lefcr angenehme 
nückerinnerungen erwachen. In der Befchreibung der Abtey 
de la Trappe wird der Stifter ditfes Qrengen Ordens Johinn 
Armoiid dt Roini genannt, da er di ch eigentlich Armand Jean le 
Bouthillier de Rance heiftc Die gemeinnützigen Vorfchlage und 
Aiiweifungeii für H.iushaltui!gen in der Stadl und auf dem Lan- 
de haben es dieffmjl mit den Spnr.;eit>ldern , den Ratten und 
Müufen, den StubcnHiegen und dar Peft oder pcftartigca 
Kiankbciiea au dnni. - Bfi 

Carffritke, in Mjcklots Hofburhh. : Die M^aKiirrer nach 
Salem. Ein Buch für Leidende. iSio. 278 S- 8< (,i Rdilr.) 
Ein paar Proben werden genugfam zeigen, was man in diefem 
Buche 
Atha 

Er ii , 

jemand uns hier übanafdiMk Mag ar CdblfkemaMa!, dar 
Tirann C Tyrann der Batbar, dca ich gaopfcn wurde, dar 
■Minen Geliebten durch feine Hänkeiahanker (Renkershenker) 
morden liefa. Die turchterliche WcUttfi foil er mir nicht neif 
men, ferne Leiche zu külfen. Aber ar itt ja nicht tod (todt)," 
S. 56. „Wenn der Menfch das Beftreben, mit lieh Celbft einig ztt 
werden, nicht aufgeben darf noch kann, ui d doch von der an- 
deren Seite in fich heterogene Wefen , eine Gnnliche und eine 
vernünftige Natur, zu dem Ganzen einer I'erlün fdr die Tou- 
litiit eines Erdeiiiebens verbunden fieht, woion lowohl die ßnn- 
liche als auch die veriiünftii^'' Nutur fich einen eigenen Zweck 
zu reilifiren vorze'chüf t : Co nmCv t-r be) m triUii Ulick. auf die- 
raihfvlhafie VcrhaltniCs dtr b. :den ThcUt- feiiu-r ferfun, l.ey- 
iijhe Kianz verzweifeln, ob er |c mit lieh einig wtrden, und 
Frieden und Harmonie zwifchpii feine Anlagen, Vermögen und 
Rr.ifto bringen werde." — Man fieht, die Wanderer Und erft 
gjiiz ki rihch noch bcy einem akademifchcn Laheftubie vorbw. 
gewandert. — Haue fit ihr W«B doch auch bmr «tutf l)arf> 
fcbuJe vorbeygefilhrr , um ctwat Olthographia su lacaan, iaeuC 
man nicht Uwnglifhen. H!fr»Mf$Ht Aramltfe, Lacjbtwre, J$M^ 
Miflerim. £vcn iEfkeu) u. f. leftn mufata. Ww herrheli 
würde fidi dann nicht , von folchen niederen Fehlern gereinigt, 
die Stdic 9. dft auenehmen I „Vorwana treibt daa Stuodenrad 
die Ztiger an der Uhr in die Unendlichkeit, und der Menfch 
fleht swifchcn feinem aneewiejtenen Secundenraum, erblickt die 
Stunde vor feiner Ankunft in der Weligefchichu, und ift fehon 
wieder in fein Grab binabgeuuclit , che ih fwfaade 
lieülagca hat." Waicha firhahanhatti 
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GESCHICHTE. 

GftRDf onr, b. iVanteüioek n. Baprackt : lieen über 
die P«litHft den Ferhekr md den Hemdel der 

vornehmfien Volker der alten Welt, von A. H. L. 
Herren. Dritter Tlieil. Europäijche Völker. 
Erfte Abtheilung. Griechen. Mit einer ChuU» 
181». XU u. ^as S. a. (a EUhlr. 8 gr.) 



Hr. Herren den beiden erften Bänden feiTiPi be- 
kannten Werks mehrere Jahre nach ihici tsfchci- 
nung die Soigfali einer gänzlichen Überarbeitung 
widniats, ohne die vom Antang her angekündigte 
FortCatmng fiber die «uropäifchen Völker zu besin- 
nen ; ah fcitdem wieder eine Reihe Jahre verfloft, ohne 
«lois ui die geSufsenen Wünfche de» Publicums befrie- 
digte: war wohl idm^s derZwrilr'. -ieinlich arii;t - 
mcin geword<»n , den er in der Vorrede det vor um 
liegenden Th(>iU berückfichtiget, ob ei auch Mae 
ernfUiche Abüchtley, den iirfprüJigUcli angedeuteten. 
Plen vn vollenden. Mit dem jetzt erfdrieneaen Bande ' 
(welcher auf dem Tiicl als der erße der erften Abthel- 
lung des driuun Theüs hatte bezeichnet werden miif- 
fen) fängt er nicht nur an , Teine Zulage zu erfüllen, 
fondeta ex veipflichiet fidi waS» Neue» diele« Werk 
durch die byxenüfche und arebifdie Zeit dee Mittel- 
alters 7.U führen. Er betrachtet es .ih die eigentliche 
Aul^dbc und Befttnunung feines Lebens, und leicht 
wird (ich jeder Sachkundige fagen, wie deOTcn glück- 
liche AiufiUmuig wohl die canxe Sjeft eine« in gelehr- 
ten Forfchongen hingebrecnten t«beM erfodert Zn- 
mal da die Schwierigkeiten mit jedem Bande wach- 
fen, wie froylirh auch die Erndte der Entdeckungen 
es thun kann : und bey diefer Fülle der Gegenftiüide 
würde e« lehr unangenehm ieyn, wenn fich die Lefer 
nielit mit den S. 16 angekündigten Befchränkungen 
befriedigen wollten, welche aufser Griechen, Mace- 
«ioniern und Romern die übrigen Völker des alten Ea- 
S^pa aufIchiii-lsL 

Wenn ein inicreffanter Unbekannter leinen Be- 
fuch im Voraus anXüadigt: fo empfanden wir ihn mit 
einem Bilde vor der Einbildung, welches nicht feiten 
feiner wirklichen Erfcheinung fchadet. Der Umrifs, 
welchen Hdi Ree. von einem WrrVc i'ber Griechen- 
land , nach dem Plan des keerenjchcn, entworfien 
hatte , fchien ihm nothwendig «us den Andcutuogett 
des TitcU herversuelMii^ ivsBii euch die Ausführung 
der beiden erften Bttnie enm Thctt etwai anderes ge- 
währte. Er foderte fo wenig eine G'"-rrl/ir}ne C-^. V], 
a^ er Ee erwartete; und über den B^ciff der FitUith 
^gitinmgtbL s. /. ^ iL Z. Mrfi§r BmJL 



glaubt er mit dem VLeinyer&audenzufeyn. Der Name 
von Ideen fchien ihm erfchöpfende und eindringende 
UnterCuchungen, Kritik imd firenge Gelehrfaatkait 
keinetwect z» entfernen, fendern'nnrAarprach auf ' 
gTöfsere Kühnheit und freyere Ordnung auirud rücken. 
Wäre es anders gemeint, iwd halte ein SchriftAoUer 
über die Gefchichie des Alterthums, in einem Neu- 
heit ankündigenden Werke» tuuXchik ein andern Pu- ■» 
bBcvm for Augen, al* dai de* ftrerfgftenSaefalrandigen ; 

fo mnfste daraus eine fo verfehlte \T"Tir/-! entTrehen, 
dafs eine lolche Schrift für die- W illi.-nii natt wcnjg- 
ftens al5 .(?.loren angefehen werden niüfste. Je rich- 
tiger nun unleugbar das Gefühl war, welches Hn. H, 
suerft belUmmte, die von ihm aufgefabten Seiten der 
alten Gefchicbte mit der Literattir des Altertbnmit und 
der neueren Ethnographie zu beleuchten; jc melir 
Juan Hch die geringe Brauchbarkeit der früheren Be- 
arbeitungen einiger Haupttheile der grieciiifcben AI* 
tcrtbümer und don gänzlichen StiUftand in demfelbea 
eingehehen muffte: um fe ipehr foderte Aec, dafs 
hier ntm auch dem BedArfitüTc nnd den von laut ge- 
wordenen Bewimdercrn der früheren Theile erregten 
Erwartungen genügt werde. Er hoffte, dafs ein Werk . 
diefer Art, lieh beriinimi auf feinen Gegenftand be- 
fchdütkend, und dadurch ftaum dafür gewdnnend, den. 
politifclien Znftand der Griecheo. Tom Anfang der 
hiftorifchonZcit bis zur Errichtung der Provinz Achaja» 
ganz nach unabhängigen Studien, im Einzelnen und 
in der Verbindcmg des Ganzen, nach der Folge der 
Kntwickelungen, darftellen wurde. Er wünfichte, daia 
Iwy «UeferglitdUidben Gelegenheit, durch ein-all|;e* 
mein vr'hrriteics Werk, der Unboflimmtheit und Vf r- 
worrenl]"!! (If-r Vorfteüungen , lelbft der meifiea phi- 
lologilcht i! (jCicliiii n, über die unter dem Namen 
Griechenland zuTammen^eiafste Welt ein. Ende ge- 
macht werden möchte ; dafs die Verfchicdenheit der 
Nation und ihres ZuAande* in verfchiedenen Zeit- 
puncten, wie tim den perfifchen Krieg, vor und nach 
dem poloponiu-n'< l:<'ii . un ] unter den Macedoniem, 
lo anfchaulich gemacht werde, dafs dieNeimung dec 
Zait künftig hinreiche, damit jedet gute Lefer Hch 
vergegenwärtige, wie die Staaten imd ihre Büger in 
jeder charakterirch verfehieden waren. honte be- . 
fonders, dafs Hr. H. fich der belohnenden Arbeit wid- 
m«n werde , die inneren Verhältniffe der verfchiede- 
nen Staaten zu prüfen; zu unterfcheiden, welche Ge- 

f [enden in dan mit tinam'Namen htfieiGhneten Land* 
Mafien dnen Staat Mlddten, welche. In einigen, dem 

hcrrfchenden Cin'on unterthan waren , wir VaAi &\c- 
iti, wie . fich die Vertaaungen der fouverainen ^ua- 
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tfii veränderteiu Die Verzögerung fchien ihm ein 
Untaipfiiul zu Tej-n, daCt Hr. H. Reh nichts Geringeres 
mrbiMh — Der feir^AriA.iiLHiiifichtdcr Griechen 
noch ungleich intaraflSuilM', alt für die enfterenropfi« 

Ichen Völker, weil To wenig erörtert iü, v ir Hr <nif 
andere Nationen erleuchtend ttnd bildend cmwirKt^n, 
und 1^0 dieles Glied des Titeb wenigltens hier durch- 
tm gegen dca. überhaupt vielleicht mit Unrecht bcy: 
den erfteBBäiiden.erhol>ciienTadelfefidiertiar, dab 
diefe L'ntcrfuchungen eigentlich mit denen über den 
Hendel tüfammenticleu. Ein Werk aber, wie jenes, 
dcQen Plan wir amgcfii.hrt /u fehen wünfchien, konn- 
te immögiich aus einzelnen £xcerpten hervorgehen, 
aoch wenigtr- vat modexue Bearbehnngeiiv ruax auf 
ihre Quellen zurückgeführt, gegründet werden.. £a 
muCste wie onwillkiihrlich entliehen, aus der Fülle 
vertrauter Ken n mils , ebcAals nenn wir ein ahnliches 
Über unieie Heimat niedcrfchrieben^ oder über an- 
dere Staaten, in denen wir uns einheimifch gemacht 
haben. Was hier für das AUerthumtinwiederbringUcb 
verloren iit, Anfchauung und Belehrung über be> : 
lümmle Frnf;en. konnte nur drirch die voiikoinnicnfie- 
VertiauiiciiKeit mit der alten. Literatur einigcroiarsen 
eriet^t werden : welche wiedee gan% nothwcndig eine , 
£» omfaQende und vht traute Komtnifii dev griechi- 
fchen SpracJie ▼«»raiisfecct, alt wäre ße lebend: «mdr in 
Geipriich geübt. Uder, mit anderen Worten , wenn 
auch die älteren Philologen grulstonthcils den Tadel 
verdienen tollten, dafs He eine lebendige Kenntnift; 
des hiflflfiff h*>P* Ait'w tHym« weder hatteniAOchJtegnin-- 
dtoienr fo koame^dieLe-dod» nur von einem- geHearteii' ' 
Philologen ausgehen. Ebendalicr mufste Hn. //*« . Zö- 
gern, die griechifche Gorchichie zu bearbeiten, leicht 
erklärlich Icheinen, indem, um die- Wahrheit uimtn- 
«unden xa iagen, die- eriten Band» eine ünbckanntr . 
fcinft mit der Spreche vemllhei», bejr der ihm fslhft - 
gerade diele FoTtfot/.ung unmöglich vorkommen mufs- 
te. als er vor Icch/chn Jahren, das Werk uuteibr.uh. 
Sie zeigt fich in jenen Btinden in fdft allen überietz- 
ten Stellen auf eine Weife, wovon man, ohne- be- 
ßimmle Beyfpiele^ Xchwerlich etae Vorftellung haben, 
würde. Wir erinnern daher nur an eine Stelle Hero- 
djou Th. II. S. 7Ü.\. der etfien Ausgafae' (die- zweyte- 
kann Ree. nicht vergleichen), wo yivtia , 'Z.ctif;ungs- 
giieüer , irufv)y, Schote, und aaxH«oü<7< t^arttuai, Jie 
Jchütten es im SSeke^ übcrfetzt ift. So wenig es nun 
einem Mann» von Hik its,. TaienteiBr fcbnircr iaUe»' 
konnte , fobald ihm- Telbft diw Bedürfnift klar war, 

das ihm , M ni r lnds zu erwerben; fo war damit 
doch nur erli die .VlugUchkeii gow.onnenT jene einUei- 
mil'che Vertraulichkeit mit den< fämnulichen Claffi- 
hem Griechenlanda sa eriengea« in deMn Befits er 
•in Werk, wie wir ea «le Sedilrfiiifa der Literatur 
exkenuen, feiner Nation fchenkcn konnte. 

Untere Wünfchc Hnd aber dnrch die gegenwär- 
tige Erfchelnuag keineswegs erfüllt worden ; ja wir ' 
können nicht umhin an fragen: wenu>der VL. nädite . 
andere» geben WdiUt«, wvniliii^ liMV er denn- fb- viele 
Tj':i f 11 ngenutzl verflicr»eii für die Fnri.fci i-ng eine» 
Werk«, dcOen^eUeaduDg «jr als eine le iaeiiig« #fhchc • 



beuachtet?- Nicht allein ßtaSen tirir von- allen» dem, 
was wir zu erhalten wünUchten^ garnichts gelei&ei, ' 
fondem.wir wü(ttenauch nicht «iaeii einxigen Pniiict 
anzngehen^ vbcr- de» die- Alterdnnntknnle- wirkll- 

choH, wenn auch nur kleinen , Gewinn erlangt hatte. 
Wir lind weit entfernt, zu verkennen, dals an meh- 
reren Stellen interefrante GcgenAände zur- Sprach* 
koniriten ; immer aber find iifr nur mit einem; *gft^ B- 
und frticb(%en Blick betrachtet.. Porichtuifen giabt 
der Vf. fo wenig, dafs er vielmehr, nnTihm felbft 
deren würdig 7.\t fev n fchein*, an „den Fleifs der Ge- 
fchichtlchteibGr oder Aiitlqunre " verweift { fo S. 66. 

95- IST"- 353- 374). «nd , im Widerrpruche mit der 
Idee feines Werks, im Gxtmda- da« Materiale' der Al- 
terthümer and Gefcfaicfate für fb wohl aiKpeniicht 
halten nrafs, dafs es nur noch ReHexionon d^aiüber bc- 
dürle. Ferner crlitlloi es ;iu^ .U-m Ruche felbfl, dafs 
ei , weit cinlßrat, jene übecfchauande Vertaaulich- 
keit mit der griechifchen Literatur gewonnen' zn ha- 
hesL, mir etneS' kleinen' Theii ihrer Schriri t-n, und 
anefa dfele» nnr theilweire, benutzt hm. Denn wie 
wären fonft auf der t'inen Seim lii" i önzüilie Ver- 
nachlafligung von Hanptlchriftltcikeri: , auf der an- • 
deren Behauptuugen erklärlich, die durch Stellen in^ 
den doch fuill angeführten geradehin widerlegt lind?' 
OberlMlipt aber trägt der gan/e Band das Gepräge der 
Flüchtigkeit und Eilfertigkeit, welches fre^ lieh auch 
den früheren eigen iA , hier abei- keineswegs die Ent- 
fchuldigung zutüfst , welche Ree. lieh für jene gcntE- 

Jen lieft da£s der damals noch jugendliche- Vf. «oa 
bmtintenflie- der Verglcichung eben ganz, neu hervor'* 
getretener Entdeckungen mit domAltectham hinge» 
tiCfen fshvieb. 

Ret;, wcifs den eigentlichen Sinn uöd Plan dicfe» 
Tiieilt nicht; andarr ttk beaeicbsen ai» dnrch dcv 
Namen Meer Skitse- dier Cnlttn-gerchicht« Griechen- 
Istnds. mit RückRehr auf die politifi lic, uttd° auf d&n 
büigerlichcn Zuftand~ Die Politik nimral bey wei«. 
tom den kleinften Ttieil dieler .Abh.i ndlungen eiil} 
und: würde, bey einer mälaig gedrängten Bebandlong^ 
auf einen noch weit geringeren Raum füebredit feyn« 
Wären die einaelnen Abhandlungen über die Reli- 
giöü , die- äJtefte Pbefie, die Wifrenk halieir u. f. f.. fo 
ri und befriedigend, als fic es wenig find, könn- 

tCHi wir dem Vi. iür Belehrung und Erfreuung durch 
He danken:: fo ertrügen wir es freyiich, daft fle Wer 
nadit an. ihrem Orte Bmdt Der griechifche eigen- 
tMtadlkhe' jKnVv der in> den Verlaflüngcn und der 
Politik erfcheint, ift allerdings dei ielbo w elcher auch 
dort wirkte; aber wir Tollen ihn hier nur von der' 
polilifchen Seile betrachten ,. und wir klagen eben 
dttüli^, dtf» hey der Zugabe des Frcmdai-tigen fo ' 
¥ie1ea voBdbmirAllferwvfomIfchAen fehlt, wo wir ge- 
rade zu Foderungen borechtipei find. Für den beru- 
fenen Lefer lind jene Gegenltände keincsweges fo 
fremde dkfs man ihm darüber viel zu craihien brauch- 
14^ weint G» «uch al* «inwirkende Urfacben berührt 
werdMii mufste» ^ «rfe>° dle-^Entffehttng der WifTen- 
fulifi ien und der Gelehrfamkeit. Doch « u h diele 

waren in ihren Aulsezungen weit mehr Folge allge- 
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mtUKwirlei^lir UrfacBen , td» felbft ÜrfKhr. Die- dete — zufamTnenkommen, dca&Att un/ere Fehden ru' ■ 

DtchtCT frii0r«l» detn Nationalgeifte an, dar TO&ilk^ ken laffend. M^te rtui i'duurais, TOtf SayryKov- • 

ren allerflipgs wi etf fr genährt ward ; aber w«tm aoeh attyp Pudiw ip^o« ffvai t^v imT^ißyf»' „daTs wedar 

die V eiialiuj gen , die Geletagcbung»« und dl« Staats- die Ungebildeten noch di^ Gebildeten hier leerau*> 

■rerhällBifle in einer Nation, die keir.i Ti Tlomer undf gehen"; es iA ab: r n l ti tieTi hickten , untl d ^nen^ 

Jieiiicn Sophokles hervor /ubi inj; en veimocht hätte, die vorzügliche Talente z" '/Vn IFettkampJen huhtftf 

•ine andere Geßalt haben mülstcn : fo habenr dier» die Rede. 'Eiri3et^aff5«j rasiavru/v iVTvxlai „ihttm 

doeh dar all«» Bisbt bcftimiBt. Shak^eare- und <»o«- Rcichthnm zu zeigen", nicht lo^ fornUrAihi;«- Qubmt! 

ibe habe» ntriWfchreibMchen Einflnrs aaf viele tau- anch hier ift, wie die Folge- zei^, voir den KlIlK 

fend Gcmüther ppliabi. doi h wodor i\ot Eine noch der plenden, im Gegenlatz der Ziifchauer, die Rede. 
Andere auf diepoliufi.lie-Gelchichle und den bürger- Dem Mangel an Vertraulichkeit mit der griecbi- 

■lldien Zuftand, und Ge- wlhrdea-ihtr auch nicht haben, fchcn Literatur müfTen wie mich eine andere in die- 

wenn fi» i» allgeneia «eraommeR wiizdeit«..«!* Ho- fem Werke fefar häufige ClalTe von Fehlern zurchrei» 
mer and dieLyriker, vidUeicbt, zuAth««;^ 'ben, die in deutfcheni anch nur halhwegs gelefartei» 

Wir halten den Beruf de« fxercbichtfchreibers für S( lujrn u Fi :it n vorzukommen pflegt . wir meinen fal» 

•ut keiliges Amt ,^ und für l'a ecnft,. daf* er, wieder fche Scbxeibart der griechifche» Ortsnamen- Wahier 

RcdiMS ▼<» Gericht oder im Staat, jedes Wort abwM- nicht ein allgemeiner Gebrauch etwas geändert lui,,' 

ge» muDr nicht allcia in- fefcrn die Ehre der vei^an- oder Analogie gilt* wir bey dem' AbAfeifutdex Endnn* 

genen GercUediter Ut» anverlrant ift. Dem deixt- gen , darf nun- nicht Von der' Schreibart der KaAbm- 

fc^en Sinne find hingewaf^te lialbw ihre Äufsor'.injzeiT abweichen, und jedes grundlofe Vertaufchen eines 

auwidor, und ftreng müITen. wir durdbcr wachen, dair BuchAabens ift ein Barbarismus. Dergleichen I'ehler 

wifere Schriftlleller nicht in 4ie Leichtleriigkeit vor- ' aber find die folgenden: Tönarium, S. 19 (ßatt Tä- 

&llei», welch» wir fo oft fremde» LiteratoreiL vorge- nbtus); ScillKoni^ S.-a5 (ft.. ScjrUäiun>| ; Fluleceu» nntf 

tmifen hAen. Von Behauptungen dieret Art, nieder- FhalerX, & 40' (ft. Phalerns); Mnnychitn, ebend. (ft. 

gefchri eben nach dmik ein F'/rinnerunpeiT, welche-der Munychia) ; Cytheron, 8 41,42 (ft. CiriiKron) ; Pag»fa, 

vf_7.u prüfen. fichnit hl die iVKiiic-iif{:eben, lieCsefichi S. 49 (ft. Pagafä); Lltiaotis, S. 50 (ft. Hefiiaotis) ; Cj'* 

ans dic'cm Werk eine leidige Menj^e fainmcln. wie . ihareS. Sj 'lt. Cylhera , t« Kü5>)pa) ; Plateu, S. 155, 

S. 14b Ephefus, welches nie eine einzige- Colonie aus- aij, 915,^91 (ft.,Platili}; Cytyniom, S. 004 (ß. Cyti» 

fefandthat, imd, wenigßem ia der ironmKejBnaifcbett t nhun);- CShuMUail«» SL 990, 51*: (ft. Glaiomenä): Ae- 

eit, feines Handels wegen niemals genannt wird, govpmamos, S. 546 (ß. .^ego^potami); Olynt,. S. 565. > 

gerade in dieCen beiden Uiaiicbten zwiXchen MUet (ft.. Olynth); Leontium, S; 40?). /^\o (ft. Leontini, 

und Pbocäa ftulgctiihri iß; und «bendafelbß heilet es frejlich ein [ehr gewöhnlicher Fehler) ; Sfj;eftiis , S. 

von den griechiichca Colonieen ia Vorderalien :„äie- 49g (ß. Segeßa). Solche Fehler,, oder üe mit dem 

Kette,, die fick «om Uellefpontbis zu- Cilicienr Gren — eigentlichen- Namen zu nennen-, Schnitzer, nicht xtt 

icnhinzog,'^ da doch ößlich von Ahodtit nur das ein- machen, iß gnr kein Verdienß; fie nidit machen -Mt 

sigc ifoUrte Phafelis lag. So fapt der "Vf. 8.203, von können, fo wenig als es einem n«»mrchen bef c|!nent . 

den Macedoiiiierri fowohl ,uy ud Icn Ri;mttrn fey ia könnt- , 1 nfiatt Göttingen, GuuintT oder Göd linriLn 

den Einrichtungen der Amphiktyonen (Ke^cn der ztt fchrciben, iß- nur eia Zcicbea der y.orkennt- - 

Afisunififieeiiden Völke^ VSeles geändert worden,, wei' niße, um griecftifche Alterthüraer na^ OtfcUc&W 

dies nur von deaRopeKB fnhx {»redet et & 45!$- zu bearbeiten; und fo weit wenigfien» waren jena- 

▼on dem>rogrofsen.SehatS-Von-M«k^liie»tarFfi^^ ^gelehrten' Compilatoren", d'enm: tinfer Vf. unter ' 

der öffentlichen Gerchiiftej der fieifcÜ»d«a.poMaIchea> anderen S. 355 unfanft gedankt , zu ihrem Werkt 

Fragmeutea Soions finde, u. f. f. autgerüßet Jedermann weils, dais man fehr ge> ' 

So pefchcieben iA ein bißorifches Werk kaum» ^efaTt über das Alterthum feyn , und doch aus Geiß» ' 

für ein ayvSfuiiMis Vt m^v«. ein- vonibergehende* leligkeit>-e$.i<hleGht ver&ehen kÄnpv *ber ohne Oe» 

SdRaufpicl, zn achtent vielweniger für «t» bleibendlter leMarfamkat wird euch: der-befl« Kopf tnrmöglicdi ei!> 

Eigenthi m, wie Ilr. //. S. .\6s Thucydides- bekannte- war Treffendie* darüber fagen können. — /Vis un- 

W'oite HTifua is äti hätte überletzen muffen, und j^lolbgii'ch können wir auch die faüche Stellung^ 

nicht „ein Werk auf immer ", welchen Stolz der Ge~ , dinr Accente auf ein-ieln angeführten Worten nicht- 

fobichtJchreibea kok- nicht hat infverjt woUeo-.. Ii» unge^ttgt -laffenr fo «twaf i&mehr , elr nnr «iwuaan- • 

dra aus ilant angefühneB Ond- überfenten Stellt' ift genehmer ÜheUtend:' TPIr erwthnen, ram9tytiM%,- 

überhaupt Vielrs faHih refafst, wovon zum Theil in unter vielen nur (puXai S. 'j^r, welches kein Druck- ' 

den einzelnen Bemerkungen. Noch fcbliramere Feh- fehler le^n kann, da auch S. a+ö (ptiAaiy vorkommt,. 

1er eiuhahcn die Auszüge und Überfettungen: aus Ree. wird nur über einige Abfcbnitie Bemerkuugein 

den» angeblich arißotolifchen sweyten Bnclu dier Oko- bey den Stellen , welche* er fich im Durchlefen an« 

aotnik ; düefe werden 'wir bey dem: zehnten Abfefanitt gezeichnet hat, etwas vollftltndig vortragetti undandl: 

erurtprn. Aach S. igi enthalt die übeilctzte Stelle-, fo fürchtet erden t\aunr zu überfchreiteB*, Wiontnf er 

au.t dem P.iiiei;\ ricus de.« Ifo.krate? mehreTp Unrichtig- eigentlich .Xnlpruc Ii machen kann, 
keinen. So: cvcrt aTfi(7ajutvcn.f Trpö«; oÄA>j>,ouS — ffüv» Die aUgrnieüicn forerinnf rängen machen den 

tiL^ttv tis ravrov* ndai« wir gUifüjam als Farbänr- Übergang mt aiteurop äifchea Gefchichte mit Ver,(u- 
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//. Iclbft a;iebt die hier verfuchtpn I.iifungen nicht für 
befriedtgüud aus; um lu weniger braucheu wir uiiiere 
Badcnklichkciten ausführlich vorzutra gl' Ii Djc Natio- 
nen vohmus Voxelien bis Tibet und andenlndus, euch 
die .von NordidUei, Ägypten ausgenommen. (A^Smt 
^«y^l, Herod. Scyl. CaUim ), fiud voa derfelben Ra^e 
wie die Europäer; auch die liuiier fcheincn durch 
Einwanderung eines Vollis gemiltlit, wcidics mit 
4ea Perfem und den Hauptnaüonen Euiopens naiie 
vemrandt war; die Braminen find noch jeut durch 
weifsero Farbe unter fcbieden. Ferner möchten alle 
diefc Länder, mit Ausnahme Arabiens , alle von dem 
Vf. angeführten, zum Ackerbau und zur Cultur <>inla 
deoden Vorzüge noch mehr als felbß das lüdliche Ku- 
lop« -beOitsen. Ree. glaubt aber auch , dafs , wenn 
Europa jetn über di« andennWektbeile borrfcht, £ei> 
■e Colonieen atubreitet, und die alten. Einwonaar 

veriilf^i oder verdrängt, dagegen Afiens Einnufs, als 
des Staiumlandes der Religionen, ungleich tiefer ein- 
dringend gewcfen ift ; dann , dafs am Anfang unferer 
biAorilchen Zeit das ÜbecgeWicbt in jeder Hinücbt 
f Qr Afien war ; wie denn avch bey den HebrKem die 



«Siabenfte Literatur waä Fre^Flieit blÜMeii -Fref- 

heit in eigcnthünilirhf n Fcirntcn, rlie in den Prophe- 
ten auch unter Tyrannen noch lange torliebte. Die 
mohammedanifche Religion, welche am Niger wohl- 
tbätig geworden i&, hat über Aiien Erüarrang und 
todte Einförmigkeit gebracht; bitte diefe nicbt «in* 
tudurchdringliche Scheidewand gegen Europa gelo- 
gen: fo würden die Perfcr Bildung und Literatur 
mit uns theilcn; und hätten da^^opi-n die flavifcheit 
Völlter nicht die Keligiou Eurupeos angenommen:, 
fo würden fie noch vollkommene Afiaten feyn. Will> 
kommen würde es wohl Vielen mit uns gewcfen feyn, 
wenn der Vf. hier entwickelt hätte, wie wir eben die 
europäilche Form den Nationen verdanken, welche 
lein Werk darftellen foU, und vorzüglich den Grie- 
chen. — Auch mit der gröfsten Oeutüngsfreyheit i& 
Ol. ein iallcher Satz (S. 14), dafs die Alpen bis auf 
Clfart Zeit gegenfeitige Schutxwehr des Südens und 
Nordens gewelcn ^Yä^en ; Italien, Illyricu, Macedo- 
nien , Griechenland , Thracicn , leibü Aüea haben ' 
es empfunden, dafs dem nicht fo war. 
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GasditcRM. TAhff'ht, h. Heevbrtndt: DtmJbrürJiekti- 
SM «»» dfm Leben IjopoSdt /, rtimifcktn Kaifert. Ein Bcy- 
trae zur Oefchichte des olterreichifchen Haufes und der gött» 
lieben WelufgierunR. isia. VI und 138 S. 8- (. Rr.) 
Den Ton und die Abficht diefes Wcrkchens kiindi^'t fchon 
der Tue) in. Es ift, wie der Vf. fagt, cIn fehr voKÜ* itr.iger 
und doch cotu-entrintr Auscui; aus dem zu Leipzig 1708, in 
S Tbejlca herausgekommenen Ltben und Tkattn L,»opoidi dtt 
Gnittm u. r. w. Der Predieerton wird iurch den Sun4 des 
^Hk ent^cbuldijt. Die krinfche Gefchicbte fielU Leopold I, 
der auf iw B e ywui des Greban kme fagcfindtun An* 
AfudM bar. gar nidt fb voidMilliaft der, alt enfer "yt. fbm 
Mdidi äiBlUntß Cehildan. Alan findat indeilen hier nandien 
■meis von (einen guten G«ifte*rihiKkeiten . die verCchicdene 
Anlkenitigea des jungen Prinzen liefern. (LaH'en Geh aberfolche 
AofiMrungen njcht ron den meiden Prinzen enführen ? ) Seine 
Ferii^eit in der lateinifchen Prolä und Pocfie wird durch 
T«rfchicdco« Belege , an welchen weht die Leh.er keinen ge- 
ringen Antheil geübt haben, dargethan. Die Zthl feiner wi- 
tzigen Einfalle roll fo gro£i gewe^n fevn , dafs fie ein ganzes 
Büch füllen könnten. Hey Aadienzen beantwortete er aille An- 
reden in der Sprache der Anredenden, und in der groCtien 
Ordnung; auch foU er in alien modernen Sprachen lieh mit 
der gröMCen Zierlichkeit ausgedruckt haben. Warum wi-rdeii 
die rortrefTIichen HofmeiOer und Lehrer, deren LeitLinp; und 
U;iterricht Ltopold I fo viel Ehre macht, nicht ani^ifuhrt, 
wie es bey anderen Gefchichtl'chrelbern diafca Kaifcra ge- 
fchieht ? Einer feiner Liebiingszcitrertreibe war der Befuch 
d«r Bibliothek, die im Jahre i66i (cbon auf tofioo Manu- 
Ccripw und 90/100 gadruckie Buclier «siihieh. Leopold vet^ 



1300 Binden. Die wÜTenfchaftli^« Cultar bef8rderte er n: 
nur durch Anlegung eigener, fondem auch dimrh Begiinftigunf 
fremder Inftituie. Zu jenen gehört das CoufiU»m wrti$ «««• 
Jmltmram, eine Akademie der Riiiifle, unter deren Miigüedcra 
lieh, aufser den rornehmnen Furüen Dcuifchlinds , der Paicr 
Menegalti. Mathematicus Summus , Director, der berühmte 
Mathematiker Ehrhard Waigel, der Moler (Joachim) Sandratt 
der Mechaniker Hautfeh, und der Bildhauer Wcigel befan- 
den. Die rrtygebiRkeit , mit welcher er Gelehrte und Kuüft- 
1er belohnte , mag wohl an feinem Beinamen der Grofs« 
haupirärhlich Urfache feyn. Er foll die von BedMr (71 «rfiin» 
denen, ledernen Schiffbritcken bey feiner AxiMe ia«u einge» 
flUut MbtB. Bei« feiüiSte (*e|i Maaegaki und ander« 6^ 
wiflenfüttben geleitateiy Charakter whrd durch manche Aufse- 
rungen bewiefcn. Ais Regent wird er talhttthaug, weder 
Ccb noch feinen Miniüern zu viel zutrauend, ^efchudm, 
feine Regierung foU |letch<am eine Theokratie (?) ge« 
(tfn. Er foll keine Leibwache gehabt, und Cain Hof foU 
kleinfteo verdutikeli worden fcyn. — Von der Kriegfl|e* 
fchichte Leopold I werden blofs di« Begebenheiten des tur- 
kifchen Krieg« (bis zum carlowitzer Frieden) und des nordi« 
fchen Kriegea er^ihlt. Der fpatiifche Erbfolgekriea war doch 
für daa öfterreichitche Uaus ungleich wichtii{er. alt der nor» 
difcbe. Dtr Grol'sweflir hau«, wie es hier heiftt, vor Wien 
(i6S3) 3cc,ooo Mann, ohne die Tauren, und irx\ooo Zelte; 
feui Zek lie'.lte eine ReGdenz, fo grofs wie Warfchau odee 
Lemberg, ror. Leopolds Verfahren, als er - Unrarn in 
ein Erbreich verwandelte, wird iiir gemafaigi und ^ror^mu- 
thig erklart, und die ungsrifchen Stande foUen. aller Einwen- 
dungen Fököly*s_ ungeachtet , _«>i>nisdiig bcCehloffen haben. 



nnhrn dhis^^^i^jm Ungarn al* «i^^bt^h den' Haulh Q^rri^wMwifyrechqi^ 
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C B S CH I C HTX. 

GoTTIlfOK!», b. ViinJcrhoek u. Ruprecht: Tdeen über 
die Politik, den l'eikehr und den Handel der 
vomehmßen Völker der alten hvaA. K L. 

Heeren. Diilti:r TH"!! i? f w. 

{fmrtftttnng der im »origtn Stutke abgebrockfnen Rectnßon.) 

Di. geographi/che Anficht Griechenlands , im «r> 
ßen Abjchnitt, ift an einigen Stellen dards Züge 

Bum Gemälde des Landes axis Rciroberciimibungen be- 
lebt, übrigens erfetzt fio di« fjrolsc Kürze, welche 
Vieles übergehen luuf«, weder durch Bündigkeit noch 
diuch Zuverlälligki-it. Eine eigentliche überlicht der 
politifeheil Geogra^)hie, in dem von Ree. oben angfr- 

Sebeaea Simui, hat Ii« offenbar nicht feyn rollen; 
. ennoch w»r doch eine Tokhe unentbehrlich, hin- 
cgen an Geographieen , weitläuftig und kurz pcfafsl, 
ehlt es nicht. Dals der Vf. überhaupt nur von dem 
- Zufiand GriecbeoLtuds bis nuf die macedonifche Un- 
. terjochuag reden woUe, erialiren wir erft gegen do 
Bade dieles Buäm; denn txtdti unter dierer Herr- 
fchafi blieben die Griechen noch To eigenthümlich, 
und To bedeutende Landfchaften behaupteten beftän* 
dig ihre L naohangigkeit , dafs die AnkündigOIlK 
der Einleitung, die oAchAe Abtheilung werde von 
den MAce4iDi«eni hudeln, jene Ahgmizung gar 
Dicht erwarten lär«t. Auch f?er Vf. in diefem 

Abfchnittö suweilen darüber Uiuaas, an anderen 
Stciletj rchoint or die Zeitgren/.e zu beobachten, im- 
mer bleibt CS unbeftitnmt; und doch ilt z. B. die 
Behauptung (S. si) , dar» Arkadien nirgeada daa Ufw 
. «rreichte« wegen Triphylicn, nur unter einer Zcit- 
beftlmmung wahr oder ialfch. Gythium lag nicht 
3 Meilen von Sparta (S. 24), fondeni G j 4 0 Stadien, 
Strftbo Vni p. 565). Nicht lieh ielblt verkennend ftif- 
tet» lieh Sparta eine Flotte (ebcnd.); fo etwas kann 
Uten atit Recht von Feter des Groliea Co lange bewun- 
derter Uebfaaberey fagen: ohne eine Flotte hitle 
Sparta im ptlopotuiefifchcn Kriege Athen nie befie- 

Sen gekuimt. Und wie wenig laconiTche Schiffe zahlte 
iefe . Ar^os war keineswegs die Hauptßadt der gan- 
aen. hier ArgoU« genannten Landfehaft (S. m) ; die 
iafni mit ihren vier unabhXngigen Stedten ift fiber- 
fehc-n. Da Sparta den Argivcrn das Schickfal van 
Mcflenc beniune ; durch die Schlacht Inder Hthdo- 
ma fic an den Rand des Verderbens gebracht, und 
suheillolen ttettungsmitteln gezwungen hatte, anch 
nachher immerfort lle bedrohtet To Tft da* harte Üv> 
thcil des Vfs. ungerecht (ebend.). Die Spiele zu NeOMI 
ßrgätuungsbl. t.J.A. L. Z, Brßer ßoM. 



wurden nicht xuPofcidons Ehre gefcyert (ebend.), fon- 
dern entweder alt Leichenfpiele oder für Zeus Nemcätis. 
Von Elis friedlicher Ruhe, durch allgemeines Einver- 
&andnifa der Griechen dem heiligen L«nde gewähr^ 
nlet derVf., ab ob das Land diefenvemig ia der hifte* 
rifchen Zeit genofTen habe; er n^nn' das Land des 
Friedens 95, 36). Nach Siuuia i^VlU p. 35^$) vcr- 
fchwand das Vorrecht der Unverleizlichkeit fchon feit 
Phidont Angriff, ind«r achten Olympiada: oad wie 
hitte der herrrcUilehtige Staat, weleher Pifatit und 
Triphylia fich unterwarf, darauf ferner Anfpruch ma- 
cheu können ? Elit gehörte zur Ligue von Argos, und 
Agis verheerte das Land nach dem; pelo])ouiicluthen 
Kriege; nun nahmen He an allen griechiichenFehdca 
Antheil. — Vielleicht verdient keine einzige Natiea 
das Lob der Tugend , nicht nach Vergröfieniag n>' 
firebtzu haben (S. 31), die Achler gewiit^jücht; flir 
Bnnd, als er glänzte, war höcbft croberungsfüchiig^ 
und fchon zwey Jahrhunderte früher (Ol. 97) hatten 
Jie Calydou an fichgerilTen, und hjiten gern Acaar- 
aanien erobert. Der Vf. redet von dem aiciMiichea 
Bunde, alt einem Beyfpiele für das übrig« Griedten» 
larid (ebi-nd.\ alt ob es eine ganz eigenthiimliche Ver- 
fuTrung gewefeu wäre. Das war üe lo weni^, daf« 
Polybius (II c. 59) die Confoderation der Jtaiioten 
mit ihr vergleicht; und alle griechiichen Volkftaatea 
(?^vo$-) der alten Zeit hatten keine andere« infeiaer 
Zeit freylich halle Dch von diefer An aufser Achaj» 
wenig erhallen. Im pcloponnefifchen Krie^je waren die 
Achäor nicht neun ;1 > ' Thucydides meldet aus- 
drücklich (II c. 9), Ichon Anfangs waren die Pellenier 
unter Spaita*s Verbündeten gewefcn, naciiher alle 
Achäer; jene Abronderung einer adiKtüchea Sudf 
zeigtauch, wiekein UnterTchied awifchan dem ihri- 
gen imd andr : I ri Vidkerftaaten nar. Gefährlich 
(ebend.) war der achaifche Bund den Macedoniern 
nicht einmal in Antigonus hohem Alter, und unter 
Demetiiat fchwacher&egiernng, verböndet mit den 
Atoletn. Dom Axattu war ein fdüeehler Feldherr, 
und die Acbäer, bis auf Philopömen, fehr fchlechte 
Soldaten; als Cleomenes fich erhob, und Griechen- 
landf Befreyung von äufserer Herrfchaft gewifs war, 
wenn Hin lieh eiaen eiaheiaiilchea Dictator gefaUea 
laireii,wol1te: waren lie e«, weldtte fich felhft tuiÄ der 
ßbrigen Nation Ketten fchmiednen — Dir attifcbea 
Berge find jetzt nackt (S. 55): nu Aiicuiium waren 
fic mit Wald bedeckt. — Lord Elgins Raub (S. 58) 
iü allerdings aof etvig entweiht, und dem Contineat 
nach verlofea, aber dodi avs dem Meere geborgen: 
M gdws fehan a#B(^ die Kißea aw dma gefu 
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Schiffe durch Taucher hertufznfördern. Ott und wo 

diele Hei igtiiüincr ji'i/.t als amiqxiarifche Curiontäten 
aulgefieiit iiod, lii tieylich unbekannt. — Locti» 
liegt nicht am Eitripu* (S. 46), denn dieCen Namen 
iädute mut diA enge Stxiilje ^«y Chalcis, nicht da« 
breite Meer «wirchen Eoboa nnd dem feAen Lande. 
Eben lo Uugi Tliei inopUä im Umfang des Lan- 

de* dei uftiichen Locrei (.ebend.) , es ward zum Gebiet 
der .VIcUerg'eiecluiet(ScyIa\Caryand. p. 34 ed. Hudf.). 
Die Acantaiwr «tazea fceinecweg» Barbareji (S. 47): 
wi» viele unter den gctechifchen Vdlkaxn des Mutter- 
landes kann man denn ncmitrii, welche Schriftüe' I' - 
hcivoigebiacbt hätten? Und .venu nicht alledicle um 
derlelben Schmach belegt werden lollen: fu verdienen 
t$ wahcUch dio Acarnaner nicht, die in ganz Grie- 
chenland wegen ihrer Treue und RechtUcnkeit hoch- 
gn if hif-r ^viuen iPolvbius IV c. 50}, und die, felbft 
eiü a.ii .iiloles Volk und Ichwath, in don ichrecklich- 
fieii Zeiten einen piu/ erliabcnen Muth ^l- < i;^-- ha- 
ben. Allo hat der Gelchichtlchreiber vonihnen wohl 
mehr zu erwähnen, als ihren Namen (S. 47}-, noch 
viel nsehr alier von den \tolern (ebend ), deren Ver- 
falTurit; und Ausbreitung, durch die eugewattdten. 
Orte , JJ um lo weniger übergehen durfte , da er 
von den Achticrn iu der macedonifchen Zeit redet. — 
Demctrias war nicht der fpätere Name V0|k Va§tBL 
(& 49), londem eina neuo Sudt, nicht fem vm die- 
l'em alten Hafen erbant (Strabo DT p. 456). — Eine 
thefralifche Stadt, Magneßa (ebend welche S. 50 
iogar zu den berühmten gewählt wiid, hat nie cxißiru 
Danville, delÜMlIUÜim es nicht fchaden darf, dafs er 
kein Philo^os; war^ ifnijwegan aber feine Chaxien der 
■hen Geo ^ t 1 , 1 u e mit groffer Verficht gebraucht wer- 
den inüflfn, hat diefe Stad'. , lo wie Chnicis in Chal- 
f idiue , durch ein AlilsveiltandniU aul die Charte j^e- 
(tfjclu. — Über den ungriechili licn ürlpruni? der 
Thellalier, über ihr Staatcrecht, und die Abh aigig- 
keit der umwohnenden VöUter» lagt Hr. K gar uiclus ; 
diele Letzten re. linet er an einer anderen Stelle (S. 
C04K nach einer bc\ den Neueren eingefchürhenep, 
den G; iei;hen sulüg tteinden und faUclien Au it Li, 
zu den I hoilaUeiu. Dielen Namen 11 uut die 
berrlchcnde Nation. — Auch die Vermutliung (S. 
51), dals die Perrhäber und Athamaner illyrildui* 
Lrlpruugs gewefen feyn möchten, kann nur. auf ei- 
nem Milsverltändniis beruhen , d Erften habendem 
Alttjiiliume immer lür Griechen gegolten, die Ande- 
ren waien Epiroten (Strabo VII p. 5«», 536. IX p.440 
ä.), — Kein alter Schrift&ellor nennt Cjlbera rei- 
fend (S. ^-j): es ift nicht der geringfte Grund vorhan» 
den. anzi ih n, dals es nicht Irhon im Alterlliume 
die traurige i'elleiuniel gewelen fey, deren Anblick 
neuere Reifende beiremdet hat, welche hier, auf die 
Autorität modemer Poeten, da« lachende £iland der 
Liebetgattittsufehen etwaneten. — Die Scfaiufsbe- 
trachlungen (S. If.) würden ziemlich erläuternd 
feyn, wenn Griechenland ein reiches, indufirievolles 
asd allgemcinliandelndet Land gewefen würe ; aber 
ei-waritii GanMO arm, kaufte die .\rbeiten frem4«r 
FttbnkcB, und haue, da Agina gefallen war» 



andere Handebftadte mh Corinih und Athen. Die 

griechifche Vortrefriit hkeit aber hatte mit der geo- 
graphikhen Luge nichts gemein: es gehört vielmehr 
zu den Wundern, dafs der Handel zu .\ihen diift Poe- 
fio nicht gefährdete: auch w&re es dbdi: gewib 
gefchehen , wenn er nicht faA an*rcblier«licn von 
den ReyratFen betriehen worden wäre. — IJie Be- 
fchreibuiig der Culonielaiider I^cheiut Ihr den folgen- 
den Theil aufgehoben zufeyn; da die Griechen felbft 
dat Mutterland auK ala dtu iiüftmmmhfingende Hei- 
l«M {if mmy^ *EX\Af) nnterfcheiden, 'die Pfhmorte 
nber doch nic ht weniger zu Hellrjii zahlen, als ob fievon 
dielem nic ht duith Meere oder Baibaren gclrcam wä- 
ren: lo hätten diele ihren Platz auch hier finden follen. 

Lwejter Abjchnitt. Alteßer Zufiand der Nation 
und ihre Zweige. Der Vf.. bat fich begnügt, die ge- 
wöhnlich geltenden Meinungen vftrzuti agen ; fo dafs 
wir hier die Verbreitung der hell« niTchen Nation 
über g>in7 (Jrictlienland , ihre vier Stamme, und de- 
ren fpatere Verminderung auf zwey — durch Ver- 
üchmel-iung der Aeolier und Achäer mit den Doräern 
.'— wiedeilindeu^ Dafs diefe Meinungen faifch 
und- unbrauchbar lind , uiufs Jedem , bey dem erften 
Vcrfuch, lieh die S.u lu- kritifch klar zu niailu n, ein« 
leuchten. ,überoiiuge Puncte, wietibt-r diu Erwei- 
tciungdet hellenirchsn Namens, läfst Hch vielleicht 
BW, ein.negativesAefultat gewinnen» obwohl es höchft . 
glaubtich Tcheint, dafs fie erft durch dte'dorircbeEto- 
hernnpde«; PeloponTieius vollendet Avard. W. f;cn der 
angfbln iien vier Stamme .ei weilen wir auf Herodot, 
der von dieier BelchiäriVimg nichts weifs, foudern 
die Arcadier Pelasger ucnnt, und vcn deuDryopern, 
Minyem, Phoderh und anderen Völkern nicht we-> 
niger, denn von den Doiievn, a!-; Uiiuptnhtheilungen 
der Nation redet. Die alteret] Griechen kennen dio 
Aolier nur als die alten, von d<n Thefproiern liber- 
wahigten Einwohner de» eigonilichen ThelTaUcn«; 
von dort zogen dicäulifchen Auswanderernach Afien» 
und die Büoter in ihre Landlchafli die Magneter ge- 
hören auch zu den Aoliera. Es war ein Volk , nicht 
niehv und nicht ^M-ni^^ei al«. Pluniei, Aiolci', .\car- 
nancr. Erft als die» Gr.tnuriatikei das Gemeinfchaft- 
lichc, von dem dorifchen Dialekt Vcrfchiedene, d« 
Dialekte aller nichtionifchen Völker auCauimenfteUteiif 
und einen gemeinfchaftlicben Namen dafür gebrauch- 
ten, bediente man lieh des äolifchen dalür, wahv- 
fcheinlicli aus gar keiner anderen L'rfache, als weil 
nur die im rtreng.''u n Sinn aolifchcn Volker (Büotien, 
Le«bus} SchhfilteUer hatten. Nun ward, aber aufih 
diefer Name nicht weniger auf die Achäer, welche 

jene Eintbeilung doch Lib^crondert nr.'Elent. ange- 
wandt, und aul die Arcadiur, welche» uiaii aU Pelas- 
gcr, gar nicht unter den äolifchen Stamm zwingen 
kann , und daher redet Strabo von dem äolifchen und 
dem dorifchen Dialekt als den beiden 'Spradhen dcf 
Eelopounefus (VIU, p. -^j^,). Ree. übergeht n m fehr 
Vieles in diefem Abff liiiitt , was einzelner Reriilui- 
gung bedürfte; nur die Note i>. 62 kann er iiii In un- 
erwähnt lolfen, weil üc dem Hange fördechch ift, 
di« fingilhig« Behandlung dar Aherthiim«» su Vir* 
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ClumnL '.lEilf ilk falfch, daCi hclGT diaf Verlireitune der 
loner nicht ^cnau bi7/;eichuenlane, und dafsdic Grie- 
chen iayüi'i nicht vermocht bälien, jede» Völkchen 
auf leinihi Sldtnm zuiü( kzufiiiii on. Sie haben es eben 
io ftniii^rü fprgfältig gcthan , und das Gluck hat uns 
ilir» Naclnichtett fo vollftändig erhalten, dafs wir 
eben da^jeni^e , was biet aU ein eitles Unternehinen 
juigegcbcn wird , mit der aliergrülstcn Vollftändig- 
keitgcben k rauen ; nicht fünf von «llon bekannten 
Miieclü^chen .Stadien bleiben cinigf rmalscn sweifel- 
bafk. — Kirt Hauplgogenflantl diefes AbTcfamits ift 
eine Charakterfchitderuns der,- Doriex und lauer. 
Der Vf. udclt, dafs dergleichen in der Gefchichte fo 
weniger!.! I it cide, deren Vorftändiiif« eigentlich 
davon abhänge i,S. 65). Wir beforg«n, daf» ScbiU 
4erungau diefer Art meift willkübrlich und übereilt 
•aaftUcor wadL To das MUsveräAndnifi erft recht aofi 
RöchfteVringeii mochten, da fchob Cfharakterfchilde- 
rungen einzelner Männer imr iarseift wenigen Mei- 
nem gelungen find. So konnten v%ir «b«n die Rich- 
llgkeat der Seinigen (S. 62 fl.) ditrchaas nicht einräu- 
msB, wenntr et out aoch fär die Oerier nicht dadurch 
«rfohwerte, dab er (S. 61) fkft alle nichtiimifehen Völ- 
kfr 711 ihnen rechnet. Solche Charaktorzeichnungen 
haben iintrr anderen auch die lehr rchlimoie Ful^e, 
dafs fic verleiten, fich entgegengefetzte Extreme auf- 
.sußeUent, wie iie nie wabr gcweren find, und in- 
-iim aua^iaa V«raiif sogiebt , dafs lieh wohl Ausnah- 
men fXnden, gicbt es Ausflüchte ohne Ende. Die 
Arirtokraiie der d 01 il'chen Städte im Peloponne», zum 
Bevlpiel, w.ir ilin>> cheinbar, weil Iie, die isrobe- 
.xet.und kXeiuere Zahl, ein abhängiges Gebiet be- 
'hfrrTchtftii, theUa allgemeine' altgriechirche Form', 
welch* nur Spaita« wo es konnte, mit Gewalt es^ 
hielt» wihrend He in übrigen Griechenland lieh 
Um.vandelte. Arf^os, nolrhi-s firh iniahli iiigip hielt, 
'ward Irüh demokratifch , und zu Coiinih ward der 
Nationalgi^ft Mbh Spartaks hoch Her Macht zu ßark. 
'Mtffs man non eiag«ftehe% da£t die ^^löltten aUer do- 
'ifTcben Stidte, Syracnt, Tarent, tiefa wilddemoknt- 
tifch regierten; wo bleibt denn hier die Ariftokratie 
als Zug des Natioaalchaiaktcrsi' Euen lo verhält es 
Jich mit allen übrigen angegebenen ^igenthü;ulich- 
'kfiten , der Aehglohtät u. f. wi, -felbh wenn man, um 



volutionen vorgefallen flpil.'iltiii den dörifch*n, und 
keine Stadt war geachtet« wag«» Ihr« £«lloinia, 9i» 

das ionifche MalTalia. — ' • ' 

Der dritte Ahjchnitt foll er<fiutern, wie dasHrl.'pn- 
aher aus einem Zuftande der Wildheit (S. 57) durch Re- 
ligion, äUeßePoefie und fremde Einwanderungen her- 
vorging {S. 66). Da nun dieälteße Poeiic, wodurch die 
griechifche Religion gebildet feyn foll, amdrncklich, 
nath einer bekannten Stelle Ii erodoU, für die des Homer 
undiiefiodus erklärt wird (S. 79, 80). Vf Ho- 

mers Zeitalter wenigftens drey Jahrhundertc nach dem 
Irojanirchen Kriege fetzt (S. tfisX^'*"«^ 
und faß der Schluf.» de« hendrchett Altera ift (S. 14«. 
«nch S. 1 lü) : fü mi r, Rr . bekennen, dafs ihm das wie 
eine wahrhaft irländilche Caufalilätsvcrbindung vor. 
kömmt. Er ift weit entfernt, Hn. Ä lu beichuldigen, 
4ich etwas Uneereimtcf aif^unMBgfldacht zu haben ; 
miAA aber findet er hier einet der aoffaHenden Kenn- 
zeichen von der grofseu Flüchtigkeit, 'vn!nit er dunkel 
gefalste Verbindungen auf da» i'apiLi ^i worfen hat; 



und hier vermögen wir feine eigentliche Meinung 
mchtzu errathen: ob die Heroen noch die aitphvlir 
foh« Religion gehabt, nnd durch dea.Dienft de« 
Äthers und derDunniurt aus der Wildheit vertdeUW*- 
ren, oder obdieNameu Homei und Hcfioduj nicht OIOW 
abßeigend (S. 80), londern aucli aufiteigend von ande- 
ren Dichtem.bitjenfeiude? Herocnicil zu verftehen 
feyn feilen. Ree. ift geneigt, das Letztere für de« Vfs. 
eigentliche Mcinnnf: in h.shru, weil depf^e an e*- 
ner auderen Sti lle S 1 ^r) die Möglichkeit einraum^ 
dafsGefän^e, wie die „von drr Liebe des Ares nnd 
der goldenen Aphrodite *\ alter als das Ileldcnaher 
geaelen feyn möchten. Und diefe könnten doch, 
lelbft nach der Anficht, der er huldigt, nicht mehr mit 
fymbolifchen phyfifchen AbRractionen gef^pokt ha- 
ben. Über du-I<. angebliclie phynfche I nelieion 
braucht Ree. hier nichts zu fagen, da die .Sache ge- 
nup ciürieri ift: mag, wer Luß daran hat, fich Homer 
durch Xoldie VorAeUu<iAii.(& 77) verderben, i- rey- 
li«^ wünfchten wir, diSe Hr. H. die Stellen ansähe, 
wo diefe alte I.ehro „noch unverkennbar durchbu- 
ckcft" loU. — Auch uns ift Herodois Autorität fahr 

Sröfs; aber geridger als innere Eviden'i; was iß e« 
. , , en» weiter^ wemi er fleh ron ägyptifchen Pfafföi 

vollkommeo billig tu feyn, die" Völker abfcmdert, die 'betrügen Uefa? Nimmt man die gricchifche Güttcr- 



Hr. H. nicht hatte zu den Doriern zahlen follen. Der 
leidige Gegenlatz eniw ii iL da.;. Gemälde der loner : 
doft'fahen vvir feierliche Biedenniinner, hicrkonimon 

I^eiftvolle und taptere Wühlinge, in Luft und Freude 
chwelgend ; fogar die Sprache erinnert den Vt faft 
an die Dialekte der Südfee (S. 64)' Alfo die formen- 
reichße, gediegenfte, wohlgomifrhtefte in den To- 
nen unter allen gviechifchen an el i u Jargon ohne 
Flexiimen und Grammatik, fogar bedeutender Buch- 
ßaben entbehrend, und kindifch lallend . Diefe ärger- 
liche Parallele mvifchen Athen und Oiaheite icömmt 
noch'zweymal wieder vor, "S. 53a u. 479, — Wir be- 
nfan uns auf die Gefchichte, wenn mau doch nach 
iStämmcn fcheidead cliaraiiieriliren will, dat» gerade 
t» MioaiJliBhMi'StlldMii w«%«r:MMttliM R»* 



weit weg: fo vcrfchwindet mit den Gcnealogieen auch 
das ganze Gefchlecht der Heroen , und diefe Sagen 
gehören nur zum allL-rkli-infteii Theil Homer, — 
ja lelbfi HeCLpdusi un^ deften Namenverzeicimifs hatte 
eine lebeiiffigö dlchterifehe ©efchichte begründet ? 
Die Sache wird um fo fonderbarer, da der Vf. dn» 
heroilche Alter lür ebon Io liiftorifch häh , ala ÄO 
Ritlerzeit des Mittelalters. Alio die Helden wü.fn 
hiüorifche Perfoneu, und Iie hätten eaiweder ihre 
. Abftammong yom Äther hergeleitet, oder die Dich- 
ter hätten ihr« hißorilohe beoealogie weggcTchafft, 
nnd Tie mit den neuveredelten Symbolen T»rbti»den, 
tun dielen Io viel eher zu perfitnlicher Exiftenz zu v-er- 
helfen. h'üx Riu:. iß nichu gewiOcr ( iwd er zweilelt 
•> .MKh aickt« dttb .£Miii\t6lm>voa Ti«lcn» «Ii« 
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nMhrTerbreitBtt Wird), alt ialii eine poetifcli« Welt 

der Gütter und Helden zu erfinncn , fclbTt Ilonm^ 
Geift weit überüei^t, dal» üa nie von eiaem Eiiudp 



(Vtgebea kami, tutd Ms nie, l<s Unge iie Welt 
fttht* etwu fo Erfonnenes N'ationalglaube gewordea 
noch werden kann. — 



KUaZB AKSSIOBR 



Pabaoo«». Brmu», h. Itfüller: V<iUß:iHi',ge 9arfieUmg 
itp «t/Imi ögtmtlicktm badbrrgtr Stk^lpritiuig , gehalten im 
Geift de* haniiöverfchea Seainarür« o«lifk rier Schill luii Er> 
MhmmfriUden, dankandsa nad editn Alleen uadjugendfreim» 
den a ew id «» ! voo Jqkam Sliimkh DUM«, Lehrer der Haup«- 
CdkaJe in' BidberK«! im WeArdtainement. igo«. 144 t. g. 
(g ffr.) Wenn auch der «hdeutrdM Titel (denn eiaii weift 
nicht, ob die Uirilelltuig oder die Sehuiprüfung aehalten wor- 
den iH) nicht eben einladend ift: fo^kann maa dach dem Vf- 
4aa Zeurgnifs geben, dab er es herzlich gut meint, und von 
Eifer tur Teiri Amt durchdrungen ift. Schuld mig aber der 
flute Mann 7. 0h. frlbft feyn , wenn er aber viele «rliltene 
Verfolr-iiige.i der Altern k!jB|t, weil er da« Auswendiglernen 
in iViiic^r Schula zum Theü abgeichaiFt habe. Xi< jedem 
Zeiulter gefchehen Mifsgriffe. Sonft lieft man die Rin- 
der eine M«nge Sachen auswendig lernen, die ße nicKc 
rerßanden; heut zu Tage verfallt nun «ui d** andore Äufscr- 
fte, laftt gar nichts oder wenig ausA-eudip; lernen, und glaubt 
mit dem bloü'.-n Erkbren allein Alle» «uixuricbten. Aber ift 
4enii tiiclir dj> Gtdichtnif» das Aufbewahrungsoitttel von allem 
■vaferen VViUca f lU e» nicht die Vorrathfkammer, worin alle 
untere Kanntniffe niedergelegt find, und auf welchem man da« 
i«di.amal Benöthigte xu Teinant Bedarf herauthoU? Wird nun 
dieCtünft, die Kraft, die Kefammelten KanntnilTe an behal- 
Ml» io der Jugend nicht geÜDt: muTs da nicht alles Dociren 
euBfboß Ciyar O wie tEfckiM kndeln ilfo I.dim. midie 
auf dtafi» fo unentbektildie Ibaft wenif oder gar keime RiM^ 
ficht nehmen f — Dafo der Yf. diefe Scbulpcüfbnf kat ab- 
drucken laOen, Terdient nur in (ofera Emldialdieiuiff» ei», er 
fidi dadnrcii vor feiner Gemeinde rechtfertigen will. AttÜM^ 
dem wiflan wir nicht, wem damit gedient feyn foll- ^ie 
lechifation, womit die Prüfung beginnt, gehört durchaus nicht 
zu den mufierhafien. üm unter diefe gerechnet zu werden, 
müfite darin mehr Ordnung und ZuCtmmenhang herrfchen, 
und die J r^i^en roufsien belTar geftcllt fc)-n. Oft kommen fo- 
ear unrichtige und ganz gemeioe Fragen vor. z. B. S. 17: 
L. Wowider handelt der. der Andere betriigt? K. Gegen 
feine Pflicht. I- Worüber kann Och der vielleicht einmal 
freuen ? C??) K. Über fei neu Betrug. (??) Oder S. 3): L« 
Wenn können die Störche und Schwalben nicht bey un» le- 
ben? R- Im Winter. L. Wenn ziehun fie daher vo:i um ? 
R. Im Uerbft. L. Wenn können üe fich nur bey uns nah- 
ten md eusdauarn? K. Im Frühling und Sommer. L. Wenn 
kemiMn fie daher wieder V K. Im Friihlinge. 1.. Zu wel- 
ftk liiheB Ae daher ww und kommen fie wieder? K. 
•AMh Zmc — Ilt» Boglidi» dafs.man heut au Tage 
Adche Sieben «bdnicken liAitY Ten. den anMbentten 
n kann man aadt nkliie weine Csgen, iJe deft fie 
«eo gutem Willen seqgaa. ~ 



Seaöne K6»atS. Dretätu ■■ lÜtiae Gedieht* von Catff 
rime, Baronin «ee FMnßein. geb. Gra£n Konig. N< ue ver- 
mehrte Auagabe. ifia. Erller Band. 352 S. Zweyter Band. 
858 S< S. Der Bowcgungigrund zu der neuen Auagabe die- 
fer Gedichte, welche in diefen Blattern ( igia Nr. 65} fcbon 
find gewürdigt worden, liegt, wie die achiungawerthe Ver- 
falTcnn in der Vorrede fagt , vornehmlich in der grcfsen 
Incorrectheit der vori^T^n , die durch das ZuCammeiureflen 
mehrerer ungüuftiger Umdande reranlafst wurde ; auch war 
fie nur für ein kleineres Publicum berechnet, wie fowohl der 
Titel (Vergifsmeinnicht für edle Schwtftem) als auch die Vor- 
erinnerung felbft au erketinrii gab. 

Da nun danieiiigen, welchc ohnc grofae Foderungen an 
UM 



gern an fanfren. edlen Gefinnungen in leichten, aiemlicb ' 
klmifendcn Verfen , wie Jic hier gegeben wertleti . Geh eMui* 
ck«n und erbauen, diefe Gedichte in der »(rb^firrten Gettälc 
noch_ wiiikommener feyn mufltn; fo findet: wir bey erneuerter 
^rwähnuiig derfelbeii weiter nichts, als t-r fcrt n Dank hiniuzu- 
»gCTjfur die preiswärdige Sorgfalt, welche die hochRifinme 
vranniin eua Acbnng gagea iae HUimm ihren Her 
predaeiea bewief^ tat. l. VV. 

Berlin, b Sander: £iRm«, von Mugmjt Lafomiaine. 
Band. 1809 394 ß. Zwe>'tcr Baad. igio. 372 S. S- ( J Rthlr. ^ 
gr.) Die linttlorm, welche in dicfem Romare die vorheirr 
fch*ude ift, hat da» E:^?r!e, dafa Mfinuniten. Uniieilc und Be- 
merkungen ungezwungener in deifriben hervortnietl. Ma« 
kann durch vcrfchiedene gefchliffine und gefärbte Glafer in die 
Welt luneiniehen laffen . un.i da» Leben fo d-irüellen. wie 
man es eben habao wilL Defswegcn iß auch diefe Form nur 
fittglMlUlpfo. «nd für reiche. Hr. irebört ^ewif« z« 
OieTan. Denn, obrebon er in eilen fernen Producten fich felbft 
nicht verleugnen kannt kleidet er ferne Individualität 
doch immer verfcbieden, ab«C tnaer euch geOJjig. DieLeich- 
tigke« der Darllellung vereinigt fich hier mit beendeter Tiefe 
des Gcriikl« und einer, man mdcbie fiigen, gediegeneren Aa- 
ficht d-« Lebens. DaCi manche Wendungen , auch in dw 
Sprache, vielleicht xu oft wiadsdUkrtn, ift ein FtUar« 

»y. '*g" W ? *.-^^*» w«6ii<*a TVeiw. Eina 

„ lilclw Biiiluiing aua Taufend und cir.em Tag. Ntbft 

SSugabe. igii. 3« S.> (i Rihlr.) K,ch einer befihel. 

denen Dadication an eine liebenswürdige DemoifeUe, der dec . 
Vf. aus Scherz irgend ein Mrmmpi^Ukm' Adbp «11 widMi 
vcrfprochen, ktimmt eine necfc beKheidmere Jaiiiallwi dialii 
WerkcheHS", — ein abgenuizier Bmfall. die dca Vf. i«^ 
mar mehr als Einen .ankündigt, der von ddl' aicitt genug 
fprechen kann. ^ Auch in der kurzen Vorerinnerung aur Aruia« 
fpielt er die Hauptrolle, enifchuidigt nochmals au?s Bella (ibk 
poetifche« Reginnen, und ireßehl, daff feine Blumen ni^ 
vom kMufeiibcrge Hammen, fundern weit vom Helikon, «CM 
feinem Oeniin auf einem Raine gepflückt worden Gnd, Utk 
füll, Würrpi;luh, mit dem fihöiien Ruhme zu bekränzen, ftete 
gcfailiu gei,'r n die Schonen zu feyn : als Dichter aber woll« 
er nicht gUmsn. In dieCem GcfUndtiifs bat der Vf. dia 
Wahrheit gcfagt. Die Damen , denen er gefallig zu fe)ii ficb 
beftrebt, werden ihm die Gefallijtke t erweilcn. ihn lefen 
.dia Anderen aber, welche einen Dichter fuchen, »erden iha 
lingelefen lafi'en. Der Vf. hat die Erzählung aus Taufet-d und - 
: einem Tage verfificin» fie hat aber wohl <chwerlkh «tWM aa- 
demjbbqr gewonnen, ala eiviga maoa die teM* 

die« B«i«h ecBiwuncen bat, s. B. • 
bli'Welbe Mr aar TwdetpforU 
IWu gc|Wi mslittii Hann gefinnc 

0*^rs . , . 

Und follten Wir eadi mit dar Hjrdac riniiMi. 

Bit an Jh duflerm Oroha ibmd, ■ ~ 
Die auf den Tiiel angekündigte Zugabe bat aacfc nodidea 
Titel: „Ein Straufs aar Zmgahe^ al, de jbtg^imdt fk, X.#f* 
rhen, tu ihrem Oeburutmge". i>m Galanterie des VA. ift aiidk 

hier lichtbar. Übrigens befinden ficb in dem SrauflM eiiiM 
artige üluiischpn , unter anderen auch eine firanzöfifche Natt» 
budum; des hek.inr;t"u TJedes : Frturt eudt dr$ Lebtnt U f • 
die tr.et.rere wohljfrlung^nc Stellen hat. Giliblumen entbäc 
der Strau<s gar nicht , aber «r«bi ein f tar ~ 
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* OBSCBICffTK 

GärmroBK, b, Vandenhoek u. Ruprecht: Ideen über 
die Politik, den Ferkehr und den ILinilvI der 
romehm/ten Folker der alten /Veit, voa A. H, L. 
Heeren. Dritter Thail u. £ w. 



ir wollen mehrere Anmerkunf cn übergehen, 
die wir zu machen hatten, da wir uu« auch über 
den allgemeinen Sinn des vierten Ab/chnittSt vom 
aeUenaUer^ aulsen mölTen. Wenn dM Alter n- 
nt verltehnan Meinung ihre Beybdieltnng rechtfer- 
tipTp fo dürfen wirKrinm tadeln, der das Helden- 
alter als einen durch »■"nauiafie veriieilien Thcil der 
Gclchichte behandelt, und dazu durch Abfcbnei- 
den und AtuUffen zu&uut: denn e« lältt lieh nedi» 
weifen, dab fehon die Alexandriner To verfuliren. 
Andere unter ihnen feuten aber auch die mythi- 
sche Zeit vor d«r dunkeln , mit vüUig richtigem 



Sinn; 



binden altc-'d-n iJichter unierlcheiden 



die 2^11 der Heroen, des goiilichcn Gelchiechts, von 
jener der ohnmächtigen und mchuwürdigen Men- 
schen « wieß* ß'*^- nicht als eine ältere, Ton- 
4etB euie gen* verrehiedenartige. Dat ift bef 
Homer nicht weniger klar als bev HeOodus: Götter 
ünd Viter oder Aimherren der Heroen» fie kämpfen 
«nit ihnen ; in übermenfchlicher Kraft und Gxöf<e 
febwingen Ge Waldbäume anAätt Lansettp luid Fela- 
ikScke^ die riete Menfehen kaum wSIien kfinaen« 
wie einen Schleuderwurf. Dafs folche Helden allein 
den Sieg eniicheiden, ilt der ganzen Idee angemef» 
Ten ; Ui denn nicht alle Poefie zerftört, und heifd e« 
nicht Uomer zu einem nüchternen modemea Epiker 
faerabfetaen, wenn man dafttr eine Brklirangbtaaditi 
und fie in der Überlegenhci« valiUändig Gerülleter 
liber Schaaren ohne Schu j;;vvalfen findet (S. 158)? 
Cberdiels Schade, dafs Homer in allbekannten Ver- 
den, die volUutndige Rüftung der dichten Phalangen 
Ibelchreibt. Hänanur Hn. H. die Ritterzeit, und be- 
fonders die Iwreuazüge, nicht ein ewig wiederkehren- 
de« fatales Blendwerk vorgemacht, haue er Heb an die 
»inhcimiJche und die fcandinavilche Ileldenwelt erin- 
nert: denn dieie Und mit der griechiicheu vcrfchwi- 
Aert, VdA an ihnen wenigftens foUte itian diefe ver- 
lleh(<n lernen. MaaiMiunedie Ilißorifchen Nachrich- 
len von Allila, Dietrich onddenBturgtmdern weg, den- 
ke liLÜ, wir Wülsten %on ihnen nur durch die Li t der, 
wie von den Heiden der Ilia« , lud nun wollte einer 
4m» Gedicht sa einer Gafchichte verarbeiten, und dfci 



-Sitten der Heldentelt nach der treuen md rricUial- 

tigen Schilderung des Nibelungenlieds abhandeln. 
Ree. begreift nicht, wie es nur zweifelhaft feyn 
kOnne, dals Agamemnon und Acliill iles Gedichts de 
ncn einer Chronik, wenn fie vorhanden wäre, eben 
fo unähnlich feyn mülftett» als der Dietrich des Gc 
4ichudem desCafHodoriu; lud dafs der Grund, wefc- 
wegcn das Ganze der trotrchen Zeit, fdbald et von 
derGötterweh gefondert ilV, für hi&orifch gilt, — näni 
lieh , weil CS keine damit unvereinbaren hiftoriichen 
Nachrichten giebt , — gerade alle Anwendung diefcr 
Art ausfchlieicen feilte, weil ebe» gar keine Verglci 
chung möglich iß, nach der Einige« fflr hUkorilch ge- 
rechnet werden könnte , weil es mit einigen wenigen 
bewährten Puncten verwandt \% ,i! e. Bev klarer Ein- 
ficht über die epifche Poelie verlclnviuilct der h hale 
Begriff von Enüchtong, und es wird dem, der die 
griechirehe Gefehidite nm der VoUterwandenuig der 
Doricr und Thefproier anfangt, nicht einfallen, mit 
griechifciien Sophiften das Dafoyn von Ilion in Zwei- 
li-i zu ziehen. Gi ii chcnland und Voraßen, das letzte 
mit Xhracien, liehen fich hier offenbar als zwey Staar 
ten, die-fich am Olymnut berührten, -gcgenübcri von 
den europäifchen Lro'berungen dee gewraltigen Heeree 
der Teuerer und Myfer redet Kerodet (vtl. c. 90): 
und dafs wir Griechenland am Anfange der wirklich 
hiftorifchen Zeit in getrennte L^ndichaften £«rriilen 
fehen, ohne dafs es klar wäre, wie eigentlich das in 
jener alten Zeit verknüpfende ^«ad aufgelöh ward, ük 
nur eine Felge davon, daf« et von diefer keine Gc- 
fcbichtc giebt. Vor chronologifchen Combinitioncn 
über die tioifcheZeit imd das^anze Heroenalter wird 
die Betrachtung uns warnen, dafs in dein deuift hen 
Heldenliode Markgraf Rüdiger in die Zeit der Uun- 
nen und Burgunder verietzt ift. Wir erwarten k^uieit 
Spott über die vergleichende Erwähnung unferes va- 
terländifchen Gedichte', MtdetoA. fV. Schlegel darii- 
ber geredet hat ; wiiiden uns aber auch olim-dieli L ii;ie 
Furcht nach unXcrem Gefühl und Gewiilen cikl.ut 
haben. Von dem Glairiben, mit diefen Anflehten etwat 
ganr Neues zu fagen, find wir übrigens fo weit ent- 
lernt, dafs uns vielmehr die Gewifshcit erfreut, dafi 
fie fchon in vielen empfänglichen Gemüihern , mehr 
oder weniger beftimmt , vorhanden lind, und dafs es 
nicht lange mehr währen kann, ehe eine andere ganz 
unmöglich fcheint. Aber man braueht nicht einÜBial 
fie fleh zu eigen gemacht an haben, tun die Be« 
ha iiiti r.£; undenkbar zu finden, dafs Homer, ange- 
nommen nach drey Jahrhunderten, als eine hiAori- 
feha-Qualto für dtaZotend BBd dU SitlM dM HtUM- 
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alten g«ltM tltaiiie» «reldi« mit abfichtlicb^ forg- 
fahiger Treue in ihrer Eigenthümlichktit f «fcWldert 
habe, das Frühere oder Spätere faß genau*r onterrdiel- 
deud, al» CJ dem Dichter oblag (S 16 117). Abge- 
(ehtn HUB davon, dafi diefi nur bey einem Reich- 
tliiun'«n Bachem vatA UrkluidnB möglieb wäre: To 
bedarf e» nur einer AndeutUBf , wie fx«md derglei- 
chen einem diihterifchen Zeitalter ift, naddala rtea 
damit lür die Zeaficr.uiTcn der lebendige Eindruck 
mua lerßört worden wäre. Der ächte epiiche Dichter 
Caiiii kein einer belüaimten Zeit entTprechende« Sit- 
tengemälde gebrauchca, «m «renifftea «ber von nnce 
längft vergangenen: man eriimefe fidi felbft «n die 
ftliliriimr WiikiiTie rines genau beobachtete» Coftums, 
wie wenn SUakfpearc den Hamlet in die nordifche 
Heidenzeit gelegt und darin gehalten hätte, oder den 
Coiiolan in iteiiTc^en Formen. Ree. begreift nicht, 
wie et einem Manne, wie Hr. ff., hat in den Sinn 
kommen können, eine ErklaT-Tng Tür den Glanz der 
bomerifcheu Fürftenbäufer lü lachen, nach welchem 
orflen faUchon Schritt frey lich die Veimuthung vrm 
ger beitemdet, ^ele von den erwähnten goldenen Ge- 
fchlrren nSditen woM nnr vergoldet gewefen feyn 
(S. jji). Mufste denn nicht dem Dichter di« alte Kö- 
oigsgröfse mit jeglichem Olana äberftrahlt erfchei- 
nen ? "Was folgt aus der Schilderung von Ktmftv. eri^en 
(& 13s) enden, alt dali der Dichter im Geiß Ichon 
fah , wat ^e HanA da« KttaUers wohl noch Unge 
nachher nicht vollbringen keutte? UoffentUck hat 
fchon Jemand in den hc-phäUUfchen Slatneil AlltOinate 
gefunden. Stellen, wie die folgenden, brauchen wir 
nur anzudeuten: die Bewaffnung fey im trojanifchen 
Kriege aut der Rohbcit fortgofchritten gewefen, in 
deren Zeit Hercules nur noch mit Keule und Löwen- 
haut geräftet war (S. 138); die pragmatUche BrUi- 
Tung, wie der Argonautenzug ve;anlar<:t worden (S. 
121). und der trojanifche Krieg auch ohne einen Raub 
der Helena hätte erfolgen müfTen (S.159) u. f. f. 

Die falfche hiaorifcheGlAoUgkeit dielet Abicbnitu 
erftreckt ihre Folgen andt «nf den folgenden ßinftm : 
Veiten naeh dem lleJdt^nalter. Hier aber find die 
Vernacbläingungen nicht weniger bedeutend, alt die 
Unrichtigkeiten, welche fich berichtigt n i' 1 en. Die 
Völlige Umwandliing Griechenlands durch die Erobe- 
rungen roher Bergtolkev; wie dadurch neue Staaten 
in neuen Grenzen entftanden , und Inden eroberten 
Gegenden, anfiatt der alten VöUerftaaten, der Unter- 
fchied iwifchrn einem Len hcnden Volk und Ün- 
tertbanen indemfelben Gebiet, wahrend der aite Zu- 
iattd blieb, wo die alten Bewohner ihre Unabhängig- 
keit bewahrt hatten j wie fogar Leibeigenfchaft «tf- 
kam; wie iuerft die AriAokratie die königliche Wflrde 
verfchwinden lieij , ohne die VerfalTung werentlieh 
an ändern} wie aiu ihr oder bey ihrem Zuiammon- 
ftoften mit dem fich Jkatfc und gedrückt fühlenden 
Volke Tyrannen aufkamen» wie die Gnandai^e der 
alten Verfaffungen autgelttfcht worden, nnd ftft al- 
lenthalben eniiveder Oligarcllieen oder Demokra- 
tieen entßanden: — diefs alles ift fowohl hier, wo 
M Iii der liiteHCcliia Obetficltt Maia nehtm Pkfei 



gehabt hiftte, «b inf^miiBtni Abfdmiiit, wohin ei dar 
Vf. sum Tbdl gengen hat, entweder gix nicht b»> 
sfthrt, oder itiftenk iutb^Eriedlgend behandelt -> 
DaTt alle grlechifchenStaaten alsStädteverfalTungen lu 
betrachten wären (Si 15a), ift, felbft im-weiieftenSina, 
im Mutterlande i wie eben angedeutet, nur von den 
eroberten GMenden riditig, «her aieht von Attica,' 
Areadiett iL Cti dran kenii nen dl»er «nch da, 
wo Stadt und Gebiet vorkommen, weder die deutfchen, 
noch die italiänifchen Städte der Imagination vor- 
fchieben, weil die Bürgerfchaften des Mittelalters ge- 
rade aus den Ständen beftand, welche in den gviedai- 
ieken ausgefcUoffen waren. Denn dloFe RepnUIlDaa 

w.Trrn immer vielmehr Cintone als Städte . etne Ver- 
iamiiihiiiü, von Bauerlthalieii , von denen duch rithcr 
aUentlialbi-ti der bey weitem grüfsere Thcil aufsf i halb 
der Ringmauern lag. — . Wie geftattete die Liebe für 
Heldengröfse, die Hr. H. fo oft inbert, die lietab- 
würdigende Benennung eine« Abenteurers für Arifte- 
menes (S. 149)? Zum Horos hat ihn Rhianus freylich 
niclu i-rheben künnen, thnn wv'A er f( lion .-mi die 
hiftorilche Zeit reicht. Bey der Lberficht der grie> 
chiTchen Colonieen (S. 146 ff.) müCTen wir um wieder 
fragen, f iür wen der Vf. fie niederfchiiebb Denn fän- 
de das Buch einen Lefer, dem die hier hingeworfo- 
Etn geographifchcn Elemente neu wären: fo würde, 
um der vjeU»chea Uorichiigkeiten nicht zu erwäh- 
nen, welche der Vf. wirklich eingemifcht hat, dUe 
anbegrailliche Flüchtigkeit des Vortrag« bay einem 
Iblehen tmvermeidlich die Mmnnng vorenhiffen, B. 
da Ts Chi OS und Samos nicht zu den zwölf ioniTchen 
Städten gehört hätten (S. 149), welches Hr. U. au<.h 
nicht im Traimi hat können lagen wollen. 
. Stehßer Jk/chitift! Homer und die Epiker, Oer Vl^ 
faditdle epirehoBseJie wmttirem Urfprung inBeUett* 
alter, au» der Improvifation, bis lu ihrer VoUendtmg 
durch Homer zu verfolgen: eine Cnterfuchimg, b^ 
der wir ihn nach unferer Anficht von der vorhiftori- 
fchea Zeit nicht begleiten können. Eben fo wenig 
mögen wir Betrachtangen theUen über die Uinftindt 
und VeranlalTimgen , unter deren Gunft das Dichtcr- 
genie Homers lieh erhoben habe, da folche wiikende 
Urlachen nur in der hüchft ti 1 n Uvidualitäl und 
Schärfe genommen etwas Weniges bedeuten. Nur 
das lafst ficb beheuplen, dafs ein aufserordentlicbfr 
Geift ein ihm vacwendtes kräftiges und geiftreichet, 
wenn auch nicht manrücbfaltigef Zeitalter vorausfetxt, 
and dafs wh .i'rn auch das hou-iM :il lic di-:n des Peri- 
klcs nicht nachietzen können, a^ j. % t u leiten den Dich- 
ter als «inen Stern in derNacht denken dürfen. ÜBimiie 
Ichoii^ erhellet, .wie .übertrieben die Behauptung ift, 
dafii die Griechen dmdh Romer geworden wären. wiC» 
fie waren (S. 170), denn diefe feizt nothw etulig . uj aLii, 
dals ihnen vorher das ünterlcheidendo ihre» Adels 

!;efehlt hätte. * Shett ^o wenig kann man aber auch 
Igen, dafa Hemer auf die fpäteren Jaiwhanderte de* 
Blftthe Gfieebenlandt ansfchheTtGch und hwrrfehend 
gewirkt habe. ITi //. überOebt ganz die L} riker, 
deren Lieder durch Gelang und Melodie noch weit 
iutfgtr ftt du Hm ndaieii^ «ad wirit iilKQger tU^ 
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▼«ntf An MmiMb« * W«n ße nicht alUin b«y 
Jedem Gaftmahl vernomm« l»«J«n, Xoad«r»CWi«r* 
fpiel und Gefang, che OelehrfiaAeit «attaat,' tm 
weTAllichften Unterricht einer liberalen Erziehung 
MhBwUlB Aoch die untergegangenen Epiker müffe» 
fun aDgaaciD gekannt gewefen leyn, weil die Sagen 
der Heroenzeit doch nur in ihncM unfbamifait fajn 
konatcn , da in den homerirchen vbA iMfiodifchaB 
GeoBiten nur ein unendlich kleiner Theil dts Stoffs 
i»t uhllofen Tragödieen gefunden wird. E* ih wohl 
Mir wahrrchainlich, daft eben die Tragödieen dicfe 
Gediditfr gegen die macedoniCcbe Zeit ia.Ye>|«aenr 
heit brachten, da epifche Poefle nothwendig llttigti 
und Ree. glaubt, dals es Tich darthun laffe, dafs erft 
damals die homerikheu Gedichte fo alleinherrfchend 
Ivurden, indem zugleich, wie et Tchon aus dem Vcr- 
Ickwinden der Chöre fichÜMur ift, d«r Ijxibsht G«»ft 
in der Naüon erlofchon war. — Dit Fhlaken wsrni 
keine Griechen (S. i6i): die Eretrier, welche Scheria 
•innahmen, fanden dort Barbaren , wahrfcheinlich 
Epixvlaa. Ou phSakifche Volk des Dichters hat er 
gdtalt«! Alb «r «tiMUTcha Nmmb amim, § eTchieht 
nadi danfelbea Gerets, nach twlehem er «t nicht 

ahnden läfst, dafs die Phrv ger Barbaren waren ; wir 
glauben auch in ihnen Griechen zu ffhen. Das Ge- 

? entheil, ein beobachtete» barbarifches Coftum, ift 
t in dar P^efie abfcheulich. Aach Kec. ift überzeugt, 
dab In «Hier «pifclian Zeit «in« Folge dichterifcher 
Gemüther die HeldenTage ausbildete; ober die Jahr- 
hunderte Und e« nicht, welche einen Stoff für die Epo- 
pöe zu reifen vermochten (S. 165), der, wie das ange- 
fahrt« Bayfoiel -der Kxeuzxüge, «1« Gefchichte und in 
•in«r Uaoeii'dMB Zeit befaun. Das hat Talfo auch 
nicht überwinden können: von Liedern über die 
Kreu7.züge (ebend.) ift uns nicht das Geringfte be- 
kannt; < in paar ganz magere altfranzüfifche hifiori- 
iche Heimgedichie kann der Vf. nicht meinen, und 
ab Taft» dichtete, würde wohl kein MHÜdl In Italien 
etwa« von jenen Zeiten gevttbt habatt. wmam •■ nicht 
l^ücher gegeben hätte. — DerVf. sllilt die Cyklikar 
«ur Sängerfchule (S. 175) der Ilomeriden (S. 174): 
diefe aber waren «in Gefchlccht auf Chios, welches 
XU Homer, dem Gütterfohnc, in demfclben Verhält- 
Bifs ftand, wie andAre xu dem Hunt, d«IEen Namen 
fie trügen. Eeheht aMehelHimmanOtaaian dat^adt- 
gebrauchs auf, einen Cyprier, Ifiltfiav aadlÜityla» 
näer zu ihnen ru rechnen. • 
Siebenter Ahfchnitt : Mittelzur Erhebimg itrN»- 
tion alitüt. Von Mitteln, Xchoint kdaaia nur hey ei- 
nem gedachten Zwacke Rede feyn, wae som Begriff 
gehört, wie hier Einhah der Sprache, nicht einmal zu 
den ürfachen. Diefe Einheit, welche aber der Poüük 
ganz gleichgültig iii , werden auch die abgefchieden- 
ften iraaaxftadt« befaaltan, bis ihnen fremde Oberheri^ 
fehaftfremdeMltMrgervndSittefiaafdrlngt: aof dia-- 
fe Weife verloren denn auch viele griechifche Städte 
ihre Nationalitäi. Nicht auf höhere Bildung (S. iga) 
'anurder Grieche ftolz, londern auf Freyheit, Charak- 
■larttnd Sinn: wie verehrten t^bt die-Akeren di« 
dar Baibttattl Dia piachUdia SjpradM 



war «lal zu fehr verbrehatv idtf 4Mb ÜnbekanntTc baft 
mA fremda Völker van dar Bafra^aag d«« Orakel« 
aa Dci|phi bitia aMdiredten bSnnei» (S. i88)- Anber 

Rom wilTen wir, daf? Karthago, und fchon unter Cy- 
nis Agylla, dorthin fandten. — 'AfiC^iKTi'ovfy iß fr^- 
lich wohl auf eine wahrfcheinliche Etymologie go- 
Cflndett aber da« Dilemma der Anw. 8. iflS ih falfch, 
ffie OriedicB fdirieben mir 'A^mraavif , und fo 
dürfen auch wir nicht anders fchreiben. — Der Vt 
nennt (S. 199} nach Ste. Croix alic Volksverfammluxfc- 
g«n \9f gameinfchaftlichen Tempeln Amphiktyo» 
«iaw: ^ warnen hey diefer Gelegenheit gegen den 
winkfibiUcb twd ganz unbegründet angewandten Aus- 
druck. — Dafs die »pOfiavTs/a der Vortritt bey der 
Befragung des Orakels gesvefen fey (S. floj. Anm. a)» 
ift wohl die gewöhnliche Erklärung , aber nur auf 
bttchftibliche AiulegtUg des Woru gegründet, und, 
wie fa virie KhnUcba, wahrfcheir»lich fallch. .Ii«a- 
dot und ThucYditlcs nennen die Piieftenn «Tvf'**^ 
welches auf mehrere Deutungen führen kann, gewib 
aber weg von diefer gewöhnlichen. — Die vier S. 
804. Anm. 4 genannten Völker konnten Ihren Antheil 
an der Amphiktyonie bewahren, als He, nach langen 
Kriegen ( Ariftot. Polit IL 7. (9).), dia Uah«U Thalia^ ' 
liens anerkennen mufsten; dafs der Band nicbtidiaB 
urfprünglich aus zwölf Volkern beftanden haben foO- 
te, könnt« Nienumd wahrfcheinlich finden, wenn 
auch nicht fiabekannta Stell« d«t Afchinet atudrikc|p 
lieb dafür zeugte. Da» swölfla, delTen Name« aoa- 
gef allen ift, waren gcwifs fie DlÄoper (ebend.). 

Achter Ahfchnitt: die Perferkriege und ihre 
Folgen, Nicht das kleine Naxus allein (S. 311 ) hell- 
te acht Taufend Hopliten; es ift klar aiu Herodot 
( V. c. 31), dafs die nmliegenden Cykladen alle, na- 
mentlich aber Panu nnd Andms.'Ton diefer Hanpt» 
infcl abhingen, alfo mit ihren Bewaffneten zuzogefl. 
— Dafs Sparta fchon vor dem Perferkriege als vor- 
ftehender Staat anerkannt ward, läfst fich nach Hero- 
dot nicht bezweifeln : fo fagt d«r Milefier Ariftagoras, 
Herodot V, c. 49 oaw x^tmimn r9r 'U^ef • Bey 
der Behauptung (S. 224), ohne die Sceherrfchaft 
Athens würde kein Sophokles gediehen feyn, hat der 
Vf. alle früheren grofsen Dichter und Aefcby lus vergef- 
tak Baj ]|iinderem Reiqjboham wqd einfältigere* 
Kmrfk vrttan die Tragödieen' mir mit etwa« wenig« 
Pomp und Glanz aufgeführt, nicht weniger erhab«S 

f;edichtet worden. Die Leiden und der Sieg des Per- 
erkriegs gaben allerdings den Gemüthern einen 
Schwaig,- dar andt den mgendlichen Sophokles er- 
hob, wie Gaedia felbft dan fiebenjährigen Krieg an 
den !\arken Reizunfren feiner Jugend zählt. Bey der 
Daritellung, wie die abhängigen Staaten behandek ' 
worden, S. 226 ff., übergeht der Vf. die Kleruchieen 
■und die Epifkopen. Sonft wollen wir nicht mit ihm 
dar&bcr rechten, dab er mit Vorliebe die böfen Züge 
der Regierung .\then^ mildert, fondern find mit ihm 
geneigt, lolche Zeiten im Ganzen zu nehmen, and 
baitcm wenig auf Jeremiaden über Hcrrfchfucht und 
Ungerechtigkeit, welche fich in der Gefchichte ewig 
^*dailMl*aaifibten. Oliv dia Tdbnsa'wkiarfraU 
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bey der Abhandiin^ ftn Adna canauer reden , alt 

S. 22 7 gefchehen ift. Du Lob des Ifokratcs (S- 950 

Anin.) mochten U cni^c untei fchreiben , welche vrirk- 



ÄTgerniXi gewefen fcyn muff. — D« det TL kler die 
Enütehung und Blüihe der Herrfchatt Atbtiu dacfteU« 

, j r- -4 ^"u. i w ' ^ fo hätten wir in einem andera Capitel «Ihb «tt. 

hch die Gedii d geiiabt haben, die w«itXdiw«ifiaM f^nclMnil« DarAellung d«t Zeit erwartet, in der Spar- 
und gedankenleeren DecUmaüonen dM «iteln wSm tej gBuu riBrte, und der AanöCiuig. bii Philippi aeick 

( Die Ftrtftttmg it(g» im mikUJIm 1 



Maiines durchzulefen , dem Thucydides barbariCch 
und D«moßhenet in jeder Hlnlicht ein reiharstet 
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ScHOiis Kt^flin. x) HMeihe'm uni Leipzig. In Com», 
b. Cerftenberg: Ijiiemt' mmd Reife-JbtHteamr nmtt JimgUmmK 
4tr 4m IVett nickt kmntt. 1S04. I XU. Tin lad 
ATh. au S. 8- (a RthJr.) .-w - 

t) Zerbß, b. Fuchfel: Ltbem ZVmuM H^MßJi. Zmi' 
frfäigeirs zu Rofenfeld. 1804. Z Tb. «BMI K aTD f. 

a Th. ar« S- 8. (I Kihlr. ao gr.) 

Der erfte TheU Ton No. s «HUOt die OeTcbichte cinei 
JüngHiig» bi» in fcm^tgMf Mr. Die Mutier Utämmu «n- 
frren Helden fiir du Studium dir Thesloiif , fcfaidu Üw pip 
cr(l nach Ganderthein , dann nach Ilildeshci« aaif die 
Schule, die der junge Herr aber, feiner S^trüfwtyw und 
Uiiterfchleife weisen, verialTen nufli. und Ml cntfchliefst, 
»u feinem Onkel nach T — t (TllGt) In pNolTen «U fehcri. 
Er tritt feine lufsreiff über Berlin an, wo er in den Ta- 
bagieen , um iVme Uulrhulii zu bewahren, Sprüche au* dem 
Schatik^leiii betet, dis er in der Tafche hu; »ehrt, fo lint-e 
er Geld hat, aut feiner Caffe, und fingt tiar.n an , lieh durch- 
luletieln, wobey er (?ann den Leiaen , dU- anfpricht , im- 
mer ein Gcwirbc von l.i:ger vortrajjt. Er komir.i hey l'ciiiem 
Onkel an, wird fehr gut aufgenomr: tri ^ v.rijfft aber dief« 
Hiu« bald wieder, und kehrt zu feinen Altern mnnk. D.ifs 
er biof« feiner Tugend we|;cn fortgCRin(?cii ifl, \cr(hht fich 
von Cilbü. Bin foMnes Fraulein fttclit ihn zu vrrt ihren. Mit 
cddn Offtniwrtiafceif lüagt er dem Onkel leioe Nqthi 
dicÜBr liebt dn Fäideiib aad fiagt nun an. feinen Nef- 
a MwacUi^ a« viSw. Dar Aiibere>effB aber ergiebt Geh 
mu» DcfreradoD «en Trank«, «ni emfinft, ab der Onkei die 
yrnrOMidt eriUM* wm in Mmm vftcflMMn Aufe eine Ye«^ 



V^ta CMnen Tbeile findet fich denn dirfe V<-Tforfrung ; ße 
MBCH m «!»•«•-- Bcdiaum>|(clle bey einem KrieKsfecreiM 
in Binnever. Der neue Bedieote ergiebt Cch hier wieder der 
'edlen Befchäftigunr de« Trinkens , beBiehlt und betrügt ft^m w 
Herrn, der ihm defshalb feinen Dienft aufkündigt. Nünnte 
4ei UM de« EntlEblnAt ui ftudiren, geht nt<^ VMama, «M 
■I n ideai, ISgt 6di OmtnUksungcn zuAmmcn, and ««rBftt mik 
jOiklingen wieder, tun in Halle fein« angefangenen Srädien 
•Ddifftn. Auf dem Wece dahin fallt er in die Hände der kai* 
ferliehen Werber, wird nach Italien gefchleppt, w» er TCf 
viundL-t wird, feinen Abfchied alt Inralid« erhalt, und nun 
nach feinem Vaterljnde zun.ck lieh bettelt und Ilit;t. Nur bia 
Prag fetzt er ffin« Rc i'ebefchrsihung (ort. 1 ) .! 1 u 1 i\ hliefac et, 
rerffluiblich weil fem fchwacher Äopf die jämmerliche Tillda 
"Blcht mehr fortferzen konnte. 

Ree. kann nicht begreifen , wie der Vf. zu dieCea , unter 
aller Kritik llehrnden Producie noch einen Vedever bat finden 
körnen. Pöbelhafte Ausdrucke , höchft erbärmlicher Stil und 
eine b.irbarifche Incnrreciheit wetieifcrn um den Vorrang. 
Doch das niocbie nuch Hi!it;ehen, wenn nur der Vf. fich nicht 
r och erdreiftet h.ic.e, .Mai.ntr, die um die Bildung der Jugend 
Wirklich Verdieiifte haben , auf die niedertr«chti^lle \Voi(e an 
den Pranger zu ftellcn. 80 z. B. fchildert er die Lehrer der 
ttten und 3ien Claffe der Sudtfchule in Gander«heim mit einer 
Teichen UnverCcIiimtbeh, die er fich nur alc Anonymus erl.ni- 
bof kannte. Kurzi Ree. hat tuiier dem Heere ron Romaneti 
bm>ha oicbt Knea galnndeai, dar in ~ 



Ae Varaduung rerdicu , ala diete. 
Z>n««tt ffäriet, im M 



tandmanne«, liCtl ron frühefter Jugend fehr »ie! 
IMiaag auai Scudircn bücken: das Glück führt ihn in di« 
■lade akwi Lahnn. «• iib i i l t t Aya lafkt. ihn m 
fiaangatanandfalühidtMiHenMNaaabitda. Traugou ilk 
immer fo fleifsig, «nd giebt To deudidie BeweÜh Brinat ffieifteiu 
feiner Fortfchrttte und feine« r«mrefflidiaBlI(Renat''dafk er der 



Lteb! mg. feines Lebrcra. ber dem er letat ginctirh ift, 
feiner Alten, wifd. Er bezieht dieddiule und nachher die 
Unirerfititt« überall erwerben feine Kenntnifl« und feine Red* 
lichkaic ihm für fein Wohl ihäeig mitwirkende I reunde. Nach 
geendigten Studien wird er Hofmeifler in dem llaulil I 
Edelmannes, und erhalt nachher von dem Vater -Ctiäer 4 
liiige die Pfarre des Ortt. So weit der erfte Theil. 

Der Kweyte fang« mit der Wahl Würdig* zum Prediger in 
Rofen/eid ati. Würdig geht, bi* er angeltellt wird, zu den 
Scinigen, mit deren Hiilfe und Käthe er feine künftige ffaus» 
fialtung einrichtet. Der Tf. lifst ihn die ganze Einrichtung 
mit ('igm fju'ohl bey dem Cantor als bey feiner HofmeiAerßella 
lieh erfparten Gelde bellreiien, und giebt feinen jungen LefiMt 
einen herrlichen Wink über da* Seh ildi.ninachen. Sehr rüh> 
rend^ daböy aber eben (o natürlich, ül der Empfang des neuen 
Predigers in feiiicr Wobnnna gefchildert. und der Vf. rerfehlt 
nicht, bey ^'ete GelagCRhäc viele gute Lehren, ronügtich 
für Landprediaer. einzuflreuen. Bäb arüafchta daA jedaa 
Prediger die fchöne Stelle 8. 15 ff. über daa Fe e Ab le i ten 
dem Geifle des Zeitalters doch recht Cdiir beberzlfeen. dafli all* 
geilUichen Behörden und Kirchencollegia emftlich badenkaa 
möchten, wasS. 59 fo trefflich als pelTmd über dasAcnteisiaM* 
nehinen geCtgt wird. Gleich rorircCich iii alles das, was da« 
Tf. über die Pflichten eines Vaters in Anfehung derEnüehuiM^ 
der Bildung und Bf Ii r U lf? feiner Kinder Oigt; er fchildert fit 
als die heiligflen und NMchiit^flen in der Natur, fpricht Bit 
fehr Tiejer Aur.J.irurig , dabey aber mit Würde Und Einfichlf 
ron der Uniw etkinaf^igkeit , Kinder fchon in der frühcftea 
Jugend in einer «usgtldugelten Relicjion ui.tcrrichten , fie mit 
dunkeln Grubclejen t c-ZiiWoi zu wollen. Würdig'» eifrigfies 
Beßreben ift nun , MorjUtat und vernünftige Religion unter 
feinen Zuhörern zu befordern , ohne durch die HiudernilTei 
die fclbft einige feiner Amtibruder ihm in den \^'cg legen, 
Cch abhalten zu lallen, und feine Arbeit bleibt auch nicht ohae 
Erfolg: er lieht feine Gemeine fehr bald zu vernünftigen Men- 
fchen werden, und emdtet reichlich die Früchte feiner Mühe. 
Wiifdig wird naa Vetsr von 3 Kindern, (duckt feinen Ma, 
rdeh sn Kaaatnillan» auf die Univerfitic und vadiairathct CHae 
TSÄier ftbr tlGdilichi Mn Saha tciiinr abie Falfr 
nredigsr. Stelle. W&r^g^a Gaitb AM«, er Crigt ihr laM, Ba4 
der Vf. fieUiaAC mit den Worten : „ Sollte Trauga«Würd% füc 
manchen a w aai Jüngling, der gleichen Trieb zur Braucbba^ 
kett fiaaGott und die Welt bat, ein rührendes Beyfpiei dea 
(eften Taittauena auf die Wege der VorCdhuna nnd cur Nach« 
ahmiing werden: fo wäre meine Abficht «rreicnt.** AlsMuftar 
einer fchdnen oder voRÜglichen Schreibart würde Ree. dieftB 
Roman nicht empfehlen ; allein rieler anderer Figcnfchafteft 
wegen verdient er, vorzüglich Knaben, alt eine angenehiaa 
und nnuliihe Lcciüre empfohlen zu werden. Die Erzählung 
ift ohne Zwang, fehr zufammenhangend und natürlich vorge- 
tragen; rieifs, Tugend und Rechtfchaffenheit wird junrea 
Leuten darin fehr ans Herx gelegt, und die Charaktere dar 
handelnden Pecfenea isd rtduig fcaciicbast and gut dusch» 
gefiihit. ^ 
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OESCHICHTB. 
GoTTOivur. b.Tattdeiihoeka. Ruprecht; Tdemuher 

die Politik, t'rn Frrkchr und den Hartffr! der 
vornehinjieii J ijiker der allen if 'eit, von A. Ii. L,. 
Heeren. Dritter Thcil u. f. w. 
(F*rt/«UMif iUr te Mnjfm Stück •hgetntkmtm ißcti^ttm-^ 

N runter Abfchnitt, Griechifrhe .^!n,'ir<:rr'f.!f'fun- 
gcn. Wir haben bereits im Vorhergehenden meh- 
Mre Puncte berührt, welche hier wieder vorkom- 
men : wie S. «54, di« Vatfleichimc d«r grt«cliilch«a 
StädteTerfafTim^n mit ami' dvntfclira reichtßidti- 
Cchen, da der herrfchende Sund (to Kupiov) nicht 
blofs verlcbieden , fondern fich fo ent|;egengefetzt 
war, d&Tt, was in den Einen herrfchte, in den An- 
deren nuthivcDdig antertbaa war. Was Hr. U. femor 
Aber den Untwlcbicd d«s Bcgrifl« vom Staat bey den 
Griethen, oi1er v.i(? wir !i«^her Tagen möchten, bey 
den Edelu unter den altcu \ olkeni, und den moder- 
nen Politikern fagt (S. 356), unteilchreiht Ree. gern, 
iAfern es gegen die Letzten gerichtet ifi: aber es wäre 
alelutttttr toi^t zu zeigen, dafs factilch die uieißen 
dieCer aken Staaten in der hiAorirchen Zeit diudi* 
•US hvrelhaft und gewalnhätig waren , (Sparta ab«r 
war ja eben eine Maichine i, lonriern er kann es auf 
keine VVeile al« die Autgabe ihrer Gefetzgebungen 
anerkennen (ebend.), zu bewirken, daft die Vemimft 
die HerrCcbaiEt über die Begierde» und die Leideii- . 
CchAfteB fuhr«. Diefo Gefetzgebungen liMten keinen 
anderen Zweck, als den, welchen die Landrechte 
und Statuten neuerer Republiken in den Jahrhunder- 
ten alter Einialt haittm; und auch die Philofopfaen, 
wie Ariitoteles am Schlu£i der fithik» .verlangten nur, 
WM auch wobl krShiger ift, dafii der Staat To einge- 
richtet werden Tolle, dafs er, die Mäupel f;uter Na- 
tur und guter Krz;eimnp eiletze.-id, edle Neigungen 
und Gewolinhoiien tordere, Ichlechte unterdrücke. 
Jim» eigentlich Cbaraktertfüicbc der Griechen ift aber, 
djib ihnen die Idee einer abßracten R^eruag und. 
Verxvaltung, welche von den collectiven Neigungen 
der Theiinchmer an der Souverainotät verfchieaen 
wiire — von jenem Ding, weUlies man vor zwanzig 
Jahren die Herrl'chaft der Gefetze, und nicht der 
Fsrfonen nannte, — nie in den Sinn kam. Daher 
waren alle ihre VcrialTun^n willkülirUch und leiden» 
(chaftlich ; der Unterrdiied kg nur darin , wer fo 
hcrrlrhtc, ob ein Einzelner, Einige oder A 1 ^ Von 
dar Uaverletzliclikeil des Eigenthumt z. B. wulste ihr 
Hws niobtfc Uiw aadere, abar vi^ d%BfB«im«e. 



Slgenbeit des AlterAtun* war die ' UnbekaantTchaft 

mit einer von oben her cinani: enden und übertrage- 
nen Verwaltung der einzelnen ( ieinoindea. Die un- 
terworfenen Landfchattcn priertiiriht-: Rep-ibliken 
und die Städ»«*. welche dem profseu Könige oder Ma- 
codonten geiiorrhten , verwalteten fich im Isaeren 
JMch eigeaetn Sinne und republicanifch, unter fclbfl- 
gewahhen Obrigkeiten, und in Voiksverfararaluu^on, 
ohne dafs es jemals tlcin Souveraine in den Sinn pe 
kommen wdre, diele abzuichatieu, und eine von ihm 
ernannte Di itri et« - und Coirnnunal-Adminiftration nie- 
deraufotten. -r" Was der Vf. $,r 959 fif. über AciAo- 
botieeB iiBd -Oemokratleen Tagt, ift grSfstentheilt 
falfch. Man unterfcheide auch hier di«; Zeiten: vor 
Alters, fagt Axilioteles, nannte mau Dumoktatie, was 
wir jetzt Politie nennen (IV c. 1^); aber in der oi- 
centiich biftoi-ilchen Zeil war abXdlute Gleichheit der 
Gnndbegriff der 'Demokratie, und eine Verfafltang, 
worjii die Unbegüterten ganzlich von der Thtilnahme 
aji den Magißraturen ausgefchlofren peuefen v.üren. 
oder iiire Stimme»! weniger gegolten hätten, iils die 
der ileichen (S. aio), haue icit Pericles der gemeine 
Sprachgebranch nimmermehr, fo wenig als der theo» 
xetifche (S. 238), tnit diefem Namen genannt. Wer 
kein Fremdling in den einxelucn griechilchen Ver- 
falTungen ift, weils, wie für uns unbegreiflich Weni- 
ges hinreichte, umdcnChar^iitereiner Aiiiiokraiiooder 
Oligarchie zu geben. Dafs es von der älteften Z«ii 
bor einen Gefdilechtsadel gab, hat der Vf. fclion 
an einer früheren Stelle Qberiehett(S. 126). wo er von 

Gcfchlechtern redet, die fich ahgefoiulirrt hätten: es 
ift ab« r nichts gewiff er , als der, logar noch von Po- 
lybius anerkannte Fortgang der VerfnfTungen aus der 
Monarchie, in. der die AriAokratie fchon nebon den 
Königen beftand, diu^ di«re Wr Demokratie. In 
Ariftolelci Zeitalter warder alte Begriff des ArlrU al- 
lerdings fo erloftlien. dafs er ficLtbar daniii immer 
verlegen ift: kann diis befremden, da feit der dorifchen 
Einwandernng in den Feloponnes damals wohl acht 
bhrbnndette, und ein fo grol'ser Theil davon in ge. 
waltTamen Gährungen verfloffen war? Damals moch- 
ten wohl nur fehr wenige Städte Reftc ihrer ahen 
Arihokratie erhalten haben, imd wo diefs der 1 ill 
war, hatten diele leicht im ailerärghen Grade den 
Charakter der Oligarehio angenommen. Wie es noB 
mit den Demokratieea sma Bzcels gexathen war: To 
hatte aneb der Name der AciJkokratie eine andere 9e- 
df u ung erhalten. Es war wohl keine Verfaflung fel- 
tener , als die, welche dieler eutlprachen; aber im 

10 
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fetxf, &rr flt f(» uMfTattBt tl« inthnnttfdiwaiigin- III, 

beide VerfafTungen füi lilefelbe, xinA nur durch Na- 
mea und Nuancen umerrchiedeu zu halten, wie Hr. 
H thut(S. 241 Ann». 1). — Dals in mcliieien Fcillen 
. in Cotoniceiif deren erfte Bürger aus vetfchiedenen 
Mattwftidten auagezogen wstire», die Phylä danach 
eingelhcili leyn mochten, ili möglich, obwohl wir 
von den loncrn das Gegentheil wilFen, deren bunt- 
fchdckipp St;;miniafel Hcrodot giebt: Ree. glaubt nhfr, 
dab Thurü das einüg wirklich bekannte Beyfpiei ley ; 
der Vf. nrafue nidit von „der fo häußgen Krrchei- 
nnng" (S. 245) reden, fir überfieht (S. S46), daU, 
fcitdein Demokratieen aufkamen, die PbylS eine 
doppolif! Bedeutung haufiu : Bezirke, welche Bauer» 
[chttlieneuthicltpn, im lopifchen Sinn; dann Tbeile 
der Biirgcirchafien; daf» jeder Demus zu einer be- 
AUnnuen Pbvle gehörte, und die veränderte AnTäfßg- 
k<>it Niemand, fo fvMig aue dem Demw, dem fein« 
VoiTahreu angehört, als ans der Phvlc brachte. Dafa 
es griechifche Städte gab ohue Volksvcrlammlungen, 
bexweifeh der Vi. $. 247, und erkennt es hingegen 
S. A51 aufdrüclüicfa, nacli Arißoteies unurowundenem 
Zeugniff. Die meiAen Oligarcliieen hatten wohl 
ahnürhf Vrrratritn!unpcn der Herrfchenden , aber 
las f oik gehorLhte nur, und dnrfle gewifs nie zu- 
lammonkoinmcn. Dals niigciids nach Kopfzahl, fon- 
dern nur nach den Phytä, oder nach Claden geßimmt 
'wordeo ili (S. 347), leidet nicht den geringften Zwei- 
tpt. — ludein der Vf. die GegenMnde, welche vor 
die Volksverfammlungen kamen, cintheilt (S. 248), 
iihei^eht er die HogiiTungsbelchlüITe {^>j(^ia}xara ), 
weiche doch ein Hauptattnbut waren. M.in muis lieh 
den Rath nicht denken aU eingeletzt, um dieVolkt- 
herricball aubefchranken (& sja): fondetn als übrig- 
geblieben, inaUen VerMdtniffenvetändeTt, von der 
älteren VcTfaTIung. Man darf durchaus nicht (S. 252) 
von Athen auf andere Staaten fchlielsen , dals Ernen- 
nung durchs Loos in dem Rathe ein wefentlichcr 
Charaliter dieler Vcrfammlunc cewefea fey (S. 253)1 
Ib war ea nur in den auf» Hiichfte gebrachten Demo- 
kraiieen. Die unbedeutende Cotnmiffioa von ht-- 
jahiten Maimeru , weiche zu Athen nach der V'ertil- 
gune der ficilifchen Kvpedition niederoeleizi war, 
wird hier unter den lebemwierigen Senaten der AI- 
ten angeführt (& 355). Man müfste den Begriff Volk 
fo drehf^n, dafs er immer mir die Theitnehmer an der 
hücliften Gewalt bexf^ii line, um die flehatiptung (S. 
258 lei hileriif^iMi ^ den Fall ausgenoni 1:1:1 dals 
«ino Magiltratur erblich gewelen wäre, wie die Kö- 
nigsvrilrde zu Sparta , habe in den griechikhen Ver- 
ftillungen der Grundfatz geherrÜcht: alle Magiftrat» 
kommen vom Volk. Der galt nur ili der Deinokratie, 
und die ^la'ibt ffr. //. allenthalben zu erblicken. So 
nennt er [S. 266) Erhaltung der Freyheit und Gleich- 
heit den Hauptzweck alter griechifchcn Gemeinhei- 
Ctn. ' Prüfung nach dem Loofe (S. 859), das hcif«t, 
Unterfuehung , ob der Rmannte nicht nach gefetzTi* 
thf-n BeriiitiiTiuiiPen unr^hij; und unwürdig f oy , war 
allgemeine Kegel, und lo unentbehrlich, dals die 
Stdi* kAiw -dadgxch «rtr jtgUcb warf. Ali Mu- tieb- ' 



tig muffen >»ir Bemerlnmf (8. affi> aufceicknett, 

dafs die griechirchen Vo1k?führpr, wegrn Atlfhebung 
der Rffrhränkunpen der Vol.li.sniacht, oft mit Unrecht 
.nii:ek lagt werden, indetn fie dem unwidei liehii( herx 
Strom der Zeit nachgaben : fo %vie am Schlufs diele« 
Abfchnitts, was über die Frage gefagt wird, ob diefe 
Vvrfallungen Glück gewährten. — Von Autonomie 
(S. 266. Anm. 6) kann nur in Beziehiuig auf äuTsere 
V.-rliäluOffe, nie bey der' innoren IWitik, di« Red» 

fe V n. 

Zfhntrr Ahfchnitt. Griechifthe Stmmttmirth" 
/chiffl, Diefei Capitel fitiden mr un» um To mehr 
Teranlafst, genauer zu beleuchten , weil es vor^üglicli 
Anfpruch auf Neuheit macht, und die Natur der 
darin abgehandelten GegenAande matichcu Philolo- 
gen fcbeu machen könnte, fein eigenes Urtheil an- 
auwenden. — Die Sucht, ein Craditgeld b^ den 
Griechen 2U entdecken, hat den Vf. verleitet S. 975, 
in der auch fonfl falTch ühevretzien Stelle des Arifto- 
teles den lehr einfachen Sinn zu überfehcn : die edeln 
Metalle hätten nur conveniionelle Brauchbarkeit, an 
fich lieine iür irgend ein wahret BedürfniTa ; wana 
alfo jene anfhSrte-iz. f. f. — Die folgende ETotterung 
(S. 274. 27'> über die peiinn;c Achtnnp; der Erirerb- 
thätij!;keit bey den (ii ie< hen letzt un« durcli ihre un- 
hcft in eiblit he Verworrenheit in V'ei legcnheit, des Vfs. 
eigentlichen Sinn zu fallen, indem Eiwerbihatigkeit 
(des einzelnen Bürgers), FinanswidTenfchaft (cigent- 
Uch Knnft — der Regierung), und Aaatswirthfchaft- 
liche Theorieen (iViürriger Schriftftcllcr) durch einan- 
der geworfen uerden. Jene Theoriccn iibcrldfst Ree. 
fehr gern ledein, der fie zerreiiseu mag: aber erwerh» 
ilcilVig wai eu unleiC V'oi tuhren, es waren es die Nid» 
derlander und andere Völker in ihren beftan Tagen» 
ids „Religion noch die orAe Angelegenheit warf (S. 
S74I ; und in der Thal find die Dcclamationen mehr 
alsihuricht, welche mit äfthetilcher Geringichätzung 
von dem emdgen Flcift reden , der alle Tugenden ge- 
deihen läbt, deren daa Aiüe Lcb«a das läiger« in 
«uhigen Tagen flhig llk. Eben fo unwahr 1 A ea , daCa 
fich in jenen guten Tapen der Religion die Finanz- 
kuafl wenig bilden konnte; wäre e* wahr: fo wäre et 
Co zufällig, als wenn rn.in es von der Chemie fachte, 
aber Solly , de Witt und Montogue liSlten : von dem 
achtzehnten Jahihnnden nicht viel lernen "kümieii. 
Srhlimm genug für die Athenienfcr, dafs fie allerding» 
ein aufserft fchlechtes Finanil)lieni hauen : eiwas f.o- 
ben^werthe? kann Ree. darin fchlechierdinp^ niclit ft» 
hen; die Folgen waren damals, was fie jetzt findt 
Armuth, öde Häufcr, und wüfte Bauplätze (Xenoplk 
de vect.). Dafs die (Irierhen wenig belTiebfam wa- 
ren, will Ree. im Allgtnneinen nicht beAreiten ; esilk 
ihm auch gani recht, d»ts fie ande;o Ijnif^e trieben: 
aber au der Schatteofeite ihres Charakters gehört, 
bey Hang au unbefchäftigtem Leben, ein nicht gerin- 
Mrer, auf alle Weife Geld zu machen. Man ntub 
die Innere Gefchiehte Griechenlands wenig kennen. 
Hin nii ht 7.u wirFen, wie Wuchec, Glürkritterey und 
Geldmacherey aller Art in Plaioa und Demoßhcnea 
ZitalMr lWKtf«hMB-, und da hilt «aJUo. lieber- nk 



Digitized by üoqgle 



n 



2UA flNAISÖHBN ALLÖ^ LIT.XEATuilT2BITUN0b 



n 



altväterlfcher Beiriebramlccit und Sparfamkeit. — 
Endlich ift c» auch ganz falfch, dafi in den alten 
Staaten das Woh! , das heirn hier der fVohlßand, des 
Biszclneti «at Heil d«* Gaaxen mehr als in den 
nonei enhing. Vielmehr, w«m nicht ein« Landaiu- 
theiking ertolgte : To konnte «Ine Revolmion daf Ver- 
nv^pu des Einzelnen nicht auf das Eniferntefte in 
ähnlicher An eiichüttern, *ie icizt eine bedeutende 
Störung bey dem Papier- und Staai?fchulden-Wefen. 
JMe heftigere Liebe für das Vaterland hat in den 
Ueineren Genneinbeheli doch eine helTere Qnette^ 
— Der Vf winde die Freyheil des Handels und Ver- 
kehrs weniger gcpriefen haben (S. 283), \venn er fich 
der attiTchen Geietxc fib«r den Komihandel erinnert 
JiStte, die an Zwange »denen irgend eines neueren 
Staats gMch kamen , indem fie nnter fchwerer Strafe 
verordneten, dafs jede F.vjiedTtion, die von Athen aus- 
gegangen %var, dort auch endi^-en inufic. In der Dar- 
ßellung de» Geldwefens kommt Hr. //. S. 289 wieder 
auf die faule Idee eines Credlteeldcs bej den Grie- 
chen, welehea er aiu'der, für den Verkehr anznrei- 
chenden Menge de« INIptallj^rldei herleitet. Ohnn unr 
hier in eint- tin;mzitlle lii'^cuffion über das Nicht- 
Ätireichcn einz-ulailen , und über die Frage, ob nicht 
Creditcirculationen ein immer erweitertes Bedürfnifs 
fchaiTen, muflen wir nur bemerken, dafs, wenn etwas 
Ahnli« hesbeftanden hätte, Athen, als die gr^fsie Han- 
delsftadt der vomiacedonirchen Zeit , d^r Ort dafQr 
gewel'en fe) n \viiril<.'. f)as eilernf (leTd zw Cfazorneuri 
war eine Art Si hi:ldfcheinc , wekin* duit-ii ein ge- 
swunßcnos Anleihen inigedrungen, in fünf Jahren 
•ingclöCt wurden (Oecon. a. a. O.) { und wenn Xeno- 
phon Tagt , in den meiRen anderen Städten mfifsteil 
die SchiiTc nt^Th_'odnlIl^:l■Il cÄnv. Ladung einnehmen, 
weil iiir courantes Gaii la der I'ieutde nicht brauch- 
bar fej, hingegen da« attifche ftehc im Auslande über 
Airi: fo zeigt f^on dieter lettle Umftand, wie jene» 
fu verftehen ift Ilas attifche Orachtnengcld war fein 
Stiber (bis auf fechs Griirt in der Markj, und r;n'- 3'! 
gemein im Handel, wie jeut im Orient, der 1 evanie u. 
f. \r. die Piaficr ,- es ward in anderen Städten einge- 
wechfelt und in geringhaltigeres umgeprägt} diele» 
dber hatte anfserhalb der Slam, die es rchlog, keinen 
andfrcn Cours, als den die Willkfihr der Wechsler 
heuininiie. Man wird fith alfo dariiber tröflen kön- 
nen, dafs wir (S. 290) „nicht willen, diurli welche 
Mittel man den Cours'* diefes eifernen Papiergeldes 
„erlialtea habe**. Allerdings ift es wahr, d*f* Einr 
richtungen, %velche der neueren Zeit ganz eigemhüni'- 
lieh fcheinen , lieb oft dem Wefen nach, nur unter 
eir.ei unkenntlichen P'orm, im Alierlhum darbieten; 
aber die Jagd danach wird unvermeidlich auf If hlim- 
Bne Irrxv^gp führen. Bpy einer fo durcbatu verkehr- 
ten Flnaniverwaltung, wie die athcniennfche, hey 
dierer Willkilhrlichkeit und Vergeudung, konnte 
wahrh.iftif; Patrioti-^mii^ die l.afu-n nicht leicht 
machen (S. 29a) ; was der Vf. hier lagt, hört alfo in 
'der Anwendung auf, wahr zu fcyn. S. «95 bat er an 
dem unerhörten Namen AntUlÄus (Oecenom. IL a»6) 
nichts AnflüiHge^ geiunden» £a ift gewifa eiae.wn* 
den rielea VexderbaiOea der ileiii^ Sduift» uÄ 



Sylburgs Noten hatten ihni die Tcchte ten« Iget e^gt, 

die in Raphael Volaterrani« Excerpten ( im 56rteir 
Burh feiner Comnientarien) fich findet. 'AvTiaStv»;S 
'A^jjvöTor. S. 897 äufsert der Vf. die Vcrniuthunp, 
die gi-olsen Q^itldien in ' edlen Metallen, die, nicht 
xa Kunftwerken »erarbeitet , bey de» Tempehi 
fen waren (fo auch S. 504', würden wohl zinsbringend 

f;emacht feyn- Daiiut h;iiteii wir denn auch griechi- 
che Leihbanken. Ree. bezweifelt aber, daf» fich 
ein einziges Beyfpiel finden niüchte, dafs von griechi- 
f<^en Staaten edle MeiaUe, nicht unter der Form ei- 
nes Kunihverks, geweiht waren ; und follte esgefche* 
henfeyn, wiemildeu Ijdiichen Goldziegeln: IowKt» 
doch auch dann der ideniüche Gcgenftaud geheiligt, 
und die Verwendung ohne Sacrilegtum unmöglich ge- 
wefen. Die in dwAnin. 4 zu derfalben S. angeführ- 
ten Stellen, Thucyd. V, 55 und HI, 68, 
aiifsverftanden : die Erfte redet von einer Viebnetter, 
welche die Epidauriev einen» Tempel zu entrichten 
hatten, die Zweyte von der Publication der plataifchen 
Xaadfdiaft für die RepabUk Theben ; keine mit ei- 
nem Won von TempelgüteiTJ. Eben fo wenig ift ei 
Demofthenes, der in der Appellation gegen EubttUde* 
klagt, wie er Hch dnrch BeytVeibung der ^loSmmt 
rwv rtutvwv (nicht «fifvav) Feindkhaii znjiezo- 
gen, fondern der arme Tropf, für den er (he Rede 
fchrieb. S. 298 und m »ey Böllen hatte der 
Staat keine Diener zu befolden , da Ge verpachtet wa- 
ren ; bev der I'olizev wurden Sklaven gebriucht. S. 
500. Gimz falfch ili ci, dal« eilt die Emftehung der 
Sttldner die Kriege koftfpielig gemncht, weil die Bür- 
germilizen keinen Sold erhalten hätten; während der 
Belagerung von FbÜdSa empfing jeder athcniennfche 
Hopliie eine Drachme tä^Hih für fich, und eben f» 
viel für einen Knecht. — Be> der ttberficht der ver- 
fchiedenen Zweige der Staai'ieinkL r n- geht d^r Vf. 
von' fter Schrift ans, welche ficb uiuer den ariftoteli- 
fdien al» das twejrte Buch der Oconomica Qndet; 
er gebraucht es ohne den geringfien Zweifel aU „ein 
höchft lehrreiche? Wevkchen des Stagiriten" (S. 50» 
Anm-g), und wirft den Humaniften delTcn gänzliche 
Vemachliüngung vor. Ree. wird fich jeder kriiifchea 
Bearbeitung freuen, wo der Text fo zerrüttet ift, wie 
in faft allen ächten und uniichte« Schriften der ariAi>> 
telifchcn Sammlung ; und eben ffb diefer Buch UM 
lieh au? Handfchriftcu ..1 !xoffon, weil Raphael Vo- 
Jaterronus eine lo ungleich beffcre hatte, als die, 
welche den Ausgaben zum Grunde Hegt. Vielleicht 
aber vorräumten es die [IttmaniOendetswegen, weil e» 
das Gepräge der UnäcblheitfodenlHcfa trägt, daCi fchoA 
in jenen Jahrhunden en, als man Hch noch viel weniger 
erlaubte, den Uufprung emerSchnU in Frafze /.u flellen, 
derenVcrIalTerliandIchviiica nennen, nicht leicht Je- 
mandzuvernchtlich von der Ächt^lei^ Mehrereaber von 
der Falfchheit diefer Oboifichl «bersougt waren. Die 
lateinilVlien Aujpahen verwerfen Tie völlig, n»H;h fch* 
triffiigen Gründen aus der M«tliode und dem Grift 
(M. l. Iburg» Anm.). Einzig auf dem Gluihen 
nnr fehr kl^an Auuh^ Uandichriftcu beruht cs„ 
'4are diele Schrift vater den ariBoteliTchen Acht; und 
dab die OberfcJuilt gar nicht «iiuul allgemein ge- 
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gölten hat, Wirst Reh «laraus rcbliefsen, dafs die 
alte latcinifche überfeuudg das Buch nicht hau 
Keine einzige Autorität einer Cilaiion alter Scbrift- 
ftcUer redet ihr 4at Wort; und wenn in.anderen- 
Fiillen fogar diefe dea Irrdiunu überfuhrt, und berei- 
ift: w'tf viel offcncr liegt diefe dem AnmifT, 
der von iiixieicn Merkmalen ausgeht? Hier vei eini- 
gen fich aber alle möglichen Kriterien. Nach Arillo- 
telca aiuführlicher arUärung feines BegtiiTc von 
ökonomilc (PoUt. I. 5 (8) p. 11 fF. cd. Sylb.) ift diefe 
Abhandhin;; tiii lits uonijicr al^ diofs, — s\ ofür fie 
Geh im Tc^ie lo bulütuim äh m dui Übeilciiritl an- 
kündigt, — fondern Chrematifiik. Die kleine Schrift, 
«reiche daf erile Buch der Ökonomik genannt wird, 
und unzweifelhaft Idit ift, IfiTst Geh anch fchlechter* 
dinps niclu mit dicfetn ano;f*blirheri /.vt^yxen Buche 
»eieiniaen. Cber die Chrciruil iliik wcitläuftig zu 
fejn, neuut Aiifioteles gemein ;C^opTi><öv, Polit. I. S. 
1^. Und ihn , dclien Giundfätzcn auch der Abge- 
neigtefte die ftrengße Rechtlichkeit nicht abftr^tei^ 
könnte, hält man fähig, eine Sammlung von Beyfpie- 
lon orientalilcher ErprelTungen und chrlofer Gauner- 
ftieichoal» Muüer und Bolchrung zu verf aüru 1 ><jti 7«^ 
toÜtcuv a rtf t(}^af ^öait roh oia av airös wQoiyfJM' 
Ttv^rai. Oec. II p. 246 1. 1.) ? Da haben die ahon.Ari', 
üoteliker ein unverdorbenes Gefühl, indem fie aui- 
drücklich aut diefem Grunde die Schrift verwarfen. 
'Auch die Mnüiode und Art ihre« Mcifteis vcrmifficn 
fiefehr richtig; jcder leiner Leier mufs die ganz un- 
«•ikiennbai-e higenthümlichkcit gefafst haben, wo:nit 
er aut der Fülle feiner Kewitnilfe den fchatfÜcktig 
abgetheilten Regeln Beyfpiele mit der gröfiten Wort- 
kavghcit, fchnell andeutend, bejfügt: hier ift eine 
teht xnagere Einleitung , und aui die folgt, ohne alle 
Ordnung, ein Schwall von Hiftorien, zum Tlicil febr 
breit CRfthlL Wir haben aber nech andere Beweife, 
mix denen Geh die alten Doctoren nidit zn befchäf- 
tigen pflegtrn. ZueiTi die Sprache, in dci panzen 
Manier und in den einzelnen Ausdrücken und l or- 
men, welche von der arittinelifchen lo durchaus 
Terfcbieden ift, dafi Jedermann , der Cch nur etwas 
mit Aiiftetelef wrtraut gelefen hat. di« fremden, 
ja den ganz unähnlichen, rohen und ungebildeten 
VerfrtfTcr Iüglüi(,b erkennen muf«. So fchwerdie ne- 
gativen Beweife für den, der liier niclu gleidi ge- 
vr/scktift, in folcben Fällen Und, be!onders bey Aii- 
ftölele*, über deffen Sprache als unclarrid h lo we- 
nig gcirbeitet ift: fo behauptet Ree. doch, dafs 
«^ijiox« ( ffuvffy^^X'M*^ ^- ^-fS' ^ ^7) nirgend« in 



Ariftoieles vorkomnu; daPs, wenn aticTt zwejrmal bey 
ihm Ttixgayk [ich iiaurjuv findet iRhetoi. IL S. 9». 
1. 33. PocL S. 355. l. ^2), diefs an Stollen ift, wo die 
i^ütze die gewöhnliche UaUdixeibuug knum erlaubte« 
welche er aber ganz, gcwif» anftatt Satt rtvit rtöv wfi- 
Tf-^'iOv mx^äyaaiv {S. i y^. 1. a6) geh, .nicht h.itic; fer- 
ner Anis er ir^tyjiarwtaSat , welciies hier auf swey 
Seilen dreymal fteht, übtrhaupt äufserft leiten, und 
(ausgenommen in der Bedeutung ein Werk yerfaffen) 
nur mit ircpi gebraucht , während es hier swreymaC 
wie hf'v den Ip.itt-ieu. iranütiv ftelit. So S. «46 1. l. 
llec. füll! t gerade diele dic) Bc) Ipiele an, unter vielen 
anderen, weil fie in vier Zeilen nach einander vor- 
kommen. Die übrige Fülle bleibt einer Bearbeitung 
der SiArift vorlSshatten. — Ihr VerCatfer kündigt Bey- 
fpiele aus der Vergangenheit an fdie fchon ajigeführ- 
ten Worte, S. 245 1. aüj, und der Ausdruck 01 irpo- 
Tfpov ift fo ftark, dafsernorh lebonde l'crfoncn eni- 
fchiedcn ausfch liefst. Denn dafs von Befeiilshabcrn, 
die, als ArLßotrlet Aarb, noch am Leben warei^ 
IchändUclie Streiche erzählt werden, würde aliein 
nicht beweifen, da es mit Wohlgefallen gefchieht, 
und in.in fagen l^üante, es liabf ailo iiit h: beleidigt. 
Aber die Erzählung deutet uuzwe) deutig eben fo fehr 
■It die allgemeine Ankündigung auf länglt vergangen» 
Zeiten. Ooliellas (S. a6i) üiierlebtc Aiifiotelet, er 
kam um Ol. 113. i.^ auch Philoxenus, der Satrap 
vonCaricu; ohne Zweifel ebenfnils Clroinenes , und 
wenn, wie es jedem klar ieyn wird, der die Geichichte 
der Zeit kennt, S. 261 1. 30, anftatt Antimeues (ein 
Käme, der damals nirgends vorkömmt) Antigene!^ 
der bekannte Genera) der .^rgyrafpiden ttnd Satrap 
vouSufa, gelefen werden mufs : fo verlor , im h diel'er 
fein Lüben nicht früher als Ol. 116, 1 , und die gelob- 
ten ErprefTungcn können erß nach Petdiccas Tode- 
vorgef&Uen fejfn. Vom Pliüoxenus hätte Jemand bey 
feinem Leben ^efchrieben ^tX4^sviv nf MaKiSnv 
Kajiia? üaTOttTrjuJvv iS. 25s 1. 15'''' Ferner: A • 1 'r^-i des 
ichreibt immer unverkeonbai tür Aiiien und heye 
Griechen: dicfer Verfaffer für, Satrapen ; jener hat 
fteu Republiken im Auge: diefez.ein durchSatrapieen 
regiertes macedonifches Reich. Dadurch alMNr wird 
fein Buch intercT.int ; man kann nicht irren, wenn 
man annirruut, es fey aufserhalb dem lieycu Grie- 
chenland gefchrieben , und iudcr Zeit /.wifchcnTheo- 
phrah iwd Polybius, aiu der wir in Profe wfx m*r 
ibflmsürdie Schztftea. haben. 

(IMa Ibs^ätaa^f /^g« im mütUßm StiMe.} 
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._ - :. Bawwowr, b. d. Gebr. Hahn» FollßunJlgei 
ITtnd^Btlpt dtr mach framnj^ch-mtflfHiiltfchen Rtchten v«rM« 
/cMttieie PIrifiem und ZfHbtflimvimmfeu Math »Ifkabttifdmt 
Orinrnng. iSii. ii6 8< 8. (8 gl*.}. Der Vf. macht laut der Vor- 
rede keinen Anfpruch auf uumiitelbsrc VerbelTerunK der Wiflen* 
Ccbafi durch diefe kleine Schrift, luid Ree. Gehe Ceti auch nicht 
Im Stande, fie ala Repennrium der im Titel anrezeifften Mate- 
fiM «naaiiMikn. Bs ift nicht gana yellftindjg So hat Ree 



*. B. dieFrift der Vlndicttien ReADyantr eise ( 

nicht gefunden : auch fehlt xuwsilen die fo wicbtiäa BtOtai» 
nonc dec Anfangt der Frift, B. bey der Appdtnianarnlt 
und die Schlacwörter fiad «ft M «Ikesaeln , c. B. Verantwort- 
lichlceir. Belere. Verjihniiy. Oberhaupt aberiflef eine Fr«Kr, 
ob nicht der Oefcbäfumann, welchem der Vf. nüucn will, die 
hinter den Quellen befiudlichen Recifter lieber als «ia loJck« 

R^^snema der blefiMn OefimMta «achftfeUfb 
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Gdnnraaifi b. Vaadenltoek u. Rnprecht: liMn ülftr 
die PtUHk^ d*n Verkthr und «Im Honda dtr 

vornehmßen Völker der alten ft^tU.^ TOM^.JKX» 
Heeren. Dritter Theil u. f. w. 



Ju diefein pfeiidarUkotelifchm Bncli« nim ift A\» fttÜ- 
tiXche HaiupalUtng die dritte ClalTe, und eine gering- 
fügige. Was Hr. H. hierüber S. ^ua überfetzt, hat er 
ganz miftvei ftanden. Unter 'iia iy ywQa yi\i6- 
fuv* verlieht der falfche Ariftoteies keioetwegs den Er- 
trag dej Boden« (Feldii üchte), fondexn, wie die Ver- 
gleich nng mit der Xatrapilchen Ökonomie (S. 945. t. 
ed. Sjlb.), wo von ebeiidenrelb«n die Rede ift, die 
Schütze der Erde, Gold, Silber, Kupfer u. dergi, als 
Regalien. Diefc nennt der SckriitAeUer aucii nicht 
di€ Hmuptime'i ■ , leii iern die hefte Art der Einkünf- 
te, weil üe NiemAod drücken ; und in demfelboa 
Sinn ISCit er eof Qe die ZSIle folgen , tuid 4änn , ge- 
wifs nicht die I.eiturgien der Reichen (S. 505. Anm. 
»), fondern den Schofs, weil diefer die Steuerpflich- 
tigen hart itniiiiinm. Uer bezeichnende Ausdruck ift 
feeyUchfoungelciiickt, daf* OMm ratken mnit. W«i>' 
terS. S04 bringt der V£, tm Rrege, ob ^e Gtleeheii 
Grundfteucm nach Kataftpr, <>r?rr Rrtragsabgaben ge- 
habt hiittdii, und entJclieidct iiu das Letztere (S. 505), 
und dafs es f;ewohn!ith Zehenten gewefen wären. 
Hier ih, ein neues Miisverftändnifs des Preudoarifto- 
teles: denn diefer führt freylich Zchenten und Hut* 
geld alt einen Hauptxwetg der fatrapifchen Finanzen 
«nf ; keineswegs aber bey den Städten. Und dafs 
diofen (Icr Zcheme, als S'.iruf] der Pji;r,:cr, unbekannt 
war, behauptet Ree. ohne iicJui^mis cmer möglichen 
VVid.erlegung: die lex Iheromca ift etwaj ganz an- 
d^ree» vmd daüi Hq»iM deaZwenjdgftei) erhob, eben* 
fallt. NIditt fft beunnter, eis wie das Eigenthum 
jeglicher Art , vornehmlich aber ländliche un l fuiiki- 
fclie Grundhücke, in dem aitilchenKataiter abgcLchätzt 
ivaren, und danach veri|euert wurden, fo daJj et 
imbasrelflicb Ut, wi« der VL $. 544 behupten kaaii, 
mnn Itöre nirgend« in GrlecdieaJead von einem Kt- 
'.aJter : dafs der afilVlir mehrere Gegenfiiinde am- 
'afstc, kann den ihiu gebuhronden Namen mi hi du- 
lern. S. 305 redet der V£ verworren und lalfch von 
Im Stauern der Metekea. S. 509 hat der Vi. nicht 
•«dacht, daTe Solont iCätfTen UoÜt «nf das Landelgen- 
hvim gingen, und, aufter dem bekannten athenien 
Iciioii Kataiier, Ariftoteies Meldung überfehen, wie 



der Cenfus in verfchiedenen Städten in näheren oder 
entfernteren Zeiträumen angelegt werde, welches 
Über die Gewöhnlichkeit der Vermögensfteuern keinen 
Zweifel llbl. Ree ift überzeugt, dafs fie in jeder 
griecliifrhrn Stadt gebräuchlich waren, wie im Mit- 
telalter .u allen Republiken, z. B. Florenz und Züriirh 
(S. Sismondi undMüIler): der byzantifche Zoll (S. -513) 
war, wenigftens OL 140, eine gcivaltJamc ErpreDung, 
kein anerkanntet Recht; und huchft wabrfcheinlich 
auch in Thrafjrbult Tagen nichu anderes. S. 315. 
Nicht mehrere Artikel nur waren zu Athen zu 2 pro 
Cen: im Zoll n fi i/t; es kann gar nicht bezweifelt 
werden, dais diels die allgemeine Rata für alle zoll- 
baren Objcctc war. S. 514 meldet Hr. //. , nach dem 
Pfeudoariftot (Oec. II. a. 19), von einer Luxusfteuer 
zu Epbtfus auf goldgeftickte Kleider, wo wir im Grle- 
chifchen nur finden, dafs dir I luen ihr Goldge 
fchmeide abliefern mufsten; und von einer Steuer auf 
fairdw« Haar in Lycien , mit der es aber nicht beHer 
ftebt: denn (1. c 14) ift. von einer EipreffuBg des Un- 
terfatrapen des Manfolus die ReAft, welcher vorgab, 
der Hof rpq ut Ire Haare zu Perücken, und die I-vcier 
zulcheren drohte, wovon lie fich loskaufen uiufsten. 
Der Vf. entfernt fich bey der Frupe, w er das Beftcu- 
rttogsrecht ausgeübt (S. 516 fP.), von dem iufserft ein- 
fatben GeJichtsponct , dafs es nach jeder VerfafTung». 
an immer der Souverain {t6 Kupiov) war: \rie e» Acnn 
nur von der ariftokratifchen Zeit Roms wahr, m der 
Folge ganz. faUch ift, dafs nicht diis Volk, fondem 
der Senat aliein, die Abgaben beftimmt habe, wie zu- 
verCchtlich auch der V f. dieft S. 519 behauptet. Der 
Schlufs diefer Abhandlung S. jat. 33a ift für Ree. eben 
fo unverftändlich als ihr Anfang S. 974. 375, denn 
auch hier find Erw erbfleirs, Theorieen der Staats« irih- 
fchaft (namentlich Smiiiij und praktifch ausgebildete 
Finansfyfteme fo durch einander gewfirfelt, dafs nur 
' ein OdnNU die IdeenalTociationeB emthen könnte, 
welche hier den Vf. im Kreis omherfBhrten. Ree. ift 
überzeugt, dafs Vcrmogencrteuern für befchränkte Re- 
publiken nothwendig und uatuigemaft lind, dafs in 
die/er iiinßcht Athen kein ausgcbildoteres Finanz- 
•fyJtem bedorfi^; un4 dals der lürebs des Staau einer- 
feits in d«t aofoerordentlichen , perntnUchen , will, 
knhrlithen und nicht zu bci cr.hnenden Beladungen, 
andererleits in den überfjiannien, während der zwei- 
ten Soeherrfchaft fchlecht ausgeführten Plänen und 
Anfprüchen, und in der leichtlinnigen Vergottdung 
lag, die eine nothwentifo'Fotge der Ochlokratie war. 

F.? ift anbr-rrpi?li rh , v.-ir Srh i'i f- frei !er firli eine Na-' 
tioa denkea k.oniien, lui deren üiuck gleiciigültif 
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fey, an icn BetteTftab gebracht ni werben, un«! wie ein 
Hifloriker es nicht weifs, wie namentlich die Athc- 
niejaTer auch fchlechter wurden , wie du £lcnd mehr 
lind mehr tun lieb griff. VoaOtahelte bey Gelegenheit 
Gl iecbralands zu reden, lionimtRec. v,ie cineBUrphe- 
inie vor.and da unftreitig kein elenderes, unterdrückte- 
res Volk imu r dem Joch verworfenerer höherer Stande 
genannt werden könnte: lo ßraft ße fich auch auf der 
Stell* för den , der ße aoifprach. Zum Schlur* mufs 
RttC Wkch bedauern, daXi der Vf. , wenn et nicht felbA 
dtirrb vertrautes Studium Meifter des Gegenllande* 
v..r.-, nicht wenigficns die wolfifchp Einlcitunt; zur 
I.epüuea gelt'fcn bat, weiche ihm über die atlilchcn 
Finan-^cn hinreichende Klarheit gegeben, und ihm 
nnd leinen LeCern eine crob« Menge der gebrechli- 
'eben Stellen diefer darchaiu milslnngenett Abhand- 
luttg rrfpart haben «rnrde. 

Dtrr rlfte Ah/cfinitC , vom Gerichtnvejcn , fodert 
W) zu nicht wenigen Anmerkungen auf, deren wir 
1UU enthalten, weil Üe aum Theil einer vx wcitl&itf» 
ti|en Entwicklung bedürften. Obergeh en kSanen wir 
inf?crs riir!il dpn Mifsgrifi" der Vergleichunn; der grie- 
chiichca V'ylk.i!Wf rirhte mit den Geft hworcnougcrich- 
te-n (S. 5^5), "eil dcrplcichcn nachgoTprochcn wird. 
DicTe eniTcbciden nur über das Factum, eine Be- 
rchrSnliung,- die ihr nothwntdiger Charakter* ift, das 
Tribunal wandet das Gefetz an: jene hingegen be- 
ffimmieti die Strafe, und fo häufig ohne gcl'etzliche 
Noiui- — Uip Vermuthung des Vfj. über Sparta's Ge- 
richtsverfalfuup (S. 5^) iA richtig ; er hätte den Be- 
v.ei« iii der Politik IIL C. 1, und zugleich wi« es lidl 
terhieh, ßnden können. Der Oftracismut war kela 
Uithei! eines Volktgerichu (S.556), fondera einety- 
rannilche Lefif^Iation der Volksgemoinde ; beide ver- 
V. erhielt der Vi. durchaus, fo unterfchieden ße auch 
Idbil in der äufserftcn DcnofaMi« waren. 

Der sw^fie Äbjtknittt vem Kritgmtfntt idbmst 
ihu m!r befottderem httcretTe an der Sacabe gefcbrie- 
bcn : dihcr, und weil es dem eipentlic}iPn Gcgen- 
ftaiide de« Werks fremd ift, wir von einzelnen Berich- 
tigungen nur Folgendes ausheben : S. 541. Die Athe- 
nienfer wareft bekanntlich bis zuiofioAen, nicht bia 
zum nnhea Jahr dienßpflichtig: dafs di« Inqnäiaett 
um Ol. i iö lejelmäfsie uiner di-n Iloplilen dienen 
tnuisien, eihclirt aus Xc-aophon de vectig. c. 2; dafs 

1> lion am .\nfan<;e des peloponncnfchen Krieges ge- 
schah, am Thucj dides. S. 345 hat Hr. H. hey der Be- 
haujitucg, e< wire von d«r Scblacbi bey Hatii bft 
«iuft.,^3iiiiuondas fchwerlich einlfrcr von 5000« Grir- 
chr n veriaiaHiült gewefen, — um nirht von denm /u 
rcd'»n, v.e'.che Archidanms und .Nj^iü nmh ,\tiika tiihv- 
(en, die grolse Expedition nach Sicittra verge en. 
T>as Drlbrfl Über Panraniea S. 545, welches auch noch 
fonft wlcdeiholt wird, hat ans fchr befremdet, da die 
V. /.ähl.:nf fLin 's Nf rbrerhcns bcy dem Gefchicbt- 
Tihicrioi ((r ;i SfOü.'pc einluclii-r Wiihrhcit trägt, auch 
pav keine em.'^evQtc VcranialTung zu einer günfiigen 
Deufttug gewährt , fondern ganz wepgcleu?net wei- 
den muff, wenn Puurania« nicht alt ein entfchledetier 
ßiifcwicht erfcheinen foD. ift denn- aber die 'fir««el- 
HnftrAe llnvhlofigkeit, Tkechicn aiteb Tynaaey und 



anaUiLlien Lüften, bey den Griechen eine feltene oder 
eine havifige Erfcheinung, wenn inan iL: In dei Walir- 
heit betrachtet, und nicht nach modernen Jäouian- 
Ideen über' ße^ S. 54g. Anm. 5 wird gefagt, 4ä» 
thelTalifche Kriegnaacht fcheioe faA biofs au« Reute- 
rey beftanden zn haben , wenigften« werde fie »Hein 
erwahnL Von Tin ..almn if; iiberhaupl wi-niff tü»: Re- 
de i fiber wo es in der Gcichichte hervonritt , unter 
Jafon TOa Fherä , vernehmen wir, dafs er neben flOM 
Retttom 9VMM HopUteB, tmd eine zahllofe Menge 
Peltaften hatte: XeMphm Reil. VI. 1. 7. Wir könn- 
ten auch Herodot anführen VIII. 27. afl Wir knutne 
der Vf. meinen, was nur allein der üion leiner Er- 
wähnung S. 561 feyn kann, Alezander habe am Gra- 
Biciu duich eint gedriagte Ma£C* aat kleiner Zahl ge> 
fiegt? Er fchlug ja mit der Renterey. Die Seetek- 
tik bildete fich nicht im erften punifchen Krieg» 
aus (S. 380); eher ging ße rückwärts, weil die Kö- 
rner durch Entern eutfchieden: von der SeeeäadU 
überhaupt i& dMAichtifc, dala fie fich fchon onter 
DtoByffitti iem Erften, tmd in feioem sweyten poai- 
fchen Kriege hob, unter Alexander und feinen Nach- 
folgern fehr fchnell col»ITalifch ward. Von „Trire- 
mcn" war aber damals die Rede nicht mehr; fie wur- 
den, fohald die Penteren eingefühlt waren « weit aa- 
bedeoteader alt jetzt Fregatten für SeeTcbiaclNeB. Fer- 
ner iß es ganz falfch, dafs damals viel weniger von 
den Winden abgehangen habe, als nat h der Seciakiik 
der Neueren (jt- ide iui Gregentheil ■ ob man fich 
über oder unter dem Winde fchlägt, iß beides jetzt 
nicht abfolut nachtheilig, fonderu jedes hat eigen» 
thümliche Vonheile: die Galeeren der .\lten konn- 
ten ebne günfiigen Wind kaam angreifen ; und ein 
liefiiser Wind und hohe See, deren wir jetzt [ loiicu, 
machte fie lubrauchbar, wie die ihnen fo ähnlichen 
KanenaabBle. FalTche Anrichten und irrige Betrach- 
ttmgen «malteeiBeinerom Umfang laücn wir unenir- 

<tert, wie: daft die Kriogskunft b^ den Griechen we- 
nig ausgebildet gewefen wäre (S. 541O), auch nicht an- 
ders habe feyn können, wegen der Kleinheit der Sui- 
ten, und weil man bis zum Vetfall der Nation nttr 
Bärgermiliaea gehabt (& .541): — ata ob die 
fehen Legienen bit nacli dem hannibalifchen Krieg» 
von den griechiftlion Truppen in demjenigen vcr- 
frhicdi*n gewefen wären, was diefe von Aehenden 
H< t>roii unterfchied ; — die Wiederholung der bey 

■ den Neueren rocipirten, den alten BolitikenB unerhör- 
ten und gmndfaUeben Erkllnuig, wartna die arme 
ClalTe vom Kric2;«dit'nß au«pre(chioITen gewefen ( .S. 

die durclipc>hende VeivvccaleluQg von Tüklik 
»nid Stratef^ik (S. 536. -,5<sl . und (ebendal.) die unkna- 
dige Erwähnung künßlicher Wendungen — («elÜM 

• «icmals etwat geaotit h^en) u. f. £. 

Der drcyzeUnte Abjchnitt , ron liert StaattmÜn- 
nrrn und Rednern, läfst uns ebenfalls nur die Wahl 
/wilchen lehr ausiiilirlichorKrorlerung, und derKiirze, 
w eiche auch die wider unfaren Willen ongewacitlene 
WcitMuftigkeit diefer Recenßna vorfchreibu Auch 
gehört diefe« Capitel la& ganz der aui fchen Gefchichte 
JNcbt einem Werk, wie dat vorliegende. In die- 
fesn bXti» tlUvdilUt Mat kewit^iht «l enleo roüllen ^ 
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wu eben hier Termifst wird — der Begriff und die Ei- 
|nthömlicbkeit einet griecliircheaSiaatnntiuiet^ ent- 

t^rageretzt denen der nmereii Staaten. Wir glau- 
leo, dafs Geh dieres, für die Yerfchiedenßen VerfalTan- 
im treffend, dadurch bez«>ichnen lieffc, dafs in den 
Stuicii der neuen Zeit Verwraltang dai HauptgerchSft 
iei Stutsmaniwt ift, in Griechenland, and ebüger- 
■ibui auch in Rom, ihn entweder gar nicht, odtr 
dochtU NebvnTich« befchSftigte ; onddaft eigentlich 
du ihr CbaraJiter war: Männer, die (!urch hervorra- 
genden Geift (und, als Folge und Miuel, durch Bc- 
tedfamlceit) unter ihren Gleichen (dem Volk oder den 
Wenigen) das Jedem zakommendc Recht der TlieU- 
habme am allgemeinai fteven EntTchloib fe autUrtett, 
dafi /ie ftrebten , ihrrr- ^^'illen und ihre Überteugung 
zum al?gemeinen Gciuh. zu eihcbca. Soll, wa* S. 396 

S'efii;' .vird, bedeuten, die Gerchichte von Männern, 
ie iu ihrem Zeitalter ftcrrfchten, fey auch die Ge- 
schichte delTelben, Toweit ihre Sphäre reicht«: To Ift 
iat wahr und tastologiiich; Toll ihre Schilderung aber, 
we ff der Vf. eigentTieh zn meinen Tcheint, das Ge- 
Inälde ihrei Z^it '' •.,;hreii: fo iA das fchon, um ciu 
^)-rpiel unter den angeführten zu wählen, welche* 
IMar bdirtheilen kann, von Friedrich deniGroraatt 
«»«•hr , und eiaa OiyinatioB, di« Hennann aus den 
Notizflii über feine Kriege m fehildeni Termöchte, 
übcrfteigt die Vorftel1iinp;$kraft des Ree. — Perikles 
iA ganz gegen die Gefcliichte idealifiirt , und der un- 
endlich gnirsere AIcibiades herabgewürdigt, deCTen 
Slolx undJäxtravaganz nicht zu antfchaldigen find, aber 
-nicht anf Eitelkeit gedeutet werden dfirfen (S. 401}. 
Diefs foU durch einen .^usfpruch dei Thucydidcs be- 
ft.itigt werden (ebend. ), welcher richtig verlUtnden 
und voUftiindi» aiigetührt eben lehrt, wie diefer grofte 
Staaumann ihn über all« lein« ZeitgenoEten felat, ia- 
dem-er fagt, der -nngereehte, aber darck feine Aiik- 

lichen Neigungen veranl-! f^rr Argwohn und Tn viüe 
der Athenienfer habe die iiepublik des Burgexi be- 
raubt, .vpIl Ijhi den Krieg — dat heiTn für jene Zeit 
das ganze Leben des Staats — am vortrefflichAen ge- 
• leitet hütte; und feine Entfemuag wXre' ihr Ruin ge- 
wefen. Welch ein Lob, und von welchem Manne!. 
Auch die, welche AIcibiades nicht üeben, Tagt Ifo- 
krates, geftehen, daft er ein gfjn. mi <m tu i]* ntlichsr 
Menfcb war: und wir fetzen hinzu, wie fehr er euch 
füzxdigte, als er Geh feinem Vaterlande gegenüber als 
Macht Aelh« {faia* Kndt ftberfohätzte er nicht) , eine 
rehx edle Natnr war er doch : bey ihm hätte Hr. H. 
au einen idcalißrten Wallcnfiein denken mugen, an- 
Aatt bey Paufanias : wie miendltch hoch Aeht er über 
dem hiftorifchen Hi.ldcn dus dreyrsigjährigen Kriegs! 
Einen kün&lichen Plan and rhctoriiche Auafüluui^ 
(S. 404.) haben die phHippifchan Reden des Deraoftbe- 
/o wenig als die thucydideiTrhen. Die Frage, wo- 
her feit dem peloponneßfchen kriege das abgelondeite 
Rednertalenl fich entwickelte, loft der Vf. S. 405 gar 
lidaa i>«£riedigend. Uns deucht diefe Krfcheintmg 
lurch swey UibtHiBde ganz erklMm^;' i.mth dktEr- 
üfchew^ der PoeRe, weichet die fonfl dafür gefchaf- 
tMMO Kraft in diefe neue Bahn führte; dann durch 
ftii 'Gefenadi der fcmitlhetMi He^, weldMB teu ' 



handelnden und den redenden Staatsmann trennte. 
Hr. H. ftberfiellt bey dem, was er S. 406 fagt, nicht 
nur DemoAhenes grofsen Nebenbuhler, foodem die 
vielen wahrhaft grofsen rednerifchen Talente feiner 
Zeit, von denen man wahrlich nicht fagen kann, dafs 
der PatrioU^mus Tie unier dem Drohen der überhaa» 
genden Gefahr hervorgeruf en hatte. Es war die Vir« 
tnefitit des Zeitalters, eben wie hundert Jahre frfiher 
die Tragödie. Von dfm grofsen Antiphon fagt Tho- 
cydides a. a. O. etwas ganz, anderes, als unler Vi. S. 408 
ihm zufchreibt. Welche Staatsmänner und wen un- 
ter den grofsen Rednern hat denn Ifokrates gebildet , 
(S. 410)? Ephoniff md Theopomp waren weder das 
Eine nedi iaa Andere. Die ebendafelbft N. g ange- 
ftlhrte Aufserung des alten Sophiften gehört zu den 
iuns ganz widerlichen : er wuIste recht gut , dafs ihm 
feine Schriften keine Gefahr, wohl aber hübfche Ge- 
fchenke brachten » aber er maehle fich wichtig, und 
et ift llchtber, deb'M fainier lichMüchen Eitelkeit 
ganz recht gewefen feyn mufs, wenn feine fchalen 
Discurfe für ein Bischen landesverrätherifch gegolten 
hellen. Bey tit m Wunfche, Demofthcnes Tod als ei- 
nen GegenTtand der HiAorienmalerey beaibeitei zu 
rehett(&4i8)? rnüffen wir nur an Letßngs Lehren 
erinnern; nnd da ei befonders ietit nicbt qIum» ein* 
todte Beachtung det Ceftvnt abgehen wfirde; fe kito» 
nen wir nicht anders als herzlich wünfchr ti dafs Nie- » 
mand den Wink nehmen möge. Die Er/ahlung von 
DemoAbeoes öffentlichem Leben, »nd die Vindication 
feines Charaktcn ift ttbrigena , nach nnferem Ezach- 
ten, bey weitem dat Befte und Verdienftvollfte in die« 
fem Bande, nr.i-} jf? mehr es Ree. freut, die eingewur- 
zelte VcrUunidang veräciitlich zurückgewicfen zu 
fehen : um fo weniger möchte er hier be| fImdBaa 
Kleinigkeiten etwas bemerken. 

Da wir die beiden folgenden AbCehnitte : IViffen • 
[ haften — nr.d J^orHir und Kunft in Beziehung auf 
den Staat, für gaai liemdartig halten, fo Uberheben 
wir uns auch einer näheren Beuriheilung derfelber. 
Doch können wir nicht umhin zu bemerken, dafs de r 
ErwKhnung der «Tief tf als einer eigenen ClalTe hiftc- 
rifcher Gedichte (S. 458) ohne Zweifel ein Mifsver- 
ASndniTs zum Grunde liegt, und wir können nicht 
einmal deflt n Q, 1 ile r ir uhen. Warum der Vf. , der 
ihr ehemaliges Daieyn behauptet, hinzufügt, Ce rnüfs» 
ten jänger als das homcrirche Zeitalter gewefen Xeyilt 
hegreift Ree. eben fo wenig, da nach d«i Vfa. Chi«ao> 
logie die ganze KfiAe von TorderaQeB dattiah ISebMi 
feit länaer <^]s fnnc-.n Jahrhundert von gxicchifchrn 
Colonieen eingt-n "jrncn war. Verglich Hr. //. Ate 
die ÜberreAe aridLitr F.rzählirogen, namentlich in 
den plutaichifchen Schrüten, mit dar herodoteifchery 
diefe nie mit der faft onmittelbar nach den Begeb^. 
heiten dargef\ellten in den Pprfe n ' Snmmrlir er nie 
aus Herodot die Zahlen der Totiit-n bry i'iatiiä auf 
beiden Seiten , da er S. 464 die Perferkriege und ihre 
Befehceibiwg bejr Herodot aur eigentlichen G^fchich- 
t», mld'genx zu ihr, ebne Antheil derDidmug, zählt ?. 
Ree. be!;ennf, dafs er mit Hume das erfie Blatt d^ 
Tüucydides für d^s eifte der eigentlichen griechifche» 
Gnkhichte h&lt. S« viele andere im Alterth um waiea 
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dide* (S. 467), und Polybim ift doch wohl fehr kri- 
tirch ; wenn die Ahen über Thucydides eigenthiimli- 
chen Charakter forfchten: meinten He etwas ganz 
AndexM. Splionu wird, gMwi iu gefunmte Alter- 
ilnijB, m aen wücritirdiMHiiorikm (&47>)* 
Chören der Greire (um nur von oieren zu fpre- 
cben) zu Athen — S. 478 — wünfchten wir ein Bey- 
fpiel, nur nicht «tu der Lyfillrata. Unfehlh;ir hitto 
Vf. den G«f«liC der drey rpartanifcheu Chöre in 
G«d>Bk0B. DimStUfota "XjgmiaTa Tollen gedient ha- 
baa,«! die Entree im Schaufel tm ^wahlinn.(S.48aJi; 
wefSr hätte man doch Entree zaklen laffen, da die 
gefamin:fni Laften durch Leilurgie getragen wurderj? 
£1 ifiaber aus Harpokraüon klar, dais die Drachme 

fegeben ward, damit auch der Ärmße zur 2mX dar 
'eße fich ittUlieh thue (Fleilok «Oen könn«), — «n- 
durch die Betniditung a. a. O. stiniehtewlrd, nnd die 
heftipp Behauptung der Verwendung viel weniger un- 
ßnnig, fogar verzeihlich : welches in der Gelchichie, 
wie ans fcheint, ein grofser Gewinn iA. Nicht nach 
den w«nig«B Stücken im AnfiopliaaM.«ll«in (S. 
fondem n«di den Tallr xaUrrichen Nodswi über, und 
Frmgmemen aus Eupolis, Cratinus u. f. w. urtheilen 
die, welche es für höchft unwahrfcheinlich halten, 
daTs Stücke der alten Komödie ivgendvro aufser Athen 
•1^.|)xr4|k Ort gawefen w&ren. Diefer Meinung ift Ree. 
"fb'amfdiiadmi, ala ihm hingegen die allgemeine Vei 
breitung der neueren Komödie fchon durch dia latci* 
nifchen Bearbeitungen für Rom aufser allen Zweifel 
gefetzt zu feyn fcheint. Der Fall der Wichtigkeit 
* Athaaii und dafs Heb die Dichter ein allgemeineres 
piMicum fuchten, gehört wenigftens zu den Neben- 
nrfachen der Entflehung diafac nlatUMI Axk Ztt den 
beiden S. 486, Anm. 5 genamitaa Stücken möffen noch 
die Photiiricn des Phvynichus gefügt werdon (Argum. 
Perlar. Aelch.). Höcblt befxemdiich aber des Vfs. 



MainiiBg (ahand.) , dat aämAudUii» T«1]t hA» Vliiyw 

nichus aus feinem äfthetifchem Sinn geDi aft, weil ein 
folches Stück nicht rein tragifch ei Iclmtiei e. Es war 
wohl ein fehr einfacher Unwille darüber, das Ilcrs 
zerrillen zu tühlen an der Feyer des Gottes, und diefa 
ominös entweiht durch die Aaffuhxuog de* Untergang» 
einer Tochterftadt, wobay dia Athenienfer fich Selbft- 
Torwürfe nicht ganz erfparen konnten. Ariftophanea 
gegen das fchreckliche \Vort /iti/ (S 490) zu recht» 
fertigen, überläfst Ree. Dichtern, die ihn würdigen« 
er erkennt in ihm einen ganz vortrafflidiea Billgaik 
wie waniga unter feinen Zaitganollen es waren , nnl 
einen weifen Rathgeber de* Suats. Schon das Alter- 
thum verglich leine .Mitdichter in der Gattung nie 
mit diefem VVundergenius; ob er und fie nützten 
(S. 491), liifst lieh nicht beßimmt fagen, weil 61 HOC 
durch die öETanUicha Meintmg gefcheh«»n konnte^ imA 
waa diefa entfchied, nicht fenau genug bekannt ift. 
Die Komiker wirkten, wie in England Oppofitions- 
blätter, uiid was dazu gehurt, gegen ein Minifterium; 
es ift ein Tropfenfall, der den Stein aushöhlt Aril)«^ 
phaues feute lUeon Schranken, und ^aTt Uypexl>oiiM 
von den Komikern fiberwUtigt ward, ift wohlhochft 
wahrfcheinlich. Hey welchem Diehtcr, und in wel- 
chem Stück der alten Komödie wäre denn Zeus bey 
irdifcht n Schonen erfchienen (S. 492)? Offenbar 
dachte der Vf. an den Ampliitmo, weichem ih|iUche 
Stucke die neue Komödie melirere gehdM haben mag, . 
Als ein prachtvolles Privatgebäude (.S. 4.961 nennt man 
doch gegen das Ende des pcloponneliithen Kriegs 
häufig das Hau's de» Pol) tion. Segefta wäre „viel fpä- 
ter als die Städte in VorderaGen gegründet" (S. 498)? 
Eine Stadt von fo hohem Alter , dafs Alle ihre E|w 
havung in die mytliifche 2eit an Ilions Zerftörung hin« 
.urfTatten! Von mehreren Odeen (S. 499) weifa Rae. 
.aichtt; fondern nur von dem einzigen zu Äthan* • 
(Ost Btf€kb4$ i9tft Im mäekfitm Stätka.} 
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ScHÖNC KüsiST«. RuJotfiadt , in der Hofbuchh«ndlu]i(T : 
7>iilir ff' Mrlpvmine Franfaue, ou HecueU pcTioiliqut de }>ie- 
ifr 'Ihtitrt HoUveUtt, repriinttit avee tuccet lUi Iis mi.7« 
tt»ri Thiitres dt Paris. Arte de« Notes et des Explicatioii.s 
necfssaires pour let ^nangns. Toaie icptiteie. IIa. Cabier. 
1810. 124 S. Ton« knisttei. Ir.CaUer. ists. (iRtUr.) 
Wenn Rtc. ßck |M*. bif dar Anmifa diaAr Ja XtaarftUaad 
hersttskommeadcn 'fiedacM dia framSfilidMtt Tbaattrs auf 
keine farittficbe Würdigung dcrftlb«n einlaffen darft fe kaan er 
aecb die Bidttifkeit der g«troffen«n W«h! loben, wdcbe, 1 * 
der Geiracihcit des Abdrucks , dss einzif^ V«rdicnft daa 
«cht. Dss z« eyte Heft da« (ieb«niM Bl 

etil Trauerfpi«! in $ AuCtügen, von 
«i« Luftipid ven Picari, in einenj 
„_.r.uge. jene», in tcticii, gehört unbedenklich lu den heften 
ngelouftigen Stücken der neueren frsnzöfifchen Bühne. Es ift 
leuchtend voll von grofken Worten , und der Haupilield, Jaoob 
y0lililol«y> fhoizt von heroirch r Uiibiegi«ri)ke;t , wio Tie die 
Httiaw gern lu haben rcheiiit. Da .'we)i<' Stuik iR ni Profi, 
kcuie der v orzn^lichpu Arbsiien dfs b^'kaiiriteri Vfs. Kr 
nennt e« ein efijudijchrt Lufifpiel , vermuth.ich , weil die we- 
iii);nei> der dann lufi rötenden Perfoncn an der Karillroph« 
Thcii nehmrii. Er h«( die miillii^en Ijexiit, deren Zahl jetzt in 
Pari« übtTh.ii.d nthmeii i'oK , dinii züchtigen, und ihre Schid» 
licükttt für Ovfchaftsounuer , detten A« di* 2i«it varderbcsi. 
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iirfglt • Iis TumpUmn, eui 
BiiMnaard , und fes O'nift, < 
Zufruge. Jene«, iti Verfen, 
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zeigen wollen. Genau betrachtet , ünd nicht alle feine Mtigl- 
ccn To Ranz Leute, die im Zufammtiihange der Handlung gar 
nichts zu verrichten hiben. IJ) ji i.fmin wul docli Veffe h»ben; 
FlorviUe muff feinem Freunde duch anseigrn , daf> er feine Ad- 
dreife i^emirsbraurbt bat; Leffil^ hat feine Genefung su iMMten; 
die Familie Deflantier braucht den entdeckun Veuar amr Abbf- 

ÄäsMa Mepariili, md wmitt den rawifiiMn lUnaaMdbB 
r halan t der BOt rh d wn Botisdai fijdit fiir Ihine ncandia 
efaiaadactcair. fndeflea enthalc dat Stück mebrere feine Zuftfe 
«od 411 «vf daai Theater der Kaiihrin mit Beyfall au^iefühn 
-vaedan. te aiAm Heike daa «diMn Basidas befindet fich nur 
«Ib ZJilirpialt Ii« dftur OmmIms , in 5 Aisfisüflcn, von Etiitm». 
Es ift in VevTen, und gebort in das Fach der meralifdicn Pe- 
tixey. Dupr^ hat feinen beiden Schwiegerföhnen fein ganse« 
YenttÖgcn abgetreten , und wird nun von ihnen gcwiftbaDdcIc 
Sein Freund Prione aus Bordeaux verhiHk ihm durch Lift 
und Drohunnen wieder dasu. Auf einer dtutfchcn Bühne 
wurde diefes Siiick rchwtrlich fortkomneii; e« ifi allzu leer au 
Handlung. Die erklärenden Anmrrkungtn des ITerausgebers 
befcfaaftigen fich vorzügliih mit den Templern. Der Abdruck 
ift correct ; nur in den Schwiegrerrohnrn follte, ßait Chari0$, 
. aim Behuf der ScaiiCon , oftmaU Charit Oehen. Z.B. 
Pvmr CkctrltM it ttt vtmm dtmmtdtr mu ammUii. 
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die Polttfk, den Verhrhr und den Handel der 
VOmeKm/ten Falker der alten fVgltt ^nUJLH. Lt 
Heeren. Dritter Theil u. f. w. 



(ß4*ld»i* *» im 99ngtm 

1) as feckTvhnte Capitel: Ur/achen des Sinkentvon 
CrieehetUand , ift To gtnx unbefriedi|;eiid, als mait et 
nach der flüchtigen Bctracbttiiig mi'd Bearbeitung 

erwarten ranr!, dir durrh das p.iu/e \Veilt heTrlthon. 
Ree. würde fith allo iiber dielen Abichniit aller Bciner- 
Itiinccn onihHlien, wenn er nicht S. 520 über den phoci- 
(chcn Krieg Auls^ nnipcn f;rtuiid<'atiättc, wogegen jeder 
ITabeiailgene lemm U kIc rlpnich laut bekennen tnurt. 
Sskami unmüglich einem beionnenenManne, der (ich 
mehr als flüchtige Bilder von jenen 2^itea gefchaffen 
hat, in doii Sinn kommen, mit den Ab<"rct.iubi FcIien 
oder Heuclilerilchen unter den fpätercnGiiechen liier 
von Fri'vel gctjon die G jtter zu reden, und von delTer. 
erfolgter ver£chu1deter Strafe. Wir (ragen Hn. ob 
Denfiolthene» fo dachte. Und wer kSnnte, auch wenn 
pr rifli uiücr da"! Joch der damals gelicndpn Religion 
denkt, dif Phocifr tadeln, dals Tie thaten, was fie 
thaten : (licLsarme, durch die rciiändlichfte hcuchle- 
rifche Bosheit an den Untergang und in Veraweif' 
lung getriebene Volk? Wir müiTen diefe Stelle mit 
nnhieren anderen, wo eine ähnliche mifsbräuchli- 
chc Devotion ffe?«*n den Namen Religion getrieben 
wild, ni< lit odnc l'nuniih für Conlorm:\tion mit 
einer l^errlchcnden Mode halten , wo Inn^r^eu An- 
dere (/. ß. der Uifprung der Religionen aus Furcht 
S. j-o, Sokratog uud Chriftus S. 274, die Trennung 
der Philofophie und Religion, Sokrate« Vcrdienft 
und GTiechcnlaii V ^rzug vor dem Orient S. v-fg 
und dergl.) wieder einen dre^isig Jahre älteren Zu- 
Cphnitt haben. 

Die Sprache kSt, im GoAxen geii«iim«&, reiiier 
und hefTcr ali in den erften Bünden ; ntedernchS» 
fr li ■ l'rovinciatismen find uns hier feltener vorgr;- 
komnien, wie z. B. S. 165: „Ais mau das moilche 
Gebäude de» Glauben» «n r« prilfrn fing" ; wohin wir 
auch rechnen, dafs^der Genitiv lo lehr häufig mit 
von umfehrieben wird, s. B. S. 8^: ,,Ibr Wohlleben 
war ähnlicher Art, wie das Wohlleben von diefen. 
Schlimmer ifi CS, wu FliichLigkcitdes Gedankens Schief- 
heit des Ausdrucks hcrrorgebracht hat, wieS. 53: „je- 
ne ewigen tragifchen Meifterwerke, deren erhaltene 
t^gänumgsbL t. J. A. L. Z,. Erßer Bm4. ■ 



Oberrefte ttaa daa Verlorne nur doppelt bedauerte 
taffen,'* welches das Gefühl eines Geizigen feyn wur- 
de ; oder S, 4^1 : „hSltc nirin die The iloi uit hl als 
eigeniiiclies Bedürfniis augeicheu, io dar) man zwei- 
feln, ob ihre Kräfte (der Städte) dazu hingereicht 
luttten.** — Das BodürfniOi wird finanzieUo Kräfte an« 
Ärengon; find fie aber unzureichond : fo hilft es 
nicht aas, oder es gäbe keine Bankciatto Eine an- 
dere Probe, wo der Ausdruck durch g.üicliche Nacti- 
läffigkeit undcutfch wird, iß S. 595: „Kaum fchdni 
es, dab er—- oin^n weiteren Antheil genommen habe, 
als feine Lage ihn dasu nothigtet** auch hierfcbei- 
nen niederfitchnfi lie Angewohnungen 7.11m Grunde /ti 
liegen. Unedles, wie S. 5; „ein Piato, ein Kant, 
konnten an den Ufern des Ganges und UoiRngho nicht . 
reiten", tuidet fich nur zu häufig. 

Die beigefügte Charte, deren Stich, wie Papier 
und Druck des Wecks, nicht Keffer ausgefallen ill, 
als in den erfte'h Bünden, iß ein blofser Nachfiich 
von H.irbi(- du Boccage'? Generalcharte zu AnacharHs 
(diele tiic.hi blo[s „zum Grunde gelegt" S. X) ; alfo ganz 
liberllülfig. Dank hingegen hätte es verdient, wenn 
das deutfche Publicum eine gtMgeßochene Copie des 
hieher gehBreoden Thells der neuen Charte diores vor* 
treffÜLlu-n pFengranhen ri]i i!ien !-..no, welche den 
Umrils Griechenlands tatt auf jedem Puuct berich-' 
tiget, und fchon Teit mehr als einem Jahr ausgege* 
ben ifb 

' Die tltelvicnette foU eine Anficht den Stadt und 

Gegend ton Athen, von der Akropolis rnt^ . ^ehen 
(.S. -K) : in^n ficht aber die Tempel der Aki ojiulis 
vor Iii h , und zwifchcn ihr und riem Stand. lunct des 
Zeichners den füdlichen Theil der -Stadt, ihio Mauer 
und Feld. Das Ganze ift io fchiccht, dafs matt et 
als eine barbarifche Entiveihung Griechenlands rOgea 
mufs. 

Wollte man nun diefe Reurlheilunj: fo deuten, 
als wünlche ftec. , dafs dieie< Werk niciit fortgeletzt 
werde: fo würde man ihn mil^verftehen. (Juterfu- 
clmngeti Aber den Verkehr und llaudel der Griechen 
Rnd ein grorse« Delfderatum , der Stoif iß reich, und 
kann die uiühfame Aibeit herrlich bclohuen. Aber 
da on ifi er übert»:iigt, dafs Hr. //. der Wiffcn. 
fchaft und feiner eigenen F.hre fchuldig ift, fitU . 
durch Siuditun vorzubereiten, ebener anlangt, die 
zweyte Aslfte dieres Theilt niedersurchreiben , fonft 
könnte fie leicht noch mehr mitsratherk, als diele > 
fte, von der be) einer zwejten Bearbeitung kaum ein 
Stein anf . dem andentt bteibeB dixf . 

E. fr. Fr. 
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KiJUL, b. Helle: Bidfeld's höhere SeetenUhre oder 
Beßaffelun^ der Oefiilkle, Leiden/ckaften und 
Charaktere nach üiu-ef wefentliehen Höhe und 
Tiefe itn GemStk. ig)«. S^'S.». (logr.) 
Ein Tonderbares Pi oduct ! Der Vf. ftellt Reh all 
Staffellehrer an dicvSpiize aller Pfychologen, und ver- 
kflndigt beynahc auf jeder Seite feiner Schrift ^ dafs 
atm dar Tu; der Pfychologie ancebrochm tvj. Um 
*dierer Verneheriing noch mehr Gewicht za gebc% 
hängt an dem Ende feine» Werkchens ein Ver/eif hniTs 
aller feiner übrigen Srhi ificn , nebfi einigen Stellen 
UM Briefen an ihn \o;> /wc) namhaften Männern, 
Klopftock und W^ffe^ die aber von dem Talent und 
iez KonJI ümYü. uchu erwShiitn. iVirmüDm «Ub^ 
«m dlcfe näher kennen za Itttten, HB« ti^ di« »oi- 
U^ende Schrift halten. 

Der Vf. ftellt die gcfammten Thätigkeiten der 
Seele, die Gefühle, Triebe, Leidaafchitflen und Cha- 
raktere, nM«r dem Bilde einer Leiter' dir, eiif weleli«r 
eahohe, mittlere und tiefe Sproffen giebt. T.i giebt 
alfo hohe, mittlere und tiefe Seelenbeftiinmungen 
aller Art. Das Ctiietiain diefer llölu-, Mitte und 
Tiefe ift die Gefchwindigkeil der Bewegung: denn 
die Seele ift Heb felbft bewegende Kratt. Man fieht 
woht, dats der Vf. die mufikalifche Scala im Sinne 
gehabt hat, wiewohl ihm felbft dicfe VorßcUung nicht 
klar gewoideu ift. Er denkt fich, wenn wir ihm nach- 
£pilren, was er eigentlich denkt, die Seele als eine 
fcljpaBnte Saite, die, je nachdem le wo. Ibhaelleren 
•der minder fchnellett Schwingmain» Mtcizt irird, 
liShere und tiefereTitaie Toa Reh giw. Di» höchftett 
Tone der Seele treten hervor aus den Thätigkeiten 
der Pbantaüe und Einbildungskraft , die mittleren 
aus denen det Verfiandea und der Urtheiltkraft , die 
tiefen eui denen der Vennuif u Dm nm die.Gef üU^ 
Leidenlbheften imd ChaTakter» ut die verftrilendea 
Thätigkeiten gebunden find: fo wird es in dcmMafse, 
wie die erlleren an letztere geknüpft lind, hohe, mitt- 
lere und tiefe Geftihle, Lcidenfi haften und Charaktere 
' aeben. Da» Mafa der Tone iü die Gefchwindigkeit 
der Bewegong. Um alfo zu wilTen, wriehe Thätig» 
keiten der Seele am höchften , welche am üefAen Ae- 
ben , dfirfen wir nur die Gefchwindigkeit beobach- 
ten, mit welcher fie Och bewegen. Wie gefthuht 
diefs ? Hier macht der Vf. einen ungeheuren Sprung 
in da» Gebiet der intrilectnellen Anfchauungs- Philo- 
fophie, oder nelmabr auf illrbeiab in da» platte Land, 
folgeydermafsen: Die Seele ilk unendliche, fich felbü 
bt Ithi .inkende Thiitigkeit. Ihre eifte Richtung geht 
ins Unendliche, und diefe Richtung ift, da die Seele 
im Unendlichen keinen Widcrftand findet, die fchnell- 
Ae.. Oieb ift die Thätigkeit der j^MBtafie, und die 
Seele ab Urkraft ift Pbantafle. iUIebi die Saele wSr- 
de Geh fribft im Unendlichen verlieren, wenn fic 
ficb keine Hemmungspuncte fetzto; fie thut diefs, 
wild fo zur znrückftrebenden endlichen Kraft , und 
erfcbcint detnnach lunächft als Einbildut^ikraftK 
dai^yi Bewegung Idimi «cwa« weniger gefichwiad iA^ 



al» dfe der PbaataHe, welT fie Reh an die Schranken 

flofst. Allein die Rinbildunpskraft hat diefs mit der 
Phantafic gemein, dafs fie immer noch vag ift lud 
ihre Bildungen nicht fikirt. Diefs bleibt dem Ver- 
ftande überlaffen, der eben defshalb, weil or bloür 
verftSadift, blofs die Schöpfungen der Einbildungskraft 
zum Stehen bringt, fehr mäfsig in feiner Ke veijiiug 
ift. Die IJrihcilskraft , das eigentlich denkende Ver« 
mögen, welches die Materialien des Verftandes beav»^ 
beiMt, geht noch langlamer zu Werke» am aller laaf- 
fanften aber dieVemonft, atr dh» rchMefteude Ver- 
m'igen, wekhei den Geift erft zu fich und zur Befon- 
nenheil bringt, und mit welcher zugleich der Wille 
und die Fähigkeit des Handelns erwacht. So find 
alfo alle Thätigkeiten de» GeiAes, die der Pbantafie 
ausgenommen', endUcke Thätigkeiten, deren Gang 
immer langfamer wird, je enger die von ihnen ge- 
Aeckten Schranken werden, deren leuies Product daa 
Ich, als Erzeugnif» der Vernunft , iß. Die Phantafie 
ift fc^lich alt die Urkrait anzufehen, jede gaiftige £r- 
fckeinong ift nur dar Wiederglanz ihrer Unendliclio 
keit, und alle anderen Seelenkräfte Aehen tiefer als 
die Phantafie, welche daahÖchAe Ift, weil fie fich am 
fchtiellftcn bewegt. Die Phamufie ift in ihrer eificn 
Tliätigkeit nicht vorftellend, nicht bildend, londern 
nur die fich ajokündigendo Unendlichkeit; ihr ge- 
bührt alfo auch das Piinzat Tor allen übrigen Seelen- 
kräften, und, nächA ihr, der Einbildungskraft. „Diefe 
beidpn Krätio find es, welche zu Menfchlichkeit imd 
Mitgefühl führen, die tietcren find blofs guteRechen- 
mciller, haben aber zum Handeln wenig Kraft und 
Feuer." Die höchften Gefühle, Lieidenfchaften und 
CSlaraktere fteken demnach aodi auf derSuffel tob 
Phantafie und Einbildungskraft, von denen fie ab- 
hängig find, und immer tiefer fiuken die Gefühle 
tt. f. w., je mehr He fich vou jenen hafirl^tit ub^ 
fchnallften Seelentkätigkeiten entfernen. 

Wir kabeib den Vf. ruhig autfpreckea kdbir, mn 
den Uufinn, den er, die(en,ß Diis ptacet, Principien 
zufolge, durch das ganze Buch auf ftellt, ditrch lieh 
feibft zu be weifen. Allein es hiefse die tjeduld der 
Lefer mifsbrauchen , wenn wir ihm ferner erlaubte^ 
feine LuftfchlftRer vor ihren Augen aufzubauen. Anck 
die bisherige DarAellung diefer Abgefcbmacktheitea 
können wir uns nur in Tofcrn vergeben, als fie ein 
interefTanter Beitrag zu den Verirrungen des menfch- 
lichen Geifte» in uuferen Zeiten find, und für Viele 
alseine Warnung daftefaen mögen, fich vor ähnlichen 
Ausfchweifungen zu hüten; ja wir Und in 4iafer Hin- 
ficht noch zu gelind gewcfen, indem wir nicht ein- 
mal die widerfinnigftcn .\u<fprät he des Vfs. mit auf- 
ceAellt haben. Inzwifchcn auch das Gegebene reicht 
hin, den Stab über ihn zu brechen. — Auch wenn 
wir nn» die Gewuk anthun, dem Vf. die Ricbtigkeit 
feiner Vorderfltse auf einenAugenbliek anzugeAraent 
fo können wir dnch nicht umhin zu bemerken, dafs er 
durch die Widerfprüche , in die er lieh verwickelt,' 
feine eigenen Behauptungen authebt. Hier einige 
Belege: x) „Dia Phanuue bildet nicht, fie Ar^bt 
kMü Um OnuBdlidia^ JU ift i^geUm und kewubtCiya*. 
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|o»." So hebt fie äch denn hlhü auf und lit ~ D« 
GeiA »A bev aller Freyheit »n die Regel gd)mk4«0». 
«nd all« Regel ilt bindend nnfl bUdcpÄ. OvtS» (üliUi 
der Vf. , und Mst defswefsea «a eiuam «bAr«» OM» 
der I'hjnur.a Zeit and Raum eneugen, „jene, indem 
&e einen Gieiupunci nach dem anderen bildet, di«- 
Sttt, indem Tie Gmndpancte auTter und neben ein- 
MiAlX-fMlt." Deppeiter Widerrprucb: erftttcb mit 
Air frftheTCtt B^aupLu;jg, zweytena ia iBch felbfl^ 
veil diefer Bildungtacl Ichon in Raum und Zeit vor 
£ch geht. Allein „der GeiA handelt- erü^inniicA, ehe 
tr bildend, verftäudtg , urtheilend, vertüinftig han- 

. Mt» wul io Uftwct deoB die FiuwMfif dirüil^temUt» 
der Simdiolilült, die Stoffe/ welche von der EiiAil* 
dungskraft gebildet, vom Verfiande vpr^Hnd-rt vci 
den", U. f. w. Ift demnach die Phantafie nitlit das 
boCchränkteße alter V^ennögen, wenn uir dem Vf. 
folMBt nnd werden nicht die Thätigkeiten erft in dem 
luTte frey, wie fie fich der Vernunft nähern?' 
Gleichwohl ifi die Phanfafie nach dem Vf. das höchße 
Vermögen, und die in ihr begründeten Gefühle und 
Charaktere find mit ihr aii i j^lt-urisT Hiili,'. 2- Der 
Vf, entdeckt fich fetfaA mit feiner Höhe und Tiefe rn 
einem feltfamen Widerfprnche , weil er die Begriffe 
nicht gefuh* et hau Um coafeqtie&i stt fevn, muf» 
er behaupit-u, daTv Pluultaß» imd IbiBlntdiiB|(akr«Iit 
das EdelAe im Menfcbon ßnd , weil lie am höchAea 
fteben; am höchAen Aeheu fie aber, weil lie die 
(cbuellAen Thäligkeiten Gud, nach dem mulikalirchcn 
IkiBcip; je fciuMUer die Schwjjuguag der Seite, deA» 

' kSherder Ton Ww fvr einen Voimmg eber liet 
denn ein hoher Ton vordem tiefen? Der Vf. rrhrbt 
allo die munkalifche Hülie zu einer ^oifiigeu, und 
durch diele* fclifamc liui.-i ;j.-o <:no v.iiA tv zu den 
widerfinnigAen Eehauptungon geführt. Denn indem, 
to die nnnttfiemenfchen für die höchften anfiebt; 
mufs er tlif« Vernunftmenfchen auf dat Tieffte emie- 
■h-igen- Ei ihutdief? auch; und fchon die Verftan- 
desmcnfchcn koiniDCii ri;hli?t'ht \\r'i Tie Hmi njiitel- 
mafaigfr Köpfe, kalte Herzen, fchwache ieelcn; auf 
der S(«fe der Vemunft aber I1«d di« langlamlten Ge- 
fühlp^Leidenfcbaften, Charaktere anzutreffen: hier iA 
die Schwernynth, Hafr, Neid, Geiz, Hahrtarrigkeit, 
Arf:\vohn, Kriechcrey , Ungefelligkeit , Verdroffen- 
hcii, Lüge, Heucheley, Jfailchheit, Arglift, Ver- 
läumdung, da* Gefühl de« Phlegma, der Trägheit, 
Läffiflunt, Sdalifrifiteit, Staagylfiii&iBlieit, eianm- 
iMit, Oroblieit, S^werfllKg^Mil tu Hevle. Aberlo- 

Sleich erinnert Hch der Vf. auch wieder, dafs erft mit 
•rVernuntt iciiheit, Befonnenheit, Freyheit, Wille 
VNd Tbatkraft erwacht, nnd fo kommt d««n auch der 
WeiTe» usd mit ihn» daa veredelteike Gefühl und der 
Minft^ClierakMT «nf diefe Stofe. 5) Wenn die goi- 
Jdgcn Thäligkeiten legTeffiv immer langfamer vrer- 
#eu, wie es denn der Vi. fchon bev dem Vei ftande 
Jb weit gebracht hat , daft er faft ganz fiille fteht: fo 
atfiiate die Tllätickeit der Vernunft nahe au das Zero 
grenz «tt, dem» der VE tfatit aiifeuds dar, daf« die 
Thätigkeit des GeiTte^ , '.vie de an Extenfien vetliert, 
an Intenhon zunimmt. Äbei nein, auf einmal geht 



au« dof V^ounn der Wille imd dje Freyheit herrort 
tmd dem Willen wenigfteiu miif« doch der Vf. eine 
etffmfel«(iiCie.Sk;li«eUifkeiiinfelu«t|»^ «ItderFhan- 
tRfi»» dewi der f^e Will» geht ehcufelb im Un- 
endliche. Er kann zwar fagen — und thui es auch — . 
die Extreme berühren ßcb; dann iü. aber im Wallen 
de« GeiAea ein Kreillauf und keine Staffel, und Höhe 
«ad Tiefe T«r£ciiwi«d«a gen» weil fie in Eins ver* 
CbhiMbeB. Km, der Vf.wi?d von desWiderfprüchen 
feines Geißes wie von Furien umherpetTlehisn , und 
vernichtet fich in ßch felbft. Er ei fpdu um alfo ei- 
gentlich die Mühe, ihm nach feinen Principicn leiti 
Uxtbeil za Iftechea» eUeiB nicht für den Lefer, 
Urademül^ün felUt,*weil «r mit einem ausführli- 
cheren WeTy.p i'jber rlif'fr» np;:t»r!rtünde droht, ftehe 
leine Veruriheiiung voliiiandig , mit kurzen Wor- 
ten , da. 

Seine Grund- — Ideen würden wir fagen, wenn 
er nicht Chimären wären, — in welchen er den Geift 
als unendlich - endliche Thätigkeit betrachtet , die 
nach Gefchwindigkeits - Schwingungen mefsbar lÄ, 
find cini- Compofition von angeflageucr lichtitch- 
fchellingifcher VorfteUungsart und eigener declama- 
torifcher Scalen-Weisheit (denn der Vf. hat früher 
über Decluuation gefchneben). Was nun dai fremde 
Fpeculiitive Element Teines pfychologifchen Kimftge- 
webes botrifTt: fo lafTen wir diefes an feiner Stelle 
ruhen, von welcher es durch dieanflöfende Kraft der 
Zeit nach und nach von lelbft verfchwinden wird, und 
halten oni hier bloT^ an die Ziathat de« Staffeilehrexa, 
AlTot „'der Geift ift nach Gtadeai ^ Gef^wtedigt 
kelt feine» Handelns meCtbar, und nach diefenGra^ 
den mülTen die Gefühle, Triebe, Leiden ff haften, 
Cliarakterc, rangirt werden." Wo iA aber der Mafs- 
ftab diefer GefchwindigJieit ? Doch wohl im Bewufst- 
feyn des Beotachtera? Und wes erfd^int im Be^vufst- 
feja mitgröftercr oder geringprerGefchwindigkeit alt 
da« andere.- die finnliche Anfcliauung, oder das Gefühl, 

OfTei- «ler Gedjnke, oder das L' rl ht'il , ndtu' das Pbnn.- 
tafiebild , oder der Vemunftfchlufs, oder der Willcus' 
«et? Hier ift keine Höhe und keine Tiefe, kein Er- 
Ae« and Letztet, kein SdueUe« tud Lang&une*» «iF 
manaidifahige« Nach-, und In- und Durch-einan- 
der, aber nur nicht nach Linien und Zöllen, nacb 
Secimden nnd Minuten. Die Anseht Vfs, iA folg« 
Heb eine der toUAen VorAeUnagen, die jemals in ei- 
Bo« MenüriMa Mj^vkamvmBU^ mi4 m l>«te< 
nicht! Biederer AfpälMiMi m jede» a^eniciiliehe B»i 
wuTstfeyn, um fAne VMrkiiirten Behauptungen mit 
EinemSchlage zu vernichten. Vp>Iangt er noch mehr? 
Veilangi er, da£> wir zeigen, daf« die Seele, das fre;- 
handelnde WeCeo, wskUch keiner gefpanme» Suiß 
nr vei^iejohen teff 'DafI» wir zeigen, wie AilIiebaiMn> 
gen und Gefühle, Triebe, Lei denfc haften, Willens- 
acte auf das inirigfte mit einander verbunden find und 
gegenfeitig von einander abhängen , wie das Leben 
der Seefe von der Kindheit bis ins Alter eines gant 
anderen Eotwickelungsgang mannt, alr den der V£ 
in feiner Gefchwindigkeiulebre vorrnfrlrreihen be- 
liebt? Da* Kind äufiert Sptuen von. V cmunii und der 
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Gl eis von Phantafi«; derheUfte VWrftWi UfT Ällftl*»* 

krÄfUgficti WillfMi und dem wärmften Her/en verein- 
bar. Aber wozu diefi alle«? Die I>er«r bedürfen et 
nicht, und dem Vf. wird ei kaum cinlcucÜien. Oaraa 
aber erfparen wir uns auch di« Müh», kiiM'di« wide^ 
(innigen anthropolcgifclira BaflimntlHg«li der ö»- 
fülii". Leiiif'iirrhaften , Char.ikiorp u. f. w. nach der 
Anriebt des Vts. weiter aufzultellen, wobey er kein an- 
deres Vci dien.'i, hat alt dafi er die Beobachtungen ei- 
nes Ikattie, Plaincr, Carui, MkaiiiL A. traft aHam 
Enden tnfknimengeiragen und anf felm Leiter — ' 
m m konnte fie wohl die Hcnkersleiter nennfri — auf 
di^ abenteucrlichAe Art zufammengeftelii iiat; alles 
«nf die Weite, ifte vir «aitier oben aier der BnMk 



Ve«*ui»ft '4dne "kl*ine PreW anffteUten Ob das, 

was er Gefühle, Charaktere u. f. w. neunt, auch wirk- 
lich fulche find, davon kein Wort: ei verlohnt iicJt' 
nicht der Mühe. 

' -Wir fdiiieffen demnach diere, wir leugnen et 
nicltt, lehr btrte Kritik , die gleichwohl dem Vf. fein 
ganzes böchfi udelnswerthe« Detail erlailen hat, mit 
der Verfichcrung, dafs He nicht fo ausführlich - ftra- 
fend aiugofallen wäre, wenn «rir es nicht für eine 
beiUge Pflicht hielten, darGebiet wahMr Wiffenfchaft 
'wr-Ateeiitirtea-'ihirllefaer' Art dnrdt (Khntliche Rüg« 
7.» fchützen. Das hüchfte Verdienß des Rccenleniea 
Ut, wenn er ignavunif ßte09, accus a saepibu» 

M.d.iaiO. • 
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8«ii3iia Köirtes. BmAtrg u. WmrAmrg, b. GÖbluidtt 
Mtlv-ThnrU» edtT iwKMr .Lt itfidw mtr h^rifekm Miltarmr- 



It«r«ut?e(reb«n t«ii F4^, ,ehemaliB:ein ho«hf5rftlicb< 

wurzburKifciiem CsbiiMIHiUke uftd FsofeUor der Äktdemie 
Sc Luc« in Rom. iSU- 4e tb t< (4 fr.) der Vorrede 

wUl der Vf. hitmit jungen tVfaleni eintn Leitfaden an die 
Hand geben, wodurch Tie allmählich mit der Kunft bekannt, 
und KU ^feiKern ausgebildet werden. Das Gaiize ift in cwejT 
Abfchnitte geiheilt, deren crßer i) vom Zeichnen, a) von 
anatomifckeo Kenntniflian für den Malar, 3' von Terrpectip <ind 
Arcbitektur, 4) \u 11 Gewändern, s) ronderCompofiiiun, 6) von 
der Gruppirun^'. 7) vom Coiiträ/l, 8) vom SkiiMmi hinr'elt. 
Der rwcytt Abfthnitt verbreitet fich über 1) MifcliuuK d^r 
Farben, a) Mtzxo tinla, 3) lUnnoni«, 4) Ruhe des Aiit^r«, 
oder Verbindung de« Scbaiteni und Ijcht«, 5) l.ufipcrfpci tive, 
6) Untermalen und Übermalen, 7) Rrcuuchin-n , 8) l uhrunK 
des l'iiifels. Von allen diefen «inzelnrn Theilen der Kuiilt 
w<rd kurz und gröfatcntheils auch kl<r gtiuie aus einander ge> 
fKU, wat 'fie f«ftn, und wie Anfanjier auf aea wicbAai WC|e 
aar Fertigkeit in dänfelben jgelangcn oMigen. 

Obflaicb wie Cmft «reo« IWnnf an adviftan dieftr Ait 
feaban* im fibetiangt, die Handgriffi» in der Mtlcrty, ftfim 
diefa äla tuchaniCues oder handwexksoiürtigea Wirken be>' 
tnichlet werden kann, re>-en aai bequeniften und bellen dvrcbr 
Mündlichen üiiierricht und wirkltdMt Vaearbaiten eines ^ 
Sbtcn Meißer« au er'.emen : fo miiSen fnrdech eußehen, djT», 
wenn iematid nun Much und Vertrauen genug bat, lUh c',.ir- 
über aus Biicheni au beiohrcii, djs gegenwärtige riu<.)i immer 
eins der befferen oder wcnigf^ens An unfrhadlichflen [cyn 
dürfte. Aaa beften ger^then haben uii» die Unterabrcbnitte i) 
Tom Zeichnen, J) von amiomiftheii hf nntniffcn für den Maler, 
Und im lureyten ilauptabfthiiitt 4) von der Ruhe des Auges 
oder Verb iiduiig des Schattcnü ui;d Lich;s, w it» .tuch 5) von 
der Lufipi-rfpeciive cefchienen ; am w cnpf' -n Renii^rnd 
4) von Ge\tandem und vom CuRumf, 3) von der Compofiiion 
nnd 6) von der Gruppirung. 

Hr. l'tjti fchreibc aiißaic Grujrpr oder Grnppirung immer 
KrMfr und Krupimrung, auch anftiti Sehrmjfinm, Straßrtn S er 
hätte jber unßreitig beffer gethan , die g^ewöhnliche, woWber- 

K -.rächte Weife >« b etb afb t ffli. ,Def »a tw * i a Titel. Malar- 
eorie, den er fSr Mn WarlMn «wUia, Cehaiot «Aai 
HÖtoat M rtifcüedan, nicfat aar «Ii gdaillec ift, < 
ala ar cigandidi l^an wellte. 

W. K. F. 



I, b. Sirackt D» Gnb, ein dniaMliCdMf 6edi^ 



fefic de« Königs von Preuflcn verfertigte Gedicht, das einer 
Schulübung iekr dknlidi flebi, muü oian als einen Varflacb be>' 
trachten , die an «Incei fUchcn Tage paffenden aairibtiCeben 
Gefinnungen ia Ten und Vcreoufae der grieehifcaen Tlteer 
^iele auaauftivechen , woaiit ae denn fcbon wceen der groAaii 
Verfchiedrnheir zwiTchcn der griechifchen una der deutfcheit 
Auffaflungtwcirt- in di r Kunß viel auf Ocb hai. Diefer lange» 
ftyrrllcke, fecbsfursige irochiifcbe Vers bekommt für des 
DeuiCchen, wenn der Inhalt nicht aufserordemlich becb und 
wichtig ift, leicht er was von der lane^edehncen Eintonigkei« 
eines Ausrufer«, und es ift merkwürdig, daTs die deuilihen 
Dichter bey diefer Nachahmung, ftjtr das Groftgeftaltiite, 
Maflcr.ürtifif nnch mehr 7u beleben, nur noch m^r in da« 
Steife und Kille verfallen , und die milde I.ebfnswarme des 
griechifchen V<Tfes ce^'o'n'lith viel hinter fith xuriicklaflen. 
Aber lü Krht e» bey dcu Nichahmuni^eii und kunni'chcn Ver» 
feiiungi n in fremde Befch Juiint;»wc ftn tewohnlich : d»» Äti« 
fixere wird weit eher aufarfafst, als das Geiflige, das We- 
fesiiliche. Ur. J. hat in oiefen Gedicht vorziialich Miihe und 
Arbeit daaiü, die atnaatnan Vorflellungen und Begriffe, die 
der DeiK&ha aft mit ainiei Werte eiebt, Ca buy auteudalHMBk 
dafb der lange Vers davon vall iriri. wetatM denn von A3UI 
erfblet , dafs die Form den inneren Ochak überwiegt, md in 
der Auffalfung laflt^ wird. Statt daa BjnflMken: CtgÜduanoh 
die V\[ahrheic ? heilst es hier: 

Sohn, lugft du nicht daaa Vater leere fVtrU, ihm 

Mit Omuktimäkm dia gitilm ftkm m aadbeeat- 
Verfe wie diefer: 

Wat dee Olynpet Henlidikelt an diebt La- ' 

ben bindet. 

find durchaus fehlerhaft , felbfl , w»r.n fie ,iuch bey den Grie- 
chen vorkommen. — Leider find n; f h- t flihi-oriein nur nach 
der Erfihruni; lufi^ebauf, und nehmen von der beftimmten, 
individuellen Gi-ftaliung (z. 15. von At-r ffriechifchen PoeGe) 
vieles in da« VVclciitJicbe und Aiigcmcine mit hinüber. Kein 
ciasicet Volk kann ein unb^-diw^es Muftrrbild für alle feyn, 
diefh liegt fcbon in dem Becriffr eines Volks, das gefpen die 
ieltHMhcn Oaflaltanftn dv Menfrhli eit immer nur als ein gewer» 
deaea IndivNbiwn an betr a dWe n iß , u^d defabalb auch bi^ 
•Jler Vollkommenheit feine BeAimmibeit und feine Befehfänkt». 
h«it (feinen Sundpunct in den Nticrungen nadi veilMüadencB' 
Seiten) haben mufs. Den unphilofophifcben VorurtheOiai Ift 
es auxufchre ben, daft bey den Uencfcneo häufig OedidNa tm» 
Athw üinlick diatao. die tke« (b «KrierliUHi ala na*, 
deiufth lad. T, Z. 
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ie ttnt unbekumtmi PflnderailTe, welche ficli dem 

Iriihoren F.rrrhcincM des Schlufsbandcs diefer Vortc- 
iuagt a eu4»egi iilci/.-.» ii , lind auch die ürfache ihrer 
veripjtctcn Bourdu iiung in unteren Blättern, indem 
wir uiueraorganiiche Uanz«, dergleicl^n d^s vorlie- 
gende nFerk imllreitif iA , durch vereiBsehe Kritiken 
lerftückeln. Mü^lich aKcrding«, ja Telbfl wahrfchein- 
lich, dafs nun für einen grolssn Theil der Lefer das 
Buch keine Xeui^Keii mehr iü; allein defto belTer! 
Wir werden uns dann um fo leichter veritelui und ver- 
itändigea. ItUcIlif^enzblattcrmäuigc SchnoUigkcli dor 
Ankündigiiiigen ift der geciiigfie Huhm, nach dem 
wir ikreben. 

ZuerJ^ vom Zwecke des Vfi. „Man wird," fagt 
Hr. ,S. in der Vonede, „in diefer Schrift, fchon ih- 
Tcm üufscren l'miangc nach , weder eine bibliogn« 
.^ülch Tollftändigc dramaiifche latecatur, noch eine 
Mitii|iVirifch' genaue GoCchichte det Theatect erwei^ 
%tn. Bücher , welche trockene Nachrichten und Na- 
men liefern, giebt c« ohnehin «lenug. Meine Ahßcht 
war, einen allgeinctni-.ii Uht.rhlick zu geben, und die 
Begriffe zu entwickeln , wonach der Kunftwertk dtr 
dramatifchen Hervorbringungen verfchiedtnw Zut- 
ulter uttd f 'olker zu fchätzen ift." — Geli alten wur- 
den diefe Vorlefungen „im Frühlingc löo.S in Wien, 
vor c'iiiom (iläiizendeu Krcife von beynalie flrcyhiindert 
Zuhörern uii J Zuliorerinnen ," worunter üch, „nicht 
wenige Männer, welche die bcdeutendften Stellen 
am Hob, im Staat und Jmjt der Armee bekleiden, 
vevdienftvoUe Gelehrte und Kfinftler, und Frauen von 
der gewählteren gefelligen Bitdung" b^raadoii. 

ilt billig, Hn. S. nach leiuer Abficlu iiiul nach 
feiner Zuhorerlchaft zu bourthcilen. Gr'hGn wir denn 
mit diefen Rückfichien an die ZergUedexuiig des el- 
ften Thoils. 

N'acli einif!cn voil:iiiR(;cn Betrachtungen übn deh 
Goifl achler Kritik , deren Cliarakier Allgcnieinhßit 
(Univorfalität) ift, über Verbreitimg der Poeße unter 
allev Völkern und JlimmcUürichau, Uber die Pflicht 
de« Deitert, mit feftem Blick anf innere Vertreib 
ll( hkoit, Hch au ÄufseiUchkeiten nicht zu ftofseny 

JirgMmtngtlL s. J. d, L. Z. Erßer Band. 



über den plafii fchen Geift der ji^o'i tnmten antiken' 
Kunft . und den nutlcrijchen ( pillorcsken ) der mo- 
dernen oder roinantifchen („von romance, der BeneS' 
Billig der V-olkal^cben, weiche* lieh duieh die Ver-- 
mirchuni^ dei lüteinifchen mit den Mimdarten det 
AI'i"< itfchen gebildet halten, gerade wie die neuere 
Bildung aus den fiemdarügen Beftandtheiieu der 
nordifchen Stammesart und der Bruchftücke des AU 
terthums lufammengef c hmeUen ift,. da liingegen die 
Bildung der Alten weit mehr am'einem Sitteke war,** 
S. 13), Bezeichnungen, die trcftz alles, was darüber 
(auch von dem Vf. felbfi B. 5 S. 15 £f.) gefagt 
und gefchrioben worden, und trotx ihres faJft all- 

Cneinen Gebrauchs, eine gründliche firkUürung und 
chtfertigong verdient hfttten>'da fle an fich keinet» 
wegs deutlich, fondern vielmehr einfeitig imd man- 
chen Miftverfiandnillcn unterworfen Hnd : nach allen 
dielen Erörterungen alTo ko:iirrit der Vf. S. lg ff. «uf 
die verfchiedeue Bildung der Aken, befonders der 
Oriechen, und der Neueren. Wie weit die Griechen 
auch im Schönen , und feihft im. Sittlichen gediehen 
feyen: fokSnneman Ihrer Bildnng doch knuen hS- 
heren Charakter zupeftehcn, ah den einer geläuter- 
ten veredelten Sinnlichkeit. Das Frincip der neue- 
ren Bildung hingegen fej Religiofität, die, verbun- 
den mit Ritter lidikeit imd Liebe, aU einer begeiAer- 
ten Htildigung Mchter Weiblichkeit, in der helligen 
5tTn^fr ti> Hnnbildet und gSttUch verehrt, den !»• 

luauiiiLlien Gfift bilde. 

So cinvcrftanden mit Hn. S. wir über den letzten, 
fchon längßins Klare gebrachten, Punctünd: fo viel 
Urfache hStten wir, ttber feine Befchrflnknng antiker 
Bildung auf blofse , wenn auch veredelte, Sinnlich- 
keit mit ihm zu rechten. Zwar giebt er (elber zu, 
dals djefs nur vom Ganzen zu verliehen fey. Allein 
der aheiicn Philofophen Griechenlands zu gcfchwei- 

fen, in deren keunogonifcheu und theogonifchea 
orfchungen man auch fahr abg^xMene und formal*' 
Principe findet, und eben To manche über alle Sinn- 
lichkeit hinaufgehende Unterfiichungen fpätercr Den- 
ker, bafonders der Stoiker, zu übergehen, ift es er* 
laubt, Welt- tmd Menrrhcn-.^nlicliton, wie die platOn 
nifchen, die auch auf die Denkweife unterer erAes 
Befigibntlehrer einen To entrchledmen Einfinfs »va- 
geübt haben, tmd in welchen fich dir liff^nnigfle 
Myftik in ihrer ganzen Herrlichkeu utfenbart, all 
einzelne Ahnungen der Philofophen, Blitze dichte- 
vifcher Begeiferung, vielmehr zd ignoriren als zu ken« 
nen, die uwmrfhal&amcn Anftrebungen folcher Gei* 
Äw wu 't3M tin aiehit günaUehet Ahweadett vte Ua* 

13 
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CB^chMl «tt Weiclinen , und die innerlich zoTam- 
menhängcnden zahlreichen Producte ihrer feherhaf- 
ten Anfchauung, die tlektrifcli, w^un gleich bald 
fchuächer bald Jidi kr-r, dnü h ai:.- ci bildeten Zeitalter 
iortgewirJa hat , als ?»uzeLne i'^r/orne (!) Erinnerun- 
gen von '^er ^in^ebürnen Heimatll (S. 19) herabzu- 
würdigen? Wer lUiMimimnit ei, den ^genannten heid- 
nifchen G^tterdienft unter dfie Kategorie gewifTer Su- 
fierer Leiftungen briii^en und den paiucn innrrpn^ 
Meulchen mit feineu Iciieften Kegungen davon nus- 
fjufchlieitenj wenn er'andas Bedeutungsvolle der ni- 
eten Gottheiten und der ihnen gewidmeten Feße, an 
die Heiligkeit der Myikerien, und an To manche fchn- 
fnchtavolle Rntpegenfetzung des Endlichen und des 
Unendlichen in den Sclinfinn dci Alien denkt, z. B. 
an jene goldenen Veile von den vor den Günern im 
Oljmp ßngendcttMuien zu Anfang des hoinerjlchen 
Hymnus auf den pvtlulchen ApMl^ ^ Auch den 
Glauben an UnfterbiichJLeit kenn mm wohl Einzel» 
nen , aber nicht , wie Hr. S. Seite 93 m tbun fckelltt, 
der gefamtnten Giiechenwelt abfpreclien , wenn man 
ichon bey ihren ahefien üichterB lo befuuimte Be- 
hauptungen der Seclendauer nach dem Tode findet, 
aif z. B. jene allbekannte bey Uoimer Od. XI, 318 — 
a29, wo die Be^iffe von Kttrper, Leheatknift (Sv^er) 
and See'c (Cö'/V' roberiimmt tinterfchieden find. Ja 
nirhtallein Foi tclauer nach dem Tode war bekanntlich 
nach der VoikMiiei/rnnp; den Seelen bekhieden: J'ie 
hüCnen auch entweder Strafen hier vollbrachter Ln- 
llnlMl, odtt leblen fchmcr/los, fey es auf einer fchö- 
nen Aii<> in gewohnten Befchäftigungea, Tey et in 
iroher Mi^lse auf feligen Infeln de* Oceant, die 
Piudai 1-1 (1 -i j o 'iiup. Ode fuhildert; und wenn ih- 
nen fteroliche Kurperkrafl gebrach: Lo ericheint da- 
gegen das gt-iftige Vermöge» tefelben durch die er- 
uunlie G»be der Weiflagung tum GdttUchen erhöhet, 
ta iah ihr ThiiB.nad Treiben in ddr Umimtri^h oha« 
Zweifel mehr ift, *b, ^vi- der Vf. will, esn '^h-üten 
in dunklet Feme, ein ab^eitliw achter Trduai daefes 



hellen I<ehensj^. 23). 
Rirfaigrrj obwofil «uch nicht von C bertreibung 
frey , iA die xum Theil fdiline und treffende Schilde* 

lunf; der chriftlichen Weltanficht , und der daraus 
abgeleiteten Romantik, die man S. 35 — 35 und im 
dritten Bande S. 15 ff. findet ..Oie gelaminte alte 
Poefie und KuoR," heifst es an der leutan Stelle, „ift 

fleichfam ein rhythmifcher Nomos , " eine harmoni- 
(lie Verkündigung der «tt£ immer feßgefieUten Ce- 
fei*c<*biinfr einer fchön geordneten unB die ewigen 
Urbil l; ; Ii - FlMigein rieh abfpiegelnden Welt. Die 
roTn.iniilche hing«igeu lü der Autdiuck des geheimen 
Zuges za dorn immerfort nach neuen und wunder- 
vollen Geburten ringenden ChtM, weiche» unter der 
geardneteir Schupf uug , ja in ihrem 8chAr*e , Reh *er* 
birgt; der bcfeclendc Geift der urfprünglichen Liebe 
fchwebt hier von neuem über den Waflei n. Jene ift 
einfacher, klarer, und der Xatur in der rclbfifiandi- 

Sn Vollendung ibret einzelnen Werke ahnlicher; 
rfe, mgeaclttct ihm fragmenurifcben .\nfehens, 
üktanMteiifiidwWelMdMattlMKi denn dar Be- 



griff kann nur jedes für fich umfchreiben, was docit 
der Wahrheit nach niemalafür lieh ift; das Geffihl- 
wiif^ alles in «Dem gewahr.** Es halt, denclit tun, 
nicht felnver , die .\u«wüchre dicfer Stelle zu bemer- 
ken.. Nicht blols zu dem vielleicht miicwigea Sub- 
fhrai der Gottheit , dem Chao? oder dem Stböpfungs- 
Aoffe, hat die xomantiCche jPoeße eine Hinaeigunj:} 
fie fbebt nicht weiüger verlangend euch ttt dem QStt^ 
liehen 7u dem Schöpfer foibA, empor. Und fo we- 
ni^ die u.lc Minft blofser Begriff ift: fo wenig^ ill die 
neue blolse^ Gefühl, obwolil diclo« alh-if^inss iu ihr 
vorwaltet. .Deutlicher von diefcn zwcy Hauptg^iuin- 
gen des Schönen su reden, ift das Ziel der alten J^uuft 
eine Verltörnening des Geiftigen, das bis zum Göttli- 
chen idealinrt ift ; das der modernen aber umgekehrt 
eine VergelTi^f rifs Kürpc: liehen. Wie jene da« 
Ewige, in eine endlirlic Fgiin aufnefalst, finnlich 
darflellt: fo ili die moderne Kunft bemüht, da« End- 
liche dem verlornen Unendlichen wieder zu nftherii 
^hne jedoch je die Vereinigung heiler ganz tu be- 
werkftelligen. Daher denn jene .Schnruc hi . dif ciTr 
ihrer Hauptkennzeichen ift, un«l ein (ieüilil ><>n 
Schwäche, da< der ganzen DarfieMung etwa« KU ;ri- 
fchesgiebi) da hingegen der Grieche, alsgouverwandt 
«nd gottgeÜelit, etae dMtui« partietda tmrae, das 
ihn ringttungebende, znrWelt geRalteie, Gtittliche 
nicht furchtCam , wie etw.is Entfernte«, ihm F.nt- 
fremdetcf, fondern mit fi eudif;er Ziiverndit. wie nahe 
und gleichiam häusliche Gehalten nachbildet. Von 
keinem hundertarmigen DefpotitmiM unter die Würde 
der MeaTdiheii hinabgedräckt , wie die Welt sa> 
Z^t der Brfcheinung unferes Religionsftifter«,' eirhob 
der Grieche frei, [< 1:1 II ' ipj, und erkannie rinps um 
fich, in Erde, .Vleer n d Himmel, eine ihm ^leiih- 
gefinnte, holde Gottheit. Befchenkt fie ihn mit Gu- 
tem» mit Weiiheit: fo efan er fie durch Opfer, durch 
begeifterte Lieder, und macht die Wagfcbalen dw 
gegenföitigen Verdienftes beynahe gleirhrrhu eben, 
wird beynahe fclbft ein Gott. Dage«!en fühlten fich 
die unter dem eilernen Römerfcepter Seufzenden kaum 
mehr Mealchent faA aller wahren Annehmlichkeiten 
de* Lebent beraubt, wlÜintea ße Seh von der Gottheit 
Verlaffene, Verftof«cnc. Da erfchien Chriftu«, lehrte 
ruhige Unterwerfung unter die zeitliche Macht, und 
zeigte lichie Bahnen zum Thron einer ewigen, vor 
der alle VVeltmacht Staub ift. Er erhob verzweifelnde 
Seelen zur Hoffnung weniger hier als dort zu finden- 
den Heil«i..jam muthigen Selbfigelihl der gleichfam 
in wohnenden Gottheit konnte er fie nicht coraekrn- 

fen. Die alte Welt «ar uni\ iderrnflif h d ihin, und 
eine neue trat ans Licht, die bey gleicher Tapterkeit, 
weit entfernt von griechifchem Heldentrotz, auch 
den offenbarfien Lohn eigener Tbat als untrerdientn 
Gnade eines fern im Dunkel der Wehen hauTenden 
Gottes gegen elende Sünder betrachtete, in Anftren- 
gungen zur Ehre de* Urhebers einer demüthigenden 
Relioion ihre Kräfte lange Zeit nicht ruhuiicn iHif- 
rieb, und das, feiner fchwacbereii Natur nach, aller 
chriftlichen Tugenden defto empfänglichere WtXk 
msht dWA ai/mt, Mdi Aelitt Griecheuaxt, muet 
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Aen Mami fte rM a tü» , towimm flkcrihn, beynrite 

»ebpn Gott folber, auf den Thron hob, und zum 
zweyten Princip ihrer Wirkfarnkeit uiit Schwerdi und 
Feder machte. Das reinmenfchliohe SelbAgefühl 
wagt fich nun nicht mehr onverkleidet hervor, fon» 
dem rettet fich ixt SchiMeruDf en halb me»rchUcher 
guter und biiler Geifter, oder harbarircher Naturen, 
Yrie eines F"errau oder Rodomoni. Der chriftliche 
Kamufer fclbfi hat keine Zir. erficht in eigene Kraft, 
fondern liej^t , v.ie der Grieche allenfalls mir, fo in 
Gott, nicht als ähnliches , vielleicht nach dem Tode 
äl« Herot aleichet, Wefon, fondera ala nawunUgef 
Werkzea^ der boheroD Hand ; tler Ruhm feiner Grofi- 
thai r chiM,! t nicht ihm, rondern dem überinen fchli- 
chen, unbegreiflichen Wt-ren, das, alle Macht der 
alten entthronten Götter und des vcrrchollenen Schick« 
fall in lieb vereinigend, fjirchthar» tind wann auch 
ItüihetMi, ioeh hmner-frenid , hoch in den Wolhen 
über ihm fr.hwebt, und nicht wie das alte Fatum un- 
merklich, gleich der atmorpliirifchen Luft, auf ihn 
drü[:kt, ohne das Selbrtvertrauen feines Wirkens tu 
beklemmen, fondcrn an jedem feiner Gedanken, je- 
dem feiner Werke, den grKfsten Antheil verlangt, 
und, oline feine Perfdnlichlceit zu ehren, ihm nur 
"die AtuHcht läfst, dereinft mit AuslöfcUung feiner 
Selbftheit, und verfchmolzen in die göttliche Natur, 
zugleich Nichts und Etwas zu wenlen. Wie daher 
die Thatcn griechUcher Helden wahrhaft menfch- 
liehe, und doch dämm nicht wenigergöuergleiche, 
find: fo erhebt fich die Gröfie des Chriften nicht 
auf eigenen Füfsen, fondern fcheint, wiedieThürme 
feiner Munfter, eher von Dämonen aus den Wolken 
herabgefenkt, als von irdifcbein Grunde aufgebaut zu 
feyn; and ihr Anfehaoan «nwgt keine reine Freude, 
«riedae griechifdier RunibreTke, foBdem efaie fchao- 

derhafte, wie wir fic ctws brv der EriShlunp eines 
durch Holte eines Gcifics uai Mitternacht gehobenen 
8chat7.es zu cin])finden pflegen. 

GeuLig hievon ' Nachdem Hr. J". in der Folge 
den Begriff des Oramatifchen erlSutert, und einen 
Oharhlick der Theatergcfchichte aller Völker, von 
den alten Agyptiern an bis zu den Siidreceiländern, 
gegeben , die fi lir verfchiedenen Anlagen der ver- 
fchiedenen Völker dazu bemerkt, and der Deutichen 
weilerei Zurückbleiben in diefem Fache al« in ande- 
->tn in anferer Neigung zur Speculation, da daa 
Dnuna pnklifchen Geift fodere, und im Mangel ei- 
ner dreiff hervortt e'crden N.itiona'i ät , hi'sriindet 
hat: kommt er zur Aujeinandeiletzniig dcflea, was 
mun liu- u; .uncbe Wirkung nenni , h.io-leU dann von 
der xuoralil'chea Wichtigkeit der Schaubühne, vom 
Wefen det Traglfchen und Komlfcben , wie wir et 
Iwi'onders in den Dramen der Griechsn rein au?ge- 
drfickt l'ehen, einem gute« Mafsflnbe, um danach 
die man 'm : Icv Mifchungen beider in neueren Wer- 
ken beuriheilen, und verweilt endlich am Schlufs 
der zweiten Vorlelnng, mit befonderer Vorliebe 
nnd 4-ühmlichei Elrwähnung Winkelmann«, bey der 
A.itike, ab dtm heften Ufilfsmiuel, ohne Kenntniia 
der Sprache itt dui Gtift dw Gcitchui «lam» 
driogeo. 



k LITB&ATüa.ZBITütf« m ' 

IM« BehlirriVtuif dernracliiBlfSShMifiliiTl^tnnf 

des alten Theaters, zu welcher der Vf. liierauf fort- • 
fchrcitet, ift keines Auszugs lähig, und verdient be- 
fonders bey ihm felbA gelefen zu werden, da ße zum 
. Theil auf euener Anfchannng det Tlieaten au He»- 
oalanain nna der beiden, zwar tnfiMrJk kletsM, ni 
Pbmpeji beruht. 

Das Wefen der griechifchen Tragödie fetzt er mit 
Recht in den Kampf innt ;. i 1 i eyheit und äufterer 
Nothwendigkeit, und das Vergnügen daran entwedw 
in das GefShl der Menfchenwiirde, ' das ton grofMA 
Vorbildern er r est werde, oder in die entdeckte Spar 
einer höheren Ordnung der Dinge, dem feh^Dar 
regcllofen Gange der Begebenheiten eingedrückt, und 

feheimnifsvoU darin offenbart, oder in beides (S. iis). 
dagegen wohl olme Grund verwirft er AriAoielfla Mal« 
• mmg, der Tragödie 21weck fe;^, durch Erragni^ von 
Mitleid undSchrecken (Furcht foDt« ei heinen, witt' 
der an;?f r?ochene LefTiag in der Drantalurgie fatifam 
bewieli n hat ) die Leidenfchaften zu reinigen; und 
wenn er He auch defshalb tadelt , weil, folch eine mo- 
lalifchc Heilcur durch die Tragödie auch angenom- 
men, Re (diefeCor) doch durch fchmerzliche Mit- 
tel, Schrecken (Furcht) und Mitleid, bewirkt werde, 
und es alfo immernoch nicht erklirt fey, vrie wir die 
Wirkung der Tragödie fogleich mit Wohlgefallen 
fpüren foUten: fo liegt ihm erftlich ob, zu beweifen, 
das Miticidan Tich fey eine fchmerzliche Empfindung, 
und zWejrtent TchikiUBin er den Arihoieles , der im 
6 Gap. feiner Poetik wohl von einem ifSvatxiv» ^6yui 
redet, aber keineswegs von einem durch jene Reini- 

iuDg der Leidenfcfaahen veruriachten Wohlgefallen. , 
M« merkwürdige Stelle , welche zugleich die Erklär 
Tongdw angaführten Ausdruckic enthült, lautet wört* 
lichfo: *Kwrn» eiJv T^aytuSia jilixjtfOif ir^i^tws <nrOü- 
haiai xai rsXiiaf, ^tt7*5of fgcoue>;$' • »jäuff/üiivi. > 2- 

Mai ov hl' iiraY^sXtaS' ii' fXsoi; y.a': ip<i/3ou 
fffaivovaa t>jv rwv toioütwv ira > >f niroiv 
MO '9a ^ 91V. Aiym Si ifSvOfxhtv fxiv Xo^ov tÖw / , 

T* ^vS}ihv Kai iffiovittv xai yUr^v ' re St XKPiS u.f. w. 
Lngenügend iß, von Anderen zu fchweigen, die BeklM» 
runp der bezeichneten Worte bey Buhle in feiner 
Üborfetzung der arißotelifchen Poetik S. i jS- Weil 
niher com Ziel trifft, imferer Meinung nach, Cafie^ 
vetro, wenn er fich fo darilher analSiat, „DaPiata 
die Tragödie aut feinerReinAlik verbannt wilfen woUp 
tc, 1 I ii' die Leute, grofse Männer mitleidig, fnrchtr 
iam, niedrig erblickend, nicht ähnliche Gebrechen 
auch fich zu Gute hielten.- fo kehrt Arißotcles das 
Ding nm, imd deutet an, daft gerade durch dj|c öfter« 
Sehen tragifdier Handitmgen auf der Bohne Aug* und 
Ohr, an folche EreignifTc gewöhnt, den Eindruck 
wirklicher Vorfalle rtVr Art aufheben lernen." Nu» 
nicht von gänzlichem Austreiben (scacciare) der Lei- 
denlcbatien der Furcht und des .Mitleidens mufsie ex 
reden, fondem von Reinigung , d. h. Keinigtmg voM 
der tbierifchen Heftigkeit «rAer Eindrücke im L eb e » 
felbß durch die ruhi|;er« Wirkfanik«it der Vacmnft 
in Betrachtung eines idealifchen Lebeai^eleii Vjg^ 
LeOiiig« Hamb. Dxamat. 75 Abend. 
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DftnCJior r!r>T alten Tragödie fafst der Vf. S. 113 
richtig aU den pfrfonilicirten Gedanken über die dar- 

fefteUte iiandlUng, die vorküt^ic:tc und mit'io dio 
luAeUung aufgenommene Thailnabme de« Dichten» 
alt des Sprecben der gefammten Menfchheit. 

Die Wahl von Königen und flelden zu Go^cnh'ln- 
dcn tragiither Gemälde crkhxrl er S. tai niclu v.cm 

§cr be)fall$würdig «us der Herrfchaft fokher alu n 
ürfttfuifw«!*'*"* in einer derEePubiiconifiiung Grie- 
dienlanii weit vorangebeaden £eit, welche die idea- 
lil lip Erhöhung: ri- r f ^efialten begünAigte, und einen 
kriltigtn Willen uu Guten vTie im Bofcn den freyeften 
Spielraum in einer noch un^j lin •; n Welt zugc- 
Ikand. Auch habe dat Erbkouigihum auffallendere 
.Beffpiele plStzlichen Glückswecbfeln dargeboten, 
alt in der fpäteren pelitifcben Gleichheit Stau gefua.« 
den. tThrigens fchildero das gi iecbirche TratMrrpiol 
die / i rrütiung der Konig^haulcr nicht in ihrem Be- 
suge aut den Zu/tand der V'^ülker; ße zeige uns im 
-Ktoige den Menfchea , tind weit entfernt, iwifchen 
.Hin und Utien Helden den Piurpnmiantel ab eine 
Scheidewand t u it u lMe i len » laffe iie luia durch deOen 
citcln Glanz hindurch in einen voii LetdenTchaften 
zetrilienen Buten fchauen. 

Die Vergleichung des homerifchcn Epos mit der 
halberbobenen Arbeit in der Bildhauerey, und der 
Tiagödi« mit der freySehender Gruppe, ift anziehend 
durchgeführt , und der letztere Theil derfelben an 
den Gr ui-pen der Niobc uud des I.aokoon crliiulerL 

Der Vf- \vendet fich hierauf vc i n rulif^n An- 
f^tamn de$ Tiiefpis in der tragifrhen kunli lugieicli 
zaden Triumvirn derfelben, von welchen noch Wer- 
ke uns übrig fmd. Die Charakteii^keh de« Aelcbr- 
lus und Sophokles und ihrer Torhandenen Schaurpieie 
liud im (inn/cn geifireich und trefTeud; nur dafs " ir, 
was Sophokles Trachiuorinncn betiifTt, nicht cinit*- 
ben, wie im Bau diefes Traucrrpiels Anlage, GemiUh 
-und Schreibart nnfophekleifch, un4 allenfalls ein 
Machwetlt «6n 'Sophoklet Sohne tophbn fcheinen 

tunrj'- , v,-clclie Vc'iriLnh'jtij; H:\ 5". S. 195 fT. nicht 
ohne belbitgeiäiiigLcit lo hinwirft, wie maJiclies Au- 

^re ia dtefas HizsiB, daa wiz nicht ' aufnehmen 

•MVgan. . 

VeiUndmg der Stfiehe einer tragifchen Trilogie 
«rird ao Aefchylus Agamemnon, den Choephoren 
«ud Eumeniden (der einzigen Trilogie, welche uns 
geblieben ift) gerchickt darg'.-Irgi Nicht g.'ini unge- 

{rändet ift auch S. 175 f. die Bemerkung über Sopho- 
les gerfihnte, aber für die heutige Empfindfamkeit 
vcrmuthlich unertriglich haAp Süfsigkeit und A|i<- 
muih. Aber was foU man zn manchen ürthoilen ülier 
Kuripiiie^ i ipen ? Wie hart mufs der Arme Sokraies 
Vorliebe für ihn und das Lob büfsen, das ihm , uutz 
feiner oft fchlochten Ökonomie , die Jedermann cia- 
gcßeht» Axiftoiele$ und L^Hing bqrla|;en! So ri«hti( 
einige Kam lamcheii dea. aniartenwin Gafdunacka in 
dat Tnfödl« nnd itaMi I^iiiMig«» «MuLnftCjii^.aB 



den Werken diefes Si.lniftfiellers angedeutet find; fo 
wird duch koiu äaclikuudiger ohne Beweis es unter- 
fchreiben, tvenn er S. 206 lieft, Euripides dichte dn 
alten Holden klcinliciie Schlechte Streiche ans eigeniBr 
Wtllkä^ an; und S. S07, feine Pertonen feyen oft 
n: -tu blofs gemein, fondcrn rühmen fich dell'en , als 
lijiiue es fo leyn. Den Tadi;! des Mcnelaus im Üre& 
h.itie Hr. vV. S. 2115 duni AnRoteUis nicht noch einmal 
nachfagen follon , da er von anderen KiinArichtem 
iSngft, fowohl in objoctiver als fnhjeeiivar RSckficht, 
befeiliget ift. Die Durchziehung und VerpofTung 
(man erlaube uns diefs Wort!) der euripideifchen 
Elekira S. 245 ff. widerlegt fich fafi gnnz und offen- 
bar durch eine blofse unbefangene Lciung des Stücks. 
Freygcifierifche und fonft unHitiiche Meinungen fei- 
ner Perfonen dem DichtoffeUier beyzulegen, iü eben 
fo willkfihrlich ab übelwollend, nnd die Stelle in der 
llfKuba über Agamemnon? Verhältnifs zur Kaffandm 
S. 315 verdreht. Wenigttens ^ur iiatite falfch ift auch 
S. 313 die zuverCchiUche Behauptung, Euripides habe 
suerft die wilde (aber bey ihm wie wunderntw iirdjg 
fchön gehaltene ! ) Letdenfchaft einer Medea; die nn- 
natüriiche (aber wie ergn ifcnd und nahrhaft poc-.iu :i 
dai-geAcUte I ) einer Phädia zum Hauptgegenfiatide 
feiner Dramen gemacht. ( M. f. über £efe Stücke 
Schlegels eigenes Unheil S. 047.) Von Sophoklae 
Phädra finden fich bekanntermarsen nicht wenige 
Bruchftücke, und wenn wir unler den Titf;ln von 
Aefchylus verlorneu tiohnulpielen dicfe beiden Na- 
men nicht antrcITen ; lo liHt er d.ilür die einer Danae 
uudScmclc, die aui aiiuiiche Darfiellungen iündeu- 
ten. In UückHcht auf Euripides Prologen, die einige 
Ähnlichkeit mit den altenglifchen <//(m6 ,hnws (Bd. 5 
S. «55) haben, beharren wir bey Leflin^.s finnreicher 
Meinung, fo fellfam fie Hm. S. vorkonmien raaf; : 
Nichts gezwungener und .irmloli^tT als die Expofitior 
nen fo mancher Dramatiker; U .!? die Beuriheilung 
der Stttenfprüche betrüTt , in denen £uripide« fidi, 
wie der Vf. meint, wiederhott, die melft abgenutzt 
und nicht feiten undraÜ'th feyn Tollen: fo find wir 
hitii lieber der Meinung des gebildeten Aherthumt« 
das ihretwegen dielen Tragiker vorzüglich fchätzte. 
Auch feine Schreibart überhaupt mala es mit anderen 
Augen angefehen haben als unfer KunRrichter S. ai8i 
wenn es viahr ift, was Plut,irc!i er? ihlt (Bayle Eun- 
pido), dafs die fonft haii heli mdeiieii Soldaten von 
Nicias zerftreuctem Heere Gnade bey den Sicilianern 
fanden, wenn fie ihnen Vecfe von Euripidei recitircn 
konnten, und daTa gewilfe attiCehe Seefahrer, von 
Seeräubern verfolgt, nur unter gleicher Bedingung 
Eing ing in ihre Häfen fanden. Man hatte fie voriiar 
ausdrücklich geiragt, ob fie euripideifciie Verle aus- 
vjendig wüisten. Cette scule quettion tigniße plus 
que je ne MmuroU exprimer^ fagt der verftlndiga 

( IHt Ftrtfiumg /alg» im uäckflm tHidu.} 
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D ie Schildeninp des GeiAcs der ariftophanifchen, d. 
h. , der idealirchphantaßifcbeQ Komödie, zu der Hr. 
S. jetzt übergeht , ift in- ihrer Art ein Meifierftfiek. 
Wir linden nicbu duren su tadeln , als die ÄuTserung 
im Beireff der Wolken S. 507. „Warum hat," fragt 
d»M Vf., „A.die fophifiiftlie N'etaphylik gerade in dem 
ehrwürdigen Sokruies perloaificirt , der jft ielbfi ein" 
en:C'.hiedencr Gegner der Sophiften wir? Vermutb- 
Ucb lag perfönlicbe Abneigung dabejr zum Gnuade; 
man mufs nicht ver/uehen umuen, ihn defthaXb^m 
re: fi:)rr'if;rn." Mau muyV nicht? Sonderbar! Viel- 
Icii lii lullie CS liPiljen: Man kann nicht. Aber dann 
hätte doch Hr. v. enigfirui an Wielands lefenswer- 
tiie Kiuleitung zu feiner tJberfetzung dar«> Wolken im , 
«tiifchen Mufeum denken follen; denn eia«» wie 
«na dftnkt, noch tiefere Ergründung diefes Ge^en- 
ftandes in derwolGfcben Überfcizung S. IX. ff. kunnte 
ilim nicht bekannt fcyn. 

Bey der Anregiwg der Fra^e, ob Frauenzimmer 
bey den glieehifclMaSehaufpielen. befondurs beydni 
Komödiaa, lugegen waren, hat der Vf. eine,Hanpt* 
Aelle fiberfehen, die doch Barthclemy Anaeharr. Cap. 
XI glci<:h vorn anführt, nämlich Ariftophanes Ec- 
clef. 18. wo es in den Scholien unbeftimmt, alfoauf 
jene beiden Arten der Schaufpiele anwendbar, fo 
heifst: 'O bi S(|)u^fia%of ^\)/)^Qtajuia tff^aaro, UttTB 
täs yyvatnat ««• .touS ayipaj Ka5c^ctf5«i, 
xaj rä$ iro^e« ^wpi$ TMV cAj?u5ep(vv. In Rücklicht 
der Römer läfst eine hiebey angeführte Stelle aus Ci- 
cero's Tufculanen ebenfalls keinen Zwfifcl übrig. 
Man vergleiche damit befonders den Prolog von Plau- 
. tuaPoennloa. Eine gewirre Vollftandigkeit derLite- 
xatnr Termifit man öfter bey Hn. JT. , und er beklagt 
dar felbR einnuli wo er vom englifchen Theater 
handelt. 

S. 327 ilt CS ein Imhum, zu behaupten, dafs die 
attifche Komödie mit ihrem politifchen Vorrecht 
(des perfünlichenSpottM) auch ihi« f eftliche Wibda 
eingebüfit habe, und cur blofKn Beloftigung herab- 

Sefunkcn fey. Vielmehr blieb fie nach wie vor ein 
ubehör der Bacchusfefte , und thcilte als lolcher de- 
WürJc. 

' Treffend ift S. 550 die Befchreibung der 
)r§ibmim§M, m.J,A, L, Z. Brßer Baad.. 



Komiidic als der zahm gewordenen alten. „Die durc h 
Vemichileiltung auf die unbedingte Freyhcit des 
Scher/es erlittene EinbuFse fachten die neuerea 
Komiker durch eine Beymifchune von Ernik zu av> 
fetxen, weldien Oe von der Tragödie entiehaien, fo» 
wohl in der Form der Darftcllung und in der Ver- 
knüpfung de» Ganiten, als in den dadurch bezweckte» 
Eindi'ücken." Aurh wird dieler Mifcbcharaktor d/^ 
Gattung, von der das heutige (nicht hochkomifche ) 
LuMpiel ahftammt, Weitediia in tän lAx helles Licht 
gefetzt. 

S. 554 — 561 fpricht der Vf. von den lateinifchen 

Komikern, befonders von den beiden uns noch übri- 
gen, Plautus imd Terenz. Meili bleibt er alten Mei- 
nungen treu, die von berühmten Kritikern der neue- 
ren Zeit widerlegt find. Diefe Dichter foUen es fich 
(S. 356) mit den Sylbennuf*« fo leicht machen, dab 
deCTen Betriff faft unter den vielen metrilchen Frey» 
heiten verloren gebe. Auch ilxrer Sprache fehle es an 
Autbildung und Politur, wenigftens dem i'Iautus. Bei- 
de, al« zu den älteßen römifchen Schriftftcllern gehö- 
rig, bitten mit naiver Einfachheit nur alles liifcb au» 
dein Leben aufgegriffen. Das WohlgeCallen einiger 
EcleiiKL'i Homer, 7.. ü. des Varro , nn der Schreibart 
des Pidutus le\ aar ein p)ti lolngi/cltrs (ein Aufdruck, 
der nur in Beziehung auf uns iiyeud einen Sinn, in 
Beiiehnng auf Varro u. f. \v. aber in der That gar kei- 
nen hat). Horaxena Verachtung de« PlatUua (nichl^ 
wie e« hier heifit, auch anderer lateinifcher Luft« 
fpieldichtcr) wegen der nachläffigen, nur auf fchnelle 
Zahlung bedachten Uiowerfung leiner Stücke (zwey 
eigen erCtMUMwBtCichttldigimgen, an die Horaz nicht 
denkt, indem er vor Ptautimt numerot et Jal** 
tadelt), die Verachtung alfo diefet Dichtera, ctelTen 
Jales in der That oft nach dem Salzflfch handler 
ichmecken, und delTea numeri in den verwandten 
Satiren ihm kein Recht gaben, die numeios eines 
Anderen herabzusetzen, der überhaupt .mit der 
fchwlehlichoi hBfifcheu SiuenloCgkeit , in welcher 
er fich nicht feiten fo wohl gefälit, niqwiermehr an 
die naive republicanifche Derbheit der alten Komödie 
reicht, und durch ähnliche .\nzapfungen auch des 
Attius und aller berühmten älteren iJichier, lo wie des 
ihi^i näher flehenden Labcrius (man fehe nur II, 1, xa 
und ift dielet Werk«), lieh überhaupt entweder all 
neidifchen Mitbuhl^r, oder alt einen in feinem Zeitg«. 
fchmack Befangenen kund giebt, diefe gewifs fehr zwey- 
deutig« Verachtung des Horaz wird S. 5 )7 ftilircli w oi- 
,end gebilliget, imd überhaupt das Verdienft dip'er 
omikec verdaeht, wie 560 und II, 1» 53, wo nur 
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von iVii Pn AnRofsigkelfen die Rei^e ift', oder iU nn- 
fchöpierilchei KiinAler (vergl. dagegen II, i, 7 oben) 
und überhaupt unbedeutender herabgewürdigt (S. 358 
unten, U. 6* und Tei]gleiche Atgegea II 1,7 unten), 
dUr d«jeh ihr* wahrluifc komiTchen Talente ganz tm- 
Icugbar find, und auf die Howorbringungen der be- 
l\cn NeuPTcn in dierpin Fach den emlchiedeulioii 
Einflufs gthabi haben, Plautu» aber insbefondere 
wegen der falt gänzlichen Varfctwlienheit fainer 
Quellen, tmd wegen feiner vorwaltenden eifenen 
Genialität uns ohne Bedenken für ein OriginaT gel- 
tcn>kann. Denn \va< Horaz von feiner Nachahmung 
des Epicharmu? Tagt , klifint II (Ii nach dem, was wir 
Ton dicrem wiflen, blofsaui den Amphitruo zu bezie- 
hen. Wir bleiben alfo entweder bey dem bekannten 
Unheil Cicero's über Ploutus Schern (Oe Offic. i.ag), 
oder-verHnigen tint viplmebr mit ibm und Horas auf 
fincm iMiitetuege, den auch Lefling im Leben di-s 
Piautus (Leliings Schriften 32 Bd. S. 275 ff.) ein- 
rchl8gt, ohne lieh an da« Gefchwätz des Daniel Hein- 
fius in. feiner bekannten Abhandlung zu kehren. 
Wovon aber dort beynabe garnicht die Rede ift, von 
l'lauiiis VciTen, davon hier nur fo viel, dafs Re nichu 
weniger als fo naclilariig find , wie Manche fich ein- 
bilden, viclini'hr grüfsteiitheiU vortrefflichen Schwung 
haben, und die ergiebigfte Ader, die leidenfchaU- 



eine Planefium bey Plautui (Curcul.), eine Philumena 
oder Antiphita bey Tcrenz, wie zart fühlen Ge' Man 
vergl. Jakobs über das Vciliältnifs tlcs weiblichea 
Gei'chlechta uun männlichen in Griechenland, ina 
attifcben Mnfevm. 

Der priechirche Sklnv war bekanntlich keines- 
wcf.i der VVillkülu iciiies Herrn auf L,ebenslang über- 
lafTen, fondern konutc riclivon feinem Erfpai t- ^ bd i 
loskauten, und hatte es in den vcrfciucxten Zeiten 
Athens beOTer, als Taufend Freye unter unSiTodafs 
fein Wohlbefinden fogax.in Fvechheit atitatcete (S. 
370)- 

Merkwürdig ift, was II, 1, 15 als eine Abwei- 
chung der tragifchen DarftellungswBÜe be> den R3- 
mern von dcrf rieebUeben erwähnt wird, dafs gleich 
bey dar £inf&nm(r ragelmäbuer Schaufpiolo Li- 
vlu( Andronicni in den Kfonodien den Gefang von 
dem mimircheti Tanz trennte, fo dafs nur diefer dein 
Schau fpieler blieb , und ftnt Iciaer ein nebeu dem 
Flötenfpieler ftehender Knabo fang, woraus die fpä- 
tere Vorliebe Roms für die Pantomimen hergelei- 
tet vrinL 

Die Mcinnn» (II, 1, 17>, daTs Seneca's Tragö- 
diecn iich aiw den Anap.uteu nie weiter, als bis zu 
einem fapphit'chen oder cho! iambilc hen A'erf' s 1- 
benniaJie foUtc es wenigftens heifsen ) verfteigeu, ift. 



UcbAe Bercdfamkeir, den gankelndiken Wits nnge- fo allgemein ausgedriiekt, falfch: denn man Gndet 
xnrimgcn darlegen. Worin fie, und alle Verfe der 
Siteren luteinifchen Dramatiker, von den griechifchen 

Ver.'i-n dieler fj.uimig abweiiheii, Überladung mit 
longen Sylben und häufig« Klifionen ( denn weiter 
kann man ihnen nichts vorwerfen), diefe vorgebli- 
chen Fehler haben ihren Grund nicht fowohl in der 
Sorglofigkeit der Dichter, als in der BefehaffenheH 
einer Sprache, wie die latcinifche, die, wenicer 
glücklich gebaut , ats die Her Griechen, ihrer fchone- 
ren Schwefle r nur im gemeffeiien Schritt der ernfieti 
Bichtnnoarten, und auch da nur «ngftlich, nach- 
fliKreiiidr, nicht aber den Oaukelta« griechifchcr 
Luftfpiete nachhüpfeu konnte, ohne ihre ganze Narur 
zu Verleugnen, und die wcfenilichften Eigenfchatteu 
einer kalten Regehiiafsi^keit aufzuopfern. — Dafs 
Plautus nicht fchlechthin als ein armer Tagelöhner 
vorgeftellt werden kann, wie S. ^-jg gefchielft, be* 
weift Gcllius N. A. 1, 7. — In den bekannten Vcr- 
fen des Cäfar über Terenz gehört das Wort Comicu 
zu t't'rtus, und nicht zu vis, wie einer unferei crften 
Kritiker fchon langft gezeigt hat. 

Die Behauptung S. ^bü, dafs in Griechenland 
der ganze Umgang beider Gefdilechier in finnliche 
I.#iaenrchaft oder Ehe zerfallen fey , bedarf grofver 
.Einfchräiikungcn. ^^'cllll die Rilriuua der zu Ifaus- 
müttcrn beftimniten Juugfiaucn in licr ilegel vcrnach- 
läffißt wurde: fo war dagegen der Gcift unabhängig 
lebender Mädchen, deren et lehr viele, ganz verfchie- 
dene Claffcn gab, zum Theil fo bdchft au.<sgcbtldet 
dafs Hc ihre I.iehFiaber eben fo Aark hiedun h , als 
durch Körperi ei/e, foUelten. Wem fallt liier nicht 
Afpada ein? l':n\ ahnlidie, zulei/t ii]^ {jriei hil« he 
Bürgerinnen erkannte Mädchen in den LuiU^ielen, 



in den Ipifchen Stellen dicfer Trauerfpiele auch an- 
dere Versmafse, z. B. ittinbi dim. (Agam. 759 und Med. 
4 .\ct 3 Sc), Anakrcontiker (Med. am Knde de^ 4 
Actes), iambi trim. brach, an vieleu SlcUun, füutlülsigo 
Daktylen gleichfalls oft, heroifche Hexameter nicht 
feiten , z. B^im fl Act dea Odipui in dem Chorgefang 
Effufam redimiti, troch. dim., docbmlfche Verfe, ei^ 
ne .Xn/.ilil von Arynartcten 11. f. w. Freylich muf« 
man dielo Veife iiie und da aurcchtrüi kcn , denn 
zuweilen befinden fie fich noch in dem formlofen Zu- 
ßande, in welchen nnwUtende Abfchreiber des Mit- 
telalters fie gefetzt haben. 

W.is die ÄrhtheiT diefer Trsgödicen anlangt: fo 
komiiu dieleihe Hn. 1 11, i, 25) lehr zweydeutig 
vor, und er moi lite fie gern, „zur Ehre des römifchen 
Gclcbmacka," für fehr fpäte Aftcrgeburn-n des Alter- 
tbumi hahen. Doch lenkt er in Rückdcht der Medea 
wieder ein , wegen einer AnfÜhrong de« Quintihan 
aus diefom Schaufpiele; bemerkt auch em Luean, 
Ncro's Zeitn^enofTen , eine ganz ährili<lie Minier, 
f,des Schwuiites - nämlich , wie er fich lehr vibertrei- 
bend ausdrückt, der alles Grofse ruw Unßnn {' ) ver- 
terra. Dai heilst lo viel, aU diefe Stucke paffen in 
Nere't Zeh, nnd fie patTen auch nicht hinein. Wir 

"uiidcin un-:, wie der Vf. fo elua«: liitifehreiben 
konnte, Xocli mehr ab«»r w unden uns die Verken- 
nung der fo auffallenden .\hnl)<:iiV.elt zwifchcu dieleiu 
Tragiker imd dem Weltweifen Senoca. In Beiden 
derfelbe Witz und ScHarffinn, im Grunde amh dcr- 
felbe .Mangel an Gemüth , den Hr. S. felbft (S. »7 f.) 
an jenem bemerkt, diefclbe zerhackte, und bey anfcbai- 
ncnder K.u:i;e wiitfLliu eilif;e Schreibart, derfelbe' 
Beichlhum an Sitleni|irücheu , tmd (vras das Wich- 



tigße ift) di«r«lbe, Toh der '^ton entlehnte Anficht der 
Welt. Dazu da« ZexigniiM (^uintiliaas X, i . TractU' 
■vU omnium ftre ßxidionan materiam: nam et 
_ orationes ejus et poimata et mpiftolae et dialogi 
feruntur. Das de« Tacitus Annai 14, 52: Objide' 
oatU etiam , eloqucntmr laitrlftn uni fihi adjcijcere et 
carmi na er e b r ius Jactitfire, poftquam AV- 
roni amor eorum trennet. Und welche Art von Ge- 
dichten konnte dem gam in der Aepiäf «nietion leiten- 
den Tyrannen httltr gefallen, ati die dramatiTche, 
zu welcher ohnehin den Seneca Tein ^igonel- Rhcto- 
rismus hinzog? Hiezu die Anführungen von Stellen 
diefer Tragädieen unter Scneca's Namen anch l>ejr den 
GramuMtikeni. Branciit es meiir, nm wenigAena 
den grörrten Thelt diefer Werke dem IStilofophett an 

flndiciren. und To unkriiifch* Aufedttongeu abni- 
wehren? Wir glauben nicht. — 

TreiTcnd ift S. 22 W. die traeifche Konftanlage 
der Römer im Allgemeinen dargclicllt, „Wiewohl 
die Römer fleh nun einmal durchaus hellenißren woll- 
ten: To fehlte ihnen doch jene mildere Menfchlich- 
ieit, die in der ^riechiichen Gerrhlcbie, Poelle und 
Kunft fii.h von der homerifc hf n Zeit ;ui Ipliron lalst. 
Von der ftrenefien Tugend, die, wie Cmti ut fich lelbß^ 
alle perfanlicne Neigung im ^rhooisc- dct Valerlanda 
b^gpnib« gingen He mit fttrchibarer SciineUigkeit m 
einer eben fo beyrpiellofen Verderbnir» der Habfkiclit - 
\tnd Wolluft über. — Sie \v,\) en die Traf iker der Welt- 
gelchichie, die To mauciies. erlcbiiiternde l'rauerfpiel 
an geiefTelten und im Kerker verrchmachtenden Köni- 

{en aufführten; fie waren die eiferne Nothwendig« 
:dt der anderen Völker, die allfemeinen ZerAdrer, 
um Reh zuletzt einfam in einer einförmig gehorchen- 
den VVell au» den Ruinen das Mauloleuin ilirer eige- 
nen Würde und Frejheil aufzuthünnen. Ihnen war es 
nicht gegeben, durch gemäf^igte Acceme des Seelen- 
leiden* zu rühren, und mit fchonender Hand die Ton- 
leiter dar Oefühle durchzuTpielen. Natürlich Tüchten 
fie auch im Trauerrpiel, mit Überfpringung aller Mit- 
telgrade, immer das ÄufserRe, füwoht im Stoicismui 
des Heldenmuths , als in der ungeheueren Wuth ver- 
brecherirchor GelüAe." — 

& 45t wo die Rede ift von der Aufgabe des Opem> 
Diclitera and Mtankert,die verworrenen Stimmen ftrei> 
tender f.eidenrchaften lieh zu einer geineinichaftli- 
then liarmynie begegnen zu latTen, ohne ihr Wefen 
aufzuheben, hätte unter Andaran Moaart ein« «bren- 
voile Erwähnung verdient. 

DaCi Alfieri S. 46 If; im Ganxeif n» liart benr- 
theiltift, mufs Jeder fühlen, der feine vor/:üglichften 
Stücke mit einijeer Aufmei klamkeit gclelen liat. RIaa 
lehe Ludw. Idolers %veit ecjechiere ^Viirdifrung diefes 

tewii» eigenen Geiftes in leidem liaudbuche der itaL 
jt. 3, S. >95 ff. , einem Werke, delleu mehr referi- 
rende and Itöchit befcheideu« Kritiken überhaupt dazu 
dienen kSnnen, die hier gegebenen lUiapfodieen über 
ital- DramaLikerzu eigaii/on, und die eigeniiiachtigea 
Auslprüchc unieres AnJiarcits zu benchiigen. 

Die Anllcht von Ariftoteles Gcifte (S. 82 S.) , wie 
- er JicJi in feiner Khetoiik und Pbetik zeigt, hat deöi 



AnTchrine nach Vieles für nch, iA aber doch in (lf>r 
Thal lo wenig gegründet, als folgende Bemerkung über 
LefSngs fcharffiimig ze|rgliedemdc Kritik(S.85) : „Diefe 
Kritik ift vollkeauMn fiegreidi , wo fie die Wider- 
rprttehe fSr denVeribuid anWerken darlegt, die blo(a.(?) 
mit dem Verftande zurammengcfugl find ; fchwerlich 
möchte fie ausreicben, um fiel» zur Idtt: einer wahr- 
haft genialifchen KnMftfchöpfung zu errc}nvingcn.'< 
Möcen'manche neoere. Kunftferfcber Heb über die 
MaftenglOckUeh fühlen» wexin lie nach langem Her- 
umhafchen endlich da» pjpeniliche Genie felbft bey 
den Flügeln erhafchi zu haben glauben, und es in die 
kritifche Jagdiafche flecken. Dafs f.Ut immer Puk 
oder ein ähnlicher Iü»bold üe in fokhen Fällen geäfft, 
fehenwican deirUnverftindUdikeit ihrer äTthetifche» 
Seciionsberichte. Ariftoteles und die Alten, von deren 
hellem Sinne Leffing durdidrungen war, handelten 
hier weit kluger: fie lehnen von den ichönen Kiinflen, 
waslohrbai war. d. h.ehea.das für den Verßand Fajs- 
liehe. Die Einbildungskraft «nd das Gefühl in ihren 
Kreis herabzu^ififchwören, und das Gcheininifs det, 
Pocfic felbß enthüllen zu wollen, trugen fie Scheu, 
wi 1", t ,', i ,'i end , da fs nicht das lodte Wort die Ploiten 
diefer lleiligihümer eröffnen, fondern nur der Geift 
den Geilt falTen kann. 

Gut find S. 87 tt. die Begriffe von Handlung und 
Hanpthandlimg gefalst. Befonder* über di« Letzte ift 
S.90 eine Stelle, die wir hcrfet/.en wollen. „In der An- 
diomache des Racine," heilst es da , „will Oreft die 
Hcrmione zur Gegenliebe bewegen; Ilermione will 
den Pyrrhus nöüügen, fich mit ihr za vermählen, oder 
will lieb an ihntrSchent Pyrrhos will die liormioaei^ 
los feyn (!) und firh mit der Andromache vorbinden 
Andromache will ihren Solin retten, und zugleich 
dem Andenken ihres (Jemahls treu bleiben. Dennoch 
bat Niemand dieiem Stücke die Kiniieit abgeipiocben, 
weil Alles in einander greift, imd mit einer gemein- 
fchaftlicben Kataftxopbe endigt. Welche unter den 
Handlungen der vier Perfonen Ift nun aber die Hai^t» 
handlung ? An leidcnrchaftlicher Stärke lind ihrp Be- 
flrebungen einander wohl lietulich gleich, allen 
kommt es auf dd5 ganze Glück ihres Lebens an; die 
Handlung der Andromache hat die/ttitiche ff'ürd* 
voratiSt. nnddaiumhat Reclnegans recht gethan, da* 
Stöck von ihr zu benennen." 

De la Motte's von dem Vf. S. 95 auigereichneto 
Einheit des IntereJfeiA nichts weiter als der objectivc 
Begriff vea Einheit der Handlnsg, fobjectiv ausge- 
druckt: 

Inden zlemUcIi tveltTiiiifirgcrr Bemexkungeir über 
da«; franzölilthe Theater ßnd bona mixta malir. Sehr 
fchlimm geht es dem guten Afolieie. Warum ift er 
auch lo bCTÜhmt? S. «53 %vird ietn Talent auf das derbe 
hausbackene Komircheoder die PefTe bckhiänkt, ohne 
Rücklicht auf die feinen CharakterfehtldeTunaeB aller 
^rt^ woran diefer Dichter gleicbfalli eine» Oberflnfs 
hat. l ngert- ; ■ lAilic Meinung S. 24";, dafs, wenn er 
fich zuweilen Arengeren Gefelzen als in den Betrüge- 
reien des Scapin, Jen» Hn. von Pi>urfeaußuac, der 
Gräfin JEUcarlN^gnaty un^dm» «angebiideten Kranken 
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unterwerfe, man das mtlir feinem Ehtgelxe vr^rdanVrn 
iQufTc, und der Lüfternheit , auch mit unter du- C[;il 
fiker des goldenen Zeitaltprs dar Franzolcn geziihl' z,i 
werden» «Ii einem inneren immer wachfeoden Triebe 
ucli anierlefener YoctrellUekkeit Wie bey Em^' 
dn«, Ichiebt Hr. S. S. 350 anch bey Möllere tui- 
Gaiiliafte Ideen der redenden Perfonen dem Dichter 
jc'!il: ijnier, ohne lü'-- 1, -iMiilche Ironie oder den 
Humor 7,11 (Ir-nkcn, der 111 den Werken aller groFsen 
Schtlfiflelter dicfer Gattung unverkennbar am Tage 
U«gL . Ex befchaldigt .ihn daher ciaev fcwilCea Kam- 
merdienermoral , und proteftirt vdAvt feiiieB Beruf 
zum Lehrer der nienrchlichen GePelirchaft. Grund- 
lofc Aburthetiungen, die wie Gelpenßer beym Tages- 
Udlt einer auf unparleylTche Lerung faltenden Kri- 
tik xtrQiebeu '. Anch darüber möc)(t«-inan aiit Ha. S. 
badem, dafs er, der jede aafeheiiiiend fehwadi« S«iM 
diefeii SchriftfteUers peflifTentlich herauskehrt, von 
maadica aueikanni treinichen Hervorbriagungendef- 
felbcn ganz fchwcigt. Dahin gehört die Männerfthule 
«in fehr gutes Intricoenftäckt iolterft jkomilch in Si- 
tottionen und Spraoi«, daa die 9F§A«rfchule ge^viCi 
wcrih ift. Auch der eingehildete Hahnrey ift voll ar- 
tiger Theaterftreiche , und auf Wirkung berechnet:- 
l'.'Sinoiir Dirilrci'i^ le Mi^deciii inn'gre liii \i. f v. Huri 
unit-rliahunde, wenn auch nur hingeworfene Poffen- 
rpiflo, mancher einzelnen fchönen Stellen, z. B. dm'4 
S. des 4 Acta and dM' gut «rronnenen MohoImu vors 
ün 5 Aeu de* Diptt amottreux , nicht ta «rwttiiwii. 
Wir gehen zum Schlufsbando diefes Werk» über, 

' der die dramatifche Dichtkuait der Engländer, Spa- 
.ttler und Demfchon umfaTst. Die hiobey (ich aufdrin- 
gende Frag«» wwkänftlerUcheFormrejr, iftgutbeant» 
wertet S. 8- „Meehauffeh ift die Fem», wenn lie 
durth äufieie F.hnvirkim:^ irgend einem Stoffe, blofs 
als 7iif;iUi(?;e Zatliat, ohne Beziehung auf deffen Be- 
rth.i:T( iiheu erthcilt wird, wie man ?.. B. oiin^r wei- 
chen MalTe eine beliebige Gefialt giebt , damit ße 
folche nach der BTh^rtmig beybehalte. Die orgtuti" 

/che ForiH hinge^ren ift eiagebereu, fie bildet vo& 
innen heran«, imd erreicht ihre Beftimmtheit zu- 
gleich mit d l 1 I Iii in n Entwicklung des Keimes. 
Solche l'ünnen entdecken wir in der Natur überall, 
wo Geh lebendige Kräfte regen, von der Kryftalüiaiion 
der Salze tind Miaenllea an bii mr Pflanae und 
Blume, nnd von diefcr b<f xur menrchlichen Gefidtta- 
hlldiing hinatif.' Au( U in der fchünen Kunft, wie im 
Gebiete der Natur, der böchfiea Kunldcrin, Und alle 
achten Formen organifch , d. h. durch den Gehalt dea 
KtuiAwerkei benimmt. Mit Einem Worte, die Form 
Uk niebtt Andere*, alt ein bedentfame« ÄnJTierMT die 
fprecheivde. dnrch keine ftßrendea Zufanipkeitcn ent- 
ßellte Phjiiognomie jede* Dinges, die von deüen 
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legt." 

Die Churakterittik ShaJcefpeare'* ift To ausführlich 
xmd vortreä lich, wie e* Geh von dem langen Studium 
Mnea geiftrcichTten Überfetzeia erwartMliJjrt. Glück,- 

lieh wendet er fo manche hergebrachte Vorwürfe man» 
gelhafter KenntnifTc und vemachlaliipter Schicklich- 
keiten von j: rji sb. „Seine UnwilTcahcii will man 
befonder*," in :l ' f.'i S. 41, „durch einige geographi» 
fche Schnitzt I un 1 Anachronismen beweifen. Man 
lacht daictiber, dals er in einem mührchenhalten Luft- 
f^iele Sdliffe ip Böhmen landen läfst Allein ich 
glaube, man hätte fehr Unrci±t , daraus zu fchliefsen, 
et habe nicht eben fo gut wie wir die fchrfi/bare und 
nicht Idiwer zu erwerbende Keuntnifs bcreilen, dafs 
Böhmen ven keiner Saite an die See ilo£iu Dazu ■ 
muTtte er'«demalt eine Charte von OentTchlaad ang e* 
fehen haben, da er doch die Charten beider Indien mit 
den Entdeckimgen der neueften Weltumfegler be- 
Ichreibt (Twelßh Night, or fVkat you will, A, Hl 
Sc. 9). In dergleichen ik Sh. nur bejr cinheimifi^bcii 
hlAorifchen G^enftünden genau. Bey den Novellen, 
die er bearbeitet, hütete er Hr h wnM f-^ine Zuhiirer, 
denen fie bekannt waren, durtu licLichiipung von 
L i '.ULlmarn in Nebendingen zu Roren. Je wundeiba- 
ler die Gefchichie, defto mehr fpieli Ho auf einem 
blofs poetifchen Boden, den er nach Belieben in einet 
tinbeftimmten Ferne hält. Diele Scbaufpiele, wie 
auch die Namen lauten mögen , g4.'hen eigentlich im 
Ronianenlnnde und iu dem Jahrlutiidcrt dei wunder- 
baren Liebesgefciiichtou vor Heb. Er wuIste gewifs, 
dafs es im Ardemierwalde keine Löwen und Schlangen 
der heifaen Zone giebt, eben fo wenig als arkadiicha 
Schttferinnan: aber er Terfetste beide dahin (As you. 
likf it), weil der Entwurf und die Bedeutung feines 
(icjuKldes «s fo erfodette. Hierin hielt er diegiölsiea 
Frevlw.iten für erlaubt. Er hatte es nicht mit einer 
kleinlich krittelnden Zeit zu thun, wie diejunlerige 
ift, wo man in der PoeGe immer etwas andere* fuent 
all PoeGe; feine Zuliörcr gingen ins Theater, nicht 
um die wahre Chronologie, Geographie und Pfatur- 
{relchicliie ,wir Iclzen hinzu: die walure Hifiorie, das 
dulserliclie Coüuin, wovuu S. {. ff. . und taufend an- 
dere Nebendinge) zu crlcrncti, fundcni um eine hei- 
tere Darücllutig aosuJCaben." Wie der Voswnrf.voa, 
Unanftindigkciten von dem groften Dichter abgelehnt . 
oder doch geuiildert wird , inul.' man S. 31 fi". leien.. 
Nicht unwichtig ifi unter anderen die Bemerkung, 
dafs damals die weiblichen Rollen von Knaben gefpielt 
wurden, und Frauenzimmer niclu ander* als verlarvt 
in dat SdutuTpiel gingen, mithin al* nicht gegeawSr- , 
tig betrachtet, und weniger gel'i hont wn- dy-a, geiadd 
wie wahrl'cheinlich in dei! attilcheu koniudie. 
(Dar BilbMilA «»(M*a AM») 
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YenMitcuTE ScMRtrctR. I^iftlg. b- Rein : Tafehtmhueht 

rten Uaatvititrm und Hautmitttwn gtwldmet. tSI». XU tt. ttt 
8- (S Rc-} Di«(fA TaAfhaHbuch autiiaU tsi chaniifche, La* 
ckic^ ll«i(aeit% Fach*^ X4g«r^ Becb*» KlOml^, W«m<, Li> 



qticur». (SkonoeiiCcbe und altarley cuiiore Txurüe und üjus- 
^' — ^1. Brauchbar ift ca nur iiir den. welcher älter« Bucher 
iAn, aui dcaeadacdief aabBUeagetragen ift, nicbibe* 
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AE'^THSTIK, 

HxiDBLBERG, b. Mohr und Zimruer : Ü''er drania- 
tijche Kunft und Literatur. Vorlerunsen von 
jimgmß miktbm SfhUgO. 1 11. U Tb^I 11. t. yr, 

{BtfMuft ihr in Mrl|:cii Mfck «IfitrMlniHi JliMijltMfc} ' 



ö. 48 ff. bewejft der Vf. durch die anfchaulichne 
Indaction, daf< Shakfpeare ein tiefüimiger KünAler, 
nicht ein blindes wildlanfendat "Genie war. Er zeigt 

in der Folge (S. 535), was für Schaden diefc, gedan- 
kenlos fortgche^te Meinung in fpatcren Zeiten ge- 
than, indem man, was ihm peluiigt.n, f ür beyfpiellot 
und unwiedcrholbar hieh, fntt den GrundTäUen fei* 
ner Kunit nachzuforfchen , und lie, wo mügUchf iä 
ithnliehen SelUUcbdpfnsgen darzulegen. 

Sclitin heifft et von uim S. 6g -. „ dierer fragirche 
Titane, der den f limmel und die Welt aas ihren An- 
geln IM leiisen droht, der, turchtbarer alt Aelchy- 
Ius(?), nnfer Haar emporfiräubt, und unfer Blut vor 
Schauder gerinnen macht, bcfafs zugleich die ein- 
fdinieicbelnden Lieblichkeitch der füfsen Poeße, er 
tSndeh kindlich mit der Liebe, und feine Lieder find 
wie fchmelzende Seufzer hingcathmet. £r verknüpft 
alles Hohe und Tiefe in feinem Dafeyn, und die 
ireuiil.iitifrften , ja fcheinbar untcreinharften, Eigen- 
fchaltcii Ijeiteheu in ihm friedlich neben einander. 
Die Geißerwelt und die Natur haben alle ihre Schätze 
in ihn niedei-gelegt : anl&aft ein Halbgott, an Tief- 
blick ein Piorihft, an überfcliautixlei ^Vcishcit ein 
SchuugciU höherer Art, läfrt er fich zu den Menlchcn 
herab, als wüfstc er nicht um feine Überlegenheit, 
und ift anfpruchlos und unbefangen wie ein Kind>** 

Vortrefflich liad die Darlegungen mancher Cba« 
raktere und Stücke in ihre die ii-eiüchen Gruadbe- 
ftandtheilc. M. f. z.B. S. 1U7 über Caliban, S. 1^6 
über IVoinco und Julia u. f. w. 

Neu war uns S. igo die Bemerkung, dafs der 
Nainc des Vermittlers zwifchen Troilus und Creffida, 
des Pajidarus, fogar in die englifche Sprache über- 
gegangen fey (d pander), um Leute ZU bezeichnen, 
die uueiT.iIiinen l'ci Ionen beiderley'Gefcblechtalliii- 
iiciic iiienke widmen. 

„Für die Bewunderer Shakfpeare's," heifst e» 
S. B51, »muTs es ein Gegenßand der Neugierde levn, 
wie das Theater aiisfah, wo feine Werke znerft anige-' 
führt wurden. Mnn hat einen KuijCerrikli von dein 
Scbaul'pieihaule , dem er vorftand. und das von dum 
Siinibilde eines den Ai!,.s vei 1 1 eir luicn Hercules die 
Weltkugel hiels; ea ill ein maffives Gebäude ohne 
BreänxungsbL M. J, A. L. Z. Bieter Band. 



aIl<Mi ai i;liiteli.tonirc!ien Zierrath, roü.u ui' , n ihe ohne 
Fenlier an den Auisenwanden. Das l'aiicir war un- 
ter Ireyem Himmel, und ra.m fpiehc an hei lern Tage; 
die Scene hatte iLeine andere Decoration oJs cewirJitf 
T'^piche, die in einiger Entfernung von'oen Wän- 
den hingen, und verfchiedene Eingänge liey lielseu. 
Im Hintergrunde war eine über die erfie erhöhte 
Bühne, eine Art von Balcon, der zu verl( liiodcnen 
Zwecken diente, und nach BeCnden der Ümftände 
allerle3- bedeuten mufste. Die SchauTpieler erfchie- 
nen bis auf feltene Ausnahmen in der gewöIinluTir-n 
Tracht ihrer Zeit, höchfiens d urch liöhere 1 c-derbü 
fclie .'iiF den Hüten und Bolen auf den Schuhen aus 

Sezeiclinei. Die hauptlAchlichrtea Milte! der Verklci- 
ung waren fälfches Haar und Bart, zuweilen wohl 
auch Malken. Die Frauenroilen wurd^ durch i^na? 
ben gefpiclt, fo lange ihre Stimme es erlaubte. Zwey 
Schnutpielergerelirchaften in London, die zu den \or 
nehmften gehörten , befunden logar ^anz .aus Kn.<- 
bcu, nämlich den C'horf inpern von der Capelle der 
JCönicin und der Paulskirche. Zwifchen d^n Acten, 
war keine Mnfik gebräuchlich, wohl aber in den 
Stücken feibll Märfche, Tanze, Lieder von einzelnen 
Singßimnjen u. dergl., wenn es die Gelegenheit gab, 
auch Tiompetenltolse be\in Eintritt hoher l'crfonen. 
In der alteren Zeit w,u es üblich, (Ue ilandiung, qhe 
fie gefprochen winde , zwifchen jedem Aufzuge in 
IkamtDAr Pantomime (<^ulR^ 4A0J1;} vorzurtellen, alle-' 
gorifdi oder auch ohne Einkleidung , um der Erwar- 
tung eine beftimmte llichtunt; zu f.'( ben. Sli.ikfijc uo 
bat noch bey deiu äthaulpiei im Hiuulet diele Sifta 
beobachtet." 

D&s Folgende ift zum Theil dem .aus' ■i^tsg 
Seele gefchnebeR. „Wir ßßi' jetzt durch den Xn{^ 
wand an allem ihcatralifchen Zubehör: Ai > liiiekiur 
des Sihaufpielhaufes, Beleuchtung, Mulis, Tanlciiuug 
der wie anl den \^ ink l inci /<iub<_M Iiabcs wechfelnden 
Decoi-ationen , Malcliinene luid' Collum dergeftajjt 
verwöhnt, dafs uns diele dürltigc Befchränktheit aiÜ 
knae Weife zvifagen will, iudeilen üelsc fich viel.) 
leicht Manches zu Gunfien einer folchen Verfalluu^ 
der Biilinc anfiUiK n. Wo durchaus keine gInuzen-. 
den Nebenrathen anlocken, da werden die Zufchwi^, 
in der Ilauptfache, n4mlicb der VurLreriüdtikeit der' 
dranuuifchea.Pomnofition, tmd ihrex Belebipig durch 
Vortraf und Gebehrdenfpiel, deßö'ft^werer «u be.' 
friedigen Teyn. \A'cnn in der äuCseren Ausfchnuu kung 
die VoUkomnfenheil nicht zu erreichen fteht : lo wir<^ 
der Kenner lieber ganz darauf Verzicht leißen, jAk 
fich durch da« Miüsiun^t ne und Gefdunackwidrige 
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ftüren lalfen. Und wie feiten ift dM VoUk« 
hierin erreicht worden n. L w. 

Unter ShakTpesze't Midmhlent um den Eplieii* 
krenz ift Heywood zu merken. Seine durch Güte ge-' 
todtete Frau ( A woman kiWd with kindnejs ) ift ein 
hiirgerliches Traucrjpicl: „To fiiih," Tagt der Vf., . 
„finden fich fchan Bej fpielc von diefcr Gattung, die 
mui fBr neu uugegcbeii hat." Sein Unheil darüber 
und über die ganxe Gattung ift lehr eegrändet und 
behenignngcwertfa. „Es ift (S. 271) die Gefchichte 
einer zärtlich geliebten und dennoch mit einem Ver- 
führer, den ihr Mann mit \\'oliltli;uen überhäuft hat, 
treulos gewordene Gattin. Ihr Fehltritt wiid ent- 
deckt, ibv Gemahl kann keinen härteren £ntlcbluf( 
ttber fich gewinnen, «It lle ohne KrSnkung ihrer Ehre 
vom ISdi zu entfernen; Ite grämt (Ich vor Reue xn 
Tode. Die Verfahrung ift nicln gehörig durch eine 
«Uniihlirlie Stufe nfolj^e hindurch g( fiihrl,aberdic letz- 
ten Auftritte lind «alirhaft erfc hütiernd. Ein deut- 
lich ausgefprochener moralifcher Zweck iß vielleicht 
dem bürgerlichen Trauerfpiel wef entlich, oder viel- 
' mehr eben dadurch wird eine Darftellung menrchli- 
cher .Scliickfale, fie m<ifcn Könige oder Privatfami- 
lien betreffen, aus der idealirchcn in die protaifthc 
Welt h'.'rabgezogen. Aber wenn man einmal diufe 
nntergeordnetc Gattung gelten läfst : fo wird man Hn- 
de», dtft die Fodenuigen der Moral und der drama- 
tifchen Kunft zafatnmentrefTen, und daT« diehvchße 
Strenge der Tittlichen GrundfStze wiederum zur dich- 
torilchoii Eihc-buuf; lühri. Der Anblick der unäch- 
ten Reue, die nur die Strafe abzukaufen lucht, ifl 
peinlich; die Reue, als dt 1 vS( }u:ierz über die uner- 
fetzliche Einbnise der Unichuld , ift einer wahrhaft 
mgifchen Schildemng fShIg. Man gebe dem obigen 
Stücke eine;i glücklichen .SVlilnfs, d'-nfclben , der 
heut zu Tage in einem bekannton Scliaulpiele , trotz 
des Argerbiffes, fo allgemeinen Be^'fall gefunden hat, 
a&mUch Ausrdhnung Sex Gatten, nicht am Sterbebette 
der Reuigen, rondem bey gefandem Muthe, und die 
Erneuerung der Ehe: fo würde es nicht nur um den 
noralifchen, fondern auch um den poe.ii'chcn Ein- 
druck gefchehen fcvn." 

In den CbarakteriAiken der fpätcren Oramatiker 
Engbuidt fdkdnt tins gar Mandies übiM-u leben. Hr. 
S. verlangt lauter ShakTpearet «ut Skakfpgmn. mut. 
nihil. S. 516 lieft man: „Der Ton de« AutdmcKa ift 
abwcchfelrul platt und bi» zum Unfinn bombafiifch, 
häniig auch beides zugleich: der Dichter gleicht ei- 
nem Menfchen, ^cr auf Stelzen in einem MeotnR* 
fpazieren geht.** Wer feilte glauben, dafi hier von. 
Drydeiu Scbaufpielen iAi Allgemeinen die Rede fey? 
— S. 537 ff., wo von der feinen und originellen Cha- 
rakteriftik in manchen neueren Luftfpielen der Eng- 
IShder gehandelt wird, iß die Nichte i v. Jmung Foo- 
te*rein wefentlicher Mancel. Wir unterichreibeu das 
im Oanttn r«fir gunftige Urtheil, dat 8tin»,Ab«r diclii 
Originalgenic gefällt hat. — 

Auch die Schilderung der fpanifcb^n Dramatik, 
wiewohl fie ungleich dviiftiger auspelallen ift (was 
lUia Thcil feinen Gsund in der Schwierigkeit ha^ 



Ipinifchc Bücher in Deutfchland zu erhalten; der Vf. 
cntfchuldigt fich delswogen felbik am SchlufTe des 
Werkt), ift im Ganzen befriedigend. Der Vf., gam 

in die romaniifchcn Schönheiten dieJler Literatur, be- 
fonders Calderons, verloren, Terfpaniert oft feinen < 
eigenen Ausdruck, z. B. S 557. wo er „das^ allegorifch 
dargcltclltc Univerlum gleiclifani in purpurnen Lic- 
bcsflamraen glühen löfst." Treffend und ichön ift di* 
Stelle über Calderon S. 37a, welche wir, wie fo' 
manche herrliehe Stelle, herau^ebenrnSehten, wenn 
der Raum unferer Blätter es verriaitcte. Derb dage- 
gen ifl folfionde Aulserung über das 18 Jahrhundert 
in Rückficht auf die neuere Literatur Spaniens S. 576 : 
„Die Spanier find, wie es fcheint, in Abficht auf die 
leidige .\ufklKrung dee leistan Gefchlechts mit den 
• Windpoc'kcn abgekommen, während die emftellenden 
Blattergruben in den Zügen anderer Nationen nicht 
zu veikennen find. In ihrer etwas inrularifchon Füi- 
ftenz haben fie das ig Jahrhundert verichlalen, uud 
wie konnte man im Grunde feine Zeit beffer anwea> 
den?" — 

Auch das deutfche Drama, womit fich die leiste 

(i5tf; Voilrfuii^ befchäftigi, halte (.ine ausführli* 
cheie und {;i iindlitlific Beiiaudlung vcrda.-ut, als ihm . 
hier auf 5 bis .). Bogen widerfahren iß. Hr. S. fcheint • 
diefs felbcr geijihlt zu haben: S. 59$ biuet er ua» 
laubnifs, indem er fich der neueften Zeit nSherOi fei- 
ne Bemerkungen auf das Allgemeine richten zu diir* 
fen, und fich nicht auf die Beurth eilung von Werken 
noch lebender Schriflltellcr einzulafreii, mit denen er 
zum Theil in VerhältnifTen der Freundfchaft oder 
Gcgiierfc haft gcftanden habe. Sein ürtheil über Goe« 
the's Stella, dicfe zarte Blüthe zomantifcher Emphnd« 
famkeit (S. 598), mag er, wenn er kann, vor den 
Ri< luerftühlcn des Gefühls und (^cfchmacks verant- 
worten. Auch Faujt wird zum Theil überzwerch an- 
gelelieu. Goethe loll darin (S. 40a) abßchtlieh über . 
die Dimenfionen der Schaubühne hinauf gegangen 
leyti.. Das „AbfidttUdi** widerlegt fich durch den 
Prolog auf Erden, und in der That linden wir, genau 
gemiininen, in diefer genialen Schöpiung nichts, was 
nitlii in einer glcichgenialen Daii'tellung auf der Bült-' 
nc VUxii fmdcn könnte. Wenn manche Monologen 
oder Gefprächc darin lang heifsen: fo beketmen wir, 
dafs wir diefl nicht finden, und in den fchönen Kün- 
ften nur da* Langweilige uns lang daucht. überhaupt 
läuft die Unterfcheidung von di a(ii,.:il[ heui und llxoa- 
tralifchem Talent S. 404 (das lei/te loU Goethe weni- 

«er beßuen) nur auf ein Wortfpiel hinaus. Das 
'heater muJb dem dramatifchen Genie nachbilden, 
nicht umgekehrt, wenn es nicht immerfort fo herge- 
hen foll , wie es nun leider fchon feit geraumer 
Zeil gegange« ift. — Fiesho foll im Entwurf das 
verkehrtefte, in der Wirkung das fchwächfte von 
Schillers Werken fcyn (S. 407). llr. «S*. ift den fieweie 
fchuldig geblieben. Hilten wir nur |ioch mehr fol- 
che „ Ausfchwcifungen!" — Sonderliar heifft ebett- 
dafelbft Franz Moor ein prulaifcher Richard III, durcl» 
Arme der F^igf-nfchaften geadelt , welche bc) diefem 

den Abicheu mit Betvuadexung nüichea. — idingen 
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gen ift in den Bnncrirungeto fibtr Familiengemälde 
und rähremde Drmmen & 41$ Manches lehr wahr 
und fehiYeieli. MSellld^det Vf*. Anlfadernng zur flel< 

rsigt ien und finnvolleren Bearbeitung des romanH- 
Jchen Sehaufpieles Cen beAen Erfolg haben! ' 

Und hiemit genug »on diercm Werke, dasin fei- 
tmn Geißesreichthumt feinem Scharffinn, feiner 
Öeriicllnngsgabe, und wiederum ia feinen Übertrei- 
bangen im Guten und Büfen, feiner Parado-dccnrnchr, 
und einer unter glBrzenden Vorfpiegelunf .-n dr 5 Gc- 
gentheils zuteilen verftccXtcn Einleitigkeit des (Je- 
fchmecks , gleich unverkennbar den Charakter feine« 
Vrhebert u Seh tiigt 

■ T. ■ 

OE S Ca I CBTE, 

Gotha, b. F.itinger: G^/chichte der fmnzößfchen 
Revolution^ von F. Cr. M. Ualletii, Profeffor zu 
- Gotha. 1 Th«iL s0qs. VI 496 Sl 8* (>- Rthhr. 
8 gr ) 

Diefi Work einci bereits riiliinlicli bekauntea Gc- 
ftliichtfchreibers p.-hört zu den braiichbarften über 
den wichtigen und weit umfaiTenden GcgenAand, wo« 
mit es nch befchäftiget. Der Vf. hat den Reichthilm 
von Materialien mittSonfah , Treue und Scharffinn 
benatzt, und feiner DaVAellung grbShrt das Lob der 
möglidifien Uaparteyliclikcii und litici anTi uidij^en 
Freyraülhigkeit. Sv'ia Vortrag ifi angcraeCIen und 
ungekünficll; die Bearbeitung in Rücklicht auf Aus- 
fährlichkeit faft durchgehend« Terh«haifmiäfiig xa . 
dem Plan def GeiRen. - 

I)i:^r vrvj lifgcndc pr'tp Theil, der nacbher auch 
noch a is dtii üoiie Thei> der kleinen Weltgefchichtc 
des Vf s. (Gotha iHop «) an gereihet ift, mit einer Vig- 
nette auf dem Titelblatt, die Anficht der Tuillerieen 
darlkeltead, ctht bis xum^turz Hobesplem*« und dem 
knde des Scnreckenfyftenu. Er bebt an mit einer 
Entwickelung der Urfachen der Revolution , welche 
durch die nmAitndliche Darftellung der Gefchirhtc 
dev letzteren Rogierungsjahre Ludwig XV und der 
iriilu rcn Jahre Ludwig XVI in der kleinen Wcllge- 
fciiicbte des Vfs. (Th. 17, Gotha iflof. 9) noch in ein 
MtereeUcht gefetzt werden. Hoch hStte Ree. ge- 
wiinfcht, daf» der Vf. tieTer eingedrungen w.ire in 
die Mängel der inneren Verwaltung der Siaaugekhäf- 
le, infonderheit der Rechtspflege , fo wie der Organi- 
fation der Armee, weil hieraus Torzfiglich begreiifich 
wird, beides, wTe die MalTe des 'V^oTks fo Icficht in 
Gnhrnrig zu bringen war , und wie die beftehcnde 
Veri.irfun^t lo wenig L nterftützung fand gegen den har- 
ten, unrr^. 11 f .( [i Angriff. Auch fchciftt der Vf. von 
den Triebf edern der erfien Beförderer der Revolution, 
lieh noch immer eine viel zu günftigeldee zu madieiir 
denn es liegt joW «raU fattiiun »u Tage, dals felbß bcy 
den vermeiatlldl nneifennützigeB Verfechtern der 
Ffpvheit und Gleichheit kleinlicher Neid und Selbft- 
{ucbt verborgen im Hinterhalt lagen. Wäre diefs nicht 

fo««r«tt, hfiMi dMalibnur, b^ibxmnnnTlita 



entfchiedenen Tdlent, mit aller Unbefangenheit des, 
Gemüihs, das wahre Gemeinwohl verfolgen können, 
fo würden wir ganz andere Refttltate erhalvea habe»; 

die inni rlichc Ürdn\ing der biirgcrüchen Gofollfchaft 
wäre nicht gewaltlam urngeftürzt; es wÄre keine Anar- 
chie eingetreten, die nachher den fcUreckllchftpn De- 
fpotism erzeugte; vielleicht wäre felbfi der Kevolu. 
tionsitrieg mit allen feinen mmennbaren Greueln ver- 
raiedcn, wenigftens wäre er ftic auf die Weile, al» 
gffehehen ift, pcfulut worden. 

Bcv der Schildeiung des .\usbruchs des Krieges 
gegen Frankreich legt der Vf. wohi nicht Gewicht 

Senag auf die UTJglückfelige V«tbi»dnngdes deutfchea 
Ldels an den Hofen mit dem tonEewandcrten franstt- 
Iffchen. Hierin lag in derThat die Haupturfiche des 
unreli^en Krif^cs. Die Regenten wurden hingerilfen 
von beihörten Rathen, der Eine durch Vorfpiegelung 
von VcrgrSiferungen, der Andere durch Furcht vor 
fthnlichen gewaltthätigen Auftritten, der Dritte ^urcb 
d«n fchnSdeften Mifsbraüeb der edelßen Hcrrlchcr-, 
Tugend — der Bcj;ierde, dem Unterdrückten Recht 
zu verfchaffon ; aber Keiner ahndete, dafs er eigent- 
lich zu den Waffen griff, um den frauzonrc hen Adel 
wieder berzuftellen. Der i^weck ift denn auch etwa 
vimelm Jahre fpäter ereeicht, wiewohl mit Modifica- 
tionen und auf eine wiederum nicht vorhergefehen» 
Weife: aber wer wird es Geh noch leugnen, daf» 
dii-fc Wipdrrhc) fU'llung , wenn Ho /nni Wolill rank- 
reichs ituihweudig war, durch eine Summe von f'ii- 
glfick in der ganzen gefiueten Welt erkauft ward, 
iber deren Vereinbarlichlteit mit dem InterelTe des 
metirchlichen Gefehlechts wir erft In joner Welt 

lehrung erwarten dürfen ? 

Der unglückliche iug nach der Champagne wird 
fehr richtig gewürdigt ; doch wirkten zu doui gänz- 
lichen Mifslingen mehrere Umftände, die dem Vi. viel- 
letdit nicht bekannt worden find. Ree nennt nur 
infonderheit das fpätere Verhahnif» zwifchen der 
öfterreichirchen nnd preufTifchen Armee, unddasin 
jeder Hüikfitht unweife Betragen gegen die franzö- 
filchen Emigranten, von denen man damals lieber 
weitgrSfiMreVordieilc hätte ziehen können. Dafs des' 
Herzogs von Braunfchweig Manifeft mehr, als man 
lange geglaubt, gefchadct habe, wird jetzt allgemein 
zugeftanden; man lollte aber auch zur verdienten 
Würdigung diefes in uiaachem Betracht trefflichen 
Fürßen laut tagen, dafs er nur wenig Thcil daran 
hatte, und es noch in den letzten Tagen feines Le< 
bens bitter berenete, damals vider f«ne Oberzeugung 
nachgegeben zu haben. 

Von den feheusiichen Graufamkeiten der Schre- 
ckenszeit macht der Vf. eine ftarke, aber nicht über- 
triebene Befclireibtuic. Das Andenken hat üch noch 
flkch Jahren in den llibise eiludten, dafs eben ii» 
Furcht vor der Möglichkeit einer Wiedererneuomng 
eine von den Stützen des bürgerlichen Gehorfams in 
Frankreich geworden ift. 

Obrigens muCs Ree. noch als gute AuTpicien fS* 
dMi Fortgang ditiM Wttkt;d«r lUiCl «nvimm, di» - 
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der Vf "m SommeT tgoS «ach Pari» machte, um 5aj 
Local im iJeUil kennen zu lernen, wodurch die Be- 
arbeiiunp nicht and als fchr gewinnen kann. Die 
kurze Befchreibung von dem, was er iah und beob- 
achtete (Gotha igog- 80> di« eine gemein 
ter«J&tate Lactw* EmpfehliUig .vwdient, iH bereits 
▼oft rta«m KaAmp. hfiot^uitvn in unlcrer A. L. Z. 
iSii Ntt. 194 gewardick worden. B. 

SmAMBcno, b. Levrault: ra&7«au fustorique du 

JT9fä$ d*$ fmbrieattturg de* faux hüUu de la 
ioufue de rietmet et maree videurs rMles pu 
reprthentatives de la plupart des gouverncmens 
He l'Kurope instruit devant la C»ur de justice 
criminelle et spiciale du dipartement du Bas- 
Rhin', sianteM Strasbourg , tur la dtmande de 
Im eeur de nenne, par F» F. Cotttrti, mMeebi 
de premi^re gUmc de« canipi «t «latfe«. 1807. 
»48 S. gr. 8. (10 gr.) 
EiliB £»br iniiMwriBuil»» mit Sorgfalt und ^i^rffii«» 



geleitete Unterfuchung gegen «cht Rotten VerfSIfcher 
von verrchiedenen Bankzetteln uad anderen di« Stell« 
dej Geldes vertretenden Papioroa, yrodardl in den 
Jahren 1700 bu x^oh^ (»eJAwefen de? meiTten Staa- 
ten in bedantend« Gefahr gefetzt ward. Ree. glaubt 
daher mit voller fbcr/cugung, diefe Schrift lowohl 
den pcinlir hen Geritiiien, als denen, welche mit der 
Verferiigung lolcher Papiere für Rechnung des Staau 
befchaliigt find , empfehlen m können, obgleich er 
in der letzteren Rückfiebt nicht in Abrede fiyn will, 
dafialle, auch die raffirirteficn VorJirlir regeln die 
Nachmachung und Verfällchung deunoch nie gaaa lu 
verhindern imStan 'r ,rid, e^ wäre denn, dal's man. 
wie ihm cinft durch einen merkwürdigen PtoceTi be- 
kannt geworden, fich eines ganz eigend« zubereiteten, 
gefftrbten Papier* bedienen könnte, das To lange we 
nigftens nuttBchabmlicll fejn würde, als man das Ge- 
hciTTinii^ der FafericBtimi vor Venath au Böham la 
Staude wire. ' - , ., 
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SeMom iiffNCTB. Btrlin , b. S«)f«!fi : Schmerx ier Litit. 
Ein Romtn. Ton der Verfaderin de« Roinuit) Louir« oder 
kindlicher G«bprfsm und (kindlicbe) Liebe in Streit, igia 

an 8. 8^ (i8|rr-) Aufser einem biirgerlichan Lieuunsn! . und 
«iner biirgerhchen Mil riD, der <iie IUup>tTo}Ie zugeih^ilt 
befindet nun Geh hier unter la jrer Furften , Gr»feti . Baronen 
und Edelleuten, »on denen eir.ige vortrefflich, einlRc fo fo, 
und ein gewifler r. Felfcfiftröm ksui abfcheuiicb find. Der 
Punct. um den fich das Ganze der Begebenheiten dreht, ift 
«ine Mesalliance, die ein Graf Walter, um fich aus viia-r 
Verlegenheit mit feinen Gewi/Ten zu ziehen,' zu Paris' fretMuC- 
fen. Kun i;iebt ek nach einer anderen . Seit« km Liebe uud hf 



«nliebe* und feaiit Sehaumn aad Verdriefsliddicittii. Eod» 
fich «ucht ab« dach dM dttiritttl AH«« 



_ gut, oder Jekei doch 

mnigften* den befferen 2$ußand der Ding« «in , dmvb einen 
aur nichcen Zeit angebnchten SeMifflub und durai die leichte 
Operation de« Umwerfen« eines Kuifchwagens : jener fcbafft 
den ftrengcn Vater, diefe die im Wege Aebeade Fehlfrau aus 
der Well. Bey Gelegenheit krifgt «uch der fcMecbte v. Fe!- 
fcnftröm etwas ab, ti.imJiih eined Piftolenfchufs durch die 
rechte Sch^il'cr. Daft riic Vt"'!!. franidfifch vernehc. hat fie 
gleich auf " rrften Seiten bewiefen , und daf» es ihr nicht 
an Sinn fiir eis (icwagi« im Ausdruck feltie, belanders S. 129, 
wo e« vom i-r,il'n Walter heU>t: „Seine aaiu-e 6L-ele war 
Sidonien etngtÄtaf;tfpinnt." Sor.ll iü in Darfrel'un? und Ah^» 
druck die edle Mirtelftraf«e nicht leiiiit \ eri,ilT<ii , und .lües 
Frapp»n<e, bis auf den curioten Vor(dli in Paris, forj;f.iltii; 
rerinieil- u , rden. Denn was das Schickfid gecben, il^ nttht 
auf Rechiiui:g der Verfallarip SU bringen. — pp. 



Brentea, b. Ileyfe: FIfMr. Bin Ronin in Briefen 



Ton 



ft. Mner, Dr. iBio^ aoa 8. «. ft-j flehen vor BehrerM 
Jahren ind diift BcM« ontcv dem Tittl! Mmmtm* . im erButu 
Tbaüe der von dem Vf henu^gecebenc-n Blutken, erfchio» 
Sien, aber flicht eigentlich ms Publicum gekommen. Öiofli 
erfahren wir aus der kurzen Vorrede, ip welcher der Vf. auch 
noch feine befondere Vorliebe fiir dietes Werk bekennt. Es 
ift eine fohr leb«idige Fkßwi«, die Och n dlefen BrUfeo 
' ' I« «iae.niaqini«« die fich eeAndei* nit Oükfc «n die 



in 



dutwMi-PlraAlMO dea Lebens macht. Doch Termin fie auch 
in freund]K*«fejB.Lichte das Seyn usM Tfnben de* Menfcken- 
gefchlecht« >u caiehnen. Die Sprsebtf bat der Vf. in feiner G«. 
walt, und wenn er auch bisweilen etwas zu kühn ifti loübc 
er doch keinen Der|iaasnu«. Die «ahlreich eiiieenreueieR Oo- ^ 
dichte und Verfe lallen es zweifelhaft, ob fie um des Ronans 
willen . oder der Roman um ihretwillen da ifl. Auf keine 
Weife lind fie Renn^er, als das Übriget In aÜen fprtcht fi^ 
en,e K^e Anlage xi.m Dichter aus. Dia Eaamifcenaen ahar 
UtlQ Muhl i.icht immer unwiUkührJich. C a. 

fler/.ir, b. Braunes et Comp.; ItupochomJrie. Ein Lußfpici 
« Aufiugen. »809. ISO S. s (14 er.) Em rondcrbares 

ProductI Verkleidung, al:e^onrchc Suieie, Tante u. f. w. 
dienen datu, ejiien Myjiociicu.dr z 1 fw.ilcn, deiTci. Gi-müths- 
suRand nicht üb^l, nur zu üark und mic fo'clier Überrüllc 
von Wonen «usitedriickt wird, dafs maiiclum I.efer wohl 
abniber die Geduld vergeben mochte. Um feinen Geburtstag 
lu feyem, und sn feiiNr Erbeiiatttiig,- laftt eine Freundin Au. 
rura, Philomele, n)'scinthe, Rofi>. Viole, Zephjr. Maienduft. ' 
Oeolus. B«rc;as u- f. w. auftreten, die .thct wenig aber Tbn 
vermöi^cn. Pan invalider Prinzufe mit einem hÜhernen fieinek 
der dabry froklicb undgUMT Ding« lü, wirkt mehr ak tltos 
Andere, und bringt thn pllitdich auf biff^re Oedanken. D«(-. 
auf fitht er (ich im vierten und fuiifien Att, im Garten feiner 
Freiindin , in d,.<i f^yflum rerfttxt, ttO ihm iili-rhaiid wunder^ 
liehe Figuren, biUaiinte und beriihtnte Perfonen erfcheiiien, 
die ihm mandicrley merkwürdige Dinge zeigen, und mit ihm 
ein fo but;ce* Spiel treiben, dal» uni wiiiideri , wie der halb 
geä.eilre H)pociio driß nicht vollends ftin bischen Beriiinuiig 
noch veriit-ri. Wenn man Geh daran hl•lllf^;J<eIl v^ i'! ; U> muR 
man CS als eine fatirifche Malercy tf 'r,ith:rn i on der L'nue- 
tur und diu naiitherUy Beiri'igereyeii ;ii i^rors'n .Srjdifn die 
aber zum inneren Zweck des Stücks vi« i vu viel .iu.si;ed(-hnt 
•find, und dem-Uinblick auf das Ganzi' nur ein utturdentli. 
cbes Gemifch geben. Emilie tritt ru dzi al» die S<:i.dpferin 
von allem diafin aus ihrer Tcrkleidung hervor, und dasStiick 
bataub'dar «dlbim GmieAing dea JiypoakMMiriltea ein iBitd«. 

. . T.Z. ■ 
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. BOTANIK. 
IvTRi:., in d. akaJ. Buchhandlung: BeytrSgg eur 
/Inotonir- dirr Pll'iiizt n. ton Johann Jacoh Paul 
Aloldenhawer t Profcflor zu Kiel. Mit 6 Kuj^fei- 
tafeltt. 1813. XII u. 555 S. gl. 4. (8 Rtlilr.) 



D. 



&a pflanzenanatomifche und pflanzenphjrfiategi- 
Jche SÜuUum fcheint ein gröfseres Publicum, und 
einen leUiifteren Schwung zu gewinnen, feitdem 
man in den letzten Jahreehenten oitizurrhen anfTingt, 
dafs die Phyüalogie des Ttücres und des Mcnfchen nur 
einfcitig und unvolliiommen Teyn kann, To lange man 
nicht «U« Gef«tze de« vegelAtiven Lebens, nnd die 
Betiehnag derbUwn xu dem tbierirchcn tutd Iki'enfch* 
liehen Organismus kennt , unt! ein, wenn auch bit- 
hcr noch oft verkannter und n enip f^pwiirdiptpr Nu- 
tzen dt-r neupren, allgctucinerrn, \vilT> nTi }i iltlicheren 
Anilclii der Isiatur und ihrer Ermeugniffe beAeht mit 
dailn , dafs man fleh zu der genaueren anatomifdMll 
und pliyfiolociiohen Kenntmf« der Fflaate ||eAnMi> 
gen fühlt Aber ef weronch hoheZeit, dtet« 10 lange 
Vi : .ir.eJi! irHpte Studium wieder zu heben, und in fei- 
uun vüilen Werth einzufetzen, da feit dem ei-Aen Be- 
ginn der eigentlichen Pflauzenanatoraie mit Grew, 
MalpigJti und Leataoguhoek -über ein Jahrhundert 
verfitridien wer, i» welchem m«n die Uilterfuchttn- 
gcii difiTer Begründer der Pflanzcnanatomie nicht 
loiilcizt«; , und mit den Lchr*»ii dcrli lben fieh be- 
gnügte, his orft mit Urdu ip, A'xc^c U'i ffcnit Ii iift einen 
neuen Anfiofs erhielt, der liclr bit auf unfere Zeiten 
erhalten bat, und durch die neueren philofophifchen 
Anflehten der Natur treffUchft genährt ivorden iiu 
\)eun auch Tclbll in den leteten Zeiten lind die Herul- 
late <ler ITlanzenanatomie und Pflanzeniihyliolorjie 
noch nicht von derjeaigen Artgcwefcu , welche man 
hatte erwarten könaeüf Oacb dpm, was Tchon durch 
die früheren FfkncanuMtoBien gefcHehCft ^är, nnd 
welche -dief» Wiffenfcheit dem Standpnnete det thie^ 
rifchen und mcnfchlichen Anatomioauch nur genähert 
hätte, und p» ifi, wenn man das Ganze diefor VVif- 
tenlchiift, und die unendlichen Widcrlprüche. Avelche 
lieh in derXelben iindon, ftberßeht, noch fo wenig 
gefchehen . da|;> eigentlich die f ante PflenzenanatO' 
miennd Pflanzenphyfiologienoch dut Llmus von Neuem 
zu bearot-uicn ilt. Zu welchem andeten Zwecke haben 
untere .reichen boianiichen Giirtcu ",vohl bisher ec- 
dient« als um die iulsere Konn der Pflanzen kennen 
zu Ivrnea? uml iüiben doch die nomcnclaiorifchen 
"Botaniker, die VorAeher folcher Gärten, oft fo wenig 
Sittn iür «Ui eigeuilache Wefe» diir ^Pflenzenkimde, 
ArdrMXKOV^^ I. A. Zt, Z, Sr/Ur ßiauL 



dafs es Manchem unter ihnen nicht einmal einflUIt, 
auch nur eine eiixzige Manzeund ihre Theile mikro^ 
fkopifch zu betrachten, und phyGotogifch zu wür- 
digen. So weit ift die Pilanzenanatomie noch ru- 
rück, cl.ifs, weinend min eine folche N.iclilif 
figkeit de« Gebrauchs ahnlicher Sammlungen von 
Thieren ftrenge rügen würde, man He bey den 
Sammlungen lebender Pflanun noch nicht einmal 
bemerkt hat. Wührend man die Menagerieea Ichon 
lange benvitzt, um die Eigenthümlichkeiten der Le- 
bensart und des IJanrs iter ein/einen Thiere kennen 
zu leinen, haben die Sainitilunf;cn lebender Pflanzen, 
die botanilchen Garten, icither nur zum Zweckegehabc, 
die iuTtere Form der Pflanzen zu beRimmen', -und ' 
man kann nicht eher Tagen , dafs die Pflanzenanato- 
mic in gleichem Ba?lge mit der nomenclatorifchen 
Botanik flehe , als bi? man jener , wie dielcr, gleicli« • 
Inftitute widmet, oder wenigftens die bcltehenden In- 
ftttntb f&X beide Wiirenlchaften heAimnit. Betrach- 

^ mmÜBrner mit kritilchem Überblick die in den 
letzten Decennien errchlenencn pflanzenaniitomifbhen 

und pflan/enidivriülopirchen We.ke : To kiinncn auch 
diele nur als <lie erAcn Verfiu.he und Rudimente ei- 
ner fich bildenden WifTenfchaft gelton, welcher zur 
Vervollkommnung noch lehr viel lehlt, da tait noch 
Icein eihzlge« ReCultat To rein imd fcfl geßellt ift, äl« 
PS 7ur Begründung einer WifTenlchaft notliwendtg iß, 
und da die gföfncn Widerfprüchc in den Fundamen- 
tallehren der PllanzetiaJiatoiiiii- nur zu f"lir die nie- 
drige Stufe bezeichnen, auf welcher lieh diefe WifTen- 
fchaft noch jetzt befindet. Die auf VeranlafTung der 
im Jahre 1806 von der königl. Societflt der Wiflen-> 
fchaften z« GSttingenaufgeftellten Preitfrsge erfcfaie- 
nencn Schriften \on Treviranits, Link und Rudol- 
phi haben zwar uincii Schein vom grofsen Fortfchritteu 
in der Pflanzenanatomie gegeben; aber unierfucht 
man felbft ohne Vorurtbeil und Beftechung den Pflan« 
«enhau: fo ftidet man,- dals diefe Fortfduitte eben 
nur fcheinbar find, nur erß zeigen, wie weit man 
von der eigentlichen Begründung der Pflanzenanato- 
mie nöch entfernt ift, und dafs unft re N iuliharn , die 
CVanzofen, eben fo Unrecht nicht haben, wenn fie- 
fleh ülier die eclatanten FonTchritte, w'elche die- 
Deutfchen durch diefe Schriften erlangt zu haben 
glauben, üffenilicli luftig machen, obgleich auch fie , 
übermüthicr fich [■■cirtfchritte beymeflen, welche bey 
genauerer Unterfuchung nur neue Irrthüm<»r oder äl- 
tere, in Vergeffenheit gerathene Anflehten dehtfcher 
Naturforfchcr lind. In Links Schrift ift. der anat»*- 
iknfclnTheiider^rdtwSdtßev und^ wie ftM>-*kkitel^' . 
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eben Zeidmtmges, geben svch feine Befchrcibungeu 
BW unbeftitninte , «nvoUeudeio Begriffe von dem ei- 
gentlichen PfTanzenbaue. Treviranus Abbandlang, 
ohne Zweifel die eründlichRe und ueueße, iß zu un- 
vollftandig, und liandelt nur über einzelne TheiJe, 
al* dafs ne die Wlirenfcliatt , hefonders wai den all- 
KCHneinen Theil bcuifit , bedeutend fördern könnte, 
obgicicli He das Be&« iJI, vvai die Deotfchen in diefem 
Fai he bisjctzt •uftaweifen liattMi. Rudolphi'a So^ft 
endlich, aufser dafs fi<» gleichfalls nur einzelne Ca- 
pitcl der Püaui^caanaiumie abbandelt, enthält, nie 
auch die Zeichnungen beweifen , eine zu rohe, ober- 
fliic)iUcbe, ohB* wahren Sinn für die Katiur nnter- 
aommeae Anatorai», «1* daf« man ihr» wenn man et 
ISch aiifi icbtig geftchen will , atirh nur irgend einen 
Werth iürdie eigenilichePflanzcnajQatomie undPflan- 
zenphyfiologio ziiTprechen könuie. Daffelbe Mangel* 
hafte findet man in den übrigen Werken. Die älte- 
ren wmHedmgt Barnhardi, Mayer u. f. w., find tlioils 
zu unvollfiändig, theils voller urthfimer» Briffeau' 
Mirbel, der Einzige unter den franzoRrdten Natur- 
forl'chcrn, welcher die Pflanzenanatomie mit Eiun 
hearbeitet, hat auf eine deutfche Idee feiu Softem 
fcgründet, einige Eiozelnhciten neu entdeckt, fich 
aber, da e> ihm an einer alUemeinea Anficht fehlt« 
Tvelche'ihb auf dem rechten Wege der ITnterracbung 
hielte, und nicht auf Irrwege gerathen licfjc, in Incon- 
fe^ueazen und Widpirpriicbe verwickelt, die nur zu 
lehr dat ■ UnhaUbaro iciuer Anficht beurkunden; 
S^mgtl endlich hat bc-ronder^ in feiner neueßeu 
Schrift wegen mancher allecmeinen Anflehten, und 
wegen dck unendlichen Reichtbum« literarifcher 
' Xenniniire gröftes Vexdieuft, aber der feinex^e FSan* 
zenanatom findet auch hier noch viele grobe Lücken 
aimuinUeo. 

Eine, mit vielverfprcchendeJi Hoffnungen ver- 
knüpfte, erfreuliche Eri'cheinung «er dem Ree, da- 
her die vorliegende Schrift, welche, al« die Fracht 

einer Arbeit von iH Jalucn, das Refultat eines itnn- 
müdlicheu, aufserlt foigfaltigen, von denbcftcn I liilfs- 
mitteln unterftützten Studiums der Pflanzenanntomic 
dem«gni£ieicn JPuhiictam mittheilt. Man inuls hier 
fehon auf den erften Anblick nrtbeUen , dafi feit 
Crews unherblicbem Werke noch keine Schrift über 
POanzenanalomie erfchicnen ill, welche in fo forgfäl- 
• tigen Zeichnungen den Bau der l'flauzcn erläutert; 

icbon die Anhebt der vortrefiUchen fechs Xupfer- 
tafeln erregt nicht geringe EvwartuBgen ▼«& dem 
Inhaho der Schrift felbft 

- Abc: diefe Schrift giebt zugleich einen Beweis 
mehr von der Schwierigkeit dc-r Pflan 'onanato- 
nie. Zu einer Zeil, in welcher lali alle l'llauzen- 
anatomen, Mirbel ausgenommen, in iiirer \Jtinung 
von dem Baue der Elemeniarorgane der Pllauze über- 
einftimmen, tritt nnn ein Naturferfcher auf, welcher 
mit Ruhe mi l ml! Beronnenheit , fo Me mit den 
beftenlnfüumenttu, ieii einer jEcraumcn Zeit beobach- 
tend, laft von allen, von den dentu lieu PHanz-cnanatü- 
men al« aasgemacht^c^ioxpmenen Lehren gerade 
düs üeüenüwUMbAtVtM^ Al^eXfliMi fOA 4fr J^jwli:. 



ligkeit oder Unrichtigkeit der AnHcbten. unXerc« 
Vfs., iA daher fein Werk fcfaon defchalb von groftem 
IniereC'e, weil es das Unzulängliche der bisherigen 
anatoniifchcn Forfchungen darAellt, und manche Ge- 
gcnftände wieder zm Siirat lie und zur ernenerien Dif- 
cuiJ'iün brinj^t, über weU.he, ah lohon erwiefune Sa- 
chen, man anliug zur Ruhe zu kommen. In einer 
anderen HinQpht wird femer die vorliegende Schiifk 
noch auf das emftere Stndittm der Pflantenanatcunie 
einen entfchicdencn Einnnfs haben, weil es zur notlr- 
wcndif en Folge haben iiml» , dals nach Erlcheinung 
eines mW den genannten, nur durch ein lahaltendes 
ra&Lofes Studium au erlangenden Vorzügen aasgeOatte» 
ten Werkes manche unberafene, fogcuiinnte POan- 
aenanatomen fich fernerhin fcheucn werden, mit 
oberflächlichen Unterfuchungen und mit nuiirluigen 
rollen Zeichnungen das Publicum, \venu auch nur 
auf eine Zeitlang, zu taulchen, indem fic einfehcn 
werden, dafs mehr als abgebrochene, unzufammen- 
hängende Beobachtungen der PHanze im Allgemei- 
nen und in ihren einzelnen Theilen nöthig find, um 
die Cencfis der Elementarorgane der PSmae eA> 
wickeln uud darftellcn zu können. 

Reo. geht nach diefer etwas weitlinftigen , ab«» 
w%en des gegenwicOgen Standpuncte« der Wideop 
fdiaft für nothwendig erachteten EinleitnBg aar 
eigentlichen Recenlion des Werkes über. Noch bey 
kcincjn Buche ift es ihm fo fchwer geworden, ein 
wohl rnotiviries IJrtheil zu lallen, aU bey dem ge- 
genwärtigen, da Mängel und Vorzii|e fich beide in 
gleich hoiiem Grade zu einander geinten, mid dae Ab» 
wfigen beidec ihm keine leichte Arbeit fcheint Von 
der einen Seite hat den Ree. kräftigft ange?.cigen und 
niit Tchüncu rioffnuugen erfüllt dasAuiiere des Werks, 
belonders der Kupfenafeln, welche an Sorgfalt, Aus- 
luh: lichkcit undüenauigkeit der Zeichnung, fowie an 
lüleganz und Reinheit des Stichs noch nicht ihresGlei- 
chen in der Pflenzenanaiontiegefimden haben; ferner 

die Vfi fi< liernTi- rlc^ Vis., ig Jahre «n dicleni VVerke 
ge:irb' it''t zu h.iljcii, und endlich die penauigkeit in 
den Hel< lireibcngen der gefehenen imd abgebildeten 
'1 heile: welche Vorzüge von einer Sorgfalt, Fieüs 
und Ausdauer aengen, welche in unferen Tagen in 
der PHauaenanatomie feltrn zu werden anCingi Von 
der anderen Seite hingegen iind dem Ree . lo manclie 
paraduve Behauptungen, fo uiancho Icliiele Anürli- 
ten und ofienbare Irrthümer aufgeftoTsen, welche 
mit einer Sicherheit ausgefprochen werden, die den 
Ree. mit MiCsfrauen gegen die anderen neuen Beob- 
achtungen ernUIt, bey welchen er wegen der Zartheit 
des ObjecLs utKh nicht im Stande ge.velen ilt , fein 
Unheil zu bekruiuien, und die Ang.ibe des Vfs. zu - 
conftatiron oder zu widerlegen. Es kommt hinzu, 
dafs man eine leitende Idee von dem Wefen des Pflan- 
zenbaues vermifst , und an der UnftStigkett und Tn* 
confequcnz der Meinung fclimerzli.if: anftöfst, wo man 
eine höhere Harniünie zu finden vermei^i; denn nur 
dann, wenn mau die Oeletze der Natur vorahndend er- 
kennt, und die innere Harmouie der ^iamr fühlt und 

. . . - • 
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Sen, und neue harmonifche fieziehoiisni entwickeliit 
ie den eigentlichen Geaut* beym StniHtim eia«i Wer- 
kes gfben, da hingegen' diele Vorz.üj r- <h--m immer 
fremd bleiben mülten, welcher das ihm Vorkommen- 
de nur nach äul^ercn Bezieliungcn kwirüicilt und 
«bmifiU Endlich crXchwert «in« unantAehliche 
Weitfchnreifigkeit, ünbeftinuntheit und darauji ent- 
fiehende Wiederholungen und Mangel an Orifniing 
des Vortrag» das Studium diefcs Werkes fo ff }n , d, Ts 
es dem Ree. niclit inuglitli gewcron ift, <Mnen Ah(( Imitt, 
ohne Qch zu erholen, durchzulefcn. Ree. iit übcr- 
seugt, daTs die hier auf 42 Bogen enihaltcncn Beob- 
tungen fiiglich in einer halb fo Aarken Schrift hätten 

fcfeben werden können , und dah die Deutlichkeit 
er Angiihfn, finti wie hier in der Weitläufligkeit mi- 
terxugehen, dadurch nur gewonnen haben würdt;. 
So wie ße hier ßnd , ermüdet der Lefer , und verliert 
durch du mühfame Zurammenletcn der feiten be> 
Aimintttttd devtlich ausgerprochenm Idee detVft. den 
Genufs, den eine klare, deutliche undkur^ gefaTste Dar- 
fteilung giebt. Da das vorliegende Werk nach der in 
der Vorrede enthaltenen Erklärung „nnr der Vorläu- 
fer einof auxf ührlicheren Verfuchs i0^r den Bau und die 
BixAehinig derSpiralgeiXbe, nnd über den Zufamineit- 
han^ ihrer maanichfaltigen Veränderungen, befonders 
in lüickßcht der .MB}-spflanze" iA, defTen frühere Er- 
f. hrlnr.ng zumal durch den Stich der zu dieleni Werke 
gehörigen Kupterpiatten verzögert wurde , fo niiilTen 
wir, wegen der grofsen Theilnahme , die wir an den 
Arbeiten. detVfii.fü]ileo, und wegende« Nntxeo«, den 
wfrmuvondenrelben wrrprechen, den Vf. drlngettdft 
«rfurhen, fich einer gnif^eren Kürzeuud Gr-^riingtheit 
der DarAellung £u beflcüttgea, welche ohnehin bey 
rein anatomirchen DerftellvBgemleiditcrxattereiclien 
alt an verfehlen ift. 

nee., dev fich in den letiten Jahren vorxugtwelfe 
mit der Pflanzenanatomie befnfjt hnt, und der, weil 
er gerade jetzt befchäftigt ift, auf einer Akademie die 
Pfianrenanatoinip zu lehren, doppeltes InlcrcfTe hat 
und doppelten Bcrut iühlt , alle Behauptungen des 
Vfs. forgfältig , genau und unpartejUch ZU pxUfen, 
wird daher der in der Yorrede des gegenwibrtigea 
Werket enthaltenen Ataffodernng beftmöglichft za 
entfprechen fuchen, wenn er ziierft eine kuvv:ii Dar- 
Ikellung der Meinungen des Vfs. giebt, und dann das- 
ienive, was er Irriges in der Angabc und Erklärung 
de« Vfs. bemerkt zu haben glaubt ^ dadurch zu wider- 
legen fttcht, dab er seigt« wie ihm der Ba« derPflanae 
und ihrer Theile erfchienen iA, und wodurch der 
,Vf. zu einer irrigen Anficht verleitet wurde. 

Zu den im Folgenden angepehencn l ntei luchun- 
gen \yählte der Vf. vor/ugtweile die Mayspflanze, weil 
hier in den verfcSüedenen, eine verfchiedene Rirte 
seigenden Thailen des Stengels Hch nicht nur alle 
Modificationeit der Spiralgefarse , fondern überhaupt 
alle Gefärse der Pflanze. vereinigt ßnden folUn. Riu 
Verfahren, welches ivir nicht ganz billigen können, 
da nach unrcrcnUnterfuchungen lieh die Spiralgcfäfse 
verfchieden in den verfchiedeneu Pflanzen bilden» 
uid 4a M JMbrtwFfliuutD giebi, in denett dwnv* 



AprthuIidM Ban und die Verwandluiu diefer Organe* 
lieh deutlicher erltennen 1U«tal«in der Mayipfiance. 

Erftrr Ahfchnitt. Fon den IJmgehiwgm der Spi- ■ 
ralgcf/ijsc. Er/us Capitel. f^on den ßhröfen Röh- 
ren, 's. n — 61. Fibröfe Röhren nennt der Vi die in 
der Nähe der SpiralgeflUse befindlichen, Aielp ge- 
wöhnlich umgebenden, hnttde1wel■geoTdnetel^ lang- 
geftreckten Rohren, welche die filteren Anatmne« 
llulz- und Üaft-Fafern nann'f n, und die von den nette- 
ren iiir Zellen eikunni worden find. Er befchreibt 
Tie aus der Mayspflanze und dem Bambujrohre, wo 
er ihre Lage im Stengel und ihr A'^erhXltnift au den 
Spiralgefäfsen, fo wie ihre Farbe, lehr gataan aaneht. 
Nach des Vf». Unterfuchung befteht ein" BftndeT fol- 
rher Zellen, wenn es ni.icerirt worden, aus cinrachen, 
durch äufserft feine, aber deutliche Fafcrn mit einan- 
der verbundenen Rohren, in welchen man aut dem 
aerfchniu deutlich die Öffnung und den inneren 
anal bemerkt. ' Er leugnet gan« Ae Eadftenz der 
von Treviranus fo genau befchricbenen Intercellular- 
gänge, da er diefe Organe" eben für feine, bey den 
Spiralgefäfsen wieder vorkommende Patern hält. 
Diefe R(»hren find nach dem Vf. an ihrem oberen und 
unteren Ende fpitz-zulaufcnd und verfchloffen, To dab 
nie und in keinem Falle eine in die andere fich durdi 
eine Forifetzung de« Canal« oder durch einen Neben« 
zwei°; olTuet. Zuweilen endigen He fit h in zwey 
Spitzen, und die folgende Röhre ift dann jnit ilirer 
einfachen Spitze zwifchen die beiden Arme der erften 
Hähre eingefügt. Diele Röhren kommen mit den 
Rühren fiherein, welche den BaA der BSume auHna« 
chen , daher man Tie auch RaA(:cfär<;e nennen kiinnte} 
doch finden ße fith anth im Hol/.e, ausgenommen 
das Holz der Nadelbäume, dem fie panz abgehen. 
Im Holze unterXcheidet fich diefer Grundthcil delTel- 
ben von einem anderen, welcher aua einzelnen, fphü- 
rifchen , ey förmigen , oder iHVien cjUndrifchen 
Scliläuclien beAeht, welche in fenkrechte Beihen 
derpeftalt geordnet find, dafs jeder Schlaucli da, wo . 
er den oberen und unteren berührt, vollkünauen 
abgeplattet ift, und «uf der eben fo abgeAunipfien 
Fläche de« unteren ruht. Die Seitenwände diefer 
SchlSache erhalten durch den Druck der angrenfen^ 
den Theile eine mehr oder weniger eckige, unregel- 
mäfsige, oft genau fediseckige zellcnlürmi^^e neftalt, 
und diefer zwejte GrundbeAandtheil untcrlcheidet 
fich daher nicht von der zellenförmigen Subftanz, von 
welcher der Vf. im sweyten Capitel redet. Diefe « 
fibvBfen Röhren f ollen in ihrer äufseren Form und in 
der Art ihrer Verbindung eine aiiffallende Ähnlich- 
keit mit den einfachen Muskelfäden der Tl l' 1 ^■ l)iben, 
felbA gewiffermafsen mit den crAei^ von einer häuti- 
gen Scheide eingefchloftenen Bündeln diefer FlEden, 
wie fie Proehatka , Loder nnd befondert Jl/enre ga- 
zeigt und befchrieben haben. Der Vf. glebt daher 
zur Vcrgleichung auf Taf. V. Fig. I eine Abbildung 
der ointacliea fcbeidenlörmigen Röhre aus dein Mus- 
kel des kafianieubraunen Hirfchk-fers {Lucanus Cer- 
mm). Wie nun die röhrenförmigen Scheiden, welche 
die Siihauu de« Moikels aimuusbeB, daa cuiJi«« 

Digitized by Google 



8 



ERGXNZÜNGSBJ.. ZUR . JEN. A. L. Z. 



X3* 



Otgun find, wclchcj fkliig ift, die Muskelfubfuni aui 
deitfltlnte abziifondern: fo bild^ni die fibrüfen Röhren 
der Pilaaze gleichfalU in ihrer bündelförmi^eB Za- 
lamoicnfüguDg ein licfonderef' Organ, weichet aUein 
im Siande ift, gewifTe eigenthömUchc Siifie aus dorn 
Geiuüie 4^1' umgebenden zellichten Subftanz abzufon- 
duJl} — Oseäulserft feinen, von dem Vf. unter dem 
Nomen Zellenceivebo (f. Cap. 5) befcliriebenen FSdeB, 
welche diefe Höhten mngeben , haben nach ihm eine 
analoge Bedeutung v i- ! :i N 1 -nt ir^^h-n, welche 
die einfache -Muskeltioci hi-\ t'u-.n I in ichkafcr beglei- 
ten. S. 35 — 55 beftreitel diM- Vt. die noch bcv man- 
chen Pflanzeaanatoineo eeltendc Theorie von der Ver- 
wandlung det BtJle» in Holz fehr grandllcfa und aus- 
führlich durrh mehrere Beobachtungen, welche aber 
keinen Ans7.ug erlauben, indelTcn unfern vollen Bey- 
fall haben. 

Schon der Gang der bisiierigen Untcrfuchuni; 
Tchrint uns nicht ganz paffend. Will man nümllen 
die Enthehnnc und BedeutnnK «inet £lemenuroTg«> 
nes entwiciteut: fo-kann 'dlert nur mh Erfolg ge> 

Ichchen, wenn nun dem Gange m \,uur in der Ril- 
dung diefer Organe folgt, und um iii dfnjt uigeii Or- 
ganismen untcrfucht, wo er llcii am finfachrten /ei^t, 
aICo hier in den unvollkommneren Pflanzen, wo die 
mannichfaltigen Verwickelungen wegfallen, welche 
in den li'ihercn Pflanzen die KntAehuag daes orga- 
nifchcn BcriauiUlieilcs undeutlich machend Hatte 
der Vf. zuo.'ft die niedeteii Pn;in?.on und ihren B in, 
». B. die Moofe, Schwämme etc., uitteifucht, und Ip.i- 
terMn den Bau anderer Pflanzen, und mehrerer Pflan- 
zen mit dem Baue diefer verglichen: fo würde et 
ficheilich andere Rcrultate tifttr die Entßehun^ und 
Bedeutung der von ihm roc;en;mrncri fibirifeu R lliren 
erhallen h-tben; auch vv üide er daun nicht die üuuen- 
nimg ,, hbiüte Rohren" gewählt haben, welche un- 
Ctchtij( iü, da nun einen langen , an beiden Knden 
verrchloCTcnen Sdilatich nicht Rühre nennen kann. 
Nach Ree. Anfitht. dor diefo Organe der Pflan/.c ei- 
ner vor7Üj»lii lien H< i ÜLkla htigung Werth halt, unter- 
IchLidfii iu 1» die l,iii;;^ertieckten Zellen in ihrer Gc- 
nefi« uic"iii welenthch von den Zellen des l'arenchyms 
(der »ellichten Subltanz desVfs. ), wie man deutlich 
an vielen Pllanzen rieht, wo dieZoUendcs Parench) nis 
fich allm ihlich vcriiingcrn.und indem ihre Ouerwände 



ftait der urfprüngUchen horizontalen Richtung allmäh- 
lich eine diagonale Richtimg annehnien, li'-h iniang 

{»ftreckte Zellen umwandeln. Beide Und uriprüng- 
ich kugelförmige Ivurpcr, welche in der Pflanze^ ver- 
möge der j)flan/.li( hon Tendenz, Ellipfoidcn werden, 
und weil fie von etucr grofsen Zelle — der Epider- 
mis — cingefchloiTen find , und fich alfo wechielfci« 
tig preffen, nothwendig eine eckige Geftalt anneh- 
men, deren GrnndForm acu phyllkatlfchen und ma- 

themitirthen Gri'indcn (worüber fich Ree. in rinr-r 
belonderen Schult weitUuiitigcr erkl.iicn wiüi, mir 
das l.m^^ezo^cne . mehr oder weniger an den S;ii- 
tzcn bcichmtiene Rhombendodekaeder Jcyn kann. 
Wie Hr. M. die Intercellulargängis gany leugnen, 
und nur aU zufalUce nicht immer vorhandene und 
nothwendige ZwirchenTSume der Zellen anfehen 
kann, ift Ree. noch unbepipini< Iut, da Tie, wenn 
man auch nicht aut ihre nothwendige Kntfiehung 
durch den an den Kanten der Zellen, als den am we- 
nigjien Widerfund bcym weciifeU'eitigen i^ruck lei- 
ftenden Stellen, gedrängten Saft R&ckficht nehmen 
wollte, doch hey allen Pflanzen, vorzüglich aber bey 
den faftreichercn , z, B. bey der Balfamiuc, dem Kür- 
bis, lieh Tu deutlich ah dreykautige ZwifchenraiunS 
zeigen, dafs ihre Exift^nz jedem, auch an feinere mi- 
krofhopifche Unterfuchungen nicht gvwähmen Aug« 
völlig klar erfcheint. t^ber die Vrru echfpluno; dicfor 
lutercellulargüngc mid dos l>e\ einigen Pilau/eu kuc- 
nichten Con< renients in i!(;M!flhen mit einer «rjpcnra, 
hbiöfen, den I^erventäden der i hiere analogen Sul^ 
ftani, — welche der Vf. Zellengewebc nennt, — WWr 
den wir nn* Ipäterhin erklären. Nur fcheint tms 
fchon hier die Analogie , welche der Vf. zwifchen den 
fibnifen Rühren und ihren Nerrneinllichen hbrölea 
Umgcbuu^en und zwiuhe«! den mit Nerveofädcheii 
verfehencn Muskclfibcru der Thiere anifieUt« XU weit 
getrieben, da wir glauben, dals die iP^anae nodt «t| 
weit vom Thier« entfernt ift, als daf« man bey der« 
Felben fchon eine liiihere aiüiiuiiirche Bildun^^. nia 
Nerv und .Muskel ifi. und wekao IVslbft den niederen 
Thicrea uolIi mangelt , erwarten konnte. Noch auf- 
fallender ift es, dafs der Vf. diefe Nervenfödcben am 
deutlichften bey den niederen Pflanzen, nümlich^bey 
einigen Moolen, will gefunden h.ihcn, , 

! \,ri [et zuiH^ folgt im njcl:ß,-n Sluikf.) 
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pHiLorooTE. Tube: i, h. Michclfrn ; Btyfpiele gn Jyntak- 
lifchen Vl'unffiH nach dnn Ltlijtdc» Jer kleinen hrhdetfclun 
GnTmkMdi , für Sili.iifr der v;crtcii ui;d drioeit CJa)!'« ent- 
uorl'tii vuli .M. Ufiltwch h. nhjnli. Prof. am Gsmii.if. zu Lii- 
b<ck. I8H. 144 S. 8- "ti "'0 l>iire»Huch thcik, den theucrn 
Preis abi;erechiiei , die \'nr7.ui;e drr (icammutik , nach deren 
l.eiifadtiii eä ennvorfcn tlt. und wird aui Schulen, wo diefe 
•'<ii!;ef<ihrt worden, eine wi'lVomiMMt BrUManag tfi,ik. War 
rum abiT der Ttul es gerade für Sehuice dar vievna «uA 
driden Ctaife beftiautt , ift ridtcictii nor < 



der Binrichcting 



des ]rih«^ki»r Gymnafitims prt;!.irrr»-}i ! (^piin rffcjibar gfliÖrt 
Aas HiK'h in diffclbe <"'.alTo. Cur weiih'' Puch die klfiiic brö- 
derkhc üraiiim-t k hllirptcfat. Lfie Ueji"t>irle !ii;d i;:n )?ewahlt 
und nach brö^icrfcher Methode, weder zu iiiuu'i ^lnti noch zu 
überladen. Um der Conllruriion zu lliiite zu koniui n, ill im 
Anfani;e bey nicht ganz leichten Satze« die Worti l.:e fl .ri.h 
Zahlen bezeichnet. Ak Zugabe lur .AnwenHunt; der Sprach- 
nigdn im All^einalnen dienen kurze Er2ahiunt;en, welche aus 
OetUkt'^ griechiCchcffl Lefcbuche genommen zu fcyn fcbcinen. 

yi-vji. 
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XlBb, itl'd. akad. Buchhandlung: Beynäge zur 
Aaafotaie dar Pfianzen, von Johann Jacob Faul 
Matdcnhawer 11. £ «r. 
(FarifttMmgimr Im wurig«! Stuik äkgdtmhou» Bttm^tnh) 



M^weytm CepitA Fom der zelUckten Subflaiu. S. 

6a — 1 16. Sie unterfcheidet ßch nach dem Vf., wi« 
Tchon oben angegeben , dadurch von den flbröfeit 
Röhren, daf» lic im Holze fowohl, als in der Rinde, 
aui einzelnen, verlchlolTenen, iphäri[chen, eyfürmi- 
gen oder k.ijt<;en cylindrilchen Bläschen befteht, wel- 
che in (orteeheiide Scblaachreihen detgefialt gepr^* 
B«t find, dau j«d«T Schlauch da, w» «r dan OM««a 
und unteren berührt, völlig abgeplattet iü, und auf 
der eben fo nb^eßiiinpften Fläche dei unteren ruht, 
dochiftdierciibgcltunipfie Fluche baldgenau wagerec Iit, 
bald mehr oder weniger fchief. — Wir irageu bi^r 
bey den 2^llen mit fchiefen Flächen, befonder« wenn 
diefe Zellen mehr lang als breit lind, worin delin 
nun der üntcrfchied zwifchen dielen und den laug- 
gcllreckten ZflU-n befteht? Nach dem Vf. fehlen 
auch hier die luleicellulargSnge. S. 65 redet der Vf. - 
fahr gründlich gegen die Meinung, daTt die StärKcmehl- 
körner der Saamenlappan di« ursprünglichen kugeln 
Teyen , aut weldien TarniiRelft Ausdehnung dcrfelben 
die Zellen des Patenchyuis entftehen, un-l «ir find 
ganz des Vfs. Meinung?, dals diele Komer nur, üuk.ia 
ite aufgelöft werden, rif"" Stoff zur Bildung neuer Zel- 
ien darreichen. S. 07 handelt der Vi. von der pft 
mtfivsrßandenen wolifirchen Theorie, dafs allePflan- 
Madieiltt urrprüogUch aU eine darchfichtige Gal* 
lerte fich bilden, and daTi in derrelben zuerft lieh 
kleine Puncte zeigen, welche, indem fic fi h allmäh- 
lig auidehnen, zu Zellen werden, dalt die Zellen nach 
diefer Theorie alfo nichu weiter ali Höhlungen in der 
jjallertanigain Sttbßan» find, welch«, wann fi« Aich . 
in die Linge «tudehn«», an GofShen werden; und 
er zeigt, dafs die mirbelfchc Theorie von d-r ffo?no 
geneitüt der MalTc der Zellen und Gei.iise nm cUe 
wenig \crandcric woHTüchc l\;y. 

Bey Gelegenheit der mirbellchcn Poren in den 
Wtoden der &ileB, welch« dar Vf. mit allen deut- 
Ichen FflanseiiaaatnBcn, und «war mit vollem Rechte, 
leugnet, tmd von denen er nur eine Andeutung in 
Cycas i fvolutn gefunden haben will, kommt der Vf. 
&99 auf den Hau der Poren oder Sp&UoiTnungen der 
ObsHiBut. Er befchreibt hier fehr au«fährlich da« 
Foren def Oberhaut der Tradefcantia discolor, tdrjgi^ 
' Srgansungsbl. g, J. A. L. Z. Erßer Baud» 



ni'/na und der Mayspflanze , und die liieher gehSrcH" 
d«n Zeichnungen (TaC V. fig. 4. 5.6) fiiui di« treffUdi- 
fien, welche die Pflanzenanatomle über dieren Ge- 

genHanrl - utmweifen !iat. N.idi dipfeii Zeichnungen, 
und na^i; !\Ts. etwas dunkele) Befchreibung, be 

ftelu die SpaltöfVnimg bcy Ttutilrfciinna discolor au."! 
zwey ovalen Zellen, welche einen fefteren Aau haben, 
und einen grünen Saft enthalten, der Och ofl^ befoQ- 
ders be/ alten Bläuern, in kleine grüne Kü^ekhen 
zuTammenzieht Um dicfc beiden Zellen, welch«; 
dadurch, dafj fie nicht in ihrer ganzen 1 .in^e , fon 
dern nuv oben und unten /.uhiinmengefügi find , die 
Spaltöffnung bilden, liegen vier andere, von den übrigen 
Zell«a, welche die Oberhaut bilden, in ihrer Form 
Terfchicden« ZeUen, and machen di« entferntere Um- 
gebung der Spaltör^nun ;ea aus. Diefe let/ten vier 
Zellen erfcheinen aul tltm erAen Anblick aU «ine ein 
fache \ iereckige Zelle , doch bemerkt man bey ge 
nauerer ünterluchung , dafs diefer viereckige Haam. 
aus vier.Theilen oder Zellen befteht , von denen zwey 
nach oben «nd tinten, und zwey von beiden Seiten 
die beiden erften, die Spaltöffnung ziiniichft umgeben 
den Zollen hegren/en. Jede Spaltüffnnni; iut alfo 
(i Zellen , die ihr angehören , und alle di^fe ktchs 
Zellen liegen auf einer Plühlung im Blatte, welche 
jqitm«hr«r«nklein«n Höhlungen znifchen den Zellen 
der Blattet Gnueinfchaft haben, To daft diefe' fechs 
Zellen nur vermilieirt t!"r nmlcton gewöhnlich röth 
liehen Zellen mit dem iiuieren grünen Pareuch^irje 
des Blattes .n \ r ibindung flehen. Die SpaltOffnun- 

Sen der Oberhaut find alfo keine Poren in den Wän- 
en der Zellen, fondern Zwifchenräume zwlfchen 
swey befonderen Zellen , die mit anderen Zwifchen 
' räumen , welche dai Parenchym des Blattes bilden 
helfen, in Verbindung ftehen. Diefe Hahlun;;en fand 
der Vf. immer foitleer, daher er die Spalldiinungen 
für Ausdüniiungsorgane hält. Bey Tradefcantia vir 
giniana fand Ilr. Af. ikau der vidr Zellen, welche die 
SpaltBShnng umgeben, nur «wey ZeÜen. Lymphäti- 
fche Gefäfse der Oberhaut, welche zu den Poren fuh- 
ren , leugnet unfer Vf. ganz mit mehreren der neue 
icn Pflnn/cnanatomen , indem er mit dicfen die hed- 
wigifche Dar&eiiung derf«lben für eicn opittch« 
Täufchung, entftanden durch die doppeuen. LlniMi 
der di« Enidimmia bUdenden Zelten, hält. 

Ree. nat diefe int«r«ffant«Unterrachung zn confia- 
tiren gefucht, mufs aber geliehen, d iniL br\ ilerTVa- 
dejcantia diacolor nicht int Rein« gekommen zufeyn, 
indem et ihm nicht hat gelingen -wollen, jene vier 
ZaUea, weish« die Spaltöffnung iiiii(«lieB, deutttcb 
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zu finden. An. h fr lu int es ihm 2\i voreilig, wie Hr. AT. 
thui, von dem Bau diefer Theile bey ^iü^einen Pflan- 
zen auf denTelbfl» Sau bey anderen Pflanzen xu 
fchlif r^Gä , da bey andcten Pflanzen , z. B. den Lilia- 
iCeen, '9ie Spaltöffnung tichtlich nur aui zwey Zelten- 
der nächften Umgebung der Spaltöffnung b«?y F^n. M. — 
gebildet ift, welche von einem feineren Gefafse um- 
kränzt lind , und da die anderen , diefc nächl'te Um* 

Sebung cinfchiielMiiden, «genthümlicli gelkuilta 
eilen , weicht lilr. M. bcfchreilir, fehlen. Nor bey 
Cotnmelina ertttm fanft Rim/ einen hhnlichen Bnu, 
U9em hier zwey ISnglichte,' mit grünen Körpern an- 
gcfüHro Zf Hi n. dadurch, dafi fie in der Mitte von 
einander abßchcn, die Spaltöffnung bilden, und felbft 
üriedcr von vier eisenthünilich geformten, mehr oder 
itj^ktt xttääiBa. Zellen «ingefchlolfen werden, die 
"^pMm iim^ehiihttfni Zellen der Oberhaut communi- 
tto. Was die Wege betrifft, zu welchen die Spalt- 
Igen führen Tollen : lo würde es von der gröfjtcn 
^fS&utigkeit reyn,wennHr. M. fithüber die Höhlungen, 
(iui welchen fie Aehen, näher erklärt hätte. Bis da- 
hin, dafi man beftlmmt' dargethan hat, d'aft die Po- 
reii auf andere Weife, als durch die von Hedwig ent- 
deckten lymphatifchen Gefäfso mit dem Parenchym 

äi Verbindung ßehen, glaubt lieh Ree. verpflichtet, 
le 'hedwigirche Entdeckung gegen alle fpSteten 
Pflanzenanatomoi vertheidigen tu mttfren. Bejr äni- 
.gen Pflanzen, %. B. bey der. iVadeJcantia, der' CSm- 
m'flinn , cöincidiTe& diefe GefHfse allerdings mit der 
Ri( lituiij; der iillehwande , aus welchen die E;iidpr- 
mis befteht. find gleichfam die äufserfton Intcrcellu- 
Hrgäuge der Zellen der Epidermis, daher auch Hr. Af. 
geßeht, hier immer dppjpelte Linien bemerkt zu ha- 
'vi^; bey der grofsten Zahl der Pilüizen hingegen 
zeigt der Lauf diefer Gefäfse eine fo auffallende Ver- 
fchiedcnheit von dem Laufe der Zcllenwände, und 
man lieht bey genauerer Beobachtimg fo deutlich die 
i| 'unter "der Epidermis liegenden weit kleineren Zellen 
„des Paxencnyms, dafs es tSta ein eigenfinniges Be- 
"harren auf einer vbrgefafstcn Meinung fchcint, wenn 
man diefc Gefdfse noch irtimer leugnet, wenn auch 
die Gencfis und (!cr Bau derfelben uns noch völlig 
unbekannt iß. Kec. hat eine ga^ize Reihe Zeichnun- 
gen htc<^über entvi^orfen, die er nächAens dem Publi- 
c^tn nüuuthcilcn gediinkt, daher hier hur einzelne 
^^Andeutungen gegeben werdela können. Bey den Pl- 
'lixarten z. B. bilden diefe Gefäf?e fchlan^^enförmige 
^' Linien, die in einer Schneckenwindung die SpaltöfT- 
nuhg umgeben, und zuletzt in diefelbe ausmünden, 
fo dafs hj^er gar keine Idee von einer Zelle Statt finden 
..kann, .deren Winde den Schein der ticfäfse gäben s 
ziygleich fieht man höchß deutlich die dicht uhter der 
^Epidermis liegenden regelmäfsig fechseckigen Zellen 
des Parcntlu m< durchfchimmefn. Be) dt i \veil?en 
j[,ilia bilden fie grofse, länglichte, fcchseckige f igu- 
ren, welche Zellen zu feyn fcheinen, aber man fieht 
hici fhcofalls deutlich unter diefen Figuren die weit 
ncien fechseckigen Zellen des daronter liegenden 
■eni hyiiis. 

Drittes CapiteL, Von dem Zeliengewetie der 
gfflgngtm. 8. 117 — ia5> ^ Dn V£, h«ad«Jt htor JUir 
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kwTT von einem neuen , von ihm entdeckten BelUnd- 
tlieiie.der PiTaiizeu, nämlich von den eigenthümlichen 
Fafern, wovon fchon oben die Rede gewefen ik. Hr. 
M. nennt nimUch ZeUengewebe die finfserft feinen Fa- 
fern / welche nach feiner Anficht die fibröfen Röhren 
und die einzelnen Sc hlauclie der zpllicliirn Subftun/. 
mit einander verbinden, und wcichc.ilfo, indem ficjcde 
einzelne Zelle in ihrer Anheft ung umgeben, cinzufau- 
mfnhängftndes Gewebe dacftellen. Diele Fafern, fagt 
unfer Vf., welche man tls eine eigenthilmliche Kry- 
Aallifationsform des ihierifchen Stoffs betrac htei, fin- 
det lieh auch bey den Infeclen in V'erbindunp mit 
der Schlauch- oder Bl;nchnn-Korni ; fie zeigt leriicrei- 
ne auffallende Übereinfiimmuna mit den Spiralfafern 
der Iniectcutracheen, und fie findet fich nach dem 
YL in den SpiralgefSfsen des ftumpfbüittrigen Torf- 
mootet (Sphagnum obtußfoUnm Ehrh.) wieder, ohne 
dafs'fiefich hier durch irgend ein äufseres Merkmal von 
jener unterichiedo. JJieie Falern, welche nicht nur 
die Riindef der ZelleawXnde, fondern aucli den Rand 
des Bodens jeder Zelle nmgebenj und die Zellen in lo- 
fammenhlnfrende Schlanchreihen verbinden, aUo 
ein 7.nfaiiit;n'nh ingcnde.« Gewebe durch die ganze 
Pfian/e bildeu, welches genau den bmrils aller Theile 
ausdrückt, laufen nicht immer einfach, fondem oft 
finden fich zwey feine Fäden, welche durch (^ueer- 
fortiätze verbunden find, K B. im Mark der Ganen- 
rofe, «leren Bau die 11 bis 14 Figur der IV Küpfertaf»! 
zeigt. Bs entTtcbt dann die täufchende Ähnlichkeit 
mit einem Gefäfse , daher man lio auch für Dolch«» 
nämlich für Intercellulargänge. jjelialtcn hat. 

Ree. mufs gehehea, dais ihn diefo Dwftellnng 
fehr frappirt tmd anähuUche OarAelliu^MiTermeint- 
ficher einfacher Pflanzenfafem von Grew, Mayer 
und Anderen nur zu lebhaft e, innert hat. Wo Hr. M. 
feine ein7.elne Fafer zwifchen den Zellen der Gar- 
tcnrofe findet 'imd Abbildet, hat Ree. be; forgfäitig 
angeftellter Unterfnchung nichts anderes fehen kön- 
nen, als einen körnigen Niederfehlag in doi dife 
Zellen umgebenden Intercellularcingen, wie denn 
auch Ho. ArT.Zkiichnung einen mehr körnigen als fafe- 
rigeu Bau angiebt. Hey den mit grofsen Zellen verfe- 
hencn Pflanzen hingegen , 2. B. bey der N) mphaea Iw 
tea, fieht man nur zu deutlich, dafs auch nicht eine 
Spur vbn die Zellen umgebenden Falern vorhanden 
Ift. Da ^r. M. durchaus die Imercellnlargänge leug- 
net: fonnifste er bey der Gnrtenrofe allerdings eihe 
andere Krklrtrung tür dielen in dcnfclben enthalte- 
nen Theil fuchen; die Wände der Intercellulargänge 
erfchienenihm nunals'fwey feine Fafern,. und. das 
' In «inigen Pflansen -fich &idande kSndfe Concr«> 
ment in den Intercellulargängen als Qnerfafem, 
welche die beiden erften mit einander verbinden. Es 
wird hier klar, wie leicht der Mangel einer leitenden 
Idee auf Irrwege in der Beobachtung führt, da Hr. M, 
hätte er die IntLrccllulaX|gStnge anerkannt, ficher 
nicht in diefen Irrthom ^erauen wäre. So fchcint 
unfer Vf. hier ' von einer falfchen vorgefafsten Mei- 
nung und von der angenommenen Analogie zwifchMt 
dem Bau der infectentrachcen imd der Pfianzeutheilft 
inwgaMtat sn tqra, «te such «m d«a M S* >a 
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End« diefes Capiiels hervorleuchtet, wo Hr. Af. die 
Reithukait der POaxmn ia. diwten F«£«cit. BnAta wo. 

muffen filanbt. .• . 

Viertes Capitel. Von den eigenthümlirhnz Ge- 
fttfien. S. 126 — 178. Einer der inierefranutien Ab- 
Ichnitte. Zuerft wird hier von den eigenthiiiniichen 
OefiÜ««n der May«pfl«nze und der Arundo Donax ge- 
luuidstt. Sie folim einen beftimmten Ort «ianeli^ 
rncn, ein eigenes Bilndel aus lan^ea, an einander ge- 
rrihicu , offenen Schlauchen bilden, bey der Arundo 
Donax die Wände anf'.erer Ieclisf«itigen , parenchy- 
jnaiülen Zellen umgeben, bey der Mayypflan/e hinge- 
gen bloi5 an den Kanten diefer Zellen befindlich feyn, 
und eiaea trüb« Saft «utflMben lafleo« der oft ihre 
SchifittJlSclie fo fehrübenidit, dati man nur die Sa- 
fseren IJmrilTe derfelben beftimmt erkennen kann. 
Ree. hat auch diele Beobachiuag zu beftätieen pe- 
fucht , hat aber in dem angegebenen BuiuIl-I bis leizi 
aichu alt langgeAreckte ZeLlcu mit ihren Interceltu- 
largäagen fenen- kännen. Qftene , aneinander ge- 
xeihie Schläuche fcbeinen ihm vollends verdichngp 
Inzwifchen wagt er nicht, fchou jetzt über diefe Vtt* 
fserft intricate UmerliK hung abzul'prei. lieti , und be- 
hält Ilcii vor, leine Meinung bey einer anduron Ge- 
legenheit nachziibplwi. ' Ähnliche, einen eigenen 
fiait-ettthaitendey aw an einander sereibtan, offeneil 
Sdilauchenbcftehendc eigeue Gefaise beFchreibt nnd 
.zeichnet der Vf. an« dem Bananpnnii.mg , nu5 A^x 
üraucbartigen Schwalbenwurz ( AJclefttiis irnrifo! a) 
und aui dem go ueiiu-n St liollkrauio { Chi-Uil\>niuin 
•Majus). Boy der let^tenfilanze glaubt Ree. in II n. M s. 
ji&f/aatm GefäCMii beMnunt aar grofse Imcrceilular- 
f änge ceCBhen m haben ; auch gefteht ifr. M. felbft & 
147 , daft diefe GefiUae gewöhnlich xwirchen den 
freven Ecken der Zellen laufen, und oft eine kuie- 
förmige Kriunmung annehmen , allo ganz den Lauf 
der IntercaUnlargängc haben. In einem in Wein- 

}|eift anfbtwehvitn Blatt&engel der Mu/a pvadißaca 
and Ree, den brSnnlichen, coagttlirten Saft, vom 
dem. M. redet, aber gröfstentheils zeigte er fleh in 
den gröfsten Spiralgcfafsen , welche theils ganz davoti 
aii£ftülh, theils nur in ihren Wänden davon gefärbt 
wuen , und nur feiten fanden fich eimelne ZeUenrei- 
liea, welche diefen Saft enthiehen. Überbaujit fcheiut 
hier noch grofse Verwirrung und Verwechfelung cans 
verfchiedener Organe zu herrfchcn. In einigen PQan- 
zen, z. B.itnAcorus Culamiis, und in allen rDthgolleckten 
Ptlanzeu finden üch deutlich einzeltie Zellen dea Pa^ 
renchyms, welche mit rotheui Saft angefüllt, von 
^derfelben. Gräfse wie die übiücen, xerteeut «wiTchen 
den anderen Zellen liegen. Aber cUeTe, einen rothea 
Safi cnthaltcnil«n Zellen, von di.-non auch Ifr. M. S. 
i6j redet, fcheiaeunichtsmit den eigenen Gefafsen dej 
Si hoUkraiite», der Aß Irpia^ u. T. w. gemein zu haben. 
Treviraiuts hat ätualiche Beobachtungen gemacht. 
Ob aber die eben genannten Saftbehälter de* FiTaaf 
hieher zu reehhen find, läfst Ree. imentfchieden. 
. Wie erklärt lieh aber die Anfammlung diefes Saftes 
in den Siiiitilgetärtea der in Weingeift aulbcAuhrien 
Pflanze? da man doch wohl nicht annehmen kann, 
dalt er nx^rünglidt ia dearelben eathaken gcwefen, 



weil dann alle Spiralgefärseraitdemfelben müftten an 
gefülh feyn, welches nicht der Fall ilt. Die genauere 
Unterfuchung der eigenen Gefäfie iß von der grölsicn 
Wichtigkeit, daher Ree die Pflanienanatomen auf 
diefen Gfegenitand wünfcht a^ifoerkTam gemacht zu 
haben. S. 159, redet Mr. M. von den grofsen Terpen- 
lingefäfsen der Nadelhölzer. Sie beftchen nach ihm 
«US einem «Ml «iacr eigenen Haut gebildeten Canale, 
ireicherviagsam von ua einandear gereihten, eineu tcr- 
pentinHhniicfaen Saft aniftol^enden ScWSnchen um- 
geben ift. Auch hier ift Differenr. mit deaWObach-, 
lujigeu anderer Naurlorfcher. ü. 164 von den Lücken 
im Zellengewebe. IJnlor Vf. fand in den jungen 
Blatt&ielen de« Bananenpilang diefe Lücken nicht 
leer, wie 0e Heb im höheren Alter zeigen, fondern 
mit fehr zarten und kleinen fechieckigen. Zellen aui- 
gefüUt, welche einen von dem Saft der horiaontaica 
.Markzellen vrrl( hicdcnen Saft enthalten, mit de* 
vulligen Euiwitklung des Blattfiieles allmählig latt- 
leer werden, eintrocknen und endliih eine vcr- 
fchriunpfte Maffe bilden, welche den Scheidewänden 
4er LSekea anhängt. Einen gleichea Bau fand I [ ' 
bey der Xyinphaea lutea, und Ree. machte diele Be- 
obachtung in dem erwachfenen Scirpus lacußris, nut 
dafs ihm die, die Lücken au.sfiiHenden zarten Zellen 
gaax rund erfchienen. Die Lücken fcheinen aUo 
rirklich ia der juagea Rtaaie aicht «l» lölche zu 
cxl'i' rn. und c-rft uiii dem höheren Alter »u.entJie- 
licn Die zackigen Körper in der SeerofefandHr.^lC 
iniiner in Verbindung jnit grofsen, walTerhellen, in 
leukrechter Richtung mitten in den Wänden der 
Lücken gel^jewan Schläuchen, daher er glaubt, dafs 
in den fogeaiBBten Lücken in der frühereti Periode 
des Wachsthan« Termittelft befonderin. Grondtheile 
wichtige AbTonderuapen vor Hch gehen, welche naOI 
verlthiedencu MifcÜLingen verändert, von anderen 
Grundtheilen eingefogen, und zur Ernährung di^r 
Pflanze verwendet werden. DaXs diefe Lücken aus- 
fchliefaUdi Lnftwege Tind, fcheint ihm lor mehreren 
Gründen nicht wahrfcheinlich. S, \JX •fO» Ä 
Moldenhawer's vafa mednUaria, in welchen d^t Vf. 
die e^enthüm liehen Gcfafse wiedererkennt. 

Zweyter Abjchnitt. Von den Spiralgefäjsen. S. 
— Der Vf. antflxfitdkte vorzugsweife die 

Spiralftefäfs» der Mayjpflunery tmd vnfx grofsten< 
thell« Termittelft «er Maeeradon in Oefaßbündel, 
wodurch Heb die einzelnen Gefäfse gelrennt darfiellen 
lalTen.. £r nimmt n\ir eine Art von Gcfälsen an. wel- 
che nach ihrer veifchiedenen Vonkonunenheit und 
Lue fich bald als ringförmige, einfache , oder po- 
röfe Spkalgefiifse (Treppengang«? . getüpfelte Ctfafte 
bey Treviranus, tuhes fenduf, tubr^'Bortux.hmJ^^ 
bt-l) darftellen. Die Spiral gcfsrsebefteheir necn: ihm 
aus einer häutigen Rühre, welche rntweder von ei- 
nem ringförmigen Bande, oder von einer Spiralfiber 
umgeben ilt. Das fpiralige Baad Ongt indefTen im- 
mer mit einem ringföimigtaL aa-, and endet mit ei- 
nem ringförmigen , fo dafi hier immer TWCf 
forinige l ibern dicht neben einander liegen. Zu- 
gleich wird das Spiralgeiäis ge^en dieie einfathen 
Rh^e in enger, und «f eatlkchca hiedurcfa ia dem 
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ganzen Gcrafso e'inipln?,~veren2;prto Stellen , wpirhe 
Uch als Einfchnürungen daiftellen, und die rolcn- 
krauxfdrmigen Gefäfse der Anatomen bilden. Ein 
und datTelbe SpirftUiifUt iA a.llb inuiuir xofeokcaju- 
förmiges tSefiuli mid wird llijigg«ncb, wo da^GlitA 
der Fflanzo zarter wirtl , ift alfo nur verfchieden ia 
den vcrCchiedeueu Iheilcn der Pflanic. DerVf. Tucht 
Au Dafeyn der innerhalb dfr Spirjlv.indm:" imi He- 
genden Membran durch mehrere lehr ichoue Zeich- 
BQllgra tu. beweifen. Auch fand er fie in den Spi»' 
ralgcfärsen des ftumpfblMttxtMilL Torfmoofe« {Sphi^ 
gnum ohtfififoliitm); wovon erTtf.IV,Fig. 3 eineZnch- 
nuns pjicbi.' Diefe letzte Beobachtung der Spiralge- 
fäfsc iia Mooie ift auch in anderer Hinficht intcref- 
bni, und verdient näher beleucbtot zu werden, da 
jpmwt biib«r noch, in kmnem Moo£e eigentliche Spiral- 
MflUke gefunden b«t, ^dier Ree. »atföhrlicher wvi^ 
Sen lu miilTen 'glaubt Sie bilden nach dem Vf. 
(8. ao5) die äufserlte Schicht des Stengel.^ , und liegen 
dUcht neben einander, ohne durch zelligo ScliUuche 

E trennt, oder von einer befonderen Oberhaut umge- 
n va feyn. Sie haben diefelben fchlauchförmigen Zt»- 
fammenfetzungen, welche Geh bey den gxofien Spi- 
ralgefalien des Mayt zeigen, und der fpiralfBrniige 
Faden beider Glieder fiingt auch hier mit einem Rin- 
ge an, und kehrt wieder in einen Ring zurück. 
Beide GUedar fÜlM anch in der fehr deutlichen Vec- 
•Bgentag. w» Sa an einander gafügt find, dnrdi ci> 
n^ängereMaoantioa aur einudcr; der rphalfönnl- 
ge Faden fclbft zeigt Geh, im durchfallenden Lichte 
betrachtet, wegen feiner aufserordeoilichun Fein- 
beit, wie bey den Infecieniracheen, io dunkel, dafs 
nan ihn bejm ecften Anblick iür eine Spalte halten 
hSnote, welcher Irrthnm Geh aber leicht durch die 
Veräftelung widerlegt, die man fehr deutlich be- 
merkt. Hr. M. giebt zur Vergleichung einige Abbil- 
dungen der Tracheen der Larven der Phulaena Bom- 
byx potatoria Taf. IV Fig. i, und des Tenebno Moli- 
•fjgr T*f. VI Fig. g. Gleiche SpiralgefäUe will du; 
feihe ia dan BUttem de* genannte» Moofies gefunden 
bahan, und leicbnet fi« auf TaC VI Fig. 5. 4. 5, wo 
fie, von langgeAreckten, einen grünen Saft enthalten- 
'dMl Schläuchen umgeben, ganz allein das Blatt bii- 
gen, ohne daCs die mindefte Spur fiuer Obeihir.: 
oder eines anderen hiutigen Grundtheiles vorhanden 
^äre; doch will Ifr. JMT. S. am auch hier die Fafer 
^Inei Zellengewebei swifchen den Spiralgefäben 



und den Saftfchläuchen gefunden haben Er zieht 
hieraus S. 21a den Schluls, dals die Falcr des Zellen- 
gewebes, und die fpiralfontiigen Fafern der Infecten^ 
tracheen in die Ipiratfoirniigen Faüem der Pflamea 
fibergduHL Noch braiefln Hr. Jlf. & aas; ^ AM 
Cdilauchförmigen Spiralröhren de< Sphcgnum obtu- 
ßfoUttnu runde OfTnungen gefunden r,u haben, vvel- 
cnp die Spaltoffiiuüptüi der Obcrhavn bey den voll- 
koniiueneren Pflanzen erietzcn und ii'euchiigkeit ein- 
faugen füllen. 

Ree. hat dieCan Bau dar Blätter nicht nur de« 
Sphagnam okttt/lfolium, fendeni auch des Sphagnum 
acutijolium , welches ihn gleichfalls hat , und wovon, 
fo wie von demlolben Baue bey Sphagnum Jquarro' 
Jum und eufpidmum fchon Stku/ilgrichen (S. /. iled- 
■yfig fpeetet mnjc. frotuHof. 9m. poßh. Supplem. L 
Stet, 1. Lipf. 1809. Taf. IV, V,-Vl) Zeichnixngen giebt, 
genau unterfucht, es bisher aber nii ht gewagt, hier- 
in Spiralgefäfse zu Gnden. Aul jeden Fall lollte man 
dieic Organe eher SpiraUeüen als Spiralgefäfse nen- 
nen , da das einzelne Organ ganz den Bau der Zellen 
hat. Ree. hat nämlich blofs mehrere balbdikdfSffaiag* 
Linien in danlUbwL «ntdecken können, welche abec 
nicht blob in die Qneere, wie bey den SpiralgafKcett 
und bey den Spiralzellendes Taxw:, rondcrn auch in die 
Länge, und lieh durchkreuzend lauten, i ich alfo wohl 
nichtohne Weiteres für SpiraUibern annehmen lalVeÄ 
AnfiallendiA es {eri|er,.da£i demlLelche, der weiblichaB 
Blüthe, der Borfte nnd der Gapfel der angeitebeneft 
Moofe diefer Bau flhlt, wie Hr. M. auch bemerkt, 
und däü^j fich hier nur einfache Zellen darflelien , fo 
dafs nur die niederen Organ« , nicht die höheren, 
einen edleren Bau zeigen, der fich fonß nur bw, 
den vollkommeneren Theilen der Pflanze vonüglica 
entwickelt. Auch ift die angegebene Lage im Sten- 
gel , wo Ge Ree. noch nicht hat finden kiSnnen , v*r- 
dächtifi , da bey iillen niederen Pflanzen, 7.. B. dem 
Myriophyllum , dem Equi/ctttm {Riuio!phi Anat. 'd. 
Pfl, S. 216. Taf. 5. Fig. 4, giebt ialh h die Lage der 
SpiraJgefälte dicht unter der Rinde an), den Farm- 
krimern, die Spiralgefäfse fich imnier in Centmaa 
des Stengels , oder in der Niihc dcriclben , nie an der 
Oberlläthc finden, fo da's diele Organe wohl nithis 
mit den eigonilii huii Spiralgcfäfscn gemein haben, 
und daher von Ree. bisher auch der Formation der 
Epidermif angerechnet worden find. 

(Orr B^^äU^sjUlk* in mSd^ßtm SHUkt.} 



K U R Z B A 

_ _ demirTCH. Gltfteti. h. TaTchi u. Müller: 

Mtu^tMftn^htrÖmttr Jbntkturtr mnd Groftwrfßre. 1303. 
ZVnt U. 331 S. 8. »Wi' l>«b«n ia utferca Tagw Diiii;e rc- 
fdMR, Ten* denen fich untere yofilnai nichu ttiumen lief^eii. 
einen Bund zwifchen den Osnsnen und dem Beherrfcher Rufs- 
lands , ein osmainrchesHetr in desD Rirthniftsite, um die von 
^en Franiofeii bereitieii Provinseii dem Papß« , iJxrem Herrn, 
wieder erobern »u helfen. Wir fahcn den iiirkifchen Orgfswef- 
fir im Ksinpfe mit der von fluontpirte felbfl uettificten fr*niö- 
üfchen Kolonie, ui .Egypten, u. f w." Uie^ r Anfing dt-r Vorrede, 
dA» frifch fin^'tlt'gte Tiirlbla(( , uiiri noch einiges Andere ma- 
chen Iii mehr »Js w. ahrfi-heiiilich , daf» diefe Schrift fchon vor 
dtm angegebenen Jsbrc, vielleicht unier einem anderen Nsmen 



N Z B I O B N. 

und in «iam liiilfm' T f- A^t Licht der Wdc «Uidtt 
haben ndfti Die L(b*»bcri'hrcibtiuepn, welch« nun biar ffn- 

det. find: i) Ibrahim Pafrhi, Grofsweffir »om J. tja) — IS3*. 
3) Nsffuf, GrofkwefOr ron 1Ö09 16x4. £in fthr iniereffantcr 
Mann. 3) Coaftanz, Premierminitter in Sijm, An Opfer dec 
Rer<duiion im J. 16SS. 4) Graf von Banenal , k. k. Gencral- 

feldxeu^meifter, und nach feit em Übergänge zur mokainmcda- 
nifcheii Relii;lon. Chef der itomb.irdiere und Pafcha von rwey 
Rof&fchweifen, gel!, im J. 17+7. 5) Johann Wilhelm, Hertog von 
Rippcrdi, Premiermiiiiitcr in Spanien , und nach feinein Kalle, 
Csttetirr lu Mrruuiet nt der ßarbarcy, fjeü. d. IJ Novbr. 
1737. — In der Vorrede wird von den Quellen Nachricht ge- 
geben. Die CaxüeUunc ift lebendig und ansiehcnd. fih. 
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BOTANIK. 

Kisi, in d. akad. Bttchliandituig : BeytrSge zur 
Anatomie der Pßanzen, roa J«hmntt, Jmeob P«kI 

Moldenhawer\ u. 1. w. 



V en der litutigeo Rdbre in den Spiralgenrira bui« 

dclt der Vf. ausführlicher S. 2 T5. Man fin&a fte am 
deutlichften im nhea Richeiiholze, wo üe'fich ali 
oioe dünne, larb(>tiloro, hduü^o Scheide herausziehen 
UCTe. Dals fic kciA ftummiser Niederlchlagt nocJ» 
«n harziger Bertandtheil, noch GaUntlSiire oaerGXr' 
befloff fey , fondern aus einer cyweifj^ofTartigcn Ma- 
terie, wie die Membran der zcUigeu SubRanz, befieho, 
lucluHr. Jtf. durch dieclii uj I he Analylc Hieler beiden 
Stoffe zu beweifen. In den alternden G4faisen zie- 
he lie Ecb denn mannigfaltig 2ulammen und kräufele 
fich, und nehme dann den Schein einet Zellgewebes 
•n, womit verfchiedette Beeliachter die Spiralgefäfse 
angefüllt gefunden haben wollten. Ehe Ree. feine 
Meinung über den Bau der Spiralgefäfse angiebt, be- 
merkt er hier nur , dals, was diefc Haut betrifft, un- 
fer Vf. offenbar im Irrtum befangen iß. Ree. bat 
Oe nicht nur in im Eldhe , rondeirn auch im Safltfnu» 
hohe, im alten Kürbisftengel u. f. w. genau umer- 
Cuclu und gezeichnet, und deutlich gcieheu , dafs 
diefe vermeintlich zufainmenpezogene Haut («ine be- 
fUmmte Zellouformatioa ift, welche im Alter des 'Ge- 
IXfscs an den Wänden detTelben entAeht, und ane 
lunilen oder ovalen Zellen gebildet ift^ deren Mem- 
hrui mit regelmäCfigen, in Reihen flehenden Puncten 
oder Porca verfehen ift, wie fie fchon Malpighi und 
Leeuwenhoek uud zuletzt Treviranus ( vom inwen' 
digen Bau der Gewächje Fig. 14) fehr treu abgebil- 
det habe». E* fcheint ihm, dab hier im Alter de« 
Pflanz« «ine retrograde niedere Bildung, eine niedere 
Zcllenformalion entftehl, auf ähnliche Weife , wie 
bey den Jhicren in der Arterie lieh im Alter eine re- 
trograde niedere Knochenformation zeigt. Es ift auf- 
^end, dafs diefe fo leichte Beobachtanf, welche 
Xchen im Malpighi Reh findet, von anferem Vf., To 

wie auch noch ganz kürzlich von Sprmgfl (F. von dem 
Sau und der Natur der Gcwächfe. Halle I8i2- S. 83 
Taf. WV- ; i 69), ganz falfch gemacht worden ift. 

Uiii die Spiralgefäfse findet Hr. M immer eine 
befondere Schicht ielter Schläuche oder Zellen, wel- 
che den Spiimifibem fehr feft anhängen, und welche 
«r geneigt ift für ein .\nalogon der braunen, gleich- 
falls aus einfachen Zellenreihen znfammcngefeutem' 
MrgmnumßtbL m. J, d. Lt Z. Srßtr ßmmd. 



Haut der Farmkräuter zu halten. AuTser diefet' 
nMchften aellichten Bekleidung der Spiralgefäfse be- 
merkt Hr. M S. 335 auf den Spiralgefälaeii dunkele; 

die ganze Lange do5 Gcfäfses in faft gleichen Zwi- 
fchenräumeo verfolgende Fäden. Diefe hängen den 
Spiratgefäfsen fefter an , als wie den Schläuchen der 
aellichten Unuebnng, finden lieh immer da, wo die 
SdicidewHnde der Schlaachreihen ffiefer Umgebung auf 
dt'nSpiralgefir«or) ruhen ; bey den Treppengängen und 
bev den poroien Rohren zeigen fie die gewöhnlichen 
Verhaltnifre der l*^»fcr des Zellcngewebes , indem ße 
genau die UmrifTe der Schläuche, denen fie angehen, 
verfolgen, mehr oder weniger von der geraden Ricntung 
abweichen , und der xellichteEt Subfianx fefter anhän- 
gen, als den Spiralgefäfsen , von denen fie fich fchon 
oey blofsen Länpf nfchnitten trennen (? kurz vorher 
wurde das Gegentheii behauptet). Ree. hat diefe Fä- 
den auf den Spiralgefäfsen vielfach beobachtet, Ito 
aber, wie anch ana unferea V£t. Befchreiiiang haamW' 
geht, bis jetitfor nicht! änderet gehalten^ als (Cur dSM 
Refie der auf den Spiralgefäfsen liegenden langg«^ 
hreckten Zellen und deren Intercellulargänge. 

Aus diefen einfachen Spiralgefäfsen entflefaen 
nun die foeenannten Treppenginge und poröfen Höh- 
ren nach ff«m Vf. auf fo%ende Weif« S. B4S. Dai 

rpir?lfnrmirje Rand, welches bisher von Ring za 
iliag emeri einlachen Faden darfteilte, theilt Reh 
nun wiederholt und verbindet fich wieder, fii diTs 
bald mehr bald weniger Fäden, welche zufammcn ein 
ndir oder weniger breites Band bilden, neben ein- 
ander gewunden lind. Der Faden fpaltet (ich hier 
immer in zwey Zweige, deren jeder hier ungefähr 
halb fo breit ift, als der Faden, aus de n Hi t ntfiau- 
den, welchem He aber bald an Dicke gleich kommen. 
Diefe Theilimgen nehmen nun immer mehr zu, undxa- 
glMch werden die fparalfünnigen Fäden immer feiner, 
mid oft folgen die Spaltungen und Verbindungen fo 

fchuf 11 nuf einander, dafs fie fehr kleine ovale Räume 
einlchiieisen, und erftc Annäherung zu der Form 
der poröfen RttlirMl geben. Die Treppengänge find 
«Uo niobtt Änderet, alt yahre SpiralgefXfte, deren 
Fibern durch VerKftelnngen und Vemindnngen ein 
netzförmige» Gewebe bilden. Die Zeichnungen, wel- 
che der Vf. hieräbeffiebt, find fehr inftructiv. Aber 
die eigentliche Form der Treppengänge tmd poröfen 
Bühren entfteht nach Hn. Äfs. Meinung dadurch, 
dadi die Windungen des wahren Spiralgefäfses durch 
einen befonderen Grundtheil verbunden werden, 
welcher fich als feine, halbdiuikele Fäden darftellt, 
waiclie fich in f«rad«r Biehunig' «ob «imv ^piialp. 
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Windung vat anderen in gleichen ZwirchenrlClUEiien 
foitfenen, und fich in tlten Gefäben von den 

Spiralnbern an Glans und Gonnftcnx kaana oder 

gar nicht umerfcheidcn. Wenn dicfe FHden breiter 
werden, Geh in der Mitte zufanimenuehen, und, 
indem He Geh zarammenziehen , die fpiralfönnice 
Fib«r Mvnt von der geraden Richtung abbie^n : To 
ftrhahcn die ttrfprünglieh viereckigen ZmfchenrSuine 
eine rundliche Form, und diefe gobca dann der Wand 
des Gelälses das Anfohen von runden Öffnungen, — 
die Poren der porölen Ruliron. 

IntereOant, und einer näheren Unterfuchung 
irartfa ift S. 964 die Befcbreibung der Entftehntng der 
poröfen Rühren von ihrer erften Bildung im jungen 
Maysfiengel bis zur Vollendung, welche aber keinen 
Aujziip i'w i'ibL Ree. hat noch uicht Mi; ;r' genug 
gehabt, diefe äufserft zarten Unierruchungen und Be- 
obachtungen einer fo genauen Rcvifion zu unterwer- 
Jen, als et die Wichtigkett de« GegenAandet exfodeit, 
daher er Och nicht anmafst, die Richtigkeit diercr Be< 
obacbtungen zu bertyeiten , rondcr« ßch mit der An- 
gabe feiner bisherigen Theorie \on dem Baue, der 
antAebuug und der Verfchiedenheit der Spiralgefälse 
iMjgBÜgt, und {orneien ünterlucbungen die Enttcbei- 
^bing der Richiigkeit der einen oder anderen Theorie 
überlafTen miifs. 

Die SjHralgefärse fcheinen nämlich dem Ree. 
eine doppelte Formation zu bilden, von denen eine 
die poröfen, die andere, die von Ree. fogenoanten 
MtuSrmigen Gefäfse bildet. Die letzte hat Ree. bif- 
jetzt nur in einigen fchr faftreicben Pflanzen,, na- 
mentlich nur in den Gattungen Tropeotum und ü/is» 
patienSf finden können; die erfte hingegen zeigt (ich 
in allen übrigen Pflanzen, und in allen Uokartcn. 
Die erfte befteht darin, dafs die Hinge oder AVin- 
dungen des nrfprängüch dngförmigen oder einfachen 
Spiralgefäftet fich von einander entfernen, vnd 
dafs lieh nun zwiicbcn diefcn Windungen eine Mem- 
bran bildet, welche in regelmäffigen, oft fpirairörini- 
gen Reihen mit ovalen Poien verlclien ift. aber we- 
der die Spiralfafer lungiebt, noch von ihr einge- 
fehloITen wird. Ree. liat in feinen Zeichnungen zur 
Pflanzenanatomie eine Suite von fünf Tafeln blofs 
der Darfteilung der Entftehung der porofen GePifse 
aus den einfachen Si)ivalgciiii.<ien gewidmet, inJi m 
aus dem Kürbis zuerlt die in der juni^nn Pflanze be- 
findlichen einfachen Spiralgefälse dariiclUo, und in 
den folgenden Zeichnungen, welche dieCelbon Tbeile 
aus dem heranwathfenden Stengel enthalten, zeigt, 
wie ailinählicli uuf .'unohmendeni War TimIi iHm der' 
Pflanze fich die Winduugea der Spiialfibein von, 
einander trennen, und nun jene poröfe Membran lieh: 
zu bilden anfangt. Jede« poröfe Spiralgefäfi hat alfo 
zum Skelett ein einfache* oder ringförmiges Spiralge- 
filfs, ift urfprünglich nur ein fo1ch-5 fbey den frülzcru 
•wahrftheinlickft immer rinpfornüf^es Spiral^elai»), 
undnurmit zunehmendem Alter bildet ficli /wilclien 
den Windungen die poröfeMembran, welche das Gefäfs , 
Terwandelti ^ Daffeue Goflif« wird dann in dem Kno-. 
KB, wo die Zellenformntinn dir \ «rhrrr'^' ]>ende ift,. 
gl eich r»™ zelliilö«, daiicjr die iuiUciinuiao^en oder 



Terengerangen, welche die bis dahin gleichförmign 
.Röhre des GefäCses unterbrechen. Im Kürbisftengel 
von; verfcbiedenem Alter ift diefe allmähliche Bil- 
dung des einfachen .Spi ralgefäfses in porofes Gefäfs 
dem Ree. fo deutlich (geworden, dals er fie nachbÄ 
in allen anderen Pflanzen, einige wenige nusgenom- 
nen, hat wiederfinden können. Die andere Forniar 
tion ift di^ von Hn. M. angegebenem, welche entfteht, 
indem die .*>piralCbern fich verzweigen und wechfel- 
feitip; \ erbinden, und endlich durch die häufige Ver- 
zweigung ein Netzwerk bilden, welches die Wand 
des Gefäises ausmacht. Dodl hat Ree. die von Htt. 
M. als einen hefonderen Grandlheil angegebenen, die 
Spiraliibern verbindenden Querfafern noch nicht fin- 
den können. Es eutftehenhier auch ov.ile Zwilchen- 
riiume zwifchen den verzweigten Spiralfibern, aber 
fie find thcils grüfser, thcils von ganz anderer Ge- 
ftall und Verhältnirren als die Poicn der poröfen Oo- 
iäfse , fo dab man fie an dielen, ohne Zcichntingen 
nicht wohl denlltch to machenden Eigenthfimticb- 
keiten auf den crften Blick von dc-n porölen Gefificn 
unteiftheidcii kann. Die üffnuijgeu der letzten For- 
mation unterfcheidf n fich nämlich von den Poren der 
erften dadurch , dafs fie eine einfache ovale Öffnung 
daiflellen, da hingegen die Poren dentlieh aus' einer 
breiten EinfafTimg, und aus einer ovalen oder runden 
Öffnung i»diefer Ei nfaflung gebildet find. Eine ei- 
gene Membran in dem Gefäfse hat Ree. fo wenig hier, 
als in den poröfen Gcfäfsen entdecken können, und 
die Membran, welche Hr. M. in den lenten annimmt^ 
und welche lieh wahrrchciulichrt in allen alten Spi- 
ralgefifsen findet, ift, wie gcfagt, offenbar eine mit 
dem .\lter entftehende neue , aber reti rade zcllulö- 
fe Bildung , welche von der Wand des Gefäfse« aus- 
geht, undmitdamSpiralgefifs, als foldiom, »iditt 
Wefenüichea gemein hat 

Wir kehren nach di^fer Abfchweifung zu unferem 
Vf. zurück. Di«! f< hon \ on /.(■^•(//t fvi/irtfA-, und fpiiter- 
liin von Alirhel und Ti ei iranus bemerkten Erhohun- 
genoder Wülfte an den Poren der poröfen Röhren, vor- 
züglich des Riyiers, des SaOl&frasholzes n. a., fucht 
Hr. M. S. 385 dadurch tu erkUren, dafs er annimmt, 

dafs die fpiralförmigen Faden, da wo fie frey und 
nicht verbunden find, fich mit ihren Rändern eiwns 
(. heben, und genauer an die Umgebungen des Gcfä- 
Jses anlchl »eisen ; das ganze Gefäfs Unterfcbeidet fidi 
aUu von den poröfen Ruhren überhaupt blofs dadurdi, 
dafs die fpiralförmigen Fäden hier nicbt in ihrer gan- 
«en Breite flach, fondern mit ihren freycn Rändern 
aufgebogen find. Ree, der da« Saffafvasholz fchon feit 
längerer Zeit« feiner fchr grolsen poröfen Gefäfse we- 
gen, forgfältig imterfueht hat, uiufs goftehen, dafs 
ihn diefe Etklärnng nieht befriedigt hat, eben fo 
wenig , als ihm die hieher gehörige Zeichnung Taf. 
VI Fig. 1 ri"mu genug fcheint. 

Unier v i. kommt hiebe}' S. 388 auf den eigenthüm- 
Uchan Bau des Holzes der Nadelbäume, von welchem 
IchonMalpighi und. Le0mwfithock einige, obgleich roh« 
Zeichnungen gaben.- Hr. Af hllt dfe»»ren, diefichan 
den Spie^-clfäl ern zugckchrt«»n Seiten der l,;n!:2'^''rrcr k^ 
ten ZeiicD, dicicr üolzMten imden , und nciciie, wo 
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Hell die Zellen der Spiegelfafern an diefc anlegen, in 
einfache runde OjTnunj;eu iibeipehcn , iür gleicher 
£lltr(chung mit den Foren derporüien Gefäise, näm- 
Mch aus verwachfenen Spiralfibern, deren aufgewor- 
fene Rfinder eine Art von Wullt bilden { o^d die lang- 
gcitreckten Zellen fclblk für Spiralgefa&e. Im Eiben- 
bnumc {Taxus haccata) fand Hr. M. blofs eigentlidie 
Spiial£eiäi«e, aber ein beträchtlich breites Band, xkicht 
feine Fäden, Tind hier fpiraUS'nilif nwutldjeni und 
dieTet Band ift nicht in leiner gaascn Lince fon gl^- 
cher3teite, foudern ee wird aUiaSlilich rcbmSler und 
«ieder breiter. 

Ree, der in einer eigenen vergleichenden Anato- 
mie der Nadelliülzcr und der verwandten Bäume 
diefen merkwürdigen Bau genau unterfacht, and 
ihn in allen bither ihm vorgekommenen Speciea die» 
fer Familie, nämlich in 23 Species, gefunden hat, 
deicht in feiner Theorie von der hier raitgethcilten be- 
deutend ab. Die angegebenen , von Hti. fogenann- 
ten poröfcn Spiralgcfäfse Tinrl n^iinlich offenbar nur 
langgeftreLite mit Poren verfeheno Zellen, da man 
deutlich die hier in diaconalex Richtua« laufenden 
QuerwSnde der Zellen Heht; nur find dlefe Zellen oft 
fo langgeftreckt, flafs man auf den erften Blick nur 
cyllndrifche Röhren zu Icihca glaubt, und die fehr 
weit von einander entferntAp Querwände leicht über- 
Jieht oder mit Mühe fmdeT Eben fo find die Ter-, 
xneintlielien Spiralgefäfse im Taxus gleichfalls nur 
langgeftveckte Zellen, welche aber, aufjcr den Poren 
an den den Spiegclfafern zugs kchrtcti Wänden (wel- 
che Ur. M übcrli-hcn liati, not h aurscrf: feine, in 
dielen Zellen «uffteigeudc Spirallalern zeigen. Dafs 
aber diefc poröfen, langgeftreckten, und bcym Taxus 
mit SpiralfaCem.Terlehenen Zellen die den fpäteren 
Holzringen der NadelbSiune fehlenden Spiralgefäfte 
erfetzen, und dafs alfo hier die Zellenformation mit 
der SpiraLgefärsiurmation verichmoizeu fey, ift wohl 
keinem Zweifel unterworfen. Von dem Urfprunge 
der Poren diefer Zellen aut Spiralfafern bat Ree 
fich noch nicht übcrsengen kSnncn , obgleich er den 
vermeintlichen Obergang derfelheji in Spiralfafern, 
von welchem Hr. Af. S, ago redet, n.milich einlache quer- 
laufende Striche , auch bey Pinns Larix gefehen hat. 
Waf endlich die Spitalfalern der langgeftreckton Zol- 
len im T<u«r betrifft: fo hält Ree. dat, was Rr. Jf. 
für ein breite« Band ausgiebt, vielmehr für den Zwi- 
fchenraum zwifchen den Spiralfibern, daher er un- 
gleiche Breite hat, und den dnnkeKn, äufserft feinen 
Strich Zwilchen Hn. M's. breitem Bande für die 
Sufierft feine Spiralfafcr fetblt ' Hr. M. hätte mit 
Obau d«m Rccbte-bey den vermaintlicfaen SpiralfaCnn 
der Terfinoefe einbrefte», fpiralfSrmig gewunden'«« 

Band annehmen können, wo er nur von äufserft fei- 
nen Spiralfafern redet, da der Bau beider Pflanzen- 
theile im Aubtran grölse Ahalidikait mit e!laaad«r 
bat. • 

S. 294 und ff. bandelt der Vf. Tom der Bildung 

des Knotens der PHanze , und von den Veräl\e!unf;en 
und Verbindungen, welche die Si)iralc:ef;if>;e in dem- 
felben zeigen , To vvic von demfelben Bau iu der weib- 
lieben Ahxe der Ma^spilanze, und in den Früchten 



mehrerer Pflanzen, wovon jedocli kein Auszug ge- 

S;cbcn werden kann. Er glaubt aus diefcra Baue 
chliefsen zu müITen, dafs die Spiralgefäfte nicht blol« 
Luftgefäfse, fondem vielmehr faftfübrendc Gefilüie 
find. Man habe fleh durch die Analogie des Banei 
diefer Gefäfse mit den fogenannten Tracheen der 
Infecten verfülitcn lafTen, aber diefe Tracheen fryen 
gleichtails keine Athmungiorgaue oder luftfüluende 
Höhren, fondern enthalten nach allen Beobachtungen 
nnr flüffigcn Saft.. Wir können un>» ohne die Gren- 
zen der Reeenfien m ilberrchrehen, auf die nähere 
Würdigung diefer Theorie um To weniger einlaffcn, 
da wir niiclilteiu Gelegcahtiit cilialien werden, aus- 
führlicher über diefen für die Pflanzcnphyriolo^ic 
fehr wichtigen GegenHand zu reden, und wir be- 
merken daher nur, daf« Hr. M, nach feiner Theo- 
rie die Spiralgcfäfse noihw endig für faftfühiertdc Or- 
gane halten mufsie, da er die Intercellulargange, 
die eigeatlichen Saftwege, leugnet; aucli bemerkt 
er mit Recht; dafs der Salt in den verkhlorfcnen 
Zellen nicht wohl auf&eigen könne, und bedurfte null 
anderer Wege, welche den Saft der Pftanze fahren» 
Aber wie erklSlrt dann, mochten wir fMgen, Hr. M. 
die AufAeigung des Saftes in den nl«Mleren, die Spi- 
ralgcfäfse entbehreuden Pfiauzen, wo ftck blof» Zellen- 
gewebe findet? Auch Lft die Beh^ptimg unrichtig, 
dafs die feinAen Wurzelxafem nur aus Bündeln von 
Spiralgefülcen belieben. Oic Beftätigung, welche Hr. 
A/. S. 530 in der künftlichen AnfüUung der Spiralge^ 
fäfse mit gefärbten Flüffigkeiteu iür feiiia Theorie väC 
finden fucht, hat keinen reellen Werth, da man nie 
von der Function eines aus dem normalen l.eben ge- 
riffenen Theiles auf die normale Function detfelbcn 
Theilee zü IchUefsen berechtiget iß, weil nämlich 
jede AbaoffnitiK der Form und Lage der TheUe auch 
nothwendig eine Abnormiiiü der Function mit fich 
bringt. Was endlich den Beweis für die ütftführende 
Function der Spiralgefäfte betrifft , vrdcheil Hr. M,- 
S. 538 in dem Bau des Holzes des Tmau «u finden. ^ 
glaubt, wo, wie angegeben, nach Hb. IIC Beb blofe 
Spiralgefar^^ finden ; fo läfst fich hieraus gendc das Ge- 
gcntheil beweiien. Ree. hat nämlich bcy dii-fen, fo 
wie bey den Nadelhölzern, die Intercellulargange be- 
ftimmt Hch mit rother Ointe anfüllen fehen, und aut 
dem Verhältniffe dm fpecififc^en Gewichtes diefer 
Hölzer zu den anderen Holzarten läfst es lieh bis 
zur EWdenz beweifen, dafs diele Spiralgefäfte , oder- 
richtiger Spiralzellcn, fo wie die porölen ZeUender 
h'adelhüker , nur Luft enthalten können. 

Sollen wir nach diefer ausführlichen Anzeige det. 
Inhaltet ein fummavifchez Unheil über das -vorliegen*- . 
de Werk fidlen; fo mfifTea wir fagen, dafs et viel» 
einzelne, forgfältige, äufserrt fleifsige und mühfaintt, 
Unterfuchungen und Beobachtungen über den befon-' 
deren Bau einzelner Organe der Pflanze enthält, dafs 
aber die Refultate diefer Unterfncltungen fehr efll 
rweydeutig, unficher, und nidit feiten ganz falfch 
Tri 1 , lind lifo einer genauen Revifion unterwoi-fen 
v.iriden mulien. Man vermifst dabey fehr oti da» 
geiftige Band, welches alle einzelnen (Jrganifalionen, 
und fo auch die eiazeluen Organe vereinigt, und del- 
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fen Erfc«ttnting allein nur df« Bedeutung der einzel- 
nen Formationen lehren kum, di im Gegontheil 
ne blofs empirifdie. gedankenlere Aafelniinng dee 

Vorhandenen nur zu leicht irre führt. Et fehlt, mit 
einen Worte, zu oft die Idee des Pflanznnbaue» und 
de> Ptteatenlebens , ohne welche alle einzelnen Bil- 
f^M ^m nur dunkel und unerkUrlicli feyn können. 
•Eec. will damit nicht bgen, dabman zuerft, vor der 
■Pnterrucluins;, Reh eine Idee entwerfen, und dann 
nach diefer Idee unierfuchen folle, da man anf diefe 
Weife nur feine, vielleicht falfche Idee, nicht die 
Na^ur, finden würde; fondern er will nur andeuten, 
dabinan, um die einzelnen befonderen Bildungen 
VI vcrftehen, noihwendig erft die allgemeine Bildung 
und deren Gcfctze, alfo hier die des vegetatüren Le- 
bent, Kennen und alfo eiTt die allgemeine Bildung 
einleben mülle, ehe man die Erklärung der Bedeu- 
tung der einzelnen Formationen mit Erfolg unter- 
dehmen könne. Auf andere Weife ift e« faft unmög- 
lich, die fpeciellenOerene in der Bildong der einzel- 
nen Organe zu erkennen. Hätte z. B. unfer Vf. ein- 
g^felien, dafs die Pflanze iirfpriinglich nur aui ein- 
fachen Schläuchen beßeht, velche in einer Flüf- 
(jgkait fehwimmend, und in einem grolsen Schlauche 
eingefchletren , leb an einander reihen, wie man 
C5 noch deutlich bey den Moofen, den Schwämmen 
und bey anderen niederen Pflanzen fieht, nnd daff 
diefe Schlauchreihea in den vollkommeneren Pflanzen 
fich an an einander fügend nothwendig dodekaedrifchc 
Zellen bilden, lud die fie umgebende FlüfGgkeit aii 
die Stellen drängen nxolEen, wo der geringfte Wider- 
ftand ift, nämlich an die Käten der Zellen: fo 
würde er tlie InterceUulargängo ficher nicht geleug- 
net haben , welche nichu Anderes find, als die Refte 
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der frejen Umgebung der 2^1Ien , nnd er wiUrde auf 
manche andere Irrwege nicht getMhenfejttf «on de- 
nen wfr frOher gefprochen mwen. Femer Ccheiol 

Hr. M zu oft künftliche, durch Maceration erlangte 
Präparate unterfucht und gezeichnet lu haben, d^ 
wo wir lieber, nach Grcw'\ lobcii^wti iliem Huyfpiele, 
die Theile , nicht durch Maccration entliellt in 
ihrem naturlichen Zufamraenhange dargefteltt g^ 
leben hätten. Endlich bemerken wir ait «uinn Man- 
gel zur Brauchbarkeit des Werket die WeglalTnng de« 
Erklärung der Kupfertafeln, welche Ree. erft mit gre* 
£ier Mühe aut dem Werke felbft hat zufammenlefoa 
und ausziehen müilen. 

Aller diefer angegebenen Mängel ungeachtet 
müITen wir doch, wenn wir die bisher vorhandenen, 
in und aufser Deutfchland crfchienenen Werke über 
die Pflauzeuanatomie mit dem gegenwärtigen in 
vergleichende Betrachtung bringen , Hn. ATt. 
Schrift für eine vorzügliche 2Uerde der deutfchen 
Idtemtnr, nnd fBr ein ehrenvolles Denkniel des va- 
terländifchen Fleibet, Genauigkeit, Sorgfalt und 
Treue anerkennen. Wir hoffen, dafs, nachdem nun 
einmal wieder eine ernftere Bearbeitung der Pllan/.en- 
anatomie auf den frivolen Leichtfinn , mit welchem 
man in vlrien neuen Werken die Sache nahm, gefolgt 
ilk, eine neue Periode anheben werde, in welcbar« 
wie in anderen realen Wifllnfchaften, fo auch in dem 
Studium des inneren Baues der Pflanze fich der nach In- 
nen gedrängte Eifer und die rege Thätigkeit unlerer 
Landsleute durch des Nachruhmes würdige Prodnetn 
antteiduen, und den deiitCchen Ruhm der wahma 
Natnrforicknng behaupten werden. WirfdiendeUuift 
mit Begierde und Antheil der ErfchainnngdwienM- 
ren Arbeiten des Vfs. entgegen. 



K U R Z B A 

Vicnsctsenft flcmumir. Zuir^ %• teager: BciMfkf- 
gtlchnkfär NtesercMirtee f^wMS*. ß» migtn tt fnin 
«rfsr moch meräeu. OkncIsbrubL ttfo S. UT. 8. (i Rthlr.) Auf 
ie» ümfclilaRC (teht folgender Titel: Luftig, in C«ininiffion 
l|u Bruder : T'Ickembach. für Hewtrthiitla» u. f. w. igio- Nach 
«tncr EioleiiuBit. «n welcher ein Prediger über die Wichtig- 

und den S«gen des Eheftandes, fo wie üb«r dat Unheil 
MndKr£b«n, ans Erfahrung fpricht , wird xuerß die Frafr« 
Mfi(ew«r(en : Wi« tnurs überhaupt d:* £h« gefchlolTen und ge- 
führt werdet] , wenn fie eine Schöpferin haualicher Glückfelig- 
keit werden foU? Die Antwort hierauf ift: Sie mufs mit 
Ernd und UberieifiinR , rechtlich und »iiltandii; . in mibcflcck- 
tcr ünfchuld und mit herxlithcr Zufllmmiui« beider Theiie 
gcfcblolTen , und lo geführt werden, dafs der Mann nicht ty- 
rannifch herrfche, ein Theil mit dem anderen Geduld habe, 
und die gegenfeiti^c Treu« unverbrüchlich fey. Der Vf. (chc 
dabey nicbt int Eiiwaln«, foiidern verweilt, nicht ohne guten 
Badacht , blofs bani AU g ems f i M ie. aed Aichs durch feine Dar- 
Aelluaa hauptflicUicli auch auf diia Gefühl «i wirken. Nun 
OiMCfftidlt der Vfc den befonderen Werth der Religion in den 
YeiuntaiAn daa ehelichen und hauslichen Lebens. Ein febr 
wohlednngcner Abfchnitt. Der wohlthatige Einflufa der Reli» 
gion wird in fein rollkommcne* Liebt geftellt. und mit «tgieU 
fiiider Warme ditfalbe empfohlen. ..Gatten und Gattineeai, 
fchltefic der Vf., IsC« euch den Oeift der Zeit nicht rur Ver* 
aciiiung de« Heiüeen und Göttlichen hiiireif*eii. Rniiiehi euch 
der wÄlihflii^cn Leitung der Religiu« nicht. Laf*t fie eure 
Wald aotfcfaeidca. «uac fec«nf«itigse Vcrbalian legieren, und 
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euer Stand wird glficUi^ euarLeben wird lufrtsden und hei- 
ter, euer Haus wird der Sita der Freude "und des Segen a, und 
das Ziel eurer irdifchen Tretinung wird ein frohe« VViederfehn 
dort feyn." Wae hierauf über den wokithätigen Einfluri einer 
reinen und edlen Lieb« auf die längere Fondaucr der ehdi" 
chen Verbindung, in hinein eigenen Abfchniite. gefagt wird, ift 
ebenfalls, wie'M« Vorige, in unfcren TaKru fchr in bcherxi- 
gen. Die übrigen Abfchninc fuchen (hcils ruhtice Anßchten zu 
geben , von den mancherle y Befchwerden und Sorgen , die mit 
dem lijuslicheri Stande verknüpft hiid, iheils die NoihwendiRkeit 
einer wirthlichen (nicht wirklichm, wie in der Überfchrift und 
dem Iiihalt»verxeii-hnüTe flehe) und haushalter^fcheri lA-f rii«art 
für daa eheliche Glück darzuthun, theils die wichtißlteii Gnindfa« 
lie und Vorfchriften Uber die Erz irh-irie der Kinder beyxubringea« 
Bey aller. Kürze enthalt der letzte Abfchuitt doch Alles, waa aa- 

ß ende Altera über die Bildung ihrer Kinder wiffen follenh Man 
lei nichts UnReihgns, aber auch nichts Obcnriebenca. BeDMi» 
dara iwectmilMf Ift daa. waaturBriMckniiRdes religiöflm Sia- 
naadM«ebwan,«Hdhisrven Ift y<l(iister Wichtigkeit ,.ds die r*> 
ligidle Bildung fchlcchterdings ihren Anfang von den Altern neb> 
wtm mufik Den Schlnlh auchcn ein paar Anreden einer euten Mae* 
Mr an ihre neuvet^elicht« Tochter, und eines recbtrchaffenen 
y awta an feinen neu verehelichten Sohn, worin gute Kaihfchlage 
und Erinneruageii für des ehelicbeLaben crtheüt werden. Nach 
einer Annerkung Und Ge, weniffteaa die erftc, aua den liath- 
ÜEUagaa einet ^chätaun Araiaa. m • ««.«-j- 
cungen oad InrananiNcea eaiMnb 
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US, der «ardienftvolle Tf. 4i«GM Hau Avelu ebm 

fo trefflich zur Kanzelhercdfaiilkwt durch den Vorr 
trag der Theorie dericlbcn anzuleiten wilTe, als er He 
in feinen eigenen allgemein gckhauten homileiifcbcn 
ArWit«iianw«idet,hai er fchon durch die ei^ Autgabe 
(Hera« Werket (Göningen 1799) hinreichend bewährt. 
Jone kürzere Anlpitun;: h.nfich in diefer neuen Auspa- 
be, wo fie durch die kleinere Schrift faft um die Haltte 
vermehrt worden ift, in ein Handbuch verwandelt. 
Das Ganse enthält, wie in der früheren Ausgabe, 
165 5Sm ^ welch» di« Labmi Um H«ariletik ganz in 
derfelben Ordnung vorgetragen werden, fo dafs der 
Vf. im erßcn Theilc von dem Inhalte chrililicher 
Predijjien, in dem zweyten von den Texten und ihrer 
Bcbiindlung , in dem dritten von der Dispodtion und 
ihrer .Ausarbeitung , in dem vierten von dem öß'entr 
liehet Vortrage der Predigten fpricbu Da* Eigen« 
thumliche diefer neuen BeaTl>eit«nff heftet, anfter 
einificn bcfondereu Zugaben ( von dr iivu wir unten 
fprcchen werden) , vonii^lich darin, dafs iir. /f.nicht 
ttlten den Ausdruck berichtigt und genauer beftimnU, 
flMdnare einielne durch Ichitabare Zufätze erwei- 
tert, und befonders die unter -den fteheaden An» 
merkunf;en, welche die nii'tiignn Krlätiterungcn, Be- 
ftimmungen und fehl voliftaudige liierarifche Nachwei- 
Xungeo enthalten, bedeutend vermehrt, fo wie zu den 
•ngef&hnen Bejripielen, befonders aut feinen eigenen 
und den reinhardifchen- Predigten , viele sene ninniF 
pefiigt hat. Un ueitip liat [ein Werk in diefer neuen 
Geitült an innerciu (jchaite und alleemeiner Brauch- 
barkeit nicht wenig gewonnen. Mit Vergnügen be- 
merkte Ree. auch hier (und hier faß noch deutlicher 
und öfterer, alt in der erften Ausgabe), wie fehr der 
würdige Vf. darauf hinarbeitet, ein wahrhaft chrift- 
liches Predigen tu befördern. Mögen alle Prediger, 
welche lieh feines ll.uiJbuchi bedienen werden, nicht 
verabräumen, die Bemerkungen zu lefen und zu be- 
herzigen, mit welchen er Qch in der Vorrede gegen 
die homiletifche Verirriing der neueren Zeiten er» 
klärt, das ChrlAentham ut hielte Vernunfuptigiojt 
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bchandehi zu wollen, und feinen hifiorifcben 
lind pofitiven Charakter in den Hintergrund tu 
Aellen! — »Ree. hält ficb jedoch auch für verpflich- 
tet, anf einige Puncto aufmerkfam zu machen, bey 
denen er gewünfcht hätte, dafs die belTemde und ver- 
vollkommnende Hand des Vfs. ihren Einflufs auf die 
zweyte Ausgabe noch mehr geäufsert haben mochte. 
Dahin gehört zuvörderlt die .Art , wie der Begi ifT ei- 
ner chriftlichen Predigt, von welchem Hr. in dem 
VeBtiage der Homiletik ausigeht, bcTiimmt worden 
iik. Eine ehxiftliche Predigt ift ihm ( §. 33 vcrgl. § 1 ; 
ein zufatjimenhängender Re'.igionsvortrag zur Beleh- 
rung und Erbauung der Gemeinde. Allein follte man 
durch diefe Definition eine vollftändige und klare 
£iniicht in den Begriff gewinnen: fo miiiTtte vor allen 
Dingen genauer hnHmmt werden feyn , welchen Be- 
griff der Vf. mit dem nicht von allen Homileten in 
demfelben Sinne gebrauchten Worte Erbauung ver- 
bindet, Diefs ift erft weiter imten im zweytrnTheile 
(. 65. 64 gefchehen. Auch dürfte es nicht mit dem 
gewöhnliaien Sprachgehraveiie übereinßimmen, und 
allgemein verftändlich fcyn, wenn der Autdruck : Re- 
ligionsvortrag, fo von ihm gebraucht wird, dafi er 
fowohl die Vorträge der Glaubenslehre, als ili»; mo- 
ralifchen in fich fafst. Kheder Begriff einer Predigt 
feOgefetzt wird , fo Ute man fidl wohl über die Frage 
aiulührlicher verbreiten: mu kao« nnd foU im AU- 
gemeinen durch den dAelididien Cultot überhaupt, 
und namentlich durrh das, was man Predigen nennt, 
in den menfcblichen Gemüthern bewirkt werden? 
Daran knüpft fich dann am natürlichAen eine pfy- 
cholögifche £rörtBmng der Art und IVeife^ wie ikt 
Prediger die menTchlichen Gediöthtkrine befchUftl- 
gen und in Thätigkcit fetzen, wie er den Menfchen 
im Allgemeinen behandeln, welchen Weg er einfchl«. 
genmülTe, um jenen Endzweck zu erreichen. Wir 
wütifchten» dab der VL be/ der neuen Bearbeitung 
feiner Theorie von dieCm Prtmilfon ausgegangen 
wnrp, aus ihnen den Begriff der Predigt abgelfitet, 
und zugleich die Frage bea itwortet hätte, ob und in 
wie lern die Predigt eine /Ifr/f le) n kcjnnc und foUe? 
Diefs Leutere war um fo nöthiger, da der Vf. ein 
Handbuch der Anleitung zur Kanzel6«r«<(/emibe«t an> 
kündigte. In dem erften Theile §. 36. 37, wo der 
Umfang der Materialien , welche in Kanzel vonrage a 
behandelt werden können vmd foUen, beftimmt wiri/, 
- hatte theils der Vortrag des Gefchichtlichen der hei- 
Ilgen Schrift imAreitig eine eigene Berücklichcigung 
verdient (da et den Grundfätzen des Vfs. fclbA ange- 
Builen zu feyitichciBt» da£t der £rediger den^hitt^ 
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zilchen und pofiüven Charakter des Cbrillenthums 
nicht überfcbe), tbeiU die Behandlung pfychologi- 
/eher Gegenrtände, inXofeni fie oft in relij^iöfer und 
xnoralirchci Hinfichi hochft wlelitig werben ^SimetK 
Die .Bemi'rkiingen über die Ei^enlchalien ciues gu- 
ten Textes (im zweyten Theile §. 58- 39- 40). welche 
fSmintUcb viel Wahres und Treffeades enihalcen, be- 
durften der Antfuhrlichkeit Hiebt t mit welcher fie 
der Vf., befondert in der neuen Ausgabe, vortrügt 
W'eni jiTien !■> nntc der Zufatz , welcher in dei- ncu. n 
Ausgabe S. 89 Anfange des -jS % lünzugekouimeu 
iß, wo lieh der Vf. gegen die Walil zwe\ deuiiger, 
«ritxiger, fcherzbftfter» fij»ftrttfer Texte etJüin, (ehr 
'fi4i;Mm mit dem verbanden werden, ««■« er $. 59 
übf r di e Nothwendigkeit bcmflrkt, deutliche und anftän- 
digc Texic /.u wählen. Dagegen erwarteten wir ^. vj 
ausführlif heic Vorfch! I ui;d Winnie iiher die Metho- 
de* vorgefcbri ebene Texte nach ihren einzelnen ver- 
Ccbledetten Gattungen zur AufBndang eine« Thema zu 
benutzen. An einer Erfindungstheorie dierer Art, wel- 
chebefondersfürangehendePrcdiger fehl- wichtig wäre, 
fehlt es noch den meiften homiletifchen Lchcbücborn. 
Eben fo vermifst man J. 54. 55 eine genauere £rörto- 
rung der Art und Weife, wie der Prediger, als Prediget 
(nU Kanzelrt J/i^r), bey der Be&immung, Erläuterung, 
Entwickelu.i^ feiner Begriffe <tt Werke gehen iftüfTe; 
wie fich hiei die Methode des Kanzelredners von dem 
wiirenfchaitüchen und überhaupt von dem blo/s be- 
lehrenden Vortrage unterjchride. Der Vf. berührt 
die Nothwendlfkeit , Begriffe bcftioimi zu deüniren 
and tnfchealich tu erlMotem, da, wo er von den 
Predigten fpricht, welche er xor' i^oyji^v Aufklä- 
rnngspredigtf n nennt. Er unterfcheidei ii^mlich %. 
53 bey den Ivntlietifchen Vorträgen unien itluende 
(oder aufklärende), beweifende, erbauliche Predi^^^ten. 
Notliivtfndlg mufs man «ut dieler Unterlchcidung fol- 
gern, daft nach den GrtuidfStzen feiner Theorie 
nicht gerade jede Predigt erbaulich feyn müITe. Dlefs 
beliätigt fich noch mehr durch jj. 63, wo er ausdrück- 
lich bemerkt: „es ioihen, wo nicht alle, doch die 
niciften Predigten erbaulich fvyn.** Ree. bekennt 
hier aufrichtig feine fefte Überzeufung, dnfs es «oth- 
wendijt zum fVeJen einer jeden guten Predigt gebore, 
erbaulich zu feyu. Denn erbaulich iit ein Vorirag, 
wenn er dazu geeignet iit , die lebendige chriftlich- 
religiöfe Überzeugung , den religiöfen Sinn , nicht 
blofs die religiö£e Erkenntnifs,' und die ächte chrift» 
lich-religidre ShtUehkeit dwr Zohdrcrt ktt beteOigen 
und zu erhöhen. Dic-rer Rn^ri rf putrpricht dem neu- 
teAanieuilichen otKOtlop;, ir^os äi'xoSofi>}v am vollMn- 
digften. Auch der Vf. fcbeiiit in dielci Jünlichi mit 
lUU übereinzuftimmcn, wenn et %. 64 S. 155 Erbau- 
lichkeit diejenige Eigenfchaft einer Ihedigt nennt, 
well he detii Wii.cn des Zuhörers die religiöfen Wahr- 
heiten duicli Überzeugung und Gefühle nahe 1fc;t. 
Bin Vortrag, der fich blo[> an das K.rk > 1 n : :svcrm6- 
wn wendet, ohne das Gefühl des Zuhörers zu ergreiten, 
mid auf die höheren Neigungen des Gemütha su wir- 
ken, ^(^ph '^rt nicht auf die Kanzel^ möge er auch 
jjochlo buadig, deutlich nad ialdicii. leya. Auch 



wenn der Vortrag nicht unmittelbar vor einen Fehler 
warnen , oder zu einer Tugend ermuntern foll , auch 
wenn da« Thema die EfläuteniiKcinef Begriffet oder 
Satttes, oder den BeweU einer Wahrheit ankündigt« 

läfsl Hch doch der Gcgonftand (fo lange nur der Pre- 
diger überhaupt einen GegenJtand wählt, der für die 
Kanzel paffend iR) fodarficllen, dafs zugleich das Ge- 
iobl für das Heilige tmd Gute in einen höheren 
Schwung vsrretzt, und, wenig Aeni mittelbar, Telbft 
auf dai Rrgeh.rnngsverraögeil de* Menfchen fiewirkt 
wc . dcn kann. In diefem Sinne kann und mufs jede 
Pffdigt erbauen. Der V'. bemerkt ja felbfi fehr 
richtig S. 157 : „man kann daher aus jedem theolMi- 
fchcn Hauptlatze, wenigfieni im Xfreyten Theile, {HU,« 
tifche Folgen und erbauliche Wahrheiten ableiten, 
fo dafs es alfo ein feichies und fciiadiiches Vorur- , 
ihcil bkibi, dogriiatifchc Predigten feyen nicht er- 
baulich.*' In dem dritten Abtchnittc des zweyten 
Theils, wo der Vf. über die Behandliuig befonderer 
Texte fiir Peitpredigten und Cafualpredigtcn fpricht, 
wäre eine Tonik , eine geordnete DarficUung gewiffer 
allgemciuer Rcf; ri ife und Hauptgelichtspuncte, welche 
den Pi cdij^er bc) der Rrßndung der für die verfchie- 
denen Onttungen der l^eft- und Ctßial-I'redigien paf* 
fenden ^idterialien leiten können, geivib an ihrem 
Orte gewefen. Viraram ßch der Vf. in dem dritten 
Theile (wo von der Dispofitiun die Rede ifl) §. tog ge- 
gen die Eintireilung eines Thema in 4 Haupttheile 
bey fynthetifcben Vorträgen erkiSre, und diefelbe un- ' 
bedingt fehlerhaft nenne, ift^anifielbÄdarch die Bemer- 
kung «telTelben, dar* eine reiche Eintheilung allemal 
in der Entwicli liinn dn-.- Ideen ein Glied überfpringe, 
nicht hinreichend i^jr pcworden. \Narum wollte 
man z. IJ. [um von vielen He>fi)iclen nur eins zu wäh- 
len ) folgende tetrachotomiiche DispoCiion des ver- 
ewigten Reinhard (in der Sammlung f. Predigten 
vom Jahre 1795. Sulzbach 1797.8. 150): über den Ein- 
ßufs, welchen der Glaube an ewige Fortdauer auf 
die Tugend hat • die Tugend gewinnt durch ihn 
a) an Kraft , b) an Reinheit, c) jin EntfclilolJenheit, 
d) an Hoheit — für lo«;ifch fehlerhaft erklaicn? Die 
§. 110 (wo der Vf. die verfchiedeneu Beftimmtmgs- 
grSnde der Eintheilung angiebt) aulpcfteltte Regel: 
„niiin kann :)das Ganze in feine einzelnen Begriffe 
und Sätze auflüfen," hält Ree. darum für bedenklich, 
weil Oc den Prediger leicht verleiten kann, das Thenift 
loeinxutheilen, dafs fich die Haupttheile nicht, wm 
doch zn der log ifchen Vollkommenheit einer Di>po- 
fition nach unferem Rrnierren notliwcndig gehört, auf 
das Thema im Ganzen, d. h iiiclii auf die Verbindung 
von Begriffen, welche da? Thema ausmacht, gehörig 
beaieiten. .Diefs ergiebt Geh felbti aiu dem von dem 
Vf. rogieicti hinzogctiigten Be^fpiele folgender Ditpe^ 
fition: von dem nachihei!i£;on Elnflun»' Inr ücrrfch- 
fuclii auf die menfcli liehe Wohltahr:. i ) U asiii ilerrlch- 
fucht 2) Nachtheiliger Finnufs auf das finnlicht 
Wohl. 5) Nachibeiligcr Einfiufs auf das littliche WohL 
Die Erklärung des Begriffs der Hcrrfcfafucbt kann 
hier nicht füglich unter den Haupttheilen ihren Platz 
finden, da da« Thema bloü eine DariteUung iiuas 
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nachtheiligca Eiaihiff« «nkfincBgt, ttnd demnfttb der 
Begriff d«r Herrfchrnebt Telbft, ute ein in dam Ebi'* 

gange fchon erklärter Begriff, durch jene Ankündi- 
gung vorausgefetzt wird. Auch hätten wir g^wünfcht, 
daCs ilr. A. in dierem ffanxen Abrchnitte, der die Dis- 

eßÜQn beuilTt, zagicicb auf die p/yehologi/ch« 
\>eckmäfsigkeit der ,Eindiei1unf und Anotdntuig 
de» Gänzen nichr Riirkfirht .;enoinrnon, und poaeigt 
iuben möchte , wie i<?lb]t die Atiordnunp des Kinzel- 
nm dahin wirken könne und jniilTe, die vriTchiedc- 
Mn geilUgen Th.ltigkeitcn und Veränderungen in 
don Gemüthe der Zultörer fo auf einander folgen «ii 
lalTcn, dafs der beabßcbtigte Zweck am heften er- 
reicht wird. Der dritte Abf^hniii des dritten Theil*, 
von der s$";;r«c/j<f der Predigten, ift zwar in dicfci neuen 
Auigabe allerdings vollftändigcr bearbeitet wor- 
den, a1* in der erften, und enthält fehr beaehtangc- 
werthe Winke. Wir »ermiffen jedoch in mebteren 
einzelnen Puncten nocb beftimmtere Belehrungen 
iiboi den Umerfrhied, der zwifchen der Sprache des 
Predigers, &\s ILAaieXredners , und dem blofs didakti- 
fchcQ Stile auf der einen, fo wie dem dichterifchca 
Stile auf der «nderan Seit» SuufindiH, und eine £r- 
Örterimg des Oebrancbt, weldien der Pkvdiger bey 
der Verfchiedenheit der Gegenüände , welche er be- 
handelt, und der Ziuhörer, zu denen er fpricht, von 
der niederen, mittlemi uad höherem Sdweätart zu 
macbm bot. 

Die von 'dem Vf. felbft in der Vorrede und Tn- 

baltüanzeige beTondcrs bemerkten grüfse' m /'■irnlr-n 
diefer xieuen Bearbeitung feiner Honiilfiiii liud lul- 
gcnde: 1. Anbang tixr Einleitunp. Lber den vei-- 
jneintlicbeu Untcrfchied der Kanzelberedfamkeit in 
der fcätholifcben und proteftantircben Kirche. Treff- 
lich erklärt fleh der Vf. gegen die einfeitige Behaup- 
tung eines Recenremen (der sermons de Hugues Blair 
im Joürnal de iEmpirc vom lo Auguft i8*>7)» dafj 
nur in der katholifchea Kirche eine wahre Kanzelbe- 
wdramkeit Statt finden könne, a. Zugahe in dem drit- 
ten Abfchnitte des dritten Theil«. Über die redn^ 
rilVhen tLigeafchaften und das InterefTe der Kan- 
zu Ii irache. Euihall kurze, aber neffeiide Bernerkuu- 
gcu. 3. Zugabe zum vierten Theiie. bber die Kaa- 
zelfcheu junger Prediger. Sehr beachtungswerthe 
fieobacbtungen nnd £rfabrungen über die Angftlich- 
beitttnd Verlegenbeit bey dem Sffentlieben' Vortrage 
der Pre<U>;ten, und über die Uoterft&tznng und Bil- 
dufig des GcdächtnilTes. 

St 

OuÜNn , b. Ritter: Neues Magazin für tatholifche 
. Religionstehrer , heraiurgegeben wnFtan* Carl 
Ji^rfer, bircbnfticb-geinlichem Ratbe und Pfar- 
rer zu Waltershofen. iSoq. 6 Hefte. Januar — De- 
cember «76 S. 1810. ti Hefte. Jan. — Oecbr. 8S0 
S. 131 1- ö Hefte. Jan. ~ Oecbr. 880 8. 8» (Jider 

Jahrgang 2 Rthlr. 6 gr.) 

Diefe« neue Magazin ifi eine Fortfetzung des kJei- 
nen Magazins Jur katholijche Reh'gionslehrer , wel- 
ebea Itit 1800 •sh diixck Um. Pmf. Lormt Ka^Ur 
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suLandibnt (jetzt Schulrath zu Insbruck), dann feit 
1806 durcb den jetzigen Herausgeber beforgt .worden 
ift. Es wird unter dieleni neuen Titel auch nicht oh- 
ne I.cfer und Ec^fail bleiben. ' Es enthält er&lich 
theologifche, doch ziemlich populär gefchriebeue, Ab- 
bandluagenj aweytens biAorifcbe, den * Seelforgera 
in Beiern nnd Schwaben imerefTante Naebriebteni 
drittens Predigten, Predigtentwürfe auch liturgifclie 
FoTinntare, Vorltblage d»s kalbolifthe Ritual geift- 
voller ZI) niacben ; viertens Recenlionen , und endlich 
iü auch noch jedem Stücke ein befondetes Intelligenz« 
blatt angehängt, welches kurz abfprediendet bald 
bcnde , bald tadelnde Urtheile über einige nen er- 
fchienene theoIogTfche Schriften der Proteftanien 
enthält. 

Der Zweck der ganzen Zeitfchrift fcheinv bcfon- 
ders dahin zu gehen,Glauben an die Bibel als aneine tm> 
mittelbare göttliche Offenbarung zu erhalten, nnd.^O. 
Einigkeit mit der Kirche den Predigern swar Ueb 
zu machorr, r^i i -'n 1 :i jir Ii ia ic'k^cn, dafs fie ihre 
i reyheitzu denken il.tbey irnuier fo viel, als nöthig iß« 
bolialten können, dals auch die Froteftanten das We- 
lentliche des .Cbriltentbiunt haben, und nicht ange» 
feindet oder gar verdammt werden dürfen. Dabej 
bemühen nth die ViT, die I-eliren und Gebiäuche der 
katholifchen Kirche nur io weit zu venheidigcn, als 
fioTemunftmärsig und biblifch find, oder doch we- 
■igffent weder mit der Vernunft noch Bibel i'treiteo, 
nnd allen übertriebenen Eifer für Scbolaßikmunurot- 
ten Befonders athmet ein recht frommer, friedtls* 
bender nnd fanftei Getft in allen Auffätzen. 

Von den Abhandlungen will Ree. nitr zwe)- aiis- 
xeicbnen. Die 'eine über- die Scheu vor dem Dog- 
mmtitmiUt die eigentlidi die Gründe der Abneigung 
Tor den eigenihümlichen fJrnndlcliron des pofitiven 
Chriftentbums darlegen, und die Mittel, dcifclben zu 
fleucrn , anni-bcn foil. Befonders ralh der Vf. , die 
Vernunft nicht herabzuwürdigen, uiclit die fcholafli- 
fcbe Theologie ganz vertlieidigcn zu wollen, fondertt 
mit den Proteßanten in Aufrechthaltung delTeii, wat 
ihnen , wie den Katholiken, das Wichtigfte im Chrl- 
fienthume feyn nuifs, gemeinfchaitliciie Sache zu 
machen. Die andere Abhandlung ift hnthoUfches 
üflMbmuJyßem überfchrieben. Der Vi. wünfcht, daf». 
man vor VoUendung derlelben da« Uxibeil darüber 
zurückhalten Toll; wir können aber wohl anf Obren, 
was darin darpethan werden Toll, nämlich, dafs im 
Nalurfuiide Vemunft-Erkenninifs und Verehrung 
Gottes, wie Iie darin möglich iA,, hinlänglich zur 
Seligkeit, daf* den ClmAen jetso als Individuen Txa- 
^ion nad heilige Scbrifk hinlänglich, aber ancli 
nothwendig zur Seligkeit fey, ^afs aber, um einen 
vollkommenen chrittlichen Staat oder eine allge- 
meine Kirche zu bilden, aufser diefen beiden £r- 
kenntnifsqaellen auch noch KathoUcität erfedert we»- 
de. Oer erfte diefer drey SStse ük fo ausgeführt, dafe 
man mit Verlland nicht leicht etwas wird dagegen ein- 
wendenkönnen. Der Vf. meint, es werde viel l.icht in 
dasSyßem, und viel Friede unter die chrirtlicheu Par- 
teyetk und ihn Bekenne« Jumunen, wenn man uber- 
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«U und immer diefe drey vorfchiedenen Zweck« der 
ailgemeinen und iodivldtteHen menrchlichea S«Ug- 

Kcit und des vollkommenen chriftlichen Staau unter- 
ictiicde. und man wird ihm darin leicht beypflichtcn. 
. Dio hiftorifchen Noti/on , welche ia dielem Ma- 

EMne mit^etlieilt werden , können auCser Baiern und 
hwabea kein fonderliches Intereflie haben , wenig- 
Aens haben fie es nur für den , der g<fn wiXTen wiU, 
wie es mit dem Chrißcnthiune und der Theologie in 
dielen Gegenden ßdtt} dodlfiod fio fu |Ua Am|jl»> 
der faft zu fpeciell. 

DiePredigten.Predigienlwürfe.Iiturgifchen Formu- 
lexe Juan Ree. iaXoÜem loben, alt eine ächtehiiftlkiit 
Dcnkavt lieh darin aWpiegek, ein Bemflhen »'wehre 

Frömmigkeit zu beleben, daraus hervorleucbtei, auch 
fich viele Lebrweisheit, wcjche vorhandene Meinungen 
und verehrte Gebräuche zwcckmJiTsig benutzt, ohne das 
AberaläubiCche, das ücb leicht daran hängen kann, 
«a aihrev, darin seiet. Aber midJkarhaft ktaaen fie 
nicht hcirsen, dazu itt die Sprache zu wenig populär, 
oder da, wo üc <^ ift, welche« aber feiten der Fall iA, 
an wenif «dal} Mwek ift dia Ordaong aichtiauoMr lo- 



Jifch und die Sachen zu allgemein. Eine Predigt, 
ie vier Zwecke der AbendniaBisfeyeraagiebt,nbnlich 
ein Denkmal an Jefus ChriAus , eine gciAliche Nah- 
rung fiir unfere Seele, eine Vereinigung des Herzens 
jnu Jefu», ein Band der I.icbc zwifchen den Gläubi- 
gen zu feyn, möchte Ree. auch proiefianiilchen Chri- 
Aen ihres Inhalts wegen befonders empfehlen. VVi« 
leicht kann man fioh in praktilefaar Anficht dietar 
Feyer vereinigen, wonn man aoch in fehr fwrfchie- 
denen Formeln theoreiifch darüber fpricht 1 

Von den Recenfionen, die in diefem Magazine 
auf wichtige, befonders afcetifche Werke dee.kalli4* 
lifchen Deutschland* auCmerklam machen, wiU Rae. 
nach der bdtannten und fahr «rohl gegrtindefeBn Regol 
recenfirender Inftitute nichts fagen , und nur hinzufü- 
gen, dafs er fich freuen werde, wenn diefe Zeitfchrift 
noch lange fortgefetzt wird, und in ihrem Kreifa 
nach den Anfichten des Herauagebecs und der. Mitai^ 



beitar riel aar BafStderaag der chiüflkhan 
Bilt, chriftMchar RBmoiiglait md Ikfa^Miaitoba bey- 

trlgt. 
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PÄDAOooix. Ltifilg, b. Barth: VorübttKgm zu f hrlft- 
tichm yluffuittn nud Aujgahen zu Stiluhungm im fortfchrtitrn- 
tenJrr Stajnfolge tom JLtichtfrtm mm Sckwerrren, auf yortf 
geblutterm, »m S(k»l- und •Jhivat-Gthrauch*. Von J. C. F. 
atmmgartrn, Vicsriut und Lehrer der Erwcrbfchule su Mag- 
deberg. 1907. 2a Bog. g- (to gr ) Zweyie vermehrte and ver- 
baffmt AuHKabe. igix. a| B^. f. (t Rchlr.) Der Yt. geftriu» 



diinf eafeaclTen ift, welchen Tolche VorleRcblacter verausfe» 
tien ~ hätte eine belTere Auswahl der Gedichte KecrefFen 
werden follcii. Manche Hnd an und fiir üch fchon ProCa , und 
andere -»'o.iCii fall ftr nichii la;cn. z. H. „Lebt, da* Lebea ift 
ein Bach! \yer geniersen kann, ^eniefact Lebt, das Leben ilt 
ein Tag! da(c «r fich nicht fruchtlos Cchliefse." B.t.1. 



bey dar AasarbeitunK diefer voriagebliitar, 
ecetuncnrHrdwcr Manner, und befonderfl die der Hnn. DoIm 
und JVdmfin, btnuut xu kabsn. Er hat denfelbm swejr Abthci* 
luiiKen ({egehea: die «ine entkilt Vorübnti^en cur Anfettigunf 
fchriftlicherAvmcae,unddieflnderoeii<^enüicheSti]übun(en. Bey 
dm VoriibnnRen. SU fchriftliehen Aufüaea kat derVf.zuwwt 
e^Pigriielc, und Übungen au^cnommtn , die nidK hieher (fehä- 
ren. So macht die Bildung der Nenawörter von Beywortem 
und Zeitwörtern, der BeywÖrter von Nennwörtern und Zeit- 
Wärtern, und der Zeitwörter -on Nennwörtern und Beywör- 
ttrii (ien Anfant;. Die Bildung der Worter gehört aber gar 
nicht in dds Gebiet des Lehrlini;s ; «r muU nur benutzen ler- 
nen, was er hat. Auch ift An zur Erleichterung der Aufgabe 
rorauasefchiclcte Bejfni';! mehr verführend ftir den Anfinger, 
•is auf den cechren VVta; leitend. So viel ift ^ewifi, daf« fiir 
denitnia^, der lieh nicht durch das Beyfpiel irre leiten laflen 
kann, die Aufgabe ohne Nutzen ift. Eben fo ift «fl »it A<-n 
folgenden Übungen , die fich mit der Auffuchuna fchicklichcr 

wdnam «. f. w. feeMdEftifak Dee wakrhaft 8diid£3e 



BasA0«ir««i 



tm mamgHiftkim IDrcfta «a Pk^. nktüm eneluay XSI4 

ala tm erftea Pfingftfeyertage. von /sta— f^ekier, k.k. 



• lai Zafluatmenhange der Redenfunden werden, und 
' fsUt hier. Denfelben Vorwurf oer Untwcckmifiigkeit 

man auch den übrigen , in der erften Abtheilun'^ auffte- 

ftditcn Obnngen machen. Ei Qnd Übungen des N.ichde>i- 
kens, die aber sunächfl auf die Ausarbeitung fcbriftlidter Auf- 
fatze keinen Bezu; haben. — Unter die Sulubitngcn bat der 
Vf« gebracht : Schriftltcbe Heantwortan^ vort;elei;tcr Fragen, 
Ba C e n reibungen, Antrabe des Sinne«, der in einem Sprichworte 
etithahen ilt, Umfvhreibuni; pafl'endi-r Wörter xu Cbaradeii, 
Ai(icii;en in offen] dien Ul iitern , Quittungen, Erzahlunifcn, 
V erbelTcrtiiig fehlerhafter Eriahiuinjen , Umfctzunij {ioetiri.'her 
Erzühlungen in Profa , Umfeuuni; kleiner Gedichte in l'rui'.i 
H. f. f. M n fleht h'erjus unijefähr , was Aem Vf. Stil ii:id 
.^iilübu'!^«!! lind, Hey der ümtetzuriB klcn.rr G'-.dichi'r in 
tnU — einer Übuog, Aa ebncdiafs iiicht dem Grade von Bd- 



Confiftorialrathe, der inner- und niedcMbir. DiScefe SttftAf 
tendencen, und erftem Prediger der evangrfifchen Geoieine 
A. C in Wien. 36 S. 8- In dem Vorbericbte wird ein« 
kurse Nachricht von der erangelifchen Gemeine A- C. in Pcfth 
feit dem Jahre (78? mitgeilieih , wo fie den ix November ih- 
ren erflen Gottesdienfl in einem Prirarhaufe fe>ene, und dann 
die Ordiiiiii.j der p.ottesdienftlichen VerrichtunRen bey der Ge« 
Ictfenheit a;iqet({igt , bey welcher auch die gegenwärtige Pre- 
digt gehalten wurde. Der Text rir-rfelben ilt die 1 VltcpiAel, 
und der Hauptfatz: Von Jtr liei'i'» Beßimmurg chrißUeker 
Temprl. Sie foüen durch das, wa< in ihtieii ^ethan und 
gefprochen wird, dazu dienen, unfcren Vcrftand xu crrletich» 
ten , uiifer Herz zu veredleu und unfer Gerotith zu er- 
heben. Aus diefer erhabenen Beflimmun^ leitet Ur. ^f^. drey 
Pflichten her : die PAicbt der Dankbarkcu fowoU legen Oett» 
als gegen diejenigen , welchen dl« Gameina den GfotilS eiaav 
" - an WebWMt vardaaktt fcra« OeiMM iMteehaM m 
▼eriwdanfao uad Fcyfflichkeiwn . me im nawnrbäaeai 
_ ytl veranftsltet werden , und endlich edle Bereitwillig- 
keit« itur EHsahttng und Portdatier der Kirche fowoU, aU der, 
umer der G'-meine beßehenden gotiesdivnfilichen Anftalten 
überhaupt, iif An tbatiglte mitzuwirken. Hr. ff^. bat 
(einen Geqenfland mit Klarheit und Bcllimmiheit durchge- 
führt, und die Pllichten mit einer edlen Wirme dem Herzen 
nahe gebracht. Uie Sprache ift vo'l Würde und Nachdruck. 
— In ein paar Anmerkungen des Herausgebers, welcher nicht 
Hr. ff-^- ft-lbß ift, erfahren wir, d.ifi die toriii»;lichlte Stifte- 
rin dicfcr neuen Kirche die verdorbene verwiti*- tf Irm Ge- 
nerjün a on Reteznay, und die jeiiiR« voraitgUchÜe Wobllkäp 
teri:i derfelben die rerwittwete Frau Grifia Telcki find, fh« 
re Namen verdienen erhalten au werden. 
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ALTERTHÜMSKUHDB. 

WancAR, ind. Landes-Indußrie-Compt.: D« 

mentis aliifuot Graecis e /epmleftro Cummeo^ re- 
emter effojjo , «rutis, fatrm Dionyfiaca' a Cam- 
' pnnis vrtcribui crlcbrata horumque doclrinam 
de animorum poft obilum fiatu illußrantium. 
Commentatto auctore F. CLi Sickler, Phil. O. 
Acad. Imper. et Eag. Rom. etc. fodali, GymnaHi 
HiMbar(;Barani Direetore. igit. 24 S. 4. nebli 5 
Kupfcrtafeln. {12 pr.) 
^bcndaielbit: Bejchreibung einet f ehr merkwürdi' 
gen griechijchen Grabmals hey Cuma mit drey 
. ßmsreiiefs über die bacchifehe MYßeriat-Ftyer 
von Dr. F. C £. Sichler^ Sehvtntb mid Dlreetor 
in Ilildburßhauren. Mit Axay Kupfern und einem 
Blatte Noten. Aus den Cunoütätca 11 Bd. 1 St. 
befondfln at^edradtt igta. 40 & 8> (>* fP-) 

D ie Freunde dei Alienhums mülTeii Ib. SieUet 
für die Behanatinachung einiger neuerdings aufge- 
fundener Bildwerlce Rank Tagen, da dicfe nicht al- 
lein in Ilinucht ihri-s KunPiwcrthes alli» A ufmoi kf ■ 1 1 • 
kcit aut fich ziehen, luudcrn auch über eiuzelnc 
Pimcte der alten KunAdarftclIung neues Licht ver- 
breiteB, und die Eattlcheidiuig einet Teijährtca Strei- 
tes über die Skelettfifporen bey den Alten bekrMftigen. 
Voraiufetzen möchten wir, dafs die Kupfer in den 
Händen der Lefer feyen, da hier nur die unmittelbare 
AaCdiauung zum Urtheil führen kann, und mit einer 
hhtü wiederholenden Bekbreibung wenig gedient ilt. 
Aittfübrlieher aber möcbte dat vom Vf. Vorgetragene 
felbft ppprüfi werden inüfTen ; denn ivfrin aui der einen 
Seite der Werth der Saclie und tia» ücdürfnifs der 
Tirkli^rinii; ein l.ii).-i<'rc'; V erweilen crfoderi: 10 können 
auf der andern diele Schiiften überhaupt davon Beweii 
geben, wietnan feit einiger Zeit angefangen hat, Kunft- 
werke der Alten, cu erkUren und zu behandeln. Wir 
fanden, dafs die lateinifche Abhandlung ans der deut- 
iclien, vielleicht früher p'-" Ii : i"bf'i:r:i , ubei .ei/'. fr-v, 
und haben C« daher iür die Beuriheilun;; verbunden, 
cfak abwdiefa in der deutfchen Schrift die Berchxeibmig 
gauauer nnd mehr in BeziebuBC auf die Erklärung ge- 
y Aelltift, auch Beb dabey der Vorlag zeigt, daf» He, 
der Verlegenheit entnommen, mit weither (l .- Fo- 
dernngen der biolsen liuterhallung mit denen einer 
gelehrten Unterfuchung ausgeglichen wentaii 
Veifiändlichkeit und Klarheit entbUk 

Alf Binleitung giebt der Vf. eine araletlfitlteB 
fchreibung der Reife von Neapel nach Cuniä, oder< 
SrgmntitngtbL Z.J.JLL.Z. Erßer Bund. 



macht vielmehr die Reife mit dem Lefer felbfi a« 
Waffer und su Lande. Für die Bebimmung der Cu< 
rioßtSten mag diefes recht palTend fevn, nur hätte 
diefe Einleitung in der Commentatio mit etwas Ge- 
haltreicherem vertaufcht werden foUon, da fie weder 
Neue? entlMl', noch auch durch etwas mehrai^ r;!;i , h 
die Füfie auf den Gegenftand hinleitct Die einzige 
gelehrtere beigefügte Note über den Namen des SMa 
Avernut mu£i dahin berichtiget werden, daf«, wenn 
Strabo (Lib. V. S. »44. Caf., der Vf. cltirt oft in fran- 
zönfcher Manier nur nach Büchern) die Ableitung von 
aopvor, vögellos , iür Erdiclituug der Bewohner hält« 
errichtig geun heilt hat, nicht defshalb, weil hisweir 
len Vögei von der Aiudünllung de» See« umkäatm, 
fey Boeh an i i w eii m ea, et halte fich dafelbft kein 

Vogel auf. fir, S. crzSVilt dann, wie er im Jahre 
1809 zu den Ruinen dei allen Cumii gewandert ie/, 
und dort cindurcli Gcfpenfterfapen hei iiciitigtes Grab- 
mal gefunden habe. Aus der Form, und aus zw.ey 
anfgefundenen Backfteinen mit den Infcbrifteu AAKA 
... und lUlP . . fchliebt.er fchnell, dafs es ein Grab 
cuinaifcher Griechen fey. Von der Form und ihr« 
1 i;viniiiimlichkeit wird nichts eiwähnt; die "^chrifl- 
iragmenle kennen aber iür nichts Zeugnifs geben, da 
Ce nicht nur unGeher find, uttd alt lateinifche angb^ 
fehetf werden kttnnen* fondern ei ja wohl bekannt 
lA , daf* in Italien frfth und f^ät griecbifdae Infchrifp 
len gefertigt worden find, ohne von Griechen henU- 
rühren. Nach der detufcben Schrift beftehen die 
über den drey Sarkophagen an der Wand angebrachten 
Reliefs aiu hanar, von famahlnem MaraaorAaub und 
Pezauolanerde bereiteter Stneoearbett. Nur «h 
fchwerer Mühe, und durch Hülfe anfgefprenf^tei 
WalTers, konnte Hr. S. die in dem Dunkel derHöiile 
kaum erkennbaren Figuren nachzeichnen, wolier wir 
n»« ancb in deuten wufsten, dafs an mehroi-en Stel- 
len der Zeichnungen eine gewifTc neuere Manier in 
Ergänzungen durchblickt. Das erfte Basrelief, auf 
welchem fich eine fcböne Gruppe von 8 auf dem Tri- 
rünlum ruhendenMännern, ein auf den Stufen fit xen.- • 
der Jüngling, in der Mitte die kunftvolie Tiinzeiiix. 
imd lur Seite eine, wegen Verletzung des Kunh«ve:-. 
kes, unerkennbare Figur darfleUt, befchreibt des 
Vf.weitläuftig. und erkennt in desMSanera Griechon,j 
In der deuilchen Schrift wagt der Vf. über die, 
milnnliche Figur mit vierhülitem Kopfe kurz ab-, 
xufprechen, daft fie der Myftagog fey. Voraus-. 
CBKuunpan anderec Art fiihttes hierauf und auf di« 
Attnikme, daftdM|MMr.«M>«»tf .fibet)iaupt bey.deitt 
Alten als Reft d«r untetgegvqgeiMB Mjrfterienfeji'ec 
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betrachtet «TerdCB mnfite. finden auf dem Bilde 
nicht die geringAo Andcutoilg, und keinen Grund, 
in dem Alten mehr alt einen gewübnlichen Tifcbge- 
noHen zu erkennen ; denn ein pater canvivii würde 
Tchon Vorausfetzung i'eyn. Ungern vermifiten wir 
hier eine Ilindeutung auf die eigene Dtrftcllung Acs 
TncUniiam, wie fie nicht leicht iigendwo gefunden 
werden mScIite. E* ift amphitheatnlirch angelegt, 
und zwey grofse Stufen , auf die Auch die beiden 
»orletztcn Figuren , wenigücas die leiste , gefetzt zu 
Xeyn fcheinen, führen zu ihm hinauf. Die Tänzerin 
Sndet der VLi&einer nicht fittfamen Stellung {inmont 
pmmm tteeoro verftOur^ fagt der V£ in feiner Spra- 
che). Wir haben diefs nicht dem Bilde abnehmen 
können, da der Künftler den im Tanze gefchwungonen 
Korper edel genug gehaUen, und iclbii den Falten- 
wurf dazu benutzt hat. Der Vf. aber wideripricbt Geh 
felbß, indem erden vorgeftelltenTamr nuui weifi nicht 
aaeh welchen- Nachrichten , xuf nmrtatfyfvifg nennt, 
diefer Tant aber von AtheaRiu und Pollnx unter die 
Arten desemfteren, fittlichen Tanzes , t\cr '^yLyx'tkna 
(dev Vf. fchreibt immer tlfjL%kua ) gerechnet wird. 
Doch feheint der Vf. überhaupt über die Tanzarten, 
von denen wir nur die Namen kennen, »iveriicht« 
lidi auf Behauptungen foTtzubaiien , deren Beweit 
ihm fthwcr fallen mui Kte. Sic hihrn keine Stütze. 
Noch wenigrr kaiiu «ibar die Bev.tgung des Tanzes 
%uf eine JJeuiung des Ganzen führen, tmd die Weife 
der Cumäer, S^mpoHea zu feyem, seigt ßch itier 
nicht weiter charakteiiAifdi (ofagtsieh der Tf. et er* 
fcbiiefst e motibus ionicit, quos Tartntini a Mi- 
leßis acceperunt (?) et per Gracciam rnagnam 
propagarunt {?)). Die auf dem zur Seile Gehenden 
Tifcbe befindlichen Gef.ifsc werden als bacchifche 
llyAeriengefäfse erkUrt , als fcy der xäv^apof ein 
gUl» eigenthümliche« Gefafs der bacchifchen My- 
lerien gewofen, da er doch bey allem Profanen im 
("lebrauch war. Überhaupt haftet nicht der gerinüRo 
Schein von MyAeriöfeman den aufgeüellten GefaUen. 
Unerklärt geblieben iA eine zweyte, in der Nähe 
der Tänzerin befindliche Perloh , die in dem Bilde 
bit auf Kopf und Halt verwifdbt ift, und doch fdieint 
Jie, wie wir unten angeben werden, eine beachtungs- 
werthe Bedeutung zu haben. Hr. S. hält lie ohne hin- 
länglichen Grund für eine zweyte Tänzerin, denn der 
Kopf ift in f ehr ruhiger Ualtnng. In der Srklärong dea 
sweyten BQdetiftiichtlg bemerkt wotden, wie die Ske* 
lette nach der Voransferzung, dafs zur Bewegung ein 
durch Sehnen und Muskeln verbundener Körper nöiliig 
ift, bey den Alten nicht al» btofse Knochongerippe dar- 
gvftcUt worden iind. Die diey Figuren aber Tollen injga- 
^mmt Tanzende feyn, und der eine mit den Händen &tL 
Takt dazu fchlagsn. Als Grund von letzter Behaup- 
tung fahrt der Tf. die heutigen Tänze der Italiener 
auf, bey denen oft r iu Tänzer, in F-rrnanriekin - der 
Cymbeln und Caftagnctten, mit den Händen eine An 
MuHk angebe. Diefs kann wohl wahr feyn; aber bey 
den Alten hat Aec noch nichti von folcher iiändemn* 
IkerüüiMa. Auch kau dai Navwtiusht aU nni» 



chender Beweis ohne alle andere Beftätigung geUtn. 
Auf dem dritten Bilde i& Gharon allerding« am 
meillen erkennbare Perfon ; aber wenn dieler attf den 

LebensluuF, welcher von der PerFon hint<;r ihm ah- 
geirfen wird, nach Hn. Angabe hören foll: fo ift 
entweder die Ts, oder das Bild falfch. Nach diefem 
nimlibh blickt Charon zuräck auf die andere Seite 
dm ikygifehen FIuIVm, wo vieillelcht fehon andere 
Ankömmlinge ihn erwarten; er frhenr hit^r nur eine 
Weile nach vollbrachter rThorfchi Ffnng /.u ruhen, 
Dafs die lefende Figur den Lebenslauf laut VDrlefu, 
ift eine imb^cündete Annahme. Auch AilUchwei- 

f;ende« Oberlefen ilt hier genug. Von der Perfon 
clfaß wird kurz gehandelt, dafs es die ägyptifche 
Ifis fey, die der Künftler hier nach griechifchem Sül 
behandelt habe. Kaum des Wideilpruches werth 
fcheint die feil Natslis Comes mrhgcfprochene ety- 
mologifche Erklärung d-.«; N uncu Ciiaroii, von ^ai^. 
Was der Vf. mit den Worten : A myßarum turba et 
eoetu pro deo hilari (fenju tranßtivo) accipiebatw 
Charon, hoc eorum umbras fine mora ad beatontm 
Jedes trartif/uttenle, ausdrücken wollte , hat fich Ree. 
nicht verdeutlichen können, wie überhaupt die deut- 
fche Abbandlimg beJTer vorAanden wird, als die in» 
Lateinifche nur «u treu überfetete. Der Taktfchliger 
findet ftch nach Hn. S. auch hier wieder ein, To wie 
auch hier, wie oben, die Nebenfigur keine Erklärung' 
erhalten hat Dafs es bacchifche Myßen feyen , dia 
liier in die Unterwelt eintreten, beweif i dn: Vf. mit 
folgenden Gründen: Myßeriis baeehieif umirtu eme» 
terns adßnntrs initiatas effevel ex eo collif^itur, par^ 
tim quia ißo jpectaculo avide omnes inharrcut , par- 
tim qiiia jcne.c quidam rr iisdrm manus explodit, ut 
mußcam Jaciat. Die Vurau»rctzung war iiämlicb, 
der gemeine Tanz fey ein bacchifcher. Doch es möchte 
die Logik , welche die Antiquare in ihren SchMUIen 
bewähren, überhaupt charakteriltifcb, und, wenn man 
wiM , inerkv.'iirdi^ genannt wi-rdou können. We- 
nigficn; find auch von vorliegender Abhandlung die 
Beweife nicht fem, dafs die Gelehrfamkeit der freyen 
Anficht der ^Iten Ktmftweike oft und viel fchadet, 
vorzüglich wenn jene nicht ant einen vollftandigen 
und befonntncn Studium der Schriften der Alten, 
die keineswegs in Citulen der Neueren gtlclen feyn 
wollen , gewonnen und mit Umficht geordnet worden 
iü. Wir gehen zur Hauptlache, der eigentlichen Er- 
klXntng dar BUder, über. Der Vf. Aeüt iwey ErklK- 
runden -uf. Einmal küitne das Ganze eine Darfiol- 
luUf^ zum Lobe der Mulik iortis faltandi rncomium) 
he.fscn. Wir fehen allerdings hier Tanzende, fehen, 
wie der Tanz die Befchauer in der Oberwelt und in 
der Unterwelt erheitert und zum Beyfall zwingt : aber 
an die Darftellung einer Verherrlichung des Tanzet 
überhaupt läfst Nichts glauben. Nirgends finden 
wir den Ausdruck eines Generellen . Tündern nur 
Tauziceneain perlonliche Rückficht auf die Tanzen- 
den gcftellt Doch der Vf. wurde durch jene erfte Er> 
klärung nicht beruhigt, da fich zweifeind einwendatt 
laflt, wie lolche li^e Tattrarftellungen in aia 
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tankender I.cinuren den Alten zu einer frcadi^en 
Scene geeignet habe. Daher Tuchte der Vf. Cch in 
'das helUge Dunkel der Myftcrien zu retten. Ihm 
kOBate als einem Alterthuoiskeimer die DarAeUunf 
froher Lebensfcenen in ernften GrSbera der Alten bej 
wiederholter Bflrachtun^ ^ewifs nicht fonderbar 
fchcinon-, dief^ bed.irl keiner Voraiisfctzuiig. Dafs 
die Ahen in der li.irftelUing v on Leinurcn Kein nn- 
gcnebmas und heiteres Schaufpiel" gefunden haben 
würden, kommt hier nicht in RückOeht, de einmal 
das Heitere hier nicht als Zweck Kelten kann, dann 
aber eben diefe anfgefnndenen Bilder beweifen, wie 
die Alten auch fotchcn StofT niciit verfL-limähi liabon, 
und wie die Vorfieüung von beir^iindetcn Schauen, 
dtojt oft den Lebenden in ftiller Mitternacht sufpi c- 
fl^«n» nicht überall zu den giaurenden und vetab» 
fronten gezthlt worden find. Doch der 7f. weift 
die crfte Erklärung -zurück , w eil He, wlo er fich aus- 
drückt, nimis ad manu.', war , und geilt dejshalb auf 
«Siten tieferen Sinn aus. 

In der.AufxShlung der Stellen, welche die Ein- 
ffOinnig der baccUrchen Mfßericn in luUcn bewei- 
fen, finden wir nach dem, T.va5 //ori-' undAnderfi pc- 
Tagt, nichts Neues; dagegen m?.ngelt die erloderÜche 
Kritik. Denn es ift be\ der Stelle des Sophokles {An,' 
ti gone iio^ odet mg) nicht einmal auf das Ruck- 
ficht genommen, was die Ausleger diefcr Stelle a«- 

fefuhrt und bezweifelt haben; bey den übrigen aber 
nd weder die ZeugniCTe der Schriftftoller, noch 
die Zeitangabe der Einführung liirilanglich be- 
gründet worden Wir werden diels alles gcwifs 
da finden, wo der Vf. die gante Lehre des Dion> fus 
der Agyptier und Griechen und deren Be»^ auf die 
Mylkerienlehre abuhandeln verfpTicfat. Hfer folgt 
Hr. S. der Annahme Buiiigers (wir wünfchten hier 
nicht das Wort optnio gebraucht zu fehen), der be- 
wiefen habe, dafs die campanirchen Vafen MyAerien- 
oder We&h-Gefäfse feyen, welche den Eingeweihten 
nnt in die Gruft gegeben worden , «nr Erinnerung an 
die ägv ptiff h -dionylirchc !7nrjerblichkeitrlehre. Was 
der VI. dariiuf von Anienthes, Ofiris u. f. w. vorträgt, 
mödite die Farbe eines gewilFon Zcitgefchmacks, 
welcher tiefere Unterfuchung Icheut, an Geh ttagett» 
BOT dafs hier das Gefagte nicht den bey Anderen an- 
erträglichen Schein von Neuheit annimmt, und nicht 
durch die blondende Folie von Erklärung alter Schriü- 
fteller, wo xebn Stellen gegen eine falfch gelafst wer- 
den , ausgelchmiickl worden ift. Man weifs, wie 
leicht e? dea heuligen .Mylliologen wird, einem glB- 
zen VolkscUttbcn in knn«n Auifwrüchea Deiimag wa 
geben, lUM die Wandentng durco game VSIker mit ' 
der Feder auf dem Papiere zn vcizpirhnen. Dafs 
auch unfer Vf. fchnell auf Entfcheidungeu ohne vor- 
auitgeftellte Begründung verfällt, mag nur eine Stelle 
beweifen. „Dazu kommt die IdentitSt dea Ofiris 
nitd«BOi»nyfosIngrätis, oder Catmilos, odard«m 



,a i.m&ATUR-ZKiTUxro; . im 

wAinhaaeadeli Bacclrat der GtiechaB; dem aueli Ofi- 
ris war der weinbauende Gott der Ägypter; aus wel- 
chem Grunde die Erinnerung an feinen gewaltfamen 
Tod und an feine Würde als Todtenrichter nur in 
Sympofien, die bey Nacht gehalten worden, mit Wein 
in cusn beMnmnen geheiligten GefXfsen gefeyert 
ward. Dicfs war der wahrte Urfprung der griechi- 
tchcn Sym/joflrn; fie waren eine ravftilche Fever der 
iihorten, ehrwürdigen l 'urterblichkeitslchre. '• Der 
Schlafs auf die aufgefundenen Monumente iit folsen- 
dci^: In Grofsgriechcnland und in Sicilien vereeuM 
man allgemein den Bacchus in Myßcrien; den Eioae- 
wcihien wurden die ihnen übcrgebencn Weihgefafie,' 
auf welchen ähnliche my&ifche Darftelliuigen, ins 
Grab gegeben; alfo find diefe in cumdnifchen Grä-. 
bcrn gefundenen Basreliefs Darftellungen von myM- 
fdienSeeacn, und fie muffen atofolche erklärt werden. 
Die Beurtheilung mag hier dem Lefo- nberlalTflai blei- 
ben. Da"! erfte Basrelief fielli ein Synipofion der Ein- 
geweihten dar, denn — auf dem Tüche ftehen heilige 
Gefäfse; die Tänzerin tanzt den fymbolifchen Myften- 
tanz. Woran diefer zu erkennen £ey , wird nicht an- 
gedeutet; die Gefifse aber Gnd die gewöhnlichen ' 
Trinkgefäfse. Das zweyte Bild :tt^iet, wie der Einge- 
weihte , zum Lemur geworden, die bacchifchen My- 
fierien forifotze und — — tmizf. iiier ifl in dem 
SchiuHe ohne Zwifchenidee nur loferZurammenhang. 
Auf dem dritten Basrelief findet Hr. »S". die ivcbliche 
Erfüllung aller Verheifsungen der Myfterien des Dio- 
nyfos oder OHris; der Schatten einer Eingeweihten 
unzt jenfeits des Styx den letzten Act des myftifchen 
Tan^e?; die Todlcnfüripreeherio Ifis fteiit bey ihr, 
und Charon felbfi zeigt Freundlichkeit und hört ihren 
Lebenslauf ablefen» die übrigen Schatten der Einge- 
weihten empfangen fie freudig. Au^ hier iA der 
myftirche Tanz blor<c Vorausfetzung der Wil'Mihr; 
Nichts beurkundet die Iiis (denn auch an dem deut- 
lichen Ausdrucke dewLotosbläitchen läfst fich zv.ei- 
fein)i Charon aber wendet das Gelicht ab, undniuuat 
nichtAnthril an der Seese. So verhalten fidi aber ErkM- 
rung und Schlnfs.und auch der orthodoxe .Mtrrthums- 
forfchor wird nicht leugnen, dals das üan/.e in}ftifch 
behandelt fcy- Nur mag mau diefent nicht verdenken, 
wenn er an dem Mangelhaften der Auhaüung der Bil- 
der und an der Reihe unbegründeterHypothefen Anftofs 
nimmt, und den Sinn des allen Künftlers, da, wo er ficht 
iu Schönheit und Lieblichkeit der Darfteilung wahrhaft 
vcrherrlifht hat, verkannt fieht. Natüriich fey die Aus- 
legung einer frifchcn, lebendig bildenden Knnftlerna- 
tur; und mögen wir um auch nicht rülimen , ge- 
funden sa biÜMa. find wir doch det Glaubens, dafa 
diefe Bilder nidit tiefe nythelogiTdie Geldirfamkelt, 
nur wahre Anficht der aherlhümllchen VorfVellnngs- 
weile Torausfetzen. Wir wollen hier nur Einiges zur 
SaUizung bejrfiigm. 

. (iMr B^ickb^ Srtgi tat lHi€l^flm ftüd») 
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• TBamMHTB 8«HllirT«II. Zerhft. b. Rrnmer; f 'frrr Jn« 
•ffr^k«i/ifM Einßuft der jrtzt gcuohnlifhc» M,ir,u»ntin,Jf„ric 
otif dm rtlifiöfen :ir.,l jinUrhen Zofland Jef ««(. '« I'otksclaf- 
ft». Em Wort nn alk tcic Idctikcnden Männer, denen Hie ir- 
dil'thc und fwige Woli'.fahrt dt-r nifdercii Sunde am Herzen 
Jker, von Carl IFilh. Chrmailz. 1855- VIH u. 88 S. g.j;(Sgr.) 
|),f'Vf. dipfcr niiiilicheii Sehr, fr triu hier al« ein Ntulllig in 
der Schrifrftpi'ercy »uf — er ifl ejii Prediger »uf d«m Latid«, 
,011 ''.<>m btfonder« ein laute» Wort über dicfcn GtfemUnd 
w una iieri»<» e«h ift. D« (nach der Vomd« 8. g) dM JMorio- 
^eitmhitl in den Icmtn JdnM Am akadtnifelMii Laufbabii 
de« \(». feiae ganst AufaMfkftmlicii auf fich tof t fe erfcbicn 
ihm dalTelbe Rk:cb|iiai FArdtruncMiKtel detnelgrftaltigßen 
Abertflauben* — alt Sffcndidier Anfnif cur Siiienlofigkeit und 
SU» Varbrcchen Mer Art. — Auf feinen UtiiM» Reifen und 
in der ÄU. da er dem Unterricht feiner Zöglinge obltR. dia 
«f UltreOeB in Winterabenden fe:bll beeleiiete. wenn es ib- 
arirabt wurde , einem Marionetceiifpiele in der Schenke 
beizuwohnen, war ihm diefes Spiet fiir fein Oiiliche* Gcfuhl 
iintnct hochft empörend Er w.mlcht daher, daf« m«r. fcnnf 
Flü«f«hr>ft für einen puicemeiman Verfuch halte, dünn den 
ar dia Aufnerkfiimkcit redlicher und u-irkun((srahif er M.miier 
auf einen Geeenftand lenken wollte, der mit dem Wohlfeyn 
e'mrr rahlreichctt MeiifchcncIafTe in der innipften Vt-rbindung 
zu Rflii n ftheint. In dem i Cap. wird 4« gewohnlichtn Nf 
htfivryHiinlfe ä»r Mariouetteitfpittrr erwähnt. Sie führen Spiel- 
oiitr Wi rfcl-KjÜen mit Geh, wodurch iie nach Beendigung ih- 
r. r il lötrAlifchen Vorftellungeti den anwefendan Zufcbauara 
dl« Geid «u» der Tafche «u locken Aicbao. Auch lladerliclia 
D rnen führen fia «ur Haibtylocfcung der Zufthauer mit fich. 
— Solche uadtafaidnada LullünMn Targifkcn durch ihre 
frechen RadM mA IMidlungen die ländliche Unfchuld. Aber 
da» llermaialian der Harionettenfpieler b^ündigc noch eine 
Uaatinung. Meift fuhren fie alle Mufik-Inftrumenie bcy fich, 
onfl wrfch.lffen dadurch der Dorflu^end eine erwünfchte Go- 
IcMHkail, fich nach beendetem Puppenfpiel durch den Tonz 
Ctt btiuJRigen, der oft bis lu dem Anbruche des TaRc» vir- 
lilltan wird. Uief» alle« iA Nachtheil fiir die Gerundheii d< r 
fangen Leute, und fo kann das Puppenl'piel , das an und tür 
Bell mit gerinnein Geldaufwsnde verknüpft ift, ai/Tstrft koll- 
faidit dadurch werden. Im 3 Cap. wird die Frage «ulS;e- 
tVOrfcti: KoiKi mau Arm Märionettfnfpirler dit fre^e / 1 \ihl 
Jtlni-r theatralifihm l orßiiUni;en, U/ie bisher, allrm i t eriuffenir 
J a (Ut Mehriheil d.r Puppiiifpieler »-oii unntbi deren .Al- 
tern pi>b(iren ift, und die meifte Lciftnoxeil im UmKanCa mit 
Menkhri tut;cbracht hat, bey dtrnen da« liitliche Geßinl nur 
wenig gf eckt, oft wohl aar Mchtig arftickt wmdan iAt it. 
ihr gawöl lieber Aufenthalt In Dorffdieakcn und in folciien 
Gafiböfan Uk» «a Gebildete nicht hinzugehen wagen, fo wird 
c. B. der Marlaoauenfpieler, der dem Lafter dar Tranken» 
hait arg ab aw ifti oder auch der ihierifchen WoUuQ 
Mknr. nicht emafweln. dicfe Lafler in feinen Vorfld- 
Jungen ala atwat Reuende« und Angenehmes darzuiielleii. 
Indern reichlicher GcldpeM-iiin der H.iuptzweck Iii, den der 
Marionettcnipieler durch ffcin Spiel zu erreichen Itrthi : fo 
Aicbt er jeden Gedanken und iede Handlung aiitiufafTen, 
«•durch er da« Lachen feiner ungebildeten Zuhörer zu er- 
^fammu hoStn kann. Je auffallender, je fchmutziger und (Mil- 
ler — deho bc/Ter! — Da« Kefultit ans dem bisher It >i;e- 
brachieii, fallt nun daliin aus, d.il'> m.iri diel'..- iMiCsbrauchL- i.m 
Ötute fl-.fhfbiMi nv.lTc, und dem Mjriotieiicnfpieier die freve 
\V.ihl Ifiiier tlie.iir.ililc:uii Vo.-rtillun<en , fo wie die Zugabe 
feiiu-r eit:«nen fchiiiut-i^ca Emfj.le und Poffejireifaere)-«! , un- 
<ö.t!ii. !i verll.men r-onn?. Der Jultu; odir Okon«nM>BMnW, 
,-,di;er u. f. w. ir ii. 
»utor Itempcln. I) 

RLuioiuutnfpitle /tlbfi. ^ 

Stücke, die tr fonll gefehen bat , wieder entfallen: aber daCi 
lo V aie brundwahiheiten der Religion und Lehran der Maral, 
d«Rli 4ia fnrmkaüOim MaciMatttoilf gafiitaMM liqm AI* 



konn?. Der Ju lUz- üdir Okonoaua-Beanta, 
. -. e 6.M Exemplar de» vortußeUandanSlücka 
hs 3 Cap. enthalt dia «dkaw DmftMmg iar 
tlbfi. Ree- find dk Titel darvttftbiadenen 



len, kann er kaam unferen Zeilen zutrauen. Den rohen Gnn« 
liehen Meiifchen beluflii^en allerdings Zoten tind niedrige Aua- 
drücke, die dtm G>i'bi!d''ie'i ekilhnft find. Um den Lefer von 
der taileiswerihtii iiefi b.iffen!)e;t der RCWöt riVchen Marion«- 
teiit"pje',c li'hhafi'jr zu i.L'.T/euircn, fiihrt der Vf. 5^ an, ddfi 
es qewiu Ciii fehr (Irafbares Benehmen fey, wenn uberd ef« 
der Marionettenfpialar in den Schenken dem J^ndmannc durch 
Spott nnd Tadel das Kirchengebea zu verleiden fucht. — £a 
iu daher gewif* ndM «mlUich au wünfchen, dab dia 
Yalkabaluifagung durch MariwMttantbi^e eine beOere Etntidi^ 
tung erbalian iWifft mti dal» dkfb «cbrift wr VcrmiaiMmat 
mancher bölloCcn Milbfcniudia einer Vellubeiufttgunf iat Hl» 
rige beytrage. — V— — g. 

Berlin, b. Maurer: Ltiifmitm aaat prahifchn Gejongmih 
Urrichte, brfomJert aiiftdem Ijcmde, ron F. ff^itke, Lehrer *» 
Friedrich- Wilhelns-Gymiiallum , Caiitor und Organift an den 
beiden Ilaupikirchon zu Neu-Kuppiii. N'ebA einer Abbildung 
dei Octochordv I8IJ 68 .'5. 4- (u i?r.) Diefns Schriffchen foB 
eine Anleitni.j: Sjeniuder« für den uiiE!eübteti Schullehrer 

bey dem Gi'f.inüuiiicrnchi. Vor-ius gehl eine vorbereitende 
Aiiweifung fjr den Lehrer — SiudiHin ^enainil (1), welche» 
darauf hingehr, Tnh dtr ItitenaPr muied de» Ocrothord? 
verCchern. Ob .ilicrdfr I chrer damit und luch der fleifiitiften 
Durrhlefung dt r d.ir.iuf folgenden iL.rrti<nini (oder Abfchnirte 
des Gefanguntrrriiht>) im Stande feyn werde, einen grundli- 
chen Oefaiij^unterricbt felbft au geben, bezweifelt Ree. fehr. 
Dea WJcbiiafta iftawar in den Lchrkraia gezogen, auch ift die 
Ibdisdet aafwalebe fick dl« neuarcaScbiillehrerfo viel tu Gute 
duuw in Walen Stücken aweefcniii(kigi doch fehlt eakieunddaaa 
gründlichen und ainJauchienden SrOarungen, wies.B.der reu* 
ortea, welche der Vf. von den TonUiiem, AttTacM, wichen 
er von dem 7'riii;»o nicht gehdnf i;eCchiedcn bar, ferner der 
Bet^ilfe von Accord. Klani^i^erchlecht , der Kothweiidi^keit 
der Vorfrtzungsceicben , u. f. w. — zu welchen £rkläniiii;en 
d,:» Oi iochord mit Nutzen gebraucht werden konnte. Ichler 
im 5iil, und wiederholte Declamationen , welche nirhi an 
<lri und SiijL- find, wie z. B. über die noihwendige Gidu'.d 
dr« Lth -iTi ij. r. w. , find wir bey An't itunijen dirO-r 
Art zu lintien fchon ^cuohnt. Zu den erfleren gefeÜen fich 
hier noch mehrere .'^chreib- oder Druck-Fehler, welche in einem 
Itucba dicfer Gattung gain varaugUch ventiedaa werden folitan. 

td*»«*e, 

Berlin, b. Dieterici u. d. Gebr. Gädicke: Krue btriimffkt 
Zeitfthrijt. Von e'iiem gefeilfciiaftlirheii Vereine. Uerauage- 
geben von Aarl yi/or/t/rr. i^ia. Januar bis Norenber. 3728.4* 
(Der Jahrgang 4 Rthlr.). Dtcfe Zetifehritt „hat den 2wack| n 
luiierbalica • au balenran «nd üb«v Laca).Gegenftiind* 
Berlin Nachricht su gaben.*« Sieenthlh nnnehen intereflenten 
Aufbts. und vcrdtant dcfswcfen auch AiirmerkfaiHMit aaller* 
halb der preuffifchea Köniaftadi. Unter den neneraübltaa 
und wieder ercählten Anekdoten find maitche , die nkiit vidi 
Werth find, und weder unterhalten noch belehren. SpaCMiaft 
ift die Nr. 57 von O. Prtijfe angegebene neue Henutzungüart 
der Bücher. Nach feiner Theorie tragen : Theologifche Bü- 
cher. Koggen und Waisen; ioriftifche, Hollui.der und andera 
fchwaiikende Sirüucber; mcdicinifche , Pflanzen, welche noch 
nicht cliffi' c-ri find; chimrgifche, immergrüne Gewjchfe; ma- 
ihemaiirchf n:id alr-j'hilcif.ipliifche, Eichen - ui d Il:Khcn-Holt : 
neu-Dhilofuph.lchp, N'tde'holifr zum K>upenfrHrs; philo'ogifche, 
Oerile, Hafer und hartoHWn; GifchnViic, Pureierpßansrni 
alte Gedichte. Khcinwem ; iieucre Ciediihie, rM W.-it h». ficht au» 
wie yVeiu; und myflifche, Quecken und Ui Kraut — Ree. 
venniCit hiebey noch manche Jlucher, unl !; itri dnhcr Hn. 
Pr» wanigfttn» noch den Boden der pnliiifchm, ünanzwiflan»' 
HehafUicben und padagogifchf^n zu unterfuchcn. Die beiden 
erfteren Mfon, wo nicht» BetTerea, dodi gewifr 
eicrpRantcn. — Vom Monat JuUiu an hat ]Brw 3 
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ALTSKTHUMSKUND 

Wbimak, in «L lAfldet-TttdnJkrie-Compt. : Befchrei- 

bung eines fehr m<:rkir:::-,!;^r>: gricchi/cJicn 
Grabmals bey Cumä, nut drcjr Basreliefs über 
die bacckijche My/ttHm^F^J/itr. \vaOt.F,C 
L. Sichler ti. X. w. 
{BeJcUtfi tat hm wtrigtm IWüit a i§ t t i9 Ü m i » ÜMii/fM.) 



Ein innerer Zufammpnh.ing lüfit fich unleugbar in 
den droy zurammeugefielhcn Bildern nachweifen, denn 
auf jedem finden üch die tAucende Figar» die diefe 
begleitende tur Seit« und die Berchauer. Dieft'Wie- 
derkehrende läUt einen Vpieinigungrpn t lo-aus- 
tetzen. Sie waren aber nichi lur die künitleriitbe 
Lobpreifung des Tanzes , fondern für das Andenken 
:9X die ver&orbene Tänxeiin, eine beriUunte Arbusctüa 
der früheren Zeit, entwoifen, nnd fcheinen fidt «nf 
das lieben und den Tod derfelbon t.h beziehen. Leicht 
konnte der Lebenslauf einer Tänzerin, dem es an 
rom.inhafien Begebenheiten nicht fehlen moclite, auch 
,bie£ den KüuiUer mannichfachen Stoff und Bezie- 
hnni; gewinnen lafTen ; gewifs aber fcbeint, daft die 
eine die Tänzerin begleitende Perfon als Vertraute, 
und unter den Zufchauem derienige, welcher denlan- 
le.'tcn Bi-yfall äufse. 1 , 1 1 ; huldigender Liebhahn / i 
l^tracbteu Tey. Der Büdner ftelU«; die Tänzerin als 
4in gepriefene hohe Künülerin in der nach der AnHcht 
der Alten drejiedien Lebenafonn der, wie fie a«C 
der Erde ' von einem ehrbafen Kmfe verFammelter 
Männci Beyfall einärndtet, wie (ie als Schalten er- 
.Icheint, und wie Üe in Elyliumals die in ihrer k.una 
Selige eintritt Die Anficht der Al- 
ten von -Lriien •«niliielt nama dxtjfMxhva. ZuAand 
(der ndi wie Sinn, BinUldongdcralt -und PbanltSe 
l'teigern IdTst), ohne dafs man dabey an eine gefetzmü- 
isige Volgü der beiden letzten dachte. Dem irdifchen 
Dafeyn, wie es der Sinn faftt , entnommen, tritt der 
Jblenfch mit Allem, wm dort ihm Charakter und Be- 
deutung gab, in ElyGum ein, intd wellt dort ab Seli* 
••er in der befrevuidetea Schaar. Aber rlrr /tirammen- 
Jiaug tnit der Oberwelt, welcher fo ^daz au<getilat 
iu feyn Icheinl, wmdc erhaltoti dureh die Vorßellung 
«iuea Schauend nleyns, im ächten WortGnae. Die 
. Alton hatten mit dieier Variatiott einer allgemeinen 
Grundidee manchesAndcre zu verbinden gewufsu Der 
Scliatteu verläfsi lur Nacht die Gräber, wandelt auf 
<l«r Erde umher, übt feineKunl't, wie, er lebend [»Hegte, 
und, erfcheini im Traume. iJenn das £rlch«inen im 
XJ^rvamt ük deitAlUtt«uin WlifcHnhfceiti Hnkei lowii 
SrgitittutfM. E. I. jL L. Z. Mrßtr BmiuL 



«»Lveretim Vr» r9i fegen: Sitnmlmerm doetm i^a- 
MgHUItt noetam»/mttre.Ut po/nnt in tempore lu.los. 
Sovedtindet diertSchattenleben mit df^rLinor 
weit felbft, epift. 34; A>mo /«w />rif ,--r u- (',-; 'u-ram 
timeat, ettenebras, et lurvalnm habitum 
■dit ofjibut cohaerentium. Die weitere Unter» 
(fodwnng über den Zobrnmeaheng diefes Glaubeai 
<«üt der keineiwegi Ihn aatfehHeftenden Annahme 
von böfen, fchreckenden GelRexn 'Jftn ne. nacli Auga- > 
Jiinut lemures), die jährliche Fever der Lemuria 11. J 
w., gebürl nicht hieher. da genug ift, vorausgortellt 
itt haÜd, da£i die alten KüalUcr dai nnterirdil'che 
-Lehen ala Sekattenleben nnd als Leben in P.Iynuin, 
wo die Seligkeit auch tm vollen Bilde des Körperle- 
bens ausgedruckt ward, vaniieu konnten. Eine lol- 
che doppelte Daiftellnnp finden wir in vorliegenden 
Ktwftwerken , bey denen nichts entlcheidet , daCf fie 
griechirchen Orrpmnga feyen. Das erRe Bild Hellt 
dar, wie das knnfivollo Mädchen auf diM Rrde hohen 
Beyfall errungen. Charakteriftücli ift diefs in den 
Zurdiauern, die fi< Ii dem Aitrr nach anreiben, aus- 
gedrückt; die greifen Alten zeigen in dem aufmerkÜn» 
mett Blick Wohlgefallen, diefs fteigt in ledern i^iA' 
Iken, je mehr Jugend ihm in der Tänzerin Refze anJ 
Schdndieit erkennen liT»t. Die unten gola^erten Jurifi 
Hng« erheben rcli-.jii dif II M.K^rnin Ilevfall, uuJ de: 
eine kündigt feine Freude und lein iiüheres Verhält- 
nifs ztir Schönen durch lautes Beyfallklatfchen Ui. 
Mag di&B^leiterin eine perfdnliche Beziehung auf 
die Tlnterin lieben t ße war ihr fehon nir den Tanz 
felbft ni>thig: denn die auf dem Tifche flehenden Ge- 
fäfse waren fonder Zweifel Itir Tanzatlitiidenbeßimmt. 
An myrtifcben Sinn ifl wenigßens nicht zu denken. 
Das zweyte Bild, dai vielleicht auch alt Drittes gelten 
Jcann, ftellt einfach die TlBjerftt ab Schatten "dar. 
Die eine Figur, die keineswegs als tanzend erfcheint, 
huldigt im lauten Beyfall. Ob die andere in taufen- 
dem Gange zu nahmen, oder wie die Bewegung tu 
denum fejr, lifst lieh wohl nicht entfcheiden; nur 
■bleibt gewib, dabaordie eine Hanptperfon im Tante 
bcf^riffr-i Auf dem dritten Büde tritt die Künfllerin 
uiuer iundduemdem Beyfalle der ihr entgegenkom- 
menden Seligen in Elyßutti ein .\(ich' hier erneuert 
lie den Triiunph ihrer KunA. Charon hatte lie eben 
nbergerdlifft; und ruht eine Virile auf dem PelTeit 
des Ufers, zurückblickend nach der Gegenfeite, wo 
neue Ankömmlinge feiner lurren^^ Hinter ihm Aeht 
eine lefende Figur, die AJion iTra des Ortes willen 
«m Ufer nicht .als Ifit gedeutet werdui darfi lie lieft 
iril£rfUMi4. lkM»-thM«i» die Jie 
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auf der Erde berühmt werden Hefsen , wohl auch die 
Verzeichnung ihr«r KnnAulente, ihres Beifall*. Sie* 
»Ar eü, dia die Ankommenden (denn dazu rectaDen 

wir die Rrpleiterin der Tänzerin) zurrft empfing, und 
wohl iu pcrtönlichcr Beiiphuiif^ Itcht jid iuerü nach 
.4er ^inldfskarte fragte. Das I.ebr-n il< i KüiiJtlcrin 
KUg dem Bildner hier den fpeciellen Siotf dargeboten 
haben, nnd wie offfprechen nicht die Alten vom Em- 
pfange der Mütter, Freunde in ElyHum! Den gelehr- 
ten Erklärern wird diefs ziemlich einfach fchcinen, 
nnd VVttiuier nehmen, dafi nicht wenigftens bey dem 
zwejM n Hilde auf einen pythagoriiilchen Mitteliuftand 
Riidtficlil genommen worden in. So wenig wir aber 
•Lugcben müchten» der Vezfettiger dec Bilder habe in 
diefem Einen nm- tuleh- einem «lorten PhahtafleFpiela 
dieScette aus Scli.ateiip:('!KiUpn odrr Carricaturen ge- 
bildet,, wie Lelling Uhon einen Sioiii bey Gori mit 
'iCin^Bin Mannet zul.iniiiienücllte : eben fo wenig finden 
wiY nm bedingt, über die Anficht der Wirklichkeit 
Ünaoi, noch einen geheimen Sinn d«m Knnftler nn- 
terzuiegeii. Die HegiiiT" Sehnt temvelt und Sitz der 
Seligen iia: in jeder Zeit, w'io vorzüglich unter den 
I.Htciuetn, eine D-'jjpflan riclit hervorgebracht, über 
deren Eiiiitirnrnung man nitiit Kechifertigung vcrlang- 
. te; unddie Kunft konnte den Menfchen in ciuerpallen- 
dea Zulammenricllung ala Lebenden, jtU Schatten und 
als Seli;:(>n auirtcllcn. Numcich^e Bch ergeben, daft 
gerade diule U'cife blursriiit latoinirchetn, nicht mit 
griechilcbem Glauben übereinltimme. Wal der Vf. 
,tNm<dem Streite zwilchen Leffing, Klotz und Herder 
in der lateinifchen Abhandlung beyfügt, ijt j^icbt*- 
mehr «Ir bloCce Rolatio« , tud man' hat vergebent er- 
wartet, hier nähere Beftimmtmg der namentlir h von 
Herder aufgefafsicn Meinungen in finden, oder diefe 
Bilder für weitere Forfclmng brnut/i zu fehen^ 

In Hinfichtder UarAcllung wüuicbteu wir, der 
Tf. hltte nicht lateinifch, oder wie follcn wir es n^m- 
nen, gefchrioben, abgefehen von der Schwierigkeit, 
die er feinen I.i loru , um fich durchzuarbeiten, be- 
reitet iiat. Miig "iJu auch den Milsbrauch von nictit 
römiicbeu Worten, wie originm f,icci e, montes pro- 
mpte/ um ci'ngunt, Jolummodv i: ^ ^ liingehen lalTen: 
ift die.Sprasiie lelbftf» deutsch und ungrammatildi, 
und darum unverfttndlich, dab man lieh erft aus der 
deutfchen Uifchrift Raths über den Sinn erholen 
jnufv. Wir woiieu nif^hl duicit viele Beyipieie deu 
Aaum für BefTerc» wegnehmen , aber das Ganze ift 
«in fortlaufender Bevreii. S. 5. Chi» «wre ß*>ud 
mmtem ammumque ad urhi» olün magnißcentiffimm« 
memoricnt revocaveri* , cum navcs ex alto »i.n i tur- 
•ßi4ißvelis Uli portitm te videre credas, tunc Jenfibus 
et pctUis iuiSt in (lac rerurtt mutatione, quam auribus 
tt oeulis ptrclpiSf di£fidendum ejf« putabit: Ebend#- 
fclbft: magnitudifUt aetm* imago^ a. 1^ dat Bild dw- 
maüger Gräfse. S. 6. Haec res copnofcendac ejus 
cupidutn me reddiäu; mercede igirur cum ali- 
quo de hisce gentibus pacta ad has aedes duci ptij- 
Jui Jtm. S-Sh <^ per/oait duabiu mdo ejusmodi/air 
UOJ^ ätftM&r, Und IbanffedMc Seite. W emwXi« 



quacdam praemmtn dMt S. i$ idlcKrlltr.DfaekfA- 
1er hielte? 

' F—W. 

GESCHICHTE. 

LtTPzio, b. Dyli: Ilifiori/chet Handbuch für die 
Jugend, herau.%gcgeben von /. H. Dyk, Vorfie- 
hei der wendlerlchen Frey Feh ulo zu Leipzig. 
i8ii- 1 Tb. 190 S. 3 Th. igs S. 5 Th. 19a S. 

^.Th. igsS. u. 1 Bogen Tabellen. 5 Tb. 1812. 
504 S. 6 Th. 2 fO S. 7 Th. 352 S. ö- (3 i^^ihlr. 

16 {:r.) 

Der 4te lus 7te Th. wird auch unter dem lieCondorca 
Titel «erkauft« Dm ZtitmUer Napoleon des Gro- 

'• Jsen. Erfte Periode, von detTen Fetdhf rnnvürde 
oi» zu feiner Thronj»el;ingung. Zwc\ie IVtiudo, 
von deffen Kailo/kionung bis /.um lillite: Frie- 
den. Üriitc K'viode, vom tilhter Frieden M$ 
sum wieticr l-'iieden. .Vierte Feriode, vom wie- 
ner Frieden bis znm swaytett polnifchea KrÜfe 
(2 Rthlr. 12 gr.) ' - 

Der }ief.,rilf von Jugend ift etwas viel umfaffeltd, 
und der V f. giebt tuu die Claff« von jungen Leuten, 
denen er feine Arbeit beftimmt hat, nicht genatzcr an. 

Wir mögen uns aber den Begriff von Jugend denken, 
wie er fich vernünftig dcmkcn taist : fo fchcint uns 
diefes hiiton[c};p Handbuch jfar nicht für diefelbe zu 
palieu. Verlieht man unter der Jugend Kinder: fo 
können dielte nur dunh iiieine Lcbensgefchichten, 

lin welchen auf die den Kindern interellknten Gegen- 
Aün^ haaptfächlicfa Rücklicht genommen wird, durch 
kleine Erzählungen und Gcfchichien iiir das liihoii- 
fche Studium gewonnen werden. Der reileren und ge- 
bildeteren Jugend mufs die Gelchicbte im ZulammeB*' 
hange voxjgetragen werden. An Büchern, die man 

' dabey ttmi Grunde legen kann, fehlt et uns gar nicht. 
Um fo mehr konnte man der Ausarbeitung einer neuen 
entbeliren. Da« vor uns liegende befiehl aus Auszä-. 
gien von verfchiedenen groLseren und kleineren Ge- 
Ichichisbüchern, aus Aulfätzen, die in der wendiei' 
Ichen Frey fchule, deren VotAeherHr. 'A. ift, vorgelefen 
worden find. Den Anfang macht eine in Ithlüzerfcher 
Manier gefchriebene Einleitung, welche die [unpen 
Leute aber erft am Ende des hiltoi ih hc>n (^urfus 
recht verliehen werden. Bey der nachtolgenden Liber- 
ficht der ägypiifchen und phonicifchen Gefchichte 
bleibt der Vi. zu £ehr bey dem Allgei uE-inen liehen. 
Er erwähnt nicht einmal der crftannungt würdigen Ge- 
bäude der Pharaonen. Die Perfei lolgcn r.i ii auf die 
Grieciien und Kuruer. Muu werden die vornehmAon 
unter den neueren Völkern ganz kurz angegeben. War- 
um (S. aa) ein frätdüjehet Aau •iu Jramößjche* 

'Kairerthum? Nach der Angabe der vomehmfien Be> 
fjebenheiten des neuen Europa , Tind den I f 1 uptperio- 
Hcn, toJgen einzelne Notizen zur alteu fielcliirhie, 
dann eine chronologifche TafeL Der dritte Zei rauui 
geht von Mofes bt« Romulu«. Der letzte kaim doch 

Ichwerlitoh für ^iuemimliiUmtori fche Perfou geltea. 
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Anglbeil Her Jahn nicht fehlem. & 40 kömmt eine 
chrintinlic Kirchenpofchichte w; & 41 folgt eine 
Abliandhing über den Gewinn der monarchirehon 
Stantslorm, nach der PoTiiiX des Arifiotek'S. Wie 
pafsi «üeie in ciu hiHorilclies Handbuch für die Ju- 
l^ead? Der peloiionncfifche Krieg hat nicht , wie 8,43 

* gefagtmrd, von dem Lande, fondera von den Völkern 
Sei Peioponne« feinen Namen. Der natM'elgende 
hiftorifche Kaiechijüuis iil kein MfifierrtiVck. An 
dielen fchUt>f$fuGt.ht'in£eliic Dairtr-tluneen, .-i]«!Mores 
üeTetzgehung auf dem Siuai. Jclus Ciiriftus, I'ori- 
IctKÜng der ReligioncgeTchichte, Gefchichte des Kreu- 
Mi CbrUkt tt. f. w., sa. Vom 5ten Jahrhonderte «n 
^ritd jedes Jahrhundert einzeln durchgegangen. 'Die 
Aujwahl iA aber »uch hier nicht überall zweckmäfsig. 
So kcrntnt bey dem 5«en Jahvluuidci tc ein^'/ieuitich 

' weitlauftiger Auszug aus dein JorJnnc^ de rrbus Geii- 
ct«, von Attila (nicht Anilla), vor. Der engUfche König 
Alfred gehurt nicht in das ^t« JAi"^u^(^t> 
fche Gefchichie ift fehr kura abgehandelt, and für 
eine vollfiiuuligere Darricllung der Kreiiy/üge h.'iue, 
durch diß Wcglalfung der einzelnen Augabcn üu« der 

■ «ttropUfclMn Staatcngefchichte, Raum gewonnen 
werden .XSnnen. Bey dem ijten Jahrbimdert wird 
eine Schilderung des Frohnfeicfatienufeftef , aoe Fi- 
fchers Rflfen, mitscihoilt. Wo fleht der Beweis, daff 
das S( hiefspulver im J.ihre 1^ 54 eriunilen wurden ift? 
Eine lolch.c Angabe Tfipi von keiner pmlien Bekannt- 
Ichaft mit* der G«fchichukunde. Der erAe Theil 
leblieTet mit einseinen Auffatzen, über die Schick- 
fale der Entdecker der neuen Welt, ü^er Amerika« 
Brafllien, den Baum Baobab. Der zweyte Theil b^ 
ginnt mit der neueren GeMtiihtc Kenner der Ge- 
fchichie werden mit der Behauptung des Vit., dafi 
^e Entftehung des politifchen Gleichgewichte» in Eu- 
ropa eine Folge der Religioaikrieg« f^, nicht über- 
einftimmen. Die DarRefinng der dentnihen Literatur, 
die fich hauptfächli' Ii auf das Farh der fchönen Wif- 
Icnfchaftcn cinfchrauki , bcwciiet oii eine uazwetk- 
mäfsige Auswahl , indem manche ausgezeichnete 
Männer, im Verbitttniire gegen andere, zu kua Ab- 
gefertigt worden find. Der Vf. bat Hra m fei» vim 
feinen Excerpten leiten IntTcn. Viller?, von dem Vf. 
bauptl'ichlich nachgci[)rochejies L'rilieil mochten, To 
fcharffiniiip es auch im Gan/.en ift, nicht perade alle 

. rnnfichtavoUen Literatoren Doutfchlands untcrlchrei- 

' bev. Auf die Darftellung der Literatur folgt ein Ver- 
leichnifs der Mitglieder des Rheinbundes , eine 
Ahliandli'Dg über die Gleichheit der Bürgerrechte 

. verfchiedener Reiigionsparteyen in den Staaten des 
Rheinbundes. Kann fich nun der Vf. mit Hecht die 
fchmeichelndeldec bilden, dafs Johannes von Muller 
ein Handbuch für die Jugend in keiner anderen, alt 
in feiner Manier, gefchrieben haben wdrde? 

In der Vorrede zum driuen Thcile erklärt fich 
der Vf. dahin, dafs er von der ncueften Gefchichie 
feit 1789. ftatt eines Griindrifrcs einen Aufrifs oder 
AbrÜx derfeibea'gebe, um den Schullehrern die Mühe 

stt «ilaidMam» wiii!«i«b «ein ibnen di» ActenftOcko 

dittCst PhMsffn nickt mSditmi* g*l«r«n htbin. Zu 



diefen Actenftückbi Rechnet der Vf. auch manchen 
literaxifcben Bevtrag, der feinem Werke mehr däi 
Anfehen einer Materialienrammluug, alt einet Hand- 
buches, eicht. Im 5ten Theile felblt , der vcn Fried- 
rich Wilnelju II von Preuflen bis auf die irnnzonf'^he 
Revolution geht, werden erft die Unruhen in Holland, 
in Belgien, inLIittich, und derlü'ieg, den Oft^rreich 
und Rabland gegen die TQrSe» führten, gar zu ober- 
flächlich erzähl* Nach dem Sir;:;e bey MartinjeRie, 
am Rimnik (nu^ i lumnis\ loll fich Bender ergeben 
haben. Von Jofepiis II Tode wird ganz kurz ge- 
handelt. Die Leier dieles Werkes konnti n wohl eine 
-etwa umAündlidiere Schilderung diefe$ groTten Mo- 
narchen erwarten. Die Urfachcn der ixanzofifchea 
.Revolution find nicht richtig; angegeben. VBx man» 
eher Lnvollftändigkeit, die hier voi-kümmt, coMtra- 
fiirt um fo auffallender ein Gtfpräch zwifchen zwcy 
parifcr Akademikern, üus Marmontcls Memoiren 
überfetzt j welche« dazu dienen fall, den GeiA dejr 
RevolntioB belfer zu CalTem. Zu folehen Actenftäcfcen 
gehört femer ein kleiner Auffatz des M.irqui^ de 
Luchct: Empfindungen, niedergefchrieben zu I'aria 
amao Jul. i7jB9; ein Auffatz über Breteuils Vorfclilag 
aür Flacht det iCÖni^s. Tolendals Vortheidi|ung»- 
rede wird, ob 0e glejcb bekannt genug ift, bier in 
einen Auszug gebracht. S. 97 — 113, folgt fogar die 
«nglücklithe Lyonerin; Überfetzun^; einer hiftori- 
Rom.in/c von Jauflcit' Vor. S. \\i — 1.1-3 
kömmt «ine Stelle aus Malouet's Seudfchreiben, über • 
Europens InterelTc in Beziehung auf die Wohlfarth ' 
der Coloniecn in VVeliindien, S. 149 La Harpe's Vor- 
lefung über das Dützen, und S. 139 über den Decadi, 
vor. S. 180 erklärt dei Vf., dal.i ihn von jetzt an Na- 
po'.eon Bonaparte's Heldcntlinten allein hefchäftigen 
follen. An diefe Evklürunf; fchliefst fich eine Ver- 
ffleichung der Sitten des ttanzöfifchen Hofes unter 
.dem I5ten und i6ten'Lodv\i^ , aus dem Franxößfeben 
des Hn. von Maillan übciietzt, fodann die Sunime 
der wiener Jinnknon-a, verglichen nJit den Minuttn 
feit Jefu Gebort, an. 

Oer vierte Theil -fc^ildert das Zbitalter Napoleons 
det Greffen, bit znm Jahre 1805. S. 93 kommen 
Stellen aus .<^j)ittler und Johannes ton Minllerüber die 
Revolution vom 10 Novembtr vor. Der £r/ühliing 
von dfr Salbung und Krönung Napoleons 1 ift die 
Anordnung der Krönungsfcyez angebängt. Dlefca 
TbeU fcbHeften aaüftifcbe ObeeJiditra vom s 'Deo. 
1S04, und vom Auguft 181 

Im fünften Theile ift Dcutfchlands und Italien! 
Uinf^eftaliung bis y.utn lil f.ier Frieden der Hauptgegen- 
hand. iiier findet man wieder manciierley Materia- 
lien, als: Etwasaus der Gefrhichte der Stadt Frank- 
furt am Mayn; die lange Reihe der Vorfahren des 
Königs von Baiem (wo es immer Scboyern heilst) ; de* 
Adinirals Dui kwoith 7,\v«-yten Herichl von feiner Ex- 
pedition nach Conitantinopel, und ein P'ragment aua 
dem Schreiben eines iran^ififcken OfficiCTf Übciir dl» 
Gefecht bqy Pnltutk. ' . 

' Dt» fedifte Tbeil cntliilt dae Zeitalter Napoleooa 
dt» GmCMn van tUfitar Ua nm witnar «nedan. 
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F.r fänpt mit Stellen -yon Johannet von Müller und 
M&nlo übor deu Zweck der Gefchichte an. Hierauf 
folgt die Uiilcnedung eines Ailionicnlers mit feinein 
■Sobaft ausBAtthelcmi's I\e<le des jüngeren AuacharAs 
ettlleliMt, ingleichen Stella Xapoleoms im Orion, aus 
der leipziger gelehrten 2^it'ung, und eine .Schilde- 
rung dc5 jetzigen Zoftandei von Gricchenluid nach 

Im üeboalen Tiieile, der die Oefchichte derJah- 
TC'I^IO Süd Igt 1 erzählt, findet man einen Vorfcbl^, 
«Uer PwicnwÜL ia Otenreich ein Jände zta uudMai 
fudaau Etwa« Ober Nationale^iehung nach Fichte; 
'Vrner ßvv iiifCf zur nr.ielifn Gdchichte, als geheime 
Unlerhandluagen ztyiichea i^opoid II und Ludwu 
■ KVI iM«b VltMuki-' jnam eacopUrche ftegeiMotafi^ 



«ine Genealogie de? franzöfifchcn Kairerfcaulej Bo- 
naparic, und endlich Bruchl'lucke aus Phil. Hackeru 
felbft aurgüfetzter LebensgoTchichte, herautgegebaa 
von Goethe, um die Lage^der Dingt zu NeapeUiA den 
Jahren 1796 — 99 aofiuktirea. 

In der Vorerinnerung zum letzten Theilo bemüht 
fichderVf. , feine Art der DarfteJlung zu rechtferti- 
gen, und er erklärt fein Werk für ein hiftorifehat 
Handbach, nach welchem die Jugendlehre^ die aene- 



Aen Vtreltereigiüffe canz unbedenklich in Schulen 
veitragett können. Zu dieler- Abficht möchten es aber 
' wohl die meilken zu wenig aweckmafcig finden. In- 
delFcn mag a unter de» hukoriClBheft LeiEeb^^^l etqe 

Stelle einnehmen. 



K U R Z E A 

jyrosxsioBRrrraii. t) Hannover, b. d. Gebr. Hahn : übrai' 
gfn tm der K-»fi> g"* <" leftm. Ein LsCcbuch für Töchterrcbu- 
leii und *w*r für tine folche CltlTe , worin iit SchüWriiinen 
fchou fettig Icfen , «uch lum Pri>-»tu«terricht von O. C. IV. 
Gli(t<, I^hreriii dfr Stadtiochtcrfchul« zu Uinnorer. 18^8 -iTS 
S. /wpvu- Samm'ung für Schulerüincn in d«a crften Jahren drs 
|u(tend*]ter». I8J9. 4+8 3. g. (t Rthir 1 Rr.) 

2) Lrifzig, b.V\e\(cher d. j. ; /7 '<h^/miar. EinLafcbuch für 
Mädchen rou zehn bii füjifzehn Jahrei), zurBiUbiaf dea Uerxent 
und de« Gerchiatckr. Von dem VroLJohannGenerßdittn.Zwey 
"Thfile V. 275 u. 278 S. 8- (» KihW. 3 fr.) 

Hr. Gl. («atfehr wenig über feine eigeive Arbeit. Er meint, 

d. ifs i > bi-'hcr in den befferen Tnchterfchsilen an eiMem Lefebuche, 
'M ie das Ceinise, gefehlt bab«, und ef fey fein Zweck, dicfem Mangel 
abzuhe,f«a. Er liefere ohne weitere Abtheüung th«ilc eigene Auf- 
Catie. theil^ fremde, und zwar die Jecxieren entweder unveründe^i 
ode r verändert. Di« «ifcnen AufOtsedei Vh. findßch nicht gleicht 
die neiftea find xwa»ihtt« ZweckeangeoMfleiij auf irgend eine 

Zu lange htran «» 
Da* alle Klagelied in unfern ekdn Ohren > 
Ndn« feige« Müicerlein, wir bleiben tücfae nehrllliri 
Zu höbcm Rollen hat du Schickf«) tin« erkohren, 
Ade, bcÄich uns bald in unfenn Canaan. 
Die Mutter ruft umfonft ; fie fliehn, die kleinen ThOcen« . 
L'nd jeder ddnket ficti fcbon Grofariütan. 
F.iuiMckt vtrtliellen Ge die iiherfch wemmteti Gründe, 
t lul lummiji (Ith in ihrem Stn.it heniiri. 
1 )och ^iötxli<h weiche dia Fluth dem i'ch«rfe:i Hauch der Winde 
l^nd eine« jeden I''üH)enchuBi 

Verfchwand in «itior Nacht. Die kleinm Poieninien 
Zürkiiraf fteti fich umfonft, dem Sumpfe zu entiliehn. 
Und ehe noch der Mond zum zweyien Male fcbien, 
•So waren alle fchon frefaiiKei) ui:d Rebriteii. 

Nr. a. Hii. Prof. G. hat bcy Verfert'cune feine« Lefebuchs 
-der moritifch ifthetifch« Gefichtapun« vorbei eucbteu „Er dachte 
fich mit der moKlicfaßcn Lebhaftigkeit und Deutlicbkeit die Be- 
diirtiiilT^ von .VCadcbcn, die fchon in einer unteren Clafle einen 

e. ?v»i(TcM Grjd dfr Bildune irreicht, nun in der hrtxten ihren 
Schulcurfu« hr»iidii^cn follen, nmi verfuehtee», theil« in eiifenen 
Auffaizen dir üuliche uttd aflhetifcbe fiildun< der aufblühenden 
Gjuiniwii, Mutti-r und Hausv<rrwaUeriiiiien su befordern, theü« 
in einem Blumendra ii'se da« Brauebbare, wai er für de in alte- 
ren und neueren nucheni vorfand, iliiien sur fScmBdiaa uMd 

"ftaualicbert Leetüre dantubfeMo." 8» wie Hr. 0.< IwP |[ t W indy e n 
UiLOIaniftt toÜfcecaadheieOeUiatuwwwhef eeni—fdtie. 
ttlcicli der arfl« AbAMtt üHnaa Lafobuchei CleMfeMM Ibn». 
^/irAm ErMüMmgtiit ciinnen Ahr lebhaft ae diefe.Geiileairer- 
wandiÄrhafr. fhierfindAinlbift und den gtöftefen Thcil derfel- 
lu-n kann man, der Oarftaliung nach, gelungen nennen. Der 
.^wvyie Ab(Mitiia.btniift Fabeln und Rrtihliingen von Geliert, 
OWk» MfO^iMMMr. dtu-haatifc r.NMay, Ka4e). T.Ba- 



N Z E I G E N. 

Weife zur Bildung de« kindlichen Gemütha ^f■■ WetbÜrhen 
Gefchicchte beizutragen: doch giebt e« «uch eiiüi;e, welche fdir 
inhaltslper und offenbar zu tändelnd find , z. B- daa geÜlig« 
Kind Thl. I S. 9. Die W-ihl der au« anderen Schrifira aufg«« 
iiunimrnen Aufutie, wi-'thr vt>rzii|5!ich im iweytcn Tiieile „Sn 
Bücklicht auf da« ausdrucksvolle I .efen gewählt worden find," 
in faft durchlas zu billigen. Weini^er find TT dir Vnraiidf rwii 

San, eiche Hr. GL ma mehreren der aufi^cnummenen Lefe- 
LÜckc votxunabuien für gut befunden har. In ein fen, beiui. icr« 
poetiCcben^ ift durch die gefcfaebenen Veränderungen das Ori- 
ginal in ftinoB KeimMiMtclilMiten fift gänzlich unterdrückt 
worden. Ik daa Talkailada .-van Pfilfalt Gott (PoctifcheVer- 
Aiche ni. d. 8.n C), walehaa Hr. GL Tbl. a S'. UB wieder» 
gegeben uat, findet nun AualalTungen , ZufSis^ Qa^ellungvn. 
Wortveränderuii^en. AI« Prob« von dem Geifte, in welchcni 
die Veränderungen von de«a Vf. vorgenomman worden find, 
'Wühlen wir den ScbloC» der thSMOvea FaMt die Anlle aed 
«trt Jm^m (Ha«. VaiC TB. & 8. aal Cj. 

Daa alte Klagdied. aa-didt unDmi Okaant 

Kein, liebea Mütterchen,' wir Ueftan nkht nabr Mari 

Zu hohem Rollen hat da« Schicfcfal un« erkoren, 
Wir treten muibig unßre Reife an. 
Dia Mutter ruft.umfonfti Ce fliehn, die lüeinen TheeHb 
Ka war da* letaee Mal, dtfs fie (ia fahn. — 
Entzückt vertbeileii fic die iiberfcliwemmten Gründe, 
Und tummeln luftig fich darin herum. 
■ Doch plöizHch weicht die Ftuih dem fcharfen Hauch der Wiodai 
Ach! wo ift unfer Gluck und Ku:iin'? 
So feufzen fie, d'c Mutier bat doch gut gera'.hen. -— 
Umfoiift v: rLac^ieii fie, dem Sumpfe zu eiHfliehn, 
Und ehe noch der Mond zum zwe)neii Male fchien. 
So waren alle fchon gefangen und gebraten. 

gedorn, dem alten Phidrul , Scbiebeler^ Schi^er, Bürger u. A. 
Dunkele Worte und Redeaiartan find in kurzen Anmerkuneen 
erläutere. Hierauf folgen, unter einer ei|;enen Kubtik,,Be- 
fchreibungen von Gefiner und Ktopflock. Die ietzcercn hätten 
eigentlich wohl keine Stelle hier finden foUen. Die Briefe, 
welche im vierten Abfcbnitt «litgetheilt werden, fir(d »un man- 
nicbfaliigem Inhalte und gefcbickter Form. Auch die Reife 
nach den Karpeihtn im fünften . JlbCchailte ift angcnekm er- 
zählt und wteraflant. Die folgenden C^iwl antbaken Idyllen. 
üikBatifche OeCpräche nach Xanafkao (raa WidaHdDi BlMiiaw. 
Sinngedichte, Charadan und ftfetMl, «HM Bl ld wft ii t riawg lir 
Oeift und Hers , und in aiMM Ankiiifa die Biegiaphieen dar 
Jun«firau «än Orlaan« , dar Ladf Jakama jOnjr und einiger ed- 
len Römecinuan. Wenn nun auch nicht überall mit der Aua- 
wahl, bcfonder« auch bey de» Bioeraphieen, sufricden feyn kann, 
da «an wohl mehr auf daa laiiMlnche. eigandiche Franaolehen 
hiae Rückfiche nebman A|lBni-ia4aäliaekdaikdaK#Baaaaiee 

UM. 
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SCHÖJfS HONSTB. 

ILbmoo, ind. meyerrchaki BnefaluuidL: Der 'Satiren 

über das g„ttltche I'olk von JVilhehn Freyherrn 
von Bhinberg, Erfte Ablhcilang, uebft den gc- 
waltiamen Anmerkungen dei Collaborator und 
Uofcritünu D. Peur Rüppel la O^. iftii. VI 
n. 34S S. 6* (t Rthlr. i6 gr.) '. . 

U m von diefem Werke eine richtige Anficht zu ee- 
«rtnaen, iftsnetA nöthig, dan Zweck und Plan da- 
von in der Kürz« «ntudcvtCB. ^Et wiU die Sphäre 
beftimmen, in welcher fleh ein «dlet Volk entvrickelt» 

und rugleich die Ab vvou liuni; davon bey der dfuifchcn 
Nation darfteilen." Nachdem der Dichter in dem er- 
ftcn Stäcke da« Eigcnthümlichc leiner Satiren, und 
in dem iweyten die Abirrui^en de* deutrcben Volks» 
geillet von «en ri^tigeren Pfaden gezeigt hat: bil« 
det Geh der fernere Plan feines Werks nach folgenden 
Ideen: Jenes edle Volk ift ihm das göttliche Volk. 
Bey demfelben entwickelt fich, Icinem Lrfprungc 
md dem Boden, den es bewohnt, gemärt, ein Volks- 
geift, der fich eine Porm TchaAt, welch« durch die 
Gen afr, den Sinn und die Freyheit die Nation lenkt 
und be^lüf kt. Die (iewnh vereinet da» Ganze, und. 
wehret, voll Kraft und iinbeuglamen Willens, dem 
irrigen, wo es lieh eindringen möchte. Der Sinn 
Ibegreift Alles, woran die Nation mit Liebe hängt, 
ihr geCelligof und hdusUches Leben, ihre Freuden und 
Ergütziingcn, auch dir Religion und deren Cnltds. 
Die Freyheil begünfiif! Li (Ii- r-in: e'npn, au.tpf/.eich- 
neten Naturen, und verleihet ihnen treyes Wirken, 
wie ihr Innere« fie treibt. Sie ift eine vorzügliche 
Begunftigerin der £ciiöneii Künfte, die einen wichti- 
gen Theil ihres Gebiets aamnachen. Das Volk . wo 
diefe drey in Heinheit fith finden, ift das f^önUdie 
l'olk. Die anderen bilden davon den GegenUii^, iu> 
dem der Volksgcift da eine Tolche Richtung nicht 
nimmt, fondem durch eine tböricht« Form das Leben 
des Volkes verwirrt. Bigeuthitm, Recht, Fertkeidf-- 
ffting und Ferwaltung, wie in den Anmerkungen nä- 
her angedeutet wird , find die üegeiiliande , welche, 
wie lie im^gottlichen Volke fich finden, inii ihren 
'öggcnlStzen im ungöttlicben Volke, als Theile der 
Gewalt xuerft mölTen dargeftolU werden. Mit vorlio- 
ßger Vorbeylaffung derdrey: Eigenthum , Venheidi- 
gung und Verwaltung, oder der Eide, de» Sthwerd- 
tes und der kröne, werden in diel'ei' erftcn Abiheilung 
das Hecht und die Erziehung , erAeres in der dritten, 
oder der Jußüiai die Ersiehang in der vierten, ffinf* 
KrgänxungM. t. JT, A, L. Z. Brßtr B^ni. 



ten und fechHen Satire, oder der Dialecticn , d^r 
Zucht und der Selecta dargeAellt. Um den Umfang 
des ganzen Werk» zu vollenden, werden die drey 
vorbeygelafrenen Stücke der Gewalt, und hierauf das 
Gebiet des Sinnesund der Freyheit noch ausgeführt 
werden müITen. Damit wird denn das Werk vollen- 
det faYn* und alsdann «och über den Plan und die 
Au^nTong des Ganzen eine vollftSndlgere AnUcht 

geejeben werden können, wie es nämlich durch dift 
leitende Idee von dem Göttlichen in einem Volke, und 
defTen Gegenfau von dem Ungöttlichen — hier bey 
der deatfchen Nation. <— sil einen} opirdien Ganzen, 
fich gebildet hat, wonach die Anlage vnd der Anfang 
^ftreben. 

Wie auf diefe Weife der Plan und ZuTammen- 
hang de» Werke» leicht erkannt wird: fo wird auch 
ferner die eigeathümUeh« Manier und das IVeJen die- 
fer Stttiren, als chandcteriftirch-^rerfcbieden von aride- 
ren Gedichten diefes Namens, aus der Idee deutlich, 
welche der Dichter in dem erften Stück, die Satire 
betitelt, davon gegeben hat. Diefe Idee, von dem 
Bildlichen entkleidet, wie He aus dem Stück näher 
fich ergiebt, ift: „Die Satire, gegründet auf die Er- 
kenntnifs des Wahren und Göttlichen, und auf viel- 
feitige Gelehrfamkeit und Mcnfchcnkunde , ftkllt 
dein Wahren und Giittlichen das davon Abwei- 
chende und Irrige in dem menfchlichen Treiben 
gegenüber, um, erhaben über die AbRcht und eigepe* 
lubjefciive Einmifchung, durch dielen Contraft das 
Erkennen des BefTercn und Richtigeren, wer Bmpiäng- 
llcfil I ii ('ifi'irhat, zu erhellen, und die Neigung dafür 
Zugewinnen, während Tie, lo allein bemüht, das Et- 
rettbare zu retten, unheilbare Thoren und die Feinde 
beilfamer Lehr« ihre tbörichten Pfade unvetfaindett 
verfolgen läfst" Wenn der Satir-Knabe -r- denn die- 
fes Ahers und Gerc!\U»<hts, fchwavzlockig und viel- 
kundig, wird die Satire eingeführt — wie er von Ge- 
müth fcind und abhold dem Büfcn,. imd in der Pe-, 
riode feiner Bildung imd feines Lernens erfcheint, 
voll des innem Beitafs auf den EntrchlnCs tnafste ge- 
leitet (Verden, das Leben und Treiben de"! blonden 
Volkes, zu welchem er fich idliU, zu beleuchten, fo 
pef( hall es (\oi.h tortiehrnitch darum, weil ihm, neben 
dem Verlorenen und Abgeirrten, die in feinem Volke 
fehlummernden Keime des GSttlicben, die er da er- 
kannte, anlockten, welche in» l eben zu rufen, voll 
Liebe für Wahrheit und fein Vaierlnnd, er Jedem, 
der (1.15 Beffere liebt un ! ! jcht, ah ein ^eweiluer H.jte 
des lümmels erfcheint. Dadurch fchwaud auch al- 
let AbfichtUche und eigene Raclie Obende bc; 
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fc9n«m 6«fchäft ; wcH 4c nidit dit Obieetive, wie et, 

ot^cr Hüs, tum einmal daliegt, auch rein oad an- 
geniiirht gegeben, loaderu dai Subjective und Ab- 
ftchtliche eingemiTcht, and fo die Wabtheit auf man- 
B&cbfaltige Weife •otAvlU nad v«rl*m lud um den 
Glanbeiiannegebnidit wird, uiilftatt«iif diebelTeraa 
Wege zu leiteu , ge--vöhnlich empört. Daher ward 
billig die Abficht, die tnau der Satire, von ihreu Er- 
fimiem, den Alten, felbil daran gewöhnt, fo leicht 
btymifn and der felbft cusgexeichnete Oefchicbt' 
fdfiiirel^er oftnuil» ßeh «dcbt erwehren mSyrett, bef«!- 

tigl. Der nichtfr will, svir> rr ,iurh in dem Weihge- 
dichle an L/an/tf , feinen Li li.tü uiid Vorbild, weichet 
diefer Abthoilung vcranfteht, fa^t, ,, kein BefTerungs- 
«Oit m feinen Siegen zählen/* fondern durch diefe 
Darftellnni; det Göttlichen, wi« m fich eof Erden g«. 
ftahon kün-T- von dem Ungöttlichen und Verlorenen, 
wie er e» aul ii,iden vorfindet, welches er daneben er- 
fcbetnen l.ifst, die Nei^unp; der BefTeren ablenken, und 
der Liebe des Göttlichen zuwenden, indeiq er, ähnlidi 
dem Singer von Florens, di* MInm und ii^tig«Ma 
Wege 2u wandeln lehrt — 

Wenn fo nun die Satire des Dichters dadurch, 
dafj er, rubjertiver Kinmifchung entfagcnd, das ab- 
geirrte Treiben iciuer Nation von dem Göttlicheri, 
«oll reizender Laune , wie es diefc Dichtungsart mit 
firh bringt, mit dem Wahren und Göttlichen in Con- 
ti nft ftelli, fich charakteriftifch innerlich gefUUet: fo 
bilden aurli diefc doppelten Pfade, welche feine Mufc, 
wie fie I'eibcr es nennet, aufwärts und abwurtt zu 
wandern hat, und „heute im Olymp, und morgen 
bey den Oefellen fcyn muJ«," die inJEieren Fam» 
I einer Darftellungen. Höehftedel, erheben, eitiiteh- 
incnd und Liebe gewinnend lind Sprache und \ or- 
trag, wo däs Göttliche dargelteUt wird. Himmlikher 
ftieden fch eint über dielen DarAellungen zu fcbwe» 
ben, und Alles leugt von einem höcbft reinen, v|»n 
Icinem GegenlUnde innig erfüllten, edlen Gemfith, 
di'ilcn Ideen und Gedanken eine gleichlantrndt- har- 
moniiche Sprache iith vereinen. Diefe Wdime und 
lliele Liebe für das BefTore und Schönere w.ir von 
jeher allen ächten Dichtern in diefer Gattung belon^ 
ders e'i^^v., wenn fte «u rügender Vernichtung dei 
Böfen im Kampf fiir das Gute aiiftr.noii , und nirht 
die eitle frivole Spouluft, die den Teult;! des eige nen 
(nnereu anbetet und ihm dient. Jener edlere Sinn 
erweckt die günftigften Erwariongen «ach fiir den 
deutfchen DlMiter. Stellen, dem Gdttliehen gleich- 
lönip ficfprochen , wie zu Anfauj}; der 7we\ Ten Satirc, 
wo dtc* ä|;ypliithe Iiis cinon unbcAamUe«, in den 
Anme.kun^^en angedeuteten, erliabenen Fremdling von 
dem Volke Kunde giebt, wo eine göttliche Ordtnung 
geftiftet werden könne, wo der Grijiste gewühlt iA, 
um da* Gröfstc zu geftnltcn, wer der jetzt oder auch 
künftig fcyn wiid, — • vom licrriichen Anfange des 
germanilchen .Stammes, von dem Gefet;fgebL-r muI 
dem Gefc» des aufblühenden , die richtigen Pidde 
eintretenden Volks, «u Aniang der dritten Satire, 
ki^Bne&iiierBwraagedeatet wenden. Ineittfr glei> 



eltcn Spraelie, teil Anaknt^ nlid WeUlaat, ittadia 

der vierten Satire die Erziehiin^ im göttlichen VelJt 
dar^erielh, alt von der himuilif^.hen Liebe geloi- 
tet, um, übereinfiimmig mit dem Übrigen, von dem 
heiligen Getchift Zufall und Willkühr m enHemea, 
nad dareh ihre Geweihten und Frieder das Göttlicli« 
auf Erden zu geftalten. In den Gefilden, die der Gan- 
ges und Indus umarmen, leitet (le durch Bubaltis, den 
Greis, and Saheb, den Jüngling, die Erziehung des 
Indrat zum künftigen Füxften; und in den gexmani- 
fehen Plnren errdielnet, bereelt von ihr, ontec 
fchlechter Gr'^n't, nach einem bekannten Mjthus des 
Volks, Boiieruiens Fürfl, mit der Laute Tönen die 
wifsbegierige Jugend verlockend, und zu Dienern 
feines, die richtigen Wege wohl erkennenden VoUU| 
fie bildend und einfahrend in fein Reieh. M&chte 
man fragen, ob , wa« der Dichter fo als das Edle und 
(iüttliche auffielll, auch einen rlchtij;en Mafsfub des 
Anderen gewähre: fo wird fich finden, dafs fein 
jreifer VerAand und feine ausgezeichneten Kennt- 
niffe, weldbe das ganse Werk Beurkundet , ihm in 
feiner Wahl de? BelTern die trefflichflen Führer find. 
Wie es denn auch bev diefer Satire keinen Zwi-ifel 
leidet, dafs in eiiietn Volke, wie das g 1:1h' J e be- 
himmt itt, und wo Alles fo gcfchieht, wie es mit der 
Erziehung de» Indras gelulten wird, wo die Weisheit 
des Alters und die reinAe Frenndfchaft der Jugend, 
beide voll himmlifcher Liebe, walten, und kein im 
Leben bereits (Jnierfrp^anf^ener , oder auch ein vom 
fty gifchen Bade der .\kademie noch frifch Triefender^ 
wie gewöhnlich, dem Gcfchäft vorAeht, dafs dt» 
Sünde dem evlwbenen 2U>glinge nicht nahen kdnne^ 
tmd dafii ein fo gebildeter Fürft durch hohe Reinheit, 
Heiligkeit und Weisheit feinem Volke Gottes Eben- 
bild feyn werde aul i^rden, und d,is fithtbaie Band, 
welches in den Augen des Volks die Lide mit dem 
Himmel vereinet, während im nngöttlichen wohl oft> 
malt, «Fie dort des Sahab xnm Indrat, das Zugefellen, 
voll achtlofer Thorheit, eines plcichon AltersgenofTen 
zu .Söhn«»n von hoher Beflimmung Unglück uud Ver- 
derben brachte. A uch wird unter einem folchen Fürliea 
nnddoffeneinüchtsvoUeB, uneigennützigen, ihr 'Va- 
terland inni<;ß liebenden Dienern, In dem Vollu def- 
fcn arbeitenden ClalTen über iiire Sphä'-e nicht hin- 
aus trachten, fondeiu, wie in dem Ichunen, vater- 
ländilchen Mythus abgebildet wird , in der Liebe zu 
ihrem Gefchift ihr Heil tind ihre Seligkeit finden, 
daaOlBck de% Garnen belTer heflehen, als wo, ohne 
Oidnun- imd ohne Gifu/j-. .•(!?■ ■< ilnnli einander 
treibt, und über das von GoU hefciiiedcne Loos hin- 
ausftrebt. Beginnt nun auf der anderen Seite mit 
dem Göttlichen die DarAelltug des Abgeirrten an 
wechfelnt To bilden da fret rchalteiider^Wits tmd 
Laniie i^-f b-i'iip Farbenfpic' dfs Thörichteji und l"ch- 
Icrhaitttii lu dem i reiben der deutTrhen Nation, und 
f-lbft das Groteske wird nicht verf< hmaht , je die 
Laune des Dichters von dem Irrigen, wofür He keine 
Schobvag kennt, geMmmt wird. Stellen diefev Art 
Jlnd: das thSridite Gesücht det deutlclten Volki|geif 
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Aes und der unbebülflichea Fonn; fFodan, Reprlfnif 

tant der Gewalt im deuifchen Volk; Mannus, Reprä- 
fentam <\ts deutfchen Kriegswefenf; Tanfana, die 
Rechts- uad Gefeiz-Bcgründerin; TÄor, Reprflfentant 
des <K.lat£chetts im OAg^ulicben Volke» F^^^t Süfw- 
TinderdcatTchcBSIwi; Kndb, Etlhider dei kifch« 
liehen Weyens; Nehalcnnia , eine Nebel und Dün- 
fien nachziehende Tochter Teui's und der Forut, vom 
Gebiet der Freyheil, llepräfentantin und Schützerin 
der PoeGe im deatCcben Volke} Pü/teriekt AepräfeiiF 
aat der dentfehei» 6«)dnrten; Trmenßil, da« tcht* 
der Kinder de» thürichtcn alten Paar«, ein Salm , vnn 
ArmfeHgl<eit beiianni, Ropralwitant der deuüclicii 
Baukunit, ramititliLh in der zweyten Satirc. Ferner 
di« AecbuverirruDgcn der deutichen Nation, boron* 
dm di« SMlle von den Hcbon Rechten in der dritten 
Satire, von V. anv — 576; die Verirrungen dej deut- 
fchen Erziehunggwefen» in der 5 und 6 Satire , und 
zwar: die Erziehu^:;^ il' 1 Tijchter in den Knniniü.u 
der verwandelnden Circo bis V. loa-, die Eriiehung 
der niederen Jugend, Knaben und Mädchen durch 
einander, durckihie Meißer, Faun und Silvan und 
Silva (Schulmeifter nnd Seelforger) , bit V. 145 ; 
Erziehung der höheren männlichen Jugend in Gyni- 
naOcn von iliren Lehrern, den doppelnaturigcn Ceu- 
tauren, unter den vormundfchafüührenden Lapithen, 
bif zu Ende der iiintt^ Setire. ' Die Aoifchtifi der 6 
Satire, oder der Selecta, in welcher ein neuerer Cen* 
taur den T.is der Erlöfung de» Geifie« und delTenSje- 

J;e« über dea Körper lehrt, und die horchenden Se- 
ectan^r, Jafon und Achilles, letzterer in dem gan- 
len gefchicbtüdien Gange der deuticlien Netion, 
«Met mrerer fuhUnen Zeit femüft dentend, erfteter 
in der gemeinen Erfahrung und in den Zeichen der 
Gegenwart die Beftati^ung der Lehre des Mei/ters 
Ünaen, ift, wie man eiXennt, von der Sitte deatfcher 
Schulen genommen , iür einige Auserwählte eine 
dbijOÜr fAtet9 eu fondem, wo junge Leute, atuge- 
leicanet vor den Anderen durch KenntnilTc und Ta- 
lente, oder auch durch die Neigung dc^ Lehrer» dem 
Haufen entnommen, in höhere niuL C. in Piulofophie 
und Kritik, txndweils der Hiniuiel worein alle», foliea 
•ix^eweihet werden. Der Dünkel und Hochmnth, 
— diercr wahre Ahfali von allem Gj^Ueheor, — wel- 
cher fich gewSholieh ASrIcht {i;ehobener TBn^linge 
betnacliligi , und häufig vor die fchönften MofTnungen 
den ^lileyer zieht, und die Schlechtigiieit, der Fi»' 
Beb oftn^l«, dera Vergöttcrer verborgen, hinzugeben 
jpficgen, tritt warnend und wahr genng in dem Trei- 
ben diefer achtzehnjährigen Götter in« Licht, fb wie 
das .\b^pir rte und Thürichte in der Ccntaurenbildung 
darin im voUendetften Glänze erlxheint. Wie ganz 
audcis waien Bii!)a!ti$ und Saheb und Bohemjen» 
Lautner, die Bildjtier de» Göttlichen ! undlndra^ der 
ZiigUng, und die otak-germanirehe Jugend! Der 
Verein der aufgezeichneten und der ancüren Köpfe 
erhält allen mehr die Bcfcheidenhcit , und bildet 
beilei da? Iiarnjoiiifi he I.c-ben ciriei Schule, auch im 

ungo ulichen Volk.! Plan unid Zweck diele« Wexka« 



'Vbrigent erfedertett ee, da& dini In tttefer Selecta 
lehrenden Chiron ein Gegenfiand gtljrlicn wsirde,. 
wodurch eine der jüngßen Thorheiten riei deutichen 
Volksgeiltes in» Licht gcßellt wturde. „Suchen wir, 
Üagt noch neuerlich anäinntevnd eine arft beginne»' 
de, übrigen» nftncHche Zcitfdirift, dn Übergewicht 
zu behaupt-^n rtnf anderen Seiten des gennanifchcn 
Sinnes;" ganz im Sinac TeuU und der goldenen Säu- 
len, wovon in dicfen Satiren aa leren, und fich hin- 
gebend in den leiblichen Tod, Wie im Te«t leinn 
und detFonn miliinthenen Kljader; in derJnlHtia die 
Rechtsmänner; in der Zucht die Centauren, und die 
ländlichen Götter und die Zauberin Circe; fo er- 
fcheint in der Selecta c\n" Gruppe menfchlicher Ent- 
köipiucr, lauter Ichreibende Genie», indem auch hier 
der ThoriMit ohne Scltonong vad Rfidthah der Mav- 
id aftftKOgen wird, imter welchem Ge gew'öhnHch 
£ch einfchleicht. — Wenn der Dichter f elber leiae 
Darftellungen Figuren und Hieroglyphen benennt: 
fo ift die aüegorifche und bildliche Dfu-Jtellungsart 
allerdings die vorhetcfcfaende in diefen Gedieblen, 
vnd wird dadurch gans voixilglicb da* Gewand gebil- 
det, worein fie gekleidet find. Br wollte aber, wie er 
es andeutet, durch die Darftellung des GöttKchen 
und delTcn Gegenthcik iu feiner Nation , gleich dem 
torcanifchen Sänger, Tein Werk zu einem grofsen, 
in feinem Innexn gehörig verbundenen Epet bildear 
nnd fand fich dadmvh betrogen, in dat Bzld der AK 
lojTorie und der hiltltirhen Rede einzutreten, uih 
durch Perfonen und liüxidluug feinen Dichtungen epi- 
fches Leben zu verleihen. Im Allgeipeinen herrfdit 
Beftiramtlieii und Klarheit in diefen Geftalten und 
Bildern ; Einzelnes jedoch wünfehtnan daiÄa eftnoeb 
heller und genauer. Zu den gelungen f^n VVefen diefer 
Art gehören r die Satire^ wevon der «bitracte l'cgriff 
Lfhin 11 :id A nfchauung gewonnen hat; die Ahfiihtii\% 
fiflfterer Aker i Teut^ oder der deutfche Voik.^geiTt} 
jlfträm, oder die himimtifchc Weisheit; die i'rcnun» 
ideet der VcUugäft nnd Form und deren Kinder^ 
Ae Geunit und der Sinn und die Freyheit rünimt- 
lich im göttlichen Volke; Herthm, oder die d utfche- 
Starmnidee; die <feur/cAr .Form und ihre Kinder, J^o* 
dan und die anderen, in der erilen und swcjrtea 6ia>- 
tire. In der dritten fcheinen die liftu» und der 
GlmAe vorzüglich gelungen; Budi ^ütitim in ihren 
Verirrungen. In tier Dialectica ift nt tiiiiitfaK^ 
Liebe eine herriiclie Erfcheinung. 

Einen begleitenden Theil de» Werkes bilden die 
anf dem Titel bezeichneten Anmerkungen 'D. Peter 
K&ppefm. Wenn man mit demblfauim ien Gang durch 
das Burh ?c macht hat: fteht et dn %or den Augen wie 
er leibt .ebt. Er ift feines Handwerks Fads^ug, 
und hat es bey Pcftalezzi erlernt, und treibt e», wie 
eres felbex lagt, mit groftem Gluck, Vem deutfcheii 
Endehonftwefen ik er gänzlich durchdrungen,' nnd 
fchwimmt und lebt darin wie der Frofcli im Wif- 
fer. \h moderner Erzieher erl'cbeint er S. 162, Be- 
fondei 'i aber tiitt er als Schulntr-iltcr hervor S. a^fjl — 

840, WO es dem Bcleftenea gleicht» mit einer Legion • 
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SdiMsglelcben im Lei^«' di« im itttd dmch ittn ihre 
Weitheit ausrprechen. . Afldi ift er Ehemann, het 
Kinder und ift böchß glücklich dttrdl LUnen , Teioe 
Gemahlin, eine SentimenuUterin. So befeligt durch 
häusUdies und eheliches Glück, ilt er auch ein Mann 
von '$ttooir vivre, und ein Freund von guter Gefell- 
fthaft, und darin wohl gelittMb . S. oi — ^gt, wo «r 
über das Klatfchen handelt, charakteriart ihn in 
dicfer Hinfi , '1 ali einen, in feinem Gott vergnügten 
Philißer. An eigenen Kindern odtürlich hat er fein 
Erziehungsgerdiäft am glücklichßen üben gelernt. 
Als Kritiker und Recenfent hat er feine i«rlemten 
Idren , nach denen er das Andere mlbt Eine Stelle 

der AiL rin;'f-tficli S.»55, wo ihm, nach veralteter Anficht, 
die Dialektik Pläto^s für die Kimft gilt, einen Begiifl 
snxerlegcn, und danach beurtheilt er denn auch die 
Ideen de« Vi», über dielen Gegen&and. Er ift uiu|e- 
halten auf Plate, weil er nicht ift, wie Hr. R. Wo 
es ihm nicht aujdrücklich gefagt wird, Rehr er nicht 
viel, wie S. 69, wo er dem V'f. vorwirft, dals er bey 
der Frau von Stael gcfehen , woran fie doch nie fel- 
ber gedacht, und wovon Ho auch kein Wort gelagt 
'liabe, welches fie doch hätte thun mnllien, wenn 11 e 
die Anficht von ihrem Werke, ab der Vf. vorgäbe, 
geiujbt hätte. i"ür richtigere Anlichten fchliefst fich 
übcrhe i • iin /i f Ku-il nicht leicht auf. Seinen Ver- 
Aoad hat er mehr erlernt, als von Gott erhalten, und 
diamni ük er etwas verftockt , und vormag e$ mit lei- 
nor erlernten und einft übUchen Weisheit fclbitn^hf 
die Verirrungen der römifchen Gefetzgebung za lo- 
ben, wogegen ihm felbft die Verrinen kein anderes 
Lirht haben anzünden können. Oftthut er vornehm, 
iü ruhmredig nndfuffilant, witzelt auch und fpöttelt, 
hiUi lieh, wo- «i ginslich Aockt* mit Autoritäten. 
Als ProteRant ift er dem Kivcheniedit ehhold. Wo 

er am wcnipften weifs, thut er wohl zufrieden und 
bc)[iUig, wie bey der Satire vom Recht, da er es mit 
dur Satire von der Erziehung gar nicht ifi, wo er, \vic 
in d^nom Element zn fem glaubt, «her die Idee des 
Oichtert eben fo wenig begriffen hat, wie'nimllch 
in Beiifhung auf die Idee, wie das gütilichr \' ilV ho- 
itimrtit ift, die deutfchc Erziehung gänzlich abirrende 
Wege \crlolge, nnd ihre Meifier und Meilierinnen, 
.in Beziehung aul den Staat des göttlichen f^oUtet^ 
«in völlig ungehöriges GefchSft betreiben. Hr. Jt. 
lepräfentin ein ^rofscs Gf^fclilecht ähnlicher Verft.m 
dcs-Männer, die in Allem immer bofler iinterriL hiet 
und immer klüger find, mit ihrer Rede in die Luft 
nnd auT* Papier , als die anderen Menfchcn. Das 
Oztbeil Über Ge Adit S. so, wo der Vf. He die Ritter 
vom fro{/« benennt, „die fich in ihrem eigenen Wefen 
ifolircn, und ihre Bclonderheit in Alle« einmifchen, 
imd fo in rler ^^ i;li-nlch.^.tt fich einfreffen, anAatt von 
ihrem milden .\iJicm ßch begeiitem zu laüen. " — 
Uber die Befognil«, die^etiren des Dichters mit ge- 
weltremea .Anmerkungen tu begleiten» erkllrt fich 
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Hr. R. S. 16. Er hat fich dazu als Hofcriticnt dar 
Akademie zu O. die Erlaubnils erwirkt; und das gan- 
ze Buch zeigt, dafs er fein Recht zu behaupten wilTe, 
felbfi gegen den Willen des Vfs. Zuweilen fireicht 
er auch weg, wenn er gleich nicht einfieht , wozu,e« 
nöthig war. Doch hat er meiftcns den Vf. ganz lieh^ 
der ihm »iitnigwnäf«ig Caine Satiren bringt, und ihn 
MM feinen Geheimni{reB znlibt. Sonft iß Hr. R. bej 
Hn. V. in die Schule gegangen, und 8 — 10 Jahre zu 
früh gebaren, um nicht Alles z,u le^n, was die gött- 
liche Zeit baut. — Diers alles und Anderes Acht nna 
nicht an einet Stelle des Buchs, fondern Hr. iL hea» 
delt dwwh dea gante Werk, und fpiatt feine Aolle 

mit fo unverfehlter, gleichbleibender Treue durch 
das Ganze, dafs man ika immeu- gern Hebt und iiört, 
wo er auftritt. Ein grofses Verdienft hat Hr. R. auch 
durch die Miuheilimg vieler vortreffMcher Stellen und 
Attfiehten, welche «nr Erläuterung der in den Ge» 
dichten lelbft vorgetragenen Ideen hinzugefügt find, 
und die Hr. R. , als vom Dichter vernommen, lüa 
vcrfäumt zu vcrrathen. Solche Stellen lind: die An- 
flehten des Vfs. vom Eigenthum, yon Verwaltung und 
Veriheidigung S. 144 — ijot die merkwardigen An- 
fichten vom Recht bey der fr in • pnri hcn Gcfetzso- 
bung; ferner die Stellen: der /vulau^ des deutlciien 
Urg It t; ( i S. 171 ; die Befcitigunf; des Naturrechls im 
Staate des göttlichen Volkes S. 165; über das deutfche 
Staatsrechts. 177; die nützlichen Worte ven Ver> 
fachen & 176 { über den Glauben S. 177; von den 
fieben Rechten S. 179; die Ideen von der Erziehung 
S. aa/; vonSokr t- j.'H; von den zwölf deutfchen 
Schuimciitei n , welche die Erzieher des Indras vveri 
den wollen S. 244; vom deutfchen Staate S. 73^ 
viele andere Stellen S. gg — > 96} befonden über ¥oe- 
fie nnd Romantik; die Stelle S. 15 von der .Satire» 

über die Corinnn der Frau von Stai'l S. 6S , als über 
das panze Werk des Dichters Licht verbreitend. Bej 
den trefflichen Anfichten, welche der Dichter hier 
über das herrliche Werk der beriihmien Freu giebt, 
beharrt Hr. JL natürlich bey feiner eigenen Mei- 
nung. Dadurch übrigens, dnfs der Vf. diefcn Mann 
ins Dale^n rief, verfchwindet auch aller Schein der 
Ablichtlichkeii in den Ausftellun^en , welche die 
Gattung von MenTchen treffen , die Hr. R. leprälen- 
tirt.. Um vieles dilrfte der Mann b^ dem Werke 
niclit fehlen. Doch miJrhte er in befonderen Bänd- 
chen einft gefälliger diu Saiiien begleitfn, als gleich 
unmittelbar an jede fich aiilchliff.-en. Die pedichte 
find dem kenmniisvoik'n und denkenden Leier, 
audh wackere Frauen nicht aiugenommen, än (Ich 
verftändlich. Daneben liegend, erhöhete dann Hr. 
R. noch den Nuuen und das Vergnügen. Bis da« 
Ganze vollendet iß, mtifs man es zu den Gewaitiam- 
keiten Hn. R's. zählen, da er jeut hinter jedem 
Sttteke fo nahe daher uin. 

(Or BifiU^ß fotp im mikkfim StiMt.) 
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nnen. Vereinci Pich hiemit eine ge- 
s der Metrik : io wird bey f«lch«n Ta« 



scHöNS K.üirstk 

,<(.Blliqo,,ill il, moyerfchen BucbhuidL: Der Sattren 
. ^er'dat göttliche Volk vcui PViüulm Freyherrn 

«*»» -Biambergt ^IkdjAbtJieilutic» nabft den $0- 
• walifamen AnmerkanEen de* Collaborator und 

Hofcriücu« D. Peter Rüppcl zu O***. u. L w. 
iB^fiUi^» ihr <■ «Mi» JMtit rti w t rii i i — i M m t ^m .) 

Du Vcrfification ift leicht und ohne AnAofs foi inie- 
fsend, l'o dals die gobundi-ne poeiilclie Rede dem Vf. 
natürlicli und ctgonthümlich zu leyn Icheint. Dio, 
bellen Lehrer in diefer Rede und Versmars find di« 
. Natur Homer* und die iLuoA Virgile, . nad in diefer 
Gattung von Gedichten iafbefondete aneh Moraz, in 
Ton und Wohllaut, wie fie etwa in der herrlichen 
Epifiel an die Pilouen da» Gemüth des Lelers ent- 
zücken und gew 
lehrte kenntni 

leite der He.vameter, den Horaz rchoa dBefer Dich« 
tMagnrtjBit Einlicht vindicirte, und worin auch diefe 
Gwuchte vorgetragen find, Reh zu irumer hunerer 
Vollkommenheit und angemr ff^nfin \\ith'.\.\m ei}if 
hen. Wo das Talent unbeachtet fehlen konnte, rich- 
tet die Metrik, und ¥erleihet feften Gang und Gewifs- 
boiu — Ein Auitofs noch fcUen es, dafs in den 
Reden, der vorkonunend«! Perfonen wohl Aufdrücke 
J'ich finden, wclclie die pfychologilche Wahrfchein- 
lichkcii Itorcn njo( hten. Wo Thoren auftreten, um 
die Meinungen, wuiin fle lieh befonders gefalleOf 
geltend zu machen, i'cheint es gegen die Natur, weu 
fio AoTterungan cinmirchen, woAnch ße auf ihre An« 
ficbted abßcntlich den Schatten der Lh'cherlichkeh zu 
werfen fclieinen, da der Thor doch nie für lacher- 
lich hak, ^Tas er lehrt und \vofür er fuli bcfiimrat. 
Darum mulste z. B. Chiron in d«r Selccia wohl nicht 
Daaemf daCs alle Neffen bofchältiget wären , den Er- 
Mnuafitag lierbeRBVihnm, fondern für die Sache» 
alt ihm httcUt edel erfeheiaead , eine, feinen Vor. 
rielhmgcn angemeffene Wendung wählen. Auch au$- 
f^ezeichnetc Köpfe fehlen nicht leiten hiegegen; aber 
das Wohlgefallen an der Rede leidet darunter, und das 
Vergnügen und der Eindruek find geßörC Wie e« 
in dergleichen zu halten fey, lehren die Alten, mit 
welchen der Dichter überall innig vertraut orfcheint, 
am richtigften, und in diefer Galtung Horas, ver- 
bundt::i belouders iiiii Pl Ii ui, in der fah wintderfchu- 
nen Üherfet/.ung von Giöninger. Ahniichee findet 
fich auch in den Reden d^r beiden Seleottaer«. wie 
überhaupt diele Satire in Vortrag die am w« 
Urgäiutungtbl. %. I, Ä, L. 2. Erßgr Band, 



eelleadeto feyn möchte. Die hnlUfche A. L. Zeitung 
wSre, auch im Ätande, de«, ttivolen Jafoni* balTer 
weggeblieben. "Die Wunde konnte abfiehtlich rcbe|. 

neu, gegen die obige Idee von der Satire« welbh% 
alles AbüchtUchc befeitiget hat. — ' ' 

Hn. R. gleichend, fragen und antworten wir 
Mm» wen ein SchriftAeller zunächß nachgeahmt 
Sabe» oder wen er gefolgt foy, ob Goethe oAax Schil- 
ler, Jean Paul oder Horaz. Das wahre Genie wohni 
alleiu in ihm felber, und Rellt feine Ideen dar, wie 
fiefifh in feineru la-ir rii; f^eftalten, in einftr deufel- 
b«n angcmcfTcncn , eigcnthümlichea Sprache. Aus- 
4nick und Spf^cbe diefer Gedichte fchoinen Keincin 
Mcbgeahmt, fondes4 dem Dichter eiaenthäaüich 
vnd natOrlich, auch ohne eilet berchrlnkte Streben 
nach einem gcruchten affertir-m Wrfen, wie man 
erkennen wird, wenn man erit uui d^in Gemüthedcs 
Vfs., wie es fich in dem \Verke ausfpricht, und mit 
leiner Manier bekannt üt Übof die Ähnlichkeit dijr 
fer Gedichte mit der dt viit« Gtmmedia dei Dante idder 
Anlage und Manier kann nur dannerft die Rede feyn, 
wenn das Ganze, feiner Anlage und feinem Umfang© 
nach, völlig volleadci U-;, n '.vird. Dier.-.- jrdrn h 'ifTie 
fich hier fchon vorläufig bemerken ; dal», ühnlicü der 
Minna Commeäia, auch das Werk des deotfchen Dich- 
ten» aiaiilt» (rnits«f betrachtet, richtiger in der £sn«dU 
angedeutet ni werden fcheinen möchte, und et f )*g- 
lich richtiger hiefse: der Sarirc vom göttlichen Volk 
u. L w. , als der Satiren u. 1. w. in der Mehrzahl. — 

Aus dem Bemerkten wird die Manier und dät 
Wefen diefer Gedichte und ihr tVerth als Satire 
hiuXngtidi hervorgehen, fo wie die wohlgeordnete 
Anlage zu einem grofsen, fruchtbaren Ganzen, aus 
welchem, fo weit es vor Augen liegt, ein reichet 
Witz und Scliarfllnn, eine richiigü Bern thrü.iu^iki.ift 
eine lebendige Phantane, und überhaupt ein heller 
ausgezeichneter Vcrftand hervorleuchtet, in einer, int 
Ganzen richtig gehaltenen, fchönen poetifchen Rede, 
dlefen OarBellungen, alt Werken der Dichtknnß 3ber- 
haupt, einen unverkennbaren Werth verleihen wii-d. 
— Nützlich wird unftretlig das Studium <li(;fe!» Wer- 
kes für Jeden feyn, der das Schöne und Gute wahr< 
haft liebt, und deafelben das Nachdenken widmen 
mag, weichet Werke erfodem, die, obgleich voll «n 
mannii hfaltiger Ergötzung, doch nie zu nutzlofcr 
Mode- und Schlummer-Lectüre.bey einer Schale Theo 
mit Uimi, ni.\:^r beym Strickzeti^ c- ' üron künneo. 
Nach einem forgfaltigen and wiederholten Lelen die- 
ler Gedichte i^d der fie begleitenden Anmerkungen, 
j^kt es innjf e (jbcifeugttiif , 4af* d« Gewinn foht 

ä3 ; * ' 
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grofs ih, dor'IQr tichiigefe Xnllcliten in vielen flcr 

wichiipReii Dinfie des (Ipiitfclien T.ehens, insbelonder* 
aucl; lür Vorftener üfTt-ntlicher Ordnungen und An- 
fiahfii, ddiaus gewonnen weiden kann, zumal in die- 
ser Zeit, wo die Axt an die Wurzel gelegt ift, und viel 
dct Abgeirttcn einem nicht geringen Theil der Zeit 
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14 »7) recehftrt * Ztt dtcfer Lieferung gehört 
noch ein Heft Text, der nur natarbiilorirche Abhand- 
lungen cnthKlt, mit denen wir der VoUftändigkeit 
wegen unfpri- l.e'er bekannt inaclion inufien. Et 
llna nur vier Abhandlungen, i. fititoire natttrM* 
des Poissons dtt NUi par M. le ChrvaHer O^ffrvy 
ttenolTen noch als holde WeiiKeit erfcheiaet. W.ran SaüuJiiUutee .fu i*-^ 5S- Oi« Gebirgskette, weleke 



die Mufe dei Dichtere darin richtigere Anfiehten tx- 
öEfnet: fo ift dadurch auch zugleich der 21eitpunct 
}>egrüadet, in welchetn He unter uns erfchienen ift, 

f8 d zu wähnen, He habe Heb zur Unzeit, oder zu 
it vielleicht, nnter an* eingefunden, hielt* di« 
it verkennen, die bereits fiber nni gekommen ift^ 
und die ihrer ferneren GcAahnnfr itnanfhaltfani mt 
^^H^fchreitet, wer auch jetzt oder künftig die ieyn 
werden, die ihre Ordnung vollenden. — 
. ^ Mäge der Dichter die Zeit und dii gUniUgfte Mt»- 
Yie ^3en, diofet Werk, feiner gänMAa Anfaige iMthi 
_^chöi°ig auszuführen, und ihm die Grazie und Schön- 
ocit verleiben, die von einem Werke der Tchönen 
^unft vpn folchcm Umfang und folf^ör Wichtigkeit 
jnil Recht gefodert wird. , 

^ Druck und Papier find gitfKlIif, Drnckfehlerw(>- 
^ge, und theils hinten angeiitet, theils finden Jick 
.davon noch einige , wie S. 9^ 16 , wo jegUekem 

' Ti> ln-n iriufs, ftatt jigtichi^n ; S. 35 V. 124 flnd Biich- 

fiaben beleidigend für's Auge verfcboben ; ein äbnii- 
^cher Ubelftand findet fich S. 66 in der erften 2jeile; 
JS-^S V. la» wird, der deatlicheren Unt^fcbeidung 

v/egeu, bcfTer wiSer Als w/«^^gedniekt; S. 159 Z. 8 «bw 
"mvSf eruiiic^/ fiidL' h^lt rnfiiickelncfen ftchcn; S> 339 
,Z. 4 von unipii (Irffri! ; S. 537 V. 333 mufs CS Sire- 
jien ftatt Sj reuen heifsen , und S. 341 ^hforption. 
JiAiX Abjorhtinn Rehen. Die gröftte Genauigkeit im 
.Druck ift bey Werken diefer Ambefonders nifthig. 

Sey de.n Ti.elcn neuen Anfichten und Ideen kann fomt 
Ifeidit Verwirrung und Dunkelheit entftehcn, wie es 
'S. 097 V. 346 der Fall ift, wo den unrichtig fcheint; 
^ucb S. 209 V. 235 heiTlcht Verwirrung im Ih-uck, fo 

wieeuf. der letzten Seite des Buches eine ähnliche Un- 
«idnting fich .findet Auch ift dM. Wort Scepter bald 
ynämiUeh bald JUchtidi gebnucht, welchfs ebenfalls 
"fiürt. F.ndlicli fangen wohl zu häufig Verfe , nahe 
.^In^nder, mit eiaerfe; Wärtern und Wendungen an. 



NATVAeSSCfflCHTB. 

' Fi«?*, in d. kalTerL Draekcrey , b. de Bure «nd d. 

' ' Gebr. Tllliai d : Dhcription de V Egypte, 01 Re- 
i uei! des obiet vations et des / echarches , c/w ont 
i-ic Jaites en Egypte pendant Vexpedtton de 
\ ParmJe frangai$et pnbli^ par le« ordre« de Sa 
M a|e«ti^ l%m]>ereur^/H»M>n le Grand. Preoulfrre 

Livrai^^jn. ffi'Toire \iiT:r-r''r Tomf> frerninr. 
igio. 114 S. Fouo. \Iit 51 Kuptera im giulsien 
Atlas. 

Wir haben die erfte Lieferung der prachtvollen 
üitenMSMH de l'Kg^pt» in den vorigen JahrgiCh« 



Agyjiten vQndemarabircfaenMeerbnren trennt, befteht 

in ihrer Mitte aus Granit, an den Seiten abnr aus 
Sand- und Kalk-Felfen, läuft mit dem Nil parallel, 
und dorchfchn^det ihn erft an der fildlichften Grenze 
Ajgyptenf. . Sandlager »eigt Tch fchon in der 
N«ie von Edfoit, nndfeui letzter Bmch li^t bey Ge- 
he! - cl- SeheleU, wo /^vey austaufende fcharfe Winkel 
des Gebiigej den Suoni einzwängen und die Schif- 
fahrt unficher machen. Der Kern des Gebirges reicht 
noch 6d Lieues weiter, bis Sjrene, wo Alles Granit 
ift,- «id dkr O e Mvg e rut da ein« öfnwaf hat« iso 
der Nil mit Geweilt eine Bahn fich gebrochen hat 
Die ungeheuren Blocke and Trümmer, welche ISnps 
den beiden Seiten des Niltli i i in Obcrapypten liegen, 
beweifen, dafs hier eine Scheidewand war, zu deren 
ZerftöTung Jahrtaufendc gehörten. Es ift daherfehr 
wahrfcheinlich, da(>, elie diefer Damm durchbn- 
chen wurde , der Nil , in der ff 6he von Syene. feinen 
Lauf nach Wefien, und von da em Norden n;icli di ,':i 
arabifcben Meerbufcn genommen hat, weil ioult die 
*fi» l^epriefene Fruchtbariteh der Oafen in einem 
•nnenaelalichen Sendmeer naeridlüEiMe bleibt, die 
-vnftreltig die Spetea (/olent) des -ehemeUfen Nit> 
laufe? hf 'picbnen. Aach die Fruchtbarkeit Libyens 
hing voui Dafeyn eines grofsen KlufTes ab, die nach 
und nach vcrfchwinden mufsto, als er ein anderes 
Rette nahm. Das jetaige Nilthal und DeUa war aUe 
damals eine grefie Badit, die ganz oder <am Thml 
vom rniltclÜindifchen Meere ubp-^fünnTt 'vrrde, und 
die nicht eher bewohnt werden konuic, bis der 
Nil den Damm durchbrochen , einen neuen Weg Hch 
gebahnt, und die üucht mit Schlamm angetüllt hatte. 
Aus diefer Vorausfeuung folgert der Vf. , dafs Ägyp- 
ten fpitter als andere Ländct der Erde bewohnbar ge- 
'iwofen fey, dafs es keine eigenthümliche Thierwelt 
befltze, und liar- lUe Tti:eie, welche man dort an« 
trifft, aus anderen Länderu eiugcu ändert lind. Der 
• Vf. theilt die Nilfilche in swey €' > cu, nämlich in 
dUe, welche im genien I«anf de« Nü« gefunden wer- 
■den, und in andere, welche nur wenig von fein^ 
Mündupg Hch entfernen. Die Niinfche Iclbft trifft 
man auch im Senegal und Niger au, und diefc Be- 
merkung fcheint die Hypoihefe zu beftäligcn, dal» 
jene FliUse , beym höchften Stand, ihrer Weffor , fich 
ndfeheiL Die Ltttonltikiere gehSrea eigentlidt der 
See an, veitneiden aber die grofie fio '-, l üd hal- 
ten Heil ihrer Nahrung wegen aii der kalte auf. IHo 
Vögel Ägyptens find entweder Zug vü. cl , welche voo 
den Moräften, die der Mii zurücliliet, angelockt, aber 
auch in Europa angetroffen werden, ode«, wie .hrfea- 
devbarer Bau und ihr lebhafre« Gefieder » erraiiien, aus 
dem- inneren Afrika. Manche V«gel. z. Ii. ALced» ru- 
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einhcimirch , vorzüglich in der Barbarey , wie audl 
die Kgyptifchen In fet ten. Weil die Thicre, welche 
im rothen Meere ZM "^o^'-.V^ leben, n.ui,h im inir.el- 
IMndtfeb^ Mmi« exlAircn: To glaubt der Vf., daf> 
MId« lif*eire''eiiift zurammengehangen habeh, und 
JUk'daic Studium der Zoologie ein Licht auf die phy- 
AMie Geographie u. f. w. werfen könne. Die Fifche, 
vwlche in^iefcm Anfanf^e der Ichtliyologie des Nils 
ntsfübrlich befchriebcn und zergliedert worden, find 
ftlgende: Polyptrrus bichir,S.^-^f^ Tetrodon phy- 

Jä (T. Pahaka Hajfelqu.), S. ag — s8- Tetroden hi/pi- 
dus, S. 58 — 39- Serrafatnuu eitnarus., 8. 46 — ^44. 
Characinus nefasch, oaer Snlmo Nifotiais ffaffflqu., 
S. 44 — 48- Characinui natchal oder Dentex, und 

• f^aracimis rai\ oder Niloticu^, S. 4g — 52. 

IL Ditcripiim du Pelmier jDoum dt la haute 
Bgypte, pn eucifera Th^afeat 'pmr 'M. Ddile. S.' 
52 — r^g. Xüic T)o\\m^a.\mo. {Palma thrhrt7ca Pocock., 
Jfyphaene crinita Gaertn.) w'ichh bey den Mo- 
aumemea zu Philii, Theben und Dcndera , wo ihr 
feiiiAn angenehmen Contraft mit dem Sandbodey 
inicht'' Tndem lle unter ihren Schäften die ftachlich- 
ren Senfitiven aufnimmt, bildet fie eine Hecke, wel- 
che die Wolken von Flugfand aufhält, und trägt alfo 
2ur Vergröfscrung des fruchtbaren Landes bey- Airi 
fchöniten wächft fie auf einer kleinen Infel unweit 
Oirgeht' daher auch den Namen Daum hat. Die 
Doumpalme macht eine merJiwürdig« Aotnahme in 
der Famitie der Palmen, indem lieb ihr Sta mm a m 
Boden in zwey Äße theilt, die fich oft Tn der~Ho1ie ' 
durchkreuzen. Sie wird gemeiniglich 8 — 10 Metres 
hoch* undmifft i Meter am Stamme im Umfange. 
Oer Stfimm ift gUt*. aber mit Bingen beacichn«!, 'di« 
«en den abgeftoiiienen Zweigen herrfibren. Die Spi- 
tzen der Aftc find mit 20 — 50 Blättern gefcbmückt, 
die Fächern gleichen, und deren l.ünge 2 — a} Me- 
tre* beträgt. Die Palme trägt viele Früchte , ohne 
Hülfe , iqdem der Wind den BIumenAaub der männ- 
lichen StSmm« d«B weiblichen Mbft in bctrSditlidiMr 
Entfernung zuführt. Da» Marx, der Frucht hat einen 
Höniggefchiuack. Das Holz ift härter , als da« der 
Daltetpalmc, läfst fith hobeln, un.l «ird i\i Hau?- 
thüren in Sa'yd gebraucht. Von den Blättern ver- 
fertigt man Teppiche, Säcke, Matten. Befremdend 
\b. die Aufserung det liii. DMUS. 56. „/! ne parott 
pas" fagt er, „^M* cet arhre' tut ^4 emp^oyf dant 
Irt hitfroglyplirs. Je n\ii point vu de fs^iirr q ii le 
reprisentdt sur les monwnens de la haute Egypte; 
^ il est difficile de dftarmfner Si ses/ruits ou d'au- 
tres prodüctioat an^itftguts MU tgrpß 47« fitumasition 
•dt tfueltmet omemens des tomptet.^ In der That 
zeigt fich da^ Amorhthonifcho der Ägypter nirgends 
anffalicnder, als in den Verzierungen ihrer Säulen, d'e 
JUrnndich aus dem Pilanzenreiclic geborgt find, und 
«war am dem einheimifchen. Wie der Kufs und der 
'Schaft der agypUfche» Säulen hiulig Ntebahmtmg 
einer Pflanze \tt', die tin* rfef^Urte^fhren Stengel 
emportreibt : lo waren befonders die Capitäle Nach- 
ahmungra der Pfianaanbrom. Abaa aigjiab^iaii» 



der IHilmbattm, nach den Verlnanafnf'dlir mit ihm 
felbft TorgiiuEen, den SSulen eine gmlMltfaiüiiehCil- 

tigkeit vonveniternngen. In den HwfUm ta- IV» 

non's bekanntem Werke, und noch weit vollkomme- 
ner und genauer in den Bläitcru zu den Antiquitis 
diefes Werks finden virir mehrere Capitäle, die mit 
denBlittem der Doumpalme verziert find. Ja, wit 
wiffen whlfteiireh, dafi noch in der griediiCch-äg]rf- 
tifchen Baukunft unter den Ptolemäem die Palmöa 
zum MuAer der SäuUn dienten. Rabiyanoe von 
Rhodn« (b. Mhen. L. V. p. 196. c. T. IL p. 257- 
Schwell^.) »erllchert , daf» «in Tabernakel de« Pto- 
temilnänillad^lphils nUt Säulen verziert war, die den 
Palmen glichen (wjiöiwVTO (f)0i1riS»v ), luad dm ThyX^ 
fusTtäben. Auch Ptolemäu» Philopatiir Hab'ailMI 
Saal ganz im ägyptifthen GeFchmack verzieren. „Di* 
Säulen, heifst es (am a. O. p. ao6. a. T. U. p. «95)» 
waren fchlank, und hatten abwechfelnde waiue «ad 
fchwarxe Reife, die in gleicher Weit« wum^ 
flanden. Die Capitäle (xiQaXal ) ware»niBil, «M 
ähnlich einer aufbrechenden Rofe. An dem Thcila» 
der der Korb genannt wird, befanden fich keine Va» 
luten («Xixif ), wie die Griecheti fie gebrauchen, mit 
JuauTen BUtbmi« rondera die Blamenkelcbe de* Wafr 
fertotof (XwTÄ* iroT«|u*Wle4Xt«»l, «nd die Piüeht« 

frifch blühender Palmen ((JJoiv/wav Äpri^XaiTTWV iMf» 
iros). An der unteren Leifie des (Kapitals erblickt« 
man aber die Bliitlicn und Blätter ä^vptilclun Boh- 
nen.*' Die Ägypter ahmten die cinheimifche Natur 
«UT Veniarang ihrer SSnlen treu nach , fo w ie au ch 
die GrrecheTü fie VegetabTlien ihres "Landes, vwsiig- 
lii:h den fchönen Bliiiterwuchs des Abretb, gebraoch- 
ten. Ein fehr gefälliges Ornament, das man auf 
sahUcfcn griecliifcben Monumenten, und fogar auf 
gemaltaavaren antrifft, AcUt nichts weiter als die 
gerchtaOEenett lMulförmigen Blüihen d« GeUsblatte^, 
oder der Waldlilie dary To wie die fogenannteK Eyeti 
oiie ht'k;iiin\t- Z etrath der griechifi lien Archiuktur, 
den autgebruc]i«nen Kafiaaien Uacligebil(ii«t 2U fcyn 
fcheinen. 

HL Reflexions surifuelifatt peintt de Comp»- 

raison & hablir entre Ifs plantet d'^gjrpf« f* CifOi» 
df France, par ßu M. Cv<picheri. S. 59 — 62. Die- 
ier Auflati über die Vergicichung der Fior Ägyptens 
mit der son Frankreich war von dem wftorbenen 
Hn. Coatubcrt au einer yorlerum; in de« Igjptifchen 
InlUtatlNjItfllnnt; 'allein derTod raifta ihn w«|. Im 
feiner Blüthe, igoi. Da der Boden Ägyptens in feinar 
ganzen Ausdehnung entweder fett und fchwari, «ia 
itn Nilthal, oder trocken, und fandig, wie in den 
WüAen, iA: io zeigen aneh die* Oewäd&f» weit we- 
'nigiirMaailipbnitigleit, als iii^FMiAfeich.' Die Oa- 
wäclifcin dep vVüften habe^i weit avisgcbrt itaje, fibrOfe 
VVur/elu , womit fie, gle'< hfain voi» einem vegetabl- 
lifchen Inftinct angetriet.rn . die fpärliche Feuchtig- 
keit an fichfaugen. ihr Stamm iftfaft immer hart und 
holxirtig, befetzt 'mit Dornen und Stacheln; ihre 
Bl^tterffitaen haben Nadeln , ihre BlütbenJindklein, 
ohneieblMÄc Farben, und ilir Grün ift dank*! und 
b- -Bie-lgyytirche Flor nihect Jlch ad» der *ea 
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Syrien, Ccmdin.wid Maltha , al< 4er voa Guinea und 
AbyCdnien, «ine BemarJuiiif , 4i« aitcb duch die 
Beobachtung eil ki den pfnifer Trefbhlnfera beftitigt 

wird, nie Bäume verlieren ihr Laub in Frankraith 
im November, iu Ägypten «Uer erft ioi Decembet 
tmd Janatur. AUdia mar prangen, fie im V ebruar und 
Min wied«t init BMiem Griu» daei.vi Frankreich 
ein fetenor FiU ift, daTt alle Biom« im Apnl be- 
laubt fiiid. Die zahlreichen Pilanzen, welche im Schat- 
t«n der VValdct oder auf den Alpen vvachfcn, Hnd in 
Ägypten unbekannt; allein die Küßengewöchfe , und 
&f welche im. Getreide fortkoaunen » blühen dert 
fe gvf ürie ia PMtakreicfa. A^yipi«« hat mehrere fchat* 
tige Bäum<^ , Non denen die i'ln j a o'» - Feige (Ftcus 
Sycomorits) , Mtinoja Lehbck, laid die AVi^rca-Arten 
die vorzüglichfien find. Hin tritch grünender Ralen 
kann unter einem fo warmen HimmeUIirieh nicht 
•mporkommen. DeAo beCTer gedeihen Dattelpalmen, 
deren Nutzen der Vf. ausführlich erzählt. Indifche 
Pflanzen, die iu flehenden WaCTem wachfen, findet 
tnan in den Ririsfuldern, die daher auch von Bota- 
nikern häufig bofucht werden. Farrnkräutor, Moofe 
tiad jCeyptet^miAaai wachfen in Äg>pten äuftorfi fei- 
ten, euch kann die ganze ägyptifche i<lor kaum den 
▼ieiten Theil der Gattungen { fpccies)', aufweifen, die 
Frankreich bedtxt. 

IV. Systime des oiseaux de PEgypte et de la 
Syricy par Julet - C6$ar- Savigny {0(ivrage_pr/sent4. 
d rMMUhbU« g»la4r^ 4e Sit C^mmifttoü, U «9 



Ao&t i^oa;)- St 65 — 114. Diefer Auffatz iSt der An- 
fajDi; einer auaführ liehen, und mit aufserordentli- 
chem Fleifse »ntgcarbelteten Ornithologie Ägyptens 
und Syrien». Man findet die Synonyme fo vul'üXn- 
dig wie möglich zulimnieagctragen , fo wie fie bej 
den alten CUfflkern, bey den neueren Naturforfchnq, 
hp\y- den HeUebefcfareibern , und bej den Arabern 
vorkommen, bie Gattungen , die der Yf. felbü ge- 
feilen l),it. flnrl von rlrimn, die er nur aus BeCchreibun- 
gcu kennt, durch Zeichen uuterfchieden , fo wie 
auch diejenigen, die nach Frankreich gekommen 
find. Die er&e Lieferung im Text umffTst die Otd^- 
nung der ReabvdceL 

\\m die Auslühruug der Kupferftiche betrifft: fo 
rühren Tie von vortrelTHchen Küufileru her, die bejf 
ihrer Arbeit TiLh zum einzigen Zweck muchten, den 
Geift und Charakter ihrer Originale xu fallen, und 
tiieu zu uberliefern. Das CharakteciAilch« der Baak» 
Vögel iß meifterhaft durch eine kräftige, fiarke Minier 
ausgedrückt; und wenn wir die nach Antiken und le- 
benden Originalen geftochejien .\dJcr in AlbertoUt 
liVerke ausnehmen fo find uns noch iteine fQ voll- 
kumnicnen Abbildungen zu GeCcbt gekommen. Die 
Fifche find nach. ÜMtaiite** Zeichnungen , fo wie es 
ihr Hahitvn erfodett , in reicher punctirter Manier 
ausgeführt. Auch die Darftellun^ der Douinpahoe, 
mit allen iliren Theiien, verdient das grjifste Lob. 
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Vkiucischts ScRfFTSH. CMtut, b.PsuIiu.Comp. : J'of 
Ugeblutter mm Schön fehreihtn, nthfl einigt* Utgtlm tu die/«r 

hu'tf. vuri j. J. Ti-ik, Prof<(ror am CoUagini SV CeUma 
Ohne Jahrzabl. 7 Bogen Querfol. (t Rthlr.) 

Cr—tUt b. d. Vf.: Druticht, fransojitcke und engltfcke 
VvrJtMttmt tpn J. üatorjcs ux CrmrtäA, Etüt» UtU. Olm» 
MinaU. • Begcn ^{ucilMie. (a Rddr. 4 gr.) 



, b.d. Vtt Xtmu bMg» MMiibe-Bwft. /«rr 
wm FriMfnkniecK. Yen CM SMiiMir. Ohne 
JafeneaU. 10 Blatter 4. (t6 gr.) 

EbcitdafelbQ : / orUgehlattfr für Bürger» ttid Lani'Sch»teiu 
fcn Cmrt SthmältTf Sciirciblebrer an der BfitvwMnile «t 
Leiprir. Obne JthrxsU. 15 Blauer 4. 

Dir Regeln, «tlche Ifr. TWr* .'feinen Vorlegeb'.Jttcm 
vor&us^ehen \*(u, find dStiz der N^tur des > Schreiben» und 
d«n Foderuiii;en des Schrcibuiuerrichi« aiigemctTen. Sie Tind 
absr |mehr f'ir den Lehrer, als für den Schüler, indem 
He ienen auf die BediiiguiigMi des Schdti • und Gut-Schrei- 
ben« aufmerkfam machea, uiu) ihai Anweifiuig geben, worauf 
er b«r feiner. Dn«snireiAill( haaflläcblich xu fabeo bab«. Bs 
-fisd ihrtr nur. wenige« und «iich das ift g«. wcQ He- 

ei nur t as w i r w und unfidiec auehen. Obr^ena bat die 
(fctae Sdnifc weni ger Anfenäbmr, ah die finnnüfifeh«, 
und aita übt ba* ihr an, dab fie «en dMrAnnxAlHclMnOrcnse 
•.we de «cwis vn ttm Chie|iMr der franatifificheB 
anen. Die Buchfiaben haben, rersi^kb im Alpbabet, 
eine xu Gchlcfa Lage, und die Caiialajrfefanft ift ie den 'gre- 
Tscii . wi« in den kleinen Huchßaben, ettras xti Jleif. — 

Was Ton Hn. 2'. eeftec id, gilt auch Im AHgeeiainsn von 
Ilu. Mtiar^, ebfdien die.FetfutoiCwndealeinwa» dutcbdM 



ren Hn. BrtUnßtln in Düffeldorf beforgten Stici» isi Rück* 
ficht der iufscren KIei;ani unlengbare Vorzüge haben. In tt- 
uer fiß noch Cchieferen I..ag«. wie in den Vorlageblattem des 
Hn. 7'., iinden wir hirr die deuiCchen Buch&aben , und in 
der gröiVcreii Sc'ni-4ft lind <1ie Iljupiftrii he , Vielehe Rcrad«: 
ffvii ('■iHten , oft tin wenig in die Krumm- gfzo»;vii, was dem 
Auge Glicht wohlihur. Uello \ nr retLichcr Iii Hn. H't. eng- 
lifche ächrifi. Alle» vereiniitt lieh in ihr, fie dem befferaa 
Gerchmack entTprechend zu machen. Oaffelbe iii such VOO 
der fr^nzoürchen Schrift zu ragen , und ftit diefe beiden 
Scbriftanen verdienen diefc Vorfchirten alle Bmpfcblung. Die 

fdiattirten Bnch&abea auf dem Titel find eben fb ' 

tig als gafchaiackralL Rect dehc deai iwwjwea 8«^ 
Isngen «wuegen. — 

Vor alica find CS aber die Vorij^iiftm roa. IIo> SchinJUr, 
welche auf ein« ebrenroll« Auszeichnung Anfpriicbe zu ma- 
chen haben. Die Schritt, im Dctitrcfaen wie im l.;iteinifrben* 
ifi durchaus cinfoch und fchön, und dss ganze Syftem der 
Züge auf ricbtice Grundfitze Kebaut. Die drutfche Schrift 
hat Err.ft und Würde, ohne tleif zu feyn ; ein M.iiigel der 
lateinifcben Schrift ift Hie M»i;crkf it der Hauptßriche. Da 
der Vf. dal Game unter feiner Aufficht genau nach feinen 
Federziisen hat Oerhen laffrn ( ron Hn. A/urtia in Leipzig): 
fo lind die Schwinfuni^en und Verzierungen, wdche CcJi mic 
dem (cbirfen Stichel auf dem harten Kupfer fo leicht beT»'or- 
bringen . aber mu der Feder durchaus nicht nachahmen 
laflen , wei;geblieb'*n, und dadurch der Kupferftich fitser Hand- 
fchrift durchaus ähnlich geworden. Die in Atm Nrutn leip- 
siger äcbrcibcbüche gcgebmcn Cumtitvorfchrifun wesdea 
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If AMUCRO, b. HofTmann:' Itb^ die höhere religiofe 
Überzeugung. Ein Beytnig xur Gefchichte der 
' . Mcofchheit von Johann Chrißiaii Auguft Groh- 
fMfui» Prof. am GymaäL Sit mmbarg. x^ii. 
• «. 148 S. 8- (15 gr ) 

ere Schrift enthält eines tui«rwart«t«a VsrTncIi, 
den On'cnbnrungsbegriff philofophirdl (wiewohl 
alcht oime luUCcaweigMidf apologetirdte Hinilcht 
auf 'du Chriltomham) m bcftimmen , und verdient 
Ichon als '([plielikJkUch« . Merkw&rdigkeit einer ge- 
naueren prüfenden Anzeige. £• nicht anhekwM 
limblicbcu, d^ls der Vf. hnrriili rnf intliTW W Tahw 

5|W^ verschieden« und. «nnandm gam «MMgeiig»! 
eüte Ablichten von der Öffenbafiuag,.. «um wpema- 
iiiralinirche in detn Buche: Kritik der chrißlichen 
OJftnharung, ijQS, und eine naturali/tifcbe in der 
Schrift: t/her Offenbarung und Mythologie, 1799, 
KU geben verfacht hatte. Hier iiiat nun d«n dni- 
t^n Verfnch folgen, der Oeh täckt war tob danlMldtn 
torigen, fondern auch von Allem, wa* je über Offen- 
barung philolophirt wurde, fehr untcrfcheidet. Er 
verReht, wie gewöhnlich, unter der Offenbarung Got- 
tes zuuachrt und hauptTächhch gutiliche Eingebung, 
ladoch eine Eiugebung, welche nicht gewüTen Pet- 
fomn, fondern allen Menfchen au Theil wird, und 
^e delTenungeachtet nicht Airek die Vernunft und 
deren üefetz, fondern nur an die Vernunft eines Je- 
den gelchieht, mithin unmittelbar von Gott an Alle 
^ ' Da* Materiale.derfelben iftnach feiner Mei- 



nung ein reinhimmlirchea Semftnkem» .daa in de> 
memchlicheB Vernunft einen Boden findet,- der et- 

blofs aufzunclirnen , nicht au» fich felbft zu erzeugen, 
vermag, auf den es aber überall herabfällt. Xurz, 
Offenbarung im ausnehmtfndcn Sinne iil ihm die göt^ 
liehe Eingebung der Idee ( oder de*, fiharirnniftnflfgeil 
poßtiven Dogma) Von der verfbhaendeB OnM^» 1> C*- 
fern diefe mit dem moralifchen Gefcue unvereinbar 
ilh Er pQegt Tic faft überall die freye Gnade zu 
nennen; ein Autdruck, der wegen feiner Vieldeutig- 
keit zum willenfchaftlichen Gebrauche nicht wohl 
neeignet feyn dürfte , da mit deinfelben fowohl eine 
blob inbere, alt eine JnneceFrejheit, und im leu- 
teren Falle nicht nur diefibervemfinftige, fondern auch 
die unvernünftige oder defpotllchc, und felbft die 
vernünftige bezeichnet werdenJtaiuir £|er,Gt§|||)j|a||; 
diefe innere Offenbarung ift iwtt lliin die ein^e 
tfuhtc Fernun/t-Religion, die er, unter dem Namen 
ErgMuuAgsH. u J. A. L. Z. ErjUr Btuid, 



der gpqffenbarten oder höheren, der nanirlichen, alt 
dem Glauben an eine dem Sittengefetze gemäfie Ver- 
geltung, der zum TugendAeh mleiie und ohne TmI^ 
iMle . ettt§ecenletzt. 

Da etiScht gieich in die Augen fällt, wie lieh' 
diefer Offenbarungtbegviff bey dem Vf. entwickeln 
konnte: fo rnüffen wir die Veranlaflung und den 
nächilen Zweck feiner Schrift angeben, welche* deaii 
auch zur genaueren DarfteUung und Prüfung ihift 
GeUko%dicnen kann. Er wurde zu diefer neuen Er- 
örterung, wieauadMrVocrede(S XI) erhellt, durch die' 
Offenbarungitheorle verenlaltt, welche dieinLeipzijj 
b. Gijfchen iRog erfchienene Schrift di-j Gt-n. Sup, ]) 
Nitz/ch in Wittenberg: de revelaiione religionis ex- 
terna eadeinquc publica, aufAellt und empfielilt. 
Hier ift .nun Offenbarum, im anwwhmenden Sinnn, 
vud elfl dai betrachtet , waa deBMmfdilieit eigenUiw 
Noth thut, und was, bejr zunehmender weltlichet 
Cultur, ihr zum dringenden Bedürinifs werden, übri- 
gens alt äufseret Unterpfand der moralifchen Güte 
Gotte« jegen. di# Gefallenen Geift und Herz auzu- 
fprectictt, und eine religiöfe Vereinigong der Mept-« 
fchen zu ftiften und zu erhalten gefchickt Teyn mufi; 
Offenbarung ift in diefer Schrift die giiuliche, wnn- 
dcrfrvme und kräftige Promulgation deffen , was un- 
Xer Vf. natürliche (feiner Meinung nach der Menfch- 
helt nicht genügende, und der Gnadeaverheifsung 
ermangelnde) VemunftreUgion .nennt, eine Promul- 
gation, die durch heilige Gefchichte begründet, und 
durch das perfccüble üffcnilic he Bckenntnifs derfel- 
ben vollendet, und immerdar iortgefeizt wird, die al- 
fo, al« das üufiere, öffentlich geltende Wort Gottes, be- 
Jkimmt i^ das sfrar äbexdU vorl\an4eue, aber von in- 
nen und attfsen gehemmte and durch WeltHnn ge- 
mifideutete innere Wort zum Heil der .M-ijfchheit 
aufzuwecken und zu beleboti. Diefe Theorie eiliielt, 
wie es fcheint, faft gan< den Beyfall tmferes Vfs. Er 
ijühtfif in der .Vorrede oilfn bic^iigen in gewiffem . 
Betrachte vor.niid legt ihr „eine wahrhaft philofophi- 
fchc Richtung" bey, behauptet aljer (S. XI ,u. X02), 
fie fey auf dem halben Wege ftehen geblieben, habe . 
ihr Ziel nicht genup verfolgt, und es nicht vulüg er- 
reicht. Er genehmigt aUu zwar den Gedanken, dafs 
die äufsere Offenbarung nur zur Aufweckimg und 
Förderung der in jedem , Ge™üthe keimenden Reli-^ 
gioGtät beftimmt feyn mü^Te, fucht aber.diefes aiifzd-* 
regende Innere richtiger und vollftandi^cr darzuflel- 
lan^ war es denn ieii^ nächfter Zweck ,^ 1^°^ 
^eoim itt voilendcn. All ei n änlUtt fie zu Sollenden, 
welAea tau duck d«Ma inm TJmU nech tac4&in> 
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dige Annendung auf den 9na|iftak0xi. d«r)>i|)lirdie9^ 

Li'riio, und di.!ich Virreinigiuig derfelben mit allen 
einzelnen dugmatirchen Refuluten der hirtorifcbl 

Srammatirchen Auslegung gefchehen konnte, u^d; 
es Vfs. Sache, iricht war, lut «r fie, fo viel an ihm 
• lag, viridohtet. lenk Theorie begrandet nämCch 
die, nachher anch von Anderen erwähnte und ge- 
brauchte, IJnteirchriduog des materialen und forma- ^-Aeligi 
len Supernaiurali«mu$, indem fie für den letzter en^ 
oder für de« GelMiiiiaiüiVol]* m 4m ,4art.B»d W 
der iafferen OffniUmiig allen den Ravm filirig läfst, 
den die Natur der Sache oder das fubjective Bedürfe 
nils eines Jeden erfodcrn mag, den erfteren aber, mit- 
hin neue Geheimnirie der Religion l^lbA, aufweiche 
die Vernunft an £ch nicht führen kann, alt AalftiTe 
tnrnoiiülfchen Terßnrterung und Rrfclilaffimg, ent- 
fenit, uttd fo füf die chriftlicne Offenb:!;iin [^ und de- 
ren inraler wirlfamere Fortfetiung (oder v o l Ikommene- 
res öfTciitlicbcs Bekenntnifs) ein moralifchcs IntereCTe 
aach bey dem gebildeteren Theile der Menfchheit zu 
•ZMgen, und dierem eine To theure, aber wenig beachte- 
te^ viadbeyin materialen Supematuralismus wenig ein- 
IcuchtendeVerpfUchtung fBhlbatzu machen fucht. Al- 
lein dif (er ihr Znrck wird vonunferem VI. durch fi inc 
vorgebliche Vollendung vereitelt. Denn die über%cr- 
j|Ü)Aftlge und mit dem Sittengeretz unvereinbare Ein- 
cebmigf auf welcher die innere ReligioCtüt beruhen 
roli, nnf« Kun bejrder Infteren Ofli»btnuif den al- 
ten dopmatifchen Vorftellungen, welche das Chriften- 
thuui dem Aufgeklärten zu verleiden pflegen, wieder- 
um die Thür offnen, wie dieTes auch aus den eigenen 
Aüfserungen de« Vf«. S. 85 ff- g«r nicht undeutlich 
lArvbrgent' 

Fragt mkn ntm, ob er feinen OfTenbarnn^^be- 

Sriff gehörig beftitnmt und bewiefen habe: lo kann 
lec. weder d,i5 F,iii(\ noch das Andere Hnden. Schon 
ait der genaueren Bfjtnnmung fehlt es. Er nennt 
die Offcnbar\ing ein nclthiftorifches Factmtt, und' 
ipesAeht den überall vorhaadenas und Reh äulsemden 
Gedanken an ^nedemMenfchen unentbehrliche, und 
daher von Gotizu erwartende Sündeiu ci gebung und Be- 
gnadigung überhaupt , ignorirt aber den Unterfchicd 
zwifthen demßnnlichenund finlichen Verlangen nach 
diefer Vergebung : ein Unterfchied, der ihn Utteauf- 
merfcfkm machen können, - indem fireyÜch bey ^nem 
nm li bloTs finnlithenVerlaneen nach Gnade es gleich- 
gültig fe)n kaiiu, chdiefe Gnadt-als vernünftig oder als 
übervernüntiig cK'.t r gar alt vernunftwidrig zu denken 
levidiefet aber von einem ächtÜttüchen Verlangen Sek 
niebt erwibien lälsi. In feinen EintheUtmgeii des Olab- 
lie:!i orter der Religion (z. B.S. 70, 78) fehlt es ganz an 
dei noch blolc finnltchen Religion , welche dem Kin- 
riisaher foxvohl einzelner Menfchen, als ganzer Völ- 
ler (wie die mofaifche), angemelTcn , und dazu be- 
nimmt iA, die moralifchen Antriebe, allmählich anf- 
zn^ccken, und «^ch dieiein moralifche oder höhe- 
re ReligioBtSt übermgehen. Bey dirffer erft anse- 
henden Religiofiiät wird ßch der Menfch freylich die 
$üadeavexg«buDg al« wiliköhrlich und an da« Qefeu 



) i>r>f eii^ide^ 1»lMle 

nitht 



n »ijra«a.jciveil er TMil Gott noch 
in einem moralifchen, fondern nur in einem 
•>iridifchen Verhältniffe, al« michthabenden Ober- 
berp,r«u Banken, auch überhaupt Hch wenig oder 
gar nicht über die Natur und die Tu htbare Welt zu 
erheben vermag. AbcrdieTs ignorirt unfer Vf, WA 
er bald finnlich-religiöreu Glauben, bald natfirliete 

«»«•beuMdachl worden, 
kh«« dB Glaube an da« noraUrdte VerhiUnif« Got- 
«MrJHMMliicb M eine moralifche Vergeltung; die- 
len Glauben, amalgamirt er mit Ipipexn Kinderglau» 
ben, wie er denn auch ausdrücklich (S. 60) die mk* 
tilcho. Vernunft al« zur Natur gÄäwg. aplUht 
jene ungebnadea« Gn^e über fie erhc-beif zu köi 



h 



So iß es denn gefchehen, dafs fein 

einen* GegenAand erhalten bat, der . .^^ 

Rnölichen angehört, unä der dicfer höheren Reliiion 
jener von ihm natürlich genannten gegenüber " ' 



Ibönnen. 
irrer Glaube 
ei^tntlicli,^dem 



fehr dürftiges Anlehen giebt. Doch VirUnÄm£* 
heu uebft aUein .Hih- uhd Henvanken abgerechnet 
ondzugegelMA, dalk «!ife allgemeine Empfänglich- 
keit der Wee von einer unbegreiOichen, jedoch dem 
mtlichen BedurfnilTe des Menfcheu angemeffenen,, 
und zur Befriedigung defTelben befiimniten Gnad? 
gemeint fey : rromit iat d«r Vt diefe Ünbegrei flieh- 
k«t bewiefM?"-Bt htt fid' wirib'di nur mfi grofser 
^nrerfcht torauageTettt. Wir finden nichts, vTas den 
Ml«itt emefBeweifes hätte, als die Bemerkung (S. 
»5), „dafs das Moralgefetz unmöglich felbft beanadi. 
fen kann." Diefs ilt lehr richUg. Ein «nlidica G«>' 
fetz könnt» nicht Sutengef*« feya. Auchnmi« dle> 
lae Mdi« nn«hdttche That« tddem (S. 78). Allein 
Wa« kana'damit Wer bewiefen werden > Gehört denn 
die Gnade für den Gefetzgebcr > Und mufs nicht der 
moralilche Richter auf das Vermögen de« zu richtCBp' 
den Subjects die genauefte Riickficht nehmeaf Dei« 
J^-J"«U» wohl fein GewilTennoch nie einen Vorwurf 
dtoÜber gemachthaben, dafs ihm die unendliche That 
fehh. Ünd hat gleich der Be;:;riff von einer fittlich. 
gnädigen Aulhebung wirklich verdienter SU'afea- 
mehrere Schwierigkeiten: fo lafTen Th h doch ^efe' 
durch genauere ReviOon der Bttriffe von Sür»de und 
Straf« wohl überwinden; die fehauniung des Vfs 
riMt aAill fogleich als grundlos crf..hci;icn. wonu die 
ffttllobe Noihwendigkeit der rechtfenifjcnden Gnade 
Gotte», deren Unerweislichkeit er als entfchieden 
vorausieizt, in ein helleres Ucht gefeut ivird. Ree. 
h« di^fes eben jetzt, auf Veraiilanung diefer 
Sduift, und mit einiger Rückncht nuf Tie, nn einem 
aftderea Orieverfucht, und will Jiici nur nocli dic-fs 
hinzufetttll, inf«, wenn man mit dem Vf. eine dop- 
pelte innere Offenbarung Gottes, eine moralifche oder 
natürliche durch das Gefetz, und eine hÜlien oder 
eigentli ch rel iyitfe durch die Idee der mit dem Ge- 
iMte tuveiWiiMren Gaad«; annehmen wollte , die 
göttliche Leitung der Menfchheit einer Irhlechten 
Erziehung ähnlich feyu würde , welche gemeiniglich 
auf der einen Seite zu rifel federt , folglich mit fich 
felbft im l^iddrf^d^ JMlA.^. hi^^dmm dte iä. 
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kp.er Ut. 5c>nft rttf^kuione «w^gdk»llte OfTenl»«- 
»uiigstheorie hier nichti weniger al* ihr« Vollendung 
erhalten. Die MünlichKeit dicfer Vollendung kann 
Ä jtr nicht cweifclhait leyn, svcon man den einfachen 
wiändr^ü beherzigen und einräumen will , dnts die 
^blirche Religionslehre, die «uf iJen und i^ben bc> 
rechnet feyn mufste, keine Beentwortttiif xDetaphyfi- 
fcher Sch ulf ragen enthalten, noLh zunächft zu einem 
Spiclwcrk für die Schulweisheit befiiniint feyn kwnne; 
dar« aUa die Reroluteder ehrwürdigen und iielhwen- 
4^nba^rirch-juMMp«ifchcn Auslegnaf «Hr duuK 
^ine wilTuitdbaiwcli« Theologie zu gewähren «emd- 
gen , wenn das ümen ftillfchweigend und ohne deut- 
liches BewuJstfcjn zum Grunde liegende Idealiiche 
von der'DarAeUung, welche Zweck uii4 UmUnda 
aediweii^g erfode^ten, gelondert wird. 

uerigens enthält die Schrift des Vfs. noch man- 
che verdienßliche und tiefeingehende Nebcnont^rXu» 
chun^, wie diefs von leinem bekannten philofophi- 
fchen Talent nicht anders zu erwarten war; infonder- 
beit verdient [eine Claflification aller verfchiedenen 
OfTenbarungsannchtcn (S. 14 fl. ), die er auch in ei«e 
TabeUe }^fiigifA^f^iM§fakMi. BM^ m^s indef» 
ien uDrlgen minoer werentnchen Inhalt äbergcheOi 
E» war ihm haupträchlich um eine genauere Darücl- 
lang von dem Geilte diefer merkwürdigen Schritt 
lind ihrem VerhältnilTe zu jener, die lie v eraala Tll 
hatte, m-thutt.' — -• 

C.L. N. 

THEOLOGIE. 

Altona, b. Hammerich: Kritik der gefunden Ver- 
nunft iiher die Schrift: Aphorismen am Grabe 
Theologie , kurz vor ^infenkiu^ der Leiche 
von einem GegenprieftcK des Glanbewt. 1804- 10g 
S. 8- fiögr.) 
Dem Vf. der Aphorismen, der ßch felbft einen 
■Ge^onptiaftardes Glaubens n«nnt,Cndzw«y feiner Mei- 
auagw» «) voll der immer allgemeiBer werdenden Yex- 
aditOBg des geilllichen Standes und alle^ KArchenWe- 
fens, b) »on der inneren Verächtlichkeil der Bibel 
felblt , gewilTe Anzeigen vom erfolgten Tode der , 
Theologie, To dar.« er diefefür bereit* eingefargt hält, 
und aalliTera Grabe das Lied anftimmt: Nun Mn^ 
traf den Leib begraben. Aber der Vf. vorliegender ' 
Kritik, der nach S. 41 ein I.andprediger ift, und mit 
iiichtcn ein Prie&er des Glaubens (eyn will, zeigt 
ihm, dafs fe$M Semiotik in der Theorie und Anwen- 
dfang durchavk niditt tauge , und dafs die für todt 
Gehaltene nicht einmal eine Scbeiatodte zu nennen 

fejr, indem fie fich immer noch des Lebens nnd ei- 
ner blühenden Gcrundheii erfreue. Der Witz, wo- 
mit obige beide Meinungen angefochten werden, ift 
tbeilt von Shakespeare , Horaz, Butler, Cervantts 
XL k. gelicbioa, theiU ift er felbft gezogenet Ge- 
wächs, aber als folches nicht überall von gleicher 
Güte, fondern mitunter fade und ohne Salz. Auch wird 
Anfang bii m Ende foi^awK . 



taeh, nnd nnrS. 69 heiftt es: „idh'wollf , ich Lonnte 
einrnal ernßhaftmit dem Gegenprieiter reden, .^brr 
ich kann nicht wohl dazu kommen, weil feine abdc- 
rilifclie Seite immer lieh mir zukehrt, fo oft ich 
mit feiner Schwarzen anbinden will. IndeCi dei^ 
Verfnch dea ernfthaft Reden* lüfii Ücb machen.*« 
Und non folgt ein fblchsr, der dann ascU ziemlich 
gelingt, und zeigt, dafs f!er \L feine fiejen Mui:,ti!ie 
hat, und nicht immer vom Dämon der Spalsmache- 
rey befeffen wird. Ree. fügt einige Proben von der 
Art und XunA jde< Kritiber« bey. Nachdem er meh> 
rere Sehen dorcbf die Bdsauptung fein es Gegners, dal« 
die Kirchen leer fiiiiidpn, hffpüitelt hat, fragt er ihn 
(S.S9): „Ift eine Kirche voll, wenn ein Zuhörer da ift? 
Du. Nein. Ich. Wenn zwey da find? Du. Nein. Ich. 
Wenn zwanzig? Du. Nein, Idt. Wennfio? i>((.Nein, 
Ich. Wenn 99? Du. Nein. JeJk. Wenn im»? Du, (be- 

Cnnft di( h) Ja ' Tch. Folglich macht nur Einer eine 
volle Kirclie aus, naiiüich der HundertJte , da uach 
deiner Ausfagegg noch keine volle Kirche machten. S, 
57. Du nennit dich auf dem Titel deiner Schrift Ge- 
gaMrieiler de* Glaubens. Für oder gegen, Priefker 
ift Priefter!. Kannft du dieTs nicht, beareifen? Sieb« 
ein,, welche MQhe du mirmadtft! Hier ift ein» In'' 
ftanr. Vor Gericht fteht ein J^elinquent, bey ihm 
ßehen feine Anklager und Vertheidiger. Beide, der 
jiccufntigrfym.o^Xji\t iL^]^j^ h^sen Adnocatoxi 
folfifirK wenn du ala ßccufatt der Theologie jliclt 
Gegenpriefter (elbft nennA, nnd wir, iefenforei imt- 
fclben, in deinen .Augen Fürpriefter feyn follen.- fo 
wären du und wir jaCoUegen? — — Davor bew{ahr« 
nns der liebe Gott • Apage! WifTe, Hebe*. Kind > da 
du diph einen Gcgenprießer </er Gtaubent nennft'e 
(b kanitft^v "de ein College irgend eines geißigen We^ 
fens, nieder Fürfprech*r irgend eipes Wefens wen- 
den; diefs ift fo deutlich, dafs, da l^eines dci Felben 
üliiic Glauben eviftiren Xann, und demnach Jacob, a, 
17 felbft Teufel glauben, du nicht einmai «<fvoC(itii» 
diaboli zu werden vermöchteiL" S. go. Bey Gelegen- 
heit des AnftoTief, «reichen der Aphorismenfchreib^ 
an den ObfcSBitSlen in der Bibel nimmt, fagt der 
Vf.. Er (der Aphorifticus) hafst , wie ich voimiithe, 
blof* aus Ketifchlieit die Wahrheit, weil di'efe Güt- 
tin beftandig nackt dargeftellt wird? Und fo wird 
durcbgängic der Gt^er mit der tiefften Veracbtoof 
briiandelt, dod> aber ataeh für «rfcHtiger genenwieH; 
als er ift, indem fich der Vf. Mühe giebt, alle feine 
Einwürfe von Grund aus zu widerlegen, wo denn Vie- 
les vorkömmt, z. B. die Löfung mancher fcheinbarer 
Widerl^r^ch» in der Bibel , die DarfteUnnf dee 
Raimfackene der-Sindbn der Vlteir' an den KindeAa 
bis ins dritte nnd vierte Glied, u. delrgL, welches ei 
nes befTeren Orts und einer bcdteMU Gelegenhei 
wett]^ §ew«|nr wiMk 

D. d. 

• • . 

GfiTTinour, k' R^wer : Ver/uck einer voll/t ändi- 
gen BüiMtanß tn dms Evangelium des Joban- 
vöa J,A,L»- Wetf^uiäer, Du. «ad Rot da* 
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Theologie uadPhiloLcn Rint^ 
\6a6. 558 S. 8. (> Rthlr. 4 gr.) 
Dat Verditnft diefer Schrift befleht darin, daFi 
Iblitodieh All«*, wa« vorher über das Evangelium 
fohciiiiirttberliaaqpt g«Iäri«lMn war. darin angezeigt, 
ausgezogen , zufammengeMltt vciglicheB, und mit 
Einriebt und Befcheidenll^t bettfUMilt Ift. Seit 
Lampe't Einlciiimg in feinem Commentar war in der 
T^nicbu iUinlichei geichrieben worden, und die 
«•rliegende Einleitung, obgleich minder aut den ur- 
fprünglichen Qnellen iclba abgeleitet, omfaTtt doch 
mehr und erfetzt zugleich, was bey d*m VorgÄnger 
hiebt mehr brauchbar war. Die GcgenRSnde Find. 
Leben und Charakter des Johannes, Autiictitic, Ka- 
nonicilät, Integrität, Ort und Zeit der Abfaffung, 
Zwack, UxCpnkch« fainea Evangeliums, fchriEtOelle- 
Tircher Chmltar dei BTaagehton fatMuapt; ein 
raifor.nirendes Verioichnirs dor wichtigften Mlterea 
und neueren lirklürungsfchriften über das Evangelium 
macht den BeCchlnC*. Berondan Tchäubar ift, dafs 
d«r VL äüt Gviinde für und wider die Achtheit 
Am Seingtlinm* «uluunengeteUt^ und mit einer 
nnparteyirchen Kritik b6leuchtM< und die Acht- 
heit feibft Cegreich gerettet hct. IMft I7merfiiiife1iun| 
■ wubsurar, fe wie in ■llen.Hiatkea, «Ifo «ndi in Be» 

*■ . • . ; ■ 



ilflhung auf die hü^HIAen Buder fret Ü^ben oni 
fleh wiUkfilttUclie FUTefii weder felUk "imlege^ 

noch von Anderen anlegen larTen. Aber wenn dochi 
ofTonbar hervorgeht, dafi die Auihentie luiddcr Werth 
heiliger Büctu-r nicht aut inneren und äufseren Grün- 
den, fondem um etwas Neues an (a^en, um AufTelien 
SU uudien, um dem Geifte der Zeit zu fnfhnen, ane 
Geringfchatzung des Heiligen, der Stimme der Tra- 
dition und den redendAen inneren Spuren zuwider, 
angcgriffc'u und beftritten wird ; wenn diefs feibft 
herrlchender Ton zu werden beginnt: fo muCi deiii 
Freund ichter Kritik, der Ketigion, de« ChriftoM- 
thnmi nud der Kirche jede Bemühung zam eatg«^ 
gengefettteu Zwecke delto mehr freuen. Seit diefer 
Einleitung, und zwar vier Jahre nachher, haben 
wir eine neue in Eichhorns Einleitung in das N. T. 
II. Bd. erhalten. In wefentlichen Puncten ftlmmea 
beide VfF. überein. Doch kann die eichbornilcha 
auch in gewiffen Stflekeh sur PrBftuag , Berichtigung' 
und Erweii'Tung der früheren dienen. Diefe wird 
übrigen» keineswegs dadurch entbehrlich, fie ent-* 
bäh Manclies mehr und ändert, als die fpäiei her- 
angekommene , weldie auch mehzmala nur auf flf 
MtfttektetweU». ' ' 



KLSINE SCHRIFTEN. 



an. IflHM&WF.b.Gräfsler: DagMtUtDaijußi/i- 

ÜMttmreeaui^mtMB. Prot. 1. 

Throl. F.O.«tC.l91«.a4 8.4. Ware Ate rvchifertigende Guade 
Gottes, — diefc in ier Hauptinhalt dierer, von Hm. Gtn. Super. 
D. hiitftk in WitienbcfC als akademilcfaes Weitinaehupro- 
framm heraatfregebenen Scarift, — unbearciBich und aus dem Sit- 
tengereue nicht erkUrbar: To würde dt« IleiliKkcic diefes Gr- 
ttt*ct durch die Kelivion ffibft, und gerade da verdunkrlt, wo 
Äte<e das Ilerc xunarhQ anfprechen und erKreifen nuir', rhen 
.4i>ber aber in diefctu Faüi' einen der wahren Tugend unKutirnKC) 
Toialeindrtick machen miifsie. Da diefs der GtUichen Biidung 
des Mfiifchen. mithin demllaiiptxwecke dur Grntheit, enigeeeii 
'feyn würde: To darf e» nicht ancenommeii «erden. Aber die 
.UnbastieÜichlLMt jener Gnade ift auch gar nicht erweitlich. 
J}tt vormbUdw Widartonich . in welcbem fie sait dar Uaüig- 
fceit «aul GendiiiilMk Man AU, MtCchwiiste, MaM 



arwlgt. da« lirWMb ftwehTde die Schuld i» VtmkkmH 
MvaSnnilter Weile nur aadi der BefcbalTcnbeit feines Willens 
hawdiaik, und ein uncndUcher Werth «der «ine unendliche 
Yerfohulduuf , deren er an fich , be/ feiner Befcbrinkdieic. 
gleich unfähig ift. nur miiielfi einer ricbicrlichen Zurechnung, 
nachdam der Wille gut oder böte ift. ihm beyKclegi werden 
kAnnc. Diefe Zurechnung ift indcffen dem Stitengefetxe ge- 
■Mfs. Denn wäre dar gute WiU« nicht befchrinktt fo würde 
•r in Heiligkeit übergehen ; und wäre es der bdfe Wille nicht 
auch ; fo würde er die ihm hinderlichen heiligen Antriebe 
f»m tiiiterdrucken, mitbin zur unbcilbjreii Uo^lieit werden. 
Hieraus folgt nun foK^eirb , daf« die Rechct'crtii;ung des Uii- 
Tolikoaimeiieii, der nach beftem Vem>o;;en der Voilkommenheic 
iet Urbildes der gottgefälligen Mer.fchheit, als des ewig ge- 
liebten äohnea Goiies, nachftrebe, der Heiligkeil und Gerecb- 
tiakeit Gottes nicht cnicaiai tty» könne. Eawiird« uoarecbt 
iva, uH^ «est SkM «I Mem. ah er «Mdkh «tmü^i utfd 



fe ksnn die Güte ihn dts sarechncn , wenacb ae mit Emft 
ftaabt- Aber dicGs güt auck voll der Bc^digung des •chuUimn, 
fobald er fich bekebrt . midün baesM ift, um «es Outen wülea 
Alles zu dulden. Denn nun kann die Zurechniuif einer un- 
endlichen Terfcholdung nicht mehr Stsit fnden. Es bleib* 
nur Teiae VerMiuldung an fich . oder folem le endlich ift, 
und durch endliche Schmerxen gebür« werden kann, übrig. 
Diefe Scbmcrxcii aber find, in einer moralifchen Ordnuikg der 
Dinge, mit Her Sir.iiesanderung und Heiligung ganz in eben 
dem M.ilsf, i:i welthrm fic verdient waren, verbunden. Durch 
fie gelthiilu »Ifo der Gerechtigkeit, weiche hier (als morali-' 
fche Ger^'chiigkeit ) ein Afehreres nicht fodeni kann, völiige 
Genüge; ui.d es ift die Güte felbß, welche ihr diefe Genug- 
tbuung cuwender, indem fie dem Bekehrten jene verdienten 

Schmerxen (Zücbd- 
' !hii^^ ««Uif 

was «r rermdge der mocaHfehiuSwaaiindeniM erdnidcn wQI, 
der Gererhiigkcit unbefchadat, tH» Cdion wiriuick etduldet in . 
jedem Augenblick surecbncfl s Woraus denn tkt UtilKidb 
ruhigung der Bekehrten viiliw erklärbar wild. — Man flshib ' 
daCs die Widerlegung jener Einwürfe auf genauerer Brftii 
mung der BcgriSe ron menfchlicher Sünde, von Strafe un4 , 
ron Vergebung beruht, und dafs diefe phi'ofophirende Ab- 
handlung den Zweck hat, in eine eben fo wichtige als bisher 
dunkele Hauptlehre der Religion neues I.icb' m bringen. Ei» 
ne rxegetifche Behandlung eben derfciben M.iirrie foU nacb- 
folgen. Die nichfte Vcr.inljffung hatte dem Vf. eine Sckrift 
de» Prof. Grohmann i:; Himburg gegeben (Übfr dir höhere 
retifioj« Vtiii-;iuu;ir^. Himburg igft. 8.1. in welcher die ÜIV» 
begrciflichkeit der vrrfohncndeii Ouide veMt 'ala IUHWeiM> 
han fewiCi %-orauaf «feiat war. 

1LB.& 



Acbmerwa <S«nfcn} nun ida wohlthättn S 
gjHifaM) aMila«. folidieh aaf eine aik 4iv ( 
Säffimnife WeiCi Ut aeftuu. die kann 
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' bu't^fn utiii Uterarijdhe TfAthrichten von den 
n',!n-n!''-r^fchen^T1ieo1of:enJcit drr .'ftifniri^ der 
•'■ '"Ünh tirfitiir t go7,Äij zur dr itten hnndertjahrlichen 
i.^/icHfat^fjr'f^ 1802 ; 'au? '4ea Matrikeln und aildlh 
^i'ri<( glau1hfiir£gea Uljiiiiidra.' EÜi Eeytnf sor 
- 'i^'^tttticht. fCüror^kÜdte- ilttd Kfirdini^erdilcliM 

von M. Johnnn Chriftoph Erdmann^ ATChldiaC 
* ■ an der Pfarrkirche. 1804. »ao S. 4. 

X^ititt niit dthn müBriteiflön'FlIfib« bearbeitete Tehr 
miAibhre'^Werk enthätt eiaen'- Wifchiigcn Beytrag 

iUr ErlHW^riing der witfonbergiTchcn akademifclieu, 
und'überhaüpt der allgemeinen douifchen Literarge- 
IfchtMlfe. Zvvak haben l'f hon Bismnrc in f'iia prtie- 
■dpf^r. 'Theologorum und BalthaJ. Menz in Elog. 
■pruf'tfijmaf'. Doctoh^ (WAeb, 1606. 8). diefen Gegcn- 
flitti abgehandelt, and man kann nicht.te1i|;iieiij daft 
afe-\'on ih'nen peli^Rpr/ert Biograph itfiÄ tttlll TheH 
iVhr au,-t jhrlich find; alTcin Ho vfrbrci'ten fich nvir 
tthcr die vor/ügUchftMi Lehrer, die bis zu Ende de$ 
«16 Jahrhiikldcrtt lebten, mit Au»fchlur$ aller änderet! 
"iH o Age t " b^y&hnttea Miutter.und'ilkire iSchi^ften finll 
4(be^M«ipt?T»''foMn, 'daf* «at^'n«^^ vi«!«« Biblid- 
iheken ve^peblich fucTit. Anrlrre biographiTcho Nach- 
'richten, i. B. vor den Confiliis Throl. JFitehrrg.. 
Xt'raiicoff 166g. f.) und in Deut fchmanns Di^p. de per- 
pitUO^Chri/UäheirUm /uiflaio CWilth. 1667.4) verdie- 
Ml lui«n MteoAt ta'wtrdfea /"«v^n fie nnr la etaem 
fÄr ÄWtonrtSndigen Ver/eic^hnüTr bfftehen. Im vor^ 
li^^llfen Werke werden die larnrntlichen theologi- 
fchen Lehrer von Johann Stnupitz bis Joh. Fried. 
Ifdümmer b«rchrieben. Der Vf. bediente Hch 
afoht irar der belutanteii Utctrarirchen HUlfsmittcl, 
iflihdtrn machte ' auch G«br«ach vtta- ^qdrcbrift- 
H« ben Nachrichten «a» dekh üni\^IftiHäy(ihiv. ttnd 
\s.nd (tndiirch in den Stand gerct/l , ' die in J'^cIut 
Und Anderen vorkoirtmenden Fehler zu verbellern- 
9iaeh einen foi«fäll5gen Gebrauch dfefer Mittel ha- 
b«n Mbft die 'LebensbeCchretbungen aUgemcin ba^ 
i(ttnnf«r M!Iini«r, Lmheri, Melaatnoa« u. A., aa la- 
u i flTc aewunnen. Von den Schriften der theol. Leh- 
ler find nach einer zweckmSftigen Auswahl nur 
die'voWüglirhftien bcm^Hit, und die Werke , in wcl- 
oUMieiae volUtändigexe*Aiueige su finden ifi, allentf 
lMlb«B nachgewicfen wordbn. Die cralfe OrätodeUe 
und V<rrketzftrUng«rucht der ehemaligen wittenbergi- 
leben Theologen finden an dem Vf. keinen Verthei- 
fBger«- vIelmehtttllfsbilLigt er ße bey jeder Gele((«ft* 



hcit, befondert im Leben Deulfduakaas S. ^ C, wd. 
verruhweigi es nicht, data der Feoereifer -dar mh- 
tenbergifchen Zionswächter Calovs u. A. den Kui^- 
fürllen von Brandenburg (fo mufs es 8. 90 heif$en>. 
vcranlafst habe, im J. ioCj .''ciiiLn, der Theologie ficfai 

, >vidnir-udeu Landeskindern den Berück der uaiv^- * 
niat 7u unt^rfagen. Doch ik er übrigeiu fehr billig' 

^ ftnd (chonand im Urüieilen , und verweidigt meht er» 
verdiente Männer, vorzüglich Valent. Emft Lu/cher 
und Carl Gottlob Ilofmann wider unverdiente Vpf- 
wiirfe. Er befchliefst fein Werk ü. aog (T. mit fchr 
lehrreichen Bemerkungen t^ber die ehemaligen thjo^ 

.logifchen Qjrade, i>ipmotionifejrcrliclikeiteo «md K#- 

' ften, die für da« Doctorat mit allen vorh'ergehendep 
Graden, narh einem AuffatiC von Luther, .f i fl. 7 gr. 
betrugen i libcr liic vyialtctc akademilrlic TL-rmi,uoio- 
gie: l'ejpcriac, Ernnmipator, aula doctora!is,CaUig 

'worüber aus den Statuten der paiifer und triener Uni- 
verfität, und aus der Wittenberg, tbeolog. Matrilt^l 
fehr befriedigende AaCklärung mitge'.Iieilt wird. '-^ 
Da der Vf, mit der rühmlichnen Sorgfalt bey ieinep 
literaiifchen .\ibeiten die ijiügriLh.''ir; VoUfiantliglteit 
ZU erreichj^n Itiebt, wie die bisher von ihm l^crfii^^ 

'ge^Aenen Schpften und zahlreichen NtchtWtge Ini 

Segeaw£r.ügfn.WerJi,e & — ^04 beaeugen : To win 
Lee, der Ceit mehreren JaEren an einer ausfUhrlichexi 
Gclchrtoiigc!« hichie der fdchfifthcn Univcrnuiicti jt^- 
arbcitei hat, durch einige, zum Theil aus ungedr^i.k- 
ten Nachrichten uuUehnte Zurätze,- d^,& a.'i|w^* 
faerten WunTcb au erfüllen ruo]ien.--r .J^Kffm tMß 
'Staupitz war Anfangt Prior de« Ai|j;nAinerkioßert^ 
Tübingen, ward daf. 1500 Doct. der Thcol., und 15M. 
I'roviiicialricar feines Ordens. Dicfes .\ini übcrliet^ 
er \-jio den unten vorkommenden VVencesl, Linck. 
Weil er als Vicar immer hcrrnnreifen und dieKlöftcr 
Tilitiren mufste: fo konute t.r fich leiten in Wittenberg 
aufhahca. Ku ifiir ftJFriedrich der Weife wollte ihm zur 
birchönichcn Wurde Terhelfen,' aber Luther widoj> 
ri( :li CS in einem Briefe vun i', lö", „ijiivd in Jj<irituü- 
libiis nimis ejjct coecus." Seine Schriften alcoiiichcii 
und myRilchen Inhalu Tind aufser den von Arnd hep 
ausgegofcenen in der Originalausgabc feite feiten. '— 
S. 5. M/trtin Potieh verlief* Leipzig aucli we^ta''bi- 
ner Strciti;ikpit mit dem bt^kannten Conrad Wuupiua. 
Unter lüinen Schriften verdienen besonders w^n<a{oniia 
Mimdini emendata, Lipf. 1495. 4, bemerkt zu werden^ 
(Panzer. AnnaL tyeogr. I. p. 480). «f. Friedr. Börnwt 
Comment. d^vit» et meritie Foliehii. — ' S. 7 ^ttt-' 
fetter, ein eifriger Scholaftiker, ft. zu Erfurt 15 
Luthers Lehrer in Eilenach, imd zuletzt, fobald die- 
ist die fchoUftUdi» THaol«^« »1 beftOnaca lMgaan| 
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Mtt umrfiihalickftiir Fund. Bey der Nachricht von 
' Mncm Tode fchiiab LndMr in tinam Briefe: „ Tt- 
meo , et me caujam aeeeleratat Jum9^ W0rti» fiäffe^ 
tanlum aegritudinis ßtit animo. ejus ix meis, ut dtei- 
tur y pr«phanaiiönibus cet" S. Eckhai ds Pr. von 
iodoc Trutfetler. EiTenach 1791- 4. — Paul Carni- 
fieist «ine« FleifchbatiaM Sohn (lo nannten Cch de- 
iH ^l« nchrere Gelehrte nach dem Gewerb« ihr«« Va- 
ters: Sartorii, Tutorii, tinetoiit» t o WMlwi e), «rktalk 
als Frnncifcaner zu Leipzig 1401 ft« tlieol. Doctor- 
würde in Erfurt. — S. 8- Nicölmu Pdiri, war An- 
fangt LecVor der Philor. in Leipzig, und gab dar. 1499 
Hie, BwroaMi Cwnment* in Jept&mjapientum Jemen- 
IftfrMy Jbe. ThiaaerlB Drnck. ~ S. 9. Nach VVolfg. 
Oftenneyer aus München ift Mexand. S'rlurcnnig 
einlulchalten. Er war ein Minoril, feil 1509 Doctor 
in Wittenberg, und prafidine im folgenden Jahre bcy 
4m technaligen Prof. Fontanus Baccai. Disp. — Von 
^M^ittM. Linck S. 9 giebt ioch fVill im nürnberger 
Gel. Lexic. II. S. 4.^3 — 453 aotführliche Nachricht 
Sein vorzüglichftej , jel« fehr Teltenet Werk lind die 
Annotationen über die Bücher des A. Tcft. 5 Theile 
• Sträfsb. 1545. 4. Die S. 11 als eine facfondere Schrift 
bemerkten Scholia in UlOt, Moßs machen den eiAen 
Theil diefe* W«rkM KU. — Dab C^ryi^lt ^ r«- 
tenburg. Utinihen «rrcft Irali«,' wiil man UtMr' wh 
Scheinpinnden zu widerlegen fuchte, ift aus dem 
g}«ich/ciiigcn Auffatie des würzburg. Secret. Fries, 
in Stumpfs Denkwürdigkeiten, Heft a Von 1602, völ- 




bey dem Kanzlpr Poiuanus dahin zu bringen, dafs er 
'Jbine Schriften vor dejn Abdruck an den Hof zur Be- 
nrtheilong einfchicken folltc. Man fieht hier, und 
Ctti dam ffanz ähnlichen Verfahren wider Thomas 
Ufiinzerrnfs lAithcr auch durch Ccafurbedriäckna- 
geü 'firr feinen PTan ta wirlcea' fndit«. Die fabelhaf- 
ten Erzählungen von CatlftadtsTode widerlegt Luthers 
Brief an Jacob Probft : „ Carlftadius pefie interiit, 
peßis ipfe ecdeßae Baßlienßs." Die letzten Worte 
find wider die Wahrheit CarlAadt wat einer der 
«i^entelieti Lehrerin Bafel. „ATon efk ttäit,*' fehirMbt 
Bjiijt^er, tpialePi plnxit Littherus. — S. ig. Wen- 
tliiltäUs Stockheim and Andr. Hnfrichter waren nicht 
aW^Ötleans. Dicfen Geburtsoii dicliuto Suevus, da 
c£^i9t Unbekanntfchaft mit dem Ductus der alten 
^Icl^drrlKan, für .<4uj:t</tittiaiw«,Allliel|anus drucken 
\Wi Andr. Hoffrieht er jiureliamu, prae/. fVences- 
itidem AureUano, fVitemb. Conventus Priore." 
' als Priifcs angegebene fVencesl. war nicht Stock- 
fm welcher als Baccai. fentcnt. bey einem formato 

^'pf&fiid&rett durfte, fondern fVence$L Linck. Die 

Wo rte UTo iMy flnfeFem Vf. & so : Cmwenüuptjfior, 
foUen ei^entUclk Cmpentttt Prior lirifteii. HefHcli- 
t«^ Geburtsort war nach den! Catal. Promot. S. 161 
Hfmigr^dt. Stockheim, und der auf ihn folgende 
SitMH Heitu, gehören nicht in diefe* Verzeichnifs.—» 
S ai. Johann Dolz, aus Feldkirch, lehrte Anfangt 19 
J. zu Wittenberg Phylik nach dem Ariftetelcfl, Jnrb^ 
Mag Ur i*^ra1atini Annalen. im JuL 1525. Er hat noch 
cinise Jahre früher, als Luther, einen, jettt Hufserft 




feltenen, dcutfchen Katechitaaua gefchrieben. Der 
•Veiter unten bemerkte Jvb. DoUctn« ant Planen , ift 

ein Anderer dtefes Namens. — S. 3S. Petrus FonHf 
nus, aus Pirna, Guardian des MinoriteakluA^ in 
Wittenberg, ward 1520 I^vincial der Pranc if duner 
in Sachfen, verlief« aber bald darauf den Orden, und 
bekannte fich in Brerlhu zur evangelifchen Lehre; 
Aufleben diefer Seit« verdient A-smc Lmmbertus, 
' aiiia*AvignoB, nacJiinal. m'Bf.*ewKAn%n|{', noch ange- 
merkt zu werden. Er lehrte 1535 zu Wittenberg ; mit 
welchem Erfolg, zeugt fein Bittfchrciben an den 
Kurfürften um Gehaltnolag^ : „Novi/fflm* Xjfcae 
«vangelion Jex meifßbtu . interpretmuu /um, et ak 
eimnwiu ßmul, fjui pue atidienau, 15 ttauum groffot 
accepi." Die über den flurcf, lur i<: umi Ilobelied 

tehaltcnen Vorlefungen Und /u i>ual'.!Ki!g i5i»3 in 
Iruck eifchienen. — MtUniilion . wie der Vf. rich- 
tig fchieibt, denn fo f( Imcb er Hch Ic-ii ungefähr 
1540 in allen feineu Schriften und Brief en,.,anir ei> 
gentlich nicht Prof. der XhcolpgieH, «nd. konnte es 
nicht feyn, da er keinen höheren Grad als das bibli- 
fche Baccalaurcdt erhalten halle. Das ijliiloluphiftiw 
Decanat hui er poch i>.^3. das iheuio^iUhe aber nie 
verwalieii ob gleich nach Lu!ln»r^ Tode bey ,alh*fi 
theologifchen Disp. priißflixte. Do. fein Lejiraintidfr 

f riech. Sor^chc 1523 nichuul. fac^f. Kanzler 
ranl Burkhard und 1557 dem bekannten Vitus Ortel 
von Winshcim überlaflen waid: fo kann man anueh- 
men, dafs er Prof. priiitar. und der Akademie Dire* 
Qtor w^. , . D^el^s fchcint {lie He^tonnatrikel V4;n 15(19 
'%ixV%M^f/tjikt yto fa^,giiSernatori^ff^^ et dijiif 

plinae in hac acadentia*\\ßfXif^faX wird. Die y«^ 
)hm gehaltenen philofophifchen VorleTungcn wurdefi 
nach leinem Tode luitcr lucluci e Pj oldloien \erihoi- 
let. "Tj» S. 33. Georg Major übernahm nicht 1 
fondpni'iA5> Spaugenbergs Stelle die Autfn 
die nMUHMld. Kirchen, ^ard aber im foL|edpden Ja)uf 
▼on Graf Albrecht von.Mantfeld entlaffea, wcUff 
paradoxe Meinungen auf der Kanzel vorgetragen h»p 
ben füllte, und ging nach VViiteubetg zurück, ^ 
40. Friedr. fVidebram, bekannt durch, eine p^tifcl|9 
Pberletauag der Pfalmen (Strafsb. 1574} und mehieffr 
Gedichte, warfchon als 31 jähriger Jüngling derLoll^ 
fpruchs würdig, den ihm Melanthon ertheilt; „Scri- 
bit eleganter Carmen et Jolutum orationnit, et eft vir 
honeftus, placidLffima nitiur a,excelleus mußcus, erur 
ditus etiam in omni philo/ophta. — S. 45. Voja /oh. 
Schütze hellen verfcliicdene theol. Bedenken in Bi> 
denbachs Sammliuig, z. B. : Ob wandelnde Geifter in 
der Irre umgehen? Die ihm beygelegtc Schrift: 50 
Urfachen, wariun die Cdlvinifien zu moiden find (Eis- 
leb. 1579. 8) hat einen anderen Sch.iu, Prof. zu lUe- 
ftädt in Thüringen, zum VerfafTcr. — S. 59. Samuel 
Hubtr* uDaeftuuien Charakt e r fchilderi Dav. Eungius 
mit wenig Woffiett'treCFend, in einem Briefetron 1597: 
„Nihil inillo ingenio moderati eft, fed omnia milita- 
ria , planeqae Jpiritum iüum gladi^torium, Helvetiis 
proprium redolentia. Er war n^mliqh ein^ gebomer 
Schweixer. Dafs der Adminiltrat. Friedrich Wühehn 
14000 fl. aaf feine Beffinung verwendet habe ,, 
fiebert Ge. Mylius in einem handfcbriftlichen Auf- 
fatze. — S.i^.BaUhafar Meisner wat, wie' icLne 
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ALLG. LITERATUR. 

^Wlä^r&. i, j.H'-^'*'?.*^^ XÄ»c«öriiJ»i ThtöU>gi9t pTMMtr Mmmmm- 

3ii|:Xui^)9^ zu BiudeBbint snr tr« Gmnadmm famieeratipimut. MiW ktt Mvftnit 

'"^ * * . ^ fchlrefsen wollen, er habe fich im gewöhnlichen Um- 

raoge Eminent nennen lalTen. Im folgenden Jahre 
fchrieb er i|ch : Aller Doctoren und Prof elf. der TheoJ. 
^flgtbuM. P(ki{«Ifioa in jW|(t Au£>«- dem keil. Rüdk. 
'lieteli»SMii«r. . Oab ttitM mjwriß fynirktißica vota 
1632 «uf kurfürftl. Befehl confifciret ward, war 
ihn die cmpfindlichrte Demüthipung. — S. 101. Vo« 
Neurnanns Tfteologia apliorißica belnrgtf Wi ikhniann 
1765 die 4 Auflag*. Da« Buch würde Hch nicht fo 
lanee im Anfehen erhaltta kibeiii W«iu) oichi £il|^ 
Ai darüber geJcren hätio. — S. 118. Die klaiaMMP 
hißor. und chronalog. Schriften des m ttiatfä ZdtMl 
berühmten yoÄ. Wilh. Jtmut gab Kloz zu Halle 1769 
mit dem Leben de* Vf. in Dmck. — Diefer Zufälle 
ungeachtet, die, wieim M diir Rilin^ f «AatMt« , leicht 
vermehrt werden könnten , verdlnü '^«^Scluift 4m 
Vft., CrokmäiuCm Annolcn mit alOi^ IM«r Vi» ^ 
Seite gereut M wiM«B. . '■i 



i M e f cwei kten CenfetBon weckte den Eifer der wittenber- 

fehen Theologen. ' 'Meisner regte fich zuerfi. Ex 
rieb noch in diefen» Jahre eine Abhandlung: 4e 
hifüti^ JpgiendOt -ob, principium ejus MiWtiMi, 
imi»d «fi rtai»m* fe0tulmtio^ und b«fehdflt9-i«B« R». 
«forniirten in hiMr «ftukb febr gerchat2ten PkUo- 
Jijpliia fohria, von yrclcltei' ein TProf. der Thcol. in 
Xeiden das Urtheil fällte. Sahria tjuidrm, fed odio 
0t acerbitate in Reformatos ad ßtmmum ustjue grm- 
dum ebria. — %. fjß. Ahrah. Catav ift höciOl wabr- 
^^ich Eiiqbd.0r der ehem^i^n gercbmacklofen 
ii^juM«:in Rfedigteä. Jeln AnJckn trug viel dawi 
ibejr« dWi lieh Äefe Metbode durch feine Srhüler fo 
«Ngemeifl^ vtortrreitete. Sein aujgebreitcter Ruf, in 
dem er fta-nd, machte Ihn ftolz. Er lief» es gefchehen, 
dals man ilimau^ dem Titel einer unter feinem.Voxfils 
.»663 »•ftheldigten D\fp. de Luthtro ante Lüthenlm, 
4|e£hrentiiel beylegte: Doctor Throfnginc incompa- 
yf?f^'.*^''.<r?"^'»f ecclcßa utcrii{/Jinmt — 




INE S 

■ «ri' ■ *1 l-*<f*''g» b. Fieifcber d J.: 
.^mrt ««r Bnnmfrmug an ehn Kuhe ReUgiwlthrtr . in 
T- W «er Iwtllitur 4«* düfi-mwfiiiifclirii Siipcrinten- 
«««■«Sf Cwifia^rMkAIMbw M Wiirx«,.H„. M. Ihr.^. 
^fff^^mf* n-,y> M»fijBa(B*er iim AJiar 4cr Stifukirche 
flfe!??^ '^f«'«' wreO»»ecb«ii. »on D. Joh. G—rg 

gibntf, der Tb«^ u. Su^ w l>«|Mif" Jt8(» 4» Ib. fK. fr 



a) r^|ia4(r, b. BtTtM?! 
■jUttmi*^ Jen 11 sgog' im 

3) X«^<fr. in iH. SctiSmanns Disputationt-lfandl. : 
Kt. V . VäfiifM, vtitriicbe« Won >r»«r Jie Pßicki 




C H R T F T E N. kjuj, 
(In einer N»te wamt er Predifcr »•» tüteai (TewrÄen fMliA* 
phifchfij Galimaihiis uni *'or den neuen Myfticiswus i 
eher iL«7,t neyfjll Rrtiei. „Man kufiii , fdfff er mil vollem 
Rechte, fleh wahrhafiiK keinen i ortheühafiPii Brgriff von da» 
VerOande eine» PrediKerf machen, der rieht einmal "^Ir l.'t 
»u wem und in welcher Abfirhi er fprichl. Pabef *}* ^?3p 
«inen Auffaa in SckitJercßs Co üark «iigctaffaitMa JtM 

«1 laCmawcnbea Journal .fiir Vefedelun(j^ d«| Jp«Bf -^S? 

Id. s Studtt Vhtr 'AMMn 



«dftdlciiNfvSiatvIw. 



S Jahrv. i.nd. , ^ , - ^ 

Wir erlauben uhtf *«y dUfer©««»» 



ti^ajt^^gfliltkriirt in mjvt» ZtiUm, her den vielen (ferech- 

B.IU^n ub^ j^mor biUiar ßciRcnd« Gieich«tilti«kci» itetta 
ijnonund Cuiuja. iiW i.m(T .lahr Cch rerbr,ii«,d. Sit- 

Mtua u. r. w., als o^M« «paratanMu derLa^kaitundG^- 

^Ituikm .!.Rig ,! jraJ bejKeiwn« briiiTTwir nrfm liier 

Vkcw^ uota.» fand. *i„. Reihe J>f«di«M. «uTSWliSS, 

fpm-hter. XU ir.r.em Ci«luJicken Thema uberRcliendl ijS 
wurde II. m.h.s hr^f. r, wet.« wir m.t feiger Mudiiofulwi»^ 

»aUiau^ re.1 wo,l,e„. Jjurch blofae Rlafje.i und S«u^ 
fj2sÄiLll.^ -K,-" '»'i^"«*«*» ß'*^ <i*^u habe,.. inalefotMlere 

f?Vg!y^< y.. l-!^-^'e rt.rdej: n, „„ lie 

«M MM*n «WlbM ebn« 1 eben ohne GciÜ, oh.,e üo&.r. 

die oufmerkABitea ZiiJilker r-e recbt Jemen 



Art. >eligi«wlebfw iSten Je»« «ft 
und ßark.iiD«l^f«>Akeoe üeligiobiüc und MoraI(tit. AMr 
nich^ hifib dvcb jenen philofopfaifchen Galimiihia» 
MyAiciemai« iurch den Mancbe Religion in PoeGe, oder bef- 
fcr in eine* lacMn lUin(k]anf renrtndeln, fondern überhaupt 
dui^ch «iiw iMveife Neuerunpsfifrlit, dureh* Ekwaifehen «anz 
frcn^dartiser GwenlUnde in dieReUffwn nn* vonuaüch durch 
ein mit der Wurde Ihrer Sache and ihr« Sund*i Cch dtirch- 
em aus nicht venraRendei BenehMlen . «ufRiUende ltl«ida«f », «p 



Cch 



durch 

bt- 



dpr Welt tiirberonnene« leicklCniii^te* GleKhfteller,. 
rin — wir wollen hitr das f^iii|;ße Wort wählen — ^ 
rales iu/ieres Leben, ßiid Vitle febr Tie] Schuld an allei» det» 
Übeln, über die öe — manche vielleicht, ohne dafs es ihren 
mll dtefer Klage tia Eniß fcyn mag — öffentlich '^f^V'^i? 
SpecialruperiniendeDt gab «euJich iwryrn J,»n!^fchn!leOfefn ali 
Probekatcchiraiioflen, lait den Schulküideru zu hahen , daM, 
eiaaa aum Theaia auf : |>er Nuaen, des Ackerbaues. dcflt'M* 
daven : Die TcrCchiedanen Mouarchietn £uropa'i ! 1 1 P ti 
AttfUänint bewwifen. dtircfa die£es, Mafi^ea^iiack' li«M% 



«I mr aeOMiwr imd ScnOugun« anwenden foUao. • 



b*y aUae • VetfUnlilin. , und 4i« Krofte 8a«fee der^ A<1>* 
kt7 an«« VniwrfUMigeB.Jiidieelich.} Ntch. iTui. 4i 
1, 9 und M*, laut nun der ckrwürdise RoftnMktltr 
IteliKionalebretn ihre. Pfiifibien mit Ntchdruck und Lieb« ane 
Hera, und fift, b«liMid«>a i* ci^ «fbalna^chen Note, wie 
Snaf^redigien au tin(te»i Zaii««« M^l|M°en fern mUlTcn. \> ><- 
eaiprebleo diefe «enigan ' 91üu«e lur tniügiten Bcberzi^T^^ 
alle« RaliKienalehrenv Sie u-ichaen Geb tterlich nicht durch 
Prunk uöd Flitter «u« t einfach, wie Alles, was diefer Bedti«* 
fant, aber aut Kraft und Herxlichkeii dieics Won ge« 
fprocben. und wihrlich, ca iÄ »in Won der W»h'^*'' ""^ 
«iat Wat- -241 leiner Z^it. 

M«. a. Als Mi«((li«4 det C«auBillioo« sur Rcrifi^ di* 



Diguizea by Google 



EBGÄNZUNGSBL. 

" r. iTf.n- . ' 

rfitit IjApve, Weltfich der W. iUniWrf einig« Woclirn 
« ^-ttf^W« »««t vEr *urJc wfathu eil^« V&Hr.« ,» der 
•f|fclNl<ll>dliMil> teiHWun ■ und b«y f«ft uWulUer Kircb^ 
•tMeiM. «Ut aiiltftni uq^tbeiltem r.eyfatl , tibrr i^Jt gewnim- 

''&ffifiek u'ictrr lirn vtrtitrHe* Grill drr /.tu. 
ift «III H»rop( widLT die viar. lUupiiibel, <ii' 
fto ift 4er Zeit an fich zu h.ibfu pflegt; «Ifo ein 
Ä««hf Imk rft« M'ihrkHt iniJer thn Irrthum, für dat ii.rh: 
'^M^ JiTO"* '"', f-r ^nc Tufj'^J ■J'<der d,e' Shihßf^cht , fi.r 

^«n watir.H Thr 



ZUR JEN. 



L. Z. 



bören, wer£«n ihm h'rrin gleich VMsment Di«fi ift «iner dar 




diefem: Kampfe «^nflichten, fiivd ful- 




y](|ns«a^ften V«czü«^- d«T,rNn>««^iriJi^ i>«4i4fl^ vMr'. 
wuiilVbi», Wiire , djif> bffiiti^srs i"ne« l'redig«r ihn licii , 
ergncn ftr*btcn. — Mdthfe nur diefes Rcwicht Bte \Vor»,' «« 
GiinBen «iner fo eh rw ürHii^ni , wohlih.nxeti Anflilr, in un»» 
rem friToleii ZeiU'fr, Vr)«) tirrht bioCs iiij:ei>ehm Oh* 
kiiieln, fui^eru «u^h das ilerz bew egeu ' Ma>h(cii bc 
der* die E^nllui'shabendeii dadiir^h prwecki :w:|r^«i , in 
Benutzung d;erer AnOali dem großen lTauien.ei«i £«wif4i 
fame» »eyi^tat au fr«tMM! VV»nH-aJl«-fcfcHi^VIUW«^ 
rttgebcn» iiud I «m «b«nilimh>^icli»i«ailnJttpn^' 
i in ^eCeai Stü^ d^ch Hn.(iJ|inMn. fi<|l|^y .ifft # n t *< t: 
rdcfMn dvrcbajtf 



■«14 



xl. clikeif Und Verde 



Vitd Aaiin 4«« 

'Apdofi*- fuf dief« Auficruiigen t^ f* hAt f « ime'-'<»f&mgt'*wü 
im Eiunn«« diefer Preiliet g«ir*b«li: ' - ^ ■ «v. t-, t% 

In No. 2 ii>er di« Wortc^ Hebe,. 13. 7. thcllt dfr «Kk^igf 
Vf-:, „D'leUungrH Bi der 0(yrÜH|iie 4^ A»>c<ien*«ri«jfr(r«w 
inic/ rfem Jiiir* imj Gti/f ihrer Urh't&e'r'' riiit- " , .Denken yr^ 
an tie, 4Ne un« das Won Gotips geA^ uod foMhsuafbrailih'cb 
yiel «Utgerichtet habeii , luir mit etäiger ' (KFHe«:ili>fi: s ><cb4TMl) 
wir ihrcfi Glauben. und ihr £nde mic dvp Ji^iii «p°> .doit 4nb 
Saihe fudcrc : fo kommen uns Wahrheiten rqp dtr gri^fawa 
WichtiRkcit ctng«Ref) ; fo dringet, fich ui;s Belehrungrn auf, «c- 
ren Zweckicafiigkeic für Ünfere /cit fich unmöglich ' vcrkcTiiicii 
UTit. Und >iseichi-« Crd diefe Htlehrurttfrn ? 'PiKig ru rtn ji 
wahrhaft OruUfn vni'hf mtr fif .'c'-' »iJi^jrj OrjMhljur d't iic/ijioii. 
Ein damit v>'rknü(.ucr feiler Wiile vernijo Aüef, aiiib das Au- 
fa«rordcntluhfte- Man mufs ITb^'T das Gute' g«tiz ^'oTen, ui d 
- h » tb«a MaUre«{«iu wfehmihen. E» ift jedoch an uch k«iii Unglück 
irdite Vr.' iioi?r«m*«irr, der in d« Zwifchenieit iiv dec jent« , in unruh « ve^iMpptby^np&ciun» Wer in foicheH 

P«rik't/ht feine Vortrage hatte halten müffen. gewift Zeiten der ^utcn a|cWinuU«btundfi»lrawwknl^^ 
*r MI cl' fr b«r-.gt. herrlichen Fmi& «le- 4i» *kmm^litdMa.wU fJlaaSit^ 
,ni,v.su'cii ct. Er ««-igt darin: Preith» gnji« ' " ^ . • ,1 • 

""fr . y i-jA ijj. — i*.„i5. Bicfeltelebrnngen. au« derGefehichie derRcfornatSonent- 

vtekeh. find ungemein-kraflig und mitTdeutfcher FVeymüihiiike't 
1MM< teiBnkab Icner grofstn •Slpnncj^ aite Ben gelagt. Wen« 
' ^ eiAeii«t«he»a-«lit WabnMrb 4irfl|cti;«elfiilen nof«. 



» 6ed«rf <is unil rer jinpr«iCun!{_^ie£er tief ßcdaohteo und J^aftu; 
.^ffefabKCit l'r«di«i a cht, ScMuft dcrfefcfii ^^riiftt «r 

* ?efihll'^l^y«^it ^"'«i»^ "^"^ liebevoUer Fteymü- 
"SlÄisll'^WH^wi^n Worten ged«oki ac auch f«inM eh. ^.J- 
f IfMn' «kMMrfWw» freut fich der Ehre u,:d 

• <H Olüek»^ G*'« ^■^W»' pr*-'''^' ~ diefem die munterl -n 
^lAbM feutet L'ber.s pewiJmet lu ivibcn. , 
^^!yo. 3. ÖfeThowiskircheiti Leipxigwurdegleichbeyao E 
'Refill der Fraiiiofen im J. 1806 ru ciuem S^b- und Ileu-lklaL 
TeoomAa. Im Sommer und Herbft igog wurde Ge wied. : . - 
AiifnahlB« r.-ii^iol"'r Verfaromlunpeii cuii?erichlcr, und d' " ' 
jMi. Iß:-? f«y«rlich ehipnreibt; -Uber Pl«hn fl4, «. 3 hu 
wii 

SU feintrj^ 

iio -t u..;(rij*r.J wm rUmtiMfchaftUOim ^CtlHunmP* 
' • ' — r ip, 3a* ChrSßmitkmm mi*tr wmiMl m- 



Acr if-mhmßen Mittel - - - - ^ r s ■ •n.^i. 

.^r.^Aa.Uoil«.f« weaM«f^kM.'f,Jg, TMJ- 

yeraniittfLmid Jia reiigfien J orthftle vetmihrtm kann. All« 
nlHi eiS*3l, •i<r herelich. Angebaogt- find 

-Äiifcr «infee WftorifcTi« Anmerkungen «ur BrWuterwng 

^^j^ ||8^«feifSpw^ ■aefchic»t»clie''J>«ie un Vmtage 

• • ' Ii IViTdim twf Xmttijr. b.Htrtknoch : r, ed1it omgni««« 
* «taMtoMM»^ JUnf tsotf 0<Wi<», und auf Verlanieo' de« 

50: f^^uiii KoHhfiai- lUtnhttrd. S. gt. 8- (4gr ) -» V.» 

i nie fredigt No. i., über die EpUtd de« Tage« gehalten.«^ 
Ä«c für einpacr gelungentten Arbeiten -des Vh." 4Sl^s«ip:lR Hm 
dftfü da» Abendmahl de» Herrn üiiferMn 0«ft» fttkM H-^-,^mmtmt^t 
^tui'. fu-Vi Alles um ün» her irr/frÄ»rt *fc lUPM^AHWIM 

uus I 
Alk'j 

IS«™.»»«.......™. 

4et»l?rjlc*e,' di< an ihm geF^b"« 
JJ5|Jjr.|jpMihlfcif ' und einladender, _ wie ' 





fr fre alle überwunden, 
wie vortrcfflica linr Vi. 



V*rjBn<jcn 

Sch^erH^keiltfi ,^ rfber meiftfrhafr hat 
Befoiideri Wird dadurch einlewchteiiH ■ 
£.ftUMl »U ÄrtnKicHil.ffcrft«*»* Wie wenige Prediger unie- 
5tgiS«ftVfc fa .M i MSh» ■«* «kl»'««» den allugUchen ge- 



r«nuirfct*tvv«Kkmkenen, linnüchtn, eigennmsigien,' left 

i^^!äkftb|9 

ZeitgenodAi« ^ron^dee verfcbw^nd<^nen OtwifleiiKaftif^eit, 

der »erfchwundenen Scheu vor Gr.ti, ron dem in Ta u lernen ««w 
ftorbeii«« .6efttbi lür Religion , hier io gliiir'wakr unB treffend 
gefjgt iwird: (o muf« doch d«« Muih und Uonnung aui bellet« 
Zeiten (II uji» wit^dcr Biitre<cn, dal» luitiiocfa nichtan Mannera 
fehlt, dt l'u eiwjs fre) uod /tatk öffetulim fagen , und deraa 
Rede v on V('-'l' n ^ewif» mit oS'eniaD Ohr gehört wirdi und ua . 
fo mehr gehört wird, wenn e» Männer wie ilr. H. riud, äif 
deutfchc Redlichkeit und Wrjftiße^, Hinwtifcn auf du. ^«f 
>'oth irt. fo wie ein Johaimei^ auch, au lldfen nic;n ver;«nnp|. 
Mochten dieft kraftvcHL-n WiJirte nicht bloft gehört, fondem )iucl 
bekera^twerdw. „Dam:, lirie er f^rTicbtig fcgt, »a«f c^Wtebyi 

«611, WM di« vOkhit foämii^lSmmm »m ■QabfatjtaiAr" ~ ~ 

«aRralBH:«iMwminiiMMgke:n-4«rSI^ Ufert it* \ 
Ketfnfaeer fflJüniiiiiltiV nn«e Bii<4ietfaidh'iiuHten. CJad i 
g«MMt'-«l«c»lrvinw^Hba«riich <ft'. dech-bieiMti >lrir fif 
swtudit -tbrA gacMlWR Familien und Stu«fen''ilt V4ttatt ' 
iMugen^ wir.un« mit'^gkM^icb«« MothweAdigkeit Anter M« 
Ii;bun«. unter jeden BttiKCmwim — SHihk/Ut'. Tity alfer w» 
lerer Vielwiffe*«»-, ber «Hein Pran;; ' n;^ Ivhösen GmndrMai^ 
fctiU es uiia.aai den, weiurob «U«in etwai Cuvzurichteti ift. a« 
ehieal lu^ftvotUm, em/Hichen ; .frften f-f illfn 1 " Ja v ohl. -dafM 
bat ««.gefehlt, uvd fubk es noch; ilberaltin (-chlafTheit, Krlft* 
loCgkeii, Weichlichkeit, L.eiihiCmi tu Haufe. E* gefcbirbt 
entweder gar niehrs, oder Alla* unvolikomni - i , wobey nichd 
g«woiTnrn werdtn, aber woh* Alle» lerlorcn sehen k-iii:i. Be- 
fonder« iibcr du- haibt-n Mafirc^eitt crkliTt ficiiderfel. /!., un4 
esmmt fie, mu R<iciu, als ■ inu Il.jlipinrfachf ^«»vk-lfa- km, tn** 
rigiM MiftUngm Jii. „Man iivui.i« undw ol'i* riihf; uuin thac 
etwas aber nitht ^enufl: man feilte lieh in Bewi-auiitf, iii>dQan4l 
viel zutfnih Iful." Acht i tjff rt unfere Z<»ii »U diffen AuffeniD*«». 
niciit, leider: eine Men^^L- Uelege? — Wir miiil^n •^^'^^w,- 
Jeder duuifcbc Miiin lele öiefi; crelFlicbe'PNdigli MlCMl tllii' 
die dkb Won boren, uod AuMdl (hMt ' ' • ^.Ü 
11 • • . 
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diLLOKMBiNS SPRACHKOlfDB, 

Brrlis- , b. Vor»: flTuhritlafrs , oder allgemein* 
Sprachkundi mit dem J aier Unser als Sprach- 
probe in beynahe fünfhundert Sprachen und 
. Mundarten^ von Jthann Qtrifäen AtMuoßt 
Hofntth und Ober-Bifalsotbekar v» Dmden. Mit 
B«ntiuunf; einiger Papiere defTelben forrrpreUt, 
und aus zum Theil ganz neuen oder \, eui^ be- 
kanntcit 1 lüllsmiltela bearbeit«t von Dr. Joltann 
Severin l'acrr, Prof. der Thcol. und Bibliothekar 
«a Kuiüg&bccg. Orillcr Tbeil. ErAe AbtbciliUig. 



E. 



indiich erhalten wir in disCem Werke die «rße Al^- 
theilung dM'fchoa zu OAern i8io verrproehenen 
dviiten und lemfln Bande* von Adehmg't MithridtOett 

»lerTen crfter Thcil von einem anderen Ree. J. A. I.. 
Z. i,S07- No. 164, der rweyie von an* igo^N- «aonnd 131 
fl)ip<'/.eif5t worden. Durch die Vcripätung eines fointer- 
pil mien Werkes hat aber <la5 Puhlit utn mehr gewon- 
nen als verloren, daindelTen das Neue, wekhes der Vf. 
den UnterAfilsun«en der beiden Hnn. \. Humhaidt, und 
dftni Hn. Etalsrathe v. Adelung verdankt, nodldilteh 
die Entdeck, in^en eine-; .Vr/'^re?i, I.trjirenßein, Lewis 
nnd Pike, und durch die .Vliltheilungen anderer 
Gönner und Freunde »ermehrt wurde, unter welchen 
der VI'.dioHnn; Mimter, KbeUngtSiorülo und Quandt 
itt Hermhutb naraentHcfa anneiduiet Der Vf. Tab 
fich dadurch im Refii/. von To vielen Ilülfsmittcln über 
die Sprachen Alrikti's und Amerika'«, dals der Reich- 
ih\im dei daher pefloflenen Nachrichten eine« Jeden 
billige Erwartung überuefTen muff. Der glücklichen 
¥«n«ndttttg det Ganzen fehan wir mit der elften 
MelTc entgegen, da die muhcvolirte <iller mühevollen 
Arbeiten, worunter der Vf. die eigenhändig gemach- 
ten v()lirt.indig<Mi Au'f'tf^e oder Abfchriftcn der durch 
jHex. V. //.'/?7jft //(/4'A"i^i?lheiltenamerikanifchen Gram- 
matiken zahlt, bereits unter der PrelTe ift. 

Die Einleitung zu diefer erAen Abthcilung, wel- 
che die afrlkantfchen Sprachen umfafst, befchSfiigt 
fich zuerft mit der (.H 1 r 1 Irnr über di( i ;tirhe 
Bevölkerung Airika's aut eine Weife, die eben lo 
fehr von dem Scharffinne und richtigen Urtheile de«' 
Vf«. xeugt, aU von der Ungewilblieit aller Anfichten, 
von tvelchen man fiberfenen Pnnct «Intfe« licKt er- 
warten möchte. Aus diefer (.^npewifslicit fliefst die 
Schwiciigkeit , die Afrikaner in ihre uriprünglichen 
StMmme abxutheilen , und die Völker nach dem ^n- 
lammenhange ihrer Sprachen an einander zu reihen. 

ErgänsungtbL s. /. A L. Z. Erßer Baad. 



Für jetTt kann die AbtheilniM derfelben nur dem Lo- 

cal fo(ffen, und dabey die Kunde der Völker und 
Sp fo weil brnvitzeii. .ils fie im handeii ifi : eine 

Gleichmäfsigkeit der Behandlung i[i vvegen des .Man- 

J;cls an ^oderlichen Nachrichten nicht überall mag. 
idi. Oer V£. tbeilt Afrika und feine Bewohner (mit 
Antfchlnit der fdiott im erften Tb^te abgehandelten 
Maaren) in: 

1. Nord- Afrika, 'his zur rüdlithcn Gronjc der 
Sohara, de^en Bewohner Höh in ihrer Körperbefcbar 
feuheit wenig von den, eben ecwübaien, eingeirou 
derten Arcbern imterfcb^den; 

■2 Mittel- Afrika , hU ynm Lande der Hottentn' 
ten , lieilen Völker von den Merkmalen de* Aui'seixn 
der Neper entweder einige oder lie alle haben: 

I. itn dcmOber-Nil undder Küfre des arabifcbep 
MeerbnAou; 

n. . von da, die Südgrenze der Sohara entlang, 
bis zum Gülbi und dctTen Tüdlichen TJfern ; 

IH. von da öftlich bis zu den Gebirgen von Nu- 
bien und Habelch undbiszumMondgebirge, weAlicb 
bis aur Knfte «m Smngal, und Ittdliek bis au derSüd^ 
grewtarvon Cengo; 

IT. der Bftlichen Orente von Congobit zum 
Mondgebirge, der Meerküffo unterlmlb Ilabefcb, Uad 
Von Cungo bis 7.um lupalikhen Gebirge; 

V. KafTerUbidas ¥•& Qoiloa bii an den Hottend 
totten. - ' *• 

S. IMe Sadrpitze von Afrika oder' da* Latid d«v 
Hottentotten, Menfchen mit einem von obigen Claf- 
l'en ganz unterfchiedenen köi-perlirhen Charakter. ' 

Eine Menge von Volkern find in diefem ungeill).'- 
ren UmrilTe begriffen , mit deren Aufzählung mr vS^ 
fere Lefer nicht ermüden Sollen. Hr. D. Jeefzenbat 
die Anzahl der afrikanifchcn Sprachen anf 100 — 1^0 
aiigefchlagen; die Anzahl der hier abgpimndchen bi- 
iräpt weit über die Hälfte. Von den eigentlicbf :i 
Megern in Mittel- Afrika fmdet man aliein 62 Numera 
aufgezählt, unter welchen der Mandingo-, Amlna- 
oder Fante-« nnd Congo-Sprachrtamm befonders aus- 
gezeichnet find. Die Berichtigung der Irrthümer, 
welche in diefenj Völker- und Sprach - Verzeiclmils ' 
noch obwalten mögen, müden wir von der Zeit er-' 
warten. Der Vf. hat Alles geleißet, was man nur fo- 
dern kann; fonr wird am Ende der Einleitoiu die 
Präge fiber die umfchiffong Afrika*« vor dem Anfange 

ilnTerer Zeitrechnung behandelt, damit die Rückficht 
ihres etwanigen Einflulles auf die Bevölkerung Afri- 
lEa*>nic]rtM>fe^cn Tchiene. Das Vater-Dafot kotuite 
in den wettigftea Spradien geliefen werden; diefe 
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AbUieiliuig enthlltimr «<t Nuncni «oa 557 — 56g;- 
BümUdi ein berlMiifdiM, zwölf Icoptifclie nebft «d«x 

angeblich aliügyptifchen Formel, welche, weil fie 
ei dichtet fcheim , nicht mitgezählt worden ift, ein 
aniliarifchp«, fuluilehes, fameifches, iwey akräifche, 
kwey an^olanilche nebli einer von Heirvai mitgetheil» - 
icn Formel ans Angola , welche einer ganz anderen 
Sprache angehört, vier iniulagasliarirche inid einhot- 
teotottirche5. Doch iviid der Vf. bey der Vollendunt^ 
des Ganzen dahin fchr.-n, d.iis das V. ('., wie di-r Tiicl 
verlpricht, in bey nahe iiinfhundert verfchiedencn 
Sprachen und Mundarten geliefert werde. Die Stell« 
des V. U. vertriu in der Sprache der Agows von Tfchera 
«indpamot, derGafat, Falafcha, und Gallas unter 
Habcl'ch der Anfang des Hohenliedes ron Salu tm;!, 
.lyahritliuiniich Übcrietzungen aus der Überl'etzung deir 
griechircben Bibel in der Bd. I. S. 404 als Dialekt der 
arabil'chen al^ehandelien Gces-SpnclM, «dclioBratt 
«II* Habeflynien mitgebracht hat, Anliiudnn finden 
wir faß von jeder Sprarlie Proben »on Bezeichnungen 
der nothwendigßen Begriffe und der Zahlen, und 
zwar, wo es möglich war. An Vergleichungstafeln, 
lu-bli den, liekanMen grammatifchen Bemerkangen 
angegeben; znwirflen anch ganze Redeniarten, klet* 
uc Volkslieder oder Gebete. Bey den initgetheilten 
Sprachproben darf mair aber nie ihre (Quelle ans dem 
Aii^p veilieicn, da der VI. die Beybehaltung der 
Schreibart /edes Einzelnen , mochte er Engländer, 
Franzofe, Italiäner oder Däne feyn, einer tncnt irM- 
Xührenden Umformung in die deutfcho Schreibart vor- 
zog. Alle Hülfnninel zur Völker-, Länder- und Spra- 
chcn-Kuudc voi Afrika hat der Vf. mit eben lo v)"l' r 
Sorgfalt als £inltcht benutzt: wir heben nur aus den 
Bemerkungen über den Zufammenhang und die Aut- 
dehnung der Volker und über die BoCchaffanhoit ihMT 
Sprachen dasjenige aus, was uns, befonderi inflinficht 
auf Sprachpbilorophie und dicGcfchichtodcr Menfch- 
heit, am interelTaiueAcn imd wichügften itiieint 

In Nord-Afrika erftreckt Och vom Fufse des Atlas 
bit KU dan GsenzcB Ägyptens dai aahlreiche Volk 
der Berber, worein dia Refta ttancher OrvoHcer, wel- 
che uns gricc!nlrt]p und rümilche Schriftrieller im 
.Norden von All nennen, befonderi der Nuiuidier, 
Maurilanier , (»aiulior und Garamanten, zufaminen- 
gefchmolzen foyn mögen. Be/ der ZerAreuung der 
dazu gehörenden Völker mnfs nothweudig manche dia- 
Icktifche Varfchicdcnheit der Sprache Statt finden, 
aber alle diefe Nationen ver einet Jäine Sprache, deren 
Kcnntnifs fich leit Leo Africanus bisauf Hörnern um 
itufcnweife erweitert bat. Diofe Spiathe iJi die ein- 
zige, weichein Nord-Afrika zwifchen der maiutfcll« 
ttabifchen und den Sprachen der Negar-Naiioaaa 
Mdet wird , und war allar WahrrcbeinHchkeit utdi 
Vörden Eioberimgcn der Saraccnurj rin'r 'ie allgemei- 
ne Sprache von Nord-Aiiika. Man könnte fie die la- 
byphönftiHdM* nennen, deren Grundlage das Numidi- 
fche war,woinin punifche, und viellaichtaoch manche 
gviaehüch«, xSittUdiauad ipaad*Ufoh«-W4totar -llhatx 
givgois dmn«iilmr dn dniA dan Mai w^fihr» 



SBLATTER 

tan arabifcheta Wöruvai 10!^- fi« eine groTse Ver- 
wandtrobafr mit dem femitifdEien Dialc! tc. Als das 

Rclult.it de« F-itinufles und dpr Mirdiungen mehicrer 
Sprachen kann man vielleicht die Bildung des Plu- 
rals der Nennwörter anfchen, welche durch manchef* 
l«w Vefättdenuigen der Vocala and der Syltea dai 
Wortes, durch Vecfetzungen der ConTonanten, und 
mancherlei, hinzutretctulc Kndungfn ^rfchieliT. Der 
VVur/.cUaut de» V'e.bain jit, wie in unicrer Spra- 
dl'', der Impeiatis', woran zur Bildung anderer Ver- 
baiio.rmen, thcils zu Anfange, thciistn Ende elnselue 
Laute gehängt werden. Manche Ähnlichkeit mitdem 
Berberifchen hat die Sprache der Guanchcit oder det 
alten Bewohner der canarifchen Infeln, welche nach 
einer Tradition von einem alten, profscn und niatli- 
tigeu Volke abftammen, raeikwürriig wegen der bey 
ihnen hcrrfchendcn Gewohnheit , ihre Todten ein» 
mjbairanireii, wafthalb Tic einen fchicklidben Flau 
iwirchen Bet^eren und Agypiorn erhalten.- Die ReRe 
der f rägyiiiier find ohne /.-.veifc! \r. den Kopt&n ent- 
halten, welcbo , in das laneru vua Übeiä£;ypten zu- 
rückgedrängt, ifiren urfiiriVngliciiffn Nationalchank-. * 
ter imd ihre alle Landetfprache noch nicht gann ver- 
loren haben, und nngeffihr den bundertAen TheU 
der heuliffcu Bewohner .Xgvuieni nnsmachen. AuTser 
den Gracisineii, welche leii (<er Horrfchafi der I'tole- 
maer in das Altagvjitiiche iiber^iinnon , iii die Anzahl 
fcmitifcher Wörter iu der kupiiichcn Sprache nicht 
vnbeuächtlich : aber die Vorglcichung des Koptifcheit 
mit dem Sanfkrit, dem Bcrberircheu andÄlhiopiCchen 
und den Tüdlicheren Sprachen hat keine bedeutenden 
RefulUile geliefert. ( icle^entlich fpricht der Vf auch 
äber die Infchrift von Kotctic. und über die von D«- 
»on bekannt gemachten S<liritt.inen auf vielleicht be- 
trichtUch iUtaraa Mumienhandagan. Die kopiifche 
Sprache war zu dea Leo Africanut Zelt fchwerUek 
mehr li- rrTchonde Sprache in Oberägypten: lösjftarb 
in feinem guhcn Lebeusjahie der letzte, von Reifen- 
den bemerkte Kopte, weUher Tie wie eine lebende 
in feiner Gewalt hatte. Die Verben diefcr Sprach« 
haben alle nur einerley Cenfngaiion ohne paffivifche 
Form ; der Imperativ ift der VVumellaut mit der vor- 
f>eleizieii S\\he ma. So wie einielno Theiie des Ver- 
bum, werden auch abgeleitete l'omMn dot NODM^ 
durch vorgeletzte Sy Iben gebildet. 

Trümmer uralter Reiche, worunter zuerfi MeroS, 
rpätethin Axum bervorfchimmern, finden wir nueh in 
Nubicn und llabeffynieti. Die ältcfte Sprache diefer 
Länder fcheint die amharifche /.u fem. die jedocli nur 
wenige Ähnlichkeit mit den indifcheu Spiachcjid.arbie- 
tet, welche den vermutbeten Rinilufs Indiens auf .\thio- 
niavbeftatigenkjuiotan. SiciAimarftonBande deiMi- 
urldatet mit Unrecht mtler den arabifchen 'Sprachen 
erwähnt worden denn fie iit nicht eine Torhter der ei- 

Sentlichft iogenannten äthiopifchen oder der Gcez- 
prache,welche zu den Dialekten der arabi 1 1 h en p ehün, 
wannfie gleich aus ihr, aladerahaniaUgen Sprache de« 
HoTea und dar Raligioa, vidn WSrtar nnd Formen 
vaS^mmmMk Ims. -Dor V£ bat dalm fib«c ilu«B 
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grammatifLlif n Cl'.ariiktrr r-in'-'n : t ] \'.r zi ^ 7<\ dnn inj 
•rfMn Bande gegebenen Bcmci knngpn gclicferi, nebft 
etiler grunmatirch(>n Analyr« des V. U. nach einer Le- 
tmf , worin m»n dt« äthiopiTcb* Schrift leichter wie- 
ier «rkenat: Dann fblgni die Dialeltte det AmliRii- 
fchnn mit den übrigen Sprachon H.ibefTynieiis und 
Nnioiefii, welclic uch von jcncu günzlich unterrchci- 
den, und eben lo miinnichialtig find, als die Ri^cIm 
und Religionen diefer Gegenden. Wir bjeben vax 
Wenifes darüber an*, imd verUnd^ damit fofleidi 
die Narhricbtenv welche der Vf. weiter unten über 
die anc^veiinenden Lander giebi. Die grorsc Verfchic- 
dci !n'i' di r ni ile Jif^ in nu-hrcren Pi oviuzon fchnübt 
Hervas einer Verdeibung der Sprache durch die Gal- 
las au, durch deren Einfälle Habefch gant voriüg- 
Hcli gelitten hat, und eineicrofsen TheiU feiner Pro- 
TlBten bcrfinbt worden ift. Die Volker diefer Gebenden 
finden wir fchon von Hcroi^oi an bis ünf I't IiHKins 
durch die Griechen pcl rhiidi'rt ; in wie vielen Völltera 
diefer Länder aber Rciic alter Volker geblieben find, 
läfst fich nicht wohl beftimmun. Vereinigt leben wir 
die Bewohner derfelben eine Reibe von JabTfionderten 
bindurch «inter dorn mächtigen habelTjnirchen Re iche 
bis zu dellen Zerrüttung durch innere Kriege und die 
Einfälle der feitdem immer weiter um fich greifenden. 
&aUaf, und die Abreifiung der nubtfcben Länder 
^rch^e Türken und weßlkhen N«ger?6llier; aber 
zafanmwngercbmolxattwwen darch jene Vereinigung 
nnter Einem Saepter weder die Nationen noch die 
S^aebcn. Dafs Heb Araber fpir dr, \usbildun^ ih- 
]«r Sprache auf der KüHe Alnk i s teftlei*ien, davon 
ift die Goezfprachceija uiiui/iJt ilsl:cher Beweis; wann 
vndwie, davon fagt die Gefcbichte nichu. Nach 
LndolpluRecbn ung wären mit EinrcMnf« der Oeez- and 
amharifchen Sprntlie und derder Gallas acht vcrfchie- 
dcne Sprachen in Äthiopien. Ndi h Bruce kommen 
dazu die Sprachen der Agow« von Damot undTfchera, 
und die der Falafcha, eines jüdifchea Volke«, wei- 
ches theils in mehreren Heichen'undProvitaenvonHa» 
befch als Weberund Schmiede -/erftvent lebt, theils 
im gebirgigen Lande Samen einen eigenen Staat un- 
ter einem Könige Gideon und einer koni^iin Judith 
bildet. Auch bemerkt Bruce, dafs die Heiden im 
Dorf Waido am See Tzana eine von allen Dialekten 
HabeOynien* abweichende fi^eche reden , welche 
vielleicht fehr ah ift. Nach den T^achrichten bey 
Hervas haben auch dieCuar«, ein chrütlichci Volk, 
und die Gurayen eigeatbumiiche Sprachen. Durch 
lln. Dr. Sretzen lernen wir noch andere unter lieh 
verwandte Sprachen des öitiicberen UabefTjrniens kcn- 
- nett. Der Araber Maeriij Tagt , daf« man wohl 50 
Dialekte der verlchiedcni^n Provinzen HabelTynien« 
anführen könne, die alle mit denfelben Buchftaben ge- 
Ichviebcn vtiidt-n. Als Pnunz[tJue des Chriftenthums 
in ilabeitli ift dai ahe Ri ich von Anun anznfebcn, 
detfen Gefcbichte noch im Dnnkelliegt: die füdUch' 
he cbriAliche, obwohl dem hahefTyntfchen SceptM. 
nicht imteirwoÄCene.Pnivins ift Enaroa. 

Sin« betrichtlich« Anaahl von Spndiea wind in 



dem nr^rhciK] - n Re iche Somu, und dem von ihm 
abhangigen Mohha oder Dar-Szel^h, gefprochen, 
womit uns, nächll. Lucas und Hornemann, Dr. Seetzen 
(MonatJ. Correfp. igi«, Febr. und Octeb; ) niUter be> 
nnm gemacht hat. Die Einwohner beftelten ai» 
einer folchen Menge von Vülkerfcbaften, dafs, wie 
es heifst, 50 Sprachen in dem Reiche gefprochen 
werden; aber in ihrer Farbe ßnd Oe einander alte 
gleich , nämlich genx Xcbwars und vollkommene Ne- 

St. t. Weltlich von Habefch wohnen die Sehiüttiy 
eil? in "df-n, theils zerftreut, wovon fich ein Theil 
in diu ßeiiii von Seandr gcietzt, und die Stadt die- 
fe» Namens errichtet hat. Diefer Theil bat die irio- 
haniinefianilche Religinn a&genomm'en ; die übrigen 
Schilhik find Heiden ohne GÜttonbilder , welche nar* 
ckend gehen, und theils Bitomen, theils rohen au{ge> 
richteten Steinen göttliche Ehre erweifen. 3. Eine 
heidiiifche Nation Dahera, Anbeter des Mondes, wel- 
che in den Dienften des Beherrfchcrs von Senndr die 
nnruhigen Araber im Zaume halten, reden eine wohl- 
hlingende, von den Sprachen ihrer NacJibaxn ver- 
fchiedene Sprache, von welcher wir nicht* NKheree 
wiffen. 3. Die Sprache von Dtlr Für ift voll von ara- 
bifchen Wörtern, welche mehr als den füuften Theil 
der iingcfiilir 700 furifchtn Wörter des feetzenfchen 
VerzeichniCre« aiumachen; Dieler £infliif« der ara- 
Mfchen Sprache erfeheim fo g rof«, dafs er kaum von 
dem blofsen Zufammcnwohnen /.nlilrcichcr arabifcher 
Horden, die fleh in dielen Gegenden aufhalten, auch 
wohl nicht von der bloiscn Ein\virXung der uiohira- 
medanifchcn Religion , loudern noch von irgend ei- 
nem anderen unt unbekannten Umftande herzuleiten 
iA. An der ganxen Kühe vom Habefch Ut nach Zm^ 
gttebar hin wohnen Araber, feit den Jahrhmidertea 
nach Mohammed dahin gekommen ; ein weit früherer 
Einiluis Arabiens aui diele Küfte iA durch dieNachrich- 
ten der Griechen belegt. Deutliche ZeugnifTe arabifcber 
Einwirkungen find aufJi auf den Infehi Johaima und 
Madmgasear vorhanden. Die grofM Infel Madagai* 
car zeigt in ihren Einwohnern zwey oder drey Arirn 
von Menfcheu, \v^;lche aber, dialektifche Verlcliif- 
denheiten abgerechnet, i)n Ganzen eincrley Sprache 
reden lolien, deren ZufammentreiTen mit einzelneif 
malayifchen Wörtern Reland und 'Hervas- gezeigt hlÄ 
ben, ohne dadurch mehr als Eingang mancher vonr 
Malayen dahin gebrachter Ausdrücke zu beweifen, [6t 
wie das Arabifche belonders im nordweftliche u I heile 
der iüiel eingewirkt hat, woraus Court de Gebclin ii>- 
gar auf einen Einfluls der Phüniker fcUicfsen wollte« 
Eben fo wenig läfst £ch aot ein paar fcbwachen 
Ähnlichkeiten der Völker oder Sitten diefer Einwoh-^ - 
ner (Malegafchen oder Madekaffer genannt) mit de- 
nen der Kaifern oder Hottentotten auf einen Abftam» 
mungs Zufammenhang derfelben fcbliefsen. Diema- 
dekaHifcbe Sprache verändert gleich der kjmrifchen 
manchen AnfangfUmfonanten der Wörter bey d«r Zu- 
TammenfteUung mit andci en 'A r-rrn. Eine Flexion 
der Neunwörter zeigt ilch nirgends, vreder iür den 
MiinMiu^ aochlfir dav G«nnik Be^y Di^per wixd die 
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Sptaebe wagen JUuret AeichUiaiiu ia der BflMicliiuuqg 
^ernhmt , intlcm eben derfelbe GegenOand . tnit der 

oder ji ii; r TM^f-üiVhaft zuramtnengcd.icht , einen an- 
rtoreu N.uneii ii.ibf. Bey Le (ieiiul iiclt man die üc- 
mcrkwni: , düfs, uni den Sujjpilauv zu bczelchnL-ii, 
die e>Ae^)lbe gedehnt werde: be gut, be Seht gut, 
rdt-efu fchlecht , rSt-thi fehr rehleclit. DIer» mag 
Irithum odfi- hochftens nur provinciell feyn: dena 
fonii dient die Verdoppelung de* Adjeclivs, oder auch 
dac Adjectiv h? , piols oder lehr, zum Ausdrucke dfs 
Superlativs, z. B. bi ic, lehr grofs, tjai ii b^, lehr gut, 
ritjt rätjl oder rä^/if rätft be, fehr hole. Das \ crbiun 
hat f ar keine Flenon , indcni bloTt die Perloiul-Pro- 
uouiina hlnzuit«ten; durch «lue Art Hülfiverbnm eßi 
(er hat vollbiacht) bilflct ricli d.i'; Präteritum, To vMe 
in dem vorgefctzten ho die Zulkuuii ausgedrückt zu 
fcj u fcUeint- 

Je weiter von den der Maereikäfie nkheren Lüh* 
dern Afrika'« fleh der Blick de* Forfdier« «ntf«mt: 
dcfto weni/iei lieht er fictinnrerrtiitzt durch die Nach- 
richten daluu Ichou vorgedrungener Europäer. Über- 
sehen wir daher alle Länder und Völker, wo fich die 
äeCcbafftttlieit vnd Verhältaiffe der Sprachen wenig 
beftimifi«n lallian , -an defto nwhr von den «lugebrei- 
teten oder bekannten Nationen anruführen. Die Fu- 
lah's. ein weitverbreitetes Volk am Senegal, und un- 
ter ihm bis zur Sierra Leone, und 1j r n n jsn (iülbi 
^eineia l^ofsfin Strome, defTen Namen bcy «lenNegcrn 
M<er bedentn'fol], wie die Ägypter auch den Nil 
nennen) , und über dem Gülbi zwirdiea den we&ii' 
clu'u und öftlichen Reichen bis gegen Poiua herauf^ 

f;ehoTen 7.u einer Mittelgattung zwifchcn den eigent- 
icben Negern und den afrikanifchen VVcifsen. Das 
Coi-pi der Nation unter dem eigentliciicn Xainen Fu- 
1 ih foU ein jgrobe« Gebiet um die Quellen des lUo 
g and« befitzen, wo Teamba, eine lehr voOmrichn 
S.adt, 80 Lieue? vom SIei ra Leone , die llauptfiadt 
ift. Hin Thcil dieltu 1 ulalmaiion lind die l'ogcnann- 
leii rhelldu- Araber, welche fich in einem grofscn 
Theile de« nördlichen, unter den Namen Belad el 
Dsjerid (Biledulgerid) und Szahhara (Saliara) bekattn» 
ten ACrika's auihallen. Diefes entdeckte der Vf. un- 
ter andern aus dem Zufammentreflen der von Dr. 
ScctTt n lind Anderen an weit von einander entfernten 
Ortezn aufgenommenen Wörterverzt-ichailfe, wovon 
das nnilttlirliche Vcneiclinifs der Phelldtaxvörtnr aus 
Dr. Seeizens bandfchriftlicher Sammlung fchon uw 
ei ften Stücke dUifcoBigsbergerAichivi fär niiloiuphic, 
Theologie, Sjprafibkwade »ad Gefchielite abgedruckt 
(Vörden. 

Die Nachrichten von den Sprachen eines grofscn 
Theilcs der eigent^cben Neger im MitteUtfrika ver- 
danken wir Otdeudorp*» Gerchiehte der MinUm der 

evangelif« !><*ii Bi i'a'er auf Ar-r. r iraibifi hon Infeln, 
welcher den glückln-heu F.iiiia.l iiaitc, die in jenen 
Colonieen bcfiudiichcn afrik.inii« lien Ne^er iibcrihie 
tatnrländifcUe Gegend .und Sprache.zu beüraeen. Die 
Y^ft odar Jidofi find nicht tn Mhlxeicb alt. die Fu'» 
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}ah'i nnd Mandingo'i, abar immer 4^11 michiige% 
thiitige«, kriegerilehei Volk, welches den Strich 

zwifchcn dem Scncf;al und dem Mandingofiaatn an» 
(rambia bewühni. Sie ioUeu die fchönJii-ii Neger in 
dicfctn ThciU: von Afrikri feyn, ganz dunkel- und 
glänzcnd-fchwarz, was auch ihr Name Joiof.badcniet, 
ungeachtet lie gerade die nürdUehAen imtar den Nei 
gern find. So wie die Fulah's fich für bt-rTci halten, 
als alle eingeborenen Neger, und Och im Gegenfatz 
anderer Nationen itnmei zu den Wcifsen lethuen; 
lo iiitd die Julut s dugi'gen fiolz. auf eine ieiir alta. 
Herkujift und auf die Schwärze. der Haut, wekJl», 
je näher der Linie» defto weniger dunkel und rein 
ift, Ihr Korper ift wohlgebaut, mit repelmäfsijcn 
Zügen, und ihre Sprache lelir \vohllani*"vd. ■i icli i 1 
Vocalea und lei<.ht zu erlernen. Die Alandingo s 
find eine der vcrbreitetften und angelehcnfien Natio- 
nnn in dioCam Theiln Afxilta.'« , deren Uandnl und Cn- 
Imieen ilire Sprache cur beltaameßen im dgenfli- 
chen Mittehifrika gemacht haben. Ihr eigentliche» 
Vaterland liepi tiefer in .Mrilia, an den <^)uellen des 
Gambia, welchem ganzen l'^lufs entlang die Man- 
dingo's nm- Eine Sprache reden. Unter djefcii reden 
die Männer bey gewitTen Gelegenheiten «ine Sprach«, 
welche die Weiber nicht vcrftelien. Wie gering oder 
beträchtlich aber der Umfaug diefer Mitnnerfprache 
fey, läfst ßch aus den Nachrichten nicht behimmen. 
Mehr oder weniger ausgeartete Dialekte der Mandin- 
gofprachc find die Sprachen von Bambar^a und Bern- 
buk: in Bambarraam GüUn fpticbt man hauptfichlich 
ein plattet Mandlngoifieb, das Mungo -Park «>Iid«- 
Schwie. ickeit erlernte; die Sprache von Bembuk foU 
nach Gulberry eine fchwer zu veriteh«ode Art .PaU^f 
feyn, worin intuB das Mandingnifchejuit Mühe wiailaii 
erkonn«, «ine grobe Milchnng von vatdorbenem Mann 
dingoirdien, Jolofßrchen, F^itfchen und Matuifobenr 
mit vielen porttigiefifclien Wörtern. Mit dem Portu 
gicfifchen vertnifclu ift auch die Sprache der Kiuivoh- 
ner der cap-verdifchen Inleln, welche gleichfalls 
von Mandingo's abnanimen. Sprachühniichkait, au« 
Stammverwandtfchaft oder au« Verkdir «btftanden, ^ 
fchliclst zwey andere Völker, die Jatonka oder Jal- 
lunkitti, und die Sokko oder ^/oA/.o . :\\\ die Mandin- 
go'.san, wovon die letzteren, ftni \»n den M.indtngo's, 
Nachbarn uud Feinde der Ainina in den M>n der Gold- 
küßeeinwärlslicgenden. Lindem lind, und 6 — 7 Wo- 
chen brauchen folien, um au ihrem Lande turlCüftfl 
ftu komme». 01dendorp*en verdanken wir die Nach- 
richt vondiefen, und die Wörter ihrer .Sprache, wel- 
che iu h in verfchiedenen Gegenden in verfchicdene 
Dialekte iheilen foU. Sie ichcincn mehr Civilifa- 
lion zu haben, ai« andere umliegende Nationen, und 
iJbr« Religion ein Gemifch«on Chrlftenthnm nnd Ma->. 
hammedanisinus 7u feyn. N.iher dein eigentlichen 
ViUerlande der .Mandingo's ift das Land Jallmikadoo, 
delTcn Sprache bey aller Verfchiedenheit doch eine 
groftc Vorwandtfchaft mit der mandingoüchen hat. 
(üw n4dü^^^ i^lgt im DUOtflm Stiitki.} 
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. ALLGEMRIITE SPRAX:HKüNDm, 

♦ 

Bbumit, b. Vor«; Mithriibite», oder äUgemeiiu 

Sprachkundr. mit dem Vater Unfer als Sprach- 
, , probe in bcynahe Jtinf hundert Sprachen und 
. Mundarten, von Joh. Chri/l. Adelung, Hofr. u. 
. Über*BiblioUi. su D\99^»n, fivwrbeitet von 
^nrerin Vttter, Pcof;-d«ETh«oL und Bitiliotkektt 
lu Künigiborp. Dritter Th. Erfte Ab!!; !! u f w, 

{Bfftiunls der im vorigen Stiiekt abgehroeki-neii Recenfiom.) 

ie Su/u's bildon die afteMo SuTourngebung d«r 
interelTflnten engKrehen Niederlaftimg Sierra Leone; 

durch die engÜ.'» hen Milfionaire unter ihnen find uns 
«lio Ortei iiires 1 nutes eben ia wie ihre Sprache be- 
kannter geworden. In dicfcr giebt es einen fthr 
tiefes Kehllaut , deiXehr häußg vorkönttm, and mit 
dem Laute vergUeheniviid, welchen ma» in der ttoit- 
huinbcrKindifcnen Volksfprache Aem r picht. Dif 
Vocale find von fehr vielfacher Ausljjrachc. Die Ad- 
jcirtive oriiüirpri kcijic Veränderung der Kndimg, und 
liehen immer hinter dem Subftantive, dcllen Cafus 
durch hinten angehängte Laute utisgedrttckt wevdea. 
Abseteiieto Subßautive werden durch Setzung der 
Sylbe nach der Wurtcl dc.< Verbum «gebildet, und 
auf ähiitii ho Weife andere AbUracta, fo wie Hic I^i- 
minuiiva durch rf/, welches Kind bedeutet. Das Vcr- 
bnn:lHt|tean Formen, um die verfchiedenru i jici- 
pora aunudrücken» and bey jeder Perlon ^hen die 
Pronomina vor dem VeKbatlante. Im Aexift der Bir> 
Zahlung ft eh t allein die Wurzel ; im Priifens, welches 
auch in der Bedeutung des Kuttirum Iteht, wird ma 
hinten angehängt ; im Präteritum banta vorgefeut 
und im .Potarum jama. Durch Vorfetznag der Svlbe 
nä ontllalit im dem Prifent da« Tmperfectnm, am dem 
Aorift o<^R[- flfin V'rätt-ritMrn rl-- I'liKiruamperfectiun, 
au.» dem i iilunini ein i aiiüruiii m juatcrito, fo wie 
(!iir(.h \'orrctzung von famaf^eieln Präteritum in futuro 
odor fogenauntcs Futurum exactum. Kurz die Sprache 
ift ausgebildet gemigj um die mancbcrley Verbä|uiifte 
BUd ModtficadoiMn der Begriffe gehörig zu bezeicb- 
sen. Die AhttUehkeit mancher Wörter mit der Man- 
dingofprache rähtt wohl mehr von dem Verl i-h > niit 
den Ma n diago*», welche zahlreich in jenen Ge|;eudeu 

-w«httCht>aI* »on Ahitammungt-VcrwandeFchaft her. 

Die Pfeffer«' «der HjMnectKü&erioirahL alt die 
■Zahn- oder Blfenbeia-JEIUte)^«» Gmnm Ift aidrec dün 
N.v h ; : htr>n von dcnJUGneien, von welchen manihrtäg- 

■ hvhoi -Morgongebat aufbehaltea.bat, bisher ohne Auf- 
hcutc für linguiflifchc Forfchungcn geblieben, daauC 
ErgäHKun^M, g, J. A. L, Z, Erfier Band» 



beiden KüBen keine NioderlalTungen der EoropSeir 
find. Man lieft nur, dafs auf erfterer Küße eine 
fphr fchwere Sprache geredet werde, und auf letzte- 
rer di<; Qu. ijii 1 iiiren Namen daher haben, weil fie 
die Kommenden mit dem Znmfe Quarjua bcgruisen, 
welcher vielleicht Sclaven bedeutßL M«hr lalst fick 
aat den Macluichten über die. Goldküfte fchöpfea, 
worilber wir da* Meifte und 4>eocveie- den Dänen 
verdanken. Am bekannteften find hier die grürstcn- 
theils ander Kulte wohnenden Fanteer, aber alle V'öl- 
]t«r dicfer Gegend hängen durch das Band einer ge> 
aMinfamfln, ^alekttfch mehr oder «roniger verfehle^ 
denen Sprache mit dsa Amina zaTammea, «inergro- 
fsen Nation, die fo weit verbreitet ift, dats ein Theil 
14, andere nur i Tagerei fo von der Külte entfernt 
wohnen. Daher heifst e$ in- der Vorrede vor Chrift. 
Prottens Schrift, %vctchc das einzige Hiilftmittel der 
eigeatUciien FanteCprache ifi, die F/tnr«- oder Anüna- 
Sprache fey weit verbleitet, und fo allgemein, dafs 
nian fairen dürfe, fie werde von allen «uf der gan- 
zen (jojrlkiilii', 60 Meilen Ungft dem Meere, veriian- 
dcn, und eritrcckc fielt auch viele .Meilen in das Land 
hinein ^d über mehrere, nach der Art dicfes Landet 
mächtig» Königreiche. Die Plräpofitionen diefer 
Sprache find eigentlich Poftpofitionen, da fie. wie 
die Adjectivc , immer liinier den SLib^tautiven ftehen, 
wtkbe, auch felbh im Plurvil, ohne alle Flexion find. 
Der Comparativ deiuaflectirten Adjetti«* .wird durch 
blofse Hiasnfogoag doi verglicheaea OMenBande«, 
4er SaporUtiv dinch Vergleicboag mB Auea ätisge. 
drückt. Die Pronomina hohen, das der erften Perfon 
ausgenommen, oft abgekür7t vor den. Verben , und 
diefe haben nur eincrley Conjugation, worin das 
Prifeat uad der Imperativ olwe die hiaxusaCetsendea 
Preaemiaa derWnnellaat Bad. 

Die Ahreicr waren ehcmal» eine m.iclitige Na- 
tion an der Küße, in der N'alie von Chririiamburg, 
aber Tie wurden von den .\c[uaiuboc;rn befic't. llire 
Sprache %vird nicht freiter goiproehen, ali.Cc felbB- 
fich erftrecken, d. h. ongefähr in eiaer lEatferaang 
von hüchAen« ^ — 10 Meilen. Sie ift für Fremde 
(dir fchwer zu erlernen, tmd man mufs die genaue 
Ausfpracl\e, zu deren Bezeiclinunp man o:t keinen 
Buchüaben finden kann, fo zu lagen, jnit der Mut^ 
termi Ich 1 bekommen haben. Viele iWurt er müffea 
Boihweadig auC die gaaz oigo nthfim liche .Weife däo- 
.fet Volket au*gelpro«hea 'werdea,. wNm 6e nicht 
etwas •inderc-ü oder gar nichts bedeuten follen. Alle 
Akräer verftehc« Fanteifch> iiingegen bekümmern 
fich die ubrigta N«tio4ea wenig oder gataicht darum, 
r 27 
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das AkriiiTclif zu «rloriK'n. nafs einigo Pronotnina 
und manche andere W'ürter und Bezeichuungiartea 
mit der Fantefprache zurammeaticffea* kaim wohl 
Folfre der Einwirkung im Einreinen, und kein Gegen- 
griiiid fragen Protten«anidrückUcheVerricherung re)n, 
dnls bi'itle vSprat hen (ich gänzlich unterfcheiden. Die 
Tempora werden gröfiteniheils nur durch den Accent 
uiiterrchieden» wie auch der Infinitiv; doch läist Tich 
du PlitfqoamperfMttMn. vvie imFanteirchen^durcli 
ein AdvcTbium aiudrfiekeii. Auch hat das iSrärens 
in manchen Perfoncn mi. da» Futuriun « ^ i'iben 
dem Pronomen und Verballaute Durch einen befon- 
deren Vorlktlftcm» der bey allen Verbalformen vor 
da* Fronomeageftellt wefdea Juum« wird die Bedeu^ 
tnng vnrftSrkt. 

Ein gTofser Sjprachftamm mit ziemlich weit von 
einander entfernten Aden xfider KongoSprach/lamm, 
weicher von der Linie bis wenigfieni zum 15^ fUdli- 
«h«r Breite an der KüAe, und tie£ in» Innere reicht. 
£9 gehören dam die LItaderLoango, Xrikongo, Kongo, 
Angola, Mandongo uud Camba , zwifchen deren Na- 
men eine gewille Ähnlichkeit in die Augen fällt, wel- 
che dadurih noch ^rofser wird, dafi gerade in den 
Sprachen diefes Stammes vorn oder hinten angehing- 
teAnäel einen werentlichen Theil der Sprae0eni)en 
autmachen. Die Artikel drücken hc.y den Subltanti- 
ven Numerui und Cafout auj, und find der fchwerfte 
Theil der Sprache, weil nich! dei Artikel bcy jedem 
SubtUmtive ftehcn Xann. Ln dielen Artikeln liegen 
zum Theile die Präpofitionen ; die Adverbien werden 
«eiAena dtncli Verba «unfdiriebeni Coniunctionen 
find wriiig oder gar keine vorhanden, relbÜ und wird 
durch die PräpoHtion mit oder durch Wiedeiholung 
des Sub)ects oder Prädicats umgangen. Die Adjecii- 
ve werden häuhg durch Subftantive umfchrieben, z. 
B. kei/äts Wafftr durch tVajJer von Featr. .Der 
Compatativ' wird dtmh den Veittilbegriff i^erttiffen 
bciieichnet, fo daTs dabey die Zeil trnd der active oder 
palGve Zafland der gefieigencn Eigenfchati mit aut- 
gedrückt werden kann. Diminutira bilden (Ich in 
des Loangofprache durch Verdoppelung des -Wort«« 
mit Vttrf etattttf der Sylbe tjui itn Singular, and i im 
Plural. Verdoppelung des Adjectivs bezeichnet den 
Superlativ, Verdojipclu«^ des Verballautes übermä- 
f»ige VV iederliolung. Einen grofsen Reichthum diel er 
Sprache machen die abgeleiteten Verba au*» wodurch 
die Wuneln aierhey MadificatioMawleiden, welche 
man ziun Theil nur in den .amtfrikatiirchen Sprachen 
wiederfindet. Aufierdem ift die .Sprache reich an 
Modai uii[I Teuiiioral-Formen , da fie nicht nur alle 
bekannten Tempora hat, fonderu audi^teHcheidet, 
ob man etwa« vor einer unbeftimmtcn , oder vor eini- 
ger, langer, oder fehr langer Zeit that. Sie iß auf^er- 
ordentlich fanft, flieffend imd bi*>wfam, nicht fehr 
fcL'.vei aber angenehm, für lletiLkeii und weiche 
Darficllungen gleich gefchickt. Mehiere hai;eLa>iie, 
wie h, r, X, fehlen, und dae den Anfangsconfonanten 
häufig «orgefchlagene m', n' wird fo leiie gefprocben, 
data man ei kaum bemerkt. Sonft find die Sylben 



inelftens einlach, und endfefr-'oft mit « VCoA 0» den 
^ewühulichAen Vo* alcn. 

Unterhalb Angola wiffes wir fehr wenig von dor- 
tigen Völkern, noch weniger von ll.rcn Sprachen. 
Hinter der Küfte, nach dem Inneren m, bemfrrkeo 
wirÄurdin Aiuiquen, welc he bif; .m N ubien pi en/eri 
follen. Sie werden als tapfere Krieger und geichickie 
Bu^anfchüucn gefchildcrt, bey deren Mcnfchen- 
fleiich wie änderet FJeifch üfPentlich verkauft wird, 
ihre Sprache aber als gänzlich verrchicdcn von der 
konnoifchen , und fo rauh und haj i, da f«; die Kongoer 
fie ich wer erlernen, Itatt dals die Antiquen fich leicht 
der Kenntnift der kongoifcben Sprache bemächtigen." 
Eine fürchterlich wilde, kviegerifche Nation find die 
S^aggmtr <t4tr ytgagi f wie ISe ficti felbft nnnen, 
welche, ohne fefte Wohnlit/^^, durch ilne Finiälle 
und Streifzüge über ganz ^•ieder-Gl1inea und noch* 
weiter füdwäru Schrecken und Vet hcerung verbreiten, 
und, wie es fchcint, einik durch daa ganae innere 
Afiika ihre Züge erfti-eckt haben. UnmenfchUch 
graufam, immei fierig nach Mi nfchenfleirch und 
Menfcheublut, fall keines ihier Kinder erziehend, 
fonderti aus geraubten Knaben und Madchen- /ich im- 
mer vonneucm.aufammenietzend, vordienen fiekanm 
den Nanwii einer fUr lieh boAdienden Nation. ' 

Das ganze füdliche Afrika von Bengnela auf der 
einen, und Quiloa auf der anderen Seite, bis zu der 
Siidfpiuee Ji 1 I rotteatotlcn, wird nach Dr. Licbtcnfteins 
Entdeckungen von Völkern Eines Siaouuos, den 
Kajffern, bewohnt, deren gana cbankteciMfche Ge- 
fi c fatw i gie nioht geftatten, dnS» nun -lie autfchliele- 
lleh m einer der angenommenen Haapuacen de* 
Menfcliengefchlechts /aiiti. Sie unterfcheiden (Ich 
bey manchen Ähnlichkeiten aut der einen Seite eben 
fo fcbarf von den Negern und Mohammedaneni, alt 
auf der anderen Beite von den Hottentotten» in ihxan 
kCeneu liegt etwai eigenthiiinlieb Nationale*, waafie 
fchon für ßch allein, auf den erften Blick, von dem 
Europäer unterfcheidet, mit dem üe nur in den iefien 
Lineamenten , den üefichisknochen und der Schädel- 
bildung einige Ähnlichkeit heben, ihre Sprache ift 
- «eiltönend; weich, wohlklingend, und atu einfachen, 
feiten mehr als xwcyrylbioeu Wörtern gebildet. Die 
bekannt gewordenen IJialekto haben wci: ^ Naf.iltone, 
und lehr weni^ Kehllaute; unter den Zifchlauten ha- 
ben fie einige eigene, den europäilchen Sprachen 
•völlig leemde Modulationen. Den Dialekten der 
' Beet)uanen und KOoiragemeinfchaitlichift eideewiiles 
Lallen, -welches durch ein leifes Andrücken aerZim- 
^enlpime f e-ien den Gau.nen Ijcrvor^cb: aciii «ird, 
uudmit Sch, Sj, Tj, Sl ausgefprochen, jene eigen- 
thumiichen Zilchlautc bewirkt. Durch die langfame 
bedeutende Aaurede, durch den Reichihum an ein- 
fachen offenen Selbftlauftern (die Diphthongen- fehlen 
ganz. , aufscr dal» die Beet uanar in manchen VVöriern 
6, die KooUa noch leiieaer u haben > ai;d die deut- 
liche Betonung der rorletaien Sylbe bekömmt die 
Sprache ihren eigenthümlichen Wohlklang. XH« 
Sprache htt nwDdberley regelmäfsig und angemeffMk 
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«iyrtdMWrtWIil^ AieiHing, attm Theil auch 
der Flexion ; Aa^ Vcrbam Subftantivum »ber Ott baf 
den KoofTii keine ßeieichnunp, und wird immeT antge* 
lallen, fo wie auch andere leitht hinzuiudcnkendc 
Verben, wie kommen, haben. Dagegen haben die 
PW>Aomitm dreyorley »crfchiedene Formen zur Bie- 
gimp rier Verben, dweiijcde^ andere« Temnurbe- 
icichnftt, fo dar» jede Pnrroh ihren eigenen ebarak- 
tcrifürchen Buchrinbcn und jedes Tempus feinen ei- 
genen charakieriftilchen Vocal hat, nach einer ähn- 
lichen Beziehungjart, welche Grotefend ia feiner 
Paligrapbie vwrfchluK. Bey den Beetjuana« werden 
• die Perfohen def Veiben «war auch durch die vorg 
Tetztcn Perronal-Pi onomina untcrfchieden, die Tem- 
pora aber durch die Hülfjverben ticho, haben, rata, 
wollen. Die Verben enden faft alle auf a, und find, 
^e abgeleiteten Verben aufgenommen , meiftens 
iweyfylbig, ein mit dem Pronomen zufammcngeJltll» 
tps SÜbftantiv oder Adjectiv, z. B. lamba, Hunger^ 
di lamba,\c)x habe Hunger; tjala, vergnügt; di tfala, 
ich freue mich, dn tfnla. Ith werde mich freuen, 
fo tfala, wir worden un? fi euen. Der Imperativ hat 
keine bcfolufore Form, und mrd durch eine andere 
Wendung «urgedrückt, z. B. do ujehte (von uJeMa, 
braten), fch will gebraten habe», (w brate mir. Der 
Conjunciionen fcheinen die Kaffern ganz zu entbeh- 
ren, und fehr oft auch der Präpofitionen. IndelTen 
ift ni, na, n' der Verbindung-;! mt zweyer Subf'.an- 
Üve für und, wofür oft auch nin {mit) ßebt. Durch 
hita (nur, nichts weiter^ werden bey den BeetjnaU» 
r ine Monge Gedanken kurz ausgedrückt, indem Bilk 
überhaupt eine Menge leicht hinzuzudenkender Ver» 
ben ausläfst, und Verbindungen fowohl zwifchen den 
hinatttretenden Beftimmungen , al« zwifchen den 
SItaett' in der kurzen abgebrochenen Rede über- 

febt; Die Verftarkunf des Vetbalbegriffs wird 
ey ihnen befbndera doreh Wiederholung der Ad- 
verbien, v.< l( he immer, auch in der Frage, am Ende 
der Phrafe flehen , und durch fchnelle« Zufammen- 
Fprechen derlelben bewirkt, vonuglich durch das Ad- 
verbium oder Adjectl« tattmikefiig, Jehr,ftark^ hart, 
fchwer) und iteiiKci s. B. t/ama tm» tdtta, 

taitfi, Mir fchMll lanfcfii iixut-sm'ciiutf, ftbr 
viel. 

' Ab der Sfidfpilze von Afrika haben die Europäer 
^iaen dort hiaabgedrängten Volkerftamm gefunden,, 
den attßer anderen- EigeBtbniDlkhkeitcn eine ganz 
befonderc Sprache auszeichnet, welche bald flik der 
Ausrede Stammelnder, oder der Alpen-Anwohner mit 
Kröpfen, bald mit dem Gefchiey der Truthähne und 
deren lietTor holen der Tüneau* der Kehle,oder mildem 
Gel'chrey derAißern und dem Geheule der Eulen ver- 

5 liehen «rosden iß. Oiefs find die tfoffeit«Mr«ii,diefeit 
er Niederlantmg der Baropler an* einer fo wichtigeB 
und To beriichten Küfle, faft alleSelbftftandi^lifit verlo- 
ren» und v.cletigenthüm'ichkeiien ihrer Lehensweife 
abgelegt haben. Die noch übrigen ielbftftä'ndigen 
Hottentbttctt sezfaltcttiB awey Hanptafimme, den der 
BBfdnnlänvr, welche auf die aiedrigBe Stofia dea 



pbyfifchen Lebens Her ibgerunkcn find, und der übrl- 

Ba Hottentotten, welche fich wieder in mehrciley 
\9 aertbeilen. Die Sprache Aller hat vieles gen»cin, 
und muf« um fo mehr für Eine Sprache gehen, je be- 
greiflieber ihre Abweichungen von einander bey Völ- 
kern von diefcr Lebensart und auf dtefev Stufe der 
Culturfind. Eine der auizeiihnendften Befondor- 
hciten diefer Sprache ift das Schn.ilzen mi- der Zunge, 
wovon esmehrerley Arun eiebt, und deffcn Nachah- 
mung kaum irgend einem' Fremden gelingt, w«U iMr 
die Sprachwerkzeuge der Hottentotten 

{enthUmiichen Bau dalür haben. Der hotfenlb«* 
(Bheä Sprache fehlen ganz die Zifchlaute, tmd UJ, 
Itfx daceRMl ifi fie r^cb an allen Nuancen der Kelil- 
lanteTPnndfr, frmidrf. dund^, t und * werden 
oft vcru erhr, It ; nuffallend grof« ift i^er die Menge 
ähnlicher Laute nut ganz- verfchiedweB Bedeotnngen. 
Die Verben lind olme Biegungen, die Wendungen zu 
willkiMirUch, und für eincrley Begriff zu mannich- , 
faltig, als dab fich irg;eBd eine Kegel darüber aui- 
fieilen Uefse. Da* Verbum 3ttbftanüvum fehlt dielen 
Sprachen ganz, gleichwohl iftkeine Spur eines Be}<- 
laues des Pronomen als Perfon des Verbum. fich»- 
bar , fondem in der kurzen abgebrochenen, eine l 
Menge von Beftimmungen überlpringe-mlcn Rede rnuJi 
diefs allf»hin»uveriianden werden, i n i die VeiTt ind- 
lichkeit ift deÄo erfchwerter, jewen s"- d^'T'/-»»- 
fainiiu nhange zu entnehmen ill. Sic habM ei» ileec 
von Partikeln, wiUkührlich zwifchen dfe Wörter eln- 
gefchobenen Verbindungen, welche !ny dem einen 
Stanuneandorftalsbey dem anderen Hnd. auf den er 
Aen AnfeheiB für eine Art von Biegung gehalten wer 
den könnten, ohne es zu feyB, und «i»« A^^Ä^Lf" 
Gelprochenen faft uiimugi»ch'mache«u" RWB HOJtWB- . 
tott verficht ein Won des Bo-iip'manirchen , wei<Alm 
fich im Aufseien vom Coranifchcn durch hauft.ffrun« 
fiärker vorkommendes SchnaUe«, hellere Nainlw.ne, 
uadeinbefonderei SingeBonterfcheidei, womit man- 
che Ihrer Reden rchliefsen. Befonders ift diefs de» 
Bulchmänneru jenfeits des Aranje-Reviercs eigen, 
und künct in der Ferne, als ob man laut j'aucliz<n 
hitole, iadaia ^ hoher Ton 5—6 Sccunden ange- 
hal^wird» imd endlich in einem leiferen und tie- 

fercB verhallt. 

So viel und noch mehr iniereffante Bemerkungen 

und Naclirichiei» findet man in diefer Abtheilnng ge- 
fammelt undmil Beyfpiekt» belegt; ihr folTen noch 
»we« JVbtheihingeo folgen, von welchen die eine die 
amerikanifcb^B Sprachen, die andere Zufäize und 
Vcrbeilerungen von Hn. Ad^ung .felbik, n^ßj»«» 
BeiicbtigungenundZufiiizea fiher die hasUfche fre- 
che v()BHB.«on ifianb«Ut'cnUuJte& wird. 

VI Vll» 

ORJRCHIS CHM LITSRA T ÜR. 

Leipzig, b. Sdiwickertr Erldllrcride Jnmerhinf^en 
zu Anahreons Liedern, nebji den vorznghchßen , 
Nadtmhmmgtm. und ÜbtrJetMmgen ätr/Hben, 
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zum ScliLil_C'''^r>iuc!i und ^r'Sf'.nntfrricht von .7a- 
Jienn David ßuchltng. ^Sa^. Vlii u. ^26 6. g. 
(iBlblr. 8£r.) 

B«y den mancherley Bearbcitangen und Amsgalien 
det Sängers der Freude und de» Scherzes fehlt uns 
doch immer xiocli eine Ausgabe, djfr dem Geift und 
der VV«i£e diefej Dichter» eigentlich pntlprecfae. Bey 
einer foicbAnviüfste durchaus alle unnothigceelehne 
V^ojbning vi^Ucibei»; der Dichter blofi «l^uicfater 
Miandelt; Tein» Art zu denken, zu empfindto und 
zu [(nechcn cniwickeli; feine DarftellungsweiTe mit 
der bey juideraa Dichtern hin und wieder kurz ver- 
gUchea, und mit einem Worte von ihm undbefonden 
iiber iha nicht mehr und nicht vrenigcr gefugt wer- 
den, altsnm reinen Anfchftuen und zum leichteren 
A'Grltaiiilnifs frlnfr Gefangsweire nothwendig v ,i' 
Dieles l..ih und iaati' fchon vor mehreren Jahren eui 
ungenannter Gelenrtcr in der wiirzb. gel. Zeit , «nd 
dem V^'unfche deflelbea gedachte Hr. JB. mit vorlte- 

{euder Arbeit xa begegnen. AUeln er fcheint den 
'nbekanniea weder von innen noch von aufteu rieh« 
gefofit tu haben, da er in einer gewifTen Art von 
nmiivilchcr Arbeit fehr gewandt und thätig. einen 
^arkea Band von mancherley fremden Anmerkungen 
zulammenoidaet, - während der Ungenannte ohne 
Zereiiel eiiw «iMM Aa$gabe mit eigenen imd viel- 
leicht mit fremdem Gute ntir wenig verfetzten An- 
mc-:tunf'ijn erwartet hnt;*;. Wir verkennen zwar 
die gute Abficht des lln. ß. nicht ; allein auf diefe 
Art wurde die Literatur des Anakreon um nichts al« 
bloft um 436 gedruckte Seiten vermehrt, indem auch 
•hier der Vf. , w ie fonft , die vcrfchiedenen über den 
Dichter vorhandenen .\rbeiten z. B. von Paw, Brunck, 
Fifcher, 'JLeunc, Degen, Brieger. Schneidern, f. w. 
ncbü den Cbericuungcn von 37('/ f R amler, De- 
gen, Catel, Overbeck u. A. ,in Anlehuug de« Jnhalu, 
der Antiicrkungcn und der Nachbildung vergleicht» 
und für dieselben, wnsihmgntdäacht, uns den vorlie- 
gc^ndt-n Hülftmttteln aufhebt und mfemiaenfMIi; 
Auf folclie Art haben wir eigentlich nichts Neues er- 
halten, fondern das Alte nur nnter veränderter An- 
fiiht. Der einzige Gewinn möclite ungefähr foyn, 
dai^man über jedes anakreontifche Gedicht jetzt ein 
eigenes Magazin hiit, in welchem mm da*, was feit 
fünfzig und mehr Jahren über dalTclbe gedacht imd 
geijgt wurde, mit einiger Auswahl bcylaraninn fin- 
den kann. Allein wc.v den Dicl-.ter nufs Nc : h- 11 
'hciten will, wird doch wolil liüberzu den einzelnen 
Quellen felbß zurückkehren , um ttit ^genen Au- 

Jpn zu feheo,^ alf blolj fremden tu trauen; und auf 
iefe Weife wird vorliegende* Buch in feder Hin- 
ficht übcrnnrng blelbon, der Käufer aber fein Geld 
für eine iehr enibehrUckc NVaare ausgegeben 
haben. 

Gleichwohl fcheint der Vf. diefer Zufam- 
wentragtuig einen Werth beyzulcgcn , welchen man 

jrcwiihnlich nur bey eigenen Arbeiten zu finden erlaubt. 
Ueuu er fagt in der Vorrede S. VI. : „Vorzüglicli bf 



r:r In.: kh mich, dio wichtigftem Brlltitemngei^ de^ 
vorzüglicfallon £rkUrer heiaiMsuJefo», denTw W 
berichügen (I I), du Wahre nad Falfehe derverfchie- 
denen Lesarten, und wäre es auch von allgemein 
gepriefenon Gelehrten behauptet >vordcn, eiu£i un- 
partcyifchen Prüfung zu untcr\vcrfen , und^b dem 
wiisbegierigen Jünglinge einon Voriclimack von der 
höheren Kritik (wie keimkit doch diefe zur Aförfkri- 
tik:) beyaubriiüien. — Auch die Schnnheiten des 
Dichtere fachte ich lu entwickeln. Doch auch diefei 
nur ganz kurz, weil ich es für zweckwidrig iand, 
äfthetifche Brithe über diciea ScluiflAcIlcr zu gie- 
fscn." ( : ! ) übrigens follie man nach obiger Äufsorung 
des Vfs. vermuthen, er lube wiridich gepcAft und 
berichtiget, und felbft allea da* gethan, wa« wir 
oben aus ihm bemerkt haben. .Mlein wir bitten Je- 
den, der die anakreontifche Liieiauu ki juit, dals ar; 
das hüchlingijche Buch lef«a möge , und wir End 
überzeugt , er werde faft auf jeder Seite mehrere 
Männer mit eigenem Munde fprechen hören." Wer 
da* fratylich nicht weiCi, glaubt wirklich, der Vf. rede 
felbft. Aber aar fehr wenig , ob wir gleich diefe 
Sammlung bey nahe Seite vor Seit I . !izulefou uns 
die Mühe nahmen, glauben wir aus leincm eigenen 
Mtmde vernommen zu haben. Und auch das lA damv - 
wie gewöhiittch,mcht von befonderem Belang, w*nj| 
gleich von der Seelw ein gnfte* Atifhebcn gemacht 
wird. So wirri ?p^(»n die Leyart 1", 8 (»pa^av, wel- 
che, anftatt t»/i,a^its, Z^r/z/if, Hl tun k, Degen uaA Born 
anuehm<-n, viel Unnützes gepJaudiTt , und gefagt, e* 
müÜe wohl ä|iuii;^a; lieilsen, weil ja auch aarga vor- 
angehe, da man doch mit weit mehr lUscht fagea 
könnte, es müile d/M^oygelelen werden, weil arv- 
Yvov ilpiwv« folge, und weil der Dichter den Wagen 
und Ürion ats einzeln" Theile der Geftirne anfuhrt, 
welche der Ivuu.tici- auf dem verlangten Becher nicht 
abbilden foU. Indcfs die vaticanifchc ffandfchrift 
fewohl, als der gcwöhnli(Jie lledegebraiicht nach 
weldiem i^a^a im Singular gleicliiant wrzugfweife 
von dem g; f u Bart^oairn gebraut ht wird , find liier 
wichligtM ali alles eitle Gerede, das bey jener Stelle 
der Vf. wollte hürcn lolfen. Welch fades Gefchiyätz 
befindet lieh 5, a6 über ßktß^rM , das der Vf. in da« 
Perf- ßXa^rat für ßfßXMrrai verwandeto will , weil 
diefe Lesart den Sinn eileichti re, dem Sylbc-umafs 
nicht entgegen ley, imd das Augment ja doch leicht 
v: r:nilst weid 11 /^onue, ohne zu bedenken, dals in 
der bereits bcgouucncn und als fort^cfetzi vurgericU- 
len Handlung gerade das Dichtcrifcne liege (ob diR 
Sehne vom Aegen nicünt uoeh immer fehl äff i/t? ), 
darunter gewiffen UmlUaden, wie eben hier, auf 
ein Augment melir oder weniger allerdings viel an- 
komme, uud dals der iu diuiuiu Liede duichgehends 
Geh gleich bleibende zweyfylbige Vcrsfall gerade um 
eine S}lbe,verftüauiieU werden würde. Waa alfo Hr. 
A-mit dieTer Arbeit erreidien wollte, ift nicht gc- 
fc-hf*hr>ri , lind eine Ausgabe ilt obigem Sinne bleibt 
noch ](-!zt erwarieu. , 
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JURISPRUDENZ. 

OfKSSEN, b. Heyer: Autßikrlieheit Handbuch über 
den Code Napoleon. Zum Gobrauchc wifTen- 
rctiftfUich gebildeter deiuTcher Gerchäfttmäoaer, 
eattverfen vom Oharai^eUAtiniMKOxiditnathe.O. 
^' r / ^- Dritter Band. i6t*> VI u. 5a6 8. fcjS* 

(-2 Küjh. 2 0 gr.) 

Die FoxtCeUan«; dic-res Werke« (vergl. J. A. L. Z. 
191a. No. 3 ff.) enttpHcht gatK den KTwertimgen, weU 
che inati von dorn Plane des VU. haben mnit, und die 
Worte der Vorrode: „ei dürfe diefer Band auf grör*e- 
Te \>rdienrtlichk«it Anfpruch machen, als die beiden 
vorhergehenden/* enthalten nichu, weniger als 
«Ine onf^rechte An^eTning. Indem der Vf. bey «i- 
iier Beaibeitung der Lehre von der Ehefcheidung 
(init welcher nUein Tjch diofer Band berchäftigt) noch 
wcnicor ah bey den früheren Materien umfafTcnde 
gründliche Vorarbeiten vor fich haue, und die eigen- 
thiimlichen Schwierigkeiten eines Gegenftandes, wel- 
cher in den f ranzöSfiMen AroceC« «ot tuwewöhnUshe 
Weife eingreift, und welcher in To niancner Hlnücht 
felbft für franzölifche Jurisprudcn/. etwas Neues iR, 
felbfiftündig bekämpfen mufH«: durfteer, ohne Ver- 
|et£iing der Befcheidenheit, für jeden Beytrag zur 
Oberwinduns jener Schwierigkeiten auf einen befon- 
deren Dank des PabUeamt Anf^rneb madten. In fo- 
lern dem f\cc. zvilteht, in einer f^erecht fcheinendca 
Krwartung der Zuftiinmung des giölsten Theiles deut- 
Icher Juriften dem Vf. jenen Dank, abzuftatten : ihut 
er es mit reinem Vergnügen. VSTelchen Grund er 
dain habe, wird das Folgende , To weit es die Gren- 
arä der Rccenlion erlauben, zu zeigen fuchen. 

Die Einleitung; bestimmt zuTÖrderß den GeGchts- 
punct, welL-hcn man bey der Frage von der ZuläfGgkeit 
einer Eheicheidiing , nach der Natur der Sache, nach 
dem moralifcbeu Wefen der Ehe, nehmen müITe. 
Ohne damit über die Art der Entfcheidung (ob ile 
vollltändig oder nnvollftftndig , eine Trennung vom 
Bande, oder nur eine Trennung vom Tifche und 
Bette [c^'n müde) abzulprechen, — findet der Vi. den 
Hanplgelichtspanct darin, dafs nun einem Ehegatten, 
wewher wShrend der Dauer der Ehe die Erfahrung 
mache« dafs wahre Liebe nicht in dem Heraen dea 
anderen Gatten wohne, oder wohnen küiine, dafsihm 
<lat Gelübde gebrochen fev , um dcifen willen er das 
feinige gab, nicht lumutben dürfi», den Schein eines 
Verhältniffes forttufctscn, welches ui l'eyn an%eliört 
Itabe, un4 tewtkhiam fortan daf ZiiCaauaMalebM Aar 
ArfftWMifiNi s; 4, L, TL ^ßtr ßani. 



als ein fündhaites, am Ende alles Edlo ui dem Men- 
fcheii 1 'ji nichtendes , h ; t[ achtet werden könne. Die 
durch diefe Idee angedeutete Grenze der Zuläifig- 
keit und Unzulal ngkeit der Ehefcheidungen zu ergrei*^ 
fen» ratfjwedie imAlUeoMinen auch der Politik des 
Staates , der bSzgerUraen L^islatioiL — Dafs dli» 
gehörige Betrachtung einer folchen natürlif Iud orJ rr 
moraliichen Anficht fchon als Verwahrunssmittel ge- 
gen Einfeitiglteit ihren grofsen Nutzen haoen konnei, 
bedarf keiner Ansfübrung , inslietondere in tmferen 
Zmton, wo anoh dem praktifchen Jariften die Brwei- 
lenujg des Blickei gar rohrnöthig 'fr Man wird in- 
dcr-i auch danach fragen, ob und aufweiche Weife 
von jener Boirachiung ein unmittelbarer beitimmter 
Nutzen für die Dosmatik des C. N. erwartet werden 
könne. Hier wird fich dann freyUdi nldät verken- 
nen laffcn, dafs CS der Legislation unmö^Hch gewe- 
Fen, das Ideale j*'ner Anficht mit allen Folgen poFitiv 
?Li KiULiren ; dih zwar die gefctzlicli angenommciicn 
FiiUe der Zuiaffigkeit der Eh^fchoidung auch aufser 
der Sanction des Gefetzes auf ^Pne Idee zurückgeführt 
werden kWnnon, daCs et aber im menfchlichen Leben 
gar vide Pille geben werde, ftfar lifetebe, wenn auch 
jene moraltfche AnGcht , doch nicht das ^cfetz die 
ZulÄÜigkeit der Scheidung au!(gef prochen bilbe, das 
Gefetz auch der Sicherheit des Privatrechts wegen 
diefelbe nicht habe atufpreehen können. Bdan wird 
Mö freylich }ene Anßeht nicht -|;ebranefaen dQrfea, 
um die Fälle der gefetzlich erlaubten Ehefcheidung 
iti der üoginatik des C. N. zu vermehren. Man wird 
aber, in iofern man jenen Gcrichtspimct auch für 
eine richtige Folgerung aus dem Wefcn der dtirch 
das -Gefeu fancirten Ehe hält, in anderer HinGdit al- 
lerdings einen, den Anßchten unferer Legislation 
entfprechenden Gebrauch davon zu machen haben ; 
man wird bey der von der Jurisprudenz zu erwarten- 
den näheren BelUmmung derZuläfligkcitdeTbhclchei- 
dungen, fobald nicht näher liogenM Gründe das Ge> 
genmeil fodem,! keine SappUnmg vornehmen dürfen, 
welche jenem Geficht^imete wiMrfpricht ; man wird 
in den Fällen, wo die Legislation das vernünftige 
ErmeCfen der Gerichte eintreten läfst, Heb nach dem 
Mafsftabe jener Idee richten müfTon. Dafs das nicht 
leere Worte Xeyen, wird in dem Folgenden Beb we- 
nigftens in einem Beyfpiele zeigen UCTen. — ' Den 
gröfsten Thcil roii. rr Einleitung hat der Vf. der 
niüorifchcti IJunteiiung des Gange» der franzofifcheu 
Legislation bey der vorliegenden Materie gewidmet. 
Man findet inibe£ondete eine lichtvolle ÜberHcht der 
Grfiniv, wddw te.dar mtmfim Getetzgebong da* 
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JiiBltiit JcrEliebMAiaf lük'^tan^n ^Verden He- 

r^rn , wie cf jeizl vor unt liegt. Wer die Debatten 
übt^r c!pn Gt'f enßaad auch nur einigermarsen kennt, 
wird der / ii.n.i ■;.( ;]' e;liiMc , welche er liier findet, 
feinen Dank nicht vciia^cn dürlen. (Die, bekannte 
Schwierigkeit, dafi die Scheidung vom Tifcbe und 
Bette nicht den üiniinlichai Anea der voUAäJi> 
digen Ehercheidunf znr Seite ftebt , — eine Schwie- 
rigkeit, welche niclit b!ofs für die Beurtheiliing der 
Legislation, oder für daiSyrtematiHrea der Dogmatik 
itlBÄvuÄt'könuiit, — Avird man freylieb auch hier 
■lebt gm gelöfl fiiid«ii: d«>ch darüber dsm Vf. ei- 
B«& Vorwurf m nutdieD, fcttm Ree.' am maäglbeA 
hey diefer Gegenheit einfallen.) 

Die dogujatifche Abhandlung der ganzen Mate- 
rie zerfällt in fünf Capltel, der Haupteinlbeilung 
£^ad, wakh« du Goletxbuch Xelhft im 6ten Tit. d. 
iften Buche« gemacht hat. Daaniach handelt dat- % 
Cap. «on den Urfachen (irr Fhefchcidurc; Indeff 
werden hier nur die beßtrnmtcii Lrlacheii ui^rtert, 
da der Fall der Ehclchcidiinf; wpgen unbeftinmitcr 
(au* fortdauernder übercinfiimmung der Ehegatten 
fich all hinreichend ergebender) Gründa fchon in der 
hiitorifcLen Dacfieliung der Einleitung fo weit be' 
trachtet w«»rden muftte, nlf fonft hiehcr gehört haben 
v\ iii L?f. 1 )ar^ c f^i-'v diefciji f'xhan Capitei darauf an- 
kam, dic'jeuigen ii.helcheiduugfgrüiMle , welche in 
den .\rt. sag — 05« det C. N. genannt Und, au£ den 
Dabattem dw Jetii£aa Lifialatteiii oad an* der» hier 
Verdingt in Betraft kotninrtdan, iröheran fnnö» 
lifchen Jurisprudenz im emwickeln, dabey zu befiim- 
men, wo ftch fefte Grenten finden, und wo atif der 
andei-en Seite nach der AbOcht der Legislation dem 
KnneCTen dar Gaiidita Fravhait geiafran iA{ daf* ee 
aberfaracr auch daraaf-aaka», <ue Weglidfujig der 
ehemah bekanmrn und fp)bft in der neuen Legislation 
vorgelchlaperjen i^litlLlicidungs^ründe fo ?u er*>rtcrn, 
dals die künftige Jurisprudeuz keine faifchp Hichtun^^ 
aabaia — das Alles iii bekannter, als die dabey ob- 
naaltradaa Schwierigkeiten. Dlefe mit Scharffinn be- 
achtet und mit Glücke bekämpft zu haben , ift eins 
der gröfsten Vcrdienfie der ganzen Bearbeitnng. Ree. 
will nur einen Punct berülncn, übej weli litii auch ia 
4er K.ür2e zu Iprcchen , von IntereQe ieyn wird. Es 
iA die Beantwortung der Frage, oh aach dem C. N. 
die Eiarada dar CSmpen/aüon wqjcn jgleieher oder 
llrBberer PDIehtverietztug dem auf Khefdieidung 
Kljgenden wirkfam entgegengeftellt werden könne. 
Der Vt. ilt der Meinung, daf« diefo Einrede in der 
gewdhattchea Bedealimg naferer bisherigen Jutispru- 
deas unzuüriig fey — (woan gleich bejr einer £he- 
febeldungsklagc wegen Beleidigungen da» Unrecht 
det Beklagten in einem milderen Lichte erfcheinen, 
tmd derfeibe von dem Gesuche des Klagers iteygclp]«- 
rhen werden künne, fobald fich zeigen laOe, dafs 
feine Handlung ab Znrechtveifong des anderen Thei- 
let vorgeaoBidieB, «der in eiaer «och die Schidd die» 
fes letzleren bewirkten !«'i(?pnrrb?ihlubf>n Aufwallung 
begangen fey). — • Geht mau davon aus, dals da? üe- 
fciz jene Einrede der Compenlaiion nicht anfiilirt, 
dal« die Legislation fogar einen «etbanea Vorfchlag 



'dW0»-a»MEa4ei>B^drTfodiwendigkeit, anf di« 
«hemalige, jene Einrede zulafTende .Tui isiirudpcz zu- 
rückzugehen, gänzlich mangelt, und dals Gbeihaupt 
ein unmittelb.tnibt I .1-1,11 Pnui 1 cntrclictdendes Ar- 
gument in dem neueu cuvilrerbie nickt euthaUen^iti: 
fo bleibt in der That nichts anderes übrig, ale die 
ZttlÄlfigkeitnad Unzoläfligkeit jener Einrede wo müg- 
auf dein Orundfatze nertiueiien , welchen nmn 
hr:- d-n: Tnfiitute der F-hcfcheidoxig als den hüthften 
aiif. Kaum hau Bleibt luan dabey für's Krhe heben: 
fo iß es unverkennbare Confequenz de« Vis. , dafs er 
aus feinem obengcdacbten llan|itprincipe -der Ehe- 
fcheidimg die Polgerung herleitet: man werde wider 
den Zweck und wider daa Wefen dor Ehe v ei f ilu en. 
wennuwn die fortdauernde Vereinigung zweyer, glei- 
cher \\ 1: iur Ehelchcidungsklagc berechtigter 
Ehegatten bloft aiw dem Grunde enwingen Wlle, 
weil fie in ihren WQnIchea Qber die PortTetcung oder 
Aufhebung im Wideriprucl.c fcyen. Befottd^r«- 
Wichtigkeit erlangt aber ditle Confequenz, wenn 
mau damit eine lictminiung dos fianzürilchen Slraf- 
rechis vergloicln , welche beym erüen Anblicke za 
einem cntgegenHehenden AefnllAte infiihr«>n TcheinL 
Der Code äe* ädüis et dcspeints verfügt m \ t 556, 
dafJ der Ehemann, welcher wegen reim-i Aui.^iiAei- 
fungen zu einer Straie vcnmheilt fey, die Heliif;nifs 
verlieren foUe, aut eine comcuanelle Be&rafung fei- 
ner Frau wegen deren Ausfchweiliuigea aaautragen. 
AUerdiiua konnte es danach fcheineir, alt gehe die 
Anßeht der Legialation in dem vorliegenden Falle da> 
»lin, den Begriff der Widerrech tli. h keil bey dem ci- 
hhegatteu wegen der Schlechtigkeit des anderm 
Theiles lallen zu lallen ; als müde man daher confe^ 
queuter Weife annehmen, dalt der wegen feiner Ana^ 
fchweiftutgea geftnAe^ oder flberhanjpt deratnfchwei' 
l'ende Mann wegen Ausfchwctfungen feiner Frau 
keine Ehelchcidun^ federn koime u. f. w. Hier ift 
alfo zugleich ein 1-aÜ, wo es darauf ankümmt, untcf 
zwey widerrprechenden Gonfequenzen zu Wählen 
keine gciinge Unbequemlichkeit für viele uaferer 
Juriften, weiche mit iiirer L g. Confequenz fo fchnell 
an Ort und Stelle kommen. Rea wcifs Hühl , dafs 
dem letztgodachten Argumente von Mehreren das grt>- 
Isere Gewicht bey gelegt wird ; doch in der That fol^t 
man dann einer Analogie ohne be^viefene Gleichheit 
des Gründet, hintanfetaend eine Confequenz, welche 
awar entfernter xa feyn fcbeint, aber den Vorzug der 
Sicherheit für fich hat. — 

Das a Cap., vom der Ehejiheidung aus beßimm-' 
ter Vrjachey tolgt in den Haupteintheilunoen wieder 
der Urdnung de« Gafeuliiiches Art. ff« Maa 
■weift, wie fcbwierig hier venügUdi der Abfelmitt ift, 
r eicher das Verfahren im ElielcheidungsprocelTc be- 
traft, wieichrticrig es iii, tbeilseineallgemeiue ^enau 
beitimmie An.icht über das Verbal tnifs )enes Verfahren* 
ZU demgewohnlichen fraazdfifchea Civilprecelfe zu be« 
weifen, theit» die einzelnen hie* ia Betracht kommen- 
den, fo aufserft mnnnichfahioeu Fragftn befriedigend 
zu beantworten. iJals man den Grund. atic als Ke^el 
aiilüellen muffe: der Cudc de proL cu. kann zur 
Ergänzung jenes Veriahreju nicht gebraucht werden. 



(zur AwnfihBW derfUbea) aicht h«rilekJickt^ hat» ilL «isIlM.glaBbi, TüUig lichtlga Behauptung. &e 
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tritt in «Tiefer Hinficht dem Vf. TorzOglich um «lef»- 
willen bo) , weil in den Debatten über den vorliegen- 
den Theil de* Gefetzbuche« mehr «If ein Zufatz ror- 
g«rchlagen nnd gemacht ift, m welchen man gvnit»- 
nicht pp(!acht hrtheu \vüi<?e, wenn m Abfichl gewefen 
wäre, «tio aUgejAeinen Voricl.iiften rinrr damaligen 
oder bald za erwartenden l^i o( < lso) dnunp ali re^el- 
mK(!°iz ftibndiäre Vorfchriften zu betrachten. Dafi 
ei übj igen* von jener Regel Aumahmen gebe, hat in* 
Gcletzbuch zum Theil TelbA anerkannt, muff aber 
in einigen anderen weoifer bedeutenden Hinfichti-n 
auch ohne Gefptz anprtiomn;» n wt- <'pn. Bcy der 
rpeciellcn Eroitciun^ de» Verlahren» hat der Vf. fait 
ohne Ausnahme diu I ragen, welche für di« Anwen- 
dung wichtig werden können, zn beantwonen gefucht 
und den Gnindfatz, dafs man die Lehre von diefer 
pj ocedul der R'!>?el nach nur aui Fich felbft und nicht 
au* dem gewöhnlichen CivilprocefTc ergänzen müfTe, 
mit den »vichtigeren theili wahren theils fcheinharen 
Atunabmmfahr confequent duiehg«f&htt. R«c. macht 
iMberpndere auf danjenige anfmarkfam, wai fiber die 
verfchiodnneii Arten der Urtheile im F.Jieft hpidnngj- 
procofte und über die dagegen Statt findenden Rechts- 
mittel getagt ift. — Bey der Lehre von den Einre- 
tien gegen ^ie Mhe/eheidiHigMklage^ «ralch« den Be- 
fchlnf« des • Gapiteta macht, Tafdient befendeft die 
Auiführmiß; des Cnrndfatze», — dafs, wenn der 
klagende Klicpaite vor gauz.li< her Beendigung des Ver- 
fahrens raii Tode abgehe, die Eröf^u deltelbcn denPro- 
refs zum Zwecke der zu erlangenden Vermögensvor- 
theile nicht fortfetzen könnea,<-~ behenigt zn werden,' 
K»i& denn doch wirklich meiAens nur ein Vorurtheil 
aus dem bisherigen Rechte, wenn man das Gegen theil 
behauptet. Hätte man fich immer mit Beltimmtheit 
an die Grundsätze des C. N. gehalten: fo diirite hier 
die Idee, dafs die Veamögensanfpriiche n^ch allge- 
meiner Regel tnuifxnirßhel iatn möQen , nicht lange 
verfolgt feyn, da et fe aagettfchefnlich ift, dafs das 
Vei fahren ilcr Ehercheiduiig bis auf den Ici/'i-n Au- 

f;enblick an die .Perfon dos Klägers gebunden leyn 
i»Hi «ad alfo die Erben keine Vortheile in Anfpruch 
nehmen können, welche an die Beendigung einet 
Terfahrens gebtniden Und, wekhet nicht reditUcb 
beendigt ih, und nun nicln mr-hr beendigt werden 
kann. Was übrigens die Meatun^ betrifft, dafs die 
Erben wenigßens dann eintie.cn durfeni wenn dw 
ErUaCfer nach erl«n||ler Sentenz , aber vor fefchehe- 
ner Eintragung in die Regiher det Perronenßandet 
geftorben ift: fo konnte fie vielleicht ihren Grund da- 
rin finden, dafs hcy anderen Gel4:|,euheiten der C N. 
J alle ken i;, wo die Kintragung einer rechtskräftigen 
Sentenz in jene Uegiiter vorgefchrieban wird, aber 
detinoch volle Wirknnft eines folcheit Urtfaeflt vor je- 
ner Eintiagi^n^ und ohne diefelbc an^<'n(m:ni?n V er- 
den muTs (Art. loi); aber ein foUher Fall lii iiici ja 
gar nicht voriiaiiden (.Art. 264 — 26C)). 

Ree. will ilber das 3 Cap., van der Ehefchädung 
mit hei der fettiger Bimoilligung , obgleich man »UCh 
l>ey diefeiu gern verweilen uiird , hinausgehen', und 
aut dem 4 Caj»., rfm Whfkungcn der Rke/€k€i- - 
tiung , eiuü Ki !i luptnng des Vfs. hervoi iit-ben, welche 
iheils ihres Refuiiates wegen, theiis wegen der Be- 



handlung der dabey in Betracht kommenden Momente 
von fehr grofsem IntereCTe iB. Ree. meint den Gruad- 
fatz, dafs durch die&he£cheidtti^ die Verbiludfte def 
Xiternrechtet dergelhiH verlndni werden, daijt da* 

Recht der unmilielb^rt n Krziehvmg, das Recht, das 
Domicil der Kinder iii belammen, das Recht, diefel- 
ben in Anfehung ihrer VermiigensvcrhalinilTe zu re« 
nräfeniiren, und das Recht desNiefsbrauchesdem an* 
Ichuldigen Ehegatten (bey der Ehefcheidimg aut be* 
ftimmter Urfache) oder demjenigen Ehegatten , für 
welchen jene BefagnifTe bey einer freywilligen Elie- 
fclieidung verabredet worden, zuftelicn müfTen; dafs 
alfu nicht von einem befonderen Vorrechte des Ehe* 
mannes in Anfehung jener BefugnifTe die Rede ttijtt 
dürfe; da£t man übrigens auch jene Veründerung 
nicht al* den Übergang in eine einfache Vormun£ 
fchaft betrachten könne. Die letzte Verneinung lieft 
fich am leithttrien bew-rirpn ; um aber das Übrige dar» 
siathtm, war es vor allen Dingen nötbig.'in das ei* 
genthfimUche Wefcn des älterlichen VeriiiitnUIiee. 
nadt dem C. N. eintndringen , mit gändicher'Ent* 
femung von der Idee des rümifchen Recht«. Hatte 
der Vf. auch nicht fchon vorher, bcy der Bearbeitung 
des Gefetzbuches, fo manchen anderen Beweis einer 
vorunheiltfrejrenSeibAA&ndigkeit gegeben: fo würde 
man doch am dieTer einen Derfteunnf mit Sieheirheit 
beftimmcn können, y^w. man in diefer Hin fich* noch 
in der Folge zu erwarten hat. Ree. darl ...■.ir \.ohl 
nicht mehr die ganze Argumentation im .\u57.uge nüi- 
theilen; aber es wird ihm vergönnt ieyn, einige 
Ponct» derfelben zur BelUttigiwg des eben Gefagtoi 
hervorzuheben. „Man müfTe vonder Hauptidee aus- 
gehen, dafs die älterliche Gewalt über minderjährige 
nicht emancipjrte Kinder ein Recht beider Ältf-i n Ic , , 
dafs zwar deflen Ausübung (in den vorhin geduchien 
RückHchten) dem Ehemanne wäkmi der Dauer der 
Ehe ceceben weide (C N. Art. 377. 375) { dalt abcir, 
fobald die Ehe ditrcb Scheidung aufgehoben tmd da- 
durch (wie die Legislation in fo mancher Re, jyli;;iig 
namentlich anerkennt) der Grund da« Zui-ücXitetiens 
der Ehefrau hinter der Amorltit de« Ehemannes wec- 

1;efallen lej, eonifqueiuez Weife kein anderer Gnwor 
ittB änireitli könne, ab das ft^cip gleidier Anfpr»- 
Aeanfjen* BefugnifTe, ttad dafs, da diefes Princip 
ntcitt^ einne beAlndige ColUnonen onter den Ehegat- 
tOl hervorzubringen, habe durchgeführt werden kön- 
nen ».von im Legialaiion der.peflende Atuweg ge» 
troffen fejr, den unfdraldigeB Elk^aften den oben 
erwähnten Vomig zu geben." Um (^irTe Behaup- 
tung im hoben Grade wahifcheinlich linden, kann 
fchon das Gefagte hinreichen , und Ree. glaubt, dal« 
auch diejenigen« welche anderer Meinung leyn wet> 
den, dennocn fo viel geftehen mfiJTen, dafs atu je- 
nem Gruiidfatze lieh das confequentefte Syfiem ent- 
wickeln iafle, das bc) der Flage möglich ift. Keine 
Schwieligkeit macht e?, dafs bev Atm Rechte der 
Altern, über die Ehefchliefsungen der Kinder «W- 
fcheiden, eine liefondere Beftimmung angenommen 
werden muls, — wenigftensnur die Schwieligkeit, daft 
hier Eine Abweichung von einem allgemeinen Grund- 
Xatze abzur.f huien i.'r. \\i U he durch anderweitige An- 
fichieu der Legislation (Art. 150 u. folg.) nothwendig 
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herlMygeflUirt wird, während die der Meinung des 
Vb. eiitti(«Baebendea üurtellungen gar viple Singa- 
luitXten nteh fidtrithra. Frey lich OehtRec. voraut, 

daf» dem Vt Einwendungen aus den Worten des Ge- 
retzes(z. B. Art. 581 vergl mit d. vorheigebenden — 
ja fogar Ruhr, des C. N. L, 1 Tji. 9) und aus mehreren 
imbeAiiqnMO* Äufsarungen der Debatten cntgegcnge- 
ft fdlt ■ M ila n lönaen.: er zweifelt aber daran, dafsman 
aitt« glücklichere Lotaxxg des Problems findea werde. 
— Das 5 und letzte Cap. behandelt die Lehre von der 
Scheidung von Tijch und Bette. 

Die bekannten Vorzüge der Darftellongtart des 
Vffc in Hinficbt auf Dicuon hervorzuheben, findet 
swar Ree. nicht adUuci aber er kann die Beforgnifs 
nicht untardrttekeii, dab esimbefttgte Nadiahnwr ge- 
ben weide, welche, wohl gar den ToM des Vfs. mit 
dem Tone n^anchcr franzÖlKther Jurifien verlchmel- 
seild , ungcniefsbare Gerichte liefern möchten. 

Becfat erfreuend ift es» dafs der Vf. die Hoffnung, 
dkt Werk *on ihm blhft volluidfit in liehen, durca 
Wort amdTlutt miterhSlt. Bf. D. & M. 



unter dicfcn nur die befonders nützlichen StUrif|< 
zu. wählen. In leutef Auckücht h^ Hr. i^..die 
feinem Vater über die Method«, das nngemifchte rö- 

mifche Recht vor2uiraf;cii, 1km nupegebpnen Schriften: 
Entwurf einer fyft<-ina! tj cht <i .Methode im I nrtrag< 
des ungemijchtcn ruiuijchcn Rechts, Göttingen 1771« 
und tab^lfie Jynapticac juris Romaai, dafcLbft 1771, 
aus dem Grunde, weil boreiu die VottremiclKeit dar 
ryftemaiifchcn Methode allgemein anerkannt und ent- 
fchieden i/t. um fo mehr aus der Sammlung wegge- 
laOcn, als deren \'!, lulclie in [einen Couipomlicn 
über dielnftitulionen und l'andekten wirklich realiCirt, 
hat. In diefem erßen Theil wenlcu die bekannten.4. 
DirTertationenr^eri^tnifriis etjatiifucccjfionis ex 
iure primagenuturae I« familiis itlujtribus ; de jure 



Stuttoardt, b. Metzler: Cnmli Citri ftophori Hof- 
acker , olim ProfefToris Tubiugcnus, Opuscula 



confut'tuäuns fccundum doctrinam juris naturalis et 
Romanii de efficacia fiatutorum in res extra territo- 
rium ßtas, und. de praerogativa pignorum, wovon die. 
erüe zu Göttingen 1771, die drej anderen ab«» au Tü,-^ 
hingen (774, 1778 und )7SoimDnicfc erfdiienen lind, 
geliefert. JJer ztvejnr, nut.h jet/l nicht frlrhienene, 
Theil loll die übi igen /.um 1 heil noch ungedruckten 
kleinen Schriften begreifen. Da aber noch die Ab- 
handlungen: de exhei edauotte , de origine judido- 
jvridica coUteta, edidii Ludovicut GuiUelmtu rum curiae, de ntgvtÜM gefiu mA^eid fragmenta AI- 
Ilofacker, attCtoäs •filins. Pars prior. 1804* «7* «• feni Fari zur«ck find, fo beforgt Ree., dafs entweder 
gr. 8- (t Rtfair.) ' die noch ungedruckten und in die Sammlung aufiEU« 

Inder Vorrede entfchuldlgt Ilr. Secretlr/fit^cAfr nehmenden Auffatze nicht zahlreich und auslührlich 

fcyn, oder der zu crwariendo zwe) te Band unverbalt- 
nilsmal.<iig gröUer ausfallen werde. EineBeurtheillug 
derin dieTemerJien Theil befindUcben Abluuidiu^|eB 
würde zu fpSt kommen, da folche längft nach Ver- 
dienft geivürdif^t worden find. Wir bemerken blofs^ 
dafs in deren Abdruck keine Verbellerungen , Zufaue. 
nad Nochtt^a der Utantar »1 fiadea fiad. 



Maen £ntfchlufs, dio kleinen Schriften feines fei 
Ynl^n zuTammen drucken zu lefTen. Sein Zweck 
war eia doppelter, theils Iqiaem Vater aia Denk- 
ntal zu Aif icn , theils den Freunden der hofacfce- 

lifclicn Oeiftesproducle eine Sammlung davon in 
die iliindc zu liefern. Dabc) aber hat er fich zwey 
Oblieg« nheitea auferlegt, ];>äm!ich einmal, nur die 
feiaeaa Vater c%enaa Arbeiten jtu üammeln, und dann 



M. 



JC LEINE SCHRIFTEN. 



JOKtSFRoniiK. Drttitn , b. Mcinhold : Diff. ipm^flkmet 
moumullai aJjut iMttariarum pertimentet jifieut. ScripGt et praef. O. 
.Ckrift. Goilt. UmuioUo—-^ ad dispuiandum propofult J»annet 
CMthelf Defehormrr, procur. aerarit proviiic. Saxon. Et ciuCir. 
p«iron. DresdenCi. iSotf. 34 S. ^ l5ie Abßcht de» \h. gthc 
nicht dahin, die bedeutenden Schwieridkeiien . die da« recht- 
liche Verbaitnib der Lotierieen drücken, lu heben, fondern er 
wdl, wie er S. 2 ff. ciiileitun^swciie f.iRt, nur einige 111 jenem 
VerhÄllllifl'e liegende ofi/fri'Jdo«*! fortnfi t , rt^rum iiulii alamm 
turtoritatt plermmqn* mntiitas , zum ßeucii, und dadurch Sjch- 
▼ern»ndigen VenidaiTuiiK lu weiteren UiiterfuchunKen |<cbvn. 
Cap. I. «lenoMM «t Malt Lottariae, fmatmius ia facto roußßit, 
beronden de eaidt aimtiguitmtit carM, quae ärtm Lottariam gt- 
ruutur %. I, 4e 4|v* Csm/^ttüm» iMteritet eitr» mexnm emm 
kis , qni Jvnbm Umthmimmm sw eei, mn i$ tii fwttu^fma. 



iwnmm mmfwmnmam omm, mm m u$ pcrt 
■e «*» rerise» bH i inMf kiter rtS t^Bltrmi 
emr0uMt et mUscmms , «MManr feett ^ f . 9, und odlidi die 

rmthmr, qwae tum intrr coUcctorem et participett tmm 
inttr caratoi ct alear teffrrariae et parlieipet locutn liabet )• 
4. Bey dein, was der Vf. von der Conftitution der Lotierieen 
<*gt, haue detreib« die dreadener. leipziger, waimarirdie, mer- 
fiibarger, gothaifche und haonörerifche Lottarie beronders vor 
Augen. Im Cap. fl wird dia Frage unterfucbt: Öuinam ron- 
frort«! /Hier dirtctorium et coUeclortS hr*m hmhfat? In diefer 
H^nGcht werden berunder« der CeatrartM rmtiomis et trearfi/i». 
«ii |. a. dw C^mtnttut a^/liaifllerfu §. 9, uod der «Mine««* 



wmi ed f. 4. erit dt« tUMCilicgendca VsthäluiUTe verglichen, 
und nuB Sehluie nech et/wvatloee« qaaedtm ^milev fiffer 
finihut eomirtetut tvUettienit repmmdit et h/m prmelpioram jarlr 
Jupra (f. a — 4} expo/fwram %. Z Regebeii. Cap. III. ÄVä. 

potjrj[io f(heJu!iic Ivcri aJ legitimatiür.tm eius ^ qui lurrum a 
collrctture ff( !, ornri modo Jujfcij^y Hier wird zuerfl {. I die 
bejahende, ri.i:iii }. a die vcriioineiide Meiiiun? vtjrge- 
trauen , uhri endlich (. 3 die Controrcr» in einer dririen 
unter einer lU-dineung bejahenden und veri. einenden 
MittelmeinuiiR vom Vf ausgeglichen, und diefe Uuie durch 
pin I'r,i)iidiz erläutert. Im Cap. IV beantwortet der Vf. die 
I>öi:t;i; : iViim collectore uon fuii t nie ftatim reffreffus cotOrm 
dtrtcturct patrat / an coUtctor pruximus, a fl»« Jottem 
emit , priitr exrntieiiifiir Jii, otiienMam m eölleeloreprineipM mC 
direetwim luerum exigi pottit / Cap. V. 4e »wc* fmtnm m fw 
mm Mmmm im Jmn »eijeqmeiuli. Die Perfon de« BeklaKten 
Hnd die S^pndiSfldiduMfMO der Klage relbll machen den In« 
halt diefM Capitels aus. — Diire Anzeige lechtfirtigt dicB«< 
haupcunf de» Hcc, dab diefe Abhandlung nidtt eine fntereffe 
tIL Si« bleibt imoier empfehluiieswenh, wenn man auch ntchc 
atlenthalben befriedigt wird. Ge^-itin fiir die Literatur in dem 
Fache, da» der Vf. hier wählte, würde c» uiiQreitig fe)n, wen« 
«r bey dett Vertrauen, das man «u ihm hegen darf, liie unter 
Bedmcunfca verIjpnKhcfle «eium Ausführung deflen geben 
kttnnte»' mt er Uer aar adt i wa iti n Zügen ang« 
ket. p-<— 
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GrXx, b. Fcrffl: Praktifches Lttlw" vnd Lefe-Btteh 
der gcfciriuntcn auf jeden Boden tuito endbaren 
Landwirthfchaft. Für Gutsbefitzer, Pächter, Geiß- 
Jicho. Bürger und Baawtt» und 'iür Alle, die 
der Ökonomie theib Idiini kuadUc find, odac 
daiia Unterricht b^dörfen. ' N«oh cMi mnall« 
und boftcn ukonomifchen Wer)ccn herausgegeben 
von Dr. Seiler «ind Pfarrer, M/»y*r zu KupCenell 
n. 1. w. isoj. 586' & «h&e di« Tahiltaiwrige« s. 
(iRihlr.) 



cnn man dem einladenden Titel die Ter St.hr'.h 
Uauen dürfte: fo hatte man ürfachc, Tehr viel Nützli- 
,chcs und Belehrendes zu erwunen. Allein diefe IVS- 
mUlCe fällt, Cobald. muk den Inhalt ab Coiir«q«i«iix 
'derfellMii dan;1i|r«ht. Redft es ünbegrdflich, wl« die 
VfF.glauben konnten, dafs aus dicfem bunirchäckigen 
Prodncte GutsbeHuer, Pächter, Gciftliche u. A- Be- 
lehrung und Nutzen ziehen könnten. Wenigßens 
wStdp M dum um imCcre vaterlündifche Ökonomie 
fefaT tnrartg citifehett^ das Oenie gleicht heynahe ei- 
net' Satirc i'if dentfchc Litcrattir. Damit man diefos 
Urtheil mchi za hart finde: fo legt Ree hier die ge- 
drängt«! inhaltsanzeifetnvr, ud begleitet lle mit siid- 
gen Bemerkungen. 

Von S. 3 bis ai handeln die VIT. in ziemlich ka- 
«ecfaetifcher Form I) «on den eriten Grundfäuen des 
-Ackerbaues im Allgemeinen, und von der Cultur der 
verfchiedenen Geireidearten , der raanchcrley Han- 
deisgewächle und zum Viehfiiitcr dienenden Wurzel- 
cew&chfe insbelondere , d. h. von dyr BefchafTenheit 
der laadMtcthfchjifllicheii firdknuäe, mp, den Ve¥<- 
beffenmgsBiittelta derfelben, von dein Sien de* Ge< 
treldes, von dem Anbau des Raps oder Riibfaincns, 
des Krapps , der Burgunderrüben, des Fia«;hres , des 
Tabacks, des Mais, der Möhre, derHirf«, der Pfer- 
dehohnen und der Kartoffeln. Da« lieilft doch auf. 
niehtgar to OeUvUinam vid gel«UbMf — II. Von 
dem natüi'lichcli und künftlichcn Futtergewächs- oder 
Wiefen-Üau, und dann noch kurz vom Austrocknen 
der Seen und Teiche und Benutzung derl etben zu Wie- 
III. Vom Obftgarten. IV. Vom iCi^chengaxteo. 
V. Vom Kohl- und Kraut-Garten. VI. Von der Zucht 
und Wartung der ikkonomiTchen Thiere, und zwar 
»on dem Nutzen- der Thier- odei^Vieh-Zucht , mit 
Übergchun^ der Pierdezucht, von der Beurtht il inp; 

4er Au«ni^U4g'®<»P^6^<^^'^*^( <lcffi Müiten. des 
Aiiidri ehe^ . nm den Kzankheiten deffelUa , «e« dem 

!Brg-iNci0Kg<W x.J.A^L. TS» Erfur MtauL 



Eintaule der KShe und Eitiehung der ICfliber, vooA 

von der Wahldes Pa nen oder des Stamm och Tcns. Dank 
von der Mädung der Schwein« , von duu Krankheiten 
und der Zucht dcrfelben, und von d(»i- Wahl des Ebcrv. 
Endlich von ter Zucht und den Krankheiten der 
Sdiaafoi von der Wertung und Pflege der Federvie- 
hes; von den P.ipnrn !»nd Seidenwiirmorn. VT[. Vom 
natürlichen und kuaiUichen Dünger, delTen Zuberei 
tiing und Anwendung. Von der A.-ndic der manchcr- 
ley vegetabtlifchen Erzeugniffe und vom Durren des 
Ovftes, von dem Reinigen, Aufbew.ihren und der 
' Vervrendung der eitweimteten Früchte. VUI. Von 
den Eigenfcbaftea der landwlrthfchaftHchen Werk 
, • .i^t-. Von dem Antritle oder Ankiufe cin'^i Im 1 
eutcs oder Bauernhofes, der Urbarmachung öde gele- 
'geaeC Plätze und Wüßenej-en. Votä Weinbau, und 
»raff von'der Behaudllttig det Weitet tllt Berge ti^ft 
im Keller.- Von 4er BlrneMacht; Voti Aäi Seidei<< 
würmem. Von der wilden Bkomzucht' Von der 
Pferdciutlit, der Wartung und Pilege dicfer Thiere 
und den Krankheiten derfelben. Endlich folgen guie 
Ra&hCchllge,^ mancherley Vortheile su erhahen, Scha- 
den n entfernen und in Hoch Reh «n helfen.' Sie W> 
treffen: i. den Gebrauch und das Dorren de« Obftes; 
a. den Obftmort-, 5. den Nutzen de» Efligs, lo wie 
4^ das Am t/pn und die Bereitungsart eines guten Ef- 
^g'> 5- den Nu 7 n und Schaden ies Brantweint; 

6. die hefte .\rt, g ues und gefundtfs Brod zu backevt 

7. Mittel wider <tte Korn «rürmer; g. Mituil wider a» 
deres Ungeziefer, das fchldlich werden kann, ilb 
wider die Maj käfcr d Reutwurm, die -Schnecken^ 
die Heuich reckea, die Kohl- und Kraut -Rtnij^n, deh 
Froftfchmetterling , den Brand Im Wai/en (das ift 
allo auch ein ünee^efer? den Pfeifer im Soradher- 
rfibfen, dieErdflShe, «He Feldmiufe. '9. Ein leicli« 
tes Mittel wider die Wanzen in den Wohntinnen der 
Mcnfchen; 10. die Reinigung desGetreides von fchaif- 
lichem Gefame ; 1 1. Merkmale, woraus man gefundet 
und ungeCimd«« Vieh erkennen kann s id. Vorfichtt^ 
regeln In Anfehung det Icraikksn- Viehe« und Atk 
I'ilchc ; ij. Mittel wider den Bifs wöthender Thiere ; 
14. Mittel widfir Brandfchäden ; 1-,. Mittel wjdcr den 
Dohl- oder Finger Wurm ; 16. die Bereitung und den 
Gebrauch des weilsen Wundbalfams ; 17. Mittel widor 
erfrome Glieder; iQ. Mittel bcy Quetfchungen au4 
Infcctenftichcn ; ig. Mittel, das Blutzu niUen; soi 
Rettungsmittel eines Ertrunkenen; 31. Rettungsmitt 
1:1 rmes Erhenkten; 22. die Behandlung derjen ig rm, 

von. iUihleadam^ oder duioh andere 'Schädliche 
Dnnfte «litiskt find; By die Mittel, «inen Sxfiroitwa 
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der Luftröhre und die hirbey dienlichen Hülfimittel ; und Scbaafen.** DasiA wohl Im ÄUfMieiiien nicht 

«5. die Hülfsmiitel bcy vorg(^gangener Vergiftung; richtig; denn eine richtige Wahl der lahTeszeit und 

116. VoificlnifjkoiisTcgelij bevm Gebrauch des Sch1^e- der \\ idcrung ändert hierin aufsorordcmlich viel. Im 

fp)t, lyid der Metalle, die leicht gefährlich werdca l^eimgrnnde ueibt man febr baUlim Frühjiüir«. uad 

Mamiu ; 97. Vornchtigkeiurteela bayin OctewKludaa in } lei bft nach der Gran;tmtilrndle(fr(iyUch lb^.tl«dt- 

Zuckers , einiger Gewürze a. f. w.; A8- KcBBteiclMil 1^ Witterung, die Iloerden auf die WieTen, und diefe 
von deni wirklichen TodtfejB eine« McnfScheA ; 'ig." * Towotil wie jene befinden Pich recht dabey., „ Di 



Gcfundhoiisie^cln; 50. das Verhalten bey den Pörsten ; 
51. daj Verhalten btv der Ruhr; 3a. die Nothwen- 
}4^kelt fchvioiistreibcndcr Mittel ia gewiffen Fällen; 
Ä3. die crfodArliche Achutfamkeit Imy m Gebrauch, 
IdcrBrech- und Laxir>Mitlcl ; 54. Vorßchtigkeitmiit- 
tel in Aufehung der Medicin, der Winkelärzte und 
Pfufcher; 35. Regeln beym Krankenbefuch ; 36. nö- 
thige Vorßchtigkeit beym Schiff sge\v ehr; 57. Lü- 



TOrtreffliilic StüllfiittiTung — fahren die Vff. fort — 
und die AbfcbiifTung der auf angebauten Ländern 
fchädlichcn Schäferpyen haben diefott Fehler.*^ Wa« 
hoben denn diele für einen Fehler? Sie künMeiiwohl 
•9eii engrfuknan W«ldgaiig eMkäturlfeh rnadtfl»» WMn 
die Sialiriliterung der' Sbkaaf* luit MalnB «i&gtfShn 
wenlcn könnte. ' ' 

Diefs wird gtuug fetB, um dem begib nenditalllld 



JchitngipMilM'ggcI» beym ausko m m en den Fetter}.^ voilendeimiükoaonwfr-rtnvn WinkBHR«ben<"%vater 



Ifijdtyen de» Wetterableher (? Blitzableiter}; ^Woi^ 

llchUircgclii lind llnlfsniittol bcv Überfchwemmuagcn, 
und wenn (las Waller in die Haiiler dringt. Endlich 
noch die Lehre von dem Abei glauben und das Xö- 
iJiigAe a»s der HipameUkunde und der Zetlrechnung, 
.usid tiii|( VaCchhilt eine fcune Anleituag warn Btm' 
ichieiben und anderen kleinen Auffätzen. . 

Alles dielet iü auf 336 S. chaotifch durch eih»n>> 
der geworfen, lu dals der Lc'pr Ichon bcy einem 
flüchtigen Anblicke des Maeinverks zurückfchrsckea 
muft. Um nun auch elapaur FkSbchMl von der B#- 
rchafTenbeit des Vettiafi la geben» mag fß ß ^ unä m 
hinreichend feyn; 'S. 17 heibt-et im Betreff df* 
Kunkel rübenbaues: Bar gun der r üben oder Turnifn 
jverdcn in das Kraut gebaut. Ree. möchte willen, 
.wer diefcs vegetahifilai» ^rxeugxüfs au Turnips ge- 
^Mchi» UütSi . Dm , miß . Engiihider Tmaiga 
dennen, fbad imlere bekmntcn fangen waUsen 
br»n, Briifßca rapa ohlonga, von unferen Land A-ir'.hcn 
Guckelrubeu genannt. Dberdiels werden auch die 
^Barganderrüben, die man bekanntlich auch Runkeln 
imd lUßkrfiben nennt, weder in dem Kraute noch w^e 
^irdPbe geballt» bodetn entweder- erA auf ^n be- 
foudfrre? Beet gclaet, und hernach atjf den Feldacker 
fep!ian/.l, oder, noch heller, gleich auf den Fold- 
acker gefKet, und dann die Pflänzthcu duiclis 
Verziehen verdünnt. S. 34, wo von Vertilgung der 
Vn«fenf(^de gehandelt wird, heifst es No. 4 : Enger- 
ling r oder Jtfa7'enAäyifru/ürmer,Seifenfiederafcheoder 
louli etwas Scharfes und Ätzendes aufgel^reaet, ver- 
treibt fie zu» Theil." — Dai ift viel' Ree. glaubt, 
«in Aufrufs, der fo ätzend wäre, dafs er die in der 
•Brde'liCgCndc Larve des Maykiifcrs beleidigen könnte, 
nSi^t« noch ehaar du Graa und feine WuxMln aerA&- 
rea. SeifanfiederaTche wird wohl auf feuchten "Wie- 
fcn als Verbcflerungsmittel, nicht aber zum Vertrei- 
ben der Engerlinge gebraucht — „Sind die Wielen 
■|lltit^-S«*^die £ngerlinge — zerAürt, heifst es 
ter : fo wttt« ouai dia 2^U ab, «nd beftraoa die war' 
Am Flitse mit dreybllttteiditeB oder Lacem«r-Klea, 
auch Heublimienl" Heublumen kennt Ree. nicht, 
S. «5 No. 7 fagett di« Vff.: ^ ichadet endlich den 



«nlbUMr Bdldnmag hitv xu «nvimn habb. 



Ebr. 



Mi;.vcnR,v, b. Strobcl: Raierifcher neuer Volk:- 
halrnder für den /iiirgcr und Pßtiuersmann auf 
ddü Jiihr i8<^5- Worin die wirhtif^flen landr> ,!ie; [ ■ 
liehen Verordnungen zuai Ucften der LandlauvCi 
nvbft noch vielen anderen, gemeinnützigen und 
zweckmäixigen AufTiitxen enthalten Gnd. lleraua« 
gegeben Ton Johanit Raptiß Strohel , Prof. und 
Buchhändler. — Auf d<> ..lir iS"v; ■^•^i 1805 
mit dem BihlniiVc des Kurfinlifn M.iximilian Jo- 
* feph IV, jetiigen Königs von lJuit in, und auf du 
lahr i^uÖ. Jeder Jahi-gang, 16 bü ^8 Bogen g«>- 
faeftet. 4 ( 34 kr.) 1 

Volkskalender Hud immer der einzige irad beAe 
Wag, anf wakhnu dam gemeinen Aäamae , bafbndan 
dem Landmanno', nfitiHcbe' Kenntnilf« «nd Anfkll^ 

ninc; bevcobrachi werden konnett. Aufser den ge- 
wuhnlichea .'^indachtsbüchern kennt er kein Buch als 
dan 'Kalander, und eben defswegen vrähltc man in den 
. Maaren ZaitnkdiefanW^ Aberglaiaben, VomrtheUa 
«n Torbannen, md den liandmaAn «eminfdfe^n 
machen. Hieznhatllr. .S^f. durch feinen Volkskalen- 
der krallig mitgewirkt, und iu der i hat fich durch 
denfelben bey feinem Vaterland» fehr verdient ge- 
macht. Man findet keine flinmuhseichen, Dracben> 
IbhwIttEe iHid Planaianfcheine bejr feinen Monatsia* 
gen, auch nichts vom guten Einnehmen, AderlafTenj 
Schröpfen tmd liaarrchneiden, fondern blofa die ge« 
wöhjilicheu Namen ds'r Iltilic,!-!!, und bev jedem 
Monat einen, offen geiaü'enen Raum, -/um Eintragen 
der täglichen BfaiBumiB und Ansgabe. Dann folgen 
die im Jahre zuvor aigaafUMB landeshetrUahan 
Ordnungen, in fofern n» den Lanämtna b a t r e g. 
fen , die in einem Kalender fehr zwctkmäf^ig ange- 
bracht lind, weil Ho auf diele Weife dem L.and- 
manne immer im frifchenGedachtnifs bleiben. Hier- 
an£ werden mancharlmr aanttbare-, theila maralifahe, 
«heil* Skottoniifche Aonitzo'iiiitiplthailt, die all«' falür 
gut gewählt find , um den gemeinen Mann gebil- 
deter und atümerkiamer auf lein hausliche* Wohl s« 

. . . •» 
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machen. Beyfp!e>f , . , 

Eindruck; blols tioi;kiie Moral ermüdet, und bleib» 
iemrBauer dttnlieL — Hh ^t. hdllt d^her feine gu- 
te»Htjehl«lll»the>l* »«yW»che, thcilt erdichtete Ge^ 
fchiühteD, «Bd «iMa das ift der rechte Weg, Nuuea 
«n ftiftea^ Dtbeyift Cn«» Vmrag populär, ungekiUt« 
fielt, deutlich. Den Befchluf* macht ahwocbfelnd da« 
Veneicbtiifi der Jahrmärkte in Baiern, der kommen^ 
den und abgehenden Pofien and der ordin. Landboten 
In fJür'H^"! und «in Veneichnifs nützlicher SchHf- 
tni' Cur den gebütenea Ökonomen. Ein Beweis, 
dafs diefer Pflugkalender (wie ihn der Bauer in Bai- 
ern, wegen des uuf dem üarbigen Umfchlage abgeblK 
detenPilugs. nennt), obfchon der Preis von 2). Kr. 
für einen B*uer immer hoch ift , grofsen Beyfaü ge* 
{■bdmlMl, iAiler, daT» die ganze Anfiage de* erfteu 
Jahrganges in ^ MMMkteDTergriffeinirar, nnddarUtt^ 



SijßarfMt«,PimpineIIe, dfemgclbea IIopfenltleiPb««irfea 

Klee, Srhnerkenklee, Siimpfklee, Gei«klee, Str-inklee, 
vom Aciieriperk, voa der grofsen Brenneffel, vui.ilVa^V 
zöf. Raygras, vom Honiggras, vom Timotheusgras, vo^ 
der Ptattertrefpe und vom eixbaren C^-pergras (Cyperiu 
eJbtdtHtutX das jährlieit tw^mal geidmitten werdAk 
kann, ausführlich gehandelt. Den Trokar, den dar 
Vf. beym ÜberfrelTen und Auffchwellen des Kindfi» 
hes vom frifchrn K^lec, nebfr einigen anderen .MitlalB, 
erapfiehh, wünfcht Ree , all ein OefpecatiotisnaAtt^ 
und in den HindeneiMt lAiMfalmMAliAeblk gefllit*- 
Uchei Inftnunent, ganx verbamit zn fchtn. Welt 
ßcherer tmd eben Fo rchnell Hülfe leiKemd Ift dag^ 
gen das von den Franzofen erfundene und bereits in 
mehreren Schriften, unter anderen in Rimts ffalBi- 
jnhr-Beyträgen auf das J. 1805. 3 Lief. S. 207, <?m- 

^ P ^ pfoUeiM Miitel mit ui^däfdtum Kalke, das d^ Vf. 

auKgeber felbige» nt^h «intmt dl wi dll laffen ttwtow Mdh-vergefTen lüden wOrl« beTxttbiringeii , wenn 'e* 



Auf das Jahr 1807 und iSo0 fnll«! «on-dbigem 
Volkikalenier Fortfeuuagen in einem tHdeNB Ver* 
läge bnausgekommeA tvfn^ wdcli» na* abar aklit 
Mtgckgiaakaa find. 



irfffcnd, neb/t 0Üum IhiUrrielU Hhtr die 

Der driue: Von der Schweine- 'vmi 7a, 



Lktpzio, bw Weigel: Neuer Bamert^afmder «li»r 
Taji hcnbuch für deut/che Landivirfhc , auf das 
Jakx 180^ 7dS- Auf das Jofar »805. 69 S. Auf da* 
Jahr t8o& 7« S. ^ (Jeder Msfang 5 fr.)' ' 
Der nach dem Vorbericht K — r in F — p unter- 
zeichnete Vf. hai bereits für die Jahre i8üi, igo^ >*"^<i 
18*3 dergleiclien Kalender unter dem tüimliclien Ti- 
tel herausgegeben , die Ree. aber nicht zu Geficht ge» 
Xonnnen Rad. Zufolge dar B^UtSnäleranzctg« aitf 
dem LWcblage de* Jahrganges 1904 enihäeltdar ecftei 
U*nnfrkungen über die iPferde' und Ri ndm ek' TSneht', 
über die BchandJung die/er Thier e im gefunden und 
AraiÜkeA Zuftande , über die Viehfeuche u. f. w. Der 
iweyter Bi'merAiui^eTi, die Viehzucht überhaupt be- 

Schaftmdlit» 
irgen-Zueht, 

D»'r vüi liegendi 1 : r : : Jahrgang, bey dem fich kein 
aftronomifcher Kalender befindet, liÄndell : Von der 
Wederviehziuht, nämlich aaerft über die UnentbetW'^ 
lichkeit und MättUthkeit dtr/elben, iralclM jadocb 
nur auf grorten LandgGtcnm Statt finifen kann, wo man 
\\,[ iu:7rn ns den Sommer durch nicht nothig hat, das 
Federvieti mit Kornern zu füttern, und gleichwohl 
iSa nicbt geringer Ninzen an Eyem, Federn, Mift u. 
r. w. zu hoffen iß» Dtpa. ^befoqdfra von der 
Gänfez icht, Enteneucht, AQknercaidto» wo alle 
kaniiten Artonrirr Hiihnrr brfrhrieben wer<it-n : von 
der 2.urht der Tt usliuhner, ävr Tauben; ferner, vi^n 
fteu I'-indtti und aUgcrneinen Krankheiten des 
Federviehes i und den Befchlula macht als Anhang 
ein KenetAeiknder auf jeden Meaa«. — Der Jahr" 
gang a-jf b ir«'1oIt vom natürlichen fViefenbau, 

mo taa.ixjLl]et angezeigt findet, was darubet zu fa« 
MBBÖ'higiA. Lni Jatir^ango auf 1906 endlich wird 
dac kän^iche Futurkräüierbau befcbrieben, und be- 
enden vom gameliiaa rotitcn Kl««» wn dcrJ 



ihm bekannt gewefen wäre. Darauf handelt er voiri 
Anbau des Gemengefutters, vom Roggen als Futicr- 
kraut mit Klee, v;-as doch bnom "Wt bedenMicItes 
Vexiahren bleibt, vom Jobaaninoggao « '«om Anbaa 
•dei^J&aaaeffaii^ ViehtfBÄtdff**"^ofr "den *ÄwnipCfiln 
{TMiuiithus f'ihrrofus). Von den Mühicn, von weir5cn 
Rüben, von konlrübeo, endlich von den Uuiike hü- 
ben. — Alle 3 Jahrgänge find übrigens blofs Aus7.üge 
aus anderen bewährten ScbiiftfieDton,'' x. B. iVeber 
«on der WirlMcIlafk der Bauern;. Leoboldt Agrlkola, 
welchen letzteren der Vf. vorzüglich benutzt hat, fo 
wie auch den beygefUgten Wiefenkalender. Seine 
Abficht, dem Landntanne gute likonomifche Regeln 
um einen geringen Preis in die Hände zu geben, 
lolieoiwenh. Wird ab«r doch nie ganz efCMcbt, wenn 
sn,deak'iiUB fchon vorhandenen 6 Jahrgängen aooli 
mehrere Untakottunen Tollten , weil dann der PnSit 
für Tcji ^cmeinaa Xaadmava Mck iaiiier zu hocb 
fej'ii wuiJe. AA.V4. 

U.t.>tBCAc u. ALTOwa , bw Vf^lnierr Allgemeines und 
vollfiändiges tVörterhutA der gefammten Stadt^ 
Land- und lluus-PVirthfcftaft, nach den vorzilg- 
lichßen Quellen des In - und Auslandes in alpha- 
beüfchcr Ordnung bearbeitet von Friedr. fVilh. 
von Sehüx^ kurfürftl. fächf. Hobiüb. Si^bentU 
Band. O.bia It 3«5 & 6. (i fttU») ^ 
Jeder Band diefes Werkes fällt fchlechter Ava, und 
der vorliegende ift fo elend , dafs ihn Ree. nicht ein^ 
mal einer Kritik würdig findet. Dals er blofs ein* 
Compilarion ift» twfkdeAeadttm Vt «eck gern vm. 
teUmv %reiHi ernnrtttdiefer AbReftt fR^a''ti^e4i wan» 

Vp TO'v'ifih, und au? di-^fcn r^n Rrltr« hcradsgoholiSii 
liitte. Aklein unglui.kii4.liti l'Veile traf feine WalJ 
grüfstcui-heils elende Machwerke, und ausdiefen ni\hm 
et ohne alle Auswahl, Beurtbeilnng. und ^i^fung da»* 
]Hiige heraoa, warf ihm vor ifi» Fatä kaal; ' .^duieV ä 
nieoer, übergab es der-PrevTe, und — betrog anf dicffe 
Art das ökonomifche l*ubli< um und feinen Verleger. 
Es hpiliirl nvLi einiget * Probsn von den ökonomifrhen 
Kenmniiien d«i Vfi,,' um diela^hane Uztheil zu recht- 
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, , ■■;£,^0&i:f^<zvf> 7- ^Ni^ ^ ^ — ncnnf man «ifieb 
^tUgBW^chieiicn qdier übcrftändigcn Bauja».(/) & 3. 
O&jot«, ein dünnet Gebackeiv»* > welches dio Con- 
jMthe<Ji«r MWöhnlicJi zu den Bödey ihr«« Backwexp 
liei sebraucaen. Von eliMin bereite fo bindereicheit 
Wcrae fodcrt Ree. eine vollAändigere Erklärung; 
denn gerade die alLerwenigften Oblaten werden za 
der angegebenen Benutzung verwendet. Ein gcofser 
TbiU wild thfeils xoh,. ^ilc . mit Butter beAri- 
cbnti fowoUsnmFVilbiifick, alt beym Defert veiw 
fpeiß. Eben fo bedient man Uch dcrfelben auch 
be)*«! Siegeln, und giebt ibntu dann — um die ver- 
lugie Farbe herauszubringen — oitieii Zufaiz z. B. 
ffon Zinnober u. £. vr. Auch gebraucht nun iie beytii 
beiligW AbendmaUi^ D«£i fie «wifdiMi swej Eiren 
atif einem nicht gtjr zu Aarkea F«iMr amgebacken 
f;eiden, Cucht man hier vcrgehoat. Eben fo auch, 
^voraus man. Ge machi. Das theilt der Vf. in 

fri hling-, Sommer- und Lager-Obft. Welcher Pomo- 
log tlieiU es fucin? Ree. kennt bloft Sommer-, Herbft- 
vnd WißWpOb^ «Keraoba— üi^ dos VL — mnat 



man. deCTen Kerne eine n^iebe Schale liaben, ria 
Apfel« Bämeu u. L vr. (?). S.9. VrW«im.d«r BaÜM «iiWA 
guten Wueht.'hac: fo sieht man -JbldMB;» ^amtk 
ObnbMUB U. L W«a ver&eht d«r V£ unter Obor- 

bavin? Gieiblef- dran «twa auch Unterbüume.' S. n. 
,\Zum Beglef$t'n mufs man Rc^cnualTer gebrauchen, 
oder fonit ein fiille flehendes Teich wafler, fo vott 
der Sonne befchienen vroi-den, dann Quell- und Brun- 
jwn-Wjtffcir fiadden.BäMm— f<thidttehtf Alfo Flnfe- 
wafler taugt so- diefer Abfidit aucb wohl nicht? 
„Obßdarre nennt man bey «inera I-and'^ute [ \varam 
gerade bey einem Landgute?) denjenigen Ort, w» 
vermiUflir «^ines Ofen* und angebrachten GerÜßeai 
auf welche lieh Horden oder Brettar b^GadaBf daa 
Obft gebacken iTird •& 16. „<Mb«radet> Odfco-. ift 
eine gelbe £rdo, die fowohl in cisenen Adern äla 
auchumundbey Meiallcn getunden wird ;?) " Auf disf« 
Art definirt und befchreibt der Vf. fort, fo dafs der 
noch nicht unterrichtete .t«fer von dieüam Werks 
vaMUium inrieklMlutAl« «r vwrhaxiwar. • - ; 

ElMb . 



X L I I N ■ S- C -H' ft* I t T -fe 'N: 



' ' irhamdtrt. 



acker t fVirtl^fekafÜkkt ^mäcktmifft für tiat n«ue Jahrham 
ma V«rfehlSgm' imä Bktt* m gutt jLamdesvtittr und Obrigkeiten 
«IN JtftUmmg iIt aar d*n vorigen (Jihrhunderten) hergebrach- 
tem miftbrUuche, ron J. C. C. RtHiger'n. Erilet Stück. 180S. 
«S 8> S- (4 V'} In balb in V«rr«n, halb in Prob , halb 
hunig, halb miftmuthig ^efchriebcnen Zufcbtift (an fein Va* 
firlandl, Vorredf und Einleitung, vtrfichm der Vf., derotne 
l'urch? 6vt\it Wihrbeiten lu (>('rri Rfwohiit ift, daf» ermitdic- 
ler Schrift, von weldicr dicfes erfte äiück nur alt Probe gel- 
len fu'l, El" WLik anfans«! das, fo viel feine Kräfte, Kenot- 
iiir;e, LrfihrLiiii-en , Fleif« und Mühe vermögen, unr«rg]eich- 
lich belTer und wichtiger feyn werde, 'als Alles, was er fonft 
je hervoTt|<'bracht h.ibe. — Seine Abfichc ift. die i^ereiftcflen 
Friichte frif.i r P,! ra^ihuii^iiTi in allen TheBen der Wirthfchafts* 
lehre zu liefern ; xum Titel de« Werke* raraulaliicc ibn Mer- 
eier, welch« in ftiaea* Jakr. a««». hnr^dea Btfiäbni^ einet 
iedrn Bürgt» die bellen Gedankaa mn« Lebtoa alt «in Ter» 
«Mcbtnib eröffnen l'nh. Da* «rfte Btätk bat tum O eiaa 
flMidt 4to Erfipatutfi aw Aiattr imrtk eäf^Mfttre EtmrÜmmg 
4n Sehrtibtref mh< det I^t km m gmefmu. In dm .ihM< elff 
Ml ieftcn Ton ti^m der \L — mit Recht — üb«r die un- 
•ndltcli« 'Weitlättftigkeit {n den Gt^cbifitn der RechuDBegr, 
Ocwerbelaiuinf , Pmizef und FiiuuKfen, und zeigt ihren Nach- 
theti- DiefMi wtgauriuaien , giebt er VorfchJit^t, die er be- 
foiider* auf den Gefchafta^ang bejr Kajnmem anwendet« die 
fleh aber meiAen« und mit wenigen Vrratideninifen auch auf 
böh^e und niedi^r* Cd Ibl; j, Magiftrai«, Attiier und einzelne 
DieiifT der Staat«winhfch«ft, tut Polizey und Finanzen, Irlbit 
auf die Recitsj^fleg-e, iibenragen lalTan. Uiefe Vetbeflerungcn 
betreffen den Kanzleyllü , der freylich bcy manchem Gerichts- 
hof>s noch barbarifch klingt; die fuijciiinnten Curialien, die 
doch nun fchon h'e und da abgefchafft find; befoiideni aber 
rügt der Vf< den Gabraucl) de« höchften Titais de* Landes- 
kcrm . den maach« LandeaceUtgia annthmen , indem Ge ia 
Kamen d«a Laadatbemi B^fhia tßkt a, Utdietie fprechen , di^ 
d«ch ijet Üntanhan widir^jBlfc MM höhere ,^11^ ap- 

waine. aO» bir .dttfai Oe ik b uf ot M aw wirkUdier Vnfir« 
i^di «Mmbtk Ftner« dia Abkunung auoditB 



ia> dh Ib vMa SAia lb ata i r w^Atadew OoiiUeate. 
die niindlkhtn Verböre, Aaftragea». Befchaide ik C w., die 
Abkiintu)^ det Get^chäfitfanftt Mbfl^ hefandtn bar t^"' 
des-CoIlegitn » dai Rechaun|>swcren , wo er dit ram Btndal 
in maadi« nehar dämti verwandce Fächer der fltaattwilth« 
fchaft über^etrtgtne doppake Bucbbaltuug > « r Wi rft , weil 
fie nur unn6ihij{e Wtitläuttigkcii , mehr Gafchaütai Baamta 
und Gehaitc zur Folge habe: endlich die Tilgung aller 
aufgerimnielten unnützen Rei^iftratureu in allen Departeinents, 
die immer mebr LfCut«, Raum und Koften bedürfen. ^ I>t<te 
Tehr gut gtmaincen Vorfchlaire de* Vfs. verdienen die Bei 
aigung der Grefteo, Cd wia der hohen X^andtabehdadta. 

• . ■ " ^ 

ÖKowosfft.NKVwfcrr^, b r^chner: ÜherJie yirhweUtuniUifa 
VurzHge tnr der Staltfuutmwg von Dr. G. A. lirkiMr. Au» d«a| 
Lateiuifchen fre)' uberfetst, ron Or. TtA. tV. LaOuttr. 1SQ4. 
IT u,.5tf S.8. (4 cr.y Wenn dlt Original diefer Oberftszunf 



M AaMaMi^ ttm TaRORt rar der ■ Ml l fih i aia ii a , dM im 
Qeb. lUttb Tikaer den Triaasph der it nlftht ii, iMidwirthf^tR 

neniu, in uiifcreu Tagea gewifil eine uiterwtneto £rfcheinun< 
fc>-n. Iii j-;neii Zeiten zwr ti fc lMW riele Okonaaieni obdieAuf* 
hebmig der Brach« undHarung, and di« dai;ei(eii tinaufübrend« 
Sialifiiiterun^ dtsi groAMfl Nutsen gewabrea fcdnue. welchttf 
ihre Vertheidiger davon anrühnuen, und daiaaU mochie et 
felir fjchdisnlifli fi) 11 , die Gegenpartey mit ihrvn EinwürfsM« 
lu hdrcn. Jetrt aber, nachdem die Erfahrung fchnn !w>ge dap- 
iiber ab^eurthejt hat, jetzt, da man mit Staliluttcrun^ ga"« 
andere Heifrillc, ais bey ihrer Eiitft^huuif, vMrbuidet^«,-l , da 
aile um den Tlor ihrer LandT befcr^i^n I'.c^^^'^i'n die 
ächwierigkeiien, welche der Au'huLung der GeniAt. -nten bie 
und da noch in Wege flehen, auf das thitifrfle zu befuitiften 
lachen, di« köchß fchadlicbe Truhlingshut aiifdcn WirCHiaher 
oho« W«herea abfchtflTea : iettt muffen wir «« aUerd>iig« für « 
aiua Ukt übarflulike Arbeit e^arca. ein« Abhandbtrg, die 
''--ud Mir iMMcfBaniie Gründe aar Vcnbaidifiuui ili« 
I Wtoii^ faia Paa rorb a an d ba t l b w a wb and aasf im*^ 
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•i GiBMBN, b. Heyer: Germanien, eine Zeitfchiift 
für Staaurtcht, Jfviiük vmA SutiAik von Dsmfcli- 
Iwd, henutgrgtben vea Os.' Aug. SHtdi W&hl- 

C/arne, grofsh. hofr. Gchoimen-Regierungsrathe 
* , iLud Proi. der Staats- und Cameral - Wirrcnrchaf- 
tea ü. r. w.., und von Dt C.ii!Ja:i!>, oi<l Prof. d. 
Stoaurechu auf der Ludwi^s-L mvcrittat zu Gie- 
fsen. I Bande« 2 u. jHciu i8oa- S. 197 — flW$ 
II Bd. 1 — 3 Heft, tao» S. III Bd. 1 «-5 
. Haft 18 v>. 538 & lYN. 1—3 Haft. x^x\.$^S, 
flk (J«d«r Baad a Ibhliä la gv. Ochr.) 



Knvtniiagan', au welchen dat erAe, Jen. A.-L. 
'A 1808 Ne. 69 von einem anderen Ree. beurthcitte 
Ue4't berechtigte, find danh den Inhalt der folgen- 
den Tohr wohl befriedigt. Di-r Freund rirs de\itfchen 
neueren Staatsrechts lowolil, als der Slatifüker, und 
itberhaupt der deutlche Politiker erhalten hier man- 
ch«« fahr InterelTante, durch daffan Mittl|ail«iaa ikh 
«fte Hferaiugcber gewifs gervclita Aafpr^lke aOT dm 
Hank det PubHrutns erworben haben. Man findet 
hier nicht nur die wichtigften Actenftöcke znr Ge- 
fcltichte H«r Conßitution , Organtfation und Verwal- 
tang, und des inneren und Stifscren Verhältnifles nn- 
fwttpCeit dem merkwürdiffeB JahM 1806 in einer ganz 
{nrdpron GeAalt, wie vordem, erfchernenden deutfchen 
ihaaien, z. B. den Vertrag zwifchen den Königen von 
Sachjen und IJ^r^jtvhalen wcgi-n Abtretung des 
Amtes Gommern, der Grafjchaft Barby u. f. w. 
v»ili 19 Mar» 1808 (Bd. II. No. IVj ; den wiener FHt- . 
' dens/chlttfs tutifckm Fnaätrnch nndÖfterreich, vom 
r4^«ob«rr i8og (Bi. III. Wo. XIII): den Vi^rtrag 
zwi'/chcn Frankrfiift uufl ,Ir>n rJiemalißen Kihiiff- 
t^che Holland über die Abtretung i'on Vlijfingen u. 
f. w. gegen Oftfriesland , Jever u. f. w. , v. 11 Nov. 
1^07 |%d. 1I.,NÖ. XV. S. so^ff.}; den StaaUvertrag 
dwijbhen'dem Kaijer Hapot««W tmä titm Ot^fiker-" 
tage von Frankfurt , die Rrhehung drr ßirftl. prima- 
tifchert ■ Staaten xu dem Grofsberzogthume Frank- 
ßtrt betreffend, vom i€ Februar i8»o (Bd. IV. No. X); 
dm StaatAf^trag zufifitheH üttffkn und' Badens die 
Jariii be/timmten LSndtrmbtretkngen vtm Badih ttH- 
Hrffen betreffend , v. 13 Septemb. iRio; die grof%- 
herzogl. ht'IJiJche Ferordnuug iiber die t't-rltältnijfe 
der unmittelbaren Rfithsritter und der übrigen nde- 
licktm Gerichtsherrn in dem Grojshirzogthume^ v. 
^ Dato. 1807 (Bd;'I. Ke. IX), nebft einer kißori/ehin •' 
Oberßcht der feit dem Anguß 1806 inAiejem St 

ErgätuungsbL *..J.A.L. Z, Erfter Bmnd, 



überhaupt er fehienenen Fero'-,ln:,!:gen in ßaatsrecht- 
Ueher Beziehung (Bd. I. No. XXI) -, den bekannton Ex-^ 
posidela Situation du Royaume de fVestphalie, v. 
7 JulitM iao8, iäv die VKr/üanunelten ReichfTtändtf 
(84.11 Nab 1-8. 9 UM die Forßelhtng von acht 
und zwanzig (der mt^ ^rehenften und begätertßen) In- 
dividuen des Ritter und Adel-Standes in Baiern über 
das momentane Steuerproviforiam v. 14 Januar iguS 
(Bd. IL No.XX){ den Bericht der königt. baieri/chen 
Lmdetdireeliwt su MünehetlT. 3 May 1808, und<ftV 
königl. Refohttion hierauf v. 10 M.i) igoR (iJd. 111. 
No. V); fondein die vor uns liegenden eilf flehe ent- 
halten au ; :i in;i liehe treffliche ftatiftifche Auffätze zut 
Beförderung einer genauen Kenntnifs diefer Ländev^ 
und nächftdem noch mehrere feSr fchitsenytreTtlie 
Abhandlungen über einaelne Puncte und Fragen det 
Staatirechu und der Gefetzgebung, enengt duich die 
neue Gefialt unferes deutfchen Vaterlau l* - nndfcinex 
einzelnen Suaten. . Die ftatiftißhcn Auffätze find 
bcynahe allefammt von Crome, und mit der Genauig- 
keit und Orüddlichkeit veifaCit, welche dai Publicum 
Hillen feit' lange an den ATheiten dielet berühmten 
Sutiftikcrr 7u fchätzen gewohnt ift. Vorziiglirlie 
Aufmerklairtkeit verdienen die ftatifiißhc Schilde- 
rang der Beftandtheile des Königreichs ff^eftphatea 
in ftaatswirth/chaftUcker ßlinfieht (Bd. I. JJo. XUu. 

XX, Bd. II. No. xxrn, Bd: iilno. xn, ii.Bd. nr.Wa 

V a. XI); dann Peutfchlands neueßer Länderverluft 
an den Küften der Nordfee und an der weßlichcn Seite 
des Rheines {m.A.^a.X\) ; die fiatiftiJchenBe n. 
get^berden wiener FriedcnsßhXvLfs v.J. 1309 (Bd. IIL 
No. XIV. u. Bd. IV. No \ 1), und i'Aer die Mündungen 
der EUe, W^er und Trave, nach iltrer Wichtigkeit 
für den SeehMdO, nteintegrfrende Theile von Frank- 
reich (Bd. IV. No. XXIII). Unter den Abhandlungen 
aber zeichnen fich nach unferem Uitheil vorzüglicTi 
folgende aus > Steht den Standesherren das Fifcut- 
recht EU? von Aai/> (Bd. L No. XIII). Der Vf. beant- 
wortet dleÜkpnktifch «fehtlge Frage weder allgemein 
bejahend, noch allgemein verneinend, fondci n er uu- 
terfcheidet mit Recht Berechtigungen des Fiicus, die 
ihm aus folchen Zweigen der höchJten Gewalt zuftehea' 
welche die rheinifche Bundetacte den Sooverains nur 
atufchlieftlich zagetheilf ikat, «18 Tolche, welche aus 
äifti den Standethei-ren gelaffenen ITolu itsrethten ont- 
fpringcn. In Beziehung a[\if Rechte der erften Art 
luben die Standesherren auf das Fifcusrecht keinen 
Aafpmch; wohl Anlpruch aber haben .He aul^ dat 
Flloasrecht bej Rechten tdeir letzteren Cfaflk. . Djtfb 
kusgefata«, wird- Am SumiiaiMwmkieß. Iteithk- Kut ' 
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ler erb- od«t hfrrmlü/a^ Outer aber «ftf efproenen. 

— Staatsnothrecht — fäljchlich. dominium emi- 

ncm geiianat — involvirt kein Obereigenthum; von 
Friedi. Huppe zu OarmOadt (Bd. I. No. XVI); enl- 
b&h zwar keine neue, aber doch eine gute uad rieh- 
tige, und vonriif Uch in noreren Tagen beherzigent- 
werthe Zuraminenßellun^ der Gründe der Nichtig- 
keit des Dominium eminens, von delTen Idee ficli un- 
frrc Staaistnänner und Staatsrechtsgekhile noch nicht 
gaaz babeu losreüsen können. Wie der Vf. fehr gut 
^eigt, ih diefi« dominium «minmf weder in der Natur 
der^ache, nocii in dem römirchea oder deutTchen 
Rechte, noch auch in der. rheinifchen Bundesacte, 
und dem hier , boy dn- t'bf rwoirnng einielnor I.än- 
. der an einzelne Bundesglicder gemachten ünierfchicd 
xwifchen en toute proprUti WB^d ensouverainetinhet- 
«ieloieii Lindem, g^;rftndeL < Doch hfiama wir 
•B kainesweg« billigen, daft der 7f. die mediattfiTten 
chvnaligrn Rfif Vifftünde Exlaudesherren ncnnx., und 
dieAusdri;cke cn toute propriete et souverainet^ durch 
Soiim ainctdt des Begriffs überfetzt wilTen wilL 
^'ach unferer A nii cht möchte fich der Aiudrac^ prut- 
priiti am richtiglion dnych LmfUtetktrrUe^Hadt md 
xoureraineti durch Landeshoheit (Regentengew alt) - 
bezeichnen laffen. Dodi iran überTeue diefe Aus- 
drücke wie iium ^v^ll: immer ifi ihr Sinn fehr 
klar. Der Aiudruck en toute propriäte will weiter 
nichts Tagen, aU daft die Souverains die den media- 
tifirtcn Ständen tfOgehSiiigaak Oomaiaen und die dazu 
gehörigen grnndherrtichen Rechte nicht erhalten, 
fondcrn dals diefe ihren vorigen Herren verbleiben 
Tollen. — In wie Jern gehen altere po/itive Hechts- 
^eüen lUteh gejchehener Einführung des Code Na- 
pMom in emtm deulfc)ien Lande? vom Prof. Sehr»- 
der tu HehnAidt (Bd. II No. V naä Bd. TU No. XX), 

mit den da^cpcn peinnchtpn Betnerkungrn von Dr. 
Pfeiffer, .Subfiit. d..k. Gen. Procur. bevm Appell. Ger. 
/.u Calfel (Bd. II No. Xlll). Hr. Schräder lucht hier 
durch eine Vergleichung des ZuAandes ttnferer alten 
deutTchen Legislation mit dem Zoftaade der Ikeiea 
franxöfifchen XU zeigen, dafs bey einer allgemeinen 
Einführung des Code Napoleon, luid wenn durch be- 
fci)i<UMi! Gefetze liiciiihor nicht etwas der Art be- 
himmt iJt . was in Fioukreich durch den bekannten 
7 An des Gef. v. 30 VcnioTe d. J. XH« vad ib Welk» . 
phalen durch das küuiaL Decret vom si Sept. igog 
verordait wurde, „in aUen den Pillen, wofür der C. 
N., oder andere neue Gefeize, keine Entfcheiduiiß 
an die Hand geben, die älteren Rechte, aJs wahre 
Gejetz'e, in dcuileiben Verhältniffe, wie bisher, ein- 
tvetea muffen, und gegeii KckenatnüTe, welche die^ 
(ea ilteren Gefetzea widerftreben, ebea fo gut die 
' CalTation Statt finde , wie gegen Erkenntnitfe ge- 
gen die im C. N. enthaltenen Verordnungen;" — tukl 
wir knuffen gefiehcn, dafs er, nach unferer Überzeu- 
gung, die Richtigkeit diefer fiehaimton^ mitvielem^ 
Scharfünne nacngeiriefea hat. Ooeh könaea triv- 
Hn. Schräder darin nicht beyßimmen, dafs der 
tkiudruck de« hiteigL weßphäl. üccxet«: datu toute» . 



Io nuütrett qutfbm V&bfit def dispontiemi tmiU' 
mteedans te C. n.,'to eingefchrlnkt zu deuten fejr, 

wie er {Bd. III S. 51-,^ will, dafs nämlich dis üllcre 
Recht nur in den einzelnen Pullen absf ftliafft fey, 
welche das napoleonifche Gefeixbucb em li idet, in 
allen übrigen aber l'orner gmnz wie vorhin , alfo «ach 
*um Zwecke der CaOktioa, gehe. Wir Kaferee OiU 
kpanen wenigftens in den angeführten Worten nicht» 
weitet und nichts nnderes finden , als was die fran^ö- 
fiche Gefetzgebujig io dem Art. 7 des angeführten Ge- 
fclzes V. 30 Vont. Xll durch die Worle Tagt: dane 
lautes Ics inaticres, qui font Fobjet desditei loiti He 

find wirklich wie Hr. Pf. will — mit den ange- 
führten Worten des k. weftph. Decrets ganz gleichbe- 
deutend. Die von Hn. Sch. angenornnione Deutung 
widerftrebt offenbar dem Geifte der ganzen Legisla- 
tion, welche iür alle die Ge;:c nftände, worüber fich 
der.CN. verbreitet, diefem Tiflae ircye, voa .Jeder 
derea Oefetzgebung mtaUiXngfge WirlcraiHkeir JI- 
ehern will. Und au(h darin können wirlln. Sch. nicht 
heypllichten , dalj in Frankreich un 1 Weflphalen, 
und überall, wo ähnliche Verordnungen über die 
Gefeueskraft de« C. N. wie hier ergeben möften, ia 
den im C. N. zwar nicht eatfidiiadenMt aber doch in 
den Umfang (rgend eines feinecHtrigehMgea fül- 
len, die Verordnungen des alten Rechts, twar nicht 

mehr als Gejelze, do( b als Regeln gelten foUen, 
nach denen fich der Richter zu achten hsbe, fo 
dafs, wenn er es nicht thut, der .Vppellationsrichter 
fein Erkcnntaib lefoxmirea miiffe, und daf« nächA» 
dem gegen einen diefe ilterea Gefetse nicht achten* 
den Richter die Syndicauklage Statt finde, wiewoid 
durch jene NichtachtiMig nie gegen ein folches Er- 
kenntnifs die Niehtigkeitsklage Statt finden könne. 
Was Hr. Pf. hiecMen .(Bd. II & sat ff-) erinaett hat, 
ift allerdlagi riehug. DerUnterfehied, welchen Ib. 
Sch. hier zwifcli cn Gefetz und Regel macht, iA of- 
fenbar nicht in der Natur der Sache gegründet. — • 
Vcrfuch über die erßen Grundfütze von der authen- 
t\fchen üaerpretation ftaatt- und völkerrechtlicher 
Normen, wunächft in Anwendung mftf die den rkeini~ 
Jchen Bund betreffenden Staatsacten, von E{rnfi) 
A(iigufti JI{aus) zu W(ürzburß) (Bd. II No. VIII). Eia 
fchätzbarei Bf-ytrap zur Bi-i ichtiguiiE; diefer Ichwic- 
rigen Lehre. Der Vf. gebt von dem in doi Natur 
der Sache liegenden, ungemeinen Grundl.itzc aus: 
, Jliejenige StaatsrechttnomiK welche «uf einen Ver- 
trag fich gründet, kann nur von den Vertragtftifliem, 

du jenige hinpcfjen, \yelche aiit cini'iii Cilttzc oder 
einer IJeclaraiion dcHen, der die hoclihe Ciewalt hat, 
beruht, kann nur von ihuem Urheber, dem GefeU- 

Sebcr, authentif ch interpratirt werden i ^ woran« denn 
ie Polgc^ue gezogen werden: „Die Acte de« xIm^« 
nifchen Bundes kann nur von den rontrahirenden 
Theilen, dem Kailcr vön Frankreich, und den deutichen 
Souverainen, die Declaraiiunen der Snuvcnjirur aber 
kdoneninur von dielen allein ihre auiltentif che Interpre- 
tation erhalten.** Doch kann, nach der Theorie , die 
Concurrenz des Bundes zur Deutung der Bundesacte im 
Vyxhältnille gegen «braakieich nicht weiter aui d ehnt 
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««rilefl,' «li-.««riPfo1di^ Aifpoßtionen der Acte, welche 

die Alliam der Conftit^rrntion liiir der Krone Frank- 
reich' betreffen ; die j>«'utung deijenj^en Stellen der 
Acte hinpeneii, welche das Innere des Bundi s ti:ui 
die VerhältniCCe der Bitadesgliedertuiter richbctrcilen, 
kann, wenn Buiid0»^ed«r defifells nicht unter 
ßeh €inig zu werden fermSgWf Mcb dem Wefen 
de« Protectorats und dem Zweeke det Btmde«, von 
Niemand anderem gegeben und einpf-holt werden, als 
von dem Protector, der hier gleichfani alt fuppliren- 
der Clefetzgeber erfcbeint. BefalTen fich die Bundes- 
gliedev felbft mit der tmetpmMiim: Xo ift jedoch 
Tilclit Obereinllimnmi; «ffer eiaielnen BnodeafUe- 
do5 ur 0"i1'i|;:i"i', Iii .1 Vcrbindnclikejt der gcgcbe- 
neT« Deutung nöthig, londem es cniTcbeidet itlion 
die Majorität. EntAehen übrigens Streiiigkcitcn über 
den Siun der Conföderatioliaacte swifchen den da- 
dnreh fouvenrfn tfewerdenen Bimdetf liedent and den 

ihnen untei worfenen fhefnaltgen Reichsftänden: fo 
künncn zwardiefe letzteren, ungeachtet üe vor der Kr- 
richinng des Dnndr^ liir louvcraiiic Fürfien , im Ver- 
hält nitTe gegen die jetzigen Soaveraiae au achten wa- 
ren , und nnj|eachtet • bey Vd)ketvettritg«n, irari» 
Stipulationen füf dritte Souveraine vorkommen, diefen 
Dritten allerdings ein Recht zur Theilnuhnic an der 
■utbentirrhen Intorpretatian jfnor Verir.'ge v.ugeftan- 
den werden mult, dennoch um defrwillen an der In- 
Mrpretation der Bundesacte keinen Theil nehmen, 
«eil Bc Mtdtr JBrriehnmg der Aeu nicJlM mehr als 
SbQveratne' Reh betrachten laffen; allein fie find kei- 
neswegs verbunden , die Declarationen der Souve- 
raine als die einzige nnd letzte Entlcheidungsnorm 
ihrer auf der Bundetaeie berukendMl Rechte anzuer- 
kennen-» fonden, «mm keine emweder in Woctas 
•nifffdraekt«>oderlliUfc1nvelgende, z. B. ciu der An* 
nähme jener Declarationen /u f oli rnrle, Vereinigung 
zwifchen ihnen und den ijouverainen Statt findet: fo 
murs die nöthige Interpretation entweder durch eine 
einhellige, nnter den Aufpicien und der Befwirkung 
4«e ProteOon, von dem Bundestage zu gebende Ent- 
.fclieidung ertheih werden , oder wenn auch auf die- 
fem Wege keine Entfcheidun^ erlangt werden könnte, 
▼on dem Piotector allein. Den der Souverainetät un- 
terworfenen Gliedern der ehemaligen Räcluritter' 
fehaß aber gebührt ni^ht einmal eine folrae ^nwiir» 
JMUig auf die Deutung der Bundesacte, fondern als 
Privatperfonen, welche fchon vennope des bekannten 
kiiür i '.franzolifi hen Tapesb< ff )i I ^ vom ig J)cc. 1305 der 
Souverainetät luiterworien waren, habenlie£ch lube- 
dingt in die ihre Rechte beßimmenden OachtntlOMai 
ihrer Souveraine ondin die vop diefenaugegebenen 
Deatnngen jener Declarationen zu fügen; und eben fo 
können auch diejenigen Beftlmmungen, durch weWÜfe "' 
dieSoilverainedie Vei lutltnirfedyr ehemajigfo Reicha- 
Mndo bertimintcn (vorauügefetzt, daff fie aofdrücklich 
oder iUUfohweigend von denX.ititereii aneckannt wir- 
denJIndl, bedmenden FatUanch'nur ve«i denSonvenii- 
nen, welche He ^aben , aHoin .lathentifcl» interprelirt 
werden. Was in allen dielen Fällen v^n der authenti- 
fdM» Intmpntatinn folMt gOt, fUt nneh ün'Iw SilP 



fcheidung der 7)F^gC, ob in einzelnen Fallen eine au- 
'tbeniiTche Interpvetation dicfer oder jener, hier oder 
dort enthaltenen Beftiramung nöthig und zulädiig le/. 
— Über die Rechtsl ufi 1 mcs in t iaer Civil/ache 
von einem auswärtigen Gerichte gejprochenrn Ur- 
titetls, nach den GrimdfättM des Staatsrecht der 
rhtini/dun Bund^sßamtetit vom Hofxath Zufhariaß 
va Uwdelberg (Bd. II Ne. X). Der Vf. «tterfcheidet 
öffentliches uni! P ii ai Fölkerrecht. Da» Letzte roll 
die Rechte der VuJJtei un Stande der Natur, alfo iu 
demjenigen ^lAatlde, V 'I < keinen Überherm. fibex 
£ch anerkcmieili, leinem G^eniiande haben» das 
Brfte aber Ml die Grmidfatte dea Suatar^clita anf die 
Idee eines Volkerftaats anwenden. Nach Jenem foll 
(S 257) das von dem Richter des einen Staau gcfuilie 
Unheil in jedem anderen Staate fo xu betrachten 
feyn, als ob e«. überall nicht gefltUt wire» alfo von 
feiner Rechifkräfl in einem anderen Staate kann 
hier gar nicht die Rede feyn. Nach diefem, dem öf- 
fentlichen Völkerrechte, aber foll ein in dem einen 
Staate gcfnruchene* L'rtheil auch in allen den ande- 
ren Staaten , welche zu demlelben Vüikerfuate gc 
hSren, fchlechthin als rechukräfiig zu betrachten" 
feyn, weil (S. 349) die Gerichte der einzelnen Staa- 
ten hier niu als verfchiedene Behörden eines und 
dcrTelben Staates anzulehen feyn würden. Da nun 
der rbeinil'che Bund bebimmt zu feyn kheiiic, eine 
der Idee eines Völkerßaau analoae Verbindung zu 
begrüniien; fo wünXcht und empfiehlt der Vi. in den 
'Staaten detBundei eine mit den Principien des öf- 
fentlichen Völkerrechts übereinltitnniende Gchiy^v- 
bung; lud in diefen Wunfeh Iiiauueu auch wir mit 
ein, wiewohl nicht aus Überzeugung der Statthflitig' 
kcit der Giünda, dm^ch wekh*. der Vf. ihn zn recht-' 
fertigen ftwht Denn wir kSnnen una nicht fiberzeii- 
geu, dafs in den Principien des öffentlichen Vulker- 
rechu das enthalten fcy, was der Vf. hier findet; eben 
fo wenig als uns die rechtlichen Gründe genügen, durch 
«reiche Hr. gehvLentionarath v. S'fnpu in leiner Ab- 
licndlimg über dlefe Frage (Bd.III No. X) diere(;A/ZicAe 
Nothwendigkeit der Rechtskraft ein von auswärtig«!!» 
Gerichten gelallten Unheils ynbcdüi^i, und auch im 
pcivatvülkorrechtlichen ZuAande, nach^^uweilcn ge- 
fucht hat. Uns fcheint die giuize i<rage übcr^iaupi 
nicht dem Rechte anzugehören, fondem lediglich der 
Politik, nach welcher jedoch mehr für die Rechts» 
kraft folcher Erkenntnille zu Tagen feyn möchte, al« 
gfli'-.'i f i Das Ilolining«f}ftem , zu welchem die 
verneinende Meinung iühn , ifi den Koderungen ci- 
ner richtigen PolitilL gewiis mehr abhold als zula- 
gwd. üV«« das natüiaiche Band. ««9(<pMp Völkcin - 
nnd Völkern zerreifst, kann die Politik nie \>iliigen, 
aufser Irn Falle des offenbaren Krieges, den man je- 
do<^h bey yolkerrechilichen Beflimmungen nie als Re- 
gel, fondem iinjßcr nur als Ausnahme annehmen 
ipnfl. T-- Uber den Majtßah xur Fprtkeüufig der 
Kreis/etaildm,\vn Jtutp (Bd>JtN«. XVt>. Der Vf. 
fttcht zu zeigen, dafs das ehemalige Matrica!ar* er- 
hältnif s zur Norm der kreisfchuldenmlheiliuig an- 
wüdaii mfUb, MMmm^^ «ber» . wie 
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Stauer, und Bekr woUeo , Aa»- Vecbiliniff Awr natüit- 
licKen Suat«kllfl0* und die Gründe, durch welche 
t^ipfe Behaupttmc |«MditfeitiKet -w«rd«a loU, Bad 
atlerding* nicht ohäe OewielM. — Obtr dia Art der 
Promulgation des Code NnpoUon in den Staaten dct 
Jtheinbundes (Bi. II No. XVIIIK und über die Orga- 
^ifaficn der GerichtibehörtLn bey der Einfuhrung 
die C JVLtBd. II No. XXI «.£d. lU No. 4). Zw*; Mens, 
werdie AftMnidliitagett. Der Tf^ f«f' »ften raeht mit 
tiefTlichen Gründen zu zeigen, daPs unter den ver- 
fchiedenen Wegen , deu C N. in Deutschland einzu*- 
führen , der b^lTere wohl der fey , ihn unverändert in 
feinet Lhcfoi«ch« de OttCMxbttch anzonehmen, nmldi* 
etwenDdu^ftheineiideB AMnderungen in der-Form 
orpanlTchcr Gefetze «n^leich mit dem C. N'. zu pro- 
nitilgii'cn. Hot Vf. der Zweyten hingegen belthüf- 
ti||et fich mit der Frage, ob die Einführung des C N. 
e.uoh xQcIeich eins Umviraui\lung der Adminiftration 
iind rf<A-Gericlittbeh<irdeu in unrerm deutfehen SM»* 
ten fu unumginglich noUnvendig mache, wie mxk 
cwöiiTTlirTi ghiubt, und Ob eine Tolche Umwand* 
un» i ,;!':lu h fcy. Und feine feh> sut motnirte Mei- 
nung geht iS. 56 II. 57 Bd. III) dahin, dais die fsanzöG- 
fche Gerichuverf'affting fich in keiner ihrem ür- 
'biMe übnUelieB GcAebaofdeutfaben Bodeu mpfleih^ 
zen hirie; dhfw JSe ♦ielnelir, far «inen groCaea Steet 
lM?reclinet, nur innerhalb der Grenzen 'einet folchen 
amvendbai: l£} , und ilch nur da von ihr dasjenige 9V>- 
WArteäk lafTe, was He zu teilten beftimmt ift ; eine Ober- 
tragupg deri^lben in vcrjäneieai Aliiftftihe auf klein» 
i^e SlaetenTey ein vergeblichet ü nt erneimiettt übri- 
gens aber fey difl'-tj'beiiragunpauch keineswegs noth- 
n'cndig , «nd •durch fie di-e Einführung dei C N. kei- 
neswegs bedingt; Rntt (Ic! Verluches, einzelne Btuch- 
Afteke der IraniläfiCcben Gerichtaverfalfung in deut- 
Äheil Sta&t«tt4niis«fain<en, fey «s belTer, «ine palTende 
VerbefTerung unfen^r raterländifcben Inftitute vorzu- 
nehmen, \^'«cu beherzenswerthe Winke und VorfchlM«- 
*ge ^o^fbcu werden. — Von den S'icunji ryhritcn 
und von dfr Eni fchädipungxherechtigung bey AußtC' 
hiiug dcrfelbt n nd- lll Ko. II). Mit Recht werden 
hier die, einzelnen Ständen bither sugeteadeaMl 
Sienerbefreyungt>n a1ff-«iitdlBn RoderangendcsReclni 
und der Politik nicht vereänbarlich, und die Einziehung 
aller folcher Frinlegiea nls Icblechthin uoibwendig 
' dargcftellta Und zwar toll die Letzere ohne alle Ent- 
fehädt^tnggMchebea, „indem es lieh folba widerrpre^ 
ebend iayn wfirte,' diejenigen , denen nun einen, na? 

ferechier Weife, und /.um N'achthcil der übrigen 
taaubürger genodenen Vortheil cnuieht, für den 
dadunli MUtteaMi Vcrlnft ra eKtfckHipit.** 



lohiidiguog fiir aufgehobene 
Mt der Regel nie ge?« 



foden «efld«D, felWbtnn dem ge^, 

Eiwürtigen Bentzer nicht, der das Gut, dem Ile an- 
bt. um dieCer Berechtigung vvillen höher gekauft 
half als er es aufserdem gekauft haben würde. Denn ' 
(S. 71 ) M*on Seiten des Käufer« UBterhelU die £rwer-. 
bung der Steuerfreyheit immer etv\as Zweyteit er 
mnCiie ficb den BaM dcniven , dafs der Sieat einß jene 
Privilegien, wu Oberzeugung ihrer Ungerechtigkeit,, 
zurücknehmen «verde, undaul dicfnn Fall mufsi, er 
fich ficher Aellen. An ihna wac et allo,' die Fort- 
dauer de« auf dem erivorbenev Gut« hattendea Vor- 
auf fioh gar«ntinn an laffen: tlua er diet« nichu fo 
trfigt e> mit.Ilecht die Ailgen bfaaet Mangel« an Vot-. 
licht." Nurd nn kann ausnahnisweile der bisher Be- 
fre)ine F.ntlch Mi.^uujr fodem, wenn er foiue Befrey-, 
ung nU 1 ül.ii ,L (ii -i; l,..iier dem Slaete geleilie-, 

ter Dtenite erhielt, oder folcbe >ont Steele orkauft, 
hat; doch eräreckt (ich auch hier die Entfchidignngs- 
yflicbt de« Staat« (S. 8<>) auf weiter nicht«, alt auf. 
Herautgabe delTen , was er von dem für die Bewilli- 
gung der Steu 1 ii f ) heil Gegebenen wirklich noch 
in feineoi Eigenikume beCiuu — - über das Recht 
der Souveraine ^ ditDomainen und Güter der Stan- 
dmthmrH tut bmftmermt nedk der f^orjchrift der rhei- 
tUfehtm BumdeuMB (Bd. III No. III). Der Vf. zeigt 
zwar etwaa weitl&uftig , aber doch nicht ohne Gründ- 
Uchkeh, der Art. 127 d. rh. B. A. die Steuer-, 
freybeitder Befitzungen der mediatinrten Rcicbsßin- 
de nicht «nhedin|^ begründe» «fendem nur dann« 
wenn der SotHWrain diefe die Prinnn feinet Hauler« 
oder ir^'irnr! f»ine ClafTe feiner l'ntnthanen peaiefsen 
Ijifst; luid ilafs dieis der eiutigc l'unci fev , auf dcuea 
liier .inkünunt , Keirie.^wegs aber, wie Brauer und 
Bekr wollen, der Steuerftand dea idinxen pd^r Frey> 
gttls anr Zeit d«r firrichtang de« ifaeinifchen Bunde«»: 
„Sobald (S. 98) der Souverain die diefcn früherhinb«-r 
willigt gewefonen Steuerprivilegien Hinzuziehen für. 
gat firulot , hört auch der den Standeslu;rrn einge^ 
i^umi« Vorzug auf, ohno Object zu ii vu: denn nur, . 
Gleichheit mit jenen Subjekten ift os, worauf die Stan- , 
desherm Anfpnich au w achen bereohüget Und.** £m 
waa hart fcbeinl diefe Theorie f Sr die Standeiltertem 
A I loyn : allein in den Wol len des Art. 2j d. rh. B*^ 
kegt fie allerdings, wio^vohi v.u gern zugeben, dal« 
die Abiicht der Bundesftifter milder für die Suade«.i° 
herren fpreche« als fich die Werte jener Stelle deute^ 
Mfen , und dab, dieid AUkht ina Auge gefalst, ficfar 
die IJcutungen von Jm^fund Äefot fahr welil ncht«« 
fertigen iaileo. 

( Dar 9^d ki 4 i |b%e Jte . aB d^Iwi • JWMto. >. 
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. VEB.MISCHTR SCHRIFTETf. 

CicsscN, b, Ilcyer: Germanien, eine Zeitfchrift 
ftixSuuscecht, Politik und Suli&ik von Deutfch' 
lutä, heniusgegebdn Yon Dr. FrUdr, HWi, 
Oorn/t, und von Dt. Curl J^up* I B4. 

H. U — IV Bd. 

(Befcki^ Ar üii wigm dSiiMb 



rfi> Errichtung eines oher/ien Landestribw 

nals Jiir die Staaten des rJieini fchen Bundes, von 
Hn. V. Kampz \)iä. 1 No. IX) und Hcßexionen überdie- 
i'en Gegenfund (Bd. III No. VIII). Zwey wegen des 
darin behandelten GegenA«nde* f«br inteteffante Ab- 
handlungM. Aus einer leicht verzeihlichen zu ftar- 
kcn Anhänglichkeit an die plietnili;7-e dcutfche Reichs- 
verfalTung und ihr« Forme« lult itr. i». K. die Errich- 
tung ciuci Bundcm tbunal» nach dem Vorbilde der 
«•bemaligen Reichsgerichte zur Conßiienz des Bandes- 
n^feoM mr wetentlich notfiwendig. Oalt aber dem 
nicht fo fey, zeigt der Vf. der Reflexionen mit fchr 
überwiegenden üründen. Er hält, mit Behr, das von 
lln. f. Ä. in Vorfchla^T gebrachte Bundestribunal iii< lit 
mir für nicht nothwcndig, fondern auch für dctu 
Geifte des Bundes ganz widerftrebcnd ; und fehr rich- 
tig ift gewiCf die Bemerkung (Bd. III S. 199} ; „Schwer- 
lich diiffte , wenn mit dem Zufammentreten der con- 
r<ideil:t(-n Staaten fogleich die Errichtung eine» Biui- 
detgericht* (nach den Ideen das Hn. v. K.) verbunden 
worden wäre, {nirgend einem derfelben die Organi- 
fation der inneren J.andesverhältniHe fo weit gedie- 
hen feyen, als fiee» gegenwärtig wirklich ift; Tchwer- 
lieh dürften die hcn liehen . ntfHit!icn or-inifclien 
Verfügungen, in deten LrlafTung unSeie Souvcrains 
wetteifern, zur Ausführung gekommen feyn. Man 
braucht diefe nur mit einem Blicke anzufehen, um 
Qehsn ubeTzeugen, dafs äber viele, Tehrviel* Arti- 
kel derfelben bev dem Bandestribunal unentfchie- 
d«nc ProcpTfc Irhwebeu, uad daf$ die höheren Lan- 
desfiellen du> Hände voll zu thun haben würden, um 
die erlaiienen Verfügungen wider die mannichfaltigen 
dagegen erhobenen Anfprucfae im Wegif Rechten« «« 
rechtfertigen.** Bey Verfindemn^cn von fo durrh- 
greifender Allgemeinheit, wi" diejunigeu , di ren 
Zeugen wir riiul, K^inn und darf e» fchlechthin nirhi 
Princip feyn, Einrichtungen um defswillea beAehcn 
zu lallen, weil lie während Jahrhunderten beAanden 
haben» Höhere Aückfichten des allgemeinen Wohls 
mCilSen da eotCeheidend wirken. Jeder Staat hat der- 
gleichen Epochen gehabt, fo weit die Gefchichte 
ErgämutHgsbt. x. J. A. L. Z. ErJUr ßmi. . 



TL'itht , \in'\ wild Tk,' haben , To län^c der Fadfri dei 
felbea fortfuinnt. Sollte jeuei* (irundfatz gelten : fo 
würde jedes fortfrlireiien mit dorn Geifte der Zeitj 
jede Anwendung befTeter und geläuterter Übeczeu* 
gung, zur UnmSglicfakeit werden;' wir würden zu 
einem Slillltande verurtheilt, der weder in der phyG- 
ichen noch in der moralifchen Welt vorhanden iß. 
Die Umerthanen der rheinifchen Bundeiftaatea wer-< 
den fich gewifs fehr wohl beruhigen können äber 
Aa« Entbenren eine* Gerlchtshofei« der nicht vx ihrer 
VprfaiTune pafst; de werden nicht nothig haben, voll 
trauriger BeforgnifTe einer Zukunft entgegen zu bli- 
cken, in welcher Gefetzlofigkeit, Willkiihr und ver- 
kehrte Adminilirationsmaximen ihren bürgerlichen 
Rechten den Untergang drohen. - Die dermalige neue 
Ordnung der Dinge kettet das Schirkfil dr r Kp^jic- 
rungen bey weitem inniger an das Woiil der Lnter- 
Uianen, aU (ici (iL>il[ dt-r Oppofitionen und Zwietracht 
zwifchen iferra und Land, den die ehemalige Heichf- 
verfalTung imd die fortwahrende eiferfüchtige Con- 
trolle der Reichsgerichte über die Verwaltung deut- 
fcher Länder fo lehr nlhrte , imd diefe Verkettung, 
wcltbü die Goiivciiicnients um ilirrs riprnrn Bcfwn 
willen zur Furdeiuug des Wohls ilt-r L'ntcrthanen 
nStbigct, ficheri gowils Jedem ei nf' Irolicre und hei- 
terere Ausficht in die Zukunft, aU ihnen die Gebre- 
chen der ehemaligen ReichsverfafTung je gewähren' 
konnte: — Gcbrcclicn , welche dem DeCpoiisum» 
genau genommen nur in der Theorie Grenzen fetz- 
ten, ohne der Weisheit aufgeklärter Gouverncmentf, 
and ihrem Streben nach VerbefToriu^eB, aiureichen- 
den Spielraum zu lafTen. — Ober die Afooendiing 
dfs Coil^ Napoleon n 11 f früher begriindrtc Rrchfs- 
vci iuiUntjje, auf Vet anlalTuug des groishurzoglich 
badenfchen Publicaiions-Edicts vom 3 Febr. 1809. 
Dr. PJ€^ffer zu CalTel (Bd. III No. XVI}. Eine auf 
richtigen Principien beruhend«, ziemlich geiune 
.Xufzählimg der Fälle nnd einzelnen Verordnungen 
de< C. N., wo die hier behindcltt; Frage zur Sprache 
kommeii kann, mit pväfender lliickficht auf das an- 

Seiührte badeufche Edict. und auf die neuere Praxis 
er franzöfifdien Gerichtshöfe. — Über die Souve- 
rainetät der rheinifchen BundesfürJ'H'n in Reziehnn^ 
auf ihre alten und die ihnen durch die Bnndesacec 
mit i TH iwfenen Länder (JiA. IV No. I). Eini- ih r IJau;u- 
fragen, mit deren Erörterung fich der Vf. belchäfligei, 
ift die : Sind die neuen Souvcrains zur Achtung und 
AufrcchthaUtmg der ehemaligen Ferfaffuni^ ihrer 
Länder ^ und inabefandere zur Erhaltung der Land'» 
Jtände verbunden ? Oabcy hat «r es mztiglich mit IIa. 
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I. Bcrf: (Abhandl. z. Erläut. d. tIt. B. A. S. 2io fT.) 
zu thuii, und fpricht die Souveiaiiu von der angelüiu- 
• ten Verbindlichkeit frey. Seiner Meinung nach 
(S. is) lälst [Ich die Frage: welche Rechte und ße* 
fttgnijfe gewährt die SouverainetSt den rheinifehen 
Buiiäesfürßen? in Hinfirht ..rf ilue ehemali^on 
hcichslandc nur nach dcu In muiJu/cii dt s uUge- 
meineo Staatitechts , in Beziehung ;uii di<- St indcs- 
herreu und deren BeOtzimgen aber umi nach den Vor- 
Fchriften der Bundetacte beantworten. Der vormal« 
durch Knichr.'f-rfafTunf; und Ri-ith'-ierctze, durcliLan- 
dcsverirapo und i letkoiimifii bck.luuukic Reichsl'ürft 
jft — nach ihui (S. 26 — ßit Jeine Ufitrrthanru ; die 
alten fonohl als die neuen, welche ihm durch die 
Errichtung det Bunde* zugefallen lind) ein neuer 
Landr^fir ft , und zwar eben dadurch geworden, dafs 
der Giüud und die Grenzen feiner Gewalt ganz ver- 
ändert, oder mit anderen ^\o:ten, dals diehoihftc 
StaaUgcwalt auf eine gauz andere Weiie, wie vnihin, 
•rganifirt worden ift. Wctiii t r daher zuvor in der 
F.i^eufchaft, als Reidufürlt, feinen und de« Beicht 
1 11 iF>rihanen die I.andeiverfalTung beyzttbehalten, und 
i-'ji iiifr.iii^^ir.ti fiit; ■iW lecicrcn, zugelagt hat : fol^unn 
iocii diefc'Zulage iijthl liinjjt r fiehen, all daiVerltalt- 
nifübcfiand, für welches fiegc^^t beu und berechnet war, 
und auf da» fie allein pafsie. Mit der A uf hcbung diefea 
VerhShnifTes Icann darauf um To weniger auch nur die 
eniferr.tprif Rück Hc Iii (genommen werden, und es.müf- 
fnidie dem jetzigen V erüdliuille angemelTenen Grund- 
AEn« um fo mehr eintreten, als gegenfalls ein unauflös- 
Udler Wideriproch entAeben» und dar Spuverain, wel- 
cher un Sinne der vorigen VerfaJIkinf verfiiffungtmäriig 
zu regieren genöthigt werden folhe, eben dadurch im 
Sinne der jetzigen, veriiiflungsmärsig zu ri-j;iercn ge- 
hindert feyn würde. — Ob diek- Arguincntatiun 
Wahrheit enthalte, wollen wir hier nicht unterliuhen. 
Dafs di«;tneiOcn Gouvernements fich zu den Anflehten, 
des Vfs.bekeunen, und dafs man von Seiten dcrUnter- 
tbanendiel's ruliip gefchehen läfst, beides ifl eine bc- 
Xauntr S.u Nur das Einzige iniiii'un wir bnner- 
ken, daf« die Anficht des Vis., wenn man fie confe- 
queiit verfolgt, auf manche Behauptung hinföhren 
mTr hie , aus der lieh gerade das fintgegengefetzte von 
iltui loipern liefse, wa* er hier zu erweifen fudit. 
Der Rr'rhl:erti!;i'."j^s£;iiiiid für dif Bi.-hau[/tnnpeii des 
Vf«. liegt gewils weniger iu deu von ihiu aufgcfiellten 
GrSnden, als in der Unzulänglichkeit unferer chema- 
lir^pn Staatswerfailungen für die dabey beabfichtigten 
Zwecke, und in der UnvertrSglichkeit jener veralte* 
ten loi uu n uiii d( in Geifi (• uii Tcrcr Zfit , und unferen 
üS^entUcheu ileduriuilicn. äpiächen dteie aiilu den 
Vorlebt Ilten unferer Gouvernements das Wort, und 
bitten die letzteren nicht dadurch die Billigung des 
Volkes erhalten : zuverlSflig dieff würde feAor an lenen 
a!un VerfafTiu. ,1 ri -rh-lren haben, atswir es wirklich 
halten fehen. 'iN as man in unle c n Staaten VerlalTung 
nannte, waren oft und gf^wolmlich ni. h;s \veitor, .lis 
höcli& (chädlicbe Atuwüchle des FcudaJariftoiuatii- 
^us und «bux ii^eCni Anarchie, dmenSiide jeder 



rJutreitnnte fdion lk'ngl> Triinftl t^, nnd da ei jetzt 
eiiiinal erffhivnen ift, inii \ i^rn fiebt. — Ühcr 
die Aujhfhun^ der vrj fcliie denen Arten ärs Rrtracit, 
vom ehemai. k. G. A. iFreyher*» v. J^tän (Bil IV. No. 
VI); enthält beherzigcnsircfthe Bemerkungen über 
den narhtheiligen Einflufs dieler Tnfiitr.uon aul den 
Vulkswühlltaud , und über die Noiln\eadigkeit , Tic 
aufzuheben. — Über die neneflen Schickfale des 
Leheu-Jn/tituts (Bd. IV. No. Xlil). Der Vf. ^uclit das 
Leheninititut gegen die Vorwürfe *u verthcidi-en. 
die man ihm in iirifcrfn Taf;f»n zu machen r>r\(-j^\. Kr 
wünfcht CS ah ein Mittel iur B«?feftigung dt» Udades 
zwil( hen Ht centeii und b'ntcrthanen beybehalten au 
fehen. Soli es jedoch aufgelöft werden: fo glaubt er, 
nach der Natur der Sache mürTe hier bey gegebenen 
Leben das Rcrhi zur Confolidatmn des obfien nnd 
nntzbaTen J\igenthums dem I.rhenl.errn , bt v aiij- 
g€trfif;cnen Lelien lunpogen dem Lehenmanne zuge- 
finoclien werden. Ob diefe Ideen die Kritik aushal» 
tcn, laflen wir an fcineuOrtgeftellt feyn; jedocbwür* 
den wir mehr für die Negative als für die Affirmative 
zu JHmmen geneigt feyn. Der Krücke, welche das 
T.i-liciiinriitut zur Zeit der GcnrHs des bürgerliclien 
Yen jii'-? iiir den Staat war, bedarl er jcui nichtinchr 
in der Periode feiner völligen Ausbildung. — Ktivas 
über die Grenzen der geißUehen und weltliche» 
Utah überhaupt, fodunn über die Ehrgejetze det Code 
NapoUou in 'ihr /andere, vom Geh. Rep. Rath Schue 
zu Giefsen [Bd. IV. No. XX). Eine gründliche, nur 
etwas zu breite nnd weitfi hweifige, und felbft hie und 
da mitVlatiheiten angef üllte liarAellung der Gerecht- 
famen des Staat* im VerbSltntffe gegen die Kircb« 
überhaupt, und die kathoürrhe in^befondere. Doch 
fchciut der Vf. hie und d<i zu weit zu gehen, und dem 
Staate mehr zu vindiciien, al» ihm luii Hecht zuge- 
^rochen werden kann ; z. B. die Berechtigung, der 
Kirche Alles wieder abzunehmen, was ihr der Staat 
gegeben hat, Güterund Stcuerprivilegien (S. 597), das 
Recht zn Oismeinbraiionen (S. 403) und zur Nomina- 
tioti der kirclilirhen Be.unten, bcfouder.s der üilcluife 
(S. 405), fo wie die Befugnifs, den Keicbtlitun der 
Geißlichkcit, wenn er ihn dem Staate fchiidlich fin- 
det, an Och SU ziehen, ohne fich im Geringelten mit 
der GeißlichVeit in Rechlfcriigting eIn7ulan°eii(S.4i3). 
Ift dir- Kirclie eine vom Staate iinabii.myi.ee. nnd nur 
unter dem Schulze des Staates beftehende Geicllfrhaft, 
wofür fie lelbft der Vf. da^ftellt: tomSchten di« !c dem 
Staate gegebenen Borechtigungen wohl fchneriich 
naehzuweifen re3fn. 0ie Kiretae, aot diefenr Gefichts* 
puude betrachtet, kann auf iliflelbcn Rechte Anfprü- 
che niai.hen, auf welche jede plivfifcheundmortililche 
Perfon im Staate Anfpruch machen kann, auf Schutz 
ihres Eigenthiuns und ihrer Perfönlichkeit und der 
davon abhängenden Reckte; nnd kann lie diefs: fo 
laffen fich jene dein Staate 7(if rrprochcnen Berechti- 
uungengcwii.Miichl rechtferiiiren. .Mit der vom Vf. am 
Sthlufie ^egi'beneii Ilechtfei ti.-, nnc 'ier ncneriei» Ir.iii- 
zofiXchen Geletzc wag tuan zufrieden f<'yn . wiowohi 
«udi die Uer erSrteita Krage eiwst zu cmleitig und 
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Idenild da et^at trivial behandelt, und bey weitem 
Jiieht ga&z «fcfaSpft ilL — Mhandlung über die 
drey gewSbnKehen TVfianumrsformen des Cod» Na- 

poC^un , voiu D.'Seyfi ifd zu \Vur/bin7; (Bd. IV. No. 
XXII) i eiiiü gut|;t!iuiiieiit.- Umarbeitung der DilX dei 
Vfs.: de jure tejtamentorum. /ecimdum Codicem Kut' 
pol. (Heidelberg 1809. 4). 

Dier« Z^tAhrift baben die VJK, ud» einem er- 
weiterten Plan unter folgendem Titel fortgelfitzi. 

GismiTy b. Müller: Q€rmanien und Europa von 
Dt. Crome, grofsfacTZ. hefTifch. geh. Regiciun^is- 

ülhe u. I'rof. d. SlailvA :n>nr<.:i.ifl<;n, i;. iJr. Jatl/t, 
ord. Prof. d. Staatsrcciits. Erltexi Bandes erAet Uef U 
.181S. 118 S. 8* 

•über die Gründe der Titelveräuderung und der 
Rrweiterung des Plans haben Jich die Vff. nirgends cr- 
kUtt; — wahrfehl inlich, weil fich die Gründe da- 
von Jeden^ von felbft aufdringen , der die deunalige 
Lage uiitererearbpSifchcn Contineatli1ftaaten,'iiBd den 
unverfaliftifchrn Z vcck alier BearbeitunJtu derStaatt- 
u'iffenfchaften und ihrer eirizelneo Zweige l^ennt. — 
Das vor uns liegende Heft enthält Folgendes : I. Über- 
ficht der europAi/chen Staaten ^ in Mtificht Mtfikre 
phy/t/etien StttaU^rSfie, von Dr. CVome. Die erfle 
Parüüe des Gemälde?, da«; der Vf. nach und nach auf- 
ftellen will; blofs ein mOsüchfi gedrängt zufanimcn» 
geseiltes ßatillifches Gemälde von Frankreich und 
den zu dem fraiizöflfchen Kaiferftaate zuoächli 
gehörigen Haupt- und Neben-Lnndcrn, nschdenneue- 
fien Nachrichten. Da die ntcilien Notizen aus meh- 
reren eifemHchen Blanern bekannt find: fo wird man 
uns düi iMi .\u<;!iebung erlalfeii. Das Einzige glauben 
wii beuifiken zu nüitTen , dais diu 211 dem fraazoli- 
fcben Kiiifeiltaate zu»ifYf7i/f geliüii^i-n Länder (Frank- 
reich an lieh, die aonifchen Xnfeln , die illyrifchen 
Provinzen , und die vier kleinen FürftenthümerLucca' 
und Pion^bii- i, Neul'chatcl , Hc-tit veiit, und I*onte- 
(Jutvo i i-uJa.ii iu'ii enthalten au 15000 (^undr. Meilen, 
mit 1.4,78'). oüü Kinwoiinern, y6ü.ooo,oo() Fr. jKhrlichar 
Staaueinküntte, und 802,t>oo üdann Linientruppen. 
Reebnet man hieni noch dat(\f enn auch dicht formelT, 
doch materiell) dein fratir.olHiiieii X.-jiffrlurito notli 
angehorigc Königreich Italien: !o gicbi diels zu- 
fammen eine Maffe von i6,'<4ti Qii t lr. Meilen an 
Land, mit 57,460,000 üanwohnern, 1,071,500,000 
1 r Einkünfte und 874,6oo Mann Llnienlrtippen. 
IL Die ladufiriejchtdea im Hersogihum n'>-ft;)fnden, 
vom ConRftorialrath Sauer in .\reo«berff. Eine lehr 
intereltanl« Darftsfllünf^ der iillin.JiI c: 11 Ar,.^bildiing 
und des dermatigcn Zuftandes des luduitrielcbuieu- 
wefentim Herz. tVe; phalen. Die Gruudfalze, wel- 
che manhinr bey dte:em Zweige der Volktbtldung be^ 
iolgt, verdienen äbei all befolgt tn werden. Durch 
ihre Bc'o!^ii(ig wird den rndufiricrrhulcn ihr eigen- 
ihütnliciici Charakier, Volk$-iCr/.ichuU(i und Bilcluii^ 
bew.ihrt, der verloren geht, wenn niau (olcIi> in .i- 
tutet wie leider fo oft gefcbiehi, aU Fabriken behan- 
delt«* «« der metcantiUTche Pnnct, die Geldrente, 
die muptrollc fjiielt, nageacbtet Jie bey Xblchea Anr 



iUdten nach der Natnr der S.iche nur ein fehr unbe- 
deutender Nebenpunct £e>n kann. Die Bildung mr 
IndnRrie, welche die mit den Elemcmavlcbulen ver« 

bundenen Induftriei'chulen gew.ihrc-n folk-n, kann 
nach der fehr richtigen Bemerkung des Vis. (S. 54) 
ebenfalla nur elementar £eyn. Der Zweck fokUcr In- 
Mtutekann nichtetwamercantilifcher Gewinn, durch 
Befcbüfiigung anCterdem nuberchäftigt gcwefener nnd 
gebliebener Hände foyn . ('ondcrn blofs dir; frühe We- 
ckung und Leituii" des riialigkeilsiriebes, Stiiiifung 
des Sinnes für das 1 irhiio c Verhällnifs der Dinge zu ein- 
ander, für Ebenmafs und Schönheit, und Gewöhnung, 
mit körperlicher Befchäftigung TfaKtigkeit des Guilics 
zu verbinden. Die SchulinduArie in den weCtphäli- 
fchen Schulen ihcilt fich in weihliche Handarbeit, 
in Cnricri' und I.nca' Tndii j'tri e , und d<ni riitfr:!' ht 

Siebt entweder der SchuUehier, oder bey wei^uchen 
.ibeiten deiTen P'rau, felbft, oder man hat dazu ci- 
gends befielUe Lehrer. Die Manipulation beym Un- 
terrichte ift nach der Darfkellong der Vft. Ünfserft 
leicht. Es ift mehr Benutzung des Nachahmuur stric 
bes, auf den die ganze L'merrichtsmanipulation ^eoaut 
ift, als eigentlich förmlich organiGrter Unterricht. 
Entfernung des Zwangt ift leitendes Frincipi man 
fncbt ein oder etliche Kinder fQr einen Untertichtt- 
gr;:rnrtand, njit welchem man dieKlnder biTchäftigen 
wiU, /.u ijo'.vinnen, und die übii^oii fo'.gea dann von 
felblinai h ; und — v.a.s den lutcnicli; lo (clir er- 
leichtert — die gröfscrcn Schüler und Schülerinnen 
dienen fehr hftufig als Auffeher und Lclu er der klei* 
neren. Von 271 Schulen, welche das Herzogthiimam 
Ende des Schuljahres 1810 zählte, hatten 218 folche 
Indafu iülLliLilen , und be v weitem clie (venigften ha- 
ben ei^;f ue Indn.'^trielcjhul-Lchrcr oder Lehrcriaocn. 
Nai Ii ciuei beigelegten Tabelle, welche den progref- 
fivflu Wachsthum der Schulen vom Jahte 1797 — igin 
zeigt, vermehrten Beb die Schulen von Jahr zu Jahre; 
17<),S waren folcher nirlit mehr als zi-Ucn, und noch 
»ö^a 170' Die Za Iii der im Jdhre 1310 in. den 
damals vorhandenen 318 indurtrielchuleii unio:; ii lite- 
tenund befctiäftigten ikiuder war 3019 mannlichca 
md S400 weiblichen Gefchlechtt; nnd der Geldbe- 
trag ihrer verfchiedeoen ArbeitserzeugnilTe beintg 
17,577 Rihlr. .21 Stüb. III. Die Jämmtlichen Lart- 
(If^hrll.'zu.igen r/f; F.rftm von der Leyen, iwn ri- 
nem/achkuudigen Gejchtt/tuntinne an Ort und Stel- 
le tonographijck- ftnuftifch gejchildert* Eine fehr 
detail Ii rte, man könnte beynahe-ÜBgaB, nikrologi- 
fche iJefchreibting der leyenrcheu fonveirainen Graf- 

Iciinit Holicn;:<ToId-.e<:k , und der unter naJTaiiilV.her 
Hoheit üehend. u Ileiitchaften Ahrenfels und Nie- 
vera. Nach den hier enthaltenen Angaben lull der 
Flächeninhalt der Graffchaft Hohengeroldseck un- 
geflthr fechs Q. Meilen, die Volksmenge aber +460 
Einwohner be;rai;en , ^crtheiU in 7 Gericht», 
ftabe, 5 Pfauen fcu und 51 u llaulcr, mi< :^öoo Mor- 
gen Äcker, 700 M. V^ iclen und VVeide, uo M. Wein- 
berge, 14000 M. Waldungen, 20Ö Stück Pserde und 
50UO Stück Rindvieh U. f. w. Bi«hcr wurde der FlÄ- 
chengebalt von Uohengcroldteck gewöhnlich anr an 
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drltlelialb Q. Meilen anj^egcbcn, m. f. Steins Iland- 
huc\\ der Geographie u. f. iv. Bd. I. S. 563. und Pö- 
litz iiiüdbiicli der Gefell, der f.ntvorain. n S;.>,i r:i 
des Äiicinbunde» Bd. II. S. ä.>i ; die Volkszahl giebi 
der Almmtteh intpiritX t d. Jahr mio zu 50UO E=n- 
vvolinL'in an. IV. (jf> er die yhißfcbung wohlerworbe- 
ner Rcefue , von D. Jaup. Der hier behandelte Ge- 
genfwndift, vorzüglich in unl'eren Tagen, von hoher 
Wicliügkeit, und um derswillen verdient diefe Ab- 
hjuidlung vmTere auigezeichneie Auf merk ramkeit. 
Die Grimdfätze, zu welchen Ach der Vf. bekennt» 
find im Ganzen genoinmeri richtig, aber nur nicht 
unifafTend p^cuua ciin^i'.keh, und — was die Haupt- 
faclie ill — nicht zurückgeführt auf die letzten hier 
zu berückßchtlgenden Momente. Sialt alle er»vorbe- 
nen Rechte, von deren Aufhebung die Rede fejrnhanm 
und wirklich in unTeren Tagen auch fehr otl die 
Rede iö, ins Aoge zu faffen, befchränkt der Vf. Teine 
Unteifui huugeu nur auf die Nacim eilurig der Recht- 
lichkeit der Aufhebung folchcr Rechtsinüi 1 .^ kh<? 
dofl £iccnthum befch ranken, wie guu- und Ichens- 
herrlicne imd Agnaten-Rechte lind. Die Rechtlich- 
kr it dicTer Aufhebung felbß fucht er aas dem Wefen 
der poritivcn Gefetzgebung zu erweifcn. Er gehlnlm- 
lich von dem Gnmdratze (S. 9j) i'us : „die nefetzje- 
buDg muis mit der Cultur und der Eniwickelutig der 
Nation fortfch reiten, mufe mit den Federungen de» 
Zeitgeifte« übereinOimiiim, und die Untenhanen ha- 
ben kein Recht auf Porwaacfr der Gefette, diefe 
bleiben vielmehr ftcts nur Refuhate der änf?crcnUni- 
Ii.iude und Verhällniffe, nothwendig veränderlich 
ftets, gleich diefen." Wahr ift diefer Grundfatz al- 
lerdings^ aber nur zumTheil ift er wahr, nur in ge- 
wtlTfln Beziehungen , nicht ixt allen VerhiltmCTeB, wo 
die Gefcf/^'^bunf; fich wirkfam äufscrn, und worüber 
fie Hch »crbrei-.en mag. Es giebt Gefctze für die 
mculchlithc Gefelzgebiiii^ fclbl'i, und Puiu'.e d>'5 blir- 
gerltchen Hechts, welche über diefe Gcietzgebuug und 
liber die WillkQhr de« Gefetzgebers erhaben find. VVas 
die Heedes Rechts, deren Realirimna der bürgerliche 
Verein gewähren foll, unbedingt und an fich federt, 
— diefs mufs von jed' r GtTetzgcbung geachtet wer- 
den, unbedingt, und unabhängig von Zeit und Ort, 
und den wech feinden VerhäUnilfcn des menfchlichcu 
Lebens., SanclioneudorpofitivenGefetzgebung, wel- 



che jene Idee-dictirt hat, und worin Iio fleh ganz reia 
ausfpricbt, — foiche Sanctioncn find unwandalbar, 
wie )ene Idee tellj.'!. In Rückficht auf folcbe äanctio- 
nen ift der Grundfatz des Vis. ailo' offenbar falCch. 
Nur richtig ift er in RückHcht auf rein poQtive Be- 
ftimmongen und Ausrprüche der Gefetzgebuii^ , aut 
jene Erfindungen und Auslprüchc de» menfclukbeu 
Verftandeü, durch welche er du: von der \'ernuuit ge- 
gebenen Gefecze des abfolulcn Rechts ins wirkliche. 
Leben einzuführen, ihnen praktifche Realit&t zu ge- 
ben, und die Hflccfchaft der Idee des Recfau zu bc- 
feftigen und zu lichern fucht. Die pofitive Gefetzge- 
bung kann nur ändern und befiimmen, was He i^egebeu 
bat, und als pofitive Gcfetzgebung geben konnte. Aber, 
was He geben kann, hängt ^ in Beziehung auf ihre 
eben angedeutete eig«ne Gefetxtmterwär%keii, ab 
von derQualitittder Rechte, deren Anerkenntnifs und 
Sclmtz fie i.i ihren Sanctionen auj^-^efproclicn liat ; — 
davon, ob ein Recht, von welchem die Frage iß, dem 
Bürger Iiis Bürger, bedingt durch bUrgerli(^c Vex« 
häiiuine und bürgerliches Wefen zuixeht, oder ob «t 
ihm zußcht als Men/dten, ohne RSckflcht auf fene 
VerbältnirTe und jenes Wcfen. Was der Staat und die 
bürgerliche Gefetzgebiuif^ dem Memchen, der in der 
biir^erlichen Gefellfcliaft lebt, nithi ;i.ib, kaiin ei Ihm 
aucii nicht nehmen. Eigentkuuureckte, welche dec. 
Bürger alt Menfch erwerben konnte , und welche voa 
ihm aU Menfch erworben betrachtet werden mütren, 
kann keine Gefetzgebung vernichten. Solche Rechte 
mufs fie überall achten, wenn Tie im Bürger nicht den 
Menfchen opfern will, und wenn ~ wider die Natur 
d^t Sache — nicht das Mcnfchemhum dem Bürgerr 
thumo untergeordnet feja foll. £s magfrejrlich feyn, 
dafs das Eif^enthum an Befittungen der eben angege- 
benen ClüfTe , und alle dahin gehörigen Reclite crit 
durch den Si.iat ihr wahies Weien und praktifche 
Reaiit;it erhdten; allein diefs ihul liicgegcu nicht* 
2ur Sache. Der Staat gieht diefe Rechte nicht, fondera 
er fchützt Oe nur; und Geben und Schutz Üfnd nicht 
ideniifch. Was der Staat dem Bürger materit '! ge- 
währt, aewährt der aufsergefellfchaftlichcZui'iatiii dem 
MeulLlifti foraifU , und dafs diefs formelle Bofii^thum 
auch materiell werden möge, ift ja einer der orücn 
Zwedie des bürgerlichen Vereint. 

(Oer a^M^i /«Igt te mädtfien A<i«ftf.) 



KURZE A 

Mtimth*», b. rieifchmann : Das r.afttr 

In fdmmt ftkrettlBtlim fUgtn ; tur vitrrlichen fj'antung 'jur 
dU Jitpfff' Mit 9 metten^fitcrifchen Kupfern. (OhneJabr- 
i^hl) 264 S. 8- (I RiW«-. i t:'"-. illum. i Kthlr. 8 ((T.) Dkfi 
Buchelrhen kann «llerd^n^s da.'u dienen, der Juijend Ai» 
Laßer in fein»« tr«uri(ren I ülue« d.irLuftcileii , und lie d.i- 
v«n abxuhalten. Die Erzabiurigiii und üefchieibuiiRen find 
Itbhaft und emgen liKeralTe. lüdiO-d ift nicht zu letif- 
n<!rt. d*rs die 1 irhun biiWeilcn zu greli aufjjsrrjijen , und 
d]f r.ilder lu gehäuft lind. Aucii il't der Vortrag n-ciit l'eltan 
m ;;tdehnt, und Ret. gitub» , A*» tuf einer Seite el>«:i fa 
•indriiir nd ftfleii va könneiit was der TP. «uf vier Seiten 
tiflt. i "r wdcbe Art von Lefern Cr fein Buch bcßimnu 
hat, Ags «r oicbt, den« es kat kstae Vaned«, Für Rinder 



N Z E I G B N. 

pafst «s nicht, fitndem filr die erwarhfenere Jugend, und 
ob «s gleich Vieles MithÜt, was voa jenen beherzigt Warden 
konnte: fo würde Ree- es doch nicht den Kindern in die. 
Ilande RebMi , weil es ErziKlun^en enthalt, die dem Alwr 
der Kinder von acht bis cehn Jahren und darüber anüoCsig 
fe^-n mochten. Erwacbfenen aus den gebildeten Ständen qe- 
fiii?t es fchwTlich ; aber e» wtirde eine recht nützliche Lc- ' 
cture fiir den g'^l'^^deteii Lansmaitn und ßurger ablieben 
wem der Vi- nichi oll ins Si-liwülfbi^e und Dunkle fiele, 
und wenn er lieh lolcher \>'ortir nud Kfdvrjsarten cnthielie, 
die dam utemeinvn Manne unt-erlländlich find. Auch mufM« 
es als Volksbuch weUitütc Cijrn. Die Aupitr Snd siich« 
funiltfrlich. 

?• «. S. 
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GiKssEM, b. Müller: Germanien und Europa, von 
Dl. Croine und Or. /«Up. Ex&«t BuuIm «fAei,- 
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as von Eigenthumirechteu der angegebenen Ait 
f ilt.gilt jedoch nicht von Rechten, die der Bürger nur 
al« Bürger banut. Stia £>|;eaihiiin an dieren Rechten 
hat er foivohl formell als materiell nur mm und durch 
den St,ial, dor e.« ihm :;ab : nnr? daU dieTc Gaben der 
Staat vvicdei' /.in iickncluiic:! kann, wenn er ilir Forl- 
befteben der derni:iiig(.'n L.^j^c der bürgcrlic lien Vev- 
hältnirTe nnd des ofientiichen VVercns nicht m«br an- 
jjemcffen findet, — wer mürhte dief* wohl bezwei- 
l«la? Alle folche Aechta (wohin insbefondere Privile- 
fien aller Art gehören, fo wie alle GerechtTamen, wel- 
che au!t, für dicfen oder jer.ci: Zweck, cnichteicn bür- 
^erlicUen ZniUtutionen cnirpringcn j kann — wie der 
Vf. Tehr richtig bemerkt (S. 95) — der Staaubürgcr nie 
•adersttwBilven, «UiuterderBediagmuL lie nicht län- 
l^er tatmüben, «lihiidatnefellattendeGefetT, denver- 
iindfiten VerbiütnilTfii dp« St.i.ti'; und den Pi incipii/ii 
d*?s Zeilgcif;es nicht mrln c nifprechend, v on der Staats- 
gewalt geändert odfr aulf;ehobcn wird. Die Befng- 
ailt der ünterthanen, nach den beßebenden — wmhr- 
^ haft poßtiven — Gefetzen Hechte zu erwerben und 
auszunbon, il^ Acts durch die Dauer und Sanction der 
Gi'fftze , dun !i ihrBeAehen, bedingt; und worden 
die Gefeize, ux-lche folchcn Rechicn ihr Dnfeyn ge- 
ben , aufgehobt^'n : Co e« ohne Weiteres um diefe 
gefchehen, ohne dafs dum Berechtigten die Befagtüfe 
zugellanden werden kann, von der Geretzgebaa|t nm 
f(>incs Vortheil* willen, auf den Grund eine» Termelnt- 
lii h unbedingt wohlerworbenen Rechts, deren feine- 
re Allfrachterhaltung zu fodera. Wollte man dem 
Bi TLv htigten eine lolchc Befugnifi zugeftehcn: fo 
wtwde der Staat mit lieh lelbß in Widerfpruch kom- 
men. Nicht der Gefetzgeber wäre Ge/etzgeher^^taa- 
dnii jener Berechtigte. Orr T'nterthnn winde mehr 
ieyn, als der Staat und die Regierung, und die Regie- 
rung würde keinen ihrer Zwecke je veriolgen können ; 
denn wo mag Ce wohl je etwas thun, ohne diefcn oder 
7enen in feinem bisherigen Trriben xu beeinträchtig 
^iMi? Findet ein (»ouvernement jr^wiffe bither be- 
fundene, durch wahrhaft pofitive Gcietre pprchaffeno 
Inftitutioncii , die difletn uder jciicin Individuuin ge- 
wilTe RecJite gegeben haben mögen, dem Staau- 
«wccke nicht mehr angemeffen; fo ift et nicht Uoüf 
Srgänamgtki. 9, J. J. L» Z, Erftgr Bmiti» 



berechtigt, jenelnftitntionen, ohne Rückrichi auf das 
Gefchrev des berechtigten Indivi luunis , aufzuheben, 
londern es ift zu diefcr Aufhebung fogar verbunden. 
Seiner Pflicht u ideiftrebt es, im Staate etwas zu dul- 
dni f WM der Realifirung de« Suainwecka JiindecUch 
ift. Das berechtigte Ineuvidotna kann aach b«y fol- 
i hrn Aufhcbungca, rechtlicher Weife, keinen Erfp.tz 
fodern, louderu der Schade, den es durch die Aufhe- 
bung leiden mag, i& ein Werk des natürlichen Gaa- 

{ei der Dinge, eine Folge der ConJlttuctioin de» Oe- 
aude« feiner ReehumatTe auf den iandigen Boden 
der poliliven Gefeizgebung , t;nd der Wande'.b.i! Veit 
der Balis, worauf es mitte. — So viel übur d.is ullgc- 
jneinc Printi;). von welchem der VI. bey l'eintii liier 
gegebenen Cnterfuchungen ausgegangen iSi. Nimmi 
man die Bemerkungen, welche wir über die von ihm 
aufgefteUten Gnuadfätze hier gemacht haben, als rich- 
tig an: To mOTfle fich gegen die von ihm behauptete 
R( <.lnri(.hkeit der Auüicbiui;^ dt-rjenigen erworbenen 
Rechte, von welchen er fpricht, wohl noch b.insund 
das Andere «Tiimern leffen. Die da« Eigenthum be- 
Cchräakenden AechtiiBAitttto, «olcho «r alt aufh^« 
bar danullellen fncbt, fcheinen un* nur zum Theil 
unter die Kategorie der rein bürcerlirJ.eir Berechti- 
gungen zu gehören . welche das Welen der politiven 
Gefeizgebung »Is nulhebbiir darficllt. Die gutsherr- 
lichen Rechte fcheinen uns keine Schöpiung der poG^ 
tiren bürgerlichen Gefetzgebting zu feyn, londemmehr 
eine Schöpfung des dem Bürger als MenTchea zukom- 
menden Rechts, über fein Eigenthum zu %-erfügeti; allo, 
%vas ilir Befiehen an fich betiitTt , unabli.; ngig von den 
Verfügungen der bürgerlichen Gcfetzgebuiig und i.ci- 
Bisewefl bedingt durch dicfe. Diefe Gefetzgebuug kann 
illBiatttwarden befondercn Schuts, den lie ihnen bis- 
herangedeihenliefs, verfagen, nnd Verträge, durch wel- 
che folche Rechte conftituin wurden, küuftigtiin für 
ungültig und unverbindlich erklären, oder, ganz genau 
genommen, vor folchen Verträgen warnen ; aber die 
Rechtet welche dereine jpder der ander» Theil dar- 
auf wirklich erlangt hat, anfenbeben, dieft vermag 
He krhifs\vegs. J.'nd wenn Alth dur Cm^e Xapoleon 
ihut: lo rechtfertiget fich diei.s nur durch die ganz 
ei-^t-neiT Verhiiltnilie dt!s franzünicheii Reichs zu der 
Zeit, wo diefs Gefetzbuch erlchien. Die Revolution 
hatte diefe Rechte aufgehoben , und die defifallßgen 
Sanciionen der neuen Gefeizgebung thatcn im Grun- 
de weiter nichts, als dafs He das, was die Revo- 
luiiou vernichtet hat:e, und einmal bereits yeinirhiet 
war, nicht wieder herftelhen. Aber ivas iii Frank- 
reich g9Scluh, und udi der Lage diefct StaatM i» 
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lehr wohl gerchehen konnte, UnVu: uIlTs üuch ohne 
Weitere» in anderen Staaten gelcliehcu künnen, wel- 
che fich nicht in derfelbcn Lage befinden, in der lieh 
Fnökreich befand? Wenn der für Baden ciu^ciich- 
tete Cbrfr WiipelA»» die jettt beftehenden Grundge- 
rcchtigkeitrn aufrecht erhsdten willea will ^ ftbeckei^ 
ne neue Einführung derfelben duldet; To iftdierswohl 
ganz in der Ordnung, wiewohl wir darüber mit 
dem Vf. (S. loi) einverftandcn fiml, duh es nicht völlig 
confequent fey, wenn fokhe Gerechtigkeiten fürab- 
löübar erklart werden, da fienach der bisherigen X^e 
der Dinge unablotbar waren. Auch glauben Wir 
nicht, dafs die eventuellen Erb-^cditc der ^a'm,?? t, 
Mitbclrhnten u. f. w. fo geradezu und ohne I./juiz 
aufgehoben werden können, wie der Vf. (S. loo) will. 
Die Rechte der Ibtbfolge lind twar allerdings Bcrecb- 
ttgun(;en, wetehe einer rein pofitiven bürgerlichen 
InTtitution ihr Daloyn verdanken. Allein in den mei- 
ften FäJlen Xiüuen fu' fich uachftdem noch auf Ver- 
träge unter den Gliedern der l'amilie, und in Toicrn 
ße fich auf folche Verträge ftützeu, liegoa fie olfenbdi: 
■afier dem Kreife der blofs bürgerlichen Berechtigun- 
gen. Es find Rechte, die dem Bürger ala Menfcheu 
/ufiehen, deren Schutz er alfo mit Gnuid von der 
Gefettgebun^ foderu kann, l ud wenn fich auch der 
ge/etzliche i^Jotherbc nicht beklagen kann , wenn ihn 
die Gefetzgebung durch neue BelUmmiwgen feinen, 
noch nicht angeuUenen, Pflichttheil venninden: fo 
kann fich doch Tehr wohl der Agnaf befchweren, 
dem die Gcrcizgehung feine durch Vertrag cru n/ he- 
fte Hoffuuug vernichtet, und auf diele ^VeiIe etwas 
nimmt , was fie ihm nicht gegeben hai , l ondern was 
erfichfelbft, anahhinai« von ilu , crwoucbeu hat, üatt 
da [9 derNÖdierbe dieifonuiiig, welche er hat, nnr 
rfer Gefetzsebung verdankt. V. Einige Bemerkungen 
über dat Camcrahechnungswcjen in verjchiedenen 
Staaten. Unbedeutend. Dieldeenjes Vfs.Gnd zwar itn 
Allgemeinen , und in Bezug auf die Verrechnung uad 
den Eingang der öffentlichen Gefälle, nicht ganz unrich- 
tifr aber Tie widerftreben den GrtuidÜUBea einer rich- 
tige n Fm;m»verwaliung. Sic hindern die genaue Eta- 
tiiii L,n/ ilc-r >-leniuchen Einnahme unl.\u5oabe, er- 
ichweroQ Mciuige und leichte Überücht der öf- 
fentlichen WnMilVhalt, und entfernen die ganze Pi- 
nanzverwahung fehr leicht von der hier fo nöthigen 
Regelinaisigkeit and Ordnung. VI. SßfeeUen. Kurze 
.^iizei::(n inrl Kriiikcn von einigen nenon Schriften, 
iius dem Gebiete der SiaatswillculthaittiU. VII. Sta- 
rr fiHc/ir (Ihrr/icht des Königreichs Baiern; eine Ta- 
belle, von Hack. Sie sählt den Fiäcneninhalt der 
einzelnen Beftandtheile de« Königreicha nach Krei- 
len unti Latülgerichtcn auf, giebt die Städte-, Dör- 
fer-, H.iuter- und Einwohner-Z ah? und die Producte 
jedes Landbezirks an, und jtlicini /.irml;- ii gcjinu 
ZU Ceyn. Den flachengehalt des ganzen ivoni<?reicus 
giebt der Vf. sn l68i| Q- Meilen an, und die Ein- 
wohner.!aIil 7.11 -,,16 (..225 Seelea. Nach Dayfenber- 
gers LexicoD betragt jener 1770 Q. Meilen, diefeaber 
3>5S5iMO Stelen. Wer von Iwidca A«cht habe, wol- 



len wir nicht entCchciden *. data hedatf «sNacfasKli- 
len« und NachmefTen^ woitt .wir keinen Beruf haben. 
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Barb¥, b. Scliilliog: Erzählungen aus der alten 
und neuen Gefchichte der BrMerkirehe. Der 
Jugend in den Brüdercemeinen gewidmet. £rAer 
Theil. 14s S. Zweyter Theil, erftcr Abfcbnitt. boo 

S. Zweyter .\brchnltt. 214 S. igoj. 8 'i3 4-m.) 
ITr. Risler ift der zwar nirlu genannte, aber doch 
bekannte Vi diefer Krzähiuii^jeu, die nicht hie und 
da blofs ausgehoben, fondern in cefchichiiicher Ord- 
nung vorgetragen find. Sie wer&n nicht allein der 
. Jugend ia den Brüdergemeinen, fondera auch ande- 
ren Claffen von Leiern felir nützlich fcyn. Man wird 
allenthalben den thlitigen imd betriebfamen Geift der 
BrüdermifCionare gewahr: Bewunderung erregt ib«e 
•»•harrende Gednid. Kaum gl übt et in der griechl- 
fchen und rornif« lien GLTthu hte foiLhe Bcvfpielevon 
Rulle und Gcidllenhoii, Uabey iugleicit wieder von 
Aniircnpung \ind Kiaft. In den grüfsten Gefahren, 
und lelbft im Angefacht jeder Todeaart bemerkt man 
einen hohen und zufriedenenMuth, wovon anfserhalb 
der Brüdergemeino die.Beyipiele feiten le , u v ■ rrlen. 
Die Gefchichte der Milfioncu in den we.Ludiicheii 
Iiifeln und in Grönland haben fehr viel Intereife, und 
wer auch aus Oldendorp und Kranz Ce Äudirt hat, 
wird fie gern hier wieder einmal lefea, wo gerade 
die vortheilhafiefte»£reigni£re auf ammengeretht find. 
Mitunter Aöfat »an denn auch wohl auf einzelne Be- 
merkungen, die man fonft^vo nützen kann. Ein 
Frauenzimmer war das voriiehrnftc Werkzeug für die 
allgemeine Annahme d«t GhiAlkenthumf unter den 
Slaven, Th. L S. a, wogegen eine andere Dame 
coatraftirt, durch ihre Verdunkelung von Rom vca, 
S. ao. Lmhcr Telbfl bezeugte, dafs von der ApoTielzeit 
an keine Gemeine da« Cliri rn-ntuum To gemcin- 
Ichaftlich und la iterlich bi-lcITcn hiiite, wie die Brü- 
der in Böhmen und Mähren, Th. II. S. la Seit 1731 
werden in Herrenhut die tiiglichen Z.o/(<n|grnt für dat 
ganze Jahr vorausgedruckt; es find biblifLlie Sprüche, 
über welchon jeder in der Stille denken loll. Es 
kann nicht fehlen, diele Gewohnheit niuts eine ge- 
wilfe Gemcinfchal'tlichkeit unterhahen, die man an 
den Brüdern bemerkt. Th. FI. Abich. I. S. 70. Merk- 
würdig iA ei, daf» die VVeifsen (Blanken) auf St. 
Thomas einm befonderen Widerwilion ^a^^a das 
MilTion^wei k hatten, und fie glaubten, die Ncgrr 
wären Üekhijpte de. Teufels. Die Briidcr behaup- 
teten dagegen, dif« Gott die Schwar/cn eben fov.ohl 

«efchafien und zur Seligkeit be&immt habe, als die 
ITeifien. & go. Man kemit dieft outfetzliche Vorar- 
theil auch aas anderen Schriften .in a!!er!ev Nfeu- 
fchen. Kein WunJer, wenn nunmehr die Ne^cc 
fich fo graiiiatn riehen an den Weifsen. Heil den 
Brüdern, die zeitig genug hie und d.\zur Zeriiurung 
defTclbra gewirkt haben! Kaum follte man es glau- 
ben, dal« He fa viel Muth und Glück tr.n Endf in 
Grdnland gehabt hatten, aber üe trlumphirten über 
alleGefahraa, nichts Ichl^g fie nieder, auch dann 
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fuhren fie fort, wenn aller Amtsfp^en, obfchon f»««' 
errungen, doch wieder verl oren war. Die Wertküfte 
Gränland« bat überall kein Siammhoh. Es verdient 
gelefen w» werden, wa» S. 99 vom Treibholz bemerkt 
wird , das find S'amme von Kiei'ern, Aspen U, detgl.» 
die diirrli den Siroiu dafelbfi abgefet« werden. „Oh- 
ne diele Vorforoe Gottes, hpifst es, hätten die dün 
länder kein fiotz, ihre IJäufer und Uootc /.u baycn. 
ihre Zelte anfzurichten ," u. f. w. Schon Kant hat ii- 
pendwo bemerkt, dab diefi eine Vorforge fey, die 
aber die Natnr hinan* gebiete, und dnrchaui woDe, 
dafs noch dii- riitferntertcn Eisküften bewohnt wer- 
den follrn. Übrigen» ift die Sprache, wie mm flo 
an den ilrüdern gewohnt ift. Heimber ufen wcidoQ, 
.heimgehen, iÜTfierbtn, wird auch Niemand miisiallen. 
MäTchtig ant^efafst vntien:, fax den' Eindruck fühlen. 
Er rrichtete fic von dem (Ver.r -zur Seligkeit. 
Scheint es, dafs es mit Acn Briide. n aus U>yu lollie;: 
fo wird doch für dieÜbiip! n rim- Krie'-.iinc kommen. 
Gerade der feAe Gebrauch der aporiuhlchen und pro- 
phaliCiAien Idiotismen fihr ihre Angelegenheit macht, 
dafs der Gci't alienthatten gleich iti, und nicht mehr 
und nicht weniger denkt, als er dentten foll. Man 
wirAbeivegt und angeilum, [o ^priih:t und hingt 
nommen, daff es ganz anders im Herzen wird. Die 
Gismeinde nimmt zu an Anzahl und Gnade. Wenn 
einifi« Perfonen ein nnbefchreiblicbet WohlTcrn «m< 
pßnden , und andere in der Smfemung thntiche Km- 
pnndun;;en um dielelbe Stunde gehabt haben: fo 
wird das dem Heil.Tnde zugefchrieben. So was alle» 
mufsman den Brüdern gönnen und laffen. Ree. freut 
Heb, dal« das Lob Zinzendorfs nicht zur Ungebühr 
übertri«^^ worden, undnmi hoffen kann, daf* der 
Lehvbe^riff der RrTuUrgeoMine nach aadntth'xeinot 
und mündiger werde. 

Tg. 

BaRLiN, b. Dieterici, u. T.r.ipzto. b. Mittler: Tnwel- 
cbe VerhäUtii£fe m'ijfen die (JeißUchen bey der 
neuen Organi/ation des preujfj/c/ten Staates ge- 
fetzt werden? Ein Aulruf an die edeliten meiner 
Amtsbrüder, Geh in einigen dnng enden Bitten 
an unferen gerechten Kiitii^ zu vorf iui jen , von 
L. C H. Neumann, Prediger zu Loüow (be/ 
Wräakf an an der Oder), isog. iss & 8* (9 gr.) 

Bf?y den VerU:jili-'i un?(Mi. vclclic in lajc^eu Tagen 
in rainchen Theileii der bta iirvi-rw ^Iturif de* preuf- 
lifchca Staates gemacht worden , bot ruii lehr na- 
türlich auch dio Frage dar, ob uichi ancli Manches 
in de:i bUheiigen VerhSltnifren der 1'.' {!;:ion$lehrer 
werde und iiiüfTe geändert werden. Linen folchen 
Zweck hm vorliegende Schrift, Dctn Vf. derfelbeu 
if( es iedoch blofs um die BeTordetung der gröfseren 
Nütziu hkcit des Predigerhandes %\x thun, und es Ünd 
ntir vvr^ni^e, und ziemlich leich: ausführbare, dabey 
aber alleidings fehr weit elagreiten ! Voifchlage, die 
fcrt'.i.U , lind die mehrenthcils dahiu d)/. . ecken, die 
Dcnk'ing'riii und Grfctiicti.liciikL'it r.r'i (jfilt'i» hen 1:1 
Lande ielbit au verbeHetn, und eben dadurch auch 
ihren Einflula amf Bcfördemag wahrer fieligiofitMt 



tu erw'eitern. So will er, nachdem er nach einer et- 
was zu n-eitläuhiCf n Kinleitun^ zur Sache kömmt, 
die Frediger lullen bey ihrer Anitetlang ftreager ge- 
prüft werden , und wie viel wlre fchoii dadurch ge- 
wonnen! Er will fie unter eine genauere Aufficht ge- 
fetzt wifTen, ttnd beWmmt die Grenzen deifelben 
zicinÜch cut. Er wüiifdit , dal» Syriudcn zu rein- 
geiftlichen Zwecken unter den Predigern einer Supei- 
intendentur, Vcrfammlungen der .Saperintendontan 
jeder Provinz nntcrVoriiUi des ProvittcialconJIßorium« 
nnd'ZufaTtimenkSn&vderCRndidsten jeder Infpeci ton ' 
jährlich gehalten werden follpn , und beftimmt etwas 
von dem, was mit grofsem Nutzen bcy folchen Ver- ■ 
antaffuDgen gefchehen könnte. Er fchlägt vor, dafs 
das Confißorium eine LiAe aller bey demfelb^n lentirten 
Candidaken halten, die HlteBen von Zeit zu Zeit zu 
einem Exivten pro minifterio nurrufen, und dann 
von denen, die bey einer folchen Prüfung vvotil bc 
flanden lif.ben, entweder fplbft, wo esdasPatroDuu > l 1 1 
hat, den zu jeder erledigten Stelle fich am beAen Paf- 
fenden aoawlhlen, oder, wo et nicht Patromis ift. ' 
den Patronen drey vorfchlagen möchte, nntpr welclicn 
diefe, wenn fie wollten, wählen konnton , dals aber 
kein Magiiirat oder Guisherr einen andcien, der 
nicht in dieler Drey zahl Icy , dem Gonfiftorium prä- 
fentiren dürfe. Er räth, dafs den QviAU^heil die 
Sorge für die Benutzung d«x PCanrllndereyen genom- 
men, und ihnen nicht mtkn als hdchflent ein Gar- 
ten und fcchs Morgen Landes zur Hewirihfc haftun» 
gelaffen, wie endlich, dals die .'\c( idenzieu abge- " 
fchafft, und durch fixirte Aquivalt^me erfeizt werden 
möchten. Von dem, was von aufsen her gefchehen 
föUt«, um den Religiottslehnm Xttr Erreichung ihres 
hoitigen Zweckes zu helfen, führt der Vf. nich*.« wei- 
ter an , als, dafs Verordnungen zu religiüferer I cycr 
des Snnntagf möchten gegeben werden. 

Man wird wenig oder nichts Gegründetes wider 
die Ratbfamkeit nnd Autfuhrbarkeit diefer Vorfchäge 
einwendrn kiiniicn. Hüchßcns m''>chii' rnan fngen, 
dals dei Vf. libei Iniupl von der Ausfiilu unt; uler, boion- 
der? aber davon, wenn den Pfarrern die liemit/iUij/ der 
Plarrländereyen abpcnommen würde, zu viel erwute. 
Wie dem aber auch i'.y . etwas 11 nd fehr tdol wird inuncr 
durch die Befolg mtg der Rathfchlage gewonnen wer- 
den, undHr. N. v(.vdientDank,daf« er lio jetzo eriheilt, 
und feine Ami^hi .1'. r .1 ufgerufcn hat, Bitten zu ihrer 
Aiufiihriing vor den Thron des Königs zu bringen. 
Befonders empfiehlt fich ober der Vf. durch die Wär- 
me, mit der er für die heilige Sache der Religion 
und feines Amts eingenomm'en'ift, ob He ihn gleich 
in diefer Schrift zu fehr /u dem \ erleitet hat, \vri<; 
man den Predigerton zu nennen pflegt. Sic wird ihm 
um fo mehr die HonCB leiner f.efcr, auch derer vieU 
leicht, welche ztnr Realifirang feiner Wünfche bcy- 
trnffen können, gewinnen, alt ^tßXc\hh dabey g.^nz 
vw.uii'exinüizig erfchrini , . nd fi.'ine .Xtiifibriidcr er- 
ni;;ii;ert, aucli dabey uiüii dos Ihre, fu;idfrn dpn 
/•• eck ihres Amts zu fuclien. Aui.h ^vird dii- He 
icheidenhoit, mit der er auftritt, für ihn und fe.inc 
AngelegcnbeitcinBolnMtt. In dettelben citli,«r noch, % 
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Hn f« Mlm'Wttr^M Predigern det Landet aulgetn^ en 
mw^iitn .mächte, in Yetbiodung mit dem kSoigl. 
Ob«rooiitlUkoriiim diefeVorrcliI^fge za prüfe», die Art 

der Ausfüiirun^ auizudenken un l iu beii^ibcu, und 
alles Übrige aujzufianen un i ar.orJneu^a licUeu, wo- 
duich tikonntnifj der Wahilu ii. Tugend, Religio- 
fität, die der Vf. gern als beUi|;u überirdilche, liunm« 
lifcbe Gefinnniig berchreibt tiodi weiter im Lande 
beiördert werden könnte. Wer wird nicht nmil^l-fn^ 
wünrchen, dals dazu bald in den prenififcheii biuaiea 
fecbt Viel gelthL-hen niugc .^ Wei uii lit hüilen, ddls 
andi der VL dazu etwas beigetragen liabe? Ganz kann 
vttd wird ex nicht mgcibucti geiviet haben. 

Dfc. 

MifssTEr.. h. ^Vn,^"rL: /To i . Zeitfdu i ft fn- DpbiMc- 
te. Erfter Jalugaug. lyiu. i^iiles bii iCLiiitcs iicit, 
April — September. 78 St. sta & 4. (e Rthb. uk 

Zufolge der Nachfchrirt in einem Eirtrablatte wird 
die Eos, nach dem günAigen Urtheilc mein eicr acii- 
tnngfvrerther Gelehrten, all ein wixltlanie« Belorde- 
nntgtmittel det Ideen-Unlaufit, derwiOiuifdisftlichen 

und aninifchen Cultur, und befonders als ein wohl- 
ihaiiges \>reinigung«band vaterlündircher Lileratur- 
und Kunft-F'rcuude UL f-ihcn und gcfcliätzt. Wir 
erkennen den £ifer und guten Willen der Mitarbeiter 
gern an; mOffenaborgeftehen, daft ßch unter ihnen 
hithei nofh zn \iele kraftlofe Hände befinden. Vor- 
zviglich arm Icheint uns befonders der Geift derer zu 
fcMi , Hi'' ;iuf Witz Axilpruch j:.<Mliin, .'.".d duttii 
muntere EinlHlle ergötzen wollen, die am Ende aul 
matte Wortfpiele auslaulen. Wir .führen nur ein 
paar Bc) Ipiele aus den ifr^ cAna<j£/u an : „Weiber, die 
viel herurareifen, ßnd gemeiniglich viel herumge- 
riricii. Sie konnun d.n l alircn nicht vertragen, und 
pflegen ficb deimiach knchi zu übergeben. DieAVcth- 
iel auf ba<ire Sicht machen Och in jetzigen Zeiten 
unRchtbar. Der Abgerittene an Kleidungsüückeu ill 
e) meinentheilt auch von der Welt. VerlSfft uns diele : 
lO reilTen wir ah; find wir abgcrinVn. lo verlülst lie 
nns." Und unter den Epigrammen folgendes.- Advl- 
fitM der Frau von X. 

Im Ebnaiid Ich noch treu au fejre 

Bis in den Tod, — ««iBLidMri ffticfe. 

Ift i»$ nicht SU gcoMia 

Und büfvcflicli? ' 

Wir könnten cin<- rcitli«« Dorncnlefo liallen, wenn 
wir alle unbedeutenden , Ichwacheu AufiaUe rägen 
wollten. Doch wollen wu lieber nach edlen Metallen 
ftraben,ali uns an denSdilacken bcfudeln. Viel reines 
Gold an den Tag ru fordern, dazu machen wir uiu nkhi 
anheiCchig. Am nierkv.iirdigfteu find vcrfchiedene 
hiüorifche , biographilche lud aotiquanfche Unterl'u- 
chnngenundNachricbten eiu dem Gebiete det ehema- 
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ligen Weftvhaleai, befond^deeHÜittfteiWBd^ Die 
Wicht^eren Auffützediefer .\rt miLTm vir nennen. Es 
find; Die noch nicht beondi^'en Foiichuiipi.a nach 
den Hiinenbetten oder rrnnr.i^r;tberu, die, wie hier 
behauptet wird, nur in Weüpualea und SkandinAvien 
gelehen werden. L ni wundert, dafi man die in Meck- 
lenburg häufig vorkom;'.ien leu H inengrabei nicht 
va kennen fchetm. Reiff eines ; ian/.r>ren na«, h Aiün- 
fie: wählen;! .:er L'nte lia:idlungi n de^ v\ c-üph.iliicben 
I rzc(!< ;i4, von Depping. Es war einparüeiCanoniciu 
als Begleiter der Herzogin von Longueville, Genutbli« 
des bev ollmächtigten küm. Abgeordneten. Die Rheia- 
enge bey Andernach, voa FlcnsUi-g. Nicolaiis Ivindlin- 
ger, eioe S( hilderuug von ^ir Miiii : » Donop. 
Der wahre Ki huder des Telep;.a;iii. a loll i iu.jt.JLuä. 
Ilojjfmann, Arzt zu Müuder, -tA-. eien feyn. Die Ao^ 
merictianae bey Vechte,»on ^^eiMÄ^rtf. Die KartfaauJ« ' 
hey D&hnen, von Nie/ert. Der E«erftein. L'rrprong 
cir Hanfes Sieinfurt, v. Er. v. Raet. Andie.-s und Be. n 
iuiid Romberg, eine biographilche Skizze. Eambcm 
Abend tej er. Dodo von In- undSnjrphaulcn. Depping 
iheilt Allerlejr mit aua Pati^ unter andern Briefe von 
rnnJu^mmn, und feine nicht lobreichc Meinunft 
über die crltifche Akademie. A'/u/cA^f liefert Ki. ,h 
lunf;en, unter welchen Abu Giafar Aimanzor hcrvoi- 
fticht ; die Erfindung kam Ree. nicht neu vor. Ve« 
Scklüur haben wir Proben einer neuen' UherCetzuag 
dpa Terens aiFh>re, aut der Andrla und dem Eunncb. , 
angetroffen. Carl Mi:, hier und Moriz B<:ch.n.!nn ^ 
macheu die beiion \ erie, nj-Jn io gute L'uldmann, j 
RajMiian-i ii. A. Jjic Uv-chc Abhandlung bilden A/«/^ ' 
tym La^nnu s Ivge aus der Lebens- .und Regierungs- 
Gefchichte KaiTer Ferdinands det Zweyten Gegen 
ihn erhebt fich ein Hr. B. als Katholik, der, mit den Re- 
ligionsbeiQ;rilfen des Dar/icUers nicht zufrieden, feine 
filaiibunidigkeit ffark anfitlit. Es würde eine länoe- 
le Lnieriuchung crfodein, als Ree. jetzt onsuAeÜeB 
Mufse hat, um genau ZU beftimmen, wieviel Cn- 
rocht Hr. M L. dem Kaifer geth.in haben mag. U te 
tief aber derfelbe, und wie fchülerhafi er unter »1« 
Ruthe der Jefuiicn geftanden habcu ;nui.-, davon über- 
zeugt man fich hin'änglich durdi das Billet, dü er 3 
Wochen vor feinem Tode zu Strajibiogcn an feinen 
Beichtvater fcliricb, da er bey fcinf ti ri(be.*iibt:iuea 
einztirchlafcn nflcgie, und dieies liii eine Suutj» hielt. 
Et heifst fo ; Rt i crrniU: in Chrifio P„u r' llacteiua 
Jeinper in yjn hnbin mea.t orationet, antC'jurrm t::t 
induerem, }'cr horiiin dtc. r c : '^njd mc ßiis .Itfju ilt 
erü in hoc itinere (von ücgambarg nach \\ i -n conti 
nuaret cum quoHdie hord quartdfurgere dchcanii et 
licet in Ulli rr ];]iinr nuÜui/i Votum habcam: peto t«- 
i«ert a ReiercfUid ^eßrä LonßUum, an in mliquo dit- 
pntjM-i pojßm. StrmubineMe, d: tt^ /amuwii 1637. 

Cht. 
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.. J tf.MclS P A ü D SMir ZI 
4P*rii)l«dfitc]i et Crimf nal-R«clit. 

**'t) Pian, b.OArner>': Manuel ttinstruetion crimi- 
It02fe, contenaot le Code d'itmnaetion' Criminelle, 
■> in 6ode penal , la loi 'et le t^gtenieht nbr Torga- 
•" nitalion )udid;iiie, de» note» erpHcatives puisicJ 
'• " dlMt 1c$ jjiinripe» du Droit et de la Jurisprudence 
' -St la Cour de Cassation, les formulcc dos prin- 
i-c^aiuc actes dd U noc^düre criminelle, et 
*' tfsvttUe fdeumafu autiteef. Par M. Bour- 
"■ gnl^non, magistrat du parquet de U haute- cour 
fmpt^rialc , jugc en la cour de justice criminelle 
de Pqris. 1810. Tom. I. II. XVI a. 876 S. gr. 8- 

J.,4i) ^4[|LMt)tt,.)Ar|hiM-Bcr^And: Cod^ criminel 4ff»f: 
j inttritctions etformutet, oü som etabli« let dif- 
förences et les rappoits du Code criminel asnc 
les lois preci-dcntes et auciennes, les ranpo^ dei 
articles du Code entre eux et entre ceoxttfßplt^lt^ 
Codes ; oü soot dono^es de« foruules tant despro- 
cfct-veirbattx que det aatref aaet k faire par let juce* 
des Cours impeiialcs, des Court d'asxises et des 
Cours sp(*ciale», par les Procureurs gun^raux, les 
l'i ocuic'urs inipeiiaux, Juges d'in*lrfiction, Chajn- 
' . br^< du conscu , par l^s GrofCcrs^-Joge* de 9ai](, 
lcs,Prl(eU, Souspr^fets, Commisiaixes gdadraus 
'de policc, Officiers de Gcndarnieiic, Maire?, Ad- 
joints, Concierges, Huissiers, (iendarmes, Gar- 
des cliampcires ciGjides forcstiers; oü som aussi 
donuccs des delinitions des mou tcxiucls, des ob- 
servations propres i rcsoudrc lcs«lifiicultäs, que 
r«Sidcttüo9 4e..t0la.9u ielf. axUcka powiait faire 
jMiltie, et det äidsian» cotrdfatiTet de« ameurt ; 
toimind pnr une table alphabdtiquc et aualytique 
formant le dictionnaire criminel; ouvrage utile 
aux Fonctionnaires cidessus designes,aux Avocats, 
Avoad«, Gens de loi, ä ceiu qui se livrent 4 
tada des loi«, ^toiu les citoycns qui peuvent to« 
appaliSs aux fonctioos des jurcs, et aux mIUi<iire« 
qui peuvent C-tre appeles k couiposer . les Cours 
■sp<?ciales. Par Julien Aliiliel ^Diffour , ancien 
Avocat, £x-Juge aa tiibunal- da d^fpaitemeiit de 
Ja Seine, atiteur d;iasinisaQiit rar ^ tvola Cod^ 
pr«<cvdcnu, «ic »899. Töina L 400 8. .Teow IL 

466 s. «. ■ - . . 

j) pAAis . b. Garnerjr« Dietimmait* rmitomii «Tm 

lois pinala de France^ cabtenaiit les difposiiions 
' de« Codes, Lois, ordonAasces et r«?glemens ac- 
». itoellemenl en vi§tteur, qui fixetit les caracttoM* 
Ergä»*ung*bL b-J.^L, Z. ErJUr ßaiuL ■ 



D. 



deacrimeset d^IitscoatmiHis, des crimes et ddillf« 
IHi aaUitaii«« et laaKltimiea. de« ddiit« ttuanx «t 
f we ü ler«, de« eotttraveiitieii« attz taxet et eoRtei* 

butions directej ou indirectes, aux ri-glrmcns snr 
les douanes, sur les droits reunis, aux ordonn»n- 
oe« de police et, qui diHcrminont les peines ap- 
plicable« & -diajqtte fait r^atti crime, d^lit >ta 
■co uwa wa ml ot prdeMd lAnk« dinertntio» •tta- 

lef r^gles (fui doivent ^tre ohservfes dan^ Vappli- 
cation des lois pönales, par M. Bour guignon, 
magistr.it, officiftr du piiriMict de la haute -cotir, 
conseiller en la cour imperiale de Paris. Tomel. 
A— D. 1811- LVI ti. 478 S. twmU. ft— O« 5<g 
S. ToBM UL »-^ V. 559 S. jir; » 



\ 



as hohe InteretTc, welchcl das neue peinliche 
fahren in Franlueich dem Publicum, d^ d^elbe .za 
den BllihitUcben IDirliandlungen zugelalTen wird, (0 
wie jedem gebildeten Manne einflüfst, hat bewirkt, 
dafs über den Code d'instruction criminelle fchon 
mehrere Handbücher uhd Comokentare erfchicnen 
Gnd , wahrend der Code pinid fich AqcÜ nicht ei^i.cs 
cinzieei^ ErklSrert b)b ^st ttt Erfreuen hat.' Üoier 
den Comraentatöi-cnj des gedachten Code zeichnen 
Kck| nnn xinfer Vf.*), Dufow (No. j\und Caruot au5, 
denn Daubentons u. A. flüclui;^ f^etcliiiebone Werke 
halten nicht die Vcxvleichung mit ihnen aus, un4 Vei;» 
dienen faA keiner uwihnung. LTnfer Vf. nimmt, ioi- 
ter jenen den atrejrten Rang ein ; Carnots Werk 
verdient wegen feiner Gründliclikeit und Vollkoni- 
incnheit den crften Platz; Dufoiir ficht dapegi'u den* 
Vf. in HinHcht auf praktifche Brauchbarkeit und 
Gründlichkeit weit nach. Auch der erAc Band des 
Manuel unteres Vfs. ift bcy weitem gründUchei: abge^ 
fafst, der zweyte dagegen beeilt, ünd man fieht es ■ 
ihm deutlich an, dafs er fclincU im Publicum erfchfi 
nen folhe. Über den Plan des Werks lagt der V'f. in 
der Vorrede S. VII: ^^le Manuel — contiendra le 
Code d'instruction criminelle, le Code pinal, la loi 
et I0 riglaHtMt 'nur Vorgamsation judiäaire^ dts 
mote$ txplieativet tur la eoH^or.dahee mt 

•) Von dcnfelbrn \i. ift noch ein driues Werk rrfchie« 
nen, delTen Titel wir hier rorUu^ nur in der deuifchen 
fjberfrnung aufführen ; 

Cün , b. Keil : Ommevtar über dat CriminalgefeizhHck 
• ' von Bourmijtmn, Rath 8>'. k. k. MajeJlai bey arm kni 
rerlichen Jultizhofe zu P.iris. Aus dem Frjnxofircheir- 
iib«rf«zt von Curl Zum liick, Richier beym nnirksr^ 
Gerichce xu Coiii. SrfUr^l^ciL. tSl«* X u- ti» -tä 
£vr«iraiellHiLd» B.8. 0ld£o w 
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Tapptieation de est d iffer ent e s lois, les 
formales des principaux acta de la proc^dure crimi- 
tninelle, etc." Die ausgezeichneten Worte beziehen 
ficb jedoch tifCBUich aar auf den Code ^inttrucüont 
ertminelUi; Mr C»d« ptfiial ift dagegen , Towie .di« 
OfgamrmipnsdpfTete faß mit keiner einzigen Erklä- 
xuuj^ aii<;£;efirittet, vielmehr findet man in den fparfa- 
men Anmc-: kunpL-n nur dürftige Zurückweifungeii auf 
die entfxtrecbenden Artikel des Gefetzes. Auch die 



dafs fleh ii^c^t In'dierer ftlnRtht m:mche Verfchie- 
denheiten darbieten lullten; abr.T ai ch diefen wird 
duich die raftlos fortfchreitende Piatis des CafTatitMi»- 
hoff, die^fich gerade bey diefem Gefeubuche am 
fchneHR^a und hSnfigften' bildet, bald- abgeholfen 
werden. Immer wird das Werk eine» der brauchbar- 
ften für das Studimu diefes Theils der franzöfifchea 
Legiilation , felbft nach Carnott vortieffUchem Com- 
mentarc, bleibenj^ und es wäxe m.wQttCchtfiit diia wir 



Fonnulare Beziehen lieh , der Nitoi dir 8«die M^'*^bec Sie verfchiedenen Codes Aet Reicht eine To kür- 



miB^nvd 4^11 erAeren Code- 

~ „Je sais, fährt der Vf. fort, fite les notes , les 
."glosfs , les commeniiiirf!, ont bien souvent obscurci 
ie seiu, ou dSnaturi L'esprii des lois , que Von cher- 
jcMt i rendre phu inuuigibies , surtout lorsque des 
,14giißte am» «ipSrime» ont ft4 «tomiwr Uun-eot^c- 
'.iurat et leur» himtet dei viritit eonstantes, 

«u que da, juristcs, entraines par im esprit systemati- 
.'^ttf, oni voulu, pur de faiisses interprjitaiiotis faire 
>^Ur Ie UXU ä leur propre systimg. Le nombre de 
■ßffdtvMa eommauauur* est detMout n emuid4rabl4 
epfM fon serait tenti de proterirt m mane et gavr* 
jirtii^rrnges cominr iniitile et mime dangereux , si 
ton nWtoit rassw e par les savantes commentaires des 
^odefroi, des Cujus, des Dumo ulin, des 
'V^lin.et de tant ifautres, qui out porti Ut luniie^e 
Hans les parties les pbu abstraU** et I«« plus 
pliqii/e^ de la Ugislation. Encoiiragi par ces grands 
jnodi'lrs, j'ni pen^e quuvec une longue ejrp/rience, 
heaucoup (Frutde, h-s secours de la jurisprudence et 
des bans auteurs , je pourrais faire sur les nouvelles 
'lois crimiluUei t si non an eonu^entaire complet^ du 
moin» des nbtes lUiitf A Cfluf, tpU ont besoin de l^s 
€onikättre ou qiti sonU dams 1e eas de les appltquer.** 
Wa* nun diele ,^otes" felbft anlangt : To find die Ver- 
dicnAc des Vfi. gewift überall anerkannt^ und Ree. 
Itann das Werk als lieh cren Leitfaden bey Anwendung 
des Gefenet einem jeden Rechtsgelehrtea empfehleat 
jxdr fitefaeman in demfelben kelne.langen Abhandlit^; 
f.r'n, k(?ine ;)i!!farrendfn biftorifclien Notizen über 
die vorjjsnolciinilf he Legislation, und keine gelehr- 
ten Ausführunpt u. IJcn Text eines jeden Artikels be- 
gleitet vieiraehr eine Ecläuterung, die die wicbtig- 
ften Streitfragen and die Anwendung genau -nad aiit 
fefter Band beft^mmt , und welche fowohl aus Folge- 
rtiiigcii, die au» den correfj^ondirendeu Artikeln des 
fiefctzbuThet. fowicaus den allgemeinen Grundi'atzt'u 
der Criminalrei htiwilTeulcbaft niefsen, gefchöpti il^. 
Überdiefs ifi die f^raxis des Caflatiunshofes forgfitUig 
beunizt, die ErkenntniCTe deflelbcn, be^ jedem der 
Artikel, den Ce crlSateta, wSrtHch angeführt, uudf 
mit einer fviii 'en Analjfd vttrfchcii ; endlich lu'.\uhl 
die Disculiiun {MvnfSf Mapports, Discours des ora- 
teurs du Gouvernement) als auch Merlins grofse 
Werke {Repertoire univeraeti und Riateä atphed^- 
que des fjuestiona de droit,) geaatxt , fo dafs man 
alterdinjis alle mögliche Vollftändigkcit in Heibey- 
fcbaffung der ilüUimitiel zur Erklärung erwarten 
darf. Uber einzelne AnGchten mag Ree. nicht 
mit dem V£; zeebteai d«a Ceii«tt ift aech zu a«u, alt 



'*e und doch fo gründliche und zweckmär«ige Er- 
läutarung befäfsen. Die vorgeit hlagenen i^orniularc 
find äufserA zweckmafsig eulwoiien, und frey Yon 
den unnützen WeitläufUf gleiten , von denen die ia 
anderen Werken nilHlPtneiUen ürotzen. So gram 
Ree. den Formularen an lipd für (ich ift. and fo fchr 
er glaubt, dafs Jeder ficli diefclbcn eben fo zweckmä* 
fsig felbft entvverfen kriniiff: fo macht er doch gern 
bey dem peinlichen Verfahren eine Ausnaiime, wo 
diefelben, wegea der vielen durch das Geleu ange- 
dcobtea Nichli|kiaitea, die üchere Anwendu^ daa 
Gefetzet avsnenmead erleichtern, ja fogar.dcm4n^g» 

hr:idcTi Rr-mitrii nicht aTcin als nÜtzUch^ fftadtM 
auch als unenibehriich eifcheinen. ^ , ' . . 

Noch einige Worte über die Form des Bucht. 
Schon oben i& etwKhnt worden, dafs der Vf. genaailia 
Axtllcellblgeider' Texte« det «ngMogetmi GmMsb b*> 
folgt, und fowohl den Code d^in<:!rnctioH crf>M^IIe,al8 
den Code p^nal, und die Orf^anilationsgefetie in feia 
Werk hat cindrucl i n laffen: ein Verfahren, d.iK. ob» 
wohl fo hiiuQg von den ir.iueülilcheu Schriitlteiiem 
gemifsbratichtV'dennoc)i hier, wo blofse erklkreäd* 
Anmerktiageh, oiid k^ fortlaufender CoiJiMaMr 
gegeben «taMeh fopie ,'' ^cht an feinem PlatMwar. 
So verbreitet fich denn der Code d" Instruction crimi' 
nelle von S. i bis S. 574; der Code pinal von S. 575 
bitS. 739, und die Organifation^efette voa S. 750 — 
770;. endlich der Index von & -7« — 876. Druck 
und Papier find, wie bey den freötSlUlneB WM-k«B 
in der Regel, fehrfchön f)brigensift das Werk auch 
in Quartformat, und zwar in einem einzigen Bande 
erfchienen. 

Mit'defnielben ift, vermöge feines Inhalts, Dufours 
Werk sn vanrUndMi, deirmweitlanMice.- Titel (No. a) 
den Inhalt genau angiebt. Es enthält weiter nichu 
als den Code d'insrruetioncnmnielle, ini: erkliirenden 
hie und da fehr feirhton und übr-rfliifdgi"!! Anmerkun- 
gen, und zahllofe l'ormulare, die jedoch deueji, die 
fich in dem bourguignonfchen Handbuch c befinden, 
weit nachßehen. Braiicbbar find dagegen die Notixam 
Iber die Siteren Ctiminalgefeiite» i^lche nrit den 
neuen Code in dem vorü^enden Werke vciglichen 
worden find , obgleich auch diefe Vergleichung kei- 
neswegs als voUItändig be rächtet werden kann; doch 
verdieat das Werk in dtefer tiinlicht um fo mehr ä- 
ttige.^nfmerkfamkeit, tilt'Bmtrguiguon auf diehiftori. 
k he Seile des neuenCriminalverfahrenszu wenig Rück- 
ficht genommen hat. Auf die Jiiri«]>tudcni des C uTa- 
tionshofes verweifi der Vf. gm nicht; freyli^h war 

«Mb dM gUM VaifahMB dajnftla zu oeu, alt daJb 
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deltcvatou,' «n diofen fj^richnhof gi-bi arbt Teyn könn- 
(•o. ü\cMüti/i, liaffiorts um\ Dtscours find dage- 
gen CKCertlrt, und diefe E.vcerpie an din gcluliigen 
Orlen nadig«tiageh. Da« Werk trügt den Steoijiel aU 
ler-Schriften def Vft., welche fehr aAhlreleh , nnd 
dcfshatb (ehr beeilt Hr^d. 

Dagegen ift d«s ^^ fik von Boiirs;uif;riori 'N'o. j) 
Tvicdfr fchr vollft mdii: und bi ;ui( iilj^r. Denn obglftirli 



das neue SirBigclPt£bu<~hFran};reichs durch die 



liallijikeit feiner Verfügungen alle bis jetzt bekannten 
StrafgHcizbiicher übertrifft: To konnten in denrelben 
dennoch nicht diejenigen StrafTcrfü^ungen aufge- 
noninit-n wi rden, vve'.che der Natur drr S.u lu- nach 
fich nur aut eine beftimmte Z?it, oder auf manche 
durch diefelbc herbcygcrührte , aber verfinderliche 
ümUnde^ bcIcbfVnk^n. Da« Geletzliueh verfügt« 
datier tiinctlTheitf fin Art. 5 , da(ä feine Verfügungen 
fich nicht auf Mill'.jr L-.br<>c hrii erfticckten , und be- 
fahl anderen Theüs im Art. dals bc) allen Mate- 
rien, öbei "velche nii iuin demfelbcn verfügt fcy, fon- 
dezn die dnrch befondere Geletze and Y^rordnunAen 
regullrt irMiwii, die Gerichtthfife und Trlbunile djer« 
Irtzteipn z'.u An A endutig bringenfollten. Dicfer Ge- 
fftzc und Vero^duungen ift nun eine profse Aniahl, 
>\ ie aus d-jiu von dem Redner des Staatsratlis gelial- 
tcnen Exposi des motifs erhellt, worin aatdriicUich 
|:cfjigi wird: ^.>,si cettf ättti^ä tUtpwtititn 'mmn' 
timt let loü ee rdglemenä attuetttmait m «Cfiienr, 
retatifi \. eux dispotitiona du Qtdt rtträtt ifui ni 
tont point cntri!es tlans ce Co.le ; 3. aux laxcs, con- 
trihittions dircctes et indirectes , droits riunis, de 
ftauanes et d'ocirois; 3> MUC tarifs pour les priif iä 
certainäi äehr^et oii de .certditit seAaireti 4. «ui 

/pidAities, ipizooties, 
contagions, disettes, inondationt ; 5. aux entrepri- 
ses de Service public, cOmme coches, messageries, 
voitures publique f de terre et d^eau, voiturex de pla- 
ees, num&os ou indicationt de itoms tur voiatret^ 
pojtes ^atee Uftres et postes «ax ehevauxt 9. A In 
forination et conservation des rues^ chrmins , voies 
puhUifUcs , ponts et canuux; 7. 0 lu mer, ä 
frs / itdf K , ri ages et ports , et aux picheries mari- 
times} ^ ä la tutvigation intirieure, ä la potice 
de» eeais, et Mix pitkeriea 9. d In chasse, aux' 
6oi't, aux forftsf 10. *itx matiires g^iralee de 
commerce , affaires et expiditioru maritimes , bour- 
ses ou rassemblemens commerciaux ; />< icc des /oi- 
ret et marehis; 11. aux commertes particuliers 
dfwfiwreriet tijMaerie, jo.nUerie, de serrurerie et 



ttarrit, de justice et de pkmh'^ iiteMion e^rre^ 
iionnelle et de poUce , aux ntaisous em lieuxdaf^rt- 
ij ies, mamtfacturcs ou ateliers, äTexf^^*ÜiM des 
mines et uängs; 19. au port d" armes; mo. au service 
desgardes nutitnutlei; ai. ä Vftat civil etc. etc. Nur 
die hanptfSchllchllen Verordnungen Hnd hier «««»""U 
ihre Znhl lielVe Hrh gewils hoch verdreyfachen. M*Bi 
Ijcht alfo, wie iinlscra fchwierig es für jeden 
icn ift. für den vorliegenden Fall da« parr< iit1r S-raf- 
gcfeu zu finden, und vvir»%iel Zeil die Autiu- haiij, 
felben in dem hmidrubimdigcn, und jedes Jahr nnf h 
anfehwellenden BulUtin des lois koftet Noch gr^»- 
fser erfcheint die Schwierigkeit, xvenn man bedenkt, 
dafs es gerade diefe Verordnungen find, welche fo oU 
undfaftbe} jeder RegicrungsverKndentng Frankreich» 
diirch neue zahllofe andere vcrdrüngt wurden, daf» fo 
auGber einzeln« Artikel nochglU, wiünrend dai« der 
'Reftinfgeboben, und durch and«« V«efifiitig>ii 
feut ift, und dafs man oft aus vier und mehr«««»' d«I^ 
felben das Softem lufajnmenfuchen rouf«, welche* dl« 
jetzt gültige Strafandrohung enihih. Der Vf. Iial 
daher allen franzößfcben Beamten , fo wie jedem Ba- 
«rbeiter det ftntzSfirdien peinlichen Gefetzbuchs, q1> 
nen grofsen Dienft dadurch erwiefen, daf« er die «in- 
zelnen norh jetzt Gefetzctkraft habenden Verfügungen 
dr r ganzen MaiTe der peinlichen Le°;if;ation iius- 
hob , und in Form eines Wörterbuchs aiphabeiifth 
clafnncirte. Diofe« ift denn in dem »orliegeuden 
Werke auf das TorgfiUtigfte und genauea«.g«rch«heiM 
öbcraU iß der Text wSrtlich eingerückt, «hn« iedoch 
ihn mit au^ fü h 1 Ii }i f u Anmerkungen zu vrr'rhfu, 
die das vorliegende Werk nurzufehrangefchwcUi, und 
dadurch die Nuubarkcit defTelben bedeutend verrin- 
gert haben Wüllen. Nur wenige erUirtnde Ben^r- 
kungen findet man , wojche den ZridHUmAdbang Mf 
alten mit der gültigen Verfügung' andeuten ; eii|«,a 
Cemmencar verlpricbt der Vf. in feinen Lois crimi- 
nelles de r Empire fr an^ais, deffen Hera u ib. lU 
mit Verlangen «ntgegcnßeht, %m liefern. Kiu Kc^)! r- 
torium von der Art des »»liegenden Dietionnaire bat 
auch nicht zu finchtcn, durch das allgemeine offir 
cielle Gefelzrepciiorium, womit man ßch gegenwär- 
tig iti Paris befchäftiget , verdrängt oder übci i 
gemacht zu werden. Denn diefes ollicielle VVerk, 
welches infonderheit auch dem Au<:lande fohr »vjll- 
kommen fcvn, und von ^leuem zur 

fcheinbwten Rück- 
kehr jener Zeilen beytraf:en wird, als die Liter« 

/T k-', neben der Litern Ront ' , ttn . , ein wichtiger 
Handeisartikel war, komnii in deia Gutachten des 
Staatsraths \<aäfhätuaT 1813 nur vor als ein ,fRecueil 



de geiu de-meruntx , de pharmadeerv «yedWgaür«^ * "y tf » <r «ow d^Extrait ou Abrigi d» ßul- 
rie^ de poudre et talpitre, det arqueintsiers et arti- ' tetin {des 7ou*)^ ne renferrrerait que les dispesitien» 

ficiers , des cafetiers , resiaurtiuurs , niari haiids et ' ' 
debitans de boissons, cabaretiers et aubergistes ; 14, 
ä la police des fites , cerimonies et spectaclett 15.4 
la con^truaion, entrttien, soUdit^, aligru-ment de» 
idifieet, et aux matteres de foirie; 16. uux tieux 
d'tnhumtuion e: ':rpu':ure: \j..ä radt>uiii>/ru)ion, po- 
Ute, et discipUne des hospiceSf maisotu samtasres et 
H »S> «ur dcrtm/mjr'iMijMii» -Ii«- dUJp^r» 



rtpiit^a encofc en vigueur, et d'une npplication jc^u- 
elle, recueil qm se Jerait sow Vautoriti et turveil- 
Imce du grand-inge peär d^s magtstrats ou juris- 
e^iutdtes de son choix, par ordre de matiireSj dan» 
lettr eerrespondanci at*ec les Sivertet "hranthet de 
TaJminisiration publique, et fii rappelant l'i're iid- 
gaire ä coti de l ire räpubiicaine, pour les lois qui se 
rmypertentd cett* dernür^ ipeefue,**-. EtJ^cUt «b«r 
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ntrlrrannton M fry* anderer Dictionaidr« m^d Hg* 
pcm l o ri — ^ mddiHl £urch jene officiell« 'Aibek, wmm 

Ec 7u Stande kommt, fallen werden. 

Die dorn erftenTlieile von Hn. B's. Werk'vorausge- 
tchic\.ie Dissertation surlc-i rigles quidoivetit iire ob- 
ttrviet dornt Vapplication desloispenales enthält treff- 
lialie Winke sur richtigen Anwendung der Verfugungen 
de» Code pinal, ob He gleich diefe Materie wonigAent 
ftlr uns, an eine ganz heterogene Criminallegislation 
gewoltnic Deutfcbcn, keineswcg.'i eiTchüpit. Nachdem 
der V£. fich daiüber erklärt hat, dafs es nach demneu- 
en Code pinal nur eine Criminal-I.<;^(>{a|tmi, aber 
keine Crimiaal-Jurüf riMfen« jg^bo * ^eht «K'M einer 
anderen Maxime Ober, d'aft jedes Teilirerchen eineft 
ror/Afz, (lafTelbe zu begehen , vorausfetze, um recht- 
lich zu exiltiren, und beweilt , dafs, obgleich dicfer 
GmndbltZ \m, (Mf. pinal nicht formell ausgedrückt 
fty, er.d«dLiuuun§ibigiicb ia dem Becciff «üi^t Fep- 
breehmt ■ liege , tmd detkhalb' nothwenai|^, als in der 
Nntur tler Sache liegend, voraasgcffnzt werden miifre: 
fo wie denn auch auf der anderen Seite es der Beur- 
theilung der Gefchwornen überlalTen bleiben müTTe, 
ob' ein folcber Vorfats aiu den in der Anklogu^rkunde 
eothaltenaiiUailklDden zn erlchlictsen fey. La qiut- 
tion intrniionellc — fohr veri'chieden von den ge- 
feuliclien Milderungsgründen, ne doit plus Stre, ä- 
^Aifititi \ propoiLC isolc'mcnL au Jury, ou du mpins' 
äUklu^petU Piir«, que dfitu un vis -petit nombrt dt 
eä»i nuä*Hn*,9*m'uüpmti{ue le jury ni.doittmpm» 
avoir egard ä Fintention. Wohl nidit canz confe* 
ijuent ift es aber, wenn der Vf. auf der anacren Seite 
behauptet, d.ils der Vorfai/. cillein berütkncliügei wer- 
den müHe, wenn der Erfolg grüfser werde, wie z. 
in den Fällen des dolus indirectus: AßfpM^iis Code pi', 
Hkttl beurtbeili 4apKirra4 4n Vtpr/atn» Vis dei^ £r> 
^^e' des Verbrechen», uni nicnt dsB Erfolg nach 
dem fjrade des Vorfatzes. Hat z. B. Jemandeinen -Mcn- 
fckcn vorfätzlich verwunden wollen, ihnabergetodtet: 
fo wird er milder Strafe de» Mord» belegt, wie aus- 
drücklich aus dem Code pina^ Art. 516. 551 erhellt, 
— '.Nur baj Politpy vergehen wird die EntTchnl- 
digmig des fehlen Jen Vorfatie» nicht angcnoia- 
meu, „en mefliianl sur les lois de police, forestieres 
^ fi»cale$t JMae convßincra facilement qu'elles se- 
riietu »ans «ct«e iUddts, n les peinet Ugirpt qtieüet 
prononeentffHaimt appUquie» que lortque lä matt- 
rai'te foi des cnntrei enans aurait ete Ugiilrment con- 
statie.'" — Von dem \'orfat2; lind, die exciiics atti- 
mtantes wefentlich unterfchiedcn ; fie können , ob- 
gleich das Verbrechen rechtUc^ .ej^ct, m^t^o. ein 

i4 > I i- di i I LÜH . MP»^—— — j— 



forfäuliches ye^r«c]|«n«odMunAe».|nHb,WC^v^ 
gefchutzt werden, im iHli« llilderati^^ Smn ZU 

erwirken. Zwar verfiSgt der Code penal , dafs eine 
Strafe nur in den gefetzlichen Fällen, und unter dpa 
von dcrti Gefctze felbft aufgezählten Entfchuldigungs^. 

Sriindcn gemildert werden kenne: doch beüobl Hcl^ 
ietes im ßrengen Viarftande nnr auf die widiUchen 
Verbrechen,, und auch hier hat der nerctzgeber ein 
Maximum und ein Minimuin der .Suafe gefetzt, wel- 
ches die Richter nach iliier Überzeugung auswählen 
können. Was dagegen die Vergehen (dilits) anlangt^ 
die nur mit einor correctionellcn Ahndung bedroht 
lind: Xo giebt die allgemeine Verfügung des Artikels 
463 dem Gerichte einen noch bey weitem ^^rüfsercn 
Spiehaum, und fic können ficli ledip.!i( li <!• ui Ein- 
drucke überlalTcn , welchen die L mt't iudc Ciae^ con- 
crjiten Falls herbcyfiihren. Deiu:!ui h wirft d^ 'Y( 
eine Rrace , die Ree. joit. jrodler tber;cugiuig uu: 
terfdureibt: N'est-ü pat i eriShdre, r/ue lesmoti/t 
d'excuse et d'attinuation qui peuvent autoriser ccite 
riduction {sc. de la peirie) et qui itaient abündonn^t 
ä la sagacite des juges et des juris par It$ CM<^ de 
»791 et de Fan 4» ti'aieat iti beaudup $rop r^greint» 
datit te wmmau Qtde? .... Oesi ee tpte texpi: 

rience apprcndra. Ii me restc ä parier d'iine insti- 
tution ä laide de laquellc les conäanmations erro- . 
nies peuvent encore itrc en partie reparies,'^' und l'o 

teht fr zum Begnadigunetrecht , welches dtirch^ den 
lode von 17QI abgorchafn war, nun aber diireh 
ConAitutienen des Reich» dem ICaiTer von nenem über- 
tragen ifi, über, und beweift delTen VortreffUchkeit. 

Der dritte Band H lilieft mit dem Texte des ^0- 
depin^lf dem mitteilt einer gcfpalteticn Coiumne 
d^,, COrtaf]^e[^direnden Verfügungen des Code pinal 
w^ai^Ji^l^ und . der übrigen lupplementax^cl^aB 
Oefetze ZOT $eite giefetztiA, fo dafs man mit einem 
Male das alte und neue Irar. üdfche Criminalrecht 
übcrfehon kann. Merkwürdig bleibt es denn doch 
imme^ iafy eine der poUcdrteften Nationen de» Erd- 
balls vor 1791 keinen «afamwenhtojgen den Codeeri*' 
minet hatte. Oer Nationalverrammuing gebührt da< 
grofse Verdicnft. cinr-ii fulchen voran'.al'tt zu }i ibcn, 
fo wie denn aucli einige Jahre djraul der Coilc du 
5 Brnmairc an If deu neuen Criminalproccfs fchuf^^ 
der noch bis jetzt dem Code d'instruetiom criminHlf 
lur Grandlage dient; ja focar find viele yerCSgnn« 
gc-n diefea Geda'wSxtuch an, den lemeren überge- 
gangen. M, Ef 



K U R Z E ! A' 

JownmtoBium«- ' NUmbtrji, h. Cartnp«: Enählnugen 
Jir KMer tKt BrmMtung t'mtt ftiutrt» mvralljchtn Ce)»Mt 
tmt wr BiUrnnp mildirtr Sütern , «o« Dr. J«h«aii Htixrick 
JUtpHhr. I8ia- Vlll u. ftja 8. xs. (mit Kapfern i Rihlr. ger.) 
Der Eriahlunjten C«id «wc-y und vierxiR. Ree. findet Tic dem 
Alwr drr Kinder, fiir die fle der Vf. lunüchft bfftinimfe, 
(nsmlich für Kinder von 8 bis 10 Jahtcn) angMeiTea, und 
gtaubi. daf« ße ihre AbCtht uiiht Trrfrlilen werden. Die 
fcrsclM itt r«n .ttiid ftietojnd, "»dj*g V»»«?? *«der fttif, 
mUtk Idedifdi «nd ^ialandi -«ba GsttiMnan Mbft wedrr zn 
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kurz, noch zu ermüdend lanir. Was aber Rec^ aidtt an 
Aithn ErxihluDKen gefallt, ift die AufnihoM aielirertr Fcan» 
und Z*ub«r-Ge(chichten, denen er nie hoJd gewe(en ift, weilfi« 
die Kopfe der Jugend mit allericy chimürirchen Ideen erftiUcnv 
und die PhatiiaOe erhitseu. Zwar ill ju drn bier aufgenon:- 
nienni der praktifche Zweck drutliih pffib^ aiifgeiitüclit, dcn- 
roch aber hefte (ich die llaupcfache in ruiem fohderen und- 
einfacheren Gewand« vortraten. Die 8 KufÜMT fad ilicln ft>- 
ride ^cbkch^ {Im a{^ Tenufiicli. , , . 
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f U R I 6^ P R U D E .V Z. 
Fr«n>örifches Criuiiu«i-Recht. 
(P» r •/ * c m'm m f.) 

,i| Hamburg, b. Perthes: ILindhuch drt franzöß- 
Jchen Criminal-ProceJJes vor den Ajjifengerich' 
tm mit Formularen tinj einen inir klicken Crimi- 
nnlfall angcarmdct, vorfarsi von G. S. MuUer, 
kaiferüchem Rathc indem Geri«:ht»hofe zu Ham- 
burg, vüi!:(,i's in dem Haag (jetzt crAcmGcneral- 
advocatcn In Hamburg). 181a» XXII^ 853 U.LXXVI 
S. 's. (t Rthlr. 8 gr.) 

FfAMBUTio, b. BoLn: Darßellun^ dex öffrntU- 
chen Fcrfahrcns vor den -^Jftjen- und Special' 
Gerich: ili'ijrn , alt ein pcnauer LciiTaden für 
Gercliaft«manuer von Johann Wilhelm Auguft 
R ofenthal, kairerllchein (Gerlchltfaoff-) iUthe so 
Hamburg. 1812 (i Rthlr) 

^) Ebendafeibü. IJ'efentliche Grundjäfze des Straf- 
gefettbuches Frankreichs, iiberßchllich und fy- 
^ ftematijch dargeßcUl , tmd mit einem möglich/t 
' vollftänäigen Sachreffißer verjehen, nebik etneoi 
die befondcren Gefelze und Decrete in alphabc- 
tifchcr Ordnung enthaltenden Anhange, von 
Johann Ifilhelm Auguß RoJeHthälL t^XZ. XU II. 
518 S. kl. 4. (2 Kihlr. 13 gr.) 



D. 



'er Vf. TOB No. 1 hatte ixt Abficbt, „dai AnfTairen 
drs GelRes der franzSlirelieii Griminalgereizgcbung 

zu erleirhtem, die Gefchworncn über ilire wicfuigou 
Pflichten zu belehren, einige pi aktifchc Erfahningen, 
wodurch die Gefetze am berieu ei laVitert werden, aus 
feinen bitherlsen UienftverhältailTea miuatheilea, 
imd die-Aafmeruenikeit auf verfehiedcine Gegenftün* 
de zu richten, ohne welche fi kcin^üi hinlänglifhni 
Schul/, für die Rechte der GcleUtcliaft gicbt." Diefe 
AbGclit fpricbt fich in feinem ganzen Werke aus; aber 
ef cmhiUi auch noch mehr, als es verfprtcht, einenge* 
flauen, mit vieler GrÜBdlichkelt antgearbeheien, mit 
Kcmitzung.illes desjenigen, wasberiib.mtf! franzöfirche 
Stliriftfiellcr über das Gefetzbuch gef.ijt haben, irsfT- 
lich aii'irertatie'.cti Conimcntar über den Code d'in- 
struciton criminelle. Das Werk beginnt im erftenAb- 
fbhuitte mit einer Einleitung, und einigen allge« 
meinen Begriffen Ton den Afrifen und ihrer Zufam- 
menfetzung, geht dann in der zwcyten Abtheiliin^ 
auf die Inftruction der l'rr.(.'rf-,H liuii:; und die vru be 
reitenden Handlungen über, welche der Hahung der 
Affifen vorausgehen (hier von d<^r ^U',r cn acciisation, 
und der Corapeienz, einCapilel, \veh:hr; n 1 1 ft * odig 

JSrgämungtbL t, J. A, JL Zt Erjur Mmnd. 



imdmuAerhaft amBearbeiteti/t)» bcfchäftigtfichdaim, 
in der dritten Abtheilang mit dem Gange der Unter-' 

fuchung, nachdem die 5; trhcau die Affifen verwHcfea: 
wordun if^ (von den zu den Affifen gehörigen Perfo- 
nen, ih en PIlichten und Verrichtungen im .\ll{:emei- 
nen, von demPräfldentcn, Beyruzein, Grefißer, deot 
Pr»eureur eriminely Vertheidiger , Ze«g?n und Ge- 
rrlnvornen , von den einzelnen Handluncf^n, •.vplrhe 
bey der llcgung des Gerichts vor der Cour d nssiset 
vorkommen, welche in drey Epochen eingetheiU 
werden, je nachdem fie nicht in der Cfl'eutlichen 
Sitzung:, oder in derfelben, jedoch vor .\bgcbang der 
Erklärung der ncFf liwornen . oder in derfelben nach 
Abgabe diefer Kvklarün;^ vuikommen; von den» Pro- 
CclTe wider flü'h'.jne V erbrecliei) , iitid hJiliefsf ia 
der vierten Abtheilung mit der Execuiion der Cri- 
HÜnalnrtl^eile, und der Begnadignag. Einen Wunrck 
kann Ree. nicht unterdrücken, nämlich dafs der 
Vf. bcy Aufzählung der Gefchäfte des Procureur cri- 
mittel doch die Wahilieit retlit aiu^r: iim ü ]i;ittr 
dafs fich derfelbe nie ah zu fohr l uigenuiumtn gegen 
den Verbrecher zeigen möge, was feiner Würde, und 
der guten Meinung Co anberordentlichen Einuagthut. 
Yfie viele diefer fönft To achtungswenhcn Beamten 
verfehen es damit, dafi fie in der üffciiilichen Sitzung 
Icidenlchaftlichc .'\uiscrungon fotvobl gegen den In- 
n L j ;en , ah die Gcfchwomen au<fiofseo, und AtS» fie 
akle mögliche Berediamkeit atiM'enden, um das Ver- 
brechen, delTen der Angeklagte befchuldigt ift, fe 
wie die Schuld deffelb eil Iclbft, mit den rchwarzerien 
Farben ausmalen, und der Umilände, die (ür denfel- 
bcn fnrcchen entweder gar nicht, oder doch mit 
folchen bitteren Bemerkungen gedenken» dafs fleh 
aus denrelben nur eine neue Schuld über' den Ange- 
M-ir^an herabztr.vä?7rn fcheint. Ein folches Verfah- 
ren empört nicht i!ur dis Publicum, welches einen 
Enragc vor Pich liehen gKiubl; es macht dieGefchwor- 
ncn mifstrauifch gegen die von dem ministire public 
vorgetragenen Tbatumftände und Bntwickelangen, 
ja, falls CS fogar mitHittcrkeiten gcgrn die Gf rrlnviir 
nen b<»^leitot feyn feilte, letztere auch erbittert uud 
anV:;('brai:hi , lo dafi die Oeltbworncn oil nur aus 
Alger, und um lieh dem öffentlichen AnkLiger 2u m- 
deTfetien, einen Schuldigen frey fprechen, der bey e»> 
nem gomäfsigton 15etragen gewiTs der gerechten Ahn 
dung nicht oiupanpen fcyn würde. Möchten diefeße- 
amten d 1 Ii ii ' i .i u, daf^ daraus, dafs ^jegen Je 
manden Grunde ier Ankiape t^orbandcn find, noch 
keineswejci folge, dals er auch wirklich der An 
Uage fdiuldig ie/, und dali fie juu im. Namen der 
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bcleidipipn ncrolirdiaft g»gen tin Mitglied derfelbea 
auftreten, dcv rtlfo Eiiorfchung der Wahrheit bey die- 
tvza öffeniUchen Verfahren d«r.,«iiiztge Wunfch and 
Zweck ift. Wie rchOn tmd wahr Taft ein geachteter 
franzürifcher Tleamtcr über dicfcn Ce^cnffutKl : ,,F<: 
H\ nicht recht, wenn der üflentliche Ankläger, und 
der Vcrthcidiper wechlelüuti^ Romane, VüraiMloUAm- 
gen uud Darriellungen vortragen, um ihre Erfln- 
dunß«^abc zu zeigen, und gteicnram eiaen Wetiftreit 
zu lialtcn , ob manleichtnr die RcrhtP der GofeM- 
fchaü, oder die dcf Anpeklngtcn veileizt-n könne. 
'Der öfTentlichc Ankl<i(jrr lowohl , als der X'ci thcidi- 
ger, höre« durch ihre Verrichtungen nicht auf, Eür- 
c«T zu Icyn, ihrlniereffe foU und darf kein anderes 
fc\n , ah die Vollziehung des Geretscs; nicht Entficl- 
luQS, foiulem \i( ltnehr Entdeckung der Wahrheil 
ift der Zsvc< k der Aii'-.l;(pf , lo wie der der Veitheidi- 
(unci «« ift keine oilcntiiclu! Rcdcübun^ zu thuu, 
IVO Einer den Anderen zu übcrichicvcn, odci zu iibcr- 
lißen lucht ; und ein unredbtüclier Si^des £ineni. 
oder def Anderen kann nur aof Kofien der Sflenta* 
eben Sicheiiieil, der ünfcbuld, der Würde des Ge- 
tlcbts und des Gewiffens der Kämpfenden erfock* 
ten werden." — Sehr glücklich war der Ge- 
danke des Vfs. Aatt der fonft Xo unverftändlichen 
Formulare einen wixklicken Criminalfall vorratra- 
gen, der dunh die Formulare, wo nun jedes auf 
(einer gehörigen Stelle Acht, vortrefflich erläutert, 
wird. Im Gauzen iftzwar Ree. gegen alle und jede 
Formnlares indel^ waren Ce bej einem Verfahren, 
wo jede Vemachltfßgung der Form Nichtigkeiten 
de< Verfahrens nach fich zichi, untitn sanglich nüthig, 
und der Vf. verdient durch die Miuhtiilung dcrfelben 
tinferr 1 Tuen Dank. Eine kleine Übereilung hat 
jedoch verurfacbt, dafs da* mitgethcilte DeCmitiv- 
urthcil gegen dieGefetze gefprochen \% denn eiver- 
urtheill einen Dieb, der ei;, n inrn-eti Einbiuch be- 
gangen, in Gemiifsheit du AiuLul 581 ^'o. 4- 53+- 
59», zu einer Zuchtliau$rirale, da die n n lic-iogt-nen Ar- 
tikel jedoch die Strafe der tcmporaii-en Zwangsarbei- 
ten verfügen. — AU AnJian^ hat der Vf. noch eine 
willkommene Zugabe gee;cben, nämlich eine Cber- 
fetzung des Dccrets vom 27 Februar i8ii, über den 
Empfang und das Quartier <1 ' Pr-ifidcntcn des .\rrirfii- 
hofei* und des Reglements vom igten Junitiv 1811, 
fiber die Verwaltung dorJuftiz in Criminal , Cun c- 
rtions-und Pol izcy -Sachen, und den Tarif der iLoßcn; 
ingteichen zweckmHfsige Erläuterungen dolTelbeti 
durch die älteren Geleize über diefen GcgenftaiKl, 
fbwie durch die von dem Jullizminifterinm vorge- 
fdiriebenen Fennulare. Auch in diefen iü einÜber- 
fetzungsfehlcr zu verbcfTero. Nach dem Azk 117 und 
dem ArL 4g 1 dc-s Code Napolion kann das mintttire 
public nicht von Amts«e°;en auf Inter<!iclion einer 
Fetfon antragen, als in dem Falle der Haferey, mag 
der Unglückliche Verwandle haben oder nicbtt im 
Falle des Rlödnnns jedoch AUf danm, wsun er wodei 
einen Ehegatten, no«h bdtMmu Tmwrndts (nicht 
Uob AlMin» «i* ptrsiu itrig fibttfattt itt) IM» ^ 



Ein Reglfter, wenigftens eina N«ch»reirung , wo die 
einzoluen ciMarien .Vviikel de? (ietetabuchs der Rei- 
hefoige nach in dem Werlte fich commentirt beßn' 
den, vennibt man rchraentUch. 

Der Vf. von No. 2 hatte da!:eo;en einen ganz an- 
deren Plan. El wollte nämlich df» Geichafismanncrn 
nur einen genauen Leitfaden Ln die llaad geben, wel- 
chen Jie beyder ifaltun^ eines AUilen- oder Special^ 
Gerichts vor fich haben , um danach' die Rciliefolge 
der vo'/.-.ti;«!irncn(icii oder leitenden 1 liiirilur. if n l:en- 
nrn 7u IriPtn. Derfh.-ilb findet man in dem Werke 
falt gar keine Iii kl a un^' i-ti , noi h fonfli<ie Bcmerkim- 
gen, foudern nur einen Auszug aus den verfchiedenan 
Anikeln des Gefetzes, nach mer Reihenfolge der gt> 
dachten Handlungen geordnet, und in Rubriken cin- 
getheilt. So mager nun auch das Huch nn fich iR: 
lo zweifelt dennoch Ree. keine<\v; u''i , d il's es nicht, 
befonders dem, Schwachen , von groi'sem Nntxen feyn 
könne, und dali der Vt in dicfer HinOcht feinen 
Zweck vollkommen erreicht habe. — Das r:iit;;e- 
theilte Caffationscrkenntnifs verfügt, dafs in der öf- 
Jcnitirhini Audinn/. jeder Zeuge, fey er fo jung wie 
er wolle, bov Stralc der Nichtiskeit zu beeidigen fey. 

tjbe:}iaupt aber diirtcn wir nicht bergen, datt et 
nntXcbeint, Hr. Jlo/<;it<iiai fey aliau rafch» die neue 
Gefetzgebung durch fchnell auf einander folgende 
Werke zu erläutern. Binnen einem Jahre find, aufser 
den beiden unier>io. 3 uud 5 oi^eu aufgeführten, noch 
zwcy erfchicnen, feine Grundlinien des franzünfchOB 
CivilprocelTes and feine Darfteiltuig der Geriphiivefl^ 
faffUng. Wenn dielelben auch einen Beweit feinet 
riihmlirhen Eifers, die einzelnen Parthieen einer 
ewig merkwürdigen Gefetzgebung kennen zu lernen, 
abgeben, und der Vf. dei<halb Aufmunterung ver- 
dient: £0 tragen fie denn doch Aof der andei'en Seite 
die unverkennbaren Spuren der Eilfertigkeit an ihror 
Stirne , die eine fo fclinelle Bearbeitung, die ohne- 
diels wenig durch die l ntcrfuchimgon früherer Vor- 
eiliger unterfu.i/i wii d , nothwcudiger Weife veran- 
laifentnuXs. Ree koua überhaupt die Beqaetknng 
nicht untetdräeken, die lieh ihm beym Lofen aller 
rofcnrhnU frhrn Werke aufgedrungen ! at , njrulich, 
dafs dit fclbcn nur das Anfchcn von •\us/.u{;en ins den 
üefeizen, zum l'rivat^ebraut h des Vfs. cinterichtel, 
haben, um als InAruction oder Directoriuni bey fei- 
nen DienAgefch&ften au dienen, i'o oft Itömmt in 
denfelben vor , es fey noch diefcr und jener Artikel 
zu bemerken, ohne dals eine Sylbe von deffen Inhalt 
angegeben ift: man mufs immer das Gofet* felbfi vor 
iicii haben, um die einzelnen Bemerkungen zu vor« 
Aehen; jedes Werk trägt nur das Gepräge eine^ idn 
und wieder lehr nngeoriineten Materiaiienramralung, 
fo daft gerade diefe lodividnalitSt , welche lediglich 
dem perHinliclicn Tl>!dinTniITo tU'.: Vis, an^fmefren 
feyn konnte, das WeiÄ^ für jeden Anderen, der eine 
vM dem Vf. verfchicdcue Mnemonik fich zu eigen 
«macht hat, unbrauchliar madttt und vecwirrto An» 
.fichteo hervorbringt 

OdÜBlb« iß auch dar FaH boj Ko. s> Midit a 
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f t'ilLuV.f n , (laf! i^ftr Tir^'l , fler eine Entivickelnng dar 
»vcif^ntlu.hen Giuafljai/e des Code p^nnl verrpricht, 
guLi nicht palsi, da in f!*in atlgemcincn Theilc, nur 
«uf vier Seiten, einig* böchA dürftige -und uüvoU- 
kommenc Sätze fiber den Begriff der'Stnife und det 
Verbr«chen«, über dMi V.werV ticr erficren , und übPT 
die vevfcliiedencn Allen beider, angegeben find: lo 
f(hrint auch di« Anordnung des hcfonderea Theilt 
nacli der Schwere der Straten Hec von iehr wenig 
praktifbhem Nutzen zn feyn. Sollte nXmlfeh das Werk, 

vfichcs keine Anfpräclie auf e::-" ^ 'u-i-'-irc lie und 
philofophirdie tntwickelun"; dc^ iiaui, Stiafreclit» 
macht, blofs für den pi .ikiiU hpn JuriTien und den 
GefchäCrnnann befänunt fejn, um ihm einen Füh. 
rer in dalTelb« abzu^ben : fo war es weit natärlicher, 
die Verfrliicdpaheit der Verbrechen fyllematifch oder 
alphabciiiiii /um Ciiatulr' vu le:;cn , und bcy jedem 
die paTnnd'- S'.-af»' .-in/Ligeboii, a[» die Striifcn zur 
Grundlase zu machen, und hienacb die Verbrechen 
cit clarRnciTen. Jeder Gt-fcli irumann, dem der In- 
halt de«: C<i(te pi-nal noch niclit geläufig ilk, wird ge- 
wifs vor nllen Dingen zu cifoiichoir fachen, wel- 
che Stiafe ftuf dat vorlirj;ende Vergehen an/uwca- 
den fey, und ein Handbuch, welches ilirn diß[elbe 
«m^lgt, ohne daft er das ganze Gefetzbuch dufshalb 
durchzulefen genöihiget iß, wünfcheu ; ftatt dafs er ein 
Werk zur Hand nehmen follte, welches die Strafen 
vu feinem Ilauntgc:' .'.rrar! T ■ macht, und demnach 
das Vergehen mit feiner p.iüehden Strafe weit fchwe- 
jef IHlffuchea lafu , ali das nach den Vergehen ge- 
'«rdsete Gefetzbuch felbft Der Vf. facht S. 93 OM 
«von ihm gewcihlin Syftem (?!) dadurch zu rechtfeit»»' 
gen, dafs er angiebt , es habe ihm nothwendig ge- 
ichieaeu, diele Lehre nach der Schwere der Strafe 
abzuhandeln, weil das franzölifche Recht ausdrücklich 
Verordne, daft der Richter unter mehreren Statt fin> 
dettden Strafon nur die fdiwerfte erkennen Tolle; da« 
lYiit m.in dadurch gleich in den Stand gf>rel7.t werden 
mochte, in vorko nun enden Fällen die eine der ande- 
ren vorzuziehen. Wer fleht nicht die Schwiche die- 
fo« Argoment« , da der Gruttdfatx^ fo wie er hier dar- 
geftflUt ift, die gröftte Albernheit überall enthalten 
•würde. Da-: VicIcV/. fagt nur: went\ von einem Ver- 
brecher raelnere Vei-brerhen be|^angen wurden find : 
fo foU er nur mit der Strafe des Jchwerften Verbre- 
cheaa belegt werden. Und diefe Strafe au«findig au 
madien, mzu ift das Werk-eben fo inilnratichbsT» «1» 
iiiTi die Strafen jede« ein^e^ncn Vsrbrechons frhncll 
und ficher >mf/.iifindeii. Der Vf. fchcint felhft /u fiih- 
'lev, wie vinv.weckm.ifiig eine folche Claffitication der 
Verbrechen nach den Strafen feyn, und hat defshalb 
yjnn "vollftttndiges Sachregiftcr hinzufügen zu mütTen 
geglaubt," wodurch man denn auch allein niur in den 
Stand gefetzt werden kann, aus diefem Buche einigen 
Nutzen zu ziehen, In wie dicfi ebenfalls bey einem 
anderen Werke des XU. über die weAphälifche Pro- 
ecfsordnang der Fall ift, welches ohne Sachregifter, 
\inp"7' atpt des vielen darin befindlichen Guten , ein 
%öllig uulcsbares und unbrauchbaie» Ikichlcyn wüide. 



Soviel von dem Plane' Das Werls fclbfi /etfilll 
in einen allgemeinen, und in einen betonderen i tieii. 
Der allgemeine Theil gicbt iu a Abfchniuen därfiif,e 
Kotizen von Strafen nnd Vcrbreciien überhaupt, der 
befondeT« ebenfallt in ft Abfdmitten die allgemeines 
GriuKir'jizß bey Anwendung der Strafen, und die ge- 
dachte Claffification der Vorbrechen nach den .Stra- 
fen. Bef. TheiL Abfchn. I. Tit. 1. Von der Compe» 
tenx, nnd Anwendung der Stimfe. Irrie fteht antev 
der erRen-Rvbrik die Aaklagekaminer des Gerichts* 
I nf.-T i:nif>r den Strafgerichten; fie gehört eben fo 
wt'Ui^ (iaain, als die Berathfchlagungskammer dei 
Tribunals erüer Inftanz, welche eine ähnliche Fim- 
ction hat, dahin jcehören .würde. Dagegen iß aber 
ein wirkliche« Svsfgericlit ansgelarTen-, sSmUck 
der Spcciathof des Seinedepaitcment? , welcher 
über einige Crimitm gxeepia, Icyen fie .lüch im gan- 
zen Reiclie begangen, erkennt. S. kaif. Decret vom 
17 Sept. 1807. Gefetz vom 20 April igjo. Art. 53. — 
Irrig iß et, wenn et S. 10 heiftt, dafs die im Art. 484 
des Code penal bey Kraft erhaltenen befonderen Ge- 
fetze nur allein von den vor dem Code pfnal in Frank- 
reich cxifrirenden Gefetzen verbanden werden müCTen, 
dtf mehrere Arri^u des CafTationshofs den Artikel aus- 
drücklich auf die auch in den reteinigten Provinzen 
«dftirMiden Localvcrordnuiuen, in fofern Ce durch 
kein neneres Gefetz erfctzt find, beziehen. Irrig i!t 
wenigftens S. la der Grundfatz ausgedrückt, 
oline völlige Freyheit des Geißes und des Willens ei 
weder ein Verbrechen , noch eine Arafbare Handlung 
gebe, denn der Grundfati bezieht fich bloft au£ 
einen anverfchuldeteitZiilhlnd det Maugels der Frey- 
heit des Geißes; ein Betrunkener würde ihn nie 
v®rfchützen können, um Straflollgkeit zu erwirken. 
— Von den riehachen Lücken in diefem Titel 
Ichwoigt Ree Man findet durchaut aichu über 
die Nothwebr (C 337), Competens des Gefets- 
buches über Fremde, C>ompetenz des befonderen 
Gerichts über feiner Macht nicht unterworfene 
Complizen, S*€iui delicti- {C. p. 105 — ic^. Co- 
de d' in Str. 2g. 50. C N. 7A8), Vorfatz, Iliachläfiig- 
keit (C 516.551), Milderungtgränite, Verxei' 
hung, Rehabilitation u. f. w. gofagt. — Kraus und 
bunt liegen die Dispofitionen des Gefetzbuches in 
dem Tit. II über die Grundfätze, die nur gewifie 
Gerichte zu beobachten haben, durch einander; 
fie 6ad auch nicht einuul namentlich aufgeführt, 
fondern man findet nur Vcrweifungen auf die Ar- 
tikel des Gcfei/buchj, gleichfam als habe man 
ein Brouillon vor lieh, auf welche? Jemiud die zu 
einer Materie einfciilagenden Artikel kurz und frag- 
mentArifch anfgexeiehnet habe, um al« Denkzettel 
zu einer künftigen Bearbeitung zu dienen. — Ab- 
fchnitt II. Von befonderen Grundfatzen mit Rück- 
licht auf eii>/.<'hu' Vcrbrerhen, Vergelien und Con- 
tra ventioncn , wie auch deren Strafen. Dieler Ab- 
fchnitt ifi nach der Stufenfolge der Strafen, wie oben 
bemerkt ift, geordnet, nnd zwar fo , dafs diefelbe 
folgendertuaisen, und mit Recht beftimmt i&s Tode«- 
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jkraC«, lebenslängliche Zwangsarbeiten, Deponaiion, 
Zw«Bg»arbeiicn auf eine beAimratc Zeit, Riurpeirung 
in ein Aibeitshauj, LAndesverweiCung, Pranger, Vei- 
U'it der ßiiaisbitrger liehen Rechte, SnspeoOen mm 

AiiiK!, Oefiingnilsftrafe, Verwcnfuna unter (lie Auf- 
ftcUt der holten Poli^ey, Geldlujic uüd \ ei wcis. Dit 
F«nn nach, xertölt jede Seite in vier Columncn, voa 
denen die «titeainekane Bezeichnung desVcrbrcchen«, 
die iweyt» die niheren Umßände de» Verbrechen», 
flic diuic den Ariikel de Strafgefctzbuf h» , welcher 
die Straie aji<!iohi, und die vierte die Coiupetenz des 
Gericht» ent'r.cilt. S( hon oben ift beuicikt wordL-n, 
^ ^If dee Vf. die Competenz des S[)ecialhofes zu Paris 
über elnipr» erimina txeepta nicht kennt; doiVhalb 
findet fich denn auch S. 71. 72. der Irrthum', daf« daa 
Verbrechtu der VerfSlfchung d«t NttionalOeolipels, 
•und der Kauk.r/ottel vor den Anifenhol" gehöre, da. 
Tieluielu der geddchle Specialhof ausdrücklich binnen 
5 Jahren, wm 20 April 1810 an gerechnet, hierüber 
zu erkennen bat. Der Anhang enthäii die in den. be- 
fondoien Ger«tzett und Decreten verordneten, nach 
An. 4S|. de» C. p. ii!i/ii\vend<?nd'-:i Sunfeu in a!pha- 
betiCchec Ordnung, und itt weit zwcciuiiduigut a,bg£« 
jtTm OsaatgannWark. 

Rl. E. 

Pixta» b, Longchampj : De la furidiction dm mai- 
^* res devillagti oif tr^M de* rontraventions da 

poHi c, d'nprh le Code d^instruction criminelle, 
avec dei iormulcs claires et Tacilet, hasset fur ce 
Code. Par P'ictor J. Lvl^rnu, Arocat et Main 
d'uno commune rurale i8i3. 280 S. 

Auffallend war Ree. glcUh der Titel diefet 
Werk», wulLiicr einen -Advocaten, der /unliwcU Maiic 
iit w«Iche« nach dem bekannten kailerl. Decreie über 
die Adfocatdnordnung durchaus uuverträglicli ift, ali 
Vorfarrer nennt. Aulgelöft i& d«mlalbea jedoch die- 
fe» iUüiiol durch die Nachricht , die er ▼«! einem 
Bekannten dos Vis. eiliiolt. njinlli Ii , dafs der be- 
kannleAdvocat beym Cailationsiioie in Pari», Hr. Loi- 
tgau Vf. der Jurisprudence sur le Code NapoUon, 
Hnd 'uiderer }uriMfcher Werke, wirklich auch diefei 
P.uch uefchrieben, demfelben «b«r den Namen feinet 
brud*»!?, der die Voi 1 ichtungen einps IMaire beklei- 
det vorgeieiii habe, um dem Buche boy den Beam- 
ten für welche es gefchrieben llt, cint n drfto leich- 
teren Eingang zu vcrfchafien. Gefcliiehl diefes öf- 
ter : wie ungcwif« mad unxnteilStßg wird deceinft il9 
fianzofil' ''(^ 1 ii,"rriiTi:*'rchithtc worden! 

Da» V\'erl^ l( üvii ii: .iurserfi nützlich , und gewifj 
um fo vcrdienrili; li< r, a!? c-s lU u melirentheüs To un- 
.ig||j ^if«ign Maitec «iacn^utcu und üthecen Leitfaden 



darbietet, um ihre Oefchafte als gerichtliche Polizejr- 
heainten zu verfehen; es wäie febr zu wünfchen, daJb 
«s in die deutfcbe Sprache übecfetst werden m^e» 
um einen i^elchen - Nutzen bey den Meires in Sui 

dc it*r h ": ÖppariPmcrrl'; dr; j^i oT'en, Kfflft-itkums zu 
bi-.'.jikeu. hckiinni iii es. d;H5 der Ufue Ciide d'in- 
struciion criniiitellc den Maires eine eigeutliche Ju- 
risdiction in Polizej' fachen wieder übertragen hat, 
die eine Ausnabmb von dem Gruudfatze der Trennung 
der Juhir. von der Admini.tration begründet. Diefe 
Jm-isdiction iß aber lehr bcfchrankt, und zwar theilt 
in ilinlieht auf die Perfon des Muirc'', indem nur die- 
jeni^<>u Mnives als PoÜzeyrichter handeln können, 
deii ju (Gemeinde nicht ilauplort eines Cantons ift, 
theils in Hiaiicht «uf da« Object, da einige Sachen 
auxfchlierslich dem ErkenntniSe det FHedentrichters 
d«ircnungeachtet übertragen Ond. Die Maircs der 
Getneinden, welclte nicht ilaupturtcr de« Cantou 
Tmd , Tagt der Art. 166 de« C»de d^inxtrurfion cri» 
mineUet erkenucn an Cnncurim» mit dem Ftiedeoe- 
lichter ober die in dem tJmFauge ihrer Gemeinde be- 
g^gcuen Poli.'.e\ übertrciunifii , wenn der Thäte^ 
und die Zeugcu in der Gcuieintlc n-ohnten oder gegen" 
erärtig ßnd, und dor Belt hadigte eine Si. hadeaierlatz- 
foderuag unter 15 Franken .macht. Aulserdem zühU 
der Alt. i59 4ie befonderen FiOle auf, wo deirentm' 
rcir}"'.--', der Friedensrichter excltißtP corapetem ift, 
Aüi d.e laltrut tion und Enticbeidang der im Art. ibS 
gedaclucn !• alle bezieht fich das Werk, welches in 
16 Capiteln von der Gerechtigkeiupflege überhäuft*, 
der Competonz der Mairet « der Citation, den aufstt- 
nehmendcu Unterfuchung^protocoUen, der Audienz, 
dem Zeugcnvcriiür, den Debatten, der Intervention, 
den Auirjf;en des mitWiti-re public, dem BekenntniQe, 
der Oppoiiiion, tierce- Opposition, der Appellation^ 
und der CaOation, To wie von der VoUftxeckmtg der 
ErkeantnilTe, und rqu den alten durch den neuen ä»> 
de phuA nicht abrag;irteit Gefetzen, in einem febE 
klaren und deutlichen, ja populären Stile handelt, 
auch mit einer Au^vvahl fehr guter Formulare, und 
endlich mit einem Abdrucke de» Projet de code rural 
. fcbUefn. Neue Ideen find freylich, in dem Bnche 
nicht enthalten ; aber was der Code d*instruetion cri' 
minelle in Bozup auf die Gerichtsbarkeit der Maires, 
und auf das Vertalnen , welches diefelben befolgen 
miiiicn, fo wie, was der Code penal im vierten IJu- 
che üi>er die einzelnen Polizeyübertretungen fagt, ift 
deutlich und analytilch ibgehaadelt, alle juriftucliea 
KunItwor»f>r fililart, uud mit ronnjlnrcn erlä'uiert, 
Iod||^uan dum Vf. die etwas tuiinuedjgc Varrcd* 
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r,nr«. b Rbeihart: riAOTTAPXOT yS/oi irapiX- 
/.|/o;, o79 ?rpCSfTi^i;';nv iT!^;jt£»w(ifiy, xa} rwt 

««»V riXv a^i/ii^Av ZflCIMAA/iN, ir«»Ä<my tve- 
Ka räv r!(v 'l-j.AäCa ^avifV jiSaoxefxivctfv '£>.>.^- 
iiav Mfos; ii Crr-^cv. igto. Xa U. 488 S. Mcpof 
tm'tcv. i.si i. T^' U.466 & rir«f rey. i^ta. 

Auch uotar dcttTllol: *EkKiftoi^ ßtfihtS^nifS ro- 

la einer ansfährlic^ien Anzeige von den erßen Thei« 
len der griecbircben Bibliothek (Jen. A.L.Z. igio. J9o. 
I8jl) haben rriruns bemüht, die Alt und tUn (Jeift 
keiiniiicli 7,u machen, worin «tiefe treffliche liaad- 
anfgabp iiioift rcf ht \Yi<:hti2;er Werke der alten Lite- 
nuur gearboHftt iß. Wir haben anerkannt, Mrie der 
Terdienlbotle H«ratu|^eber, «tujff«rnftetnrit lebendiger 
und »n'/ilfcndcr Kciinlnir« l'einpr rij^onen und man- 
cher iiCMiütii Sprnchr, und mit eine; R,? Iclenlieit, de- 
ir-n man nicht pcwolnu ilt.aii Ne j^rrioi lien , I'pmipii 
ZNvcck lo imabläing vciiolgt aU ßiiicküch encicbti 
wie or, duTch eine. Menge von « i n leuchtenden Be* 
richtigunfcen , von prüfenswertiiou Muthmafsungen, 
•von übeTTafchcndcn Zufaimnenftelhtngcn , ffie Anf- 
merkfamkeii de» Gelchripii fefth ilt, olmo darum das 
Mal'? 711 übcrfchreileii, das ilitn die iiriprüngliche und 
nächfie Ueltimmung , iiii die Jugend, bcy der Aus- 
wahl wie bey detn Vortri^e fetzt; wir haben den Ei- 
fer und Fleifi bewundert, w^nrch er in To kuner 
Zeit fo Vieles und NiiizUahes lolftct. Bedauert aber 
haben v/ir, dafs die Kile iiin und wieder zur überei- 
Iting wird, und vornehmlich, dafs der ralche und 
ununterbrocheno Fortgang de« Pruckes nicht verfiat- 
tet, die anfehnlidton bandfdixiflUehan HäUnmttel 
zu benutzen,' ditt wir «uf der pttifer BibUoiliek ver-> 

mutheten. 

rnfere Vernjuth'.ing war gof-;! litilot. Zu den, im 
gedriirkion Katah>gc der küuigl. BibUolhck^B£Z£ich- 
uet«n Handrchriticn der Biographieen dea^P>fi'<*chs 
find noch 6 aus lulien t.'i krnnmcü, alle von ehrwiirdi- 
gena Alter, und durrli- ii-iier Vergleichting wohl 
wcrlh. Wir jirlii'u ri::(' !.it;/.i> Xoiir. \on dciifotben, 
aus eigener Anfii ht: denn Ve),;ciTlniiiro-iiber der^lei- 
fhen Zuwii'htc tief Bibläothek find entweder gar udtt 
i^oi|^ir aa Ort und Stelle \or!iauden. •) 

*) So giebi r* übaf^lle Aus der t*«nc<jtg«T Bibliothek f»> 
Ergänzwigtbl. il J. A. L: Erßer BmUL 



Die St. Marcusbibliotbek hat zwey geRenert, Ife. 
72 und 58Ö, beide auf Pergament, jene von 294 Blat- 
tern in Folio, diirlf von 2j i iti Quart, Jene emlialt 
dca rJcnietrius und Antonius (bis foL^g), den Fjr- 
»hu* un l M iiius (bis fol. öß), den Araia« und Arm- 
xcr\fs (fol. 90), Aeia und Kleomenos und die G ic 
then (fol. 118). Phokion und Cato (fol. 14Ü,, Diu« 
und Brutus ifol. i-y;, ALiiiilius und Timoleon (fol. 
197), Serloi ius und Kumenes (fol. 2131, Piulopoeiaen 
und T. Quinctius (fol. 22-), Pelopidas und' Marcel- 
lus (fol. 850), Alexander und CSlar (foL »94). Am 
Endeßnden fich diefe Vcrfe. die wir, nicht eben ihie« 
dlChlerif' hcn Vcidienfies willen, herfetzeu: 

■ , » ie'r^ f*tm, mivwn $^lkiuv $fiv«; ^l-.m'. 

i/.SlI» Ci-jTjSy, »Av 5p*rJki;r.ti >./«■: mm 

VEift)» Xiymv riv 5fAitriHwran( k!a» 
■ »i SifHf Mit nmi XiStvtt vt»t^j ^JuVii^ 

m yäf Vrifavrai mb! vsif ««} r«t Alyvv, 

■rcmv »yetnv »^«evi» j» t»J{ Äj'yjic ; 

Sodann das Epigramm de« Agathias , wotnit der 
Herausgeber das Tilelkupfer feines erften n.iiulcs gc- 
ziert hat; endlich, nach einigen leoreu, ein Blatt aus 
dem erften Biiclio des lleiodotiM, von nodi ÜltereT 
. Hand als der übrige (Jode^ 

Cod. 580 enthalt den Aemiliu« und ümoleon (fol. 
29), den Sertoriut und Kumenes rfol. .\(',), dvn Pliilo 
poemen und T. Quinctius (fol. 6y}, den Pelopidas und 

nommeiw» Hmdfchrfften koin aiidem Verxcichnifs. tUSh 
höchil atitdiee u d fr.mir.arifche Lirtf itt Manwtcrltl 
qnr la fowr-; oi: f.i ulcufet rt arU a choisit Juni la bi- 
Kioffc*7!.r </r .V .]l' 'C d, Ftnitt poirr /.-iVf y,>r,;e <l,-t 500 
ro/aiff.-T dut a !,,hfnuh!i.]ar Fram(aite (!i.im)icl. 341 Umd- 
v["rVi j J■'^'>•:^„:d. ,r, 3, A'dinei,, 

50 .Muftklnichrr. und e.n, fi.r Bande ■URer«;chi.ei,r 
Cjinae ik» Zeus Afgioelio«). D.e vaiicinifchtMi h.it Kr" 
«r. «ii^ reweiehtiet , nnc einer G< n»uiekm und Sic'-* 
• - fcniiitni«, die sucht* VI wünfchen übrig Urse aber feine 
MOnbm^mu^^iJmk dw Aurn.ibine »feler W,>« 
^nte Aibot ducfcn wir nicht hoBen bdd gadinekt a« 

•j Äl n ivti c n Ep;gT.imm in dem ebenfalls vened. Cod att. 
der, wiü auih 149. einen Theil der M«r4ti eaifailcj 
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Marccllut (fol. loO, di?n nnmetrini nud Antovitti 

167), den Pyrrhus und Mariut. ' 

Unter den vier vaticanilchcn liod zwey heidel« 
bergifcbe, No. 163 uud 16g, ei^entUch nur Ein Co> 
des in zwey Bänden, von denen der etile, auf 251 
Blatu-ni, t-mlidU den Phokion und Cato, dm Dinn 
uud Brutus, dbii Acmilius uud Timoleon, den Serto- 
tkntjxaA Euniencs: derzwcyte, auf 195, den Phile- 
puenieu und T. Qiüncüuav den PeloMda* und Maxoel» 
^v^i , den Alexander und Cäfar. Die übrigen find 
Ng. 158, \oii BiStiern (ThiTou? und Romulus, So- 
Ion und Pitblii ohi , Tliemirtoklcs und Camilkis, Ari- 
Aidet und Caio j Kimon und Lucnllus, Ptrikle» und 
Fabiut, Nikiai und Cralliu, Alkibiade« oM CorioU- 
mu, Demofthenetinid Cicero): iuidNo.s8)> von 317 
Bl.itiem iDctnctnu? und Antonius, Pyrrhu« und Ma- 
rius, Aiaius uQil Aruxerxes, Agis und Kleomenet 
und die Gracclien). Al'.e in Folio und auf Pergament, 
aulMT dafs in No. 158 die letzten 15 Blätter ▼onlWor 
und von ^flngerer Hand find. No. 169 und «95 nnd 
am Ende defccL 

Es leidet keinen Zweifel, dafs der Herausgeber 
aus einem fo reichen Vorraüie recht viel Brauchbare* 
und Schönet hätte nuttbeil» künnen. Doch wir 
.wenden uae von'dem, wm er gekonnt bitte, za dem, 
waa er gethan hat. 

Die, wie gewöhnlich , ncugiiechifch gefchrlebe- 
Kcn auroayiioiQt eroYaofiot zum zweiten Bandehe- 
ben an mit einer Gedäcbtniftfeyer de» am 1 Juli i8og 
. in Livorno geßorbenen Michael ZoHmas , det freige- 
bigen Befärdereta der griechifchen Bibliothek, der 
leinen Elfer für die Verbreitung des Lichts vererbt 
hatnul leine Brüdor und a it" manche andere Reiche 
in Griechenland und vornelimlich in Smyrna, der 
Vrttcrftadt des Herausgebers, wo ein neues GymnaGum 
'gelüftet worden, fobald fich ein tüchtiger Lehrer 
gofimden. Diefon geliebten Mitbürgern wird fodann 
f:eiatbeu, wie lic , gcineinrchaftlich mit ihren Nach 
b<i<n, den Cbieru und Kydoniern, dat ^roise Werk 
der Wiedergeburt ihrer Nation immer nu^hr und mehr 
, vorbereiten mögen; fie werden angewiefen, die wah* 
. ren und die fauchen Fronde der Aufkllning zu un- 
terrcheiden, und aufmerkTam gemacht einer ^icits auf 
die Heilfamkeit der Philoluptiie, die Togar auf künite 
uud Gewerbe %vobhkatig einwirkt, dergefialt, daf« 
nirgends beUerea Brod gebacken wird, alt wo die 
Philofophie am meifien vervollkommnet Ift, d. h. im 
Altertlninie zu Athen nnd in neueren Zeiten zu Paris, 
«ilenfails aucii auf Chiot; anderer Seitt auf die un- 
bedingte Noth wendigkeit einer guten Erziebttng , ^ohr 
ne welche die Philofopliie fo wenig verniSgen wände 
Uber dl« derm^lige Jugend, a1< Be zu de» Sokraiet Zei< 
Ii n vcrrii!;' !;t Iint über den Alkibiados. Alsein Haupt- 
huilsauUfjl „ut Lriichi:i)g wild eine Bibliothek em- 
pfolilcn, die alle bcdeuteadeu Au^^gaben der eriechi« 
fchen Dichter und Frofitiker, uebit allen darauä besSg» 
liehen Schriften der Kritiker, enthielte. 

Vor dem dritten Bande werdfn die im erfien an- 

Jefangenen Be/träge zu einem künftigen Würtcrbuche 
M N«iigziacUl'clM& fengaCaiafr IM« gewöhnlich 
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fehr ausfülirllch behanilelten. wnA Hurch clngp^route 
Erläuterungen oder Benchtiguufen zu Cilaiiikem, 
dtirch Zurechtweifung^n des Jjucange und anderer 
Lexikographen, durch Vergleichungen mit anderen 
Sprachen allgeiuein interellanteh Artikel find folgen« 
de: "Aßia, in d^f BedeuTuii ji (7r:Tpa. 'A-raT,v : o- 
bcy von den Bedingungen gehuudeh wii-d, unter de- 
nen die Liebe zwifcheo jungen Leuten beiderlcy Ge- 
(chlechta ein Segen Gottes werde). 'Avy^Iov , iu der 
Bedeutung Xiaavov; dabey ein Aitmll gf'gen die 
KAX« ayyala iniaiii nis s:i';its) , liif Hth uiuer alle» 
Völkern finden , am uieiiien aber unter den uugebit« 
deten, und da w ieder 'R-AHÖrcp« sis 2va|uia^6ftl* 

•rd iXirtka "Aypa/jtftäTOuy. 'A-^aÄia, für ^uu^a. 
'ArtoxXi;^, für xtccv '^i) Acv. 'A'/kuAij. 'A-x. vv ji. 
'Aeeva, für nlpo, vieilciciit von dem dorifch gelpro- 
^ ebenen J5j^. 'AXti'pjHov, für xc-'th.vov. 'A/.^^fiÄ, tnli 
' memlifctier Nutzauwendung. 'AJ^mmv oder iA,c«e5« 
tvt kXSnn)^; wobey vermülhet wird, deft Nonrinaii- 
ven auf ou auch im AUgriechifchcn vorliün,-' n -■ ■■.e- 
feii, da ja det Accufaiivui 'loDv «"itu n Nominnirvus auf 
eu vorausfetze. 'Afxßtavi hcy der Gelegenheit über 
die mögliche Nfitilicttkeit der lüuueivorträgc. *Afu- 
9r99. 'Autrd^itof^ 'Awi^n. 'AmdeÄ^diov w^yptk, 
*Avo),i(pahiov, vielleicht von vlieru ; daher Beyfpiole 
von de.' Verwandlung des v in A. und desXin v. 'Apa^y- 
uor. 'Ap^ia, niit Strafreden gegen die Fdulht it und 
oefondert gegen das Gebet der Faulen. 'Aoxa^a^or, 

'AffTpeirfJUKtBv, für H((iavv6s (zu ver^eichen fcneint 
nnfcr jDoimerieii). 'AariSa, für /xriy. Auti'ov, für 
CL s . Beftreittmg des Aberglaubens, der das Gellen 
der Ohren (raCiTMt fioi; ßoi^9ua^v für das ßoiißtüovt 
i'&HOumi fiot der Sappho) für eine Vorbedeutung nimmt. 
'A(ptvw, für iü , von »(piiffu , aus defTen Imperativ« 
£<pst die Partikel is eniftandcn feyn foU , die im 
^ ( ugriechirchea den Imperativen voi angCiViztzu wer- 
den pOegt, wie im Altgriechikhen »yi; die Eatfte- 
Jmng wird erläutert durch den d«utfchen Gebrai^ch 
von laffen zur Bilduxig mehrerer Perfonen des Impe- 
rativus. *A^up6V und e^cpov. Baßi^w. Beroy. Bf 
Xüva. Bi'of ; dafs man xaxo^ic? lo> , lo lanpo man 
««•«lifurcf ; nebenher dafs das deutUhe SubTt,' nüvum 
die Habe (nicht, wie Gotifched fcnrieb, die f/aabe) 
eine Vosderbnifs fey aus dem Infinitive dat Habettf 
gleich wie TO lyjtt, das die Neugriechen im gleichen 
Sinne gebrauchen, au's to t'/^n\'. BXöt« (fcheint vor 
wandt mit dem Dcutlcheu Ulatter). Bw^iov oder Biv 
Sf* oder Bev^iv. F« das im Neugrieeliifchen ein v 
vertritt (cyvei«» rMjKVwniür Ivvomi rafavv««), bald 
ein D ('Eypiiror för Eu^ieef), oft auch zu Anfang vor- 
t;e!"chlagen wird, f v , ihl vo. Confnnanten (7X000? für 
Aafos) als vor Vocaicn (-juaAiov lur Ca^OS, yt^ctM für 
lipa^). Faja^er, fürovor, von xivfapo; in der Be- 
deatnng )cav,d«rv. (Die bekannte Stelle im Pindarut, 
T«ni der Hyperboreer Sreln, an denen Apollo fein« 
Luft hat, i'ft dem Herausgeber t inr- ;:r';^c Allegorie, 
worin der Dichter feineu Laudsicutcu ihre Ung«- 
Cehladttheit venfickAi) ^ 
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"Vor dem vierten Ban4e enfllich ertSbll der Her- 
aotfcber, dtr Äoyio; '%f»^S dt-s Archimandriten Ga- 
.gMlialM ihn überzeugt, daTs die Griechen, zurückge- 
Lommca von dem BettelAolz («t«bx^*4*v*^) ^^'^ 
unmlttelbaMn Voifliht«!, die fidi, noch im vorigen 
Jahrhundert, im Vergleich mii dca n^rr^sn Euro- 

tkern, für das krätrige Kameel hielten, das vieler Efel 
aficn trügt, anfangen /.u fiihlen, wie tief fie gerun- 
ken ünd» ttad nachxndcnken , wie ße wieder empor- 
kommen mögen. Das IttHigt er von Herzeti; nur 
fcheintihm VorHcht nöüiig, zumal in fofern Reini- 
gung der Spuf he bezweckt wird. Zu Belegen für 
feine VV.irnuii^en und Rathfchlägc wählt nr gewöhn- 
lich Stellen aus der bekannten Preiafchrift . De l'in- 
•ßuence Je» opinions sur Ic langage et du langage 
3ur lef oprnioni. Danaljpiicht eraoft Neue von der 
Nolh\YcncIi^kcit eines Wüiteilniehr, von den £igcn- 
fchaften eines giMfii I.ehrert, von dem Elnfluls der 
Jlumaiiitaisitudien auf die Sänftigung und l\e^eluog 
^ der Sitten. JloOfv yi^ SXXoSsv, oti xai eis avTo TS 
9akmiifmfw i^iAv fifvs Tufn fievev vpo /yuxfOv «fXf* 

' fen Wenigen vecdanktc die Bewahrung feiner Keufch- 
- heit, mitten in Pari*, allein dem wiederholten Lefen 
' dei SnrjMldlM» Den Lehrern werden endlich Pfcphis- 
men wmuMmn, wi« das «tkeaifche su Ehren de« 
Zenon. ' EMtfa wird i'i» rxtenf« oiitgetheilt , hegleitet 
mit dem Bildnilfe de: Philofoph- rv Sonfi enrhrsltrn 
diefe drey Baude EiiduilTc- da Alkibiadei, des Sokra- 
te?. da i'crfeu» von Makedonien , dos Marcellus, det 
Miltiadcj, des älteren Scipio, des Kleomenef, des 
letzten Philippus von Makedonien, des Pyrrhue, d«e 
Marius, desSylla, des Sophokles, des Mithridates, 
des finripides, des Artabatdes von Armenien, des 
Juba, des Ptolemäas Soter , des Pompejus , des A .e 
xanderund des Cular: lammtlich nach autheutifchen 
'* Idonunientcn, und ausgeführt mit einer Sauberkeit 
und Zierlichkeit, die feiten anfkewkndt wird für 
Schulausgaben. Aach derBnick iit im Ganzen lehr 

• «orrect. 

Von der Gertaltnng des Textes, fo wie von dem 
Gebalt und dem Umfang deir Anmeri^un^en haben 
wir im Allgemeinen fchon geredet. Uufer Unheil 
im Sinzeinen ru begründen , wollen wir da« Lehen 

des Alexander duichcclien, mit Rück ficht auf die Les- 
arien von wenigfiens Einem der vorerwähnten Co- 

• dices. 

Cap. I. (B. 4. S. »85) fav fxi) ir^vm, fUfSs hvS' 
tv i^H^yaofxtvm^ «'twv iripijSovjrwv Äir«Y'y«AX«^«v3 

Für itn Lesart der meiftcn Ilandfchrifteo , i^ti^ya- 
o^i»". i. nimmt der Herausgeber sirf^fip-yaff^tvttif auf, 
weil das Veibum t^tc-ya^ofjim mit den zwey PripoH- 
tionen die höchfte Genauigkeit bezeichne, mit der 
Einen aber imr blofse Genauigkeit (Svvarat TO iiA 

TO 'An^ißtWl- Wir zweifeln Xouohl an' der Richtig- 
keit des i'iiiorkbiedes, als an der Nothwendigkcit 
det Superlfttives für die(e St«elle. ~- Im Verlauf der 



eaeh. wie im Nengriecbifchen fxTE) ft:u, für (Jovi ü» 
gebraucht v^rde, und corrigirt in desAelchylus A«a- 
. memnon V. ii^go iSchiui 1571) . ■' 

Itrr^iu i' ifS' fruit' i* ifufymaiUMif t 

richtig, aber nicht eucrlL — Ö^re Tat; l^riißavftfTtfc* 
Twy wpa^fffi iravTWf svtffn ji^Xoiffi; inirij^'} Entwj^. 
der foll /tovaiy hinzugedacht, oder ^avrws für iriv^ 

TOT£ f r n III I :ii ■ !T .Verden. Beides wird unuuthig, io- 
bald wir dem Adverbipm feine ganz genieine UeHeu- 
tung lafTen, durchaus , auf jeden Fall. Ein ähnli- 
ches Adverhinmeiebt ähnlichen Anßofs Cap. XXXfX 
(S. 1228, 1): f^aAAttis' (J iro/fi Tpuf (p'iXovs xai IvSp^i«; 
äjf • vCv Si . . . möchte der Herausgeber lefen aXXo- 
T( 6V iiroäiS- Tolif (piXovs xai Iv^o^w; iJYtf. Aber vw* 
verträgt Tich ganz wohl mit äkXms , in dem Sinne^ 




(H zu ava(pSsv, tif zu btaAvätjvai gehört, wird der 
"Schüler, hcy diefer Intcrpunction , Mühe haben xu 
entdecken. Überall fem der Heraiwgeber gu sa vie- 
le Commata. JEU ift ein vergebliches Unternehmen, 

^edes Inufhalten der Summe durch eine Intcrpunction 
llxireu zu Wüllen; geradezu nachtheilig, wenn da- 
durch die ti berCf^t der ConAruction gcftört wird. — 
'iljT cüiiftßtaTioeis ^vXmt^s isofuvft rj» 4>iAiir)r$» twv 
wt^t Tov YÄjuovj So gefchflehcn tn haben für ^fOfit« 
viuv bereut der Herausgeber felbft, und mit vollem 
Rechte, Gleich nachher hat er, nach dem Beyfpiele 
feiner Vorgänger, für das TiXiitfOtvi der liaml- 
fchrifteu TeXfitaatvs gefetzt. Die Verdoppelung des 
« wnr fchwerlich nüthig, de fonfk K>;Qi9ov (S. 193, ti 
-von unten), ttSaetZaat 195,2), Kißavigos ( S. 
»60, 2 von unten, und überall, wo der Name voi- 
kinnrni) geichrieben ilt Cod. P.ilat. lüg hat autli 
ai§iaetv, aafiai und Mso^vto^ (S. 35,^ G v. u. ; 253, 5 
V. u. i960, II v.u.). Und wenn uns dergleichen Schreit^ 
art befreoadet: fo rührt das wohl grofsentheiU von 
der verkehrten Ausfprache her, die den fanften Laat 
des nougriechifcher^ an die Stelle de? immer fciiar- 
feo ö feut. — Cap, III (S. 187). Das Won des He- 
gellaSy .fiber den Tempelhiand zu Ephelus am Go- 
Durteture Aleiandert, und des Piutarchiu Uriheilüber 
diefet Wen, wird, wie fchon von Anderen gefchehen 
\yar, gerügt, und hinzugefetzt: 'Hfifoiav juf'v ot *tv C-cw- 
/iaerov ovr« ^J'u^pov xj^u^j^pwff TjäOfiv* n/ &ÜTap-^ov 
bi, ^KiOTA^u^pov ovTa(,oux t^f >jv vl^u^piiy T^y tr^piuy 
^VXf(A9 Ke5>i«T<a9tti> Wir vermilien alle 3u-0nge 
nnolBiindigkeit in der Gedankenfolge , die Ich i>n 
Kreife dreht, wofern nicht de.- Ilerausgi-bf-r den H«'- 
gefiae aiu anderweitigen, ganz belonderen (^ueiivu 
kennt. Za findedesCapitels beiiditi|;t der lleraiu- 
gcber rev waiiSti Tfta$v$tiM$ «ityYtynwffi9»9\ für ßuy- 
ytytvMfxevov. Za Cep.IV eine auilubrlicbe Note 
über aie pa/i^ojiiax««« die wahrfcheinlich eiu Fechten 
mit Rappieren gcwefen. Daffelbe vcrmuiiict fchon 
Schneider. — Cap. V. FürBcux&^aXov letzt dc i fier- 
«ntgeber hier und überall die makedonifcbe Form 



Kote iwBMrkt der UetMifgeber, dafil i^tgyi^onai Jlttnct^iAAV. — D«fs 6^19^69 «ine Wette bedeati^ 
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)irtitcn wir 1)et«|:C jfjtwttllfcht. Auto; v^o^S^afimv 
TIS «inrw, für tvSut OÄerooTOf ToosSoa^xwv ^ il\ eine 
iincndalion dos Herausgebers. riir> in;lcr ('in'cv hc- 
Itälij^L — ho^X^ fehcn wir hici nui dem*iinterge- 
fchriobcnni Jota, ««ey Seiten vorher ohne daiTelbe, 

. wie MtaS^ immer. Es t\ äre nicht übel, aucl^ in foU 
clien Kl«iiigk«tcn genau zu feyn, damit doch end- 

, Hill nirlit iii( !ir (He Hede davo'i U-\n tÜnTif. — Zu 
fra^'OXA/n'itoa; wird das neugiiechiiche Sjnonymum 
.von KaXira^w, aaKTw, beygebracht, und darin das 
bisher tuerkiXrliche eoKMÄ^ctv erkannt, womit He- 
rychitts iuc\ie«^m erklärt. — Der Urrprunf: de* Worts 

^bleibt jcdocli iinaufp«»kl. in. — TrrfTcnd ifl die n, ' 
jic -Nnricrtnif;, i(ptii ibiwKe lür a(ptts fd/wxc. — 
C.iji. VI (S. lür 'AptffTOTtJ.j; hat der angefühtte 
Cod., beftlUxdi|; 'AoiOrorcAifv • sletchwie weiter unten 
beDündif; KaXkiaSlvifv für KtüiXiüSivif (et Pbilemon 
try BoüTonnde 7.W Plüloiyrnnis fffv S. .(-5), auffcr 
Clip. VJII. Denn a'.iruiit 'Aftfr-rcrtA;^ ^it Sav].ia^<x)v 
fv opX^ .... üffTjpcv ürcTT'Jrfpov ec^i^e hat er da 
'AfiGTOTtJ.ft, im Dativus, conliruirt zu dein Verbnm 
JTnitiin}. — 'Hoi) yci^ fi'y 'Agikv Siaßsßirxiif. Co'd, 
;i6To/3*/'?i)xüs-. — AitoXoyÜT&i irfpi tu'v A&ycjv fxfi'- 
Vttjv, Ü.S tn'ii '1^ 0 ;.itvyjv K«i )üi>j iitbfiouLViv'J. Cod. elf 

^»toi i:{£co&^evttiv xal /i>; Exif^o utva-v , was wir oline 

' licdcnkcn aufne^lIncn würden, um den Gegenfatz 
liorvorzuhcbon. Audi Jchon Cnp. II ('Ap/oravSpos' 
KUiiv tvj!»j T^v ywtt'iaa . . . ««< xvnv raiia Svnofi'j^i\ 
EniL!i;en "wir Jcüfiv r$ i(pi). — Cap. VIH. i;v ci 
jco' (^uiT5» C'.Ao/o'-yoy xai tf;/ c ^lvT.";? «ai viXttva- 
«yviffTii?. In uulerem i*nlatinu» lohil KOi (^tXt>fiaS>)^, 
und ahculings kann es übei-ilulllf; fell^hlon, afs cal- 
kalifn in den um|;«benden Wörtem:' Cap. IX. 
Die 'Vennttthang maiSm für MtSi^mv wird bertütigt 
d ürh die I.crnrt des Cod. Miäwv. — Tol-y jxiv ßa^- 
ßäQws i^avT^kavi'] Die tneiJten Codd., und fo auclh 
der unferige, geben t-pjA^as, was der Herausgeber IBp 
beffer erkennt, dbne jedoch darum l^ttvyXaM veviver« 
fen zu wollen. Denn i^«irtX«fivnv * da« auch Schnei- 
der als zweifelhaft auflührt, fey nicht unrichtige! zu- 
lammeugcfetzt als t^airoXXüva«. Gegen diefe Vcr- 
gleichung läfsl fich einwenden, dafs itToWüvat im 

, l^rorairchen Gebrauche fo ziemlich dalTellM ifc mit 
eXXCfai , wie migefahr iriro5v^<p<f iv mit .9v^<jxffiv nnd 
atrSftTf IV5IV mix XTf n'fiv ; aTfXai' V5rv rther nicht leicht 
»ulaninienliUt mit i/.«uv*jv. — .Ac-yrrat «pcuros iv- 
<rciffai Ttw Ifpw A.07tu Twv 8ij/8«ia V ] Verftene hinzu 
iourtfv, ermahnt der Uerautg. W'fr fürchten» das 
Proaomen paCtt nicht betTer lu hmlttat alt tu dem 
dciMfchen einbrechen. Auch darein honncn wir nicht 
eiuriiuu'.'.en, was zu Cap. XXXVili \S>. 226, ii) — f/f 
tH^^v Tivti Kai fl-aj^jrtv tOis irai^ot^ iavrhv StiwKcas 
— erinnert wird, diefcs fitSuv iaynv jijSnXflif 
Tey der rolirtändige Ausdruck für dfen elliptifcbeu des 
F.iiri-iide«: ö 3' «5ov^ 5ot;y (Phoeniff. 2t>. Dal's eben 
dcieibft vorgeUhlageu wird, civ roly irai^ntSt tind 
tthftuptet, dl« PbnJebedettto doch eint und daffelbo 
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mit oder ohne PrZpofltion, das lann dem Anfün^^cr 
wohl nur verwirren. — Aoüff, irpöj ^ tot« xar«* 
OKtjvwfff. Cod. fl-pof ^v, wie Jei lelbc Cap. XVI (S. 900, 
8v. u.) für ouffravT«; wi^os tivi Ae^fe hat evuTävTtt 
wpos TivaAeyeir. Und lo lefea wirCap. XXIV (S. 210, 
i4)Kß^y>>v . . . »pof >)'v xarÄ rovs vmoi i llth tco^t 
Tav iäTL'pow. Gleich zwciielhaft bleibt der Cafü« 
nach iiri. Cap XML r,;? iri OaXacu?; «5» ßM$tliatn 
»yqMxlav und toi? «t1 Sakäoa-^ ?rpo yjt^affiv : dagegen 
Cap. XXIf. ö rwv iffi ^aXATTijy ffTpari;7o>. Auch in 
der suerA angeführten Stelle hat unfer Cod. den Ge- 
nitl«M. DeftgWchen Cap. T.XXl i^ftä,<ov avoirAas 
y.ai fxovox'Twvsy t^i rfif ffx.i^vrts-, für das gcvvühnlidke 
tir« Tijv (jKj^v^v. — AvarAa^Jwv ryv 'OXuuiriei^a luä 
KaTa<jr.;<Ta$ «VHjrstpov.] Ein deutfchor Kritiker (zur 
leipziger Ausgabe des Aeiopu«, S. loj . hat vermuihet 
fifra<rri)<Ta$- : der Heraus^, führt die Vcrmuihun? an, 
o!iii<; daiubci zu urliin;;..]). Uns Ichciut i'.a raffTHflay 
nitliL bcitenidücher al* Ka^iOpoOf« Cnp. XXXi (S. 2M|, 
i) tvT«u5a Ktt5/5pu(jtv aitDjv, ^?ror«$e« Tiv<b kok 
jtoy KOI iroofoSoirff lif «a^v £in>äAfjav. Da Ii in» ' 
»Ich Ren Capitelgeiagt wird ♦pu-ytow xai llTsXi^ro» 
tx MaüfSovias /x*t£i7T>;(7o;, kann nicht'; beweifon iür 
die vorliegende Stelle. — Cap. X. 'Aq^i^alov. Unfer 
Cod. durtliauj 'App'/5«|0V. De&gleiciien Cap. XVI 
1 pavixou und ro rpavocov fQr ToaviKou und ny Fm». 
vixov. 'O ii ^IXtwmt* tth$6fuv99 Svra <to« 
AAf'ljavöpov «f"f TO SxiitfTiov. Wir begreifen kaum, 
wie der Her uupebei diefe Lcsan hat beybebaltet« 
können, nadidem imleugbar befleie tiieils ertathen^* 
theilt aus Handfchriftcn vorgebracht find. Er er- 
klärt fie folgendermafsen : aiaSöfASvOf 6 ^tXtirrot 
hargißoVTa 70V 'AXz'^iX-Jno .) tv Scvinruv . rou- 
TtffTiv iv rä y.oiTHVi, oüirip fj^iMj ai-Ths 'i^iMirrfts 
'OAu^riaii aiva javavsa^at. AUo nimmt er eiMidl 
ciy iürlv, \vas doch ^c .vtl> nicht zulä£Iig.iA, £0 Ipoge 
BUT noch irgend ein ;ni i^-ier Ausweg fich aulUint! 
und swejtens fotzt er a'iaS'OjxtvOf in eine Verbindung, 
wodurch etwa« gar Geriugliigiges, das fich eigortt- 
lieh ungcrj^'t v.in lelber veri i ht, dargeftclU wiid 
aliGegeuftand belöndercr Aufmcrifamkeii und Wahr- 
nehmimg- Sodann fehen wir auch keinen Gnidd, 
wartun das, jwfiariOV gerade {ür d.is S; hlafziinmor 
des Philippus und der Olvmpia* pononmen wfiden 
itnir.'üc; die: boygeletzte Sifllf diM A; iftoulianes be- 
fagt derglekben nicht. — Tiv öt Qtrra/.cv sVp«^'« 
Kop«v5ioty oTivy ayaTtfi\}/wffiv.] Der Herausgeberbe- 
merkt nichts über den Modus, aber weiter unten 
Cap. XLI. S. 250, 5 (e'/oaC/f Si . . . oirtcff XQ;]r;-.fT.x', 
TS» (Jlapfia::;; . wo er ^j,-^ijfT«« co: : ipii i , in.t. In , r 
den fchon anderwärts aulgcrtelltcn , aber nicht ebea 
erwiefcnen, Unterlchicd geltend, nach welchem <Finv$' 
den Gonjunctivus erfodern foll, wann es Sva, A> -\ 
Indieativttf, wann et tIvi Tfövw bedeutet. Auch 
Cap. I.VI : roh hysfxoai SisX^S^ , ; . . gifms Kmv^t' 
aryatuoi ooKi/iaaavTcy. • 
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CAISCHISCHE LITBAATÜR. 
9aki$. >. Eberhart: TTAOTTAPXOT fitnt vm^X- 

aurocytSiutv ero-^aa^Luv ir*p( Tijs EkkifViH^s irai- 
' Stlas Ha) yX&99ifS iottkaoSitb Mj|)Of 
5. u. L w. 

(Ftrtfetzußg Jer im wrtgm Stick abgehnttUMm Bgeemflon.) 

(jap. XI. ojTt T.)v 'E.kXäia Kpor.}aay toTs ©»XDiff 0 
4>iX(T)ro; Oiov Hara^iü^M tuu rtSaaeva*t xfovw 
Sq^tvJ Der liecautgebervermuthet oaov für o&v» denn 
.der Zufammeohang Ter: ovh Soxe x(>ovov [reooSrovJ' 
ooov xara^iü^at k<»< Ti5a(j*u(Ta( rols'''KAÄ>jvac. Oh- 
ne Noth, ^-iul^iuiis. oi'ov dient zur Milderung der 
etwas harten Metapher, gerade wi« Cap. 3C1X(S. «04, 

e7ev ttirtcofs k«u lUKTc^ucTfv sif $dSos 7yfv iüvafuv» — 
.Hym^iV^i) fJ^iv L'irto ii'va^iy änsr.) y.n] irooSvßi'a 

TUfd riMV 0,;Jaauv^ Wir Jiabcu iiicliu (iawider, 
claft der llo:au<:gpbüi , nach dem Vorgang Andejrer, 
raftreicht: dalt er aber zu tfytvviaSi) erginzt d. a7wv» 
usdgleicliennafien zu «-fVatOTai usr^ms ^jyuv, wvai- 
Sia, Tchcini durchaus willkührlicD und irrig. Ocnn 
fvffiara aV^iorcvTa mag man freylich immerhin aus 
der Oranimatik verbanuen: äomarOT^iswxa werden 
.fioh ficherlich bchaujucii. — 'Akkin^ Ss KaAAiviri- 
.Mjmcvou] Cod. äkkius xa< KakkinTtaafjiivov, Nicht 
tpipafTend. — Cap. XII. (S. 106) ir^s tov 'AXc^«v 
9fiOv] Den Artikel, den der Iferaufgeber aas einer 
Variante aufgcnoinmca , hat auch «iiler Cor). ])< 1 
leLbe hat Cap. V avToü toÜ ßnatkii-iS ftatt dcf aller- 
dingi üblicheren ajrou ßaaikiw^, Cap. VI rwv TcOi 
.4^«Xi«TCV ßaa T«üv ircpi rov 0iXiirrov, Cap. IX 

feukii^lxlTif P 'AXE^avü^oS' Hatto WkJ^avc^o^ , Cap. 
?C extr. Hat Il-Af oirarpav Iiait xa) rijv K^tOTrarpav, Cap. 
XI roj? vj/ijpiaa/jifyOiS dirdaraotv liia.lt r))v civosraaiv, 
Cap. XII SA'j^iÄaa9 ovv 'AXe^aväpof ftatt oi5v 6 'Aki- 
^avSoo^, Cap. XIII j^v argaTumt mm t^v lo|av 
Itatt t))v crpaTfi'av Hai oo^ay , wie auch Cap. XXXV 
tJjv (pvoi-j v'.ai Tijv iüvajuuv «dtoD Jtatl Tv;y 5üvit/jKV 
auTOÜ Hai (äuai'J, und im Geeentheil Cap. L.\1X iv 




X\IV TOV TUN mgOiZ, -).-.Zrov, Cap. XXVII oti 
irävrf? Ör av<?puiroi ^aniAs^ovrai Lno Ssoü, Cap. 
XXXIi cv$ ^xOL>0£ ri TapÄ Ilapfxfvi'cvvo; , Cap. 
XXXV ruft HATs(pksx9y TO *av . Cap. XXXXX us 

SrgäuMUHgtbL t, J, A, L, Z» Mrft«r AaiUL 



irXi^ysJs uirioiv narä rpax'jX^i'» Cap. LXIV fil^^ii 
»wy, Cm». LXXOI tbu at«iiT|fY9>' Bo^uAttwer. Je 
wenii^er bifher der Gebrancn d«t Artikelt, ztimal vor 

Eigennamen, gründlich erkannt fcheint ; um To mehr 
Ware zu wünfchcn, dal* Männer wie Coray ihm eine 
voisfigUebe Aufmerkramkeit widmeten. — Cap. XIV 
> • • • timiH. Die HandTchriften haben alle cTnv; 
der Herausgeber nimmt den Infinitiviu ana der Con- 
jectur feiner Vorgänger auf. Dcnfelben Modus ftclll 
er, nach derfelben Conjunction, Cap. XXXV her, 
«ffTC 9k)V£KKaMiV ftatt det gewöhnlichen und freylich 
wunderlichen »m «uvcxKaiiei. Unfer Cod. hat auch 
an dieTer Stelle den ladicativas, «uviKKaf n. — Cap 
XV. Für TfTpaxicfj^iXiOLi? xai TpiSfxup/ouy hat auch 
jinfer Cod., wie metuerc andere, TErpaKjf^upi'ous xai 
tgiVffiiiAWi' Cad wir wären geneigt, diele Lesart voi - 
tuziäen, damit die Abweichung der hüchAea An- 
gabe von der niedcigßen nicht fo ganz unerheblich 
ausfalle. — l ür xnr))vifXwu<vuiv ('oil xaravijJ.to^il 
v*v. — Zu d?ravrtuy ctwv paaiXjx.üv liiuiiuudenkea 
KT)^^aTUiv räth man woh! nur, man Pich iueine 

Sprache hineiogewöhnt bat, die kein Neutrum kenuu 
— OvKOVv« Kot y\\uii rouTtvv KOiiwvv^iTefifv. 

Des Cod. HO<vu;v^ffttfjufv liefse lieh vielleicht rerthei- 
digen. — To/aur.^ ^. v opju^ .... Suiripttatv. Der 
Herausgeber fchalu-L nach ^^tv ein ouv ein, und freut 
fich, dafs er in der Überfetzung von Amyot ein ont- 
Iprechendes doncques findet. Aber was der Franxofb 
fchicklich gefunden in feiner Sprache, ift nicht- utt" 
erläfslich in der griechifchen. Oder es muftten der 
oJv iiu. h eine .Vn/ahl eiugefchaltet werden. Sogleich 
l^ai). XI 11 exti. TttDra }xc-j Ttpl 0)j/8ij?. Und Cap. 
XXXVIII cx.ir. oi 1X6V 00 TW ravra ysytaBai (pavit. 
Und da briugt es der Herausaeber wirklich wieder in 
Vorfchlag. — Cap. XVT. Vm das von dem Heraufge- 
ber aufgenommene , und in der Anmerkung wieder 
verwprfene ysviuC-ai hat auch unfer Cod. yrjtaSat. 
(ileica nachhei wii iithten wir Auffchlufs über die 
Conficuction des Vcrbum ^lAa^aaScu mit dem Ge- 
nitivits: Ivitov 9« K«! TuV vtp} rwv jüi^a v$vont9fie* 
v.-jv o:'crz.^,xv SsTv (pvka^aa$at. — Bey Gelegenheit 
di's .Muuats Dalioi wird eine Vergleichung der make* 
donticheu Monatsnamen mit den athcuilclicn mt^^e• 
theilt, nach Corfini. , — Der Ausdruck (^v^Sifv 
Xf9$at veranlafst eine nmftsndliche Note Uber <Pvgim 
luulpupcü, und, aus dem neugriechifchen Gtbrancli 
des mit (Pugiü lynonymen ^u/no'vw für iiriT^tßu, eine 
treffliche Berichtigung des lielychius, Ari. iPvgauat. 
Hefycbiua ift der Lexikograph , auf welchen der Her» 
ausgeber am^hittifiglicii ziuückkommt» undikJkaie, 
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ohne Licht in Toino D^nkelhAulM MXuHßa Uta» 
Wunden zu bringen. Die Kenat&ifii vom gcganwixt^ 
gen ZuRande der Spriche erfehaiiit dabef «1« ein tm- 

fchätzbares Hülf«mittrl 7iirn VriTirrrKliiir'; [Irr Dlorrpu. 

'Uta jtiv nit9 'Aß))vaieii' tmfx\^i twv aiyutx^.w- 
W9 ifunteo/at Ii«iriitt9 * xoiv^ hi toJs aXXoiska(pU' 

Weim nntirchnt ili ubereililtiiBniowg gebrtcttt weip 

den miifs mit dem Arrianus, der diefelbige Infchrift 
auf die nach AÜien gekhickten Schilde fetzt : fo lind 
die Wörter rols aA-Xeif Xa^voois allerdings an&ö- 
fnc. Aber zu Sndern, wie der Haraoigeber yoi- 
fchllft, rißt «HXJletf TOiff Xa(f>vfois t and unter AAsiv 
(!ie Griechen, unter TOiS" Xa(p{/foiS die nämlichen 
dreybimdert Schilde zu verAehen, kommt uns doch 
auch feh^ hart vor. — Cap. XVII. anaMiws ... 
Cod. tPiravims^ii nOT£. — • Atvrovs Kai irpof c%ti( 
. . . wAywt. UnrevCeiL, wie auch andere, irpo9- 
ij-j^fTf. Der Herausgeber fpricht ausführlich über die 
eine, wie über die andere Lesart, und zieht beiden 
vor ir^etxSf im derBadmtlinf dn iMunoKUclMtt Wfo^ 

* - <U* imimt «(iMm f"» ^AM$t rt *iyei r*. 

Eine Conjectur , die grofse Wahrfcheinlichlieit hat. 
— Cap. XVIII. Xauir^ä ytveaSai Kai 'wi^i(f)ay>) rd 
Twv MaKiSovwv, 'AA£-avJpov 5e . . . .] So dai ge- 
wöhnliche Letart. Der Cod. Aajuiirpa fiev > wie das fol- 
gende fen «rfofl«» fch^t, und yn^MSat, was 
der Hcrnn'pcber CO nfecfur a aufgenommen. Dage- 
gen , in ganz öhalicher Fügung, Cap. XVII. IjiiXeuTO 
TtCoadSat t^v ITjpfftv j > i)v, und Cap. XKXI extr. 
ci/Si 0W|UIT(W Äiropi'a irauaaa^oi »QXifx<7Zvra ^ant'ov 
Vir ihAotaSm f und Cap. LXXII fioxtfj.wra'rov ayaX- 
fXATuty auTw na) ■jrs^iQavtGrarov i^t^yäoaaSa^ 70» 
'A$m für f^!(jyäa«jScti. Vergl. ^Velleling zu Dioior. 
Sic. 14, i.f und 15, 8- Brunck. 7.u Aftchylus Ferf. 738. 
Schäfer zu Lonjus S. 573 und 406. — Cap, XIX. 
itfth TO irpojxtpiXdjOv viriSi)Kfv. Cod. t9>}Kev. — 
" Cod. Xi«Oi^|t/c$t wtetucbCap. LXIII 



Xirofuj-tiaif : diefeForm würden wltfBr die lichti^e 
haben. — Cap. XX (S. 005, \ -,\ oji Ü rQatSiii) tov 
ßfjOQv t^^fipSüv» iüfX*J?** 5'©u5tv äiroTOUTpaüjLtAToy 
evftßa/>)y yiyfa<Psv. Cod. 0ujii/3äv, fo dals on 5« 
Tpco^. TOV fx. (7%. aocb TOB dem vorheriehenden 
tipjjxav abhinge, und durch eine grSÜMve Interpun- 
cüon von dem folgenden abgefondert werden müfste. 
~» 'Sliuiiu H ßtOicieto*. Allerdings nach dem home- 

aber daf« darum o5i'?fi zn fchreiben fey, wie der 
Herausgeber folgert, folgt wohl nicht lireng. — Cap. 
tXL itiTaSyfS 7«V^«tos- Oer Herauigeber führt an, 
dafs man habe ovfxraSfjS ändern wollen. Er konnte 
hinzufügen , dafs ifiiraSi-S weiter traten in ^anz glei- 
cher Bedeutung vorkommt (TaZra fxiv ouv ({AwaS^ 
C<b6Soa TOV 'AXt^avSpov iiro»>ja*v Cap. LXIX. S. «56, 
I5),undda Niemanden aufgefallen ift. — Ert fiakkov 
-r.'onha:^ a'xM«^ÄTO* ÄWO *ÄV ifpywv äxiJvT« 

ipiAÜvi'f iuira. Cod. ifl U |iiXXMf »«• IpY»» «»ijVT«' 



0iX«v^»ira» mit vollkommener AnslafTung der Wör- 
■ter ymfüyiimts «/xfMAwTei;.. die auch der Herausge- 
ber, wo nicht JEU ftreichtn, doch zu ver fetzen l aih, 
und die fich offenbar aus dem Folgenden, ^uvai^» 
ysvyaiais ytvofitvais aiYjüUtXwrci«' xai tTm(pooat, hie- 
her verirrt haben. Auch die Prriporiiion Gedeucht 
um entbchrUch. — SuvTt^sM twi fiti^ovas. Das 
atit Venmitbung aufgenommen« x«i bat unfer Codex. 
Diefelbe Conjunctioo hat er, gegen Ende des Capiteh, 
vorxaX^S': Kai KaX^$ Kai ytvvaias- — Cap. XXIl. 
ri irwvoTff <Cod. rl wots) 4>iA.o'^tv9y älaxoc: alri^ 
awtyvwiuiiSf «oi«ura ov</(Sm no^titwv xa^Hr^j.l 
Oer n«z«u*g»b*r mibbilli^t die fatelnirche Übcrfe- 
tzung des Aa$ijrai, defidens, fo wir die fianiönfche, 
pendant quiL ne fait rien^ und ricint, die PhraFc 
fejr einzig und allein aus dem Neur;ii< chifchen zu er- 
klären , wo Kft^qff^ai beßändis gebraucht werde für 
KSfji Ti hirxfiXMWm KAI httrqlpttv , frani. ,«*«imiser A 
quelque cliose, z. R. t/ HÄStjTAi Kai HaKoA.oy£i; 
Ausgehen müchtc diefe Bedeutung docn wohl immer 
von dem BegrifTe, den die Oberfotznngen ausdrScken. 

— 'AAA* oJtc twv AiyovTsvv irfj^i tS^ cvue^^of nu* 
tVfi irgQsitStyfuvof rev Xo'^v. Biwtig mit der Her- 
ausgeber ovSe gefetzt für o-jt?. Aber aur!i uiTiiTc^ '-hn 
hätte er Cap. IV (ouö* yäi^ ävö ■«■dVTöV, oiia jraaaw 
^Y*^^ fo^av) Ours für ouH fetzen können und follen. 

— ''E-(f>if TOüTwv utfSiv iflaSat. Cod. |lm|S<v^$. — 
ToTf fVTvx*ifia9t Tiff Stticdv>)f Sfxa m/Hn^moyuvift. 

Cod. ffuvau^ou«v>)S, wie Caj). XXIX (S. 327, ^) av^ov 
fievuiv für au^ovo/xivwv. {av^ov^evoiS für aü§oju«voiy 
auch Cap. V. S. igg, 1 j — < .i i. XXV. xaSayi'aavra. 
Cod. Ka^* «yiaoavTa. ^Yie er denn faft immer in zor 
fammengefetzten Verben die Prapofiiion befondert 
fchreibL — Cap. XXIX. ^opüv cykukXiW. Der Her- 
ausgeber bedauert, nicht KuxX/rov' gefetzt zu haben. 

— C ip X\X. 6 Kupiof 'ilr OKiicTLiiv. Die Erwäh- 
nung des Gottes des Lichte wird bciiutxt, uraaus dcf- 
fen .Schöpfung der Liebe, der Wahrheit, der Recht- 
lichkeit, der Weiahoit, de« Aeicbthunu und dea 
Vergnüg eai am Schönen hemileiten, daf* nur. die 
Philofophcn gottcsfiirchti^ feyen , dicwcil nur die 
Philofophie zur Liebe, zur VVahrheit, zur Rechtlich- 
keit, zur Weisheit, zum Reichthum und zum Ver- 
gnügen am Schönen verhelfe» wibcond die Widai^ 
Jacber der Philofophic, die ihr den Eingang nacb 
Griechenland zu verfperrcn trachten , finftere IJiener 
des Gottes der Finfternils verbleiben. -- Cap. XXXI 

' wtXkwf ivsMtravavenvt ^tymmras. Cod. t^oXXoIs 
um SvfxaraaitdMiiS ttyc^^^'^f' ^^P- XXXIJ. 
Hm SttyffSivroff oSrms t^wräv. Vielleicht, fagt der 
Herausgeber, mufs Ouras gestrichen werden. Aber 
warum wohl? Mag moji es mit bitytpSivrei; uüam- 
mennehmen, und auf die, unmittelbar vorher ange- 
gebone ' An der Weckung beziehen, odor mag man 
daxin jenet «Srms crkenaen, das aof Ptoticipien, d«n 
Inhalt derfelben rccapitulircnd, gerade fo folgt, wie 
im Deutfchen /o auf den Vorderfaiz ; immer verdient 
es feine Stelle. — 'Etr/^t yif 6 &yv6v ätotootv^v koJ 
oaAoir. Unler Code.x beitäti^ die £mcndatiQn des 
twerpoinjv. Wie leicht Suti luid iari 
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vtrwecbreh frerdm, bewclft derfelbe, indem «r 

gleich nachher uiros,-.; uaV hat für iirocTXfuaV VergL 
▼VeQcliag zu Diodor. Sic. 4, 46 S. agg. Schäfer Me- 
letem. crit S. 85- — Cap. XXKIII. 0 uävTiS 'Agi' 
artaiifos .... iirtSiiKwn iroQiitwivwv itrov. Der 
Herausgeber corrigirt lirc2«<Kvu, ohne einen Gi-^nd 
anzugeben. Dab es einen folcben gebe, bezweifeln 
wir faß, wenn wir verpl eichen'' Cap. XXXV, S. 285, 



^ Swfotf. Und diele Folge dürfte natSrücher feyn. 

— Cap. kUJ. i^yaXlav Ka) fxa>t^Av ytvofiivM. Un- 
ter Cod., wie manche andeie , ^ivof^tvjjv. Der Her- 
ausgeber gicbt za , dafs die Andotung unnoihig war, 

— SoD <t«VT(jf. Cod. aou ff«<e»TOf. — Cap.. XU V. 
iroXXoIy ?T*a.v ru«o*?i». Cod. l^«pe«»a . welchp 
Schreibart überhaupt weil blnSger in Haadfcbnfte» 




Bemerkung , daf» iv«$i>p/s nicht Ton ivttCu^m 
leiten, fondern ein orientalifches Wort fcy. glejcb 
fivXmviaVt und das hat der Cod. — «f*« vo'^fwiTi 5»mkto wie das fynonyme ae^ißaoa oder o<xoäßc<.y.y » , non 
«PW Sireow irioaf. Cod. difKre. — To* uw5»e im- GriedMn wiire befftr gew^. weder die S.iciic uodi 

-1^ A.. IV'.«-.-. T w*_ .ai- r^» -i.!..!-^ Namen kemwa m lernen. — Ev iitcm «w 

T^y Hf sdiK^ff xa) Tijy M,,J»K^s.] Der Herausgeber er- 
wähnt und billigt die Vermuthung von Schmteder, 
J>UnthoviK^S für M.jäm^9. — Cap. XLVII. Ow f*>jv 
*U' Jimevas js tos« /SowXo^voiy f<J>9H«, /laprüfaM« 
m — 1 Wne Vcfbefferang dea Herausgebers von äu- 
gen rcheinlicher Wahrheit, für das gewtthnUcb« TOM 
^OüXousvous i((hf. HO.) fxaorv^änr^os. Wenn er aber 
gleich nachbe^: iSfXovrwv auiniinint für t^tAovrwv 
{tynanUXeurrM utri twv (piXwj y.a\ rwv iS fkovrwv 
BToaTfUii») : fo wUTen wir nicht mit dem InEniUvus 
7urecht zukommen. — Cap. XLVUI. ktT/tT^i ioM 
Der Herausgeber XiyfTai yovv. und dat Rehe für yip. 
Die Änderung fagt uns mehr zu nls die F.rkl irung. — 
Cap. XLIX. Mara roü ßa<jiUws 6>maTa xai kayovs-} 
Cod. StfiJittra xei XoyovS Karat tou ßaaiXi^S. Und nüt 

... ... ^j(i,'Xfü(T*V ■■' 



-allen diefen Stellen daffolbipc. — Cap. XXXV 
4^ BaySuAcw/cev. Der Herausgeber corrigirt r»jv Ha 



nt^wrtf irpoV ryfv iXvf$tiav.'] Um die fonft riclitige 
Erklärung, die d( r Hf-iausgeDer gieht, zu rechtfcrti- 
■gentindzu vervollltändigen, mulsle an das platonifche 
•2fx diril >.f TO 0 uvSos erinnert werden. — Cap. XXXVI. 
TO iijivßtiQi^v Maj;tÄiTeryfv<cr^«t.«'«viJloiMt»*.JOer 
Heraof^eber widerlegt die beckniannifdiele&klSrang 
diefer Stelle, dieeiazigo. die er vorgefunden : aber er 
giebt keine eigene. — "Tüwp äiro TOÜ Nji'Aov Kai tou 
lorpou.] Cod. iira TE reu NWXou. — Cap. XXXTII, 
TMV Ilu^/av irgo(iir(7v , ws Aukios aor«! }UL9tfy$umv 
|Cod. >ut9' ^fiwv} T^r ixt Jlioaas leoftiaS''} Der Her- 
ausgeber AvH09, ans dem PolySnus: */ yip na) tx 

rap^Of cr(p);xf V , fvi^ä^c fxtvrot fiiXkov oixsiov 
«V {.'>) T£v Ao^/'rt'Airo'Ayi tuvj tö Xo^öv Kai aiviyiutr&iis 
evoftcc T&ü ^t'uoy. — Cup. XXXIX. irgof ^cf fn e^e 




holfentUcb ganx verfchwindet, wann erft einmal die 

crfodorlichc Zahl von Handfchriften verglichen feyu 
wird. VergL Porfon zu F.uripidcs Oreft. 626. BoifTona- 
de zu Phitoftiat. Her. S. 526. — 'flf ouv us to a^ai- 

e<öalfav'} So der Hemo«|eber nnd nnfer Codex; fonll' 

tßaXf. — rifo) 3t rwv to<$ (jJ/Xoi? na) toT? (rivfiaro(pü- 
Xa^i VcjLtOfttvuiv kXoutwv , mX/kov cJ^ov o^kcv. So der 
Herausgeber und unfer CoiLf'f&ra^fVt WM lehr unbc- 
<|uem auf den Alexander bezogen Wardt. Cap» XLL 
K^aTf^of.3 Zum Eingang des Bamenes erinnert der 
Herausgeber, wie auch fchon früher, an die Rege!, dafs 
Appellati va , wenn fie zu Eigennamen werden, ihren 
Accent andern, und fchreibt demnach, die ganze 
Biographie durch, nicht £ufuvM$, wie gewShnlich 
war, fondern Evpuvifv- Damm illh et anf ; dab er 
nichu anmerkt über den Accent von Kparspof und, 
weiter oben , \0aStaaaX69, die )ener Regel eben io 
.-idri laufen, als Heb KXsTros' und Koivo$ ihr fügen. — 



iit itaSuv (aä>>Xov yip ittrn) ou wf^tv wnus» — 
'Airc^avdvTOS 5f t&3 «PiXuira.] Den Herausgeber ver- 
wundert diefe Form des Geniii vus, indem 3 Zeilen 
vorher tou «I'iXwtcu fteht. Unfer Cod. hat an beiden 
Stellen ruii «iXturov. — Cap. L. rwv Karo. «J>jXwTav. 
GewSlinUeh twv nord ^tXvna. Die Verbeaerung des 
Herausgebers finden wir auch in unferem Cod. --• 
Jloi^uara ITpavi'xou tivos-] Cod. Ilavviyoü. VielleicKt 
aKo Uffvivou. — Toayyg wv na) «u^äitJS j Cod. 

PVS wv JÜC 'OPrÄN K«i avSibyS' — <^ap. LI. 
öi$ «aivoMSVOU».] bemerkt der Heraua- 

geber, fcy finn^ erwandt mit MTSv/^M* (daher AWM' 
TÄ KTivia bey Hciychius), und werde für it^tt» oder 
UAOT17OUV gebraucht, wie das franzöfifche peigner in 
der Redensart ptigncr quelqu'un ä la Turque - T oc px.- 
icd ^dp vm* ntfefff (den Franzofen) KaXtirai raira 
r,\ ßux,a HOJ AeiM. — Cap. LH. Ouk oJa$*^ Cod. 
ovK oiöa?. — Aairioaf.] Cod. TäwTjToy. Beiden For- 
men legt der Herausgeber einen afiatilchcn I'rrpning 



zuwiliri I i , ^ 

EiiovXovQS Aiycitos AvfiYpaü^c» j«tn>o v ffiVroür ramuv- ber, und die bekannten £tymologieender Crauiwaiikcr 
mCeiOvIypaif MV WMwlraiqkt wJMiMifwiaUhaB. badfinkm ihn unradlick licbariish, ud aw w^oinn 
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nutzlicli, als rie zelg«a, ÄaTi ebne Philofophie »ach 
keine Grammatik sjedelht. — Cap. I.III, tv 6t rt« auv 
(h&i... 5«R«v oüx ItäivjIv] Cod. tj tu? auveivai. 
Wasnothw«ndig£cheiat,da vorhergeht rar TtxÄijo««; 
T« iwXXi Ji»i>«üjai»Off.— Cap. LIV. iiraviovra] Cod. 
iiTiOvra.— "A xavT» ^yävAhtouv.Ej fey müglicl^ 

fagt der Heraujgebei, dafs Plutarchu» gcrchrieben a 

JYaV«KTOi;v, aber auch möglich, dafs er ayavn irw mit 
em Accttfativu» verbunden. Uns fcheint diele Verbiu- 
dnng oothweudig, To oft ^YavaKTfivfo viel iß aU aya- 




Cod.lär>t aurov weg, uttd wir emhcliren es leicTit, ji 
wogen der Nähe \ an auraiv fforn. — Cap. LIX. uoifa» 
. . . Ka/XjKajTTOv £v ro7j fia^iiTTa] Cod. tv Tals fiaXiara, 
ungefähr wie der lieidusgoer iclbft, /u S.24,a, 16« ein« 
Cpttjectur von Schaiei rühnicud al« oumrvirr^AV^V Xftf 
fra^aivii^v Ixouffav rov roTr ftäXior« n5avcoTarO(9 
TÄv xpiTtKtwv, anftatt rov tv TOis ^äAtara Tri^avov. — 
Karä iroXA.ä rov 'A^e'^avcipov ExaHOiro/oui'. Die Präpo- 
lition lehlt im Cod., und oline allen Nachiheil. — Tei^ 
ToXtutxolf t^yois auroD] Cod. rolc iroXtf;ixei$ cvreS 
lg>oKi damit oir nicht dreymal hintex einulider tjfot. 
•als ntjklsj Cod. mOKtQ Ki;Aiy. — 

(Dir B^fiM*^ /afk* 



KLEINE S 

FnTtorooim. Jrra , b. Mtiike : y ocahelbnch zu PröJert 
l:!r:nt r Utrinijeher Grattivtatik , math der /offc ffc» i'jrti^i ii- 
j hdi gruidntl. 1607. XVI 11. 7» S. Kr. 8- (6 Rr.) Der Vr. 
i'.irtor Sciiril't, der nun v^rlii-rbciic D. C>'fl (.hryflian KrharJ 
Sihmitl, Hruf. zu icvn, Icirathiec irüt l'.echt die iiiuc:iigeii 
und VI rtr.l-.-i II Prjpr.Tiiüiicii aus LfKici."!, w ie cv ßi' liih dcilJu, 
»]s t'iti ni>^ih,inir>.h<-« Hui- und HerblMtirii luid als cäic letdigo 
Gt'c'. 1. bui>|{, wlirbe de« Menfchen unwürdig (eft So nöthig 
e* immer icheice und feyn möge, gcwilüt Tliiärc dant- ibzu- 
richten, dtrcn Uoff pafStre im« awelMw(|Mw Oadald focar 
um Sprichwort geworfen iiy. Abar hitakft «inral». einlciti« 
nnd fchicf ift Ceiii UnMl. mn ar, vmJtm Vocabeibuch 
nach dar Ordmm« dar btUttftiMn LtfaftfiAc geiien d<.-n Vor- 
wurf dar Unoütuichkeit , Eitib«hrlichk«it oder .<=ich.id'ir! ktic 
Geher au ßcllcn, alle alpha bviifcben Wörterbücher fi r aiii^e- 
bciide Lateiner für fo unnütz erklart i daCi ficb auCter der lei* 
dii^en Gewohnheit und dem Herkommen au* den Zeiten de« 
^.J(^:l.li^:n■l■ und der Spracbqualcrey kaum irgend eine ver- 
i.t t L'rlacba entdecken laffe. wodurch viele felbft wür- 
dige Ma«n«r zu der uHniilzcn und v«rdi«nAlofen Bemühun^j 
beu-ogeii wurden, ihre foicft xcririiTachni Lefebüchcr ftir (iie 
AiitJiii;er in der laicinifcheii , gricthifciien oder t>»t...6fiKhp.n 
Snr^che mit einein entweder fo uiibiauchbarcri, odtr lu einem 
l'o x-eraetblichtn Mifsbrauchc re[lcii«i>d(;n Anhange, als in 
diefem Falle ein ,i !|ihabetifcber Index ofTenbar fey, xu beglei- 
ten. Weiwi m.in um eines unzweckmafsigen Gebrauches wil- 
len , der auch nach de« Vis. eiiencm GeltüidniiTe be/ Teinem 
Worierrcrzeicbntffe Icicbc möglich, und b«^ einer folchen 
Et'eitbrucke oocb weit mehr zu bcfürcbteo ift. Attlnch die 
ganze Sache rerwirft: fo helfet du «iinbar. dai KiBd nie 
äni Bade autfclwttM. anftfabcn» Mb da atafaMMulb 
Wörterbuch , waoa ai «idl bmIi klain luid auf cioBd^ 
nee Lefefaudi befcbriakt teyn foUie, dem Gebraut^e des cr> 
Avil Aiifaiigar» nicht durcbanf angemelkn fey , und daft dea ' 

Vater auit triftiren Gründen die leidige Zumnthung an 
den Anfänger vermiea, blor» aus eintm alphabecifchen Wdr- 
(erbuche auf feine Leciion ßch rorzubereiten : muftta denn gleich 
ein fo Torueffliches Lefebuch, al< da« bröderrche ift, jedem 
öffentlichen Schullehrer durch gedruckte Erelsbriicken Terlei- 
dat werden? und handelte nicht der Vater de« Vis. weit ver- 
nünftiger, der mit unverdroffener Mühe felbft für alle crilen 
Lef^ücher in jedir Sprache, welche er feinen Sohn lehne, 
dergleichen Worttrbiicher entwarf, ohne darin Anderen vurzu- 

freiltn . we-ciie bey dem Gebrauche derfelben Lefcbtici'.cr an- 
ore Fltn« tuid eii e andere Method« befolgen? Wenn es bey 
dem rit ii.vQi.nuniLrrichie hauptfachlich auf kln^e Au»wahl des 
Faflciideii, und auf einen gewillen Tj!vt du Schicklichen aii- 
Jtöinmc, worin ßwh da« Talent des Padagoprn zogt: warum 
will denn der Vf. jedem Lehrer durch die Iferaus^abe leines 
Vocabeibuth« vorgreifen , und das , wa« der Lehrer nach 
feinen Zweclien und nach den Bedürfiiifi'en feiner Schüler 
felbil rriiincrii (röctite, Wider feinen WiUea und wider feiue 
Meihude durcU en gedrucktes Vocabeibuch verleiden? Ver> 
; mMn feibft dar VC« daA die febon (clefenen Penfa de« 



räume», Amieingaeit una v 
denn doch einaal te ScMhr i 
Gehcauch eines alphabatimm ^ 
fcbHac dea Sianaa ia aioe« aul 



C U R I F T E N. 

Lefebuchs, womit der al'.ererfte Anfang gemacht war, nach 
dem Duri beehf II dci .5} iita> IS Wiederboll werden follen'/ Soll in 
dic:c-in Falle dUfi-ltiC V\ onervorj-eichnif« aU eine bequeme 
EfoLsLnicke den I^chiUer m feiner Faulheit fUrkcn , und ihm 
d« I.urt r.u »Iier £e>bUlhatigkei( rauben? SiRt der \ f . nicht 
felbit , d.-il» der Schuler ficb nicht immer und bey aller forige- 
feLz,i«j4 Lecture «ine* folchen, Anfang« unentbehrlichen, Nuth- 
und Uiilfs-Büebleins bedienen dürfe, welche« allerdingf zur 
Faulheit, Eiafeitigkeit und Oberflächlichkeit führe? Wenn 
~ "" ' mfuigca fluilb« ficb durch den 
WVrMrbttcha au eigeoar Erfoc- 

— . . auigefebaaeaLefelUick» au übep j 

warum' fbll er diefe ObMg fo Ipit und auf «innal beginnen ? 
Ift e« nicht ratbfamer, daft der Lehrer gleich vom Anfang« 
an die Schüler allmäklieh dasu leite, indem er immer denl^ 
diirfnifTeti iM/lf Schiller gemifs und nach einer Methode, die 
er felbft €üi gut befindet, die nöthigen Vocabeln aiigiebt, und 
Anfang« nur wenige und die leichteflen Wörter, dann nach 
der ßeiRcndeii Kimntnifa feiner Schuler, immer mehr und im- 
mer fchwerere Wörter dem eigenen Äuffchlagen überlafst? 
Wie kann ein l'okhci Wörtervencichnifs, «Is der Vf. geliefert 
hai^den Frivatünf« der Schiller beförrltri! , obiie daf» fie zup 
gleich zum N.uinVhlagcn vcrceüoiitfr Worter in einem aluha- 
betifchen Wonerhurhe gftutirt werden? Ein und daUelbe 
Wort ift in dcrfclbcn ßecn-i.tuni' nur t:n oder zweymal auf- 
geführt: wie nun, wcun es wieder im liefen vorkömmt, und 
iiideffcn, WCS von einer folchen Vorarbeit die unaukbleibliche 
Tulge fc>ii mufs, wieder vergefTen ift? Mögen des Vi«, pf}'- 
chologifche GrundOitse 4er Mnemonik necb fo richtii; feyn : der 
Schiller wird in diebn durch nichts su vermeidend«) Falle 
aicht ebne Hülfe dea Lehret« fenfcooaen, weiui er lieh Mbft 
nicht zu beUin weifii. Darf fidi dar Schiilec , wenn er nach 
dem Gebrauche des Vocabelnroneiclinifliea zu dem neuen Oe> 
fchifi« dea Anifchlagipn« in einem alphabetifohen V¥VrteikKhe 
Kbig nmechi werden foll, BOch didit nna und gar Mhft 
übena&en und hülflos bUibe«* wann er nkht Zeit verderbent 
lieh an geifUofrn Mechanismus gewöhnen, und die Luft zum 
Sprachftudium verlieren foü : warum will ihn der Vf. nicht 
gleich an eine heuriftifche Methode gewöhnen , dafs ihm da«, 
was ihm durch da« ewige .>lemorireii vorgekauter Voosbala 
zur Qual und cum Ekel wird, eine fröhliche Übung wMde, wo- 3 
bcj- er feine wachfendcn Kräfte felbft fühlt, und der fidi an-~ 
kündigenden Una! hjr.gigkcit feine» Ppr.-:chftndium» von münd- 
licher und ur.i.uuelbarer l.-.Mtujis ft':ii..rs 1 fhrers immer freu- 
diger bewufti WiriV.' Ms? der \i. immerhin die Kunft ver- 
lieben, in feiner LehranftaU i .r Knaben, Studirende mit ver- 
fchiedencn alleren und neueren, ii;inoniitch auch mit den pcfta- 
lotiifthen. olivitifchon in.d LlI^.chtVhen Lebratrcileii aiuchau- 
lich bekannt zu nitc!v-n : .-Inen ßt)itMg xur Mc-thodik des 
Elcmeniarunisrriol::« ::i t\r lateiiiifchni Sprjchc, wie er feine 
von falfchen, ichiffcn uinS cin.cici-.ftn t.'rineilvn llroizeiide und 
ftnlz abfprecii. .idi \ i rrede bt-tnc-i, v ji I r, der fonft alt ireJT- 
licher Fniloiupü mu Recht i;cfchaut wird, nach der gelieferten 
Probe tu geben nicht im Aiande. Vr» 6. 
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Parm, b. Eberhart; nAOTTAPXOT ßlot ««piÄ.- 
Xv^oi, oh ir(.o$trc5>)!Tav atjfxituoti^ , x«i TÄ» 
auroe/ i -roxaaixwv «pi 'EA.A>^vik^? irat- 

i. u. r. w. 

Cip. I^X. ivTiiTfi' :io:t fTTAVTa rols iX/^<»vT«y] 
Cod. ivTJiropOüf. £.in Wort, das Schneider als rvvei- 
felbaft aufiübrt, das aber in di'efer Stelle liochft zweck- 
miirsig fcheint. — 'Hf wra nms avrü Cod. 
vp)iff)jT«i.Def»gl. Cap. LXXVleirtr. ij^raiv tlit»pitmitoi9 

praeceplis GUib'4idant Atiiciftarum p. XTf Jif. — - 
Cap. LXI. IiOTÄ/xwi'Oj äfioDuai roü Ato>3icuj Cod. 
«rou «Ajtfaiou. — Cap. LXIIi. To»f irif) töv naoSöv 
'oarioti"] iiaoSof, vormuthet der Herautg., fey nollcicht 
f si kvln gviochifches Wort, wiowohl es bey vielen 
SchnUliellein gefunden werde. Denn esgebfl aactifi)!« 
che Schreibfehler, die, einma! oluii; Kritik aufgcnom- 
mes, nunmehr fo allgemein fiirGriechifch gölten, dafi 
lücht weiter erlaubt Tev, Cc au« ier Stelle zu rücken, 
die He wider Fug uad llecht eiageneannieii. WirgeA» 
hen, dar» tuss die Vermtithtulf damit nichtt weniger alt 
bof^riindet fdicint. — Cap.LXIV. k«< »fc^FTirf . ouroy^ 
Cod. Hai irfofiirsiirsv ovrais. Woraus wir iK&irsv neh- 
men würden. — Tcüv SiXoiirwv. Der Cod. voIlAflndiger 
rtüv Si A-ettrAv r^fiv. Miayi t^o; iySfwir^ XeXSr 
Zxoi {üv. Was der Herantg. rar avSfwmv elgenmilch- 
tig gofatzt bat; das in dergleichen Connmction übli- 
chere at^ootirai würde er auch in uiüereni Cod. 
fanden haoen. Für'Jvoi aber hat derrolbe l^wy. — Me- 
Xot9 oJ. Cod. itiypt w. Upd^bea foimCoigcndeaCa» 
^itel ax?' ^i'- ^^Xf*^^' U^**"^ ift die Perm oline 
Vauch vor VocalÄti ni*' prwolinlicheindenHandfchrif- 
ica. — Cap. LXV. Ka/avdv] Der Herautgcbcr rückt 
den Accont diefes Namens von der leizn-n Sylbe, auf 
der ihn hier alle Codices hAbcn« auf die crAe, weil 
er fich To bey eaderea Sebriftikeliem und auch an ei- 
'uigen Stellen im Plutarchiu feU-er findet. Mit Un- 
i-echt, glauben wir. Wchq der Name nicht frcindeu 
Urfpriings ift, fondern, wie Pluta chus gleich nachher 
ersählt» von den Grieche« gebildet : To wird er auch 
betont worden feyn , wie die übrigen griechitelMn 
Namen auf avos odei ijvcs, d.h. auf der letz'en. — 
Tiv W '^avia/uuv, irg«0T«90v, »Kai» üjaxousavTa ... 
eiwtiv. Cod. a&TSjev ErNAl xal ^laHoüaavr« . . 

. So wild d..i< H«i -er^ttet . d.i. dr-r II r-vaasgftbet 

MrgaHtungsbL »• A. L, ütrjicr Sand. 



ftreicht. — Ti'voy X*?"* ° A.Xi^avSgos öSov roodu* 
ryv ituff' ^kSt. Cod. roffaurif v Stijk$t. — S);^dv xar» 
cifxAifKulnv. Cod. ^ypd« KAT xarcexX^xuiav. Auck . 
fdteinl die Con|unetion nnr durch einen ßrtickfeb.« 

Icr au<gefa!len. — Cap. LXVI. ai jXweiy'^ C -d aw- 
äkmatv. — Cap. LXVII. tov <)' sfw^tvov i>a-j6av 
XOp9ToCvra vix^eai] Cod. ^aywav ^optnovra vix>;9af. 

— Cap, LXVIII. aurof ie Karaßatvwv IxoXaaf nvt 
voviffout Tcuv ar^an^Ytvv] Cod. ixoXa^e. — Cap. 
LXIX. &»o^a Tic? L 1 LixOS. Cod. bvonä tou AJßayof. 

— Cap, L,XX. äirti'aviv ir/vovTfy, ia')(^v^oü 
xoOou; ImYrvofilvou] Cod. irtovTf;, wie auch ohne 
Cod. SU corrigiren war. — Sräreifavj Cod. hier 
und wo fottS der Name vorkönmt, Zren^ev. — 
Cnp TXXIII. }.c'o:<7A Twv rgt^Ofitvuiv ^tyiiro:'] Cod. 
i.fi*Ta rjiiOü'utvov peyturov. — Cap, LXXiV. äv«- 

ö AA6$ai3ooy] Der Herati^^fbor merkt an. 
ttvaytXäv bedei^eluer nicht fchlechihin yf^av, Ion. 
dem xara^fXffV. Frpylich nicht ytkSv: Mer daf» 
^v« gersttle To viel f^y als fein Gfgenthfiil nara, folht* 
doch auch nicht behauptet werden. Wenn im Neu 
giieciiifclio» avayfXiZ zufairuuenfallt mit itS^'^tXw : 
io ift das eben Neuerung und Verderbnils. — 'O 
'AXüittvi^S' TttÜT intha {tO>f) ao(picnaTa rwv 'l^fi- 
ffTOrAouy «/y atdrs^ov rüv Ac-jiov, oiVtt^o/atiou y', ov 
fllK^iv äSlHOVVTtS (pavifTb TOÜS- av^Qivxovs- Cod. 
ö 'A> t^avSpoj • Taür' £xfrv« ffo(^i9/x«r« tcüV 'ApiflVö^ 
T«XouS^ (jsr cxärfpov rov Xoyov » oiixw^Oftivatv av Ktfk 

GiXfov u. (. w. Dafs oiixa^ouevtttv ( die Lesart vieltf 
landfchriftcn , die auch, nach de^ befländigen Ver- 
wechslung von ^ und ^, in der unferiisen gemr^int ifi^ 
die Confimction Aorie, fc. n wir nicht: warurn 
Tollte es nicht zu rwv conftruirt feyn? Die Häufung 
von Genitiven, die dadurch entftehcn könnte, uragent 
der Cod. , indem er rov Xoyov bietet für twv Xoywv ; 
und dafs olfiw^m von Sachen gebraucht weide, zwei- 
feln wir nicht , eingtiienk des ariftophaneifchen xXau- 
019 ro 5ijp(ov. Gegen eiue andere Lesart, olfivo^u jjiev 
oJv, irhcini woiiigftens der Einwand nicht trifRig, ' 
dafs olfiw^trai üblich fey, und nicht die active Form 
&('/i.l:^<i. Wie, wenn Jemand oinw^st für die zweyte 
Perlon ejkl arte Mi: r^-uj allen wollen wir nicht ditr 
Lesart des Herausgebers angreifen, fondcrn nur die 
G:iiiide, worauf er hi- zu itruzen meinte' *Ane den 
Cod. würden wir av HAI" fimaov aufnehmen. — Cap. * 
LXXV. jfiv)) i' avSiS ij Sticrtoaifiovia. Sixifv Sians 
ift xoos TO rairi^ivot'^ifvov Hat avairX>)goiiv äßt}~^(tia^ 
xa) (poßov tÖv 'AAtjjavSoov yfvoyiFvOv. Der IJeraus- 
geber führt vier Verfucne an, dicler offenbar vw 
derblea wid von «UeA Handffitotften eujhegelite«i 
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Stelle aufzuhelfen; Ata vuni^H&a |;tv«Bltrame ift 
ller fünfte, fein eigtfner: if ^tifftüai^v/cr , m StKijv. 

fou ißiXrf^t'as xarai^o^ev rov 'AAeCaväaov vev6nf*' 
vfiV, — Cap. LXXVf. o3rw9 yi^gairrai. Daj Ublicha 
iH, wie bekannt, oOrut ysy^oxrau Aber der Heraui- 

{;eber bemerkt zu S. lio, 17, nur aut UnwilTenbeit 
Äeifiie das ä ah diefe« A il»* ibium tot e in ai n Coafo- 
naatctt weggelalTcn tu werdeit. Denn fonft würd« 

und ffo(pM9 und a).y)CÄi, ebcafallt \vaa4elbar fe^-n. — 
Cap- LXXV'II acr'KfJ Cod. xapaur/xa. — • Koj t*k« 
ftij^äpv auTOif ou ^mpov] Cod. aCroT? laf iv .ov fu« 
Kfov. — 'H 56 'Ptti^avM . . . T^v £raT«pav . .' iroot- 
ayayoZaa }.UTa r^y aoAp^f airtxrfivs. Der Au*- 
dtuck fcy undeutlich, erinnert dct Hci au^j;cber , in- 
«l^iu er iwejlelhaii lafTc, ob Ro.vane und. ihre Schwc; 
Siar die Sialira getüdui haben, oder ob Roxane die 
Siatira und deren SchweAergctödtet bab«. Uns fcheint 
aller Zweifel gehoben, da uni-erzüglicH" folgt mü 
T & i 4' vfi'.pOüS eis TO yfc'ap x.aTtijaAiv, wodurch 
die erAe Anficht unmugiich wird. Aber wohl gctban 
ift es, dafs der Herausgeber, auf diefen Anlafs , eine 
Menee von Stellen zulammengetrafen , die wegen 
nachlärßgen Gebraacbs der Präpolitionen fitrd und 
tfVV , allerding« mifsverAanden werden können. — 
'AtsX^ 3t T«! (pgovfh 0 vra] Cod. rö (^povf < v. RMP. 

LITERATURGESCHICHTE. 

BtitMK, b. Unnrt Ckri/üan Thomaßux nmeh /n- 
tun SMekfiien und Schriften , dargeftallt VMI 

H. Luden. Mit einer Vorrede von Johmn^ VOR 
' ' . Müller. 1805. XVI u. 31 1 S. 8- (i Rtblr.) 

• * • 

, Die Vorrede fijhrt da» Werk auf eine würdige W*ife 
indas Public iiin Pill. .Mit der dem \.q\\^cs\ MiiLlcr e'i^t- 
fienleben4igenJiraft wird die Wahrheit ausgeführt^dab 
dxt Denkungtart und Wirkfamkeit einei peleHrten, 
der wie TTtomaßusl an Geift und Axt 'aiugeteichnct, 
mit nicht geringerer Weif iieit alt WilTenrchaft auf die 
Bilditng der MenTfhheit feines und 'der fo!g^L iidi'ii 
Zeitalter einfluftrcich^ ^raft gcäufsert, neben der 
liHddenbahn der Eroberer und '.dem öfTcntlichea L«* 
hen der Häupter und oberßen Diener des Staats, vor- 
• zügliche Aufprüche auf ein hiftorifches Denk- 
mal habe. .Mu dem filiarfcu Blicke, den uii5 leine 
hiTtorifchen Ueiku bekannt gemacht haben, ftcUt er 
•in. wenigen, aber kräftigen Zügen die Hauptfeitea det 
.'vielfeitifen und einflufsrcichcn Mannes dar, wa« sttr 
EmpfehTung eines biographifchen Verfucht, well fie 
vun einen» Meifler kani, auf den Dem Fl bland und die 
Schweiz mit Recht ftolz find, iiinrcichcnd war. 

Hr. Luden giebt in ditfem Werke eine einfache 
iiiitorifche Darfiellung von Chriftian, TbjHnafius 
Schickfalen und Schriften. Bey den letlten Ift die 
Kniftehung, der Gcifi tuul die Denkart des Mannes, 
wodurch er den Gegenltand gerade von der Seite auf- 
fafste, und auf eine eigenthumliche Weife bearbeitete, 
die Wirkimg auf die ZeitsenoiTen, der Hauptgefichts^ 
^iu|ct, welchen der Vf. ^fthält; und er hat daher 
nauptfächlich über diejenigen Schriften de^ 'Iltoma- 
l'uu filCh verbreitet, worin er zur VerbeUeiiuig xiec 
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Wiffe n^chaf ten^ aar fleÄteituL^" dör Ab^Sle'? 
der Vehudieile, der verkelirteil Denkart krafii-r mit- 

wirkte, wodurch er eben in die Händel und Streiti«- 
keiien verwickelt wurde, welche den grufsten Th^ 
fein^ Gebens ausmachen. Jlfin kann dah er liit Heckt 
^en» daf« dieXerAntagimitmn« zwifchen Tliomnßus 
Deukait «ad feinem Zeitalter, idiefe Wechfelv, irkun«, 
weldhe für Thonm/ius l.ebcn anf.inglich fo "unguftt 
ftig, für die Menicliheit aber lo wohhhätig war, d«a 
eigeatlicben Gegenitand feiner hifiorifchea Darftel' 
lung ausmache. £«üldierea .ttnifar<itig diejenige S«ite 
von welcher THumaßtu andi «In allgemeines Inter- 
effe in Anfpruch nimmt Die Wahl dierer'Ge«'ea- 
liandes macht den Einrichten und der L'ttheilsjTraft 
des jungen Gelehrten tun lo mehr Ehre, als «aller 
Scfiröekhin d«m fOnftea Theilc der allgemeinen Bio- 
graphie noch kein demfcher Gelehrter die VerdicnAe 
diefcs Mannes durch ein feinei uihdin.cs Dr-riVmal 
geehrt hat; und wenn auch jene Ithrückhifchc Biogra- 
phie mehr ift als ein Verfuch, wofür es die Befueä- 
.denheit des grofsen Gelehrten nur gab, doch einp 
Darfteilung jenes Antagonimn» ant den Schriften des 
Thomaßus >,cinesweos übcrflüffig nar. Ganz er- 
Icliupteud ift das Bild, das von dielem Gelehrten ge- 
geben wird, nicht. Zwar lernen «^rihnauch als Phi- 
iofophen und als JuriAen kennen;, aber die DaiAel- 
Jung foiacr Geiftevdiatigkeit von diefeh beiden Seitea 
erfodert doch noch eine eigene Bearbeitung : denn 
nur in fofern feine Philofophie und Rechtsgelehrfam- 
keit lunichfi auf die Welt wirkte, ift fie von Hn- 
haupilächlich in Betrachtung gesogen worden. Cber 
ßTiomaßus Philofophie haben wir einen fdiltiibarea 
^uffatz von Hn. L'uüebom in dem 4 St. feiner Bey- 
iräge. Die letzten hiftocifchen Schriften werden nur 
im AUgeuieincu i harakterifirt , weil fie fich in dtf 
Form nicht au££eichnen, und keine neue Anficht mÄ> 
galten, als welche fchon in anderen früher charakto)- 
.zifirten Schriften vorgekommen find; vnn den f^rhrif- 
ten über das pofitive Recht aber wird nur das V'crieicb- 
.nifs gegeben , ohne weiteres L'itheil, \'. eil lidh 'dir 
.VI. bclcheidet , nichts davon zu vcrftchcn., : • ' ' 

Der Vf. hält Cch, nachdem er die Jugendgefcfiidij^ 
.te und erße gelehrte Bildung des 77/. auf wenigen Set- 
.ten geschildert hat, haupilächlich an die ZeiifoTge 
feiner Schriften ; er entwickelt auf diele .\ri aus der 
.einzigen zugänglichen und ächten Quelle die diuck 
eigene Selbfithätigkeit fortgefetzto Bildung leinet 
Geizes, die Anfichten, welche er fich von der Gel eh r- 
famkeit imd ihren einzelnen Zweigen, von ihrer datna- 
lif;c:i EelcliLifienheit und nolliu endiceu VcibclTcrurig 
gebildet, die Bogritfe von dem Gelehrten, was er Xeyn, 
,und wie er auf die .Menfchheii wirken feile, die Kennt- 
nilTe von dem damaligen Zuüande derMenfchheit und 
von derBefchaffenheitder damaligen Cnltur, als dem 
Schauplätze und ()bje( te feines geifligen U irkenr, wel- 
che, er. nach und nach in fich aufnahm und zu eigen 
machte. Hicr^anben wir, hStte d er GefchichLfchreu»er 
demLefer etwas vorarbeiten tmd dtirch eine Schi Iderung 
derXage der WilTearchaften, der akVdemifchen Stu- 
dien, der lu rrff hendcn Vorurtheilc , befonders aber 
durch ein Gemülde von der Univcriitjtt Leipug luid 
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ben, diefen Schauplatz im Vurrtus hefciireiben , und 
die Leier etwas belTer orientiien füllen» daft fie im 
Stande gewefea wären, fich durch 1 linzufüguns der 
einzelsea SÜige," wie ß« fich enUolteten, ^eiii voMän? 
diger Bild von dem Miitine sn «ntivvzfett. Duauf hat 
der Vf. »nllfidin^ .1 fein Werk angelegt, und darin be- 
fieht der Haupt Vorzug defTelben ; allein et fehlt im- 
kli,er .^abey an einer vorllufigen Kcnntniri der Or t- 
«iid Zeit-Verhältniffew So wie Wir wüafcben, Aar- 
3t{. m^hte'denFMeiiJSilBerbiAoiificlMii Dtifiellnaf 
«twas weiter znrücligefühj-t haben: fo hätte er ihn, 
Tvio uns dünkt , auch vorwärts nocli etwas mehr 
Vusdehnen folleo.' Die unmittelbaren und nächfteQ 
Folgen von dem frejpen Selbftdenken diele* Gelehrteii 
'ireKMilKwaTimBer -mit btlkoiiCtMr Treno erilMt. 
und man erhaTl dadurch allcrding? rinf; wahrhafte und 
lebindige Kunde von feinen Scliickliiien , aber nicht 
\oa feinem ganzen I eben , welches der innere Titel 
.verlpricht. 2'h. tinfluf« reichte weiter als auf feine 
Gegenwart Nachdem die Polemik feiner Feinde er- 
ichdpft war, wirlCte fein Geill noch auf eine geräufch,* 
I'ofe' Weife fort, und manche Verbefterung, mancher 
Fortfehritt erfolgte olmc 'Widcrltand, wozu er den 
Grund gelegt hatte. Diele entfcrnteicn Wirkungen 
Cehören mit zu feinem Wirken und Leben, und wir 
^enneii d^n Mann ohne die£o und würdi(|*en I«in Ver* 
4ietaft nicht vollASindig. Wir Idnnen zwir nicht fe- 
igen, was eigentlich der Vf. zu geben und zu leiftcn 
nch vorgefetzt hatte, weil kein Vorbericht uns feinen 
Plan enthüllt. Allein wenn diefer auch aufter dem 
IvIpriiagliGhco Plane lag , worflbor wir nicht en^ 
Jdlelden mögen, da dcrinneteHteldat Leben und die 
Sfhnften des Tti. ankündigt: fo iTt doch der Wunfeh 
fehr natürlich, dafs er mochte dahin ausgedehnt worden 
foyn, da^is nichv allein Th. Wirkfamkeit, fein Kampf mit 
dem Schlechteren, feine Polemik mit demneufnPaplS 
^dme lud der alten philoTopfairchen Pedanteief, Cut- 
aerU auch die mittelbaren Folgen von dem allen, wor- 
aus erft .die Bcdeutfamkcit delTeiben einleuchtend 
worden kann, feine Stelle darin gefunden hätten. Nur 
zuweilen kommen einige Hinweifungen darauf vqx.. . 

Nächft der Reinheit der S^naeh« und FägfandDliC 
7de«'An(dnicks, welche nur an wenig Stellen etwas zu 
^nTehen Übrig laden, iß, davon hiftorifcher Kunft 
nicht die Rede fe\n kann, noch die firenge Beobach- 
tung, der hifioii f eben W.ihrheit zu rühmen. Der Vf. 
ift Keinetwegs uuparieyifch, wenn diaTa« fo ^el Uk 
ala indilTetent in Anfehttng det Mannet, welchem 
dia4iarfte11tmg gewidmet ift ; und welcher Hiftoriker 
könnte auch einen Cegenfiaiid , wie Th., bearbeiten 
ohne innige Theiluabme und Sympathie? Dielet 
Areitet mit der menfchUchen Natur. Darin zeigt fleh 
Kielmehr die Unparteylichkeit und Wahrheitsliebe, 
dar« er di« Verirrtugen und Schwicfaen des Mannes, 
fefne einfcitigcn l'riheilc, die Übereilungen fein*s 
Aflects nif iit verfchweigt. nicht befchoniget, fondern 
mit eben der Unbefangenheit, wie das Edle xmd Lo- 
bamwürdige in feinen BeArebuagen, darftaUt. 
"bin gehört t. B. 4er Gebraoch , den 7%. ran dar Sa- 
'lire machte , wodurch er zwar Irrthumcr einleuchten- 
der darfteUte, aber auch erbitterte, und die Ergreifung 



ilei BaffeitB vinrhinderta; faia» Anfichtail Tett{[des 

Fhilofophie überhaupt, und insbefondere von} dor 
Ethik, Logik und MetapbyCk; und befonders fein Pia- 
tismiu und Verirrung zur Schwirmerejr , wobey et 
iein Th. a^r £hra macht, da£s arftiaa» Imkoinf«^ 
^tiek ainCih oiill varl|effeite, fobalA er inna wnrda, dal^ 
der Alyliicisinus auf Unvernwnrt hinaufgehe (S. i55^ 
Ijjhrreich il; S. 291. f. die Gelthichi.e Iciacr Denkart 
in Aniehung des i^ligiöl&n Myfticismus, wie er durch 
iMne religiöfe Stimniung und den Pieticmua in den<^ 
halben hineingezogen wurde,' "^ar 'dCnfalhan Ve^eft 
"und betritt, fobald er die fcHIimme Wendung und 
die Folgen der SchwKrmerey einfah. InlcrcrTant 
find die Bemerkungen, welche der Vf. bey Gelegen- 
heit der thomafifchen Schrift von dem. Weftn da 
'Geifiea (S, 969) macht, n^orib er die Gmadjdaa, wei- 
che nichts anders iA, als ein Vcrfuch einer Natura 
philolophie , und die Kntltehnngsarl derfelben iOB 
Licht Tetzi. \'\ ir belchliefson unfere Anzeige mit ei- 
nigen dieier Bemerkungen. ,, Schon in den frühere^ 
Jahren hatte 7%. das Vcriahren der HajlSkar. rerlach^ 
welche die wunderbaren Erfchttttarangea dar NattB, 
die vielleiieht unerklirbar find, nidit nur zn arküre« 
fich bemiüjf '.cn — wrli he? er ihnen gem erlauben 
wollte — , londern auch erklärt zu haben meinten, 
wenn fie an ein Wort, dae abas !• dttHkel war, als die 
Urfache der Erf cheinuBgan , und nur ihr 'Unvacni&- 
'aen beglaubigte, ifarä fir^lKrnng anknüpften. Dia 
Wörter: Krall, verborgene Qualität, Anlagen u. f. 
Wk, nannte er Ichoa damals Zufluchtsortcr der Unwii- 
fenheit; und weil er fich nicht getrauen mochte, wei- 
ter. SU kommen als die Anderen: fo haiüta. er du Stu- 
Üaxm dar Phyßk ganz aufgegebeh, Äi» Fhitofophia i» 
engeren Grenzengehallen, und fich mit Dingen be- 
fchafiigt, die unverkennbar eingraifen in das Leben 
der Menfchen. Als er fpäterhin, wie erzählt ift , mit 
den Pietiilen in Verbindung kam., .und feine Verhält- 
Bifta atHidtbweadig machten, diafa Verbindung zu 
erhalten : fo wurde er von diefen , indem iin Wider- 
ftreite der YVelt ihre offene Frömmigkeit nach und 
nach zur gAitgeniein'.en, aber 'jiuslchweifcnden Schwär- 
merei getrieben war, in die Soluiften der genannten 
(Fluad, Colmmaf nad d'Cqpeg^et, wobey wir um 
jnanchar . Lef^ Willen erinnehs,. dafs S. juGa det 
Xletzteren Schrift dem Erftereu und unigekehrt bey« 
gelegt worden ift) und andeier Myftiker eingeweiht, 
wie er durch die Heraasgal» von Poirets Buch an dcu 
Tag legte. Bef Har'AUMrbritung der Ausübimg d«c 
Sittaii,\ehre hatte er nun 7eni«r gefunden, da£i J[e 
den Grund ihrer Möglichkeit nidtt in fich felbfthahe ; 
und da er fich durch die Kraft des klarenDenkons das, 
was ihm dort unbegreiflich war, nicht auflölen konn- 
te: fo mufste die göttliche Gnade, eingreifend, no 
die AatSrlicha Kraft aufhört, ihm das fehlende axfe- 
tzen. Und alt er dieCn Eingreifen dar Gottheit in 
die Natur bev den MyTiikern lo weit durchgeführt frind : 
fo konnte ihm Hoffmanns Experimentalphyiik nicht 
genügen. Er hatte fich an diefen gewandt, um zu er- 
•iaiucn, ob er jatst mahr aus d«t Eaparimcntan ar* 
kennen mScfate, alt efaenn!»; abar bey feiner Ver- 
traulichkeit mit dem Sinn der Myftiker, der defto 
göttlicher erfchcint, je melix er die Natur als ein Gan- 
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M« amfifclkt, iuil Aek -nicht «rf iu WmMe, «reichet 
er f'jr kloinlich hält, eialifft, koant« «r mit der 
Lan°[;lainkeit der Grperimentlrkaiift , welche tut den 

Erl'cheinungen die Regeh herleitet, fich niclit verfuh- 
nea, rondera er meinte, die Regel müITe zuvor auf- 

Seltellt hj*^ und die Experimente, die Tonil die 
i.oßen nicht verdienten, mäfiten De nur beftäiigen. 



ÜK IBV. L L. B. ^ * 

Daher gerleth er auf den. Cedankeil, die Katar mpri^ 
ri zu conftruiren , and er berede*e Roh leicht , där* 
ef gefchehen Toy , da er nur To lange vet-cinigen und 
trentien, drehen und wenden durfte, bis das heraut- 
gebracht war, «tm i wie er ja vorher wufcte , hei aiu« 
gebracht werÄcn Adlt«: die W«U, wto tlle ihm geetK 
bfn war." CT. 
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toi **r Sckmtutrlitig. ZcluiLiedar nnKmrlMBkUmr, laMur 
fik gafiaci« mit BedeKWiff die Piaiwfitfte «ad ein« wUlUM»* 
Hchen VielenceUe von FHtirUk HthtrUk Wmmtf. ttk w» 

7 Bot. 9t- Pol- (< * > ^ol*' ^«l^t 

Kunft, wenn felbtt ihre Kor>'phicn, di« befchranlite 
F»*fn nicht verfchmihend i im kJcincn Ctfifte KölUithei 
'««nFaffen, und jedam Reinen flei&ig rpendeii. damit rr'i lege, 
ein hochwilUioinmeae« Opfer, auf den Altar der Grazien. 
4i>it Ktinftlerwie Rcidiarac. Himind, Righini u. t. w. Geh de« 
X.i<W«' ■■nahmen, ift nicht nur di«(emiifika1ifcbe Form zu einer 
«inxigen BTüthe im Kranze unferer Tonkund geworden. Ton 
dem die Liebe xum Gefang , und durch Ilm die Liebe zur 
■MuGk überhaupt, bat fich allgemeiner verLri lli, und iierrli- 
eher cur Bildung de« Geiniitht)« mirgawirkt. £;nen neuen 
Kranz hat fich der vielgeliebte KünfUer, in dielVn ccfaiit;- 
reicben Liefern, lu feinem Huhme gewunden, den freylich 
der Dicl.trr r ieht mil ikm theileii kann. Diefer fchildert, nach 
einer Zueitjiinn^ «n Deut/Mandt Toehfrr, jede Blume in ei- 
nem «lijeneii Lirde (da« Schneeglöckcb«n , das Veitchen, di* 
Jklyrihe. die NarziUe, da« V«rgiCim«iamcht, di« Nelke und 
^cKorcj. Nicht wohl mil deaXirri fcinn Miftbnlat Ach die 
didaktifchc Tendant. welche, bcftoien'aBBada }adM Biu«k«, 
in einer NutzanwtndMg etwM proftHCh h W P Wttin. S. B. 
Mtneeglgc hcl wi n 

Bleibe diefcn Blümchan flcich« 
Juth' im irmhm rauhtm ZeiUn 
Fritd' amd Frwdt aa verbreiten, 
A^af um dich ein Utmmeireicb. 
£» ftflht MM in deiner Macht« 
wenn du MI VeabeoM« Uihdl • 
MytiJMt 
Ar Tütkur Ttmul 
im hüchaen /feis 

irerieihc euch die Krön« 4w HfnAn» 

wenn ftoh und frey 

Euch Lieb* und Treu 

die St:rne der Ünfchuld umgürteol 
r» dm Liede: Hie K;ir.'iftV, wird die Gefthidtfi te 
uemlich mait erzahh, und gefchlolTen ; 
•, So der Eitelkeit zum Raube, 
, . fehliefit fich ungeliebt fein llauf, 

und et Q^rieCR aua Macia Stube 

eine Blume urnnmU atif. 
fllK fidr dielte arit den 

».DtMMe JUMdliea . 

diefen holden Bhaeneleichl 
,])efaafkimRitderWedir«lgaAuigderBluaiCH. Jeieftgt wiadar 
ein««1n. wis IIa fchon vorher gerungen hatte, undatle verbinden 
Ifch , „der Schönheit zu dienen, der ünfchuld cur Freude." 

■ liieiiBelhai, wie ein ächter Totikünfller, an da« Einzelne det 
Takte« lieh nicht kehrend^ den Charakter der Blumen mit unit«* 
Mintr Zartheit, Innigkeit und Mannichfaltigkeitind^er<'n Mclo- 
dicwaii$gefprochra. Sclinttglockcktn,VeUchen,Narufft. Fergifi- 
'fmhiairki, iede» in eigener ToHan, find die l'chönflen divferBlU'. 
■an. Die Palme hat etwa« Gewöhnlicheres, und erinnert an 
manche« andere Snick. Ir: dem Wecfarelgeraug Qnd d e einzelnen 
herrlich zueineiTi i;i.iidi?tfinge verbunden , jedes mit einer klei- 
tien AhsndertiiuT. Der Schmtttrrling , mit wi-|( hem fich auch der 
Diciiter boiirr eefchwunren hsf, ifl roll einer herrlicheii , fri-ven 
^►■weK. ichkeii, nnd hclVhiirfs« da« Game Fehr fchaii. iii"- Mutiert 
ißeiiwrfolchcntraij« *":dic ; der fcharfe '^nd dunkele, anlTiar- 
kamiute ntaiMimtoCAWwMrpapierc je die Augen {«liende Druck 
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MreichtderOflicin unddenVerle^araarSh»«. Die von Söntr 



Icbcndiagczeichneuu, va« Jügtt Mit und deifeK gefiochenca 
ttmÜ, befcoda t ade r etAaKtana, Myrtboj •Kafcit 



^mßvmwHmp vtwMna mmr mtmm ■»«■••« M|frfhei m*m 

dcrlatMcre KranxadtdciiiScIineuciliiiff In der Milte 
and geben dem Wcike einen auageieichiietcn Wank- 



LriffMift b. Oiftbint Awfr and Pafmpnt , «der dfe i^ „ 
V*riag«r«imS*Mu, abdfiei in Verfen au« und nach d. Frans, 
det Un. £ti«*«r. 14)09.068. gr. 8- Das dvuifche Theater ifl an 
kleinen intereflanten Uiidanterhalienden Nadifn i itn am «rmneii ; 
jeder nicht mißlungene Verfuch, diefem Mangel abzuhel.(en, mufi 
alfo willkomnicn feyn. Urui« und Palaprat wird ituf den franx. 
Theatern gern ^efehen und wird atieh in der t)berfei«ung auf 
dtuifihen mit Vtrgnin?e«i t:efeheii MerdiMi. BruiK und Palapra^ 
twey vtrdieiilt vo'Ie Sc! ulpi r.']er und iiurmTantc r^lenfcheii, leb* 
teil unirr Ludwig dem \'ii;rzih' ten,\j!id fchrishKiT gcmemfchafiÜch 
verfchiri'.une ThoiterÜm Kf . Da« gefch^titcfte oavoo ift Ir grom- 
dtur-, das iiuch immer juf dem Repertoire der parifer Bühne il^ 
(Bruis allein jrtiMrci? dis alte Stuck, der Adroctt Paieiin, um. 
aatnan immer noch eben fo gern wie die molirrifcbtn fiehr.) 
Sic waren di« herxlicbtteti Freunde bf« xum Tode. Der &!0W 
diefe« kleinen NachfoicU iß gröfstentbcila von der Erfindunf 
det Vcrfaflert, doc^dieZik«, diterBruia und Palaprit Icihuu 
baraiiiina»eianili wat una von Beider Ch» 
Da Bac. dat Original nicht hat: (o kana 
_ _ uMiii trie weit die Überfeuun? demfelben trea 
ft Ml a b aa ü. ])«rüberretaerift«nacbtungtw>rtherKaufmanak 
der von aUvn mercaniilirchen GefchäAea^fii^ Buriickgezogen hat^ 
und feine Mur<.e fokhen kleinen Aibdlaa «brenirall widmet. 
Er bat. nach dem Yorbild« makrertr neuerer Dichter (elchac 
kleiner Spiele, in Varihn iboffwagen, and diefe A^erfeTind ihm 
im Ganzen fehrgut gerathen. 8tör«t man hie und da auch atrf 
Bänen I fomufs man bedenken, dafe weit geiibtere Dichter ve« 
(olclien nicht frey find. Mehrere diTfelbcii machen ficb kein 
GvwifTen daraus, und Zeil, FreiidV und /leeie zu reimen, ein 
VbelkUiig, der hior gröfsfentheils vermieden ift. IJn« fche'nt die 
iiberfetxuug weit vorcuKÜchrr zu feyn, als die eines fonfl rac» 
diennrollen Gelehrten. derBruis und Palaprat ganz neuerlich io 
Profa übertrafen hat. Zur Prob'- ron der hier angeiei^t^e« 
Vberfetzung möi-e fulgeiide Siclk' üehen, die wir nicht midt> 
laai attfgewablt haben : 

Studire lange Zeit, und xeicbiic Charaktere, 
keine Wahrheit. Leben, Gaift und effn* Leun* ' 
aii&tällig wirft du bald dem feinen Cirkd ünm» 
' Bdtmue woUteft Du dir Zeiten Sitten liEhudara. 
Dh Mit der gwa Ton, man gihiu bey deinen BQlMe 
Dedi laal« ohne Brab und licht- und rchatMtdeih 
SdTauf dat LiebNebe. aui das Cef^iii ge biaflk 
befendcrt zeige tint recht niedliche Figuren, 
recht »arte Formen in acht griecbilcben Contnrtn» 
fprich fchAne Santitnetits in priichtgen Worten aus, 
und man beklatfcbet Dich bry einem vollen Hau»'. 
So wahr ift'*, lieber Freund, daf« iit der heut'gen Welt, 
man durch Ein Mittel tiur, durch Schmeichele), eefaüt. 
Die Überfetzung würde dadurch an Intcrcffe fijr Deutfcbe 
fehr viel f^ewnnneti haben, wenn ein l'.iar duutkhe Dichter 
dem franz. fubnituirl waren, und der Überfetter, wii- in der 
anieführteii Stelle, fo uhcnW nuf deuilche Eigetiheier<ti, Vurfalle 
in i'er Welt, in weKlifr fich das Siutk bewegt, RuckGcbc ge- 
ron^men hatte. Die .'^itt'« des IlerzoKS von Vefdome haue 
e-n deutfcber Macen dann vertreten mülTcn. Da« ÄuCiere die» 
fer Oberfcuunf ift, wie MS «ea Odftkaa gewohnt 1^ 
feitr elegattl. . i. l» 
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S C BÖ N K KÜNSTE.,. 

'* » fidgt t'on drr grilndlichen Erlernung der mufik. 
*"■' V©^ C /. UiunmeL lao^. VI u. 164 S. 8- 

... 

JJIein Titel zufolge ftauWe Ree. eia.Wedcts IMen, 

\ve!chcm der Vf. jiicht allein die Summe der zur 
Sfiernting der Mufiii unmiltelbai- noihweudigcn 
iLcnntnilTe und Kunftfertigkeiten beltimmt angegeben, 
»4 l*^f( > ^ y «klie Art der ugelieiidfl Ton» 
(SnRler Dch diePelben xa enrerben fvelnB mOdt^ 
foudrrn in welchem aoch voB dem dazu prfoderli- 
cluni Tdicnt, von den Nebe/ikcnntnitlen und Ilülfswif- 
(^cnlcluilicn gehandelt worden wiire. Kin ausführli- 
ches VYcxk dinier Art ^frürde.nn imduigek Giflcheak 
nicht ni^ für dtejentgea cetoefcA fcyft, fie fidi d«Ar 
fönkyifß auifchUcfieKd widmen woilen, and die ge- 
iprühnlicb mit dam Umfange delTcn, wa» jur rvfeck- 
inäfsigen und guten Ausubutio; der Kun.rt erfodorlich 
jiA, noch gaqf unbekannt find, es wkrdc nicht nur für 
ä^l^be1l,Mm(Iklchrcr, der geweluibiA , bcr dem Un« 
iflHrncbte V09 eit^Vi. Gegeni^de ohne Ordnung und 
^üifaniiuenlumg zu dent anderen übitnttif ehen , einen 
^ilt^Hchen Leitfaden abgc^obi^n haben , fondcrn es 
wS^den fick auch au4 demiclben die naclitheiligen 
fiilfli II f ijnhrn liabllll, die am Ende daraus hervar- 
gcben miUTcii, wenn ein fönoIiciMr Cnrfus der Mufik 
gäazUcb vernaclilärrigt, uod blcb» Empirie, nlitvmA 
culti'ii"te» Tali'iii oibaui, immer mehr zur (Jrdnung 
des Tages wird. Zu einem iolchen Werke fehlt es 
itt ^en Schriften über die Mufik nicht an brauchbaren 
^tetialien. ■ Die kritjfpfaett 7iettrrhriftin , di«i«hm 
biicher nber oinzelao Zwtige der KunA u» C w. ewt* 
halten für denjenigen, der mit kiitirdiom Goifto zu 
\Talilen weifs, einen reicljeu Scliatz von Bemerkun- 
gen über das grütidliche Studium der Mufik. in For- 
Jfols EinUdt^igsfchrift,-: .Über die Thaari» 'd«r Mufik 
^ L w.,. otid ja der Binirttung zu Mmrdligmntfn'at^ 

Oefchicitte rlcr Mußh , findet niÄU eine voUftXndig© 
C'biw'ficln dlicr ria jle der Ivunii und iliior llülfiwil- 
fgnfchaüeu aiil eine genügende Art entwickelt und 
fttierdnet ; and ii>lein hat in der Eioleitung TeiilM' 
y«!lK(ncht «iBM ];iebtbtachjr 4g» praktirohMi MulHi 
«ia* Skizze voi) dir grüiidUchen Erlernung der Mufik 
pegebcn, die, uinein Werk von der oben augezeigten 
Art zu erhalten, nur weiter auseeführl zu werden 
braucht^. Alje diefo VortUeile iiat der Vf., dem es 
ni^t •a.imfreqM.qaiagelt« d*J 



Orte zeigt, nicht benutzt ; ja er ift, genau ge- 
diommon , nicht einmal fSUig in fsinen GegenAand 
•ingedrungen. Und dennoch Tagt er in der vorrede, 
diefei Werk fey von verrdiiedenen grofsen und bewähr- 
ten Tonkünftlern durciigcfohcn, und des beßcn Bcy- 
lÜls gewürdigt worden. Rec. lieht fich genöthigt, 
•B diofan .Bejfallsbezeigungen zu sweifehl; der Vf. 
mflrit« denn nater diejenigen gehören , die Ihre Pro- 
durte Männern von Kenntniffen zur Durchficht atd^ 
nöthigen, fich aber dabey deutlich genug merken laF* 
Ten , dafs fie darüber nidit b*l«ltrt, lenaem Mob ge^ 
lobt feyn wollen. 

Gleich an Anftiigo der Toirede fagt der Vf.; 

,,njs, w;t.?!tian hier auf dicfen wenigen Bogen vondet 
'l'ontun 't iiberliaiij>t, und von der gründlichen Erler- 
nung derfelben, gefagt findet, waren grofstentheilf 
Gedanken meinea Vaters, die er fowohl gegen ver* 
feÜtdMW TonkSiiHor und Mufikfreonde, alt ancli 
befonderi gegen feine Schüler von verfchiedenem At- 
ter , Fdhigkoiton und Erziehung zum öftcrn geäu' 
ffcn hat." Der Vf. hätte bedenken Folien, dafs ein- 
zelne im Gelpväche mit Tonkünftlern, oder bey dem 
Unterricht» gegen Anfänger, geäufieerte Gedanken 
als eiotfllne Gedanken fchr richtig und beyfallsweith 
fcyn Itönnen, ohne daf< ße dazu geeignet find, bin* 
4-( k henden Stoff zu einem Werke itbor dio^rttndlichtf 
Erlernung der Kunft abzugeben. • • 

Das Werk ift in 4 Gapitel abgetbeilt; I. P^on dtr 
Mtifik i^erkmtpt, Sehan die Herleitnu- dei Worte« 
Mnßk ant dem OrlecMIbben if^ hSfch'A weitTchiir«!. 
flg. Wozu in einem folrhen Werke die längß veral- 
tete Herleitung dielet Wortes aus dem Hebräifchen, 
nach MarTS neuerdiTnetem theoretifchen undprak« 
tifchen Mafikfaalo? Wostt hito die in Noten bey^ 
gefügte G«rdilcht« det Orpbeni und Hömertf Bhe~ 
der Vf. 5. 2 zu domBcgrifTe des Wortes MuGk über- 
geht, theih er einige Gedanken über die Bemerkung 
mit, dafs Jünglinge oft nicbt i^ilTen, zu was Ge Heb 
mtCtiklMben rollen, um kOafillg ihren Unterhalt, i« 
fioden-n. t w. Wen»«tac3i d«r ff. OHbehehaitte, die- 
fen G^OfeDatid gerade hier elritihandelrl . und feinen 
Bemerknngcn iiber den Vorfatt junger Leute, die 
Mulik zu ihrem Gefchäfte zu machen, keinen be- 
fonderen Abicitnitt zu widmen: fo hätte er den- 
noch tiefer fo jlM Oogenftand eindringen , und zn* 
gleif h reigen Tolleli, welche Schul- oder Vor-Kennt- 
niffe man von dem Jünglinge, der dieTonkunft gründ- 
lich fiudiien will, mit Recht fodem mürfe. Wa' den 
Begriff des Wortes Mufik lelbft angeht: To wäre der 



38 



Digitized by Google 



&&6&N2UNGSBLÄTT£a 



jctit gewöhnliclie Begriff znm ^wec^e de» Werke» roll- 
Komtnen hinieichend gewefcn. Statt derfcn aber giebl 
der Vf., aufscr drey anderen ähnlichen Begriffen, auch 
noch den voa fFalthcr zum Boften« dio ikIufiJi f«/ die^ ' 
'WiJlßtBfclMift, wohl za Bngtn, zii.^i«lcn oad sa com- 
pouiren, und bcy diefer Gelegenheit erhalten wir 
zugleich in einer Nolo Walthers kurze Biographie. 
Do( h auch diis ift ihm noch nicht genug, ci imdel 
für gut, auch Werknieijters Begriff, aus deffen ■mufi;__ 
kalUchem Wkgweifcr wieder aufzuwirmen, die Kkußli 
fty eine mathcaiaüfche WilTenfchah, welche un« 
durch die Zahlen zeigt den rechten Unterrchied und 
Ablheikuip des Klanges, woraus wir eine gefchicVte 
und natürliche Harmonie fetzen kcinnen. Wer lieht 
bieraus nicht, wie bequem Heb es der Vf. zu machen 
wcdb, «inig« BUitter feines BuchM anzuTüUea! — 
Avch hey der EintheiUtng der MoDk 3) verflhxt 
der Vf. ganz /.weckwidiiff. Anftatt uns mit allen zur 
modoincn Mufik gehörigen Theiton und UttUswiCTen- 
f ehalten bekannt zu machen , giebt er die alt« bey 
den Griechen ywtilinlif.he BSitheUuBg nacli 4«4 
ArtAidet, die eigentHch in die Oefchichte der M«- 
fik der Griechen gehört, wahrfcheinlich blofs , um 
Gelegenheit zu bekommen , dem Leier in einer Note 
berichten zu können, in welchem Zeiträume diefer 
•Ite criechilche ScbriftAeUer gelebt, und wdche 
Schnnea er vau bfnterlaffeii hat. In AnTebmif fttikU 
vollendeten DarAellung des Umfan^cs der modernen 
AluUk verweifet er auf Forkels Einladungsfchrift. — 
,,('111 aber docii (lieifst es S. ly) die Eimiieüung der 
üeueren nicht ganz mitStilIfchweigen zu übergehen: 
fo will ich nur dat NSthinfta •BihebeB.'* <— Wäre 
es nicht weit zweckmälugpr gewefen , den Gesen- 
Aaiid volllUCndig darzuAellen, und dagegen die «Uten 
abgefchmackten Eiiiiheilungen der Mufik in mußca 
mntiqua, arithmetica etc., die der Vf. aus IValthei* 
Lexikon Nute aa anfühlt , wegzulafTen? Überhaupt 
b9tt«.der Vf., nach der Darßollung aller Theile der 
JLunA nnd ihrer Hülfswiffenfchaften . zeigen foUen, 
in wie weit der Ariift, der Tonrei^or, oder der Tbeo- 
riü, und zwar joder nach feinem verichicdenen Zwe- 
ck«,' in jeden diefer Theile einzudringen habe, tind 
in welcher üxdaniig er die ihm atihiiwadigeii ILma^ 
yaStm fich «u erweroen fiiclwn mBlli.' Wtt deffen 
'holder Vf. eine Zergliederung der imifikalirchen Zei- 
chealehre eingerückt, die nicht hieher gehört, weil er 
•)dcht als Lehrer aller verfchiedenen Zweige derKunÜ 
auftritt, nnd, die £0 wie er fie hier abgwhawidlt hat, 
für den Anfänger völlig uakueichend ift. Aar Bade 
dif res CupiU'ls knin ni dor Vf. noch auf die Frage , ob 
denn auch die Alulii unter den Menfchen nothwen- 
dig fey, oder ob wir lie nicht vichnehr als etwas Ob«r- 
llülfigei, LicherUcheai, ILoMpieliges pder gar Schäd- 
lidha» betxaditeB kSnoen. mt Bea nt w wtun g derfel- 

ben beginnt folgendergertalt : ,, Der Bauer, der oft 
gelülillofer als das V ieh, mit dem er t.igUc Ii \ nig.ing 
hat, urtheilt nicht allein zuweilen To von der edlen 
Tonkunü, fondern oft auch der, der mit ieinemVcr- 
Band« fo manche Dunkelheit erhellt n. f. w.** — : 
OiiM Ziiraif il hahM unfm Lato 



gen , die YUfaIt|ite fiefiar Heäaditiiag 

lernen. 

Cap TT, von dem Ur/prungc und Fortgange dtr 
Mufik t nimmt über die Hilfte des ganzen Wecfcöe 
ein. Da der Vf. bloft tob* der gründlicken 

lernung der Kunf^ überhaupt handeln wolllc: fo v, äre 
e» zu feinem Zwecke hinreichend gewefen, theils die 
Gründe anzuzeigen , warum fowolil dem Artißen alt 
dem Theotiilen itLcnntniHc der Gcfchichte der ILvuak 
"iMfliweBdig lind, theils die Schriften namhaft «a 
machen, atu welchmi naan diefe Kenntniflc fchiipfen 
kann. Allein er hat für gut gefunden, lemem 
Werke eine Einleitung in die Gelchichte der KunTi, 
und einen ganz kurzen und unvollAändigeu Abrils der 
Oefchichte der .Mufik einzuverleiben. In Anfehung 
det UrXnrungi der Mußk lucht der VL die «eraltete, 
im 17 lahihiiBdcrte befondert von Salomon van 31t 
verbreitete Meinung zu iinterflützen , dafs der Ge- 
fang der Vögel den Menlchea die nächhe Veranlaffuug 
sor Erfindung der Mufik cxigeben habe, und glanbL* 
diefe AAeiBunamitaUaBilbcagen Meinungen über d«k 
Uc^rtuig diefer Kttaft a«f ' ein» befriedigend« Art 

frareinigen zu können. 

Cap. III. Fort dem Mi/sbrauche des fPortew 
Mußkus. „Unter einem wahren Mufikus (heifst es 
S. 104) darf nicht vedkanden werden: 1) der jede« 
vorgelegte Stück mr Nfldi Bidt aDcB wffcUedcB^i^ 
Zeichen, Paufen u.f. w, abfpielen oder abRngenkann; 
felbft der nicht, der einen ücn^raibaf» auf der Orgel, 
ohne ihn vorher erl: durchgefehen zu haben, nach 
allen Regeln txiSx. , und auch noch verfchiedene mu> 
fikalifche laAnnBeMe lu fpieleu verßeht** — „%f 
Noch weit weaiger verdiem den ehrenvollen Nameti, 
der von der Münk als von einem Handwerke fpricht 
u. f. w." ,. .A.uch der ift 5) kein wahrer Mufikus, der 
zuweilen eine Mufik aufführen mufs, und dann dabey 
vnaufbörlich mit dMBKiepfe nickt, — — oder dtf 
an äffantlichea ükcMira, laia a. B. in Wirths-, Brtuita* 
weia- Bad Bedtea-HtnferB, mit feiner mafikalirchen 
Gefchicklichkeit pralet u. f. w." „Auch der verdient 
4) nicht Mufikus genannt zu werden , der nach dem 
Gehör, feilte es auch nach Noten feyn, auf der Harfe, 
Cythar, QueivfiBi£B, Leyer, Strohfiedel u. f. w. , ein 
bwaantet Lieddiea berlcyert , wo Kinder, und v{«l> 
leicht auch nur der dumme Bauer, den Wunfch laut 
äufsert, auch dicis können zu mögen." Welch ein 
erbärnüiches Gewäfch! — In der f olge wird da* 
liagft vaxalteta Stnit ttbar den Gebrauch des Wom» 
Mauaak wieder aafjgewtnat, laoin «er BagafiÜnr 7a 

Jahren der Kapellmeißer Scheibe in foiaam ktilirdMa 
Mufikus die orAe VeranlalTung gab. 

Mit dem IV Cap.: was zu einem wirklichen Mu-^ 
ßkiu erfodart ivtnL fcheiat eadlicb der Vf., beyaaha' 
am ScUnire feiaat BaAae, iem eigentlichca Zwec3ca 
deffelben näher zu rücken. Allein es Icheint auch 
nur fo; denn Alle», wa» er hier von der gründlichen 
Erlernung der Muiik lagt, ift auf S. 160 enthalten, 
und befteht in folgenden Worten: „Zum praktifchea 
Theile der Mufik wird aber vanflglich erfodertt dia 
Siaf AnaJI^ ala dar Aa^fg von auaa* Sodiaa: dw 
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G«nm1lNir<; Iter'CItbr«!, ne1>ft dam, was tüza ge- 

liüit; die Setzkuoß; da» Pliamanren, ttnd endücli die 
MoTik zu lehren und Andere darin auf eine fafslithe 
und gründliche Weire tu unterrichten." — Alle» 
Ühng9 iMtrißt blqd 9in%e UüUtmOcnfokaftea de«- 
felbou Der Vf. Tcrlanfft von d*Bi)«iiig«o<, dar di« 
MuHk gründlich erlcrnott will, i) feines menrchlich«» 
Gefitld , worunter er das afthetift he Gefühl vcvfteht. 
In llückfir.lit der [JiTachrn, warum der Künüler dife- 
(ks Gefühl befuzen mufs , hat der Vf. feltr weit aus- 
grihoh, dennoch aber nur oberflächlich eefchöpft; 
Warum er hier bloft von dem Chorale, mit Auifchlte- 
fsung aller übrigen Arten und Gattungen der Kunft- 
producte, fo weiUauftig gehandelt hnt, ift nicht ein- 
zuffhon. 2) Dafs er die Gcfclüchte und befondcr» 
die Gcfchicluc iJer MufU kenne. ,,\Vill er aber die 
GcTcMchte der Mofik «ündlich Jludiren (S. 151): £0 
viälb'eT auch liicht veriBfiiiiiiett, Mt* im «u fenieii, 
was als Hülfsmittel dazu durchaus erfodert wird." 
Zu dioTeu Hülfsinitteln rechnet der Vf. mit Recht die 
Kenntnifs der zu dem gründlichen Studium der Ge- 
fchichte der KtinA näthigen Sprachen. Nor liAtte 
dabey »Mlit unbemerkt bleiben Tollen, dtfi ein 
folchc» ■ Studium der Gefchithie der Mulik, wie 
der Vf. ei hier vorausfcttt , nicht die Sache jeder 
TonkünQlcr) überhaupt, fondern blofi desjenigen 
Aj, der fich insbelondere mit AufUämngen lUMr 
Um Gegenftlnd« der Gefeliichte der Tonknnft be- 
fchSftigt. Eben fo urtheil? t^rr Vf nurh ohne atlf 
Rückficlnen über die von dam i ünkuiildei zu er- 
lernenden fremden Sprachen. Er ift fogar mit 
fich nicht einig, ob dem Tonkünftler die Kenmnift 
der griechifchen oder der englifchen Sprache noth- 
Wendigerfey, und zwar theili, weil in Deutfchland 
anjet« viel Englifch gefprochen werde, theils weil 
Burncy daj Tagebuch feiner Reife in diefer Sprache 
gefchrieben habe. Von der lateiaifchen heifst es S. 
1561- ifZilfrieden wollen oder rnüflen wir vielmehr 
ISi^n, wenn er (der Mufikut) nur die lateinifche Spra- 
che gründlich erlernt hat, ohne welche er fich immer 
mir einen Stümper, weni^Ttcns keinen gelehrten Mli 
fikns zu nennen, lieh im Sinne (in den Sinn) kommeu 
ItlÜNi darf." In AnTehung der italiänifchen Sprache, 
tfAi welcher Vf. unter allen am meiften va Jbgen Oe- 
legenfaieit gehabt httte , weib er felbft nldht rcdit, 
Was er will , denn am Ende kömmt er cfarauf hinaus, 
dafs He einftweileu nebft der franzoiifchen für den 
Tonkünftler als Aushelfer zu betrachten fcy, tun nnr 
die Über- und Unterschriften der Tonftadke xu veit> 
AaliMi. „Doch darf (fOgt «r «bermal hinni) «In foldier 
iUh nicht tmier die gelehrten Mufikcr fetzen wollen.*' 
Günzlicbe Veruachläfßgung der Mutterfprache 
Icheim der Vf. einem gründlichen und gelehrten Ton- 
känßler nach feinem Ideal gern tn recKeihen, denn 
Vej aller WeitTchweifigkeit gedenkt er der Nothwen- 
digkeit, fich in der Mutterfprache richtig ausdrürVrn 
zu können, mit ki-iiiem Worte. Zum Schluffe mag 
folgende Sie; 'e bewcii'cn , v.ie weit es der Vf. felbft 
in diefem Stücke gebracht hat. Nachdem 'er S. 131 
hemerkt hat, dafs Sprachen die nölhigften Eifodtr- 
«Ur« find, di« Gelchicbtftztt Jkadista , lihrt tt in d«r 
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Triode nntnittelbai'tolgeqdergdlaltfott; „well man 

olme Spraehoii , nicht alle diejenigen Fc'irif'cn ver- 
liehen knnxi , die über die Mullk fchreibtu oder iLhori 
gcfchrieben worden find, welche Letztere Fich gi -ts- 
tentheils nicht der deutichen Sprache bedient ha- 
hdn.** • o — . 

• 

Lnmio, b. HeftBaUbrtt. KIOimI: Grand Concer^ 
pour Violon, kvec accompagnement de denz Vio* 
Ions, Alto, Baste, deux Hautbois, deux Co» et 
Flüte, coinj üiL por R. Kreutzer, membrc du 
Consexvatoir« de Musi^ue. Oeav. is. ( 1 Rthlr. is 

Ob-lr-iiTi bey dem Stjflif^n i'nferer Concert-Geiger, 
fich mit Concerten von Kreutzer und Rode hören zu 
laffea, die flüchtige Spieliit derfelben mit dem wäh- 
len Vortrage diefer Concerle noch hi» jetst fehr co&- 
traftirt. und ob es gleich den mehreflen VioUniAeB,- 
die Hch nach di, ir . infeitigen Spielart gebildet ha- 
ben, nach welcher die Allcgrofätze in einem fefarga- 
fchwinden Zeitmafse vorgetragen, und alle Palfagen 
derfelben ohne Unterichied mit knnec Siriehart und 
fpringendem Bogen abgefertigt werden, mifitingcn 
müchte, ihren Bogenftrich fo urn/iihilden, wie e» 
zum Vortrage dieler Concerte nüihig ift.- fo )äfst Itch 
dennoch von diefem fa4 eUgemein zu bemerkenden 
Streben, mit I['!coductioiie& a«l der neueren franzüJI* 
fehen Schule anftutreten, nicht ohne Grund fehr viel 
fiirdie Vtrr-clhing des Violinfpi rl oder richtiger für das 
Wiedcrduileben des guten Viüaafjjiels, nach dem Ge- 
fchmacke der Zeit modificirt, hoffen. Freylich wird 
es den meiAen Violinlpielern nicht wenig Mühe ko^ 
ften, die Allegrefltae in einem gemüM^aZeitmafce, 
ohne unnöthige und kleinliche Verzierungen, und 
mit der nöthigen Ruhe fpielen zu lernen, ihren blofj 
zum kurzen AbitolM a der Noten gewöhnten Bogen 
langfam, kräftig, mit völliger Gleichheit und ohne 
alles Schwanken, in feiner ganzen Lange zu gehratt" 
eben, und dabey die feiner«» Modificationm dmr 
Stärke tmd Schwäche des Tonet herant tn heben, 
nKchft diefem aber aui i. r; /!i Sicherheit in denjeni'en 
fchwiorigen Applicaluren zu erwerben, die tbeilt zum 
Vortrage der ungewöhnlicheren Stellen, theils um 
den Gei& diefer oder jenerrancbaren Phrafe lehendiK 
•nnnhanchen.netliwaidlg RndT LanterSigenfdiafieB, 
ohne deren BeGt««a keinem Violinfpieler anzurathen 
ilk, Itch in Concertv von Kreutzer einlpielen zu wollen. 

- Oataageieigte Concert ift in ..i (^ur gefetzt, und 
in der bekannicn Manier des.VCp» Das erAe AUenro 
trägt den Charakter det PndttvoUen, und Ift Wt 
hervorßecheniflc Satz dicfes ConcerU, fowohl in Hin- 
licht auf Anlage und Auslührung, als auf die Wir- 
kung. Das Adagio in E dur ift lehr kurz; es gleicht 
mehr einer Slcizze, ala einem «tttgeführten Satze. 
Seine Wirkung mnbe« vonQgHchdnich gute Haltung 
und Traden des Tones erlangen. Am wenigften wird 
dem Kenner das Kondo in 3 Takt zufageu. Das 
wenig InterefTc erregende Thema , die f«lt unzäiiii^-c- 
Menge der Noten mit kurzen Tjillem, die alizulanoe 
Aumlinuig der Couplet* » nnd die, wie gewühnlichf 
tmwi»«- lifangd ui iawmi G^mU« XetdttdeB Oct»> 
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mm^»IU§nn «tmuien das Ohr in diofam Satze um 
fontahr, Je mehr et durch, das Prachtvolle des crfien 
Altcgro atficirt worden ift. ▼«aC^hr guter \Virk\in|( 
ia jedoch d«r Eintritt des sweyten Coupku in der 
karten Tonart der kleinen Sexte, nlmlich In P dur^ 
auf welche diefer Zwifchenrali begründet ift. 

Bey dem Vorzuge, welchen die Concerte def 
IFfk vor vielen anderen Producten dierer Art in Hin- 
ficht auf die höheren KsMcmide der Jümft ipit Rocht 
behaupten, wäre TO wü>feh«n, Mj Hr. JT. mehr 
RflckRcht auf die Reinheit des Satzes nähme, denn 
mit der Befolgung der barmomlchen Hegeln ninitut 
•r«t To genau nicht. Octavenfolgen der rchlimmfien 
An, nämlich bdclM, wobejr dte.boid^n Ocuvon in 
den Suberßeu Stiinn«» initteUk der Terdoppelung 
•inet I^ittoni xum Vorfcheine kommen , finden fica 
hin und wieder. Auch würde diefes Conccri einen 
weit höheren Grad der Vollkommenheit haben, wenn 
der V£. mehr Fieil« wut die Bearbeitung de« Accom- 
pagnemente Terwendst liiti», jrvldMf lieh hl« und 
da bald zu überladen, jMld'iu iiMg«r, mit der Haopt* 

ftjmme vereinigt. 0 

Lsipzio, b. Breitkopf und Härtel: Cantate Jur 
vier Sin^timmen mir Beglritun»; drt Orehrßert, 
in Mutik «retzt von /. A. Zumßeg, Partitur, 
fla t ILIIL IV. (led« N(k iSgr) 

Hr Z. hatte fo viel gutet natürlicbcj Gefühl und 
ifaMlD glQckliche Anlage xum angenehmen geialligcn 
Osbng«, dabey fo gute Kenntnift von der Behand- 
lung des Orcheßert, und felbft fo viel harmonifche« 
Studium, dafser, was er auch vornahm, mit einer 
get%-irren Sicherheit ausführte; daher es denn auch nio 
i«tne gute Wirkung aufs ühr imd feiten die aufs lierz 
«nfaluw kormte. Aber an Tiefe und Charakter fehlt 
es den meifien feioer Arbeiten, und dieb gillAud^. 
bis auf einige brav gearbeitet« ChSre, von diefer 
Cantate. Sehr angenehme und rührende Mclodieen, 
glänzende lud gefallige lurtiumcntaleffectc kommen 
Ii«r hXttfig vor. Allein von dem wahren heiligen 
Cluiraictar oad dar hohen Ruhe tmd Würde, die ihn 
doch eigentlich charekterißrt, findet man wenig da- 
rin. Von feiner oft nachläfligen Behandlung der Ver- 
fe findet fich in der Arie der erlten Cantate ein Bcy- 
fpiel , da« wir in RückTicht auf junge Künftler, denen 
beliebt« OwnoniAen mit ihren Fehlem C» leicht ge< 
führlich wuwa, wunSgÜch nngerügt lalEui können. 
Die Vcrfe, die kein Componifl von Siaa und UlthMl' 
hätte componiren miilfen, heifsen : 



''enm mkc «f 

aa> iia Niciiu I 
■ ToU^Üurft nach W^MfTilfaMi: 
. Sejieniit ea mir, Dfk Bfßer, Dm, 
. Oy Wefen «Ufr WaCeii; ' . 
' 6«Mt, Deinen Manien ntd^MMI JA « - ' 

'Aaf allen Dingm l«(im ' • <»7^ . 
Und keines Aud«m Na<nen. 

Oiefe an fich pndcutlichsn Vnfe macht Hr. 2Ül 
durch ganx unvonelhliche und in jeder Rückncht uä- 

zwcckinüfsige Dehniingftn not Ii unveift inillither. Rr 
l.iisl eift die Singfiimme mit dem crfton fJ cnn in die 
ScUlufstaktc dc> Uitornclls einfkyen, und diefe unbe« 
deutende Sylbe bi« in den vierten ITäkt ai)th.^t9tu 
dann kommen Hie Worte ich diefs Gaiz* kfirz nach ; 
nun wiederholt er die VV'ortc wenn icli diefs Ganze 
noch einmal, wieder mit einer Oebuupg von andert- 
halb Takten auf dcrn Wöriloia ffenUt «uid mit cincjn 
melodifchen und halben harinonifplicn Schlufs auf 
4*« Wort Ganze. Nach zweyhalbei^Takt Paufen fäxigt 
nun ganz neu an: wejjen Macht, mit zwoy Takt lan- 
ger Dehnung auf Macht , dann (»m erßen, mit einer 
kraufcn l'alfage von dray Takten auf der orAen Sylbe 
de« VVürtleins erßrn ; darauf gehu zum förmliphe^ 
Schlof« mit einem kräftigen Unifonua bi« 'Itfrvrgar^ 
bracht ; der Schlufs wird durch ein Inganno aufgehal- 
ten, um da« Fragezeichen (das hier nicht einmal ein» 
eigentliche Frage bc/.ciclnici ; aus/.uilnu kcn. Nun hebt, . 
eine neue Melodie an, zu den Worten : voll Dwrß n«dl| 
ffeisheit frage, und wieder eine ganz yerl^htednni^ 
faft klagende Melodie zu den Worten : Jo nennt ei mir 
Du Erßer dich. Du Wefen ; auf der erften Sylbe die- 
fes leViteii Worte* \ ci v. cih Ilr. Z. wieder vier Takte, 
und bringt darauf eine Conelatm* an. Dann «vio^ar-^ 
holt er den Vers , um eine eben fo lange tin^ JMdi 
buntere Correlaiur auf die erüe Sylbe von aVLer iiua-> 
brin<);en ; zuraSchlnlt'erhSlt die erfic Sylbe de« Worte« 
andern im let/teu Verfe noch eine Correlatur vonzehn 
Takten. £$ ift ickwer zu entfcheidcn, obdexCompo-. 
nift fich über die Verle oder über die Znh^ac.JülM* 
luftig machen wollen, da die letzteren anrsBi^Btfaift 
find, von etnmal beliebten' Cemponiftea AIm» 

hinztuehmen , und für fchün gelten zu lallen. 

Die Verlagshandlung verdient indcfs, befoa^, 
der« von Cantorcn, vielen Dank, dafs fie diefe im 
Ganzen bravei| Arbeiten um fo billigen Preis in voU». 
ftlindiger Fartitar bekatmt gemacht hat * Müge fi« 
doch fortfahren, dem firofscn Hcdürfnif« nalerer 
Kirchen auf fo gute Weile ferner abzuhelfen! f^ 



KLEINE S 

Scnöna KöiitTi. Hannover, h. G«br. TIahn : Lieder der 
Religion, der Freundfrhajt mnd Liebe, mit Ciarierbeglcitung 
reit f. fi. Benntken. J4 8. gr. Qucr^Folio (s Rihlr.) Etwas 
Kiltnrcs und Uiibedeutendarcs als diefe, mit diai herrlichen 
Drillings-Tixcl prangenden Lieder, Ree. fo leicht nicht vor- 
kommen. Di« Melodiecn beftchen «lU d«n tlltairliehfttn Rc- 
mmifcenxtn , und fkJMSBcn den Wert«« nur notbgedrungen. 
ditft den Mdedieae eft ««U «rft, UaMidrän angepaftt tu 
fmi ; den wilj— iinme aun gan» a ed e w Terle , von gans 
vSrfchiitoMi falMdi. ja Mbi ven anderen By l b wIH m 11- 
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terlfffen. Die harmofiifche Baeleicunf ift nur notlidürftir; 
fchuigerecht und such das nichi liberal!. Dafk dnbey an ricl- 
tige rhythmirche Crlnndlung i;ar nicht, x\rA noch weniger an 
Cnaraktcr un<l Eigenheit ru denken iß, wird luaii leltSit ver- 
miithen. Indeffen werden fich Liebhaber des Gpfats^es ifenuj 
inden, die diefe Lieder gerade ihrer Mittelnuf^irkeit wef«n 
vielleicitt lieber finden werden. «]« manches ciefRefuhUe, fein- 
gedachte und forgfaltigauscesrbciieccLicd, das auch, um bevm 
yorirage feine eigene Wirkung zu üiun, wieder u«f gefühlt 
MchdaehK nad fitrglilii| veifenegen Agm «rÜL 
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HÜEO tOGlE. 

. HLiJia»»wr«» b. Tyhoff : Nahumi vnncinium,phi' 
, U^agict et eriticf expoßtum,/. Ipecinien acad^mK 
' cum, quodpraefide /. H.Pareaw, TheoLOoct.CtC., 
publicae disputationi committit Everarduf Kr^*-. 
'.' ii«i^.«ustw. 180«. &4- Rthlr. «.fr.) • 

Diefe EriUlnng 4«t PtephetlieB-Kkliiiin, dem un« 

tcr den hebräifchen Dichtern ein vorzüglicher PUtt 
gebührt^ empfiehlt fich durch eine tTeffliche Bcnu« 
tsoac der wichtigften Vorarbeiten gnindlii her , na-i 
«MBtUcht hoiländiXcher, Philalogen und durch inan^ 
cken TehiMiaren «igcnen Vnfiich allen lernbegieri- 
gen BibcUuslegcrn zu einer dankbaren AufnahiBe 
uiul eiiu in iorgtälilgea Studium. Keinen geringaA 
Werth verleihen dieler Arbeit die zahlreichen, grör»« 
t^nlheil* l^riedigenden handfchritilichen Bemcrkun- 
g«lL€lts veiftorbencn berühmten Orienuliften N. fV. 
Schröder. Um von dielaa Boorft wnCwren lirfemcia— 
Vorrcbmack lu geben , wollen maaMxäxh^ über 4ia 
lehr dunkele erfie Jlalfte dt lo VlCip.'», deren Auf- 
hellung auch Hn. Frähn und Hn. lußi in feiner neue^ 
fari ÜoterleUut^c des Nahum miftlungen ift, die neuF 
ca undiciiiRffiiilügen Anfichten deffelbenmitiheiletti 
I>or fehr wahrenBemerlcttnf znfelg*,- fieGi warn, da*' 
von unferem Dichter gebrauchte Bild von Dornas 
keiiMn Augenblick bey uulerer Stelle aus. den Augen 
vadierea dOsf«, filnt Hr. S, S. 66 aUo fort: 

„ThciiM Mao Ia flu erigtee Mievit n««M, deniere, et 
fpeci«tim urunatiua aft 4t Ja ri H w tmeiltti, «it quende pd« 
ll» «niiMlie «vtaAiMr. «o«»« «rbOM'dmiAiBr at^M 4» 
ßringil»r. licB iBttd K30 tlfiltpttun «II i« ^p>DU. (tuM Ada 
aeulei« cutam deradumt, diflrimgunt «( Uetr—'» prour; Aribe« 
verbe, ^od buk cafnaann , aft, Cr^> "Mioatm habaot 
meml» teum i^hmgeMi, One icaqwe VniearNtar 011309 
r»cundum dcflringtre ipfonm fc. Aflyriontm I. e. f»mMAek> 
äum ipn dfß'rinxtrunt *d imftar JfiMMrmm , fiMe i«>4lit, MMM» 
ratfotax et riüiin äeßringtwtm ^M^ro«! «« ,^MMffl> . AHiraM 
vocam cw's:: J<';»ririi fc. ftirtt y^yrü jfffi^^^nm .iit§tfi- 
ira ayT<vax/.<i«Kg( a'ii iccipio riotton«. neMMÜlLd* J^i'MiPi*',^ 
dtflriction* quahs eß /pfnonhu. qu«ndo fertVi. «If^rfaf rta^ «wnia 

cernn awat Am aeulei« , at IMMe« m jm/tttt» aa^ 

peffinti Tott iiat^ue pbraüa: yaeeail—wiri j|f> 



dM- » 



if^ d^rtcri/««». in bunc 



denmr." Ebenfo fehr tl* dl« vorgetragene empfiaklt 
fich eine andere Erklärung (leiTrlben Oelehrten von 
dem V. la vorkommenden Worte Q-m^, durch „in- 
teg'ri, qui hactenus imggra» et iüibatas viret ha- 
kuere, ipuu mtdlut ho/tisJi-Mgert mit debilitare po- 
tuertt.** Dean in JerfiubeB Bedeutnng treffen wir 
das chald. Wort O»^*^ itf d. Targum des Onkelos s B, 
Mol". XII, 5, in dem Amdrucke D-'Vi; TJLt«, und d«« 

arab. j^A». in tl^ ^^"^X Chreßom. Arabe T. l^\ p. 

561 an. Über die Worte rij^utj^ nj^^a Cap. 2,11. 
wird die lehxrdeihe Bemerkung mitgetheilt: 

,,\crbiim in toto Hebt. C«4ice no« oceurrit, fitd «t 
#iikcto Arabic» «pp«r*t id c«>gn»um äffe Tetbü ppa i.e.«*" 
parr «t liinc trep^ru diiiumpi ic lactrari. Eldem proprietJ* 
tiufiri p-a, quüd «pud Aribes fptciatim tifurpitur de rrepit» 
et jraeorr bfilico, cum hoftes onüiis yirnimyunt et Jiiriimpiimt, 
ut nufii« cJauRri« tut obicibus cotrceri f«mei patltncur, quin 
eaedibuc at rapinii piffiat griffen tut etc. " 

Eine nicht minder treffliche AofklSrüag «währt 
über dai Wort ira^düfEriBiietimg: 

»Tu participiali per ellipHii .iccfpif noiionem fubffjn- 
tiyan-, .Ttquc cum hie •gamr de urbii ubiidione, ridetur notire 
tefluihtum vel iH«in id K«'^"* machinam bellicara, qua oppii* 
CnatoKC» femet prot^gebant contra uIj , quac ex muris vibca- 



MNMrmi MI '«»r tvv^ «w» innmi et, gouai^e 

JMM^ H meM'äeßrhäenM, «me ipß pinßM JtfnefoOmit 
S^MflNhp Mar «ereaiAM fyäfrtm, furtm rM«t»'a» an»» 

iti ftfto itflrinpuKtmr. n« laadara aapUita paOli»." ' r r • 

Diefer Deutung gemafs überfettt nün Hr. if. un- 
fere Stelle ganz pallend: „Profecto, fpinanim inßar 
tntractabiles fint: et, uti alios lae/eruat^ iti»ijrfiietr^ 
Srgäntungtbl. t. J, jL L, Z. Brßtr * 



IWaniger iiatürlich und zuläTOg bat una die neue 
fhutreldie Dentuof von den dunkelea Worten trnT >fl( 
und O'nqqt) Cap. III, 17 gefidüenen. Durch das eriW 
loUen vermöge der AblUnimuag von'>T3m/7{7ff^ obßncii 
facrianento ad militiam certa eorum mercede confti- 
tUMt gleicbfam «uctWtfM't durch dai andere nash 

nti werden. Denn an unferer Stelle, wo dielntTpatg^ 
|ieit fchwelgenden Kaufleute und die Grofaett-Nimva« 
na^ i&r# zahlreichen Menge, aber «ugleSeh auch nach 

ihrer ohnmächtigen Feigheit, in charakteriftircheii 
Bildern vergegenwärtigt Werden, häben wir offenbar 
bey den pen.Tnnicn Woriern an hohe nffynfcli^ 
l^9üttwärdi:n zu denken, deren Bezeichnung der in 
#tr Ntte lebende l'rophet -Naham oft genug gehön 
lä1ntt!)llochte, alt dafs es ihmireendauH'allend Ichei- 
nen konnte, den eigentliümtichen Namen mit der 
Rioglichften' Senauigkeh in dii |lhbr. SpradM ober« 
xutrag^»., , ' ■ .■ " * 

■ Welnde^^ilrHtttutu von den gehaltenen /eftrcH 
derjchen AnmterknBjMn; dcn^ii >vir,' wenn es der 
Baum geftattete, iA«b*ere gelungene Erläuterungen 
diT Hn. Prof. Partnii, die z. B. S. 6a tmd 135 aufgc- 

iMffinienwoviea-find^ beyfUgen köBBtcb^ i zu den 
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Itn. Kreentn rIgcnthimUdkeir'TeMieattbi-ilan tfe' 

Aufiu'r.Liiig «licfcs Bliche 

Rtt-ai Watkeie Spr.uhcrläuterungcj;, wohia Rpc. 
vor/äftlich diejenificn rechnet, tlie am dem arabifchen 
Sj-nsthgetoauch und 'Tivar- auj uabirchcn' Drchtcrn 
gliitkÖch b#yg<}br."n:ht find, wedileln mit meliiercn 
if h-. f'Ktcn gefchicblUchcn AnoisilkUnMpjb. Au», 
derevlioien ClafTe empfehlen lieh di« Erinucrungc» 
üb« dip Rcdctiscirt •c-'.o.i'_ii Dipn rtb Cap. i , 9 S. n.' 
€4; über das Wort C^JS-ia, Cap. 3, 4 S. 84! über d ««. 
W«t c-R-ia ebcnd. V. 5, S. 83- 86 ; über den Aoadruclt 
S'ipa'ebond. V. 8. S. go; ülMr das Wort -im Cap: 
T, '2. S. löo. 101; über dieEedensart y\n yr\\ ebenda 
V. 8. S. 102. lOj. Aus der letztcrt-n Cl.ule Ree. 
die über den geographifcben Nameu j'.Ot» «3 Cap. 3, 
^ und über den 9 V. gcfaminclten Nachrichten. Auch 
Jind zuweikn treffende Faralld[A«UeB, wieS,' 199 und 
aus gricchifchen nnd i^nirdien SdiriftfteUecii 
<',i iii (;üi:i:iuutar eingefügt wovdcn. Aber dicfcsgiin- 
Jii"f l^"vtiä<'j! darf nicht dahin gedeutet \verden, als 
wcim die kübae BUdcrtprachc unferes erhabenen hi:- 
brüifcben i>änget« überall befriedigend «ufgeUärt» 
alTe DonlteUieiten dei Textet glücklich xerftreuet 
\\üiclcn feyen. Vinlmrhr find manclie unnöthige 
kriüfchc .\nderuagen beliebt, raLinchc unriclitipe Auj- 
Icgungen verfuchl worden, fü wie mehrere Schwic- 
"itigkeiten onberülirt geblieben. Z. B. C. i, 14 fchiägt 
"Mt. K. vor, ftatt msi; «n lefen ma^q und zu ver- 

-«andeln i ' ^"^-i:*;* ohne Grund. Pf. 10g, 8 findet 
•4iefelbe Conitrucuon biM, und der gewöhnliche Text 
^iebt einen fehr guten Sinn, wenn man nur über- 
AUt: naot deines GoUe» Tempel weg will ich ver- 
liigen, nändich , d. h. felbft an diefer geweihten 
Stätte wird Untergang dich treSen; ja siviCcheB f««»C- 
/anen und gefchnitztfen Götzen — fttat dann «er 
J)ichter im zweyten Glicde fort — wlnl dein Grab du 
rfinden, «ii:)^ Q''tv.i(. eigentlich: will ich die Stell« 
fl^ittw Grabes vertrete» lOlDm.** EImh fo wenig darf 
■Cnp. die Lesart verdrängt werden, wie 

Vier Vf. zu thon pene'igt ilt Dem d«f Wort a3n be- 
zeichnet nicht blofs yVnf;fn, fondern jr len Sitz, wor- 
auf niawriiht , ]i'den y^ufenthaitsorr , Lager n. f. 
■w., wie man thcils aus der Grundbedeuton^ des Wor- 
tes 331 ( f. Syllogc Diffgrtmt, Jub, Schulten* vet, 
tli'jf. T. L S.^ 56ä}, theili an» mehreren abgeleiteten 
Wörtern, die in der Bibel vorkommen, deutlich ent- 
wickeln kann. Und will man aucb die gewöhnliche 
jiedeutuag hier l^eybehalten : wer erinnert Ilch uichj^ 
dafs die hebiüifchen Dichtpr bildliche und eii^entl^T 
che Bczeichuungei^., häufig mit einander abwechfelii 
laUea.^ Sehr ge/.wuagen, und im Wulcrrprnch mit 
dem hebriiifchea Sprachgebrauche, ift die Übcriotzung 
»des Woxtci a|33^,\ Cap. a, 5 durqh Jajium Judaens 
Jnimicumt indem diisfes Wort, welche» eine pracht; 
TolleFOUe, eine Äoltirende Pracht bedeutet , nie in 
paffiver Bedeutirag vorkommt, und gerade in der 
Verbindung, worin wir dAffclbe hier erblicken, un- 
^ligc Mal den Prunkglanz des israclitifchco Volks 
Timfafji. Kbcn fo felii Ichaint unsder $inn der Worte 
jQ^p^a a-i^i(4 ebflod. TtsfeUvz^ Dejr«. . UTiKWPn» Ift 



donrWorie eine doppelte sedenluag «HBtarfeli«!* 

den: die eine umfchrieb eine mir einem heftigen 
Krachen, cinee gcivaltfumen ytnjtrrngung bewirkte 
gänzliche Zerßörung, und luuls dem erficrcn Wort» 
D^pj^^ beigelegt werden ; die andere drückte ein<fi».' . 
fehneiteln des IVeinftocks ectxt. " So wie aTfo vom deill 
l{Aup(tv.pric Spo ein Zeitwort gebiltlei ward, welche« 
z, B. Jef. 'f, B ein Reitmgeit wn Srnru n hezcichnetei 
eben fo fcheiiu aus dem Worte pp3, v.e^ches Hol. 10, 
1 von einem iippigoi Scfiofslinge treibenden tf'ein- 
ßoeke Torkommi, eiu Zeiuvoit hervorgegangen zu 
feva, wodurch ein fFegnehmen, ein jibfchneidBn 
der wnekernden Ranken dargelegt wurde. Schreibt 
man diefe letztere Bedeutung der Form O^.p.ä bey : 
fo erfcheinen die Worte o^R^a, und ^nnaJ , 'fo wi« 
tr^yth und on^is^ in Hern fehönlten ElnkVan{^. Ober 
diu '(^t0äriUter,tß6ee. Cap: s»3.^«{|)tii0<* itii4n*|||Srv 
ebend. V. 11 vermibte Ree eine aolKiareode Amae^ 
kuug , die aus dem Geift der hebr. Spriüche gefchil|pll 
viel Licht verbreitet haben würde. 

Der fchwächfte Theil der hreenem/chea Arbeit 
iit die einleitende, in 4 Capitel singotheike Dif- 
fertMio de Nahwid pmtieinio. Dat erAe Cafdlel 
ift übcrfchrieben /ij/'of .T AfTyriaca cum Nahumi 
vaticinio conjuncta. Zuerk btleliafiiget den Vf. die 
Ausgleichung der herodotifchen An^.-\beu mit den de* 
Diodor von üicilien, der, dem Aufehen des Ote&at 
folgend, dem aO^-rifchen Reiche eine mehr alt 1500 
Jahre umfalTende Dauer zufchreibt , indefs jener be- 
leihe nnr auf einen Zeitraum von 530 Jahren befchränkt. 
Um dicfen Streit zu fchlichten, nimmt er mit Larcher 
an, dals Oiodor von der allgemeinen Dauer dev aHy- 
rifchen Reicht, von i einer alimlhlichen Euifiehung 
Ma cu latnem cünzlichen Untergange, Herodotehee 
bleft «Ott der &it dar Blüthc fpreche. Aber ant dtB 
Trümmern des alten alTyrifcken Reichs fey (S. 7) ein 
neues hervo^gangen, delfeu das alte Teßameuthäuf 
fig erwähne, indem es einen Phul, einen Tiglatfig 
le/ar, einen Satmanaffiar u. f . w. , lauter Kiteige ant 
dieCer swejton Periode (S. 8- 9) . aüffohre. Itieranf 
fucht Hr. Kr. wahrfcheinlich zu machen, dafs der 
verheerende Isliniail der Allyrer in .^avpien, wor- 
auf die Bibel fo oft anfpiele, unter S miurib erfolgt 
fey; lo wie die Ntedcriaj^ -dea ofT/rirchen Heeres vir 
lerofhlem, elt die Hattptatliaclividek bald dara«ff ein^ 

tretenden Uateigaagei des alTyriri hen Reichs betrach- 
tet werden rniilfc ^S. 10 bis i-,J. Cyur/i/rx. Konig der 
Meder,- habe, unterJiützt ven .N4iho;iol<niar, Ninivc be- 
lagert, erobert and zcrMrt. Ree, der hier^uicht alle 
irHgen Vorftellungen berichtigen ijinii, erlaubt ficht 
blofs folgende Gegenbd.uoikungon. 1) Die .\nnah>ne 
cinei neu arryrifcnen Ruich», als eines für fich befter 
hende.T Sta<!t:i, i^er mehrere unabU inj^i^e Ktinige ge* 
zählt habe, beruht auf einem blofsen, durch den 
vieldeutigen Namen AJfyrien, wovon auch in der 
Bibel einige Beyfpicle vorkommen, reranlafsten Irf> 
thum« und diefe Rubtik muls aus unfercu Compen- 
dieu der allgemeinen Welt- und Vülker-Gefi.hich'.c auj- 
ge/iricl]|en werden. Den^ die 21erfiwrttfig Ninires mtr 

♦ ■ » » • • . • ■ ' - 
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Xoll, deren die Bibel gedonk«, ift keine andere, «U 
die, welche Nalinza'und Zephanla xuin Oege'oftRnde 

ihrer Orakel gpi.iacht haben. Vt-rglcicheii wir ^io 
BeXctucibung , welche Heiodot. Citrias uml Andere 
tön diefer.aenkwürdigcn Uegebtnihcit lins ppiiefert 
kfeben, nabefiuigen : fo werden wie uns überzeugen, 
^n , r» die von den griechirdiea SchTiftAettern gemelde- 
ten Nachrichten und Umftande bis auf das uaglück- 
Hche Schickfal der Königin (Nahum II, 8) mit der in 
der Bibel bcundlichcn Schihlerun^ vund'ir unter l^far- 
haddon durch Nebucadnezar's Jtc} hülfe (l'obi i.)., 15} 
erfolgten ZerABnug, diOTon'Hn. K. für die ztveyte 
gehalten wird, von einer und derfelben Begebenheit 
fprechen. 2) Macht alfo das gäntliche Stillfchweigen 
der Bibel von einem ncuafTyrifchen Rrlche, demn 
Siimme wir bej- allen Untorfuchungon über die iltelte 
afiatifdie Gcfchichte nicht hoch genug ehren können, 
den Fotfcher mit Recht g^geu dac Vorgeben fpäterec 
i^Tiechireher SchrilUleUer rairstranircD : To mOITen 
wir nni To iiK;hr Hn. K's. und anderer Gelehrten Vor- 
fieUuiig als ungegrünfiet aiiffieben, da über der Ent- 
Aehung diefes neualTyriTchen Reichs ein verwirrendes 
Dinkel liegt, wie unfer Vf. S. 7 felbA nicbt ableug- 
nen kann, daher auch Larcher Tome VII ( 190». 4) 
der Iiis toi rr (i'fffrrotlote irael. du Grec. S. 1.}}., das 
Dalevn defrclben /u bezÄ'oifeln fcheiut. Und doch 
Toll (ins furchtbare, mächtige .\ir)i-ien, defTeu Ciriilse 
«;nd'GlaiU-«U Icbildern, bihliiche Scbriftiteller nicht 
WoMe.'gwang finden können, nach Hn.K't. Z3afiirhal- 
ten einerlei mit dem zweifelhaften neaalTyrifchen 
Reiche gewefen feyn! 3) W'enn aus den Trümmern 
Nini^e's, welches nur ein Mal zcrfiört worden ift, 
ein neues atiyriiches iieich hervorgegangen leyn foll, 
welches den Ausfagen der Bibel zufolge, die Hr. K. 
hnf diefe zweite Periodo deutet, fehr müchtig und 
glänzend gcweren' leYn mnra : wie lofon wir audana 
den WideiTpruch« dafs von eben denfelben hcbraifchcn 
Propheten die Zorßömnä Ninives ah das Grab der 
ßolzcn afFyrifchcn Macht und als die hViegc des noch 
mttcbtigfei-«n Chald£er-Reich« dargeAelU wird? 4) Wie 
'telten wir'alfdnnn die Ebre der Bibel, die mnlvo 
einer dürrer; Wi Tf voi tI--::- *'-- , rl'" fcrtliln der Auf- 
enthall wildci iiucre i«yn w.trde, und den Schlag, 
der Ninive betroffen, als unheilbar , als foiltlcch be- 
aiichnet? 5) Werden die ZerAöret Niuives von Na- 
htun 5, 9. 5 Zug für Zug gdlMn To gefdilldeit, wie 
die ChaMffer.aü fo vielen Stellen des A. T. erlchei- 
ntu. Alirr, uird Hr. K. cin-.veiiden, wie reimen wir 
niit dicier .Xnficlu die von gricchirchen Schriftltellci a 
una aufbewahrte Nachricht, dafs die Metier, ui«d nicht 
dieChaldäcr, Ninive zerftört haben? Diefer Einwurf 
liifn Reh leicht befcitigen.. Die Meder, die bekannt- 
lich dem ailyrifchon Scepter unterworfen waren, ha- 
hcn waiirlcheinlith zucrft die Fahne des Aufruhrs 
aufgefteciti, und da.s kuhne Unternehmen, den afTy- 
rifchon Cotcl< uin/.uriürzcn, vorzüglich thStig geleitet 
Die Empörung fclieint bald nach Sanhcxibt Ermordung 
die eben fowohl (denn dieMSrder flohen naoh Ant-..^ 
rat, wo v! i 1;. ;'"hHch der Auffland fclion ausgebrochen 
war) als leine plötzUciie Rückkehr nach. Minive nüt 



dem aufnUiterirchen. Treiben der ' dem airjrrirdiea 
Reiche einverleibten mannichfaltigen Vülkcr in ei- 
iif Mi n.itiirlichcn Zufaramcnhange fich d. rftellt, zn 
lu llen l'lammeu aufgelodert zu feyn, aber fich zu- 
elcich, weil fonft das Beginnen der Moder Tollheit 
gcwcfon ieyn würde» äber eine Menge anderer uordp 
aßatifcher Nationen verhreitet za iiaben. Und dielii 
Vermuflmn» ttnterftützcn \snrklich mehrere wichtige 
Data aus der iilt^ftcn afiatifchcn Gefchichte. Die 
beiden Söhne .Sanhcribs, die ihren Vater im Tempel 
tbdtcien, dürfen wir als Mitverfchworene bemchtMiy 
und der UmAcnd, dafs Tie aacÄt diefor Tbat leiilen. 
nig nach Annenien fich gerettet, Trhcint ntclit un- 
deutlich ra verrathen, dafs fie dort gloichfam im 
Schoofs der übrigen Vaterlandsverrätlier üch ficher ge- - 
glaubt haben. Nach dem apokrj-phifchen Buche To- 
bi's, welches manche wiclitige Sagen aufbctvahrt hat. 
Heb Sanherib (Cap. 1, 13) bald nach feiner Rückkehr 
ant PaliAini viele reiner üntenbanen in Ninive hin- 
richten ; ja nach V. i6 cbcnd. waren fflbTt unter San- 
hcribs Regierung fchon die Wege nach Medien, %vei- 
chcs wahrfcheinlich den Gehorfam bereits aufgekün^ 
digt iiaite, nnficher, wenn man nicht lieb^ dia£a 
Stelle von einem wiiUich erfolgten Abfdle dorMedw 
deÄlcn will. So£;ar der TJnterkönig r>der Statthalter. 
zu Babylon, der an den Künig Iliskias eine fchmei- 
chelhafte Gefandfcliaft fchic.kte, Icheial an der gro- 
fsen Verfchwürimg gegen ACTyrien einen wefentlicneB 
Antheil genommen zu haben, Mit weldberyorftdlniuf 
ßoh auch theils die Berichte mehrerer älterer priech^ 
fcher Sckriftfteller «nd eines Jofephu? Jud. Alt. X. 5, 
11, iheils die .Andeutungen fpäterer armenifcher 
Jahrbücher (f. Kecherches curieuses sur VAsie c<f. 
Pari* 1 806. 56 suivv.) trefflich vereinigen lallS^ 
Die Chaldiernun, danoa wir, als einem ranhe», un> 
ternehmeudes Volke, imter den Verbündeten eine 
Hauptfiella anweifea können, niügen (wie citift-dio 
Parier bey der Gründung der neuen durdt Alexander 
zerllörten Monarchie), nachdem fie bey der Üntef- 
Mtzong der Meder ihre Stjtrke kemien gelernt hatm, 
von dem Mathe einet kühnen Eroberert geleitet, äadt 

das Joch über die Meder grivorfen, und fich zu un- 
umfchriinKten llcrrrcheru AUens aufgc-.vorfen iiübee. 

Das 3 C.tp. handelt de ar^umcuto vaticinii, tjuoA 
Nahumo adfcribitur. Hier AeUt der Vf. die nichtun> 
■ «wartete Bchauputng auf, daft nnfer hiblifdies Bucht 
eine wahre WeilTagung enthalte, indem er fich auf 
nichts fagcnde Beweife ftütit. Ree. muls von neuen» 
wiilcrrprcchfij , da fich ihm nach oft wiederholten Un- 
terfuchungen alle die gefchicbtiichen Gemälde, welche 
wir don hebt , i'i opiieten verdanken, abblofse Erzeug- 
nifle wirklicher Begebenheiten, dicfaterifch eingeklei- 
det, dargeRellt haben. Und warum tollte nicht Nahutn, 
gefetzt, dafs ei- weder Zeitgcnorfe noch Aitgenzcugc ge- 
wefen fcy, einen treuen Bericht von den einzelhcit 
fchrecklichen Kreigniffen haben leichtariMUeu können, 
da doch viele feiner LandilcntOi di« von alTyrifch^ 
Kgaigen weggeführt worden waren, lübGefangeuc iheilt 
in Ninive, theils in der Nähe diefer üppigen Siad: leb- 
ten? Z)cc Zweck, den Nahum zu eaeicheo geütdjthat. 
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/war wohl kein tn^erer , als feinem fciifzendcn Volke 
WUr^ner n«nz natürlich fich darbietenden Vergegca- 
wftitigung der fchrecUichen Leides, die ße unter den 
Affyrem erduldet hatten, den graaTenvolleii Untergang, 
den die ftolie Monarchie durch die gänzliche Zcrltorung 
der übermülhigenHauptAadi getroffen hatte, in orgrei- 
fenden Zügen als ein gerechtes Strafgericht Jcl.o-. aszu 
•fidsilden. Mehrere Zwecke auIzuTuchenund mehrere 
Ahtheilnngen, vri« Hr. K. S. Httaihm geneigt ift, 
lei fiört willkührlich den fcbön angelegten Plan anferet 
hebr. Diohteri. In dem 5 Cap. de .\,thumi aetate et 
.rngtri", prüft der Vf. mehr na< Ii vorgefalsten Meinuu- 
MB, AlsCcnndUch, und nicht ohne gehäffige Sciteu- 
SHdie airf ieutfehe FhUplogen (z. B. S. 34] mehrere 
abweichende Vorßellungtarten übe« das Zeitalter de« 
•Propheten Nahura, und bekennt Geh zuletzt zu der 
.Meinuni', dafs er ein ZfitgonolTe des Königs Hiskiai 
.^wcfen, aber vor der Niederlage des aCTyrifchen 1 lee- 
ret bey Jerufalem gewciCTagt habe (S. 35, 26). Den Ort 
Klkojch, den dieÜfcaxfchcitt nennt, feut crmitUier»- 
nymus in GalilMa. Die beiden hier abgehandelten 
■Fragen lalTen fich nach Ree. Einfichteh ziemlich wahr- 
f ch tiB i'**^^ noch jetzt beantworten. Hat Nahum die 
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fchrecklichen EreignifTe, die da*-uiigliicklidbe,Nlniva 
in einen Schutihauten ver\vaudelten,relbrt erlebt, wie 
van, wenn man nicht ohne Noth Wunder häufen will, 
tttt der ftbemCdiendoa Ahnli. akeit, die fichxwffehea 

den Schilderungen der hebr. Propheten und denNach» 
richten griechifcher Schi iftfieller offen darlegt, zu 
fchUefsen befug! ift: lo m iflen wir indererften Hälfte 
der Regierung ihn blühen lallen. Und da einOrtEIkofch 
avf der OftTeile des Tigris, nicht weit vom heutigen 
Moful, einft vorhanden gewefcu: fo darf uns, da weli- 
rere andere hebr. Exulnnlen ebenfalls in der Naliovon 
Nini\e gelebt haben, nichts ahJialten, diefen Ort zum 
Aufenthalt für unteren hebr. Dicliier zu wählen. Die 
kraftvolle, blühende und gebildete Sprache, dieXahum 
.ndet, SMÜngt nicht, wie Hr. Jahn und mit ihm Hc 
K. glattbt, einen ähnlichen Ort in GaUlia vorzuzie- 
hen: denn haben nicht inelireie der et liabi'i;,''ipn hf^- 
bräiicheu Dichter wahrend und nach dem babyloni- 
fchen Exil ihre küftlichcn Lieder gcCun«cn? Im 4 
Cap. endlich, de ßilo Nahumi *t ratioMtpoetieOt wat 
in ijia vatieUdo obJervatuTt i& Ree. «n mtiAen beuü* 
dtgt worden. .A«! Hf. . 
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md CandiJatea in tHittßmtt. la^, VI n. «8» 8. 8- (a* Rr.) 
Dirfrs TafchtolHicli (von welehca luaMFofifeixuneerfoUi iA) 
cehörtan den ttnxiMiKenBrialdianMfnairwln fiirdie Arbeiten 
«UaPiedif er«, welche man fcbon unter a«ncher!ey Firmen in die 
WUtCcfcnickthat. Es trage eine Abhandlung alt Krane an der 
'MtM, deren Übcrfchrift: Vier das Ural tmtr guten Predigt, 
•ma TWÜtt pttet Vorurtheil fi r daa Buch felbfl erwecken kann. 
Aber man darf nur ein paar Seiten Iclen, um fog'eich eu fehen, 
■dafe der Vf. von dem, wat. er abhandeln will, Telbft Geh noch 
Iwine Idee (gebildet hat. Ein Ideal einer i;uten Fredii;t Toll 
■in darch Vernunft und Phaniafie zufatrinier.[;efetite« Urbild 
'Jen allen den Vollkommenhaiten feyn , die cun- ^'ure Predige 
lulljTi foll. Vwn den VollKOmtnenheiie n fe!hft aber erfahrt man 
oicbts. £• wird blof* gefagt, da» Schaffen ein«« fulchen Ide- 
alf fey als Übung itr denkenden Vernunft fchon wuhiiij, in- 
dem es Anlafs zum Denken über das wichtigde Gel'chaft des 
fteli([iontlehreri ^abe. (VVaa das für Dinfe find! Nicht da« 
•rhafTen einea folcban Ideal« giebi erft Anlib tum Denken 
iiber das wichticfie OeTcbift da* Rtü^aadebma. Wer fich 
ein foUhcs Ideal fcbaiFt. dar nu^ dodi tührnrn VmM AiibA 
•um Denkaa über daa wicbtiafU Gtfchaft des nerigioiisldi» 
' fztt gehabt haben.) SoduiR ninea Ideale eine cmiiinMcnde 
«od erweckende Kraft, dienten ber Bettctheiluag de« Wirk- 
i lidMB «UM Mafsnabe, und erleichterten dia VOTartigune et- 
Maar Arbeiten. Zugegeben dieb alles : aber wo Uaibt aenn 
'aas Ideal (clblt? Der Vf. muft es eefuUt haben, dato er nun 
' Mtntlich davon bande'n Tollte, und giebt nun, da er es felbd 
' nidrt SU finden und zu entwickeln weite, zwey Mittel an, 
-wodinch es Andere finden könnten. Vor allen Dingen. Uft 
Vf., niuCs man über den Zweck der Predigten, über dia 
' jllgtfrlalirn daxu und die Form derfelben nachdenken, und 
Ibdann d.itiiit da» Lcfen und Studiren guter Anweifun^en 
: Predigen and guter i^Tufter verbinden. Aber nufs nicht 
f«i>«n jeder aiigthende PreJiRer, wenn er nur predigen lernen 
wiÜt vuu diafa« üttiiiclo Gebrauch machaPt auch wenn er g«r 
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andarca AUMmdlttnir S. tSIt 'Was 

Ibun, wa dia SB fich nützliche (an fish? eecfc ohne awtäu 
paftigtn Gebrauch ? } kirchliche AniWs dar Beichw auch 

wirklich nützlich für ihre Beichtkinder au aaachen? täufchr 
der Vf. die Erwartung eben fo« wie in der obige». Wann 
man hofTr, es werd<- nun dia Alt aBfSgabaa werden, wie das 
gefcheheo knnne: To hciM as 8« tff» j JOach s* ift nichtdev 
Ort, hier ausfuhrlicher anzugeben, was und wie man bey foU 
chen Reden fprcchcn muf«. Suk.'het, fo werdet ihr (inden, 
heifst es auc!i hi' r. " D-t f-effr glaubte es aber bey dem Vf- 
zu tirdfii, weil nr ih-i lufh^n lief». Die Materialien zu 
Leich«npredii?ten , Triureden, 'J'.iuf- , Confirmations- , Beicht- 
Kaden, zu Anreden Ney hraiikeiicommunionen , zu Predigte* 
bey Feuersbrünßen, I'licrfi liwetntnungen , Hagel fc h l;i i{ , welch« 
man hier findet, ktiiHieii für iManchen, der fielt i^ern halfen 
hftt, bulfreich feyn. Aber etwas Aufgezeichnetes hat K«c. wa- 
nigftens nach feinem Gefühle nicht ^funden. Er fckJaf« dia 
ertU beflc Seite auf, 8.66- Über die gehörige Liebe au uafe- 
ren Tachtrch.i){^encn TafWSadasa nach thren Tode- (War hat 



ie von gehörig» flau ven rechter Liebe» von Liebe rechter 
An, nwochen?) t. Vtth ih^n Aufiarungea. Mo ftiinn 
ich dürn Sahnfticht nach icm Vcrftothenan (daft-diaft trtia 



(ktcht da iR in einem liebenden Herzen, ift natiirlich i abar wa- 
rum etvra« als Pflicht aufßellen, wa« einmal vergeblich iß?}, 
durch den Wunfeh , daf« es ihnen in der Ewigkeit wohl ge- 
hen möge (braucht man das erft zu wiiafchen, wenn fie rachr. 
TchalFen waren?), dufch dankbares Atidenken an da seit Ach- 
tung und verbunden , durch ein anfUodiges Betragwi gcgan 
ße (foüte heifsen: gegen ihre Leiche und ihre Verordnungen), 
j) Nach ihrer Befchaffenheit. Sie li.irf nicht iibertrieben , fon- 
dem mufs gemifsigt, nicht einTeiti^. fondern vernünfiip. atchi 
pariejrifch, fondern gerecht feyn. (Failt aber iiichc aJie» hi« 
zufamtncn ? Als ob Tie, wenn fie vernünftig ilt, nicht auch 
gerrch: und müfiir wärt- 1 l'i.d ill fi« nicht fchon damit auch 
panejrifch, wenn üe ubertricbsM und ainfaitig iit }) — K — 
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AI A T H E M A T I K. 

Baut, b. Walihards AÜ£mm n net Mslieht* umi 
vollftändiget Reekmhißck f oder rerjuch «in»r 
leichfcn An, dm Kindern die ganze Rechen- 
kunjt gründlich beizubringen, Jo da/s ße olme 
gro/te Jtnßrengung tüchtig werde» ^ alles aut- 
Mure^mmt it» gmumen LebeH^ und be- 

/«Uders in der fVamren- und tVech/el-Mm»dbmg 
vorkommen kann. Vf^n Prtei J^'üz, Pfarrer tu 

. Biel, i Th. igoS* 384 a Iii. 1909. 440 S. gr. tf. 
- (• BlUr. i* §r.) . 
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der Vf. Teino Aufgaben in Gefchichten, befnll» 
ders bih'.irtliF?, eiakleidri , dl'->l> mag Icyn, wei! Ge- 
Ichicbteu nur zu oft da* alleinige Miiiei ßnd, auf 
den VcilUnd «igemlidivr, wie llagft emachfener 
■iilA«r.sii «irkes» wir wollen auch geftauen, dab di« 
f vdlteBajr^elebaAändig fragtveile aufgeAvtH, «M/ 
©hjif Antworten der Kinder abju^^'.u im , in diefer 
NIaiiier beantwortet werden. Alsdann lollte man aber 
dat Kind gewöhnen, ßch aus und an diefen Beyfpie- 
Uq di« Riegeln des ÄachaenifcUiftaanaldMiden, tuid 
Miautt «II «anfiel:«!». IhidaicdtttMlMtafiraifrBOcli 
IB fpät vorgebracht werben, jedes anfMDPin Platzund in 
d«rZ<?it, wie fich f^leiclifam der Baum der Rechen- 
kunft aus feinem Kern ^enfti/ck und fo! gerecht ent« 
wickelt. Alle, Zweige, Blätter, Blüthen, Fxächte treibt 
und ivifl. Diefe Methode allein kann der Vernunft 
zürnten, iTt natürlich, und erweckt grändiiche» Selbft- 
donken; dann bedarf man keiner Definitionen, und 
daj Erkannte und durch foU' r-i f civ. t- Ksit A iiAo' uiif^ 
fchon Hewicfcne fa[$l der Lehrling mit Hülfe det 
Lehrers fich felbfi unter «laGKhe Begriife nadGaliMMk 
Man kann nicht Cröh g«wif di« Jiig«Bd «am- nah» 
lüften und fbrengen l>enken imd Handeln ge^OhnaOt 
eben vrenn ei Anftrengung Voftet, werden die Kräfte 
gereizt und geftäikt. Wird in der Jugend imni^r 
nnd in Allem getändelt and gefpielt: fo erwarten die 
linilcli«n, dab •• auch ka AlMr f» lortfoben mfiO«. 
Serftrenimg, iH« «raftee CMdiHft, Itat Mn« Zeit 1 ift 
diefei an der Ordnung: fo muft jeder Anlafs tu jenrr 
fermiedca werde u, und dazu können beftandige Ge- 
fchichtchen durch Ideenallociationcn leicht führen. 
— Bey Ichwacben niid Mir&r«men Köpfen kaim dM 
L«lit«r aus di«f«m Rachaubneb« di« EinUridnaf d«t 
Aufgaben fich aneignen , jedoch nicht die darin be> 
lieble oft unordentliche Ordnung. Wir wenden umk 
ton diofem allgemaiaiBÜrUlril«» «llUgUhtEMliMM 
Beaaerknngpn. . ^ - - 

ArgäiuMtgebL t,J.J,L.Z. Mrßer Ämnd, 



$. 4. Alu den Zeiten der allgemeinen Finfternifa 
nnd des MSnalMd iM a fchreibt et fich her, dafs wi( 
nach Zehn zu zählen gewohnt find ; unfere Stamm- 
Täter pflegten fchon Alle* nach Dutzenden zu zäh- 
len ; fchreibeu konnten fie nif lu l)c-r;o unverzeih- 
licher tft es , wenn ein Lehrer der AecbeiLkunü ein- 
gefteht, „da/s wir gern nach Dutzenden zählen"^ 
und doch fich und £«in« Schüler nicht gewöhnt, anch 
alles nach Dutzenden zu fchreiben tud zu rechnen. 
Aus (jrüfom enthüllten Zjulie -eyen undGeheimnifTen 
der Arltlimetik, Horjtigt Duodecimal-Sy&em undaua 
Wcnicluirgs Teleofadik oder Taunadik hätte er diefee 
ibit tgoo lern«H kdwntaJPwmw wfitd««r<rit>nnt liabai^ 
dafi d«fl Recbsenblurvn.dvr Jugend aadh wenIgftaM 
zwey Zahl enryftemen diefe zum cigrnTlichen logifchen 
SelbMenken führt, wozu er doch vorzüglich lie anzulei- 
ten Heb bellrebt. Eben fo hätte Hr. W. im. der£in!«itaag 
TomNomsrina teicbt auf daa Godau aufmarUann flM> 
dien kiEitnen, dalej«d«Zifl«r«iMinio(MA}todflriwSl^ 
tnuny malgröfseren oder kleineren Werth bedeute, fo 
wie He nur umeineStelle von der Aechten gegen dicLint 
ke oder umgekehrt fortrückt ; dann würde dicBaßs der 
Syüembrücbe (dar Zehntel- and.der Zwölftel-Briidic) 
ttm fo cinletH>htcnd«rroyn, und kürver gefafttwerdan. 

Der Vf. fangt im 1 Abfi hnitie mit Addition be- 
nannter Zahlen an, und bedient fich nicht derAnfangs* 
erleichternden, zwar weitläultigercu Additionsformen 
F. Gl. BuJ^e't und Anderer, welche Formen doch der 
Jugend die Additionsgefetz« rächt anfchaulidi ma- 
chen. Vor der Addition hätte ein Abfchnitt vorange- 
hen follcn, TomAetigen Fortzählea nach einer glei- 
chen beMmmten Menge, ■/.. B. zu ^, als 5, 6, 9, la CK 
t w., 1, 4, 7, 10, 15 u. f. w s oder zu 4 , ak 4, g, 4^ 
iß o. L f. . oder i, 5, 9, tj, a. f. £. Solche Üboae 
fMa find der Jiuendkeinaswi^s zu erlaifen , He über, 
neben fie beynan« d«r Srlemnng des Etnmalein«. Er- 
fjlirung mufs den Vf. bald darauf führen. \m 2 .\b- 
l< linitt, von der SublracticML, redet der Vt. noch vom 
Borgen, wenn gröfs«» BialMiten von kleineraa 
decfoUien Otdanng ab|«s«faB wexdan fallan, nnd maa 
t Sinket •höherarOhuiaif a«lnMB, «mi Be in dl« 
niaderrr Ordnunp verwechfeln mufs. Borgen fodMf 
ZurucKgebcn; allein Nehmen und Verwechfeln ift«^ 
was anderes. Nach so fcheint der Vf. mit den baT* 
fann, in dm Vonred« veiliUndiaangefrihrrattBeohe«* 
bftcb«n nicht durch «IgencflStodiniB vertrant tafeyi^ 

Z. R. niit Enffr, Frinft '.viirdp pi' nicht tiocli Mul'ip'ica- 
tioB und iJivition als k ermehrung und yernunde- 
rtmg oder wohl gar als wiederholt« Addition imd Sub- 
tractton eriMMPb 4JMa<4a»dliaMfileiBaa. ^ia Tak» 
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mehren und «lai Dividiren ein Vermindern fern foU, 
bringt die verwirrenditcn Begriffe bey der Multipli- 
catiou und Oivilion der Brüche hervor^ |Uld^xCcii«[ert 
du richtige AafTalTen dierer Materi« felU bey der «Ar« 
wachfenen Jugend nicht wenig. Doch Re«. ftüfst nur 
2U oft «ruf die Verwirrunf en fliffes Jaljchen Ju^eud- 
untcrrichu. MuUiplicircn ifi ein Vereinen zweyer 
Factor en zu einem Factum, worin der eine Factor 
den anderen Jo vielmal nimmt , als die Einheit in 
ihm felbft genommen iß. Auf diefe Weife hnt C5 mit 
der Mnltiplication ganzer, wie gebrocUcncr Zjhlcji 
keinen Anftors man mag das Factum aas 3 ihl^I 4 oder 
4 mal 5, aus ^ mal f oder aus | mal oder aus ^ 
mal -f^ vorlangeo. Eben fo beym Dividiren, welche* 
kein Verjnindern ift, fondem ein Aus/cheiden , Su- 
eken des anderen Factors durch den erfxen aus dem 
Pactum, wnrin /Vt/i.-/ dtn nndrrcn fo viiLnaJ genom- 
men hat, als die Etnheit tn liun Jt LbJi genommen ijif 
I.B. 4iBMflk$lBaj, tinii ih « mal, f in^ift^«, 
Mftl gSBüBUOKIL Ree ift aas Erfahrung ganz gegen 
di9 gebrSocUicIie Ordnung beym Multipliciren, dafs 
jftetsdie kleinere Ziffer zuerft gtTagt wird, als thatiger 
Factor, z. B. in 7X9648^, 2 mal 7 find J4, 7 X8 fuid 
56, 4X7 J"»«! «8 , 6X7 find 4», 7 mal 9 find 63, 
weil diefe» »1 Verwcchfeltmgen vec«nU£it. Br läfst 
die tnngen Raelmer Tagen: 7 mal tt &ii 14 , 7 mal 8 
find 55', 7 mal 4 Hnä i^^. 7 mal 6 find 42, 7 mal 9 
fmdüj, d.i./echzigdi c-r ^nA nichl drej und fechzig, 
wDlchcs gar leicht 30 gefchrieben wird. Daher fo- 
deit er z. B. foljende CMnong auf- tmd abtemru ia 
Brlcraimg der Sätze d«« £iMntt^nt: 

Bae. 7 mal 1 find 7 Hr." fF. 1 mal 7 find 7 

7 — 2 — J4 a_7_,^ 

7—3—21 5 — 7 — ai 

7—4 — .«8 4 ~ 7 — »8 

r — 5— 55 5—7 — 35 

7 — ff — 4» 6 — 7 — 4a 

•i 7 — 7_^ /5r_7_^g 

7 — 8 — a». , a — 7 — 56 

7 — 9 — 65 9 7 _ 65- 

Ib der Oivirion kann man die Frage unter drey- 
«rley Formen iafleni i) Wievielmal ift die Zthl oder 
-fLijd der oder der enthalten? a) Welche Zahl ih 3 
^nal odt r i ii der Zahl n enthalten? 3^ Wcklies 
ift der 5 oder ^ iheil ton der Zahl n? Diefe drey 
Fragen reichen aus, um das Icbeinber Widerlpre- 
eitfrndftn in jeder folgenden Forcfchxaitnnjr zum Hö* 
lim«a der Bjecheöalelu'e «u erlluterB. — « So wie nutt 
der Jugend die Sätze eines Einmal eins ift lins 1er- 
aen läfst .- fo mufs man ihr auch die Eins i n eins iß 
einmal Ictacn iaOcn. Ungem vermi/Ten tidr m« 
^hlufsfätzc, dab «in«, 5 oder 4 mal, od«c to» im, 
1000 mal grufs«reT «der Ueinerer Flaetw - meh ein 
*bcij To viohnal grüfseies oderklcincres Factum giebt; 
ferner dais ein 3, 5, 4 mal oder 10, 10p, 1000 mal grö- 
iserer oder kleinerer Oivifor gegentheib einen mm 
Xe vielmal kletneicn oder, gröfseren Quotienten go^ 
ben mnfTe; defrein s, 5. 4 oder 10, 100, iooOBal 
pr; ! ' ( r( r oder "kleSncvpr Dividend auch «inen eben To 

«ieiuuu ^oiisexeii oder kkcimnim. (^uatMMfB trf <^ 

I.». 
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Wir finden nichu über die Terfcliied«D«B Keanxei. 
chen der Theilbarkcit der Zahlen. Die Ihtlerebc 
tbei^iugyn dyr,yerfehiedcnen Mafs , Ge.vichu- und 
Bfimz-Bnuieiteh verfchiedenor Orte und Länder hät- 
ten nicht blofs an Ort und Stelle, wie fie eben »or- 
kommcn , erläutert, werden folieni Ibndettt ß« - 
waren, vorher tabellarifch aufzuftlhrea. Kam leid». 
, teren. I«acMehen nnd Memoriien. Audi für die 
beJUndlge oderm liXufige Erläuterung dtr bleibenden 
Reite bey Divißonen in lauter fürLl^Kuctifieo benann- 
ten Lntereintheüungcn, wie tm 5 und Ö AbfchniUe 
können wir nicht fiimmen. Die Jugend muJj bald 
den Begriff fallen lernen, dafs jede der Z-Einhoiten 
aoch in n.gleiclw Tlieile gethcilt werden loU, wie 

der Bnidi J befagt, und defiwegen bSti« die Iklaterie 

des 9 Abfchnittcs gleich in den stea gehdrt. Wir 
können die Gründe nicht auf iuiden ; welche den Vf 
bewegen haben, im 5 bis q Abfohnttte die Mu^ricn 

? '*Sff5^*^'^" ^"^"^"'^ vorzutragen, nSmlich von 
der l^ivlfion, MuhiplicdHoa, Addition tmd Subira- 
ttion ungleich benannter Zahlen, d. h. der benannten 
oder beaamten Zaijien nach gewöhnlichem Sprachge- 
brauch. Mau „verkteütert*' die BrOdte nicht, wenn 
man fie ahne Vec#nderung ihre« Wertbes durch a, x, 
4 oder n mal kleinere oder gröfsoro Zahlen , im Zäh- 
ler und Nenner zugleich, ausdrückt, wie S. 16a fteht. 
Brüche werden nur durch gröiseren Nenner,. odaK 
durch kleittetenZiUdmrscri/nnerr. S. isr^Ikr Mm» 
ja nadi snd aadianr sw«T Brüche gleiehen Nen- 
nern maeheiti'* foU weht heifsen: aui gleiche Nen- 
ner hrinc:f;n. Von methodifcher ZcrUllung der Nen- 
net der iu addirenden Brüche in ihre kleinften 
ciorca, woraus dann der iUnn/itr Generalneaacr B th 
leichter b eftimaMni ]«^s^ ift nichu gefagt Im 10 Ab- 
rchmtlv findecman unter der Aufrchrift: »on ZergUe- 

dernn^-ivprmr-hrnii;:^ , oder Muhl [Ii i;.?' ion ;>ar ;)rtrf/>* 
aiiquvtes, eigentlich die ikonlignlte der logenannten 
vveilchen Praktik fehr weitläutiig. Die Verwirrung 
der Begriife, wenn jnan daj Maltiplicix«n oder Ve? 
einen zweyer Factoren ab da Fermekren, da« Divi- 
diren oder Theilen aber als ein Vermindern erklärt, 
giebt der Jugend und dem Lehrer heu zu kämpfen. 
Die Zweifel htzen natürlich feft, und der Vf. vermag " 
üe ä. 336 u. 237 niclit zu heben. „ Brüche nüt Brir 
chen vermehren heifst eigentÜdlBracbeTeiUindeill,** 

^ Mdbt Wider^ruch, gleich wie bey der DiviGon dW 
Brftdi«, wo man mit einem liruch vornündern foU, 
und doch etwas Vernich nes erhalt. Der 11 Abschnitt 
befchäftigt Hch mit dem jranzoßjchen Hedm^yßem 
nnd mit Aufgaben danach. Wir TermiB«! dasein« 
«iheUarildie Obeitfichi nad Zufammenßcllnn? der ei a- 
ntaion Theiledeirelbio. • Wie kann aber der denken- 
de Vf. mit in die Pofaune für die aüremeiue Einfüh- 
rung diefes formal täufchenden. praktiich wie theore- 
tisch höchß unvollkommenen Decimalfyftems einfto- 
iaen ? — er denn nie aof die £■» nahe liegende viel 
leächtet* tmd anfchatilicheM Form dar Zwülltelbrüche 
(T.iiintpihriiche), ähnlich, den Oocimalbrüchtn, ac- 

,-a.^ii\tui 7~ JDie Bauleuie mit iiirem cigeniianig bey. 
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behaltenen Dnodecimalraafs hätten ihn über den 
Schein der Feldm&fse belehren können. Mit dem 1 1 
Abfcluiitt%Ah« eigentlich die KeehtaknnA cio Ende, 
«oiÄitiiiig^Wdie Anwendung dA' Erlernten ioL 'Der 

1» Abfchnitt hcitidelt daher von der Regel de tri oder 
D)revCatzreclinung ; der von der Gewinn- und Vcr- 
lurft-Rcchnung. Hr. fchroiltt ntolU V*H»rJt 
UaXL Vgrtußy Ein/er ftatt Einer. 

Der tweyte Theil, welchem eine kurte Empleh» 
l irrf des Tin. Prof. Trechjel in Bern vorgedruckt ift, 
bf^iimtim 14 .Abfchnitt mit der GefelirchafUrechnune, 
nebft der Falcidicn- und llabevcy-Rechnung. 15 Ab- 
lehnitt. Vermifchangs- und Atligations- Rechnung. 
Bejr den Vermifcbungen feilte man bedenken , dafs 
die RediBuiigen in jedem Falle nur beftimmt find, 
wenn bloft wey«rl*y Dinge von verfchiedenem VVer- 
ihe und von unterfchiedlicher ATtii 2e vcrrnifcht wer- 
den; bey 5 und mehreren weiden iie meiftcnt unbe- • 
Jiimmt, weil d.iun fchon, wie bekannt , Manuichfal- 
linkest der Verhältninv Senil Qnden kann." Bc/ den 
Regelnder Veimifchung (' -r Metalle findet Ree. $.111 . 
wie in den mciften Rtfcfaer.biii !iern r'^ufgcnommeri in 
Brodhßgens Algebra, die fAi;Lhe Kc^el dat Arthi- 
meäet , deren Unrichtigkeit Ree. bey Gelcgenlieit cl- 
aer Oiepittatiiia «eiei^t^liat. Die xichtia» huc hier 
ein 'für allenuil »Igen. In einer Kfifi^mii^ Tollen 
fich r.pich Archimedcs dir; Gewicht^vcihällnilTe der 
bciileu gemifchten Metrüle , d. h. des dicfucien zuni 
dünneren, verhalten, wie die JJi if der Gewichtt- 
vcrluAe im WalTer de< mitiieren und dänneien Me> 
talls zur Differenz der Ge\vichtsverlaßc de« diältcreB 
nnd mittleren Metall«. Z. B. die Menge Gold fey 
~ G , die de» Silber« S , der Verluft des Goldes 
~V, des Silbers — v, der Mifchung m Q; fo ift, 
wenn die Milchung nichts an Gewicht oder MafTe ver- 
liert, die bekannte Formel GV + Sv = (G + S) Ö>t 
fUrau« G : S = (V — (J)) : ((P — V) oder (G + S) 
. S = (V — V) : (<p — V) (G + S) : O (v — 

V) : (v — (P). Die Krone (aus pen:irrli 1 < m Metall) 
M\, wie Ui. fV. berichtet, nach dem einen Srhrift- 
fteüer von 18 Hi Gewicht 1-^ Ä VerluTt, das c-rhaliene 
reine Gold 1 \h Verlnft bey 18 )b Gewicht, da« Sil- 
ber iflb bey 18 Vb Gewicht gehabt haben; «laher fey 
der Antheil des Goldes zu dem des Silbers wie (ij — 
>i) - (i-j — — i : T — t •• »; oder in der isLione 
sn 18 )b wären nur 6 16 Gold, aber is Vb Silber ge- 
«refen. Nach der Annahme eines anderen Schriftftel- 
ler» habe die Krone im WalTer 1 Hk, d«« GoldMck { 
und das SilberRücJv i| \h Verluft gehabt; daher 
verhielic fitli das (jold zum Silber wie (ij "~- t) t 
(1 — fi) = 5 : ^ 5 : 1, und des Goldes wären 15 
ib, dqs Silbers 5 ib in den ig ^ geweleo. Nach 
Xmßtur» angewandter MathenuttiL 5 Aufl. 1 Abth. S. 
»40 — i|.2, V. Greils ehem. Ann., nach Hitt'er u. A. 
behahen die meiften Metallmifchuiipen die Summe 
der Voluinin.i der beiden chi.'olncn Metalle nicht. 
Nach Verhiiliniis der yltmehung oder Abjioßung ih- 
rer Theilchen während dem Schmelzen und Erkalten 
nimmt die Mifchnng weniger oder mehr Raum ein, 
4ah«r obige Femwln nicht die wahren VerhältniCTe 



geben. Chemiker und PhyEkar ßimmen dann für die 
folgende , welche Hch auf folgende Betrachtungen 
grihadet. Bey Zufamm enf oh m eiaimg der Metalle, 
fft FolgenAet cu beittekflehtigwnk Sollen fie 6eh vev-- ' 

einen: fo rnüfTen Re flüffig werden. Daan aber wir- 
ken fie auf einander wie HüIIigkeitcn von verli-hte- 
dener Dichtigkeit, und die Dichtigkeit der Mifchung 
ytixd. eine mittlere, welche mit durch das Verhältnif« . 
der Menge in ^e Diehtigkeit jed«* Metalls additiv be*' 
ftinimt wird. Die Quantität des Goldes fey ~ G, fei- 
ne Dithtigkeit ( fpccififche Scliwere) — ü, die det 
Silbers — S, deCfon Dichtigkeit =: d, dio Dichtigkeit 
der MifchunfIZ: A : foift, bey gleichbleibender .Mea- 
ce oder gleichem Gewicht in der Milchung , .M ~ fr 
+ S; GD -f Sd = (G -I- S) A, daher G . S = (A 
— d) : (D — ; G -f S) : S = (D — d) : (D — A)s 
( G + S) : G — (D — d) : (A — d*. Die Dicht! gk ei- 
len verhalten lieh aber bey gleicher Qtiamitat oder bey 
gleichem Geiriehte. «rie Mgttivai FMcmcn dee 



Gewidtttrerlufte, folglldi O 



(v — 0») V : ((ß — V) V. Dann erhält nwp im erßen 
Fall O : S = (1 J - Ii) . 1 : (if — 1) . «t = 1 : 4 

. J — 1 - ; d. i. des Goldcj war unter den 18 w- 
Äii IL, des Silbers ijj- , Uatt 6 O. is Ib.- 
Im ziveyten Fall giebt die Formel da« Verhiltnifs G - 
S = (lä- »)| li=J>:l:|><V = 33i 

: 13, G = i|, S daher Gold 13I «► und Sil« 

her 4| Vb, ftatt 15 Hi und 3 Ä. Beides fehr wefeaS« 
liehe Unterfchiede' Und fomit erfahr dcrKönig H!*n» 
v<jrn A rchiracdes doch nicht da« Wih re — Aus de n- 
felbcn Gründen ih auch das in demlelben ^ gegebene 
Beyfpicl unrichtig aufgelöft oder berechnet. Die 
130 Vb MiTchnng atu Zinn und Blej bcOeht nicht aus 
74 )b Zinn luad 46 Vb Bley ; fendem de« Bleye« ift \ 
und des Zinnes ^ des Ganzen, daher Bley 34? ' " 
Zinn 85^ H>, zufammen mo |b Mifchuog. Gold- und 
Silber- und fonftige MeiaU-Axbeiter, auch Mftittmei- 
fter , mögen fich da« Alles wdU merkenl 

Wir haben nn» gefreut, «nmiü eine dendldbe nnd 
klare Abliand'. i:r;, der Skonto- tmd Abzug s-Rcchnnn^, ' • 
der Tara- oder Abg^ngs-Rechnung nach Procenten l a?» 
oder nv/' Hundert im t6 und 17 Abfchnitt /u finden, 
ferner der Zins- und der Tatifch- oder Stirit - Rech- 
nung im 18 und 19 Abfdinitt Atich die WechfeU . ' 
ref hnung im 20 AhfchnUt ift gut abgehandelt; liiaÄ 
fmdet darunier den Gewinn und Verluft beyni.Wcch- 
felhandel, die Berechnung der VVaaren, die durch 
Wephfclbriefe bezahlt werden; ferner die Parirech* 
nung, undbeToaders die Arbitiage oder VVcchfeUyalA 
Allein im 31 — 35 Abfchnitt, wo von der fogenann- 
ten verkehrten Dreyfatzrechnung, von den Wechfel» 
Auftmlgcn, nebft der Zehret hming, von der Fünf- und 
Viclfatzrechnung oder Re^el numquc und fniiltipleM^ 
von 'ErUjCnmg der recfili i- n Rechnungsart »lor de» 
fogcnannten Ketienfatxes gehandelt wird, hätten wir 
gewünlcht, dab Hr. fT, die elnfadie baTedewiehn 
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Regel «acli F. Gl Btiffe't Rechenivflli fa MiMr Mft> 
■ier »orgetragcn hätte, weil fic in allen diefen Mate- , 
Kien fo Kun und leicht zurechtweift Sie ruhet auf 
dtr eiilttg*^ Fnigc: wenn ein Gegebenes s mal fo 
srors oder foklein wird. inubd«im«aflh Iwjrm Gleich- ■ 
bleiben alles anderen Gegebenoi in Geruchte a mal 
f# grofs oder fo klein , oder muri ej das Umgekehrte 
ft inftl f* klein oder lo grofs werden? Im 35 AbfcbniU 
träten tteCl Urtheile beftimmter heraoa. Obiigeiu 
kömmt man in aUm AechnuaceB viel kiin«r davoa, 
wenn man alle Verhlilttiir» tu Poem der G4«ichim- 
ecn behand( lt. Denn indem man fapt : b % koTten 
aRihlr-, was koften B 4b: fo fetzt man b Vb den a 
Rtlilr. gleich, und fucht eine Zahl A Rthlr. , welche 
d»n K tt> im laichen Vethiltnili gleich feyn foU, 
twd da* gilt von alles Boch 4b lehr in Vorhilt- 
iiifTen zufaramengcretzten Aufgaben. Im a.| Abfchnitt 
iliauch die Lehre von den VerhälmilTcu , Proporiio- 



auiimd,Progreffioa«k4lHralt «fei'mt Be^pietear «r* 

läutert ; durch Algcbr« ifliilfiefich kürzer und gründ- 
licher vortragen. Im 35 Abfdttlitt wird die Auszie- 
hung der foganmen Quadrat- tmd Cobik- Wurzel ge-- 
lehrt. Die Re^el übmr die Opemüoii 4ev Anoiehaiif 
der Quadrat- and Oohik-Wuneln ll£it lieh viel kflncr 
faffen. Doch die Rccenlion itt fchon zu lang gewor- 
den, als dafs wir uns hiebey aufhalten könnten. Da« 
Werk befchliefst ein Anhang über die Hcu-Stockrech- 
aung. Wir wünfchen Hn. die UmerJUitrang 4m 
FaWetmu m einer neuen Auflage; er fehe In ottTe- 
rem Tadel nicht TadeKucht , fondern den Eifer, wo- 
mit wir ihn zu neuer gründlicher Prüfung auifodem' 
wollten. Die Abfchnitto rulUon ihre Aufichriften ha- 
ben, und am jeder Seite Üe iortführeot atu bequemen 
• NachCchlacuac. Dor Verlagor htt Üte belinM wi 
ynaSamsn ler sa ÜRgea. '. 
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MArantAnit. Cetft«, i. d. beckcrfchcn Buchh. ; Jfiro' 
tmMch* Ttfthi der mülUrtm grmiem jUffitlgmmßfu der Sonnt 
2tt*t mnd ihrer mittlert* itwe^imgtn für Mcmatt imi T«- 
mf^ mr -Vtfwndlunf! der Sumxtit m miattrt Somunxt'rt, mmä 
mtgtMirti au* des Oberften Frcyherm von Zmch rarbefTcntii 
f^tasiMf<ln gexogen, und auf ätn Mirtagskrris der rech^ncer 
$Mmw«rre berechnet. iS»*- Jö S. 8- (6 gJ-) «l»"» Vorbe- 
tichce wird mii Grund erifinert, dufs hty Äer immer allge« 
eiein" ■«•erd<>ndpii Einrichtung , die Uhren äi»f Strrtiwtrten 
H»ch Steri-.jcit ^ifhen zu laffcii , zur UKiuction dcrfeibeii «uf 
mitilrre ionnemeit, und umgekehrt, derjleickcn Ver*»nd- 
lunf{>'*f*-''n inmsr nothwendiaer , und tmeatbchiiichtr , befoe« 
der» Tiir diejenigen werden, oi« a. B. dci Freybtrm vo» Zmek 
Sonnrnnfiln nicbt befitMO« odK alckt fisglick ftbnuelMa 
köiitiMi. Der Fnjrherr «m '2M hatte daher, um diafier Be- 
MoemlidikciK willen. dielS» auf fein urifteiw Wttfc Och grün» 
fänden Tafdn unter etwas mindettcr Geftall in einer ^ 
fel^neidiKen Form ron s Tafeln auf 5 8«ten in deai beclwW 
Janrbaciie 170a bekanat itmaclit. 
Hn indaft die Epochen derselben «rß mit 1780 anfiiw en, 
vd fcMn nii isoo endigten-, alfo für frühere und fpitert 
H^^htwenen nicht fo brauchbar «-^ren : fo entrchlois Geh «in 
(ertwbeoer) Liebhaber der .silroimmir , dpiifr-lhen , mit Betm- 
tfUtiif von Verhefferuniftri, und Abkurxuiif;«» fiir Rcrhr.cr eine 
jfTÖfRcre Auadchi.unR (vou 17JI bi* igSa) lu geicn. Untcrdie- 

eGoftiU wurden fie für Freiii^de pedruckr, uüO r.urch Iii;, f oigtt 
hrbuch L>incr popiJareii Sterukunde S. 4.50 n;Fcn'Hch be« 
kaiiiif. Um die JS.iclifr.iijc diefer Tafe'.n tu befriedireii , und 
den Gabrsmh derMbeti noch «URemfiner zu machen , il'. dief« 
neue vermehrte und verbelTert« Aufgabe^ diefer beoutraen Ta- 
feln reranHaltet worden, bcy welchen die neuen VerbeHerun- 

£a der Sonnentafeln das Freyheim mm 2adb bcnutu WflC^ 
si 0ud> 

Daa Ganse l idhtt a« 9 TaWn aef w Mimt dia ita 
«ieni tar Rednniaa dar EpoalMB für einife d«r «enmpUdiF 
ficn tt ai asym e n Bwopena. Die • enthilt die tuMtn Betw^ 



Tann, fammt dem Argumente 9 A. aofegeben. Die d Tafel 
entntlt die Gleichung der Ae^uinoctialpuncie in grader Auf- , 
ftcignnf in SSeit, und ift benandig additiv. Die 7 Ki'bt Hi« 
Voreilung dar Fisßemc in milder Sonnenieii auf Stunden,, 
Minuten, und Secundeii des Taget an. Die $ dient uir Ver« 
wjridhing der Siernreit in Acquacorsiheile , und die 9 xur 1 
VerwandhinR der Stemxeit in Arquatorsiheile in Sternieit. 
Die Auflofuiij; der Probleme, Sternenzelt in miltitre Soniien- 
zsit, Hdd umgekrhrt die miitJere Sonncnzeit in Siernieit xu. 
verwandeln , lehrt in dray Be) Tpielcn den Gebrauch diafer 
nütslichen und bequemen Tafeln, die für Jeden Frtuod der 



mmg dar Sosna für ^amk Jahre, mit be)-eefügtem Ar^imenta 
WaMendae • D>e dritte Hellt die Epochen der mittleren 
Mjen A«Aai|«nf der Sonne für de« Miuagikreis der fee- 
iarMT •Mfawana ron 175t bis igSd mit Angabe des Argu- 
matae i Sl dar. Ja der 4 und j lad die auulceia Bewe« 
iHOMa dar Uatm la Sah oarih eiaada« Mw i aw, und in 



BSrUa, L d. laalTchulbueUi. : P'trjmth »imtrL 

^ckar» mmd G«lrt1ie-Majie evf Tanlemd-ThtUtt aea 
laa dai A f ita rb fw a befonden abaedruckt. a Boaen 4- (4 JP*'! 
Ife taatfrath zikaer, die Schwierigkeiten crwigend. ytmM 
IH^-Lefting laadwinhCchifUicher Schriften durch diaVcrficbiot 
danheii der Acker- uud Getreide-Malke entftahco. hat in daa 
arftan Bande feiner Annalen den Verfueh gcaucbt. diefaet 
Übel dadurch sbtuhelfen, itd er 46 Acker- und 100 Getreide- 
Mafte auf den berliner Scheffel redttcine. Zu diefem Ende 
nahm er denfeiben (der nach Eytalnrcin'a Anrabe a7S6 franx. 
C'jbikzolle ciirhill) als taurcndtheiiif; an, luia rcducirte fo die 
i.brigcn de'Jtfthen Mafse auf dieifs. Nach diefeai angenom- 
mei;i.'n Mi.itern-.afs betrjj^t alfo r. D. das coburger Simmer (das 
altxj frfliii .rüiln: Cubikzolie ^1f^t) 1523 folcher TaufendlheDe. 
folglich wen;? mehr, als i{ berliner Scheffel. Eban fo ver- 
fuhr er mit den Ackcrmafsen. — Gewiü hat er fich dadurch 
alle Liebhaber ökonomifcher Scbnfien t'ehr verpflichtet, da oft 
der beße Auffari für den Lefer . der mit den Mafcen, die der 
Tf. angab, unbekannt war. ganz unbrauchbar und tinrerQind- 
Mäh «urda. Die Bequemlichkeit, die diefe Tabelle darbiateg 
bat okae Zweifel dia Raalfcbulbuchhandlung iniBerlinbewofeiw 
fi* babadcrs abdnadMO an iafffe. Jeder Lefer landwanh^ 
fthaltticbcr Sdudtian kann de rar Heb Unleaen. undadt wwn 
Blick auf folcbe dii Alaft. von daei der Tf. (jpridib düf-daa 
Sainiffa reduciran. Ei wird ihn auf diefe Weife aUat daea» 
lieh, was ihm aufferdem unverftandlichceblieben wire. Win« 
(chenawerih bleibt es indeiTcii , dafs fleh gaut Deutfcblaod 
fibar ein und. daffdbe^ and amr üktr aia Decimalaiaib vai» 

B. 
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rBRMlSCHTE SCHRIFTBK. 

Wtsir, i.^ caoufinafebeii Buchh.: Deutfchu Mu- 
fr um , heraiugegtbett vom Friedrich Schlegel. 
iSiä- £r Aas bis fechltcs Heft. 541 S. Siebanicsbis 

Ree. efnar ZmtTchrift, v«r allwn ; wenn diefe 

5n(.!it mehr Im Enifjchen ift, knnn flcli xikht driuiU 
bv.'icli,iliiprTi, i^den einic'.nen lieitia^ zu bourilieilen. 
I'.r muli Jtüli bcj;tiiigL'n, doii (jcitt des C>,inzfn darzu- 
legen; welches hier wohl nicht beller gelchehen kann« 
.als indem er den Plan des Heraoag^lier* angiebt, und 
dvch Ciiaratlerilirung ainzelitnr Stücke dartliut, in 
wiefern dicfor Plan zur Wirklichkeit geworden ift. 

„Gefchichtc, Vh 1 .1 1 oplui? , Literatur und KunFt, 
Tagt der Herausgeber in der Vorrede, find die Ge<en- 
Itiinde, denen diefe Zeitschrift lieh widmen wnd.** 
Nehmen wir faieza folgende Stellen.- ,ylede laterator 
•imirs und foll national feyn, " und .- „die dentfche Li- 
teratur leidet vorzüglicli an zwcy entgegengefetzten 
■ Ijbeln, an finer gewiffen äftheiifch ■ philofophifchen 
(ileichgülli^keit, welche nur keine moralifchen und 
Mli^öten Bande doldett lonft aber jede andere Feffel 
.leicltt erurMft, wenn et ibr nnr vergönnt bleibt , alle«, 
.was dej NT"T I ' [ n Hh r- ^'fst, durch einander za wur- 
.feln wnd eiii v. lUrtiilchiiitlich - poeliXche? Spiel damit 
zutreiben, und an einem immer noch von neuem 
i^Jäcb leaetidea Frovincialgeiü" — : To haben wir gentur 
. fifar nnmen ntchJkea Zweek. Viel and Wichtige« ift 
verheifsen. Denn wenn anrh . was das crfledci- eben- 
genannten Übel betrifft, die Befleren nnferer Zeit von 
jener jammervollen Charakteilofiskeit und Ln^^ründ- 
.lichkeit reiu und unangciaTict geblieben lind: io liegt 
doch noch Sloil' und AnlaTs genug in der Zeit, die den 
anerfahrnen, leicht geblendeten Sinn der Hecanwach- 
fendcu irre leiten können; das Rechte, VVahre wird 
•£l nur 7.U fii it ei K.umt. 

Ilm nun aut den lohalt.der Zeitkhiift zu kom- 
niPB . fo wecfcu wir zuerft eiaea Blick auf den litera- 
jit<^9ji Reiiaadtheil. r- Einem gei&voUent in Ton 
und (iaitung tmmaihtgen Gedichte „die Sprach«,** 
von tri f;en!r feil , v.ftlclies als fcliickUche Einleitung 
beirati:'< t ^voiden kanu, folgen Bruchftncke aus ei- 
ner nurh ung'-dnii-'.ten hiftivifthen Untr/Juchun^ 
über dits Lied der NibeluHgtttf von IV. SchleggL 
Mit Recht, und wie eine gute Voibedemting Rehen 
diefo BruchAticke in dem deutfchen MiifVfurri cih n an , 
fie dürften leicht unter manchem Iledcatendeii das 
Bedoutcndiie lejrn. Es bat IVcc^ und gewil's einen jo- 

^gänutagsbL m,J,^, L, Z. JSrJ'ur Mund, 



den Deutfchen, der das vaterlandifche Kleinod za 
IchStxen weitt, mit der innigften feVeude erf&llt, daCs 
'dalTelbe der Beaiheitung eines Manne« angefallen ift, 

der alle Kräfte, erfoderllch, einen Dichtergeift frühe- 
rer Jahihunderte zu lebeudigcr ilrde hervorzurufen, 

"in to roiehem Mafte bciitzt. Wie in diofen Fragmcii 
teil probenweii« der Te«t alter Gedichte behtuidelt, 

-wie die Zeit des Liedea der Nibelungen feftgeretiet, 
wie Über den muthtnarsliche^Vf HfHelben gefnio- 
clu.-n i!i (wenn auch dicier letzieif Panrt noch genau- 
ere f^ro^r;ipl»irche Ki orteniii^en und Scheidungen 
deifcn , was der letzte Bearbeiter als Gefundenes be- 

-ftehen liefs, und dcffen, was er von dem Seinen gab, 
erfodert), läfst Gründliches, dem Bcdürfnifs Entrpre- 
chondes erwarten , und jeder Freund des einzigen Ge- 
dichtes, die nicht ausgenommen, die für drtlTelbc 
fcbon Vieles und Ehrcnwerthes gethan, wird feia Klet- 

-BOd ruhig in folchen HlndiMi bewahrt fehen, und un- 
geduldig der Zeit ItaiTOli, wo es in würdiger Form, 
vnd mit dem «um VerftlndttiT« Nolhwendigen,ausge< 
ftaitet, an das Licht treten wird. Zürnen wird viel- 
leicht Hr. V. d, Hagen, wenn es fcheint, als foUte 
feinem Ruhme, der Erlie gewefen zu feyn, der das 

,Lied der Nibelnngen einer griiffecoii Maffe der deut- 
fcben Nation lobendig gcmadit, etwas entzogen «rer- . 
den (Heft 1, S. 16). — tter. liat diefe Sielle Seide- 
geh unwiirdi^ pefchienen. .Mcipcn iibcr dielen Piinct 
die Zeit und die deutfchen I.cfer riciiien! — Ifr v. 
d. Hagen war gcwifs der Erfte, der mit bedeutende» 
AnßreBgnng Hand anlegte; und waa feine Begeifto- 
runc; und Arbeit gefruchtet, liegt klar am Ta^e. — 
Diele Bruchftücko uohmen einen nicht kleineu Rau.ii 
des erTtm, fr( iilien und i rbiiitcn Heftes ein. 

Führen wir zu ibiieu d«*u Auflaiz von F. Schle- 
gel über nordifche Dichtung (im 8 Heft), verbnndcu 
mit-dem Nuchn über Skaktptare (im 5 Heft), anf : 
fo haben wir genug gethan, nnan seigen, wie Bedet{- 
tendcs de« liteiaril'cho BoÜUindtheil desMitfeanufnt 
halte. 

Eine Zeitfclii ift ift nicht geeignet für Darlegung 

Siilseror Werke der liLuaft, oder umfallende willen' 
baiÜiche Unterruchnngen. Ef ift dankennirerth, 
weun fii- Proben £;lobt, genug, wenn fie auf gefchick- 
te Weife anregt, uud Gebildeten und Kennern, wat 
im Geifie empfan;:en, aber noch nicht geboren ift, 
Ikizzenweife vorliSh. So werden, i» dem letzte«* 
nannten AufiTatz, der Hercnsgebert Gedanken fiberdie 
Zeit 0.fidn> machen Literator anregen, und fie bie 
tcu ciueii herrlichen Stoff gründlichen It'orfchea». 

Orakor tuad XewMr 
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der Gan|(, den Shaitpeare'i Geift gMMiaiMn, durcb 
die Stufen . Loerine (defTen ScfaXtzanf mii übrigeiü ' 

lehr erfreut hat), Romeo, die liißori fch cn Drnmen\in3. 

ar, EaT,2U unberümmt a^^gegebes iü. Des grolsea Un- 
terrchtedes, der zwilchen den eiaz^en iiilläMCchen 
Dnunen StMt findet, aidit ta «denken: To hätte 
aothwendif «irf die grobe knuntucEBc&t f enommen 
leyn mürTen , die zwirchen Stücken, wi" r/;> T'crane- 
Jetf und dete 'Kaufmann von Venedig, oder dem 
•rSmrmSwtx findet Ree. ih der Meinung, diere Klub 
laiid wa« swifchen ihnen Uegt» fey für 4u £rbebeti 
im» 'nMfcspeerUchen Genlot bedeutender, alt eiae 
Reihe, aus den rogenannten Tragödien aufgeftellt. — 
So können wir es aneh nicht unbemerkt lalTen , dafs 
der Vf. diefes Auffatze* bey feiner Schätzung der dich- 
teri(cbea Productioaen, die er momentane , Blütbe, 
oder Modewaare dee tSgliehea fthrktee, oder Felfm- 
({uell (!cr und Meldendichtung neüllt, ungerecht 

ill gepen unfere Zeit, wenn er in ihr nur „die ciii- 
pfuidlithe K.ilte wahrniinmf , welche in der Morgen- 
luft dem Aufgang des Lichtes voranzugehen pflcgf 
— Jener Felfenquell fliefst freylich nicht mehr le- 
bendig; aber in dem freyen, hohen Geifie des Men- 
fchen ift eine Qaelle, die Cch immer firifcb ergieXsen 
kann Auch Shakipeuo h«it Bicbt wtu iOBBT. FeUsa- 
quelle gefchüpft. 

Siadwiv nun durch fo bedeutende Auffätze, wb» 
' 4ie geaamiten, freudig und hoflnnagtvoU aufgeregtt 
fo wird diefe Stimmung durcb manches Andere mir 
zu h:i]ä getrübt. • — In der That, fphr fchlimra mufs 
jedem Leier von Gefühl au Muthc feyn, vvenn er, aacb 
jenen Brucbfiücken fiber die Nibelungen , in dem 
deutfchtn Mu/eum da« Wort über deutfche Literatur 
und Sprach» von Sttigmtefch ließ (3 Heft). Man g laubt 
liauin, dafs inan Deutfch vorAu^en hat; zu der Seele, 
nur zum \'errtande kann diefes Wort unmöglich fpre- 
chen. ^ Was foll man au Aufserungen fagen, wie die 
iolgende? ,,Aiif den Gei& dct dentfcben Volkes bat 
dieReferaiatieii wenlffteai iddit vortheilhaft' gewirkt 
Wir Randen damals auf der nämlichen Höhe der Bil- 
dung mit anderen Völkern, und von diefem Zeit- 
punctc nus eilten oiu Italien, tmd fpäter Frank- 
leicb voran." r— Und am lo vielee Anderen nicht au 
gedittlc«!, üeferbentichefe, famlgere, freaimeFW- 
milienünn, den die Reformation fo fi-h'.bar prpfl^'gt 
hat, der wiederum fo viel Schönes erzeugte, dcflen 
Spiuen auch in unfi n r traurigen Zeit nicht ver- 
Ichwunden Qnd, wäre gar nichts? -r- Und was mag 
das für eine Bildung feya» die Hn. S. fo ruhmwürdig 
dünkt, zu der Julien vonJer Zeit der Reformation 
an hineilte? — Und weiter, /. Müller wegen feines 
Stils gc tj'Ii It, ie etwa ein Schulnjeifior fcuten Schü- 
ler corrigirea wurde, ohne dafs auch nur geahndet 
ift, welche Kr.ft imd Einfalt, welches feelenvolle Auf- 
^ faffen der Welt hinter diefem Stite, diefer Darftet- 
Inug liegt, worüber man einige HSrten leidit ver- 
gilst ; und, da doch vom Theater, vom Roman die 
Ä^e war, 5c/>i7/«r tmd üoet/ie nicht genannt t nnd 
I SdUnGi ei|M Jenodade» wl» ««m Ocvtrclilaadc 



Literatur eia wild nftchiersender , twgepfropfter 
.3eam wäre, ebne lehmackhafte Frucht. Sie ift aber 
Tielmehr ein edler Baum, der feftge^vnrrclt, küftlicbo 

Früchte getragen lint uml noch tu^i, iI- r nur dcrAuf- 
Jichv eines verAändigcn Gärtners bedarf, damit di» 
Fülle des Safts nicht zuviel üppiges Gezweige treibe, 
oder ScbnuurotxeipflaBaen feincei^enthiimliche Schön • 
beit entJieUeii. Doch genug von ;encm eitlen 

Klageliede, das wir gar nicbt berührt h ibi m würden, 
wenn nicht der lleiausgeber des Mufeuins es gleicb- 
fam adoptirt, tmd dem deutfchen Publlcura vorgelegt 
liitte. — AucbdieSciiatteiifeiteder ZetlTcbriftmuf« 
•diargelegt wetdeat and leider moft Ree. bekennen, 
dal? er oft genug fo ins Dunkle geführt worden ift. 
Iu deui neunten Hefte der Zeiilchrift finden wir ei- 
nen Brirfiiber die deutfche Literatur, von Körner, 
in Beziehung auf den ietztgenanmen Auffatzgefdliric- 
ben, aebft etaer Antmmrtde* Herausgeben^ — • Ree 
hatte nicht gezweifelt, daf^ irne Klagen Widerfprüchc 
erwecken würden und edle i.iuiüftung. Hr. S. aÄ- 
WüiK ■ liici 1 .>;< Kam Wideripruch. „Er würde noch . 
ganz anders reden, als jener Autor," äu£wn«r. Ree 
wünfcht, diefs wäre gefcb^en. Seine Rodei» and 
Klagen würden Jlcb su jenen etwa verhalten wie der 
Tadel und die Brinnervmg, die ein L<ehrer an einen 
Zögling richtet, deffen Natur er fchälzt und n it ii 
iüräfton' pflegt, zu den Klagen einer anderen , der fei- 
•«en iSchaier durchaus anders «dll, eine. Hnaelit 
-sveder gefeheo noch gehofft hat. 

lern warnur von dem literarifcben Beßandtbeite 
der Zeitfchrift die Rede; in Bexichung auf <I< ri .vir 
nur noch zufügen, dafs noch intereCTaxiie Autiätze: 
über altdeutfche Lirder mf Rudolph von Habshurg, 
von A, W. SeUegei, äbtr dMtäiteßm AMnccfte jfkcht» 
von Grimm, übtr cm Bme^luek out elnar- ^ätdeiU' 
fchrn Chronik, das von Kai/fr K,-irl rlem Grofsen 
handelt, von B. J. Docen, über den Doctor Fauft^sWi. 
■.Stieglitz, über Opiz ». a. m. vorkommen. 

Zu dem jpbUofepbirchea Tbetle der Zeitfchrift 
.mfiffen* wir vor allem dea Hemaigebef* ll«eff^/!oai 
von Jacobs': Srhrif! über die göttli<hen Dinge recb-. 
nen (1 lletii. indcfs Hr. S. hier, wohl deutlich 
aufgcfprochen , aber nicht gründlich dargeftellt hat, 
in wiefernin iinfererZeil die käaftlicbe, wiireofcbaft- 
lUebe VeiVMaift uad daa Deidkea elten fo wrd e sbi fey, 
als die kunftlofc, und in wiefern die Vernunft der Of- 
Jenbasmig unicrihan feyn raürie(S. qi und 95): fobe- 
gna;:! In h Ree., hieraui blols aulnierklain /u rnaclien. 
Wir glaubten Anfangs, was vor zehn Jahren Vernunft 
hiefs, fey nun f'er/iand geworden, und was Verftandt 
Vernunft; allein diefer Taufch übers Kreuz wird 
hier nicht zum Verftändnifs aimpichen, da, was die 
WiCTenfchait. rlie Kunft, da D- nl en belchiifiigt, doch 
4as Höchfte leyn mnfs, nenue ni a es uun Verftand 
oder Vernunft. — Mit dein Auffatz über dm IVerth 
der poßtiven Qffntbarung von einsm Ungenannten ( 1 3 
fielt) ift xau nicbt xiel geholfen. • Darum , daft fo 
verfchiedene Deflniüoucii v on der P'rrnunft gogcben 
worden iindv ili lie Iplbft im Werth uicht gefunkcu. 
4Hß lebtin den Weiicen« in den AnsTprätben alierScb- 
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kommen definirt? — Wir machen hier woitwr anf- 
merkUm, wie unpalTend und ungefchickt ei fej, «i- 
jMüIchlichtea, n ackeren Maivn, wie Ctaudiut , itu 
-wlx'Biit «uftichtif^r Achtnnf nmnan, in di« G^fell- 
CAaft d«t Mafenint cimnlllbreB {Ober dm ClmJkeiii 
*on M. Claudius; 4 Heft). Jener Herr, der fo eitel über 
deutlcbe Literatur ßch ergofs, wird fich mit dem 
•iurlieheta Boten nicht gut xurecht Gnden, n ie er die- 
Stm ein Anftofs und Atsarnita Teyn matt ; und denen» 
41« mit wahrer Kraft, Einficht nnd BegviAerung 
den, wird er daj Evangelium nicht vencündigen. — 
Eec. möchte nicht mifsverftanden werden. Religiöfe, 
göttliche Dinge klar und würdig vorzutragen, m ge- 
-wii» eine edle.grofte Kunft. Uen einfachen, guten Sinn 
•ine* Menfchcn zu betrachten, ift inBwr erfrenlich. 
Aber Hr. S. frage fich felbß und antwoct« redlich» ob, 
in Beziehung auf das Elftere, hier etwat Bedentendet 
geh-iftet ift, und in Rückficht auf das Zwevte, oH rlii fs 
der Ürt war, das, woran man fich im Stillen wohl er- 
freut, dem Betrachten Vieler hinzußellcn? — So 
bäne auch das Gedicht von Claudius, di» Sotau (m 
Heft), wegbleiben mögen. Auf diefe Weife wM» 
man baiii lialiin V.oniinen, fisU fich zu bemühen, et- 
wa» in Ausdruck und Darftcllung Neues, Bedeuten- 
' <det zu geben, in Schriften, die folchcm gewidmet imd, 
■deaer&a Glau b eniartikei uveFänden abaodrtickenk 
Wir nemwii liier noch , um elni^^erauirwii toO* 
Aändlg zu feyn, die agronomifchfn Briefe von A. 
Müller, neblt einem Sendfc)irfihcn iiber diejelbea 
von f'V. V. Schiiz, einen wnckeren Auffatz über das 
Studium der Kriegsgefchichte von C. v. Pfuel, einen 
anderen minder bedeutenden über die Übungen der 
Soldaten von ww Steigeatefch ; endlich terßreuie Rtdt- 
ter von H.v. CoUin, welche letzteren manche inter- 
efTante Bemerkungen enthalten, zu intercTantcren 
Anlafi geben,, wie das letzte Fragment, worin Collin 
me^Üküy anf wriche Weife er zur diamalilchen Dicl^ 
tung gekommen. — Aus den Einfällen eines Dile^ 
tanten über hiftorifche Gegenßände (7 Heft) macht 
Jtec. ebenfalls auf den letzten Einfall aufmerkfam, 
Aer in der Tliat mclu als Einfall ift, und in feinen 
beiden Theilen wohl v. eah wäre. weitefT vMfoIgt an 
««rdeUh Erlaubtem der der Recenfion ugmleren* 
nanm, wfirden gern zeigen, wie fo manch* Hi- 
Itorikcr in einem unerfreulichen Helldunkel tappen, 
und imbegreinichc, wenn auch begreiflich fcheiaeude 
Dinge vorbringen, indem He VDH dem Uf^mag 
inanfch lieber CuUur reden. 

Ztt dem eigentlich HiAorifchen kSnAen wir we- 
nig zählen, nur iLi!! der .\uffatz Uber die fkandina- 
vijche Ilalbinjet nnd ihre Bewohner, von /. if'. Rid- 
ler{2 Heft), als interelTant aufzuführen ift, um fo mehr, 
da er eine verheifsene Cefchichie der Normanaener- 
öffnet, die dem Freunde der Gefchidite hSdbft ivttl> 
kommen feyn wird. So mUffen wir auch autaflvUam 
ma);hen aut eine Ankündigung einer Schrift übet die 
vajkifchfi Spruiiic und Nation, von IK v. Humboldt 
(la Jlcfjt). Schon der Name. verj|f i(it. Bedeutendet. , 
Nicht vei^cffen durfea wir «iae tor^fim^^tbtmf 



dkr mtuMter^'^ J, W. Sehteget, geMtten 1805. 

— Befchrnnkte Zeit und die VeTfammhmg, vor der 
diefe Vorlefung gehalten ward, geftatieten wohl kein 
tJeferes Eindringen in den Gegenftand , als wir hier 
finden. — Dn Wort Ge/chichte ift, wi e der Her- 
antgeiWr det Klnrenmt ia "der Ttirteaftligt;' in d WB. 
umfaffendffen Sinne des Worts aen ewiWB i dHB »»- 
folge in der Literatur , Philofoiuiie VtA XlÖlft dl» llfr- 
ßorifche AnH. lu dicjN^,il^ walcl|f llk Mdwty An- 
fichten vereinigt. 

Das Fi-agment mm dt^ Vm>lefungeH über die 
Cefehichte der LiteratuTt von F» SddegA (6 Hift)^ 
hätte dem Titel zufolge fchon oben aufgeführt w*- 
den foUen, imlef« findet et auch hier leinen Ort, da 
es von bedeutenden Punctcn 1« der Kunftlehre des 
Vis. Anficht ausfpjicht. Diefer klagt über den Man- 

ttel einer Theorie des der Oichlkunft eignenden Stof' 
esi c» habe in feinen Vorlefnngen diefem Mangel ab* 
7.uhelfen gefucht. fJcwifs ift dinfRs dankcmtwerth, 
und mufs, mit Einficht und mit Kenntnits der be- 
dcutendhen KunAwerke ausgeführt, dem angehenden 
Künftlcr lehr belehrend fejn. — Was aber das Ver- 
hlhnirt der Ptoefie n der Zelt betrifft t fo kann Ree. 
feiner Anficht durchaus nicht beyftimtnen. Das ein. 
zige Vcrhältniis, das hier als feftftehend ausgefpro. 
chen werden kann, dünkt uns das zu feyn, dafs der 
Dichter die seitlichen Dinge fo davaaftellen und au 
ordnen wilTe, daft atit ihnen dn Gedanlw hervorgehe. 
In den höheren Regionen der DlchtkuoR wird diefe» 
ein eigcnllither Gedanke , eine Idee fcya , die eben 
als Idee eine ewige, über aller Zeil waltende Wahr- 
heit ift. Ob diefe Idee nun an einem Stoffe , der in 
derTergangenhelt, öder in der Gegenwart liegt, aut- 
gedrückt werde, dünkt Ree. zufällig, und Hr. S. hat- 
te wohl keinen Grund, die „indirecte DarAellung der 
Wirk fnmkeit und Gegenwart" als die der Poefie an- 
cemeCTcnftc aufzuft^llen. „Die Poefie, fagt er (S. 463), 
Badet ihre eigentliche Sphäre in den nationalen Sftp 
gen , in der Vergangenheit. In diefe tragt fie den 
nazen Reichthtxm der Gegenwart^ tmd indem tie das 
Räthfcl der Welterfcheinung liift, greift fie felbft in 
die 7.ukunfi ein; und io bewährt fie Cch als wahr- 
haft finnliche OarAelhmg des Ewigen, oder dnr voll- 
endeten Zeit." — Es fällt wohd in die Augen, nie 
tufalllg, willkfihrlich , wir mBchten -flrg«& mcdia- 
nifch, durch keinen Gi in. d,'^ (danken der Kunft zu recht- 
fertigen diefes Einf« hieben der Gegenwart in die Ver- 
gangenheit in. — Dazu bindert es in manchen Fil> 
Jen etwas «vahrhaft Grofies, im Geift de* Känftlen 
Begründetes. Oer wahre Dichter Ift gleichfara Äe 
Bliithe und zupleirh die Frucht feiner Zeit; das Be- 
deutende, Grolse, Schüne derfelben wohnt in feiner 
Bruft. Er Hellt fie gen dar, und erfcheint als ächter 
begeiftcrter Lehrer, wenn er tus der Wirklichkeit, 
cum Wahren, Idealen fuhren kann. Dieft ift befen» 
der* bcy dem Dichter dos' Romans der Fall ; was Ree. 
hier tim fo eher anführt, weil eben bey Gelegenheit 
des Romans Hr. jene Bemerkung macht. , Ree 
hat es niemals wenigCKt aqgemeffiui, wielmehr lehr 
igeeCi gefunden, daS lä dw fVaU^trvindJekafteH 
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diefein unarfotfchlicli tiefen Wetke, die modcroAe 
C0g*iiY^'t>ecCchildert wird; und, aU bcylragend zur 
cbaraktMriAwehea Schilderung der Gegenwart, bobea 
Um das voneluiia Leben, die Parkaaugen, die Sxm- 



zönfchc Converfatioo, ja die 
kiuzea Wellen nie ge&ürL 



K u a z 
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ycmMnemtcScaRimi*. Drttiem-FfieJHeht/laJt, b.Rara- 
mmg: KaUndrr für Prediger und Schul lehrer der kurfaehfi- 
'/<ium Landf, tut leichteren Li'berlicht ihrer Am tsiji-Vli.ific, «uf 
dw Jahr l807- Iia S. 8- (6 g^') i^f öera Ticcl bemerk-l» 
C F. Riiinming , Factor der gt rlat hrcheii Druclierej- in 
I)rff'drii-FrieönchJ!ladt, nennt fleh im Vorbcrichie t'.s Uerau«- 
g. b-': rt i/er Kleinen Schrifu Er Hefert lUrrft dl'n (fewdhnii- 
cben h«leiider, der $6 Seiten, alfo gi-rade die lljlfte de* )f»n- 
un Huch» in üch fai^t. Fiir jede Woche ift e.iie Sfi(p ht- 
ftimnit. Die darunter gcfetiien Anmerkungen lif-d aus «.leg 
Uli. Siiporint. Starke Am'sJuleiider entlehnt, ui.d eigentlich 
nur fiir aiii;ehende Prediger beüinuRt. Auch bey mehrenii 
u a— [tiintwi » die auia nw ide r 



Wocbtfiilii;en üehen luiTM »Mwn«H(«n> ' 
fchoii «ua anderen Kalendm kennt» i* & wmm die 
in Laipaüb BreoaAdnveHri Brctlan, Frankfkm an der Oder, 
uad dialuirttt* in DrcMcn Kkalttnwndmt edcrdic ztin2chft 
aidtt alle Frediger und 'Bchullehrer inierafSNO« Dahin rcch- 
nac Rae. die AusßcUun^ der Kunlhverke in Dtaadan, dieVer- 
Itaiinlung der ökonoaifchen , Weinbau- und Bicncti>Ge- 
fWifchafieu u. f. w. Stau deflcn künntcn dtt fpcciel'eren Fefte 
in Sachfcti bemerkt werden, z. B. Brandfett* in Uifchoffwerdi, 
Kirchhayn, Ofchaix, Querfurt, Budiflin, Zituu etc.. die Bcrg- 
feilc im GebirK« und zu Dohlen bejr Dresden , daa 1763 ge- 
ftifteta Wetnbetfafeft zu Lorchwiu, da« Reformziiontfcß m 
ITorchbeini und RioKethal, das Ablaisteft zu NVitkershain, 
Mem^eben und an anderen Onrn. — Da* I'eft Maria Ver- 
kiindii;un)r ift in Sachfen nicht, wie S. 16 angegeben ift, am 
'Sonntage Fjjmar-.im, foiirieni die darauf folgende Mittwoche 
gefcyert worden. D e Verlesung auf gedachten Sonntau war 
feit den bekannten \ tf.<i>ii im J. 1794 "'cht zu Erwinen. 
Nach S. 47 foll da lielu, mjtiun'Jefl, wenn eSi wie in diclVl» 
Jahre, auf einen Sonnabend fallt, der umrrhriieklichen Ohfer- 
«<ia: gfmujt, den füllenden Sonntae (efeveit werden. l>icfe 
Obfervant ftreitet mit dem kurfürlLL Befahl voa sM8 > •»'aft 
forthin der 3X Oct., ar JalU, auf mtUht* Tag 9i te der H^»- 
the Jeu — feyerlich begaana «eidaa fidkk** vnd ift mir In 
den KiKhe» gewöhnlich • dkl tuAt onMr de« Ceotflerie «u 
Leipale fltkan » Dae aiitaUn^* yerteichnilf der Pivdifer 
«na dcenUahnr WBfipfti .nardlelafMCuon Draaden, Annabcrj:. 
BiMiebwarda, Ghemnitt, Colditz, Dobrilugk, Freybeitg, und 
wird foftfefetat. Oer Her-iuü^. giebc es für hdcnft zuverlaf- 
Iff aatt weil e> ana eigenhändigen Angaben bearbeitet worden 
wL Wenn ea Rae. mit dem karjitehf. Kirehen • umä Prtäigmf 
j/lmnmth (Chemnicü xSoi. 80 reralcicbi: To findet er fehr oft 
Abweichungen in AbGchc auf die Jahre dra Amtsantritts. Das 
kommtdaher, weil mehrere Prediger von ihrer in den lefiten 
Menairn rives Jahre« erfolgten Ernennung an zählen, da doch. 
w4a im Almat ach. von dem Jahre des An.dug» an ge/.aii1i wer- 
den foi^ie. Dar> felbik bay aigenhandiiicn Aiiüabpii noch lit-rich- 
ti^ui.geii und Zufiiza übrig Mtiben, crgiebi lith .lus tuliieuJcn 
C -y-rp^aei» , dl«, weiui >< d.r Riiim zuliolsL , !?n.l.t rc mehrt 
*'fcn«n könnten ; S. Sl N-:u'irrt in Ehrvi (rii-di rsdurf ward igxi 
Diar. an fein»« V.«teri Sitlla und 1901 Fall. S. 8+ Hcrrmann 
ward li cht x 9T, (ondern 1799 i*. in Schlettau. S. 85, Heer. 
Ö ebcr in .-^nw.irf iOiTk,' llarb im Jul» Igj«. Hier füllte alfo 
dar Naf .".fol^i - , Fr. Gut ihcr Richter, Ueheo. i«r«) fig war zuvor 
R^rt- ;n Wolkc:i(Uin, S. 92. Tippttann zuror F. ia 



Tannehcn;. S. 9"» Der P. in Krumhermeradorf beific nicht 
%Yciiier, fondern Winwer, ift feil 1797 ("»cht fei* IMMIf^dap 
felbit. S. 04 Triibaubach, r. 1707 zweiter, v. laoiettlarDiie. 
In Mitwcyda. S. a9 M&lkr in Rfihiadwf warsiMMrT.npf 
p. h MnddbMk %r ttUt deraebSii.Chtift,8el.lL? 



Real, in 
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war Anfangs v. 1754 F. in Schweikenshain bey Waldktfak 

Schilling, P. in Stolberir, war luror r. 1761 P. in Schlettaib 
und Diac. Kloz zuvor fjchf. Feidpredigcr. S. 96 Steinmaaai 
zuror Ton 1792 Rect. in Üederan. Koft, Diac. in Zfchopau, Qarb 
im Ko». 1306. Ihm folgre M. Juh. Goulob Kindermann , aua 
Witrenbi i ,;. S. 91} Zuchner, v. 1761 P. iti FncdcT«dorf, turor 
v. I73y Diac. fühlt in Kircliii.i\ 1.. S. ici von Braiife ^vard 
1788 vierter Diac. in W.ttenberf;, 179Ö Supennt. in Kccari*- 
bi rp.i. Hiffi war nicht an der Unicerlitit« - , fundern an ä'.x 
Peiri-Kircheiii Leipzig feit 1798 »"gellelit. (A"' t. Pr. d^str-jt-fth. 
I 8. S6S)- S. 108 Wtediier w.ir P. ai Z.igeisdorf, mfl.t Jagels- 
dorf. — Wenn der Harauigeber bey der Fortl'ctzung den aa 
ficfa entbehrlichan Kaleodar auf le Saiten reducirt , Uemerke» 
cea über allbakannta Dini». t. B. über das Abkiiiid>gen und 
Eiiüauren der Feße, wecBÄti In den Vacseichniffen dar Vre* 
diger Orte «ad Jakr* dar G<*«« iah angiebc. wichtigaAena- 
vorfeile miitheilt, odereinaetneParochieen nühac ba Miai i l t— t 
fo möchte feine Arbeit Allen . welchen de gcwidawt ilte. ein 
eben fo niiuliche*, als angnidtmes UeCdieuk feyn. 

Erfurt, b. Müller: Don Emantul, »der die fchreeküetißem 
Jahre meinet Z^ent; aiete« Ferfolgtngen und Oualtn durch 
die (pamifthe laqtüfititn ; nniue Flucht ums dem Jiie/ter der J»- 
• u^.i innen in jtrragonieu ; mein Aufenthalt unter den Rkuher- 
banden in Siera .Moretia und mein Ende in Deutfchland. 
Aus den Papieren di< Markrfe Mcndoza herausjcReben von 
Ferdinand Crujiut , Doctor der Philofophie. ign. Drey Theile 
r. aao, 233 u. 248 8> kl. S- (3 Rthlr.) Ree. glaubt, dafk diefe 
fcbrecklicbe Lebtnagefchichte wirklich aus dem Spanifchen 
übfr^rtragen ley ; denn ße ift ihm fclbll caiiz fpanifch vorijc- 
koinmcii. Iii. Ferdinand Crußut verdient den benlichüeii 
Dank der ganren auf Viidung Anfpruch macheni^en 1 ctVwi ^c. 
daCi er «in fo vocireiffiicbc« Produci dem Dunkel der VergciTei»- 
hait enwo g an anddadidibe aar waiieren Kunde des Publiciama 
gebracht bat. Wo ift c^t Crdrabbn. dem es gelunren, Caia 
aigaaaaRnde Sefcbreiben zu köiuian? Wo ein BSmafet d«r 
mn dar MNincn deutffehen Ramananibracke fo varaaut ilL 
alsunfar Hr. MemdoMm? Wo ein MenfchenJeben , das fa vM 
jUiigUubliches , Abetneuerliches , Widerfprechendet in ich 
vereinigt. »U das Leben diefes Verfolgten? W« «ia Kachdea» 
ker, dem die hcrrJickfian I\et1exi(>:ien über A<les. woHibar 
teflectirt werden kann, wie PihV und Unkraut in der Sada 
erwachten '{ Wo eine Schrift, die den Lefn; leichter ua ade 
fieüanung brachte, als eben diefe? — Nur ein paar ZeSaa 
vergönne Hr. Mendoza und Hr. Cmfiat dem Ree, um tut 
ihiiirii vurzu]r-..ch?fn und die Luft zum Lefen miichiig anaure- 
gci;' ^. joo ini . ivevicii Thi-ilc beginnt der 33 Abfchn. alfoi 
..Pdiuinens VermachiKtis zweyen SeeJeii , die gleich mit ihr 
cfflplindeti, Adelbert und Mimi allein gewidmer. — Diefe Blat- 
ter lliid uiikiuk dem Baum; c.eiin.» Ltbcni. tHcfi<roßen uri 
II .j'ten von /oarr brßen liriijt , den« fie l;i;d )cc2. ,mal ^11 
dtiuelb^it Momenten cntjlanJen , wo ir.ich rrt-i:i Getuhl trieb, 
mir r. ibtl nitiii heilige» Innere in dir ,Vf/:r; i' fji j, .'c :'.u über- 
feinen. Sie tragen die Schuld ihrer OtbuiisßuuJcn , und ihre 
g iickliclie oder unniückliche Vorfiellung hat fich ihnen leben- 
dig aufgMiragt. Für Viele fsad de nicht, aber für eine Seele 

eda a tfa awa y, ia denen fich nur eine auiipricht, wie die 
vaMMe MM gaewi ett in rerfdiicdenen Polen, die jirh fliehen, 
flfnai^tn , ader wie pyeltfunken in fitectricit(^ 
nad Gdvaamnaa mii gleicher Kraft belebend und iddend. 
Impfanit ikr beiden «ealan — «myfangt Paul iueni Sefuhlef 
anrf kif^ /ta derfarck. jadam ikr ikaaa »TirUickkeU 
•ia JaeHw nUa gaktaltufitt** Ok 
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rr: rmis chte schk TFTlBfr. 

Wirk, i. d. cainc "iiiafchon ßuclih. : Deutjches Mu* 
Jeuin, IjCrausgL-^cbca von Fnctirieh SdtltgeL 
bis 2wülf;e( Heft u. f. w. 
{lU'Jihiüft Jfr hn •«rigen Stiiri abfttrvHuwtm Reenß«n.) 

IL. S. ftellt darauf, „foiQ«r eigentitümlichen An- 
ficht sidTol^«.'* ittj Stufen der dramatifchen Kunß 
«sf, ein» unterAe, die blola die £vicheinttug def Le- 
bens wiedergiebt, eine' mittlere, die «uob den tieferen- 
Siuu des Löbens erfafst, doch das Eäthfel des menfch- 
lichen Daleyns noch ungeiöft läfst, eine höchfte, die 
dtu Leben in feiner Verkläruuc darAellt. Sehr rich- 
ttigf aar berrljchteine fiofie Verwixtaaf in den fiejr« 
fpielen. Detan wie hier Wellenftein,- Macbeth tmd 

Fauft aufpeführt werden, wcifs mau in der Thar nicht, 
ob Üe luder erften oder zwevten L lalle gciCLiiacL Imd. 
Auch ift ShakspL-.'.re'u itlir l 'nifLhi gcfchchcn , wonn 
«r «ix auf der zwcyteu Stufe üchend gefcbildert wird. 
Hhater feiner tragifcbon DarAellung der We^ hinter 
dem Untergang derfelben erblicken wir immer die 
BVYigc, ntiUche Welt jener Gefetze, „die nicht von 
Leute find, oder von «^crievn " ; initur r zerUoi t das Bbie 
fich felbft, und die Tugend triurnphiri, und erscheint 
vorklän auch im Tode derer, die Go übten. Dafs 
diefer Untergang» allein und iür j&ch betrachtet» her- 
be empfunden wiril von den Betrechlenden , ift nicht 
7.n ieugnen ; Caldcron's Heiterkeit iSt nicht iu Shaks- 
peare ; aber die trübe Welt iuilieiem verdunkelt nicht 
-de* Himmels Herrlichkeit 

Die Verwirrong Aeigt, wenn wir weiter lefen» 
Me dat Ronuntirche „auf dem- ü dem Chrißenthume 
-und durch daffelbc auch in der Poefie herrfclicnden 
Licbegctühl" beruht, llec. ftimmt vollkommen bey, 
dafs I.icbc durch alle Poefie gehaucht l'eyn'mfiffe'i 
■wo keine Wäme, da iit kein Leben. Aber \-cnviiTvn4 
ift et Immer, wenn diefe» dem wahren Dichter na« 
türiich»; Gefühl nuf pinr pofitive Religion bezogen 
und lo wieder in die k..iiii hlncin^ctiagen wird. So 
klingt CS londeibdi, neun man, befonders nach dem 
l'rülier üliar Romantik Gehörten, liefi , wie die Soge 
■TOtt Treia und die hemetirdben Gefftng* dtwchan* tö- 
maiitifch I'eycn. — 

Aber w underbarerift einem v.ti Muthc, wenn man 
einij^e ;->t iii i weiter lieft; „die Poefie der fiidlichcn 
•und katüoliich gebliebenen Volker fuiud im i6 und 
.Ikocbim 17 Jahrhundert in genaaem Zufammenhang ; 
in den nndn c n Landern machte der Proteftantismiu 

'• Ergäiuungtbi. z. J. A. JL Z. Sfßtr ßandr " 



eine merkliche Unterbrechunjg. So wie aber un- 
ter dt-n Iirotcfiantifchen Ländern England in der Vei- 
faflung der geiftlichen Gewalt und in den äuisercn 
Gebräuchen und Einrichtungen norh am meißen von 
der alten Kirche beibehielt: £0 blühte auch hier die 
PVHilte xaerft wieder in kunftreieher Geftalt empor, 
lind /\v.(r ganz fich anfcbliefsend an die romaDtifciie 
Weif« der iiidlicheu, katboiifchen Völker. Speuier, 
Shakfpearo, Milton beftatigcn diefs." — Wir geben 

f;ern »o, daf« ein üufsorer Ctiltu« anC die kftoSlleri- 
che PhantaGe wirken kSrino. Aber folUe man es 
denken, dafs Shakspenro, in doITen W.Mt osne pofiti*»« 
Religion durchaus kein Gri;ndel(!i»ciu ilt, ja kaitin 
genannt wird, und Milton, der Puritaner, dem K,i- 
Üiolicismu« To viel zu verdanken haben? — l£twae 
Too ihm muAn« fich dodi wohl in'ihrm Werken 
xeigen. 

V\'i i danken dem Himmel, daf« nach einem folchea 
zurückgelegten Wege mn Calderon dem Wanidoter be- 
gegnete. — 

Denn in Wahrheit, der Weg, den wir gemaeht, 

war nicht erfreulich ; und zufällig ward Ree. diefe 
unerquickliche EmpKndung geffeigort, da er nach 
!■ n' ni Auir;it.'c in Lrfßtigs Laakoon \3iS. Wi !r'; 
Klarheil und (iedifigcnUoil! — Wahrlich, wenn die 
-iüritiker dci Tages nicht eincrfcits fich wiederum die- 
le faft verkannte OediMenheit und giofsartige Kritik 
an eiffVB madien, nud auf d«r anderen Seite nicht 
den Faden aufnehmen, wo Leffing ihn liegen licfs: 
lo wird unlere Kritik nicht aus dorn Tramne erwa- 
chen, in welchem ße liegt. Bunte, phantaftirehe 
Bilder meg der Traum gebent aber der erAe Somim- 
ftrahl vermehtet ihn. 

Gehaltreicher, vorurlhoilsfrcyer erfchcint der 
Auffatz itber das hifuti ifclte Schait fpicl von CoUii* 
(g Heft). Ein fchatzbarei Stück aus dem Nachlafs des 
wackeren Mannes, der im Donken übet die Kiuiik 
grölter erfcheint, a1*-ia Übunf derfelben. 

Mit 'vnn: 'oji) lühfl Rer. norli nuf, was unter der 
Rubrik der K.unk iu diefcr Zeitlchrift zn nennen ili. 
Als dus Intereffantcfte nennt er zuerß ein Bruchßück 
aus dgm r»m«nti/chen Sthaufpi«le Kuhegiitui* 
von ff^(tmer (7 Hm). Die Spktnxe rtm' I. Paul 05 
IIeft> find bin nngenehires Gefrhcnk des geiftvollcn 
Sthriiifielleis. hIs kleine (iabe iaft willkommener, d.i 
die bekannte Manier des Vfs. in giuiseren Werken lo 
leicht ermüdet. — Olafs Ausfahrt von Fotufu^ {% 
Heft), nicht ohne Geifi und Leben, konum näk dodi 
faA wie ein« der Heiafchnitte, wu eiaigfrmafiMa'^ 

42 ' - 
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cdeU, vor, womit die alten Völkerbflchcr g«rf«ft 
find. — Dem Marius ColUn's Nachlaßt wovoa 
das 5 Heft ein BruchlHick giebt, und dem Hamiibttl 

Aes Hn. r- Roihkirch (sHi^lt) wünfchten wir etwas »o» 
der Kraft de« Olaf, der 4iOch in der Tliat ganz enorm 
kräftig ift. Gar zu klein find die Bruchßücke aus 
dem Truuerfpiele Zrini von T. Kärnert und Rudolf 
von Habsburg von 3^ /f. JU>iiarf (is Heft), ttl$ "iLut 
man mit Sicherljeit tine Bemerkung oder Hoffnung 
in Bc'zieliung auf die Verianei ausfprechen könnte. — 
Uie Abendunterhaltungen der Wiedergekehrten von 
Carolin*, v. tfoiufui {\\ Heft) iind nur noch ein frM< 
nentt «Iwr itftf -wdtlinftiger >n tcden, wie et woU 
anfTodert, der Raum, der der Recenfion angewiefen 
ifl, nicht ge&attet. — ünler dun kleinereu poetilclien 
Producten nennen wir den Ahjdücd von A. W. 
6'thlegel (8 Heft) » «l» ein uit^efütiltes, mit zartem 
Aufdrucke gefun^encf Ued. 

Endlich dürlt'n wir nicht anzuführen TergefTen, 
dafi das deutfche Muieutn <iuc}i Aaffaue anirtifcben 
Inhalts enthalt. Mehrere Hefte verdanki n dem ATa- 
ler MiiUer Kunfinaehnchten aus Rom ; intereffant ifi 
die Bejehreibung altdeutfcher Gemälde von A. v. 
IleUu ig , wie dSi des ScMtfffaa EMrlßmn vom Hkt- 

auigi'hi'r. 

Werfen wir nun einen prüfenden Blick auf die 
TOT uns liegende Zcitichrift, und fragen ivir, in wi»- 
Üttto-fie dem obenangegebenen Zwecke des Vft. und 
feinen Vexkeifsungen Geaüfe geleitet: lo finden 
wir, was wir in der Welt To oft finden, Erfrenli- 
che? and Unerfieuliches hier in felteneni Ge 
milch. Von dem befchränkcnden Provinciaigeiü«, 
delfttn in der Vorrede gedacht wird, hat Qch die Zeit- 
Ichrift frey erlMltcB. Wir £adea.eiiien über dif e»- 
gen Grenzen einer Pro vi weit UBawbliekendeii 
Geift, und der v, Iid bleibcji, lo lange jene genannte 
biltorifche Anficht die herrCchondeim deutfchon Mu- 
feum bleibt Aber eine andere FelM iJIdiefem Gei/te 
auferlegt, eine religiöfe,- die ihn sw aioht untafi> 
worfen hat, aber getrübt, Wiv vemeifBB hier bloft 
auf da» Fragment aus den Vorlefungen über Lite- 
ratur, und werden um fo verßändlich genug gemacht 
haben. Schwerlich möchte auf dem von Hn. S. ein* 
geCchlafmeii d«ar in der Vonede mit Recht ge- 
Higten iA^etUSch • pMlofopfaifdiatt Glelchgültigkeh 
entgegengewirkt werden. — Wir bedürfen Gedanken 
und Grundfütze, nicht Dogmen der vergangenen Zeit 
Die einen können belebt werden; Tic finj im Grunde 
nicht todt; die anderen fchwerlich. Oft iA nns, wenn 
4m Religibfei^ vvi« hier, in das Gebiet der Kafi geso- 
gen ward , j'cAi7!^rj fchönet Wort eingefallen: 

Du felTel(k den Oeift in ein tonend Wort; 
Docb Freye wandele im Sturme fort. 

Und fo hat det Herausgebers Anficht und Lage der 
Zeitfehrifk nuttdiee Thörichte, Unbedeutead« «tifo- 
wendet ; das Belfere fteht felbßMndig da, unange- 
haucht von jener trüben l^uft. Diefes Beüeren wegen, 
deffen viel ift, wünfiAiMi wir d«0 dwafelian MuCema 
tioa iuice Dauer. 



' BdOJVt V. Dilj[ftr: itMien, eine Zeitfchrift, h«r- 
nnJigegebon von «weed ) reifenden Deut- 
fdien, P..J, Refijues und F. Tfehanter. Zwei- 
ter Band (oder V — XI Heft.}' 1804 u. 1309. 8. 

. (Jedes Heft 13 gr.) 

Der erfte Band dicfer 2<eitfchnrt ift bereits in Jen. 
A. L. Z. i8oi> No. 36 angezeigt worden. Die Fort- 
fetztittg erfcMen langiam, ttnd im J. iru; hortt^ die 
Zi-itfclirift auf. Wic voh! m in d<?rii Tn!!.;h rfcs Ganzen 
mehr laierclio und ManiiichfaUij^kfjt, lo nie der Dar- 
Aellung mehr Lebhaftigkeit hätte wünfchen niö^oa : 
fo bedauern wir doch, dafs dicfe fonß nüirliche ZelL* 
•fchrllt 'ro fchnell ihr End« ernichte, nnd wollen dae 
Andenken an ihr Dafeyn in unff^rt n Annalen wenig- 
ftens durch Aufführung der bedeuu-iidften Auffut:«; 
aas einigen Heften zu erhalten fuchen. 

Eintritt ia Italien , oder Bemerkungen auf ei- 
ner Reift von derOreHB* OraubSndtens bi» Mailmad. 
Der dritte Brief enthält BeiiirTkungen über C'hiavenn» 
oder Cleven, über die l-age. den Handel und die 
ehemalige und jetzige Regierung diefer Stadt und ih- 
res Gebietes , weiche ehemals zu Granbündten gehSr- 
imtf und in der letzten Zeit aebft dem V«dtlm der 
cisalpinifchen Republik einvorlaibt wurden; die- 
fen folgen Nachrichten üb^r den Handel und die 
BcrLhalliTihi'ii [lt.'5 Landes, ilii- niLnthe» Inter- 
effante enthalten. Im vierten Hiiefe ih die Reife 
über den Comerfee bis Mailand bcfchrieben. Brie- 
fe über die Sitten, den Cliara'rrr und das häusliche 
JLeben der Italiäner ; vierter Bnej, handelt befonders 
über Kirchrn und Theater, in fofern fipidr von den 
itali&nerD als. öffentliche Orter für die Convcrfa- 
tioa, iäm lixdi« am Tege, die Theater am Abead, 
benutzt wwden. . Oer 5 Brief befchreibt die Nl^ 
tionaltänze det u^caitirchen t^and^lks, befonden 
den, welcher il Tresconr In if t, und mit der rö- 
mifcken Seitareita Ähnlichkeit hat Der Grund, 
worauf der Vf. die Vermuthung ftätzt, daft diefer 
Taas fchos htj des alten Hetmiiom üblidl fewefisB 
fey : dafa nlnllch Drateone fieh ans IStrutcone dmch 
C ji inption gebildet habe , ift irrig : fTf r n frcfconr ift 
von tresca, und diefes von trescare ^et>\\Aei, und bei- 
de lindbSchft wahrfcheinlich grioehuichen Urfprungf; 
auch finden fich tretea uad traietir ia der Bedeutnac 
«oa teitsen im PrervenxaUfclien. Die Mulik, weaach 
der trescone getanzt wird, ift dic om Ifefte beyge- 
fügt. Sechfter Brief: über dns aaliänifche Thea- 
ter, enthält eine Charakteriftik der Schanfpicler, 
Siagcr aad Tiazer, welcher ia dea künftigen 
Briefeh B e merit ua gea Aber die Oper feihfk folgen. 

Über den Han hl r im Italien ,3 — 5 Brief. Man 
findet in deniclben die Fortfetzung der Nach- 
richten über den Handel von Livorno und nament- 
lich iiber den Lumpenhandel, den CoraUanhandH 
aad dl« OHd' nod Wechfel - Gejchäfte jener ftadt. 
6 und 7 Brief: Die Berffamafken in Crntia, wel- 
che aii LiLltttager eine eigene Innung d.irelbft aufma- 
chen , die ihre eigenen (iefctzc und Vorrechw» hat. 
Ähnliche Einrichtungen finden ßch auch in anderen 

s. B. ia livorao uaA 
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in Venedig, in welcher letzteren Stadt die Velt- 
Uner und Friulaner eine ähnlirhe C^orporation 
bab«n, fo wie in Mailand die Lucchefen, und in 
Bmn die Neapolitener am Abnnto das Gewerbe 
der Fachini oder Laftträger treiben. So inier- 
effiim dicfc Handelsnachrichten für den Kaufmann 
und Statiftiker feyn mögen: fo nfhmfn Ht' doch in 
einem für ein gemifchtei i'ublicum beftimmien Jour- 
nale vielleicht zu vielen Platz ein. Diefes , dem die 
Literatur und Kunft Italiens immer iotereflaater feya 
werden, als der unbcdenteode Geld* wüi Lonpim- 
Handel jenes Landes , xvird daher :iiit Vergnügen zu 
No.III im 5 H. hineilen, welche unter der Überfchrift: 
l'er/uck Uber den Satiriker Pariat, eine Abhandlung 
Über die fcherahafte Satire der Italiäner enthält Der 
Anfang diefet AnfTatzet . det vorzüglichltett in dier«m 
Bande, ift im letzten Hefte des eiften Bandes, und 
der Schlufs deiTelbcn im folgenden Hefte enthalten. 
Grift des italiäniji hcn f 'olkurvitze»,. Unter dieferAnf- 
fchrift geben die ViT. Nachrichten von einigen berSlmi* 
ten SfMUavogeln , deren wltxige EinfUle und Sdtwll^ 
"le, die denen nnferei E'.ilcnrpieec Is fphr ähnlich find, 
n:an pefammrlt hnt, und die Int <*iiiif;cn Jahrhunder- 
ten die Licblingsloctiiie des gempir.ru Volks find, 
sümlich vom Fiovane (Pfarrer) A rlotto, und dem fchUa- 
«n Banertt Bertolde. PaHnis Satire. Von dieTem 
»cueften Sat triker Italiens, der fich durch feine »ler Ta- 
grszn'rcn aus dem Lehen eines jungen Stutzers, wo- 
von die beiden crfien Ge.'iin:;c, tl mattino und i7 mez- 
zogiorno, bereits vor vierzig Jahren, i7 vespro und/a 
itotfe aber erft nach dem Tode des Dichter« erfchie- 
aen find-, uoßerblich gemacht hat« wird hier eine 
ansfflhrliche Nachricht und eine beurtheilende An- 
zeige det eben genannten Werke« und feiner übri- 

Sen Poefieen geliefert, denen Proben derfelbcn in 
eutfcher Oberfetznng beygefiigt find. Es ^varc wohl 
■wedkmMfrig» gewelm» didte Proben in der Suach» 
ikf Orl^iMlt mltrathenen. Denn wo» Jenen Oberr«> 
tzongen wird man von der elepnntcn Sr hreibnrt und 
eigenthümlichen Manier Parinit keinen Begriff erhal- 
ten. Dieter Dichter war «I Bofifio , einem Dorfe im 
Mailindilehen, 1729 geboren, und ftarb in Maiktfd 
1799. Der Luftbatton dcM Zamheteari^ eine Nei>> 
igkeit des Toges , die zu ihrer Zeit durch die Zei- 
tungen bekannt geworden ift. Probe der gefellfchaft- 
lichen Unterhaltung in Jtmlitn^ tu den leiten Ju- 
Uut Hund Leo X. Fhwmeut analer in jenem Jahr» 
knndert gemaehtcnr Reue dareb Italien. Man wird 
dicfes kleine Stück mit Vergnügen Icfcn und mit dem 
Wunfche, da!"! dergleichen geiftreiche Unterhaltun- 
gen und Spiole auch in unferen feinen Cirkeln Mode 
werden müchien. Naehfeyer des Johmnmnaget in 
Florenz^ und FeyerUchkeken hey der HuUigung 4*» 
ßorentinifchen Senats im Aug. 1803. Dlefe befta«- 
den in einem Wagenrennen, deCfen Einfuhrung nocH 
von Cofimo I bc-mihit, in einem mittelmäfsigen Feu- 
erwerke in der Huldig ungsfcene felbJtund einem ge- 
wöhnlichen Wettrennen von Pferden. Di* offentU- 
tkm^yargaäßiMgeörttr in Flarm^t Bnul^^ääk 



out einem OemMlde diefer Stadt, handelt von den 
Spaziergängen und PHLtzen, wo fich das Volk zu ver^ 
fammeln pflegt; die vorzüglichften find die Cafcine, 
der Oarten Boboli, die Brücken und Uferfbrafsen dae 
Arno» mid di« Stsfan der Demkirche i marnU ge> 
nannt, welche dnreh ihr Alter nnd dtirch die Sage, 
dafs Dante gewöhnlich jeden Abend dorthin kam, und 
auf einem Steine, der noch jetxt il sasso di Dante 
heifst, zu fitzen pflegte, cTafHBch geworden lind. 
Jßntehfiäeke einer tL»ife (von Livomo) netek Corßca 
im Winter 180«. Der hier mitgetheU» AbTchnltt geht 
nur bis zur Ankunft in Baftia; man erfährt aus dem- 
felben, dafs häufig arme lucchefifche Landleute, aus 
Mangel an Erwerb itt ihrem Vaterlande, nach Cor- 
nea iiinüberfeuen, um dort dmrch HolaQUlen tmd 
Ackerbau ihren Unterhalt ni finden. CSfar Bor- 

gia , ein hißorifches Gemälde : crße<: Buch. F.in gut 
gefchriebencr Auszug aus dem Leben diefes inderGe- 
fchichte berühmten Böfewichts und feinet eben fo 
Ichlndlichen Vater«, der luter dem Nauen Alexai^ 
• der VI Oiierhaiipt d^Kirehe war. Diefee wie Bach 
geht bi^ auf C^rirs Reife nach Frankreich zu feiner 
Veriiidhkuig mit der Tochter König Friedrichs von 
Neapel. Brief des Ritters Canova über die Zufam- 
menßellung der Coloffea auf Monte Cavaüo. Des 
KünAlers Meinttig ift, d^& feder Gruppe Held imd 
Pferd fo gegen einander zu ftcHen feyen , dafs beide 
aus einem Gefichtspuncte ganz gefehen werden kön- 
nen; er belegt diefe Meinung durch Gründe, die an 
dem Werke felblt fichtbar find, und es auch wahr» 
fcheinlich machen, dafs fie urlpiflni^ldl wirklich 
Ib geAandtn haben. Zweytet Fragment zu einem 
Gemälde von Florenz, enthält eine Vergleichung der 
jetzigen Florentiner mit den älteren. 

Es ift auffallend, dafs die Vff. diefer Zeitfchrift, 
mitten im Sitze der bildenden Kunß , und umgeben 
von To vielen KunftmrkfB und KünAlem in florens 
tmd Rom, verMltairamlfMg fo wenig Itter dIeMben 
mitgetheilt haben, da doch dergleichen Nachrichten, 
mit Sachkenntnifs abgefafst, diofTeits der Alpen ein 
To grofses InterefTe finden nufsten. Überhaupt ver- 
aiut man in den meiAen Anflltacn diefer Zeitfchrift 
die Gabe, da« EigenthOmlicAe tmd ChaTakteriftifcfae 
zu ergreifen, und in treffender Individualität darzu- 
Itellen, wodurch allein Nachrichten über fremde Län- 
der für Lefer, die ai^t dort genvefiin Bad, unterhal- 
tend fcjn können. Rs. 

TiaiimsK, b. Cotta: baliänifche Mifcellen. Erfiea 
• Bandet 1 — 7'Stack. 1804 — igoo. (Jedes Heft 

Durch die ladnlbie nnferer JeumaliAen iß die Neu- 
gier dee lerenden Pnblicmia in folehe ThXtigkeit ge- 

fetrt worden, daf.'; es. nicht zufrieden, die Nationea, 
die uns \on allen Seiten umgeben, aus ihren Geifies- 
producicn und aus Reifebefchreibungen näher zu ken- 
nen, auch aus jedem Lande monatlich das Neueß«, 
das fielt im Gdbäet« derMode, der Litcntor dnd Knaft 
«raiignaty navriün vwlaagt. O« betxiabliäit Va*^ 



Digitized by Google 



3S9 



leger der e'nflifclien imd fraiTtöfifclien Mifcellen kam 
dlütier auch in HinOcht aul Italieu die.em Bedui tniil« 
«ler Lefewfttt durch 'di« Heraiugabe italiäntfcher Mt- 
fcellen entgegen , aber auch diefes Journal hat fich. 
nicht erhalten können. Da Itaücn eben fo wie Deutfch- 
land keinun MiUclpunct hat, in dem f:rh , fo wie in 
Furis und London, Alle«, was Culiai und Luxus, Wif- 
fenfehaft und Sul, täglich Merkwürdiges tu Tage 
fördern, vereinigte: ' Co ift auch, die glückliche Aus- 
führung einer folchen Unternehmung von grSCseren 
Schwierigkeilen begleitet, die nur durch Vereinigung 
mehrerer Kräfte zu heben find. Wer in Frankreich 
oder England deulfche Mifcellen herausgeben wollte, 
würde d«n Stoff dam «red«r aUein in Wien, noch al- 
lein in Berlin oder in Hemhiirg, Mönehra, Drosden, 
Lniji.-.i? etc. , fondern in allen dicfen und anderen 
H:iu^)thadten Deutfchlands zugleich fammeln mülien. 
Eben diefs gilt für Italien. Nicht aus Rom oder Nea- 
pel allein, oder aar Floreai, Venedig, Mailaad, Li- 
vMtkO, Geana «te., ÜMidani ans allen djefen nad a»> 
daran Ilauptftädten Italiens mufs die MafTo der Ma- 
taiialien gelammelt feyn, deren Vereinigung den 
^ainon italiänijcher Mifcellen führen , und deren 

Inhah an Raichthum und MaiurichfaUigkeit das Inter- 
•ffe dem Uhaho dor «agUTdian oder firnnftfiCdiait 

Mifcellen gleich kommen foll. Der Herausgeber 
muf.ttc alfo zu diefeni Zwecke m jeder der genannten 
Städte Italiens einen Correlpondcntcn, undinDeullch- 
land einen Aedacteur der von jenen ihm gelieferten 
NadulcfateB haben ; denn felbft in Italien veriireiiat 
fleh das Neüe fo fpüt von einer Provinz cur anderen, 
dafs man oft erli nach Monaten- in Rom oder Neapel 
dm Merkwürdige erfahrt, was iu h in Venedig oder 
M.uland crei£;net hat, und umgekehrt, befonders 
Vrenn es Producte der Kunft und Literatur bctrüTt. 
Wir hoifteu von der Thäügkeit des Verlegers, dafs 
er Alles th.nn würde, was in feinen Kräften fteht, um 
dicffi;! neuen Journale einen Reiz der Neuheit und 
Manutckialtigkeit zu geben; aber der Erfolg hat der 
Krwartung nicht entfprochen. Wir «oUot «u dan 
arfcfaknanan Haft«» £inig«« «aiaigen. 

■' keife nach dem Crmter det refuv, im Aiiguft 
iSrif Ausführlich und gut erzählt. Hr. v. Kotzebue, 
der das Glück hatte, bey jener Eruption des Vc- 
fuv in Neapel gegenwärtig zu feyn, hat bekanntlich 
damals. aUaa iUtrigeiyi BjM^hxaibeca.lWM EwigniJIas 
den lUng Neuheit abgelanfen. GenuUde «an 

ffeapd' Krßes Gemälde: II Molo graiulr. Züge 
' ncapoUtanilchcr Vollanatur, auj dem Leben er- 
griffen, ^nd lebendig wieder aufs Papier geworfen, fo 
wie Svenen der Art fkixairt werden müfbn. In fol- 
tdlf» Zi^«ft<v£Bluiiit dar alga^th&Biliehe Chasiktar 



eines Volks treuer und «nfchauUclior, als in den au^ 
fiihrUchüeu Schilderungendes Ganzen, ohne indivi- 
■duelle Belege, und es w^'re m wCnfchen, daf« die Vl^ 
in diefen Mifcellen mehrere fukii 'r uachder Natur ent- 
worfenen Skizzen mitgethcilt haben .m u J.ion. Oly m- 
pia Maldtichini ; ein wohlgc/:oi< hiieics hiftorifche« 
Portrait, der in der fkandalöleu Chronik des heilige« 
.Stuhles fo berühmten Donna Olympi*, der Vertrau- 
ten and Gebietetin Pabfis Innoccnz X aus dem Haufe 
Pamflli. Kunßnovelicn ; unter dicier Obcrfchrift 
werden eine Heihe wenig bekannter Anekdoten 
aus der kunfigeickich-.e {^clielert. J)cn Anfang macht 
eine von Leonaido Ha \ iuci und feinem be- 
ziUuntan GeaniUda des Abendmahls in Mailand, 
welche von Vabri im Leben dee KfinfUers erzählt 
ift. Über das italiänifche Theater. Ein .\ufi.4iz, 
worin der Vf. die Kefultaie feiucr Bemerkun- 
gen über diefen Gegenttand darlegt; er fand nitac 
Üch: daß in ItaUmdi« drammtiicht DmrßeUungiart 
bellte» be/Ummtm Chmrakter habe, Jondem ßch 
meiß der -ufctlftgen O'-Jchmncksrichtung eines ein- 
zelnen Pubinunis , oder einer bejiimmten 'Aeit an- 
paffe, worau» deuu ils zweytos Relulut folgt : dafs ee 
m^f dem Theater iener JSatian keimen 6'ülf Jondam 
l^ehfiemt gemffe kegetngeb», und diefes nieSt in Be- 
ziehung auf die Kunju fondern nur auf den 2.ufchautr, 
Plato in Italien. Anzeige eine» liifturifchen Komanat 
der den Titel führt: PUuune in Iialia. Diefcr 
Homan gehört zu der Gattung von iCun&werkaa« 
in der fFieland» Agathon und ArifÜpp in dar 
4eutfchen, und Barthelemy^s Reifen des jungen 
Anacharßs in der franzöfifchen Literatur, als die 
vorzüglichften Mußer zu betrachten find, und ent- 
hält eine Darflellimg der Philofophie des Pythagoras 
tind Parmenidai, eine Charakteriftik des Archy- 
tas, Philolans Ocellus nnd anderer vorzüglicher Män- 
ner jener Zeit, imd eine Sbhildorung des Zuftan- 
dej jener Nation in politifchcr und moralilcher Hin- 
licht, alles auf hifturifche Data geliutzt, in einor 
4ni^ Handlung belebten dichterifcheu £iuki<;i- 
'dong. Die V£ theilen einige Stellen des Wer- 
kes iil einer Oberfetznng mit, die an fich recht g\n 
ift, aber von den Vorzügen des .S-ils doch kein« n 
Begriff giebt, da man weifs, wie loitht diele iu jeder 
Überfctzung, auch der heften, verwifcht werden. Wer 
s. B. des Grafen Varti Lehen^ der ■ Sappko uiuL die 
rämifehen Ifädtte in dm Oräbem der Sdpionen 
von denifelben Vf., zwey Werke in derfelben Gat- 
tung, iu der Lrichrift kennt, wird fich überzeugen 
können, dafs die hohe Eleganz und Schönheit de^- 
■Schreibart diefez Warha^in keiner (ib«riat»ug er- 
niofabax-ÜL Bt. . 
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Bertint b. Ulaurtr: HüteUtlut mi tmterkaUeuJet fVachm- Herausgegeben von Friedrich ft'aJzeck. Sechzehntes Yiet- 
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rERMtSCTlTE SCHKIFTBIT. 

i) CiöRLrrz. h Anton: Neue laitßtzijche Monnts- 
fchriß, von flov obci :.jii!'it:-i fclicn Gefelirchaft 
4«r VVilTenlch.ilten aui das Jahr 1805. l— la SU; 
■öl*' Jahr 1904. 1 — laSt. ; auf« Jahlr 180 j. t — 1% 
St. g. (Joder Jahrgang i Rihlr. 12 iirr.) 

a) LcrKAC, i. d. Exped. des lauRt/ifchen Wochen- 
blatts: ff 'ochenblan für die Lnußiz und den 
conbither Kreis. HeriuMegeben von D. Fried- 
rich GotHieh HtütrUk n«far. %äm Jabrgaog. 
1811. 49 Sittcke. S. '4. 

"^Jngern r.ihcn wir dif» obeihiufitzifc'he MonÄtsfchrlft 
' (No. 1} ibr Ende erreichen; mit deilo gröfserer Theil- 
aahm» beeröbea wtv die nem (No. welche in der 
Niederlaimtz begonnen hat. £1 iß dem Plan unfe* 
res Inftttuu ^rmärs, fowohl von jener an dasjenige, 
wns in die i'eriode unlercr BlStter füllt, kürzlich zu 
erinnern, als auf die ErJcheinung von diafer autmerk- 
fiiai 'i» m.iclicii. 

Dem Mefskatalof sufolge ift die pbexlAulitzifche 
Menatsrcbrlft mit dem S. 1806 gefchleiren worden; 
allein wi'- vemnithen, dafs diefein Jahrfaiipe die da- 
•mali^cn K ripors vi n ruhen in den Weg getreten find, 
wpr.i^'tim'^ ift er uns nie zu Geficht gekommen. Was 
4ie frühe irea Jahrgänge von igox an bcuifft: fo will 
nee. nur die vontlgficlifteii Abhandtnnfren daraus 
namlinfl niarhcn. Rinc Uemi'ieiluna; t^pilc'bcn würde 
jetzt lu ipat kuninicn; nur zur Xacliweiiutig find tül- 
gende Notizen beftimnit: 1S05. 1 St. Ein Auffatz 
^om Diac. Käitfer in Aeichenbach : Etwas ilber die 
ILagedes ehemalifren ScbiofTct Meer in'Syrblen, all- 
dem Zufluiht^orte des feiner WiirJe eiitrct/ton Ifer- 
«ogs in Bitiiriien , W'iddiülaus II; d,uu \'.n 4 Suii-k t!c$ 
Paftor Jf 'orhs zu Pdcbus Anmerkungen und irn ij^i. des 
verft. Landfteuerfecretair Crud.elius Bemerkungen 
ilbev'vorftehetiden Auflats. • 6t. O. Sinn e Bemer- 
kungen über die Erh.iltung der Augen und über den 
Gebrauch der Aug€ II g Klier. 5 St, (vcrft. Advoc.) Tamm 
in Oorütr: Kann der Leluei einer oiTentlithun St liul- 
anlialt die Errichtung einer Privatfchuie verwehren 
oder nicht ? 5 St. Paß. Heydrich in Oppach, Zuram- 
menftellung einiges bey Torzuaehmendon politifchen 
und kirchlichen VerbotTerungen zu befolgenden Re- 
geln , befonders in Hinficht auf Laiidp,ciTieinden. 
Paß. Mütler, kune hiflorifche Auffitze, \crltlnrde- 
\denen Inhalt'! , enthält eine kurze N ichricht von 
der oberlaulitzifchen Bitndesfahne , wozu im g Stuck 
& sg4. Hr. SthuUe einen fie^uag geliefert bat D. 



Ärupe, Verdlenlle der GeißHchen um die Wohlih^- 

lige Sch'V.Jipockenjnrifar.ji Ii; de;- Obe.Li U'iiz. y St. . 
Paft. Otto, einige Gertiilechlsn.ichfii iueii von den 
Herren von Schindel, beConders dem oberlaiif. Zweige^ 
mit Gcfchlecbutabelle. Schreiben an Ho. O. Anu»«^ 
Meran und die alten Seluinzen in der Oberlanlitv W 
treffend. 8 St. v. Gersrlorf auf MeffersdorF, mer!\.- j 
würdige Wirkung des Blitzes am Abiciter aul der Kir- 
che zu Nieder- Wiefa bey Grcifeiiberg, mit einaoi 
Kupfer. ' Pa&. fVorbs kritifche Piüfung der älte- 
ften Kadirichten von Görlitz. 9 St. Karl FH»4r. 
Emil Bchrnaner, einige Bemerkungen, die in der 
budifsinsr Gegend gefundenen fcrbifchen Alterthü- 
mer betreffend. Ebenderf. GedächtnirtrchriGt auf 
Hortwig von NolUtz. io St. O. Struve, über den 
Zweck der Erziehung, eina Skizze. Zu welcher Zeit, 
enf weilen VeranlaCTung, wem zum Nutzen und mit ' 
welchem Rechte iß die Theilung der Spree bey Nie» 
der-Gürtck unternommen wurden? Dieft l^agy ift 
noch nicht hinl.^nglich beantwortet ' . , 

1804. 1 Stück, a) Über tlieiirung, von D. jin^* 
ton. Die Urfachen ßnd innere und äuTscr«: dir cr- 
fteren mehrere Bevölkerung und Abfaiz der Produ^ia 
ins Ausland; die anderen das fogitiannte fchlechto 
Geld und der Auffchlag des Holzes. Sehr praktifcli. 
ift diofes cnviefeu. 3) Mifcellcn: i) Die Auslichteit 
mal der Laafche, ein Berg an der bölunircben Gren- 
ze, defTen Sehildemngen In den Anmerkungen ver- 
beffert worden. Der Auffatz ift aus des Widerfprc- 
chers 3 Bd. 4 St. S. 355 — 360. 4) Über den Leine- 
wandhandcl in der Lauütz, aus Ilildti Afaga;. der 
Handel- and Gewerbe-Kmide, 1803.5.418- 2 Stück. 
1) Rede, gehaltenem Abend vor dem Ncuj.ilu lijo^. 
im If umanit jt^v erein zu Biulir^in, nls am Stiftungs- 
tage die:er fJofellfchaft. Der lahall ift über d.is g0- 
lieituc .Sehnen des Menfi hen nach ui]veränderlichei% 
Freuden, in einer fehr edlen Schreibart und mit den 
trefflichften GrOnden ausgeführt, e) Von dem mus- 
kauifchen Alaunwerk , vom Suiieriiit. fo-d dafelbfr. 
3) Mircelleu, und zwar von D. Knehd iibtir die Irrcu- 
anitalt zu I uckau in der NipderlauHt.'. ; über die vor- 
theilhafte Henutzung des Wergs, nacU BerlhoUetii 
Angabe; eine Ecricluiguug, Fichtee OebtmsoTt un^ 
V.iterland betreffend. Er ift zu Stammeuau bey Hi- 
fchofswerda geboren. 5) StaiiRifche NachriLhi \^y.l 
Lübau. Sie ift genau. 5 und 4 Stück. 2) Nadiritlit 
von cineui Wottcrichlag in der Gegend von Meifers- 
dorf igo-, von A. T. von Gersdorf A&\o\}ah, 3) Was 
heifst die Oftmark ? Vom Pf « V/^y. Mit aller 
Aoxifcfaen GeAaui|keit cxwieieu, d^fi nach dem 
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Jahre 930 AÜM daTH>rter,ir«rlUaden worden, was tCnirer 
Heinrich I den nördlichen Slawen und den Sei ben ab- 
genommen. Im Jahre 1180 aber bezeichnete ße nur 
die Nicdetbnafitt. a}MiCceUeik DiefeeiiUullMi: da» 
Barden- tmd Dmiden-Wefen tob D. Mtmi fmun 
Aaiiftirche Naclulchlen von Zitlnu und D. Knehfls 
Berichtigungen der neucftcti gcagraplürch rtatirtilchen 
Handbücher, im Betreff^derOberlanßtzuBd befonders 
. Toa Görlitz. 5) Ein Wort über die fiappenkoinödiriL 
Sie werden ttU .Recht slt iHldift- feliSdK«^ 
C) D. Siriivens An-cif c ft iner mit glückliclicm Ei folg 
«et richteten SchutzporkeuinipUingen. Die Anzahl 
war 1416. 5 Sl 1) Bericht über die Verfiunmlung der 
Gelelllcluift znr Fejrer^ ihrer £niditiuig vor 95 Jah- 
nen. Die Rede det Rnl M. Jmke S. agi eutliSlt die 
ÄShore Oefchichle der gcrelirchaftlidien Verbindung 
ttnd iii der Feycr angemefTcn. Eben lu gewährt die 
Rede dej D. jfnton S. 5 lo von der LandwirthTchaft in 
der Oberlanfitx ein grorics InterelTe. 6 St s) Lieb- 
w«nl«i ein kleiner Beitrag zur Berictiti|^ng der Vor* 
•nrtheüe in Betreff der Benüt2ung dieTes Badeorts, 
»orn D. Knebel. 5) Noch ein Wort über die im no- 
/titzifchen Gcfellfchaftsarcliive aufbewahrte Bundes- 
fahne, vom Paft. MälUr. S. 1805. & B84. 4) Qie Mi- 
feeHett enthalten litentrfTche NacbrkAtea und befon» 
ders auch Ernlcertrap der NlcderlauHtz von 1803. 
Zifeyter Theil. 7 und g S». i) Vorarbeiten zu einer 
voll .^Sündigeren Biographie und Charakterilkik det M, 
Karl Trmgott Thieme, Rector« zu Löbaa, von D, 
-Amu ■GMiUeb Knebel Mit Wahrheit und kraftvoll 
entworfen; auch Fehler find nicht verfrhwic^cn. 
Der Stil ift bisweilen zu pompös. 3) üenkfchiUt 
a«f Vottfried Erdmann Petrin Scahiniis /.u Gör- 
Sitz, vom LandTjndikiu Behrnauer. EbeofalU oh- 
be Schmink« und In gercbmeidigemn StU. 5) B«* 
*ra» vom Mntterkom und dpffcn Einflufs auf die 
»cnffhliche Gcfundheit, von D. Knebel. Der Nach- 
iheil wird ihm nicht ganz abgcfprochen , doch fey cj 
ün VerhähniTs weniger Ichädiich. 4) Mifceilen. Un- 
ter denfelben 1) Nachricht von Errichtung der neuen 
r.trochie zu Oberfriedcridorf bcy Ebersbnch. DiefM 
pcfthahjygs. 4} Statiftifchc Nachrichten von Budiftin 
tuid Gorliu, von 1803. Sie find I\ lir f^f nauund au» 
Quellen. 5) Nachrichten von ungewöhnlichen 
Ergiersungen der Neifse bejr OSrlita. Sind au« 
den Chroniken dierer Stadt gezogen. 7) Ernteer« 
friag in der Oberlaußtz. igoj. 9 Sc Ober Abfchä- 
lznn|t der Forften, vom Forftinfpector RiefcUki- Sclir 
präktifch, mit Prüfung der verfchiedenen Meinungen 
fiher diefen GegenAand. s ) Von den milden SAt* 
titiigen in Lauban. Ift Fortfetzong der ehemaligen 
bedterijchen Liefenmgen. 10 St. 1) Ober philofophi- 
fclie InconTequenzen , fin I~i\i,E;mfnt vom IIofprLTti- 
ger M. Brefcitu. Selbft gedacht, ohne irgend emo 
fremde Meinung zu befolgen. 2) IfeiM Unter fuchu n- 

f'en über Air Nmar und Entftehungsart der Perlen, 
efonders iu den Mufcheln det Queifief, vom Rector 
M Schwarz. Der Vf. hat l^e genau n titerfucht, und 

«ian ziemliche salammengebrAciit. ^ Nach- 
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trag xa U..Ant»m Rcir. "her die oberl. I.and^Tirih- 
fchaft, mit D. Antons Uemerkungcn. 1 1 St. 2) Wie 
unA wodurch ift das Heufutter, beym Abgange de« 
Bnntweioljpühlitfab an erfetzen? Man Toll die Körner 
kochen, tind dadtiroh eine völlige Auflüfun^ des Ge- 
treides bc\nrkcn. 3) Supcvint. Vo^rl R< ![ (ircibung 
eines Quotis in der Neiise bey GroL-:l<ir( iicu in der 
Niedcrlaulltz. 19 St D: Anton ukonomifche Betrach- 
tungisn in Buckficht auf die ZtikonfL Wenn fchon 
tmtrtg, doch fehrtvahr. Er tith Je^eia Landmann« 
au . fleifjig die zeitig reiCwerdendo Sorte Erdbirnen 
zu legen, um die Monate vor der Erndte enriigliicher 
in naehen. 

1405. 1 St. 1) MothnuJUicitf Jbrkiinuig der Fra- 
ge: wat ift unter- dem itennen ntuA dm Semper, 
welches den Frauen in Knf}irtin in den Jahrbüchern 
des 15 Jahrhunderts zur Lau gelegt wird, zu verheben? 
vom Oberamtsadr. Köpping. Es foll fo viel heiften, 
als daCi fic, wie an anderen Orten, wcna etwas Neoet 
auf der /Gafle zufehen gewcCen« nachgelaufen. S, 19. 
Von den alten Schanzen in der OberlanCtz, mit einer 
Chane. S.44. Beytiag zur Gefchichte der Eifenhäm- . 
mer und Hüttenwerke in der überlaulit 3 St. 1) 
.Von .Almtmiaf^n oder togeaaiinten Stammbaumes 
dee Adele. 8. gs. BnidbftScke aiui meinem entomologi- 
fchen Tn.freburh. Vom Licut. von Tifcher. S. ga. Ver- 
zcichmis tlei ullentlichcu S;icularie>ern in Görlitz 
und den dadurch veranlalsteu Schritten im 18 Jahr- 
hundert von M. J. C Janke. Fonretznng im folgen- 
den Hefte. 3 St. S. 145. Die Lebcntbefchreibung 
dcrs kuirächr. Cabinelsminißers GrafeiU von LbbetL 
4 und 5 Sl S. 195. Entwurf zu einer rumfordijchm 
Suppenanftdlt für die Armen in mittleren Si^idten. 
von D. Struve. S. a 1 1 . Von V ertnejfung und A uineiv- 
naung der Landgüter , in Bezu^ aiü die Oberlatillt& 
S. 341 Oryktognoßifche fiefchreibu^g verlchieden«r 
ober laufiizif eher FoJJllieny von D. TreutUr, S. 950. 
Friedrich Hartwich, Graf von Noftitz, vom Pafior 
Al'iUtr zu Jaukendorf. S. ago. Einige Nachrichten 
von denen von moUerfteini/ehm Vcrmächtninen füx 
Kirche, Pfarre, Schul« und Gemeinde in Mittel- und 
Nieder-Sohra , von D. Rothe. 6 St. S. 505. Di« Ritd- 
^r^y/fT in der Oberlaufitz, von öuel. S. 547. Anem- 
pfehlung des Bluts von uuieremfämmtliciien Schlacht- 
vieh ztun häufigeren Gebrauch in der Küche und auf 
dem Tilch«, befondett in Armenanftalten, von IX - 
Knebel 7 Sl Nachricht von einer ganz neuen B«- 
merhuni; über die verfc hiedenen .^rten der Elektrici- 
tat, welche fetugcpuUerte färbende Sublianzen durch« 
Durchpudem für fich, fo wie auch in Verbindung 
mit einander, alt Gemenge annehmen, von Hn, t^ojs 
GertdorJ, auf MeffendoiC S. 7. Benerkongen ka 
dem Fragment über philofophiiche mconrcquenzca 
1804. S. so», von C A. Kahler. S. i8- Bemerkun- 
gen eines Reifenden durch Leipzig und Ahcnburg, 
im Sommer t8Ai> & 3<^« Glaubensbckenntaifs über 
dl« Kuhpodten von D. JTneftHL S. 49. finieaon«e 
Andenken eine<: ehciicm all=:emein gofchätztcn, jetzt 
aber bejnahegau vexge^le^autiauuchenGefchichie' 
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forfiStm, mmCem^lor KnefchkA Et Wt ^EUttfndi 

Mönch. S. 6v Voninilden Stiftiui^Gn in Lnaban. Vom 
Diac. LcQnh4trd. S. 75. Vom Weinbau in der Ober- 
laolltz , vom Bürgermeifter //^n'rt^ in Budifsin. 9 St 
Hiftor. Nachrichten voa den Burgcrafen von IVetünf 
•hennligea Herren auf Golfen öi der Nieder- und 
auf PuUnitz in der Obpi'aufiiz, vom Pafi. JVorht. S. 
Ijj. Über einige Hindf-vniirf der moralifchen Erzie- 
htUlg. Vonlln. v. Thielcfrld. loSt.S. 165. Zerrtroute 
"B^uaerknagen Aber einige die Brüdergemeine ange- 
beWd« Dtttg», oder krMfche Belcnchtung der R«f« 
eines Ungenannten durch KurTachrrn. S. 190. Die 
Armcnnrt/uih in Kottbus. S. 206. Einige Beniarkiin- 
gen über das vcrfchiedcne Klima einiger Orte in 
Deutlcbtand und der Laufiu inibefondere. Von D. 
Quandtia Hen-nbat. 11 St S. aio. Uber den Namen 
äe$ oberlaufitz. Kreil'ei : der Eigen. Vom PaA. JVorbi. 
S. 215. Die natürlichfle Ableitung de« Namen« Owin. 
Von L'rni'ini sJ-- Y . r; ^t, l'.twas libei äic PtlitniU'cii. 

Schon die£« kurze Inbalt«auzeige bewahrt die Keich- 
htSüA^uiX dielw ZtiiCcbsift. W. 

'Dt(t der Herausgeber von No. a mit den Eigeo- 
fchoften einer guten provinciell IT Zeitfi lintt bekannt 
fey, zeigt dellen Einleitung „über den Nutzen guter 
provincieUer Zeitrchrifien überhaupt, und diefea 
Wochenblatt* iniheCeBdere"; Mcb melur täam di« 
Zdtfclmft folbfti ^« TBcdiant eoch «vlier -der Lan- 
fitz Beachtung. Wir wollen einige der interefTante- 
Aen Auüätze kürzlich anzeigen. Stmtiftijche Nach- 
richten von dem cotthufter Kreije vom Grafen Fr. v. 
'Beuß. Diefer Kni« enthält über 16 O Meilen und 
54106 BlBwohBer in • StKdten, 11s Dörfetn, 7 Voi^ 
werken, 6 Colonieen nnä 2 Plantagen. Die Starbt 
Cottbus felbß enthielt im Jahre 1807 5505 Kinwohucr. 
Sie fruchtbarfte Gegend delTelben ift gegen den Spree- 
wald hin. Im Jahre 1807 bante man in Getreide und 
Haifeitfrfiehtea aidit gam dai driti« Kom, voa 
KartoIToln aber über das vierte. Die Ropgeccrnte gab 
von 47019 Schöffe! Ausfaat 11537^ berliuor ScbeffeL 
Die Schaf/uchi ilt bcTonders auf den Rittergütern 
lehr Aark. Von aQigg Schafen überhaupt haben die 
Rittergüter allein 17060 Stück. Etwas über die wen^ 
difche Sprache Ton Kahler. Der Vf. will die wetldi- 
fche Sprache vertilgt wilTen, und macht es Jedem zur 
heiligen Pilicht, ihien Untergang zu befördern. Der 
Hauptgrund zu dieler Aulfoderung ift, daf* die Wen> 
den kein ""Tolk mehr End, und die Sprache auch 
nicht mehr cultivin werden könne. Ein anderer 
AufTate. tVie Jollte man die Wenden ihre Sprache 
n I t-fffenlaffen? fchlägt als Mittel, die Wenden mit 
ihrer Sprache au«urotten, vor. He ausdeniDeutfchcn 
fai Wendifche übei-reizen zu lafTen. Auguft Wilhelm 
iton Dretkjr, eine biographifche Skizze vom Heraut- 

5 eher. Bin «irOrdigeiDenuial dem verdienten Manne. 
avina oder Geronsßadt yon Bohuj'a!. ; Luü^,l. I)ei 
Vf. hat et trahrfcheinlicb gemacht, dals die alte Stadt 
ioMtai.^ welche den Gerchicht«roTfchem fo viel Müh» 
MKudit, niellto anderes al? dat Dorf Gehren fej^ 
iL Ckr^fÜtm Oo$tk*lf Gret/el, Geaesalfapeuatan» 
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i«al in LBUmi, eine biographifcUe SkisM von If« 

Meufer. Man lerntdarcbdiefelbe einen fehr achtungi^ 
vvennen ReligioBslebrer kennen. Zwar hat or fieh 
als SchriftftcUer nur (lLirrl>r einige Gele^ enlicliskhrif- 
. tcn und einzelne Predigten auch aulscr feiner nach- 
Aen Umgebung bekannt gemacht: aber was er in fei- 
nem Berufükreife war nnd geleiftet, ift von daaerndan. 
Folgen. Kin Vorfchlag, die hölzernen Röhrenfahr- 
ler. ::ir Leitung der Trinkwajfer betreffend, vom 
Herausgeber. Der Vorfchlag beftebt darin , die hül- 
. scmen Röhren inw^endig und auswendig fo Jiafk ala 
möglich lu verkohlen. Di» -Näckrichten Uber Jan 
Charakter der Krankheiten in der Laußtx in den 
Monaten MärzunJ ,^p^i' J. I, von mel:rf ren Ärueo, 
mögen der ArzneywiUenichaft nicht unwillkommen 
fejn. "^9^ Aon Vor arbeiten zu einemMmftigen nieder- 
laufttzi/chen Idiotikon fmd befmdiendie vielenWättOT» 
welche Jchimpfen und Jchlagen Sedemen, metlnvlte- 
dip. Für da« crfie haben die Niederlaufitzer die Wö^ 
ter: aufmutzen, anhauchen, angrinzen, anranzen, aar 
fchnautzen, atubeifsenetc., für das zwcyte die Wörter.! 
dokhen, )iarh«£cben, knälloi^, KiAerU^A üj^««, 
kobora, kolbtn, kaffnt, lafckaa, Ivdem' «le. 
Es iß zu wünfchen, djeftw Wochwiblat» eiaan 
b^äaftigten Fortgang habe. 
1 ' . Bd.' 

FnaaKVomT a. M., b. Sauerländer: Magazin ßSr 
die mittelrheinijchen Rechte und (?) Gefchichte, 
oder Sammlung von Abhandlungen und Mate- 
rialien ziLT Erläuterung der Crfciuchte und 
VerJaJJung, des Staats- und Privat-Rechts Jer^ 
Ttiittelrheinifchen Länder und Staaten, von Juh. 
jinton Moritz, b. R. Doctor. 1 Heft 1^3. 76 S. 
ohne Vorrede. 4. (1 Rthlr.) 
Ober die Ausfiibrungdiefes an Gchlöblicben tmd er- 
fireulicben Unteraelunens glaahtca wir erft dann fichor ' 
anheilea SU kdaaea, weaa aiehrero H^o «rfdiienen 
rc}n würden. Allein daunskrine Fort fetzung bekannt 
worden üt : lo dürfen wir nuuiueia nicht verhehlen, 
dafs da» erfte Erfcheinen nicht io einladend war, und 
der im Ganzen ziemlich unbedeiuendo und macero 
bdiah da« «rAen Hefte niclit dio angenehaifteD Ans- 
flehten gewährte. Es fcheint dem Unternehmer an 
guten Materialien und an L nterftützung gefehlt zu iia- 
bcn ; ein Beweis, dais er fich etwas zu vmvorbeieitet 
an diefes Unternehmen wagte. Der Inhalt des ji Hef- 
tes ift tolgoaderi 1) Ül/er die Benennung Rheine 
land und dejfen Abtheihmg. insbrßmdere von dem 
Bezirk der mittleren Rhctnlandcs. Etwas unbc.'^iie- 
digend und bisweilen uutiothig ueitlauftig. Dafs dio 
Gegend am Rhein rheinifch genannt wurde, und das 
lange Thal in Umerabthoilungcn zerfiel, ift beide* 
fo natürlich , dafs es darüber nicht vieler Worte be- 
darf; auch hat der Vf. vergcUcn, ,dafs alle diefe Be- 
neanungen und Kintheilungen aus dem gemeinen Lo- 
ben entlehnt, alfo nicht bcAändig, noch feft abge- 
auukt waren, s) Die ober rhcinifche KreismiUtäf^ 
verfaffung vor Ausbruch, det jiingjten franxx. Krieigfe,. 
Magajc! DasKc^ismiUtür war 1788 in 5 Corps getbcUi.. 



1 



Digitized by Google 



143 



SA<»^NZVNßfi!8L. zua ntK. ä. z. .-*: 



Kurpfelt bitte ein CtfebefoidTtB, H. CaTTel elif Kmb- 
inranterieregiment^laUMalMtxw«^ !),RDamiftadt ein 
diMaU-ichen, zwey aadarelnfMittrieregiineiiterwunU« 

ton dfu übrigen Ständen de» Kroifcs zufammenßefeut. 
In dem VerzeichniCs der Concarrenz dazu fehlen aber 
mehi er« Stände, z. B. Stolberg-Ortenberg ; überhaupt 
m Ailes weit richtiger mid umA^jidUcher in Häberliaa 
8t A. 50, 457 auf eioaader gefetzt. 5) Auszug des 
tvettcrtitiijchen GrafentagsprotocoUs vom Jahre 1751. 
4) Uiuidenbrief K. Jofeph II, dem von kronftedti- 
•fehen Stift su Firankfurt 1707 ertheilt. Bckanntlioh 
«ea einem Frftaleia voa Kroulkedt f üjc is Lutherane- 
rinnen geltiftet. 5) Wtrk»ichnifs der hmuaiifchanf 
tli!^ rilldtififif bilrgerh'che Prcvatirrht betreffenden 
£.anHt!tveiordnungen. Noch unbeendigt. 6) Letzte 
Ptnode der geiuejenen freyen Reicitcjtadt Friedhtrg. 

Sie enthielt ajo Häufer, 3§i Bürjger- und 105 Juden- 
SanttUen, aafier i»u Ringmmem weder Hof, noch 

WMdung , noch Territorium, aufser 1580 Morgen 
feUund5U Morgen Weide. Der volle I\.iüi beitduii 
. nue 5*' Perronen. Die Stadirente trug in den Jalircn 
, von I74f J7fi6 (4enn neaei;e Nachrichten Und nicht 
.■iitgetlMdte)iäwHch«wifchen 5461 und «456 Gnlden, 
ji4exaa£lagen aber über 22000 Gulden Schulden. Die 
Schatzeinnahme betrug von i7.}.o — 1 769 ungefähr 5000 
Ouldcn jährlich, und war mit 1700U Gulden SuhLiIcien 
bolaAet. 7) Beyträ^e zu dem frankfurter und^mit- 
itl^ki^finen-Wlee^dreAt:'' %) Voh dem üiUtr»den 
t)n'nc!' 'teinifchen Staaten gi^tttulen Nach/teuer- und 
Abzugs- Recht. Zur Gerchichte diores Rechts brauch- 
bar ; 1; it Hf-ni 15 Jah. hundert kana daffelbe mehr in 
' Gang, und ieit dem Ende des 17 breitete lieh datlclbe 

• Sainwr mehr eua. g) Ferordmmg des Fiirftcn zu 
^S^putBrAunfeU vom Jahr 171)1, wodurch der/elbc 
Jeinen Unterthanen die freye Benutzung der Brach- 

. ft-ldcr erlaubt, hingegen die Schäfercyen befcfn iiiiht. 

10) fiinige neue reicht ho fr ätftliche Erkenntnijfe, die 
Dörfer Suizliach und Soden betreffend. Dem Kurl', 
von Mainz und der Stadt B'ninkfurt wind HBterCMt, ILch 
„I^iindetberrrchaft", und den Bewohne» der uärfer, 
fich „ umniitelbaio riklisfroe Bürger" zu nennen. 

• •Die ueuelKiu VoriuUe luibcn allen Streit dieicr Ait be- 
kanntlich göfchlichtet. 11) Auszug des zwijchen 
OrmmUnrNttffau und N^LffaiflJfingta im Jahr 1777 
^richtete» Vergleiche t&er die Gmuinfchaft Kir- 
berg, isi ^littelrheinijche Polizeyverfajfung über- 

. hai,pt. if'eizlarer Convention vom Jahr ifioi. Kut- 
■ jbSlt das Ftcotocöll vom aS JaiUMr. 13) Liurtdur der 



folfifchen CeJbhMU^ wtif rerfaflun;^ ete. Nicht 
voiÜUndif f lo fehlen s. B* atUe iiechwoifungen attf 
den AMmeV , djir in grSlieren Satnmhingen , z. B. 

Faber's Staaiskani:le>' , fich findet, manche Urkunden 
und AutXäue fehlen ganz. 14) Beyträge zur Oe~ 
fchiehu des fretMurter Thetaert, 

H. St. F. 

G»ri/ND, b. Ritter: Der Uterarifche Eilbote f ir 
Deutfchiand, eine MaterialiL'urammlung tur die 
Gclcbichte dfr deutlchen Literumr und Kunft, 
herauige^ben voa /. G. Fähig, agio. 415 & 4. 
(5 tL rhu:) 

Dit^ro natKiif'av gc.'"rli'ofTpnp Zrhf, hrjft, von wel- 
cher in jeder Uoche regolmüUig ein Uopen erfchirn, 
und die sofammen aiu 52 Numorn befteht, hat 
bereits in Jahre isog-begonnea, ift aber donuto nicht 

Snz fortgeführt worden , weil ßo'keine «igenen Anf- 
ize. londtTu blof» gorsmuicUf Notizen ans anderen 
Blättern, und wenige Avcrtiffementi enthielt, nel- 
che nicht anlockend genug waren, viele Lefer zu ee- 
halten. In dem Jahrgang 1810 findet man in jeder 
Ntoner "eliieh eigenen 'Auffats som EiragaBf; ' weU 
eher 5 bis 4 Seiten liiltt, und auf welchen eift die Al^ 
zeigen iiru hcri'.ii:>ekommener, oder aiKrh erft er»- 
warieicr Schriften tiK jm. Die eigenen Aibeiien find 
gröiatemheil« aus der Feder de* verdienten Hetausge- 
•ert, - iln. ArM, geflelTea. Der gute Stil darin, 
and dia Beograrakeit in Sprachwendungen, eharakte- 
riTiren dieren geübten Schrififteller auch hier, und^ 
meiltentheils zu foinem Voitheile. Seine .\uiseran- 
gen über die Orgauifatiun gelehrter loTtitute in Deutfch- 
iand , über die Änderungen ehemaliger AkademieaBp 
über die (felteaen) Verfache, das Alte aufredit zu er- 
halten, find immer vieler Beachtung werth. — IM* 
Fehden mit Hn. von Irriin, die philofophilchen Feh' 
den über ßchti/rhc und /thcliingijcite fhilofophiov 
und .\nregang man« her Irnmgen in Literatur inlar- 
«Oiren gewib keine kleine Anzahl von CrelehrieM. 
J>ie Biographieen oder vielmehr Skizzen data von 

kürzlich verTtorbeuen Männern, welche auf da< Pu- 
blicum gewirkt haben , wie kiiiijlcl. Spilller, Mei- 
ners, Eberhard, Seumc, Pikel, bautier und Anderer, 
üxti. recht wehl in diefem Blatt aagebracht. Den 
•7Mßbtem and Bericht igun gen za Meufelt gelehrtem 
Deutfchiand in \o. uilt belonders zw wünft-licn, d.ifs 
Co niciit veritBciLl bleiben, oder gar vergclTeu werden \ 

Ar. 
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"VcniaAiTiTK Schrtvte?:. paedilnhurg , b. BalT«: AVm«- 
' ßgr ihea'raUfiher S»fiknacker. SammlatiR von Schnacken, 
Achnurren , Anekdoten und LicherUchkÄton nach iebtnder 
imd vfrftorbenac SchauTpiekr und S ch a u l^iel e riaiwn. Mebft 
eiiwr Weib« f» ÄutuSk von Kotzcbua. Allen Miigliedeni 
und FraundoB dar aduufoieUcunft ane Hera gelefc tob Ga- 
•rM MltfsC Int X Kepfer. 1813. Q« 8. kl. 8- (u fr.) In 
toW«ihMMÜk.y> Semta» «MTgeftgt. ddk iU 



<!ein Druck der Zeiten mit Anderen auch das Lachen Tergao* 
seil fey , und der tlvpochonder Geh «insuwurzeln anfauce. 
Damit «r nun endlich einmal wieder lachen könnt, «bt ihm 
Hr. G, ddUml dieb Mifle aofimaeelien. WirzwaMil« da«i 
dieb 1Mtkna|Me«ae Aitzd^ ihre btablckt^|ie Wifkuaf tkua 
wndeb Tum der hier müsethei'.ten ^AtiekdeMB find u h» 
luiiinc» wid die «elften der übrigea in fidUMit« ala'dalb II« 



•aap 



Digitized by Google 



EÄGÄNZUNGSBLÄTTER 



J4« 



JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN L i 1 E IV A 1 U R - Z E I T U N 



18 13- 



K IR CHE y OES CHICHTE. 

LEIPZIG, b. Schwirkcrl: Joh. Math. Schröckhs, 
eheinal. ord. Lehrers der Gefchichte auf der 
L'iuvcrlliat Wittenbexc, chriJUiche Küchmge- 
fchichie feit der Reformation, fortgcfetzt und 
Dcendi:;i \;>n D //. (V. Tzfchirner, ordentl. Leh- 
rer der Kirchen- and Dogmen-Gcfch. auf der Univ. 
Leipzig. Zehnter und letzter TheiL i8ta. UCXX 

D c; f lclehrte, welcher i^c/irurA/iT neuere Kirchenge- 
fchichte (von welcher die erAeng Bände in unfererA. 
L.Z. 180$ No. 181« 1807 No. 33, 1810 No. 14^ und 181 1 
No. 130 benrtheik worden find) hiedurch beendigt, 
fetzt ihm zugleich noch ein Ocnkma). In einem 
Aufla(zc, wekhrv dii-fon Band eröffnet, «rzahlt er 
fein Leben, Ichildcrt ihn als Mentchan, Gelehrten, 
Lehrer, und vorzüglich ala Hißoriker , befondert al> 
Xirchenbiüoäker. Er ^ettaSsidabejmehieM; gedruck- 
te AnfRttte, eber aucb mSndlieli'e Berichte ttM eigene 

Beobachtuna;. Zwar ill er Sc/ircckhs Schüler niclit 
gevvefen, fund auch nie in in einem Verhalt uiffo der 
Freirndfchaftmit ihm: allein er hat doch theiU »Is Cu- 
Aoieder Univerfitiubibliothckxa VVittenberg, welcher 
SehrStkh vothtwif theiknaefaber alt College Gelegen- 
heitgehabi, ihn können zulernen, .itjch fich eine »er- 
traute Bekanntfchaft mit dcJcn Schriften erworben. 
Der Auffaiz voreinigt wirklich mehr als irgend ein an- 
derer vorhev errchienener. £s ill auch keine btolse 
Lobrede« eher mSchte man «vfinCehen , daf* der Vf. 
hie und da fich weniger darauf eingetaffen Hütte, /u 
zeigen, was Schröckh nickt war, dafs er ihn nicht 
durch gcwilfc H irallelen in .Sthatten f^cftf'lit, und daTs 
er in gcwi[fen Stucken fein Verdieul't noch mehr her- 
vorgehoben hätte. Sein Vcrdienft ala Vorbereiten- dei 
Beilerun in der Gcrchichtfchreibung in Dcutfrhland, 
ja felbll in gcwifren Puncten als Mufiert darin, kann 
kaum hoch cf^i. !^ .iti^eU hhiLiea »vcrd'.'n, und dadurnh 
erfct7t lieh io 4ietiiiich das, worin ihm nachher An- 
dere überlegen waren. Wiv mochten nicht fagen, dafa 
er in den Tiiographier.n nur Plutarchs Nacbahmtr 
■^ewejen, S. LllI; wir möchten es nicht zur Vermin- 
derung de» Worthes derfelben anführen, da' T Ii un- 
^ ter ihnen keine Origiualbiograpbie linde, dais keine 
' ans eigener VVahrnebmni^ and Beobat htung ainea 
merkwürdigen Mannes geflofitay dals fie alle nur aus 
Büchern geichöpft feyen, nnd daher weder den Werth 

h^l^urif* licr (Quellen, noch die Wahrheit und An- 
fchauliciikeit haben, welche der üiograpb, det- index 

MrgtbmmtiM, 9, .J, jL L» Z, Erfitr M»i, . 



Nähe des lleld*m lebte, feiner Er?.;ihlung grben kuii- 
ne, S. LXV'II; dafs feine BiograpUiiM-n nicht den 
Worth der plutarchifchen haben, dals es ein Mir^riff 
gcwefen , fein Werk mit dem Leben de* Hrnnruhtd m 
eröffnen, da er den Kennern dos Aherthunis doch 
nicht mehr lagen konnte, alt was He längR aus dem 
Polybius und iLivius wufsten, und ein Feldherr untor 
einem l&ngA erlofcbenen Volke nicht der Mann zu 
Teyn fcheine, der vor allen verdient bitte, dem deat- 
fchen Publicum bekannt ru werden^ S. LlÜCIII; daft 
endlich das 1 ithcil diclcs Biographen über das Ver- 
dienft und den Charakter leiiier Helden oft T iivanke, 
S. LXXIV. Kenner werden wohl nicht beftreiien, daf« 
diefe Biograpbieen mehr als Nachahmungen der pln« 
"tarchifchen, imd daf» gewilTe fchröckhijche Einoni- 
phieen gewiffen phitarchifchen überlegen find. 'Mit • 
dem Leben Hann ' .i:, anzufangen, war nicht un- 
zvveckmäfsig, da das Werk Männor tos allen Zeiten 
umfaffen folhe , da es nicht blofs für ein gelehrtet» 
Xondern für ein gröfierea Publictun beßimmt, und dn 
Hamibal unftrcitig ^er der merkwfirdigften und la 
feiner Art i l 1 1 1 ; f!n Männer des Alterthuim war. Wa« 
das Schwanken im Ürthcileüber Verdienft und Cha- 
rakter gevviffer Männer betrifft: fo erfodert es di« Os- 
rechtigkcit, Befcbeidenheit und Wahrhaftigkeit,. wo 
man 20 einem entfcheidenden Urtheile keine hinrel« 
chenden Gründe findet; läfst dem eigenen Nach- 
denken uud Urtheile des Lefers freyen Raum, imd 
ift der Gewohnheit mancher neueren Grfchichtfchrei- 
berweit vorzaziehen, welch» über Alles entfcheiden. 
nicht ändert fehreiben, ala wenn i!e allwiffend ttnd 
nritriif^lich wären, alle Urfaclien und TricbFcdern 
ui*j Öfg«>benhoiten erforfcht, und die H(.r/.nn durch 
fchaul hatten, und \vi;lche dadurch z^var vielen I e- 
lern imponircn , aber Teriländige , einüchtsvoiic und 
vemSnmge Lefer keineswegs täufchen können. Dab 
Schrörhh in dii? fächfifche Gefchichte nicht tief einge- 
drungen, folpi wcdigftens daraus nicht, dafs ct Rit- 
ters nieirsnilchc Gelchichto ohne maiinicl' faltige Zu- 
fätze nnd Berichtigungen aus der Handfcluiit her- 
antgab, S. I.XV. Die Gelchicluc der Gefdlfchaft«: 
veruifTung der chrifllichen Kirche i^t zwar in feiner 
Kirchenfefchichte nicht fo gut geordnet, als in ge- 
uiiTen anderen, fpäter erlchietic-iien Werken ; allein 
bey gennueror Unterfuchung findet luaa doch, dafs 
alles V\ ei ent liehe, was dahin gehölt, darin vorkommt, 
und da£s fclblt Spätere ilin benutzt haben } wir konniSB 
daher auch nicht zugeben , dafi SehrÜMt dfb Anlei- ' 
tun^ zu der Kenninirs dicles Theils der Kircheuge- 

fchichte, irekhe die Schfiiten du KixjchcarechuXeh- 
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mgebmi, «Mlwhrt lialie, 8. LXXVTII. Doch diirch 
diere BemerlutiatgtB foU d»in anderweitigen VVerthe 
dicrei Denkmatt nietitfl enizogen und ni<lü zu vprlte- 
hen gegeben werden, als wenn nirln fonft dem Ver- 
diente des Verewigten volle Gci ei htigkeit wider- 
führe. Bcfondert gründlich und ausführlich wird die 
Sirdieng^eMclue%9\iya:ixg%t tind behauptet, dafsw». 
der in mirerer.iioch iti einer anderen Kirche ein Werl 
über die Gefchichte des Chrilienthursif «rfdiienr-u le^', 
welches fo viele Voriüge wie d.is Jch> öckhifche in Höh 
vereinigte. 

Sonft enthült dieTex Band noch ein Regifter über 
die neun Thdie, weldie die Kirchetigerchichte 

feit der Reformation begreifen, und die 7u diofer Ge 
fchichte gehörigen Zeittafeln. Ucy dem Regifter Dad 
dieSpecialregiltcrin den einzelnen Känden zumGrun- 
degelegt, dochmehxATÜkel eingerückt, «uchiAnian- 
eher kleine Irrthtun ftillfchiveigencl berichtiget und 
eine ftrengere Ordnung beobachtet. Gern würden 
wir OS gefehen haben, wenn auch hier, wie in dem 
fdirockhijchen Regifter über die 5.^ Thcile dor älte- 
xen Klrchengerchichte, bcy gewiCTen Artikeln Zuiätie 
und Berichtigungen zum Texte binzugekommcfil tvl- 
ren, wozu inderThat Veranlafrungen genug waren. 
Bey der Verfertigung der ZeilUfcIn i/t Hr. Tzfchirner 
fo zu Werke gegangen , dals er zuerft aus dem fchrö- 
tkhi/chen Werke die einzelnen Data lanimelte, und iie 
unter ihre Jahre eintrug, darauf einige bewahrte 
Werke über die Kirchengefchichte der drey leuten 
Jahrhunderte zu gleichem Zwecke benutzte, und bcy 
der Ausarbeitung felbft die fehou vorhandenen Zeit- 
tafeln, namentlich die vaterijchen, zu Rathe zog. Da- 
durch ift es gefchehen, dafs manche in der Erzählung 
«ad dem RegiAer nicht vorkommende Perionen und 
Begebenbeitan den Zriitifdin aufgeführt find. 

Mt JEL 

FaEYBERG, b. Graz und Gerlach: Der JcurfaehR- 
fche Kirchtnftaat vor dtr Re/ormatiott. Ein 
BeTtreg tum Ahrife der korlKehfifchen Kitchea- 

▼erfafTong und zur näheren Erkenntnlfs der Re- 
formation Lutheri. Zum Gebranch iur Prediger 
nnd Candidaten, für Schul- und Rechu-Cielehrte, 
auch für Freunde der Tächlifchen Statüuk bear- 
beitet, von Chrißian Gotthelf Fix. ErAerTheU. 
1806. VIII u. 148 S. gr. 8- (16 gr.) ♦) 
Ree. freute Cch, als er die Ankündigung diefe« 
Werken la*, weil ihm die ältere KirchenvcrfalTungin 
Sachfen » «n bisher in mehreren Schriften nur 
theilweife behandelter Gegeirflattd — > einer aurfQhr- 
liehen Bearbeitung werth zu feyn fchien. Nach fei- 
ner Meinung füllte der Vf. von der Stiftung des Krz- 
Usthnm* Magdeburg ausgehen , dann die öefchichte 
der SU gleicher Zeit gelüfteten Bisthttmer, Meillen, 
Merfebw^ und Zeift, abhandeln, die wm den BiftchS' 
fmin IhrMi SpmgaU getroffenen UTchUdiea Bia- 
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riehtnnfra bemerken, und mit diefen allgemcinei» 

Angab(;n die l:.ecicltc GeLchinhte.- wo nidit aller 
doch der /orzuglicliften Parochiecn pnd der dafelbft 
vorgefallenen kirchlu licn Veränderungen verbinden. 
Eine Arbeit, die freyliph ein Uinges mühfames Stu- 
dium und eine genans Bekanntfthaft mit den hielier- 

SebÖrigcn Urkunden und anderen llülfsmitteln erfo- 
ert. Auch die zahlreichen Klüfte^ müfslen, de Ce 
gröfsteniheils mehr reUgiofe, als Ulenrifche InMtnte 
waren nach ihren Süftungajehren geoidnet. einen 
wrelenihchen The« in einem dem Klrchennaate vor 
der Reformation gewidmeten Werke ausinathen Hr- 
Fix, Privatgelehrter in Chemnitz, bekannt durch 
ähnliche Arbeiten, z. B. durch einen an vollendeten 
Abnis der kurfächfifchen Kirchen- und Confiftorial- 
\erfnilung, wn welchem 1795 zwcy Theile erlchie- 
nenfind; SpeciaUabellen von der jetzigen Einthcilung 
der kurfHehnfchen Confinorien, Chemaitz 1800 etc. 
hie.t es -in, lathfarn , fidi einen in der Ausführuat 
weniger Ich wierigen Plan voranteichaen. Er behau- 
delt in der Einleitung die Gefchichte der Sorben, lie- 
•fertvonS. a^ein Verzeichnifs der Bifchofe zu Meif- 
ren, und verbreitet fich zugleich, nach der Zeitfolge 
der fächfilchen Regenten, fo ausführlich über die 
Landesgelchichte, dafs man hier nicht eine JOaxfiel» 
lung der älteren fächfifchen Kirchenverfttlhinc« fon- 
dem den üdstwurf einer fächnfchen Regenten-, Cul- 
t«r- und Handelt-Gerchichte vor fich zu haben glaubt. 
Wer erwartet wohl in einein dem fächfifchen Kirchen- 
ftaaie gewidmeten Werke eine fodelailürte Angabe der 
i n Sach fen geführten Kriege, S. 30— 6e,eioe fo wdtiauT- 
tigeBefchreibungderüniaerfitStsftiftung inLeip7ig, S. 
79— 89, oder Nachrichten von gehaltenen L.mdiagen, 
aufgelegten Stenum, ausgeprägten Münzen, Beförde- 
rung des leipziger f landels, Streit mit der Sudt Helle 
wegen der NeujahrmelTe, Anordnung der SMdtpfeifer 
8. loe u. f.w.? Wer fttcht hier die Bemerkung S 50 
deb man im 13 Jahrhunderte mit Heringen, Herincsl 
fett, Kermes. Waid, franzöHfchen und ungarifchen 
Weinen, PftHer u. f. w. gehandelt, dafs die Bohmea 
fclbftgeferiigte MelTer , Sicheln und Degen verkauft, 
dafs, nach S. 56, die iüuferlichen ein betheertes und 
befiedertes Weib im Lager bey Erfurt herumgeführt, 
und die MeitTner mehrere I.iebesriiter caftrirt haben ? 
Lefer, die nur auf Unterhaltung ausgehen, und e» 
mit der Behandlung det aal dem TitÄ angegebenen 
Gegenßandes nicht To ge^aa adbnuut, werden diefe 
med aadOT« Anekdoten viellescbt febr genufsreich 
finden. 

Zum Beweis, dafs Ree. vorliegende Schrift nicht 
obenhin gelefen hat, mögen hier folgende Bemer» 
kungen Achen : Nach S. fl foUen die Hermunduren 
aiisgewandert feyn , um den Sorben Platz zu machen 
Diefsift nicht wohl glaublich, wenn man auch nicht 
weUi», wohin fie eigentlich gekommen find. Höchft 
wahrfchetnhch wurden fie von den Sorben uberwSI* 
ttgt, und ihr Name vetfchwand.. Dieb ift Schöttgens 
Meinung in der HiftoriederSorbenwenden, dinlom 
Nachlefe II, 177. Ebenda felbft fagt der Vf • die Ser- 
ba» baCuidea fich auf einer weit höheren Stufe d#r 
-• • ■ . ■ , 
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- Cnltnr^ aU cUe Deutfcbcra, und S. 4 rähipt er. fie w«- 
-gon ihrer Klngbeit irail LebnuweUhek. So ftellen 

aucli andere Nimihto die Sorben in pinem zu :;üurtis:cn 
Lichte dar, nnd Leonhnrdi ziih\t he in der Gelciiichtc 
der Stadt Leipzig S. ff. aus einer befondereii Vor- 
liebe unter die gcbildctiten Völker der £rde. Dols 
diefe Darftellung der Gclchichte durehaus «rider- 
fpiicht, bewcifct Ilclntolds Chronicon Slavorum. 
^■idclun^ laiit daher (Directov. der füdUthr. Gerdi. 
Kinlcit. S. \XK f. I mit arc'ui Recht: „Die ^l.wpn wa- 
ren eines der un^ebiidetertea Völlter, wie unier on- 

dern auch aus den MenfchctIOpfern erhellt . Ihr 

Handel war grorsentheils, wo nicht durchauf, auf 
Raub gr^^ründet. Mehr als ein Schriftftener nennt 
Jlc focdi / ''imim liomtnnm gemis.^' Dafs die S. lö ge- 
nannten iiavilchen Gottheiten in Sachfen verehiet 
ivordea find, kann nicht benimmt gefuft werdant 
wenig Rem wird Radegafuu von Helmold am inge- 
iuhrten Orte Obotritorum mimen, nnd Xu/ante wit 
von Ebcndemfelben deus tmac Ru^iorum genannt. 
So ward Prono in Nicderfachk«!! und Hollteia, Trigla 
gxöfotailthaili in Fominern (in Sachren unter dem Na- 
nan Ihiwtnnui) verehrt. Auch Cahlen «hiigo flavi- 
fche 06tter, a. B. ^tttiber, Morzana, wovon der 
Pagus Mori:ani in der Gegend von Magdeburg und 
das Dorf Marzalme in der Gegend von Wittenberg 
den harnen führen, Z.uar i/ci, nach Dithmar eine Cott- 
lieit der Liuticier Siaven u. L w. Den lehmichcn 
Aaflau über die Bekehrung (der Soibenwenden in 
Sachfen, in Kreyßgs Beytr.igcn VI , 53 — 121, hätte 
der Vf. zum Grunde feiner Arbeit legen rollen. Er 
verbreitet fich nusfuhrtlch über die EntTtehung und 
Atuhildung der fach f. KirchenverfafTung , und ftellt 
^e nach tmd nach geßifteten iClSfter in elmnelogl- 
fcher Ordnung auf. — Wenn p.? S, 12 hrifsi: Karl 
der GrorM' /wanp die Sorben z.nr Erliiuiun^ zweycr 
feilen SchlülTer im .Vnliülülchen unweit Halie, uudzn 
Magdebron, einem Dorfe unweit Leipzig; To iii diefs 
•ine gaux irrige Auslegung des Chronic. MoiOlacenr. 
ad ann. 8oÖ- „Mandavit eis rex Kurolus aedificare 
civitaies duas, unam in aquilone parte Albiae contra 
Mßgtidahourg , alter um rrro in t)rir!it<i!rin partcni 
Saiae ad locum, qui vottitur Halta."' Hier ift nicht 
von einfachen Schlültern, londern von befelUgten Städ- 
ten die Hede; die eine ward nicht j^u Magdcborn bey 
Leipzig , fondern in der Gegend von Magdeburg an 
der E\be errichtet. D.ilt n: ch S. \', K. Heinrich I 
iira das Jahr gaa die alte Biirg bey Leipzig angelegt, 
und angefangen habe, di u Ort in eine Stadt uinzu- 
Ichaffen» ih acu-der Gafchichte nicht erweislich. Nur 
von der Stadt MeilTen kann diefs eefagt werden. — ' 
S. 19 beginnt der erfte Theil; f ort dem Bisthume 
Meißen, und der damit verbundenen Zeit und Kir- 
chen-Oefchicht' vor der Reformation. Eigenilich on- 
del diefe Gelchichte mit dem J. 1595, da der leute 
Birchofsu MeilTen, Johann von Haugwitz, Aarb. Die 
Worte: vor der Reform tition , find alfo nkhl genau 
zunehmen. Billig haue iäer zucift die Stikung des 
Erzbislhnm» Magdeburg bemerkt werden follcn; denn 
diafamwaxan nicht nuc nxfprungUch die Bitthämer . 



LITERATUR-ZEITUNG. 35© " 

Meijfatt Mer/eburg und Zeitz noterworfep , ob Tich 
gleich der meifftaer Bifchof für frxemt hielt, fondera 

n.mden auch mehrere fäelinrche Pnrorhiecn , z. B. 
tileiilimg, die Gegend von Halle, Deliiz-fch und Bii- 
lerfeld, bis zur Refoimation nnier de.n [,r/.hisihuin 
Magdeburg. Diefer Stiftung ift aber mit Kcuiüoi 
Worte gedacht. Eben fo Tollte im tweyten Theiie der 
Bifrhof 7a Brandenburg nicht überg.'tngcn werden, 
de.'.en Sprengel die Gegend um Wittenberg bi» Ju- 
terbogk uuieruoifen war ; der Vf. redet aber in dvc 
Vorrede S. Vi nur von den Bisibumern Merieburg 
und Zeitz, von welchen er im II Theil mehrere Nach- 
richt ertheilt hat. — Daft , nach S. ag * ^ ^^ötio 
Feind dem Bifchof Kraft den Hals gebrochen hafa«k 
fo!l. folgt nicht aus Fabricius Erzählung. Diefec 
Tagt nur: Man habe ihn, nach gewaltfam geöffnetac 
ThÜTC , fractis cervicibus colore tetro exanimem gt- 
f unden. Vom Teufel ift hiet gar nicht die Rode. In 
einem alten VerhXltnifTe der BiTchöfe au Meilfen 
heifst es frevlich: /f diaholo ßrangidatur. Alleia 
man weifs, wie damal« Einlall oder Bosheit Ver- 
florbcnen, welchen man nicht wohl wollte, durcll 
teuaifcha Kraft den Halt vasdreben oder brechen 
lieft, wenn fie plStzIIeh, vom Schlage gerührt, da* 
hinftarben. — Von dem in der kaihoUfchen Kirche 
fo berühmten, über 400 Jahre nach feinem Tode un- 
ter die Heiligen aufgenoramenen Bifchof Benno ift 
S. 89 viol au wenig gefagt, und nicht einmal dia 
nauptfchrift: Seyffarths ÖffiUgiUM BeanmuB^ Md- 
ntch. 176^.4, bemerkt. Nach Seyffarth iß er nicht loiS 
fondern 1010 geboren, nicht 1106 d. i6Jul., fondern 
no7d. lö Jun. geworben. Von dner feiner Schriften: 
Expofitioiut brevcs fuper evmngeUa dominicalia, . 
weratn matt die damalige allegorifehaAn za predigen 
beurihoilen k.inn, hat Lrihnitz in drr Vorrede zum 
II B. dci Script. Rcriiin Brunsvic. tine Probe mitgc-» 
theilt. — Die dem Markgraf Conrad S. 3G Not. bey- 
gelegten Titel waren damals nicht gewöhulicb. Con- 
.»ad ichrieb ßch Anfangs, wie ^e von ihm vorhande- 
nen Urkunden be/engen, g^n^ ernFacb: Marchio Mit' 
yifn/is-, und in den Icuten J.aii.t ai : Marchio Mishen' 
f:s et LHjuenfii. — S. 48- ff'ittigo H. ni.il.t Graf 
(eigeatUch Burggraf) von Leisntg, fonderu wie Ui- 
Jimtt a'Uf dam auf feinem Grablteine befindlichen 
Wappen erwiefen hat, Herr von ColditZt bl«el*t*j 
aufser NolTen, mehrere Befitzungen, Stadt und SdkloCa 
Pirni, ScliU.fs Liebethal an lieh, hatte felbft über 
Dresden die Lebashoheit, trieb die rchwärmerilcha 
Sectc der Kreuzträger avf fain«m Gebiet«, ftarh, wie 
lein Grabmal b»;weifet, 1542, alfo nidit 1547»' 
hier angeg '-bi n ilf. S. ür/I/iu* Gefchichte der Dom- 
kiiche /u .\Ieiilen S. 7-, — ~Cj. Dicfes an gründli- 
t heu hinoriicheii Unterfuchungen reichhaltige Werk, 
das befonders in den beygefügien Urkunden viel zur • 
J^riantenuig der fächnfchen Kirchenverfallung bef> 
ti^gt , hätte der Vf. billig benutzen follen. — S.gy 
DiezmoJins durch einen Meuchelmörder bewirkten 
gewaltfarnen Tod verwirft Adelung, ata an^elühxteu 
Orte, weil fich gleichzeitige Gefchichtfchreiber bey 

der Anzeige feinM Todea 4et Attsdxudwi «biit, be<- 

Digitized by Google 



3SI . bkgankungsbl. ZUH IKN. A.- L. »Z. 8Sa 



dienen. Offenbar aber liegt bey dieren unboiUmmten 
Angaben eine piMvifTe zu weit gciiicbcne l-'uii.!i',r>ii!i- 
keit zum Grnnde. Selbft der altzellilche Annaiiit 

'^getraat fich nicht mehr zu fchreiben, 'all: Fertur in- 
jioceuter et improvi/e oceijiu. WCBII Bton aber die 
bi« auf kleinliche UniMnde autftthrUche Ertühlung 
in HohKn': iluiring. Chionik (Menk. S. R. G. II, i-L'^j 
lieft: fo feilt vi<^tf/t<«g^i Meinung vou felbft, die auch 
von dem ncueAen fächf. Gefchichtrchreibar iVaiJse 
in der Gefch. dar korfiichC Staaten 11, 55, venirorlen 
wird. Die OrabrchrlR anf Dimnann ift nicht von 
Daiilr Alii;hcii. Sie iTt 20u Jahre FpäTer, wahi rchcln- 
lich von dem bekannten hiüor. Fabeidiclitcr, Erasmus 
Stetloy gefchmiedet worden. — S. 6a. Joh. von Eijen- 
berg ward 154a (nicht 134? ) BiCchof, widerlcizte 
fich den PapRe , der ihn oem Enbifcfaofe su Prag 
•unterwerfen wollte, feyerte 1330 das römifche Jubcl- 
jabi', und veitiieb die noch, übrigen Fliigellanicn. 
Vtßn. S. goifl Bifchof Conrad II (nicht der Dritte) war 
«IM dem Gefcblechie der Boifgrafen von Kirchberg, 

' fehneb ffch nieift: Gottet taut de$ apoftoUfchen 
Stuhh Cnadcn. Alfo hat diefen Titel nitnt Tliiino 
von Coldils zuerft gobrauclit, wie der VL S. 64 an- 

■ giebt. — S. 65. NicoltiKs de Misna, aus Mciffen 
(nicht aus Lübeck). Der ihm beygelegte Name Zie- 
grnbock, ift Erfindinig 4er Neueren. Sein Grabmal 
ift nicht im Klofter heil. Kreuz, londern in der Dom- 
kirche zu Meiflen. t7r^n. 5. 89- Dals er zur^Erhal- 
luug dci Andenkens feiner über den Eribifchoi 
SU Magdeburg ertochtenen Siege, dat Feft dcc hui- 
Ugen Victor in feinem Sprengel zu feyern verordnet 
hnt , hätte billig bemerkt werden foUen. Die Nach- 
rif liien vom Bifchof Johann Hofmann S. 65 — 71 
find -lölsti^niheils aus dvn Fragin. zur Gefchichto J> . 
Stadt und Liniverlitüt Leipzig (L. 1787- 8) S. 76 — t}i> 
«Srtlicb entlehnt. Doch fehlt der Umftand , dafs ge» 
dachter Bifchof i.\4a da« jährlich vqr FaJknacbten üb- 
liibe unvernünftige und unfittttche Semperreimeniet 
WeibarabgeIctaaffibai.(LaitGtx. Monatfehr. 1805. Sk 1). 



Eini;^c bisher »mbeknnn'e Nachrichten von ihm fin- 
det man in Iln. Piof. Ecks Synihol. nd hift. lit. I.ipf. P. 
IV. (Lipf. 1304. Ii.' — S. 97. Johann ven If^elße»- 
back führte d'Mi Tag und Macht fortdauernden Got^ 
lesdieRft in der Domkiiche zu MeilTen ein, ord- 
nete wcged d«r Theurung feyerlicJie Proceffionen in 
feinem bpi eii^el an , utni criioi) die Fi auenkirrhr' zu 
Fre)berg aut Coilegiaikirilie dei meiflncr Stifts. S. 
119 folgt au« Cnllfs die Lintheilung det bifchliflichan 
'SprcngcU in Probüeyen, Aichidiacunate vu Lvr. — 
Einige nicht von alter Härte frcyzurprecnendeUTtheile 
möchte Ree. in dn Aiiiilchniujg, wie fic hier Reheu, 
nicht unterlciuLibuii , z, Ü. Vorrede S. V: „Die mei- 
Aen Mitglieder da katholifchcn Clorus find vor der 
fVelt Heuchler f und im StiUcn die unmoraUJch- 
flen Men/chi-n.** S. iit ,4>er berrrcbrächtige, dcfpo- , 

tilchc, alles iKiii-i cliiirl^cndc fciieinlii-ilisc und 

licululi; Karl der Urolsc. " S. 147: „Scibü würdige 
Männer miirien ihrem Gewülcn Sklavcnkeiten anle- 
gen, und zweckloio und ärgerlich» Ceremonieen 
gaulceln. '* • DiefQ lelstere Bemerkuag ift der Erfah- 
rung pan/. C'n;gec;rii. Bfvnahe in a!!en Gemeinden 
hat man be) dc-n oflentlitlieii CJoiiesv ei chi ungen neue 
GclLinge und palfendere Formulare eingctülii t. Zn et k- 
lofe und ärgerliche Gebräuche fmden kaum noch in 
unaufgekliirlen Gegenden Statt. Wenn alfo Prediger 
noch Sklavenkeiten tragen, oder, dafs Ree. Reh des 
vom Vf. in einer wichtigen Angelegenheit onfchiclc- 
li(h gewählten Autdnicks bediene, /n gtiii^irln Ach 
gedrungen lühlcn : lo ili es ihre Stiiuld. Weile Re- 
genten, felbft in gebildeten katlioiiri hen Staaten, ver- 
langen dieft. nicht. — Noch bemerkt Ree. einige 
Druckfehler — beynahe die einzigen, die ihm bey 
einer gcnaut ren Durthfi' hl aiir;ie!tofsen nml. S. 'ji 
ft. Pruch I. Pouch i S. 38 not. ii. Cubanilz, Lubamtzi 
S. 39 ft. Jakc\n, Ji.lirini; S. 62 ft. 1270, 1570. — S. $3 

not. t& da« CiiAt au« Menk. S. R. G. unrichtig ango- 
geben. Et rnuf« heifteut & ^& 

K. 
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■ SiUMi:L'iret>cnaiTT>v. Lcj^zig, b. Dürr : PtfJtgt am tivemtn 

Irtii Inf •i:idrticklichf« V^rUn^en dem Druck iiberl.ifTrn, von IJ. 
jefc. Qt^rp hnftnmuUtTt Superintendent. 24 8. fr. g. (Zun. rti>f:en 
4rr Armen im Fn^ebirg«. 3 (fr.) Nach dtm voruef» hricbt^it-n 
Te««c: Klsjjel. Jtrtm. j, 23 ft., hat der würdige Grei», dei no>li 
inii iurcr.illicher Rrife tür'i Gute tkVli«; ift, die \V«hrhou i\>- 
ptiisi;i'eU : Jl-'oz» lui die E'ji-Iirung itr gotllnhrt. fi' ilr tc^ 
gtgmwkrtigfn Zeitiätljittlfinitirirrm toll. t. zum tlemuthi^rm 
pfstk Pf gm Oott: a. xur emflUchen HeijttHin; »«/»rc« Hhk»* 
ttad t^ '. n^ilt; 3- «»<"• Fertrautn auf Gott u rgf der Zakunjl. 
TUn väterlich "i'd btnüick, in einer kiuiüloieit, «bor «-I.Ln weil 
it* tierx, d«« f» liebevolle, wohlwollende Um tcncs <ier fhr- 
vi rÜRrten Minnrr unfeter Zeiten, (jprickt, (eht beredten 
i-.r-: \ ir»>,t Fr 7war nicht etwas luffallend Neu«*, aber be- 
fondar» (ür ucCcre Zeiten etwas fchr Beberzigciitwerthea vor. 
J^lHß dwJlnh» mm iu dM VawdbHid ttetath dieUUJf«, 



die Goii durch eine teichliche Erndec, durch die .Ahwr«^»«?! 
d<'i de\i> Vatcriandt. To n<ih«ii Krieges Tändle: dief« ui»d Meh- 
rere» wird hier f>hr f^iit lu dem aiiKegobeneii Zweck benu-£t. 
Derjeniije biroiidw, n»r 'A^ uffe jener Notb fitid ("irfcr H.ilfe 
war, wird nicht ohi:c die iiaii^Il« Rührui>t; l'n le- 

feil, uitd leder Guidenkende wird fch fr?isfn, wuiii er hior fo 
lebbaf- , aber felir «'«hr, v j" d>' i lirrrh hi ndcn }>ii!crii untV- 
re* Zcaltirs, befonders von ilcr empörenden Scibiliucht und 
von dem fiimjidlrthcn E iji-niiuii, iprei ln-:! I.urt. Zwar irt ls 
diefani Wlirdigen iVLlnnr, Tu \\ i>-_ (l.jm cdiia I\ci»horH , mm 
Vorwurf« ^emacbi wordr-i , ibiS. fic in ihren Voririi|t«n gale- 
^eiuiich diefen F.ifrennurz imd brlondcrf den Wucb«r;*ei(l 
kr.ift.ir an^rciffn. Mail lü Tuear fo weit geijan?«»! ru U^'r-r 
äiiiC% kititt da Volk xum Miftvergnii^n aufreizen. Aber 
nur Wucherer konnten die veriiiinf'i^lVen, zw«cka>jUki(llen 
fielehrungca und Ersuhuutigtn fo licbicf deu.cRr 
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AX TERTHUMSfriSSENS CHAFT. 

Göttingen, b. Dieterich: Über den. atidcutjchen 
Meiftergejamg, J^finb Grünm. isii. 194 & 
8 (ai gr-) 



'iT Streit ivvircTien Ha. Jac. Grimm in CafTel und 
üu. Docen in Muncheti, zvve^ lehr [chäi^bAren und 
1>ereitt um die Gerrbichie der älteren deuifchen Poe- 
mehrfach veriUeaten Forfcbexn, iH bekannt. £• 
Wärde die (Srcmeo efaiM bitirehaa lafthatt fibm^ 
fclirelteu, disdie gcfammte Literatur umfafTen foll, 
wenn wir un^ auch nur von fern auf das Umrrändli- 
che der Gt-N hiclite diofes Streites einlaften wollten. 
Dtiir GcgenftAod deüelben aber i& folg.euder; llr. G. 
ftellte in dem N. Ut. Ameiger die Meinung auf, „9t 
fey falfcb, wenn man die McÜtei Hiugcr von den frü- 
heren Minnedidiiern trenne , (tir welLhe Trcunun«; 
man nicht einmal eine beftimmte Zeit .inzu^eben wif- 
f«; beide fejcn ideiuifch, ihrem Urundwelen nach, 
das er, Hr. G. , in n 1 chti änderet , als in' die bisher 
inehr an den Meifterfangern Teracbtete, wie an den 
Minneliedern bemtnderic, in keinen von beiden aber 
recht verltaiidene Künfilii hkcii legen könne."' Iii i) < 
CM dagegen erklärte in domlelben Hiatte, was übrigens 
Hr. G, EAr unklar gerchrieben" hält, doch 

iiiu3»d«B eigenen Bekenntniti dca-Letztacen« iniW«> 
Tentllchen t olgendes . „man mfilTe «uf die Verfchie- 
'denb 'it der GegeuftÜnde des Mcifiter- und Minne-Gc- 
Cangcs Acht gci>en, eine 1 orrn habe am Ende jeder 
Sing, allein das Lied für leine Gefühle, verlange ei- 
ne ganz andere, wie (als) djw ernJUiafte Beuacbtuof t 
«ndwenn in den Minneliedern Wohllaut herrfche: 
fo fey in "Ic:! ^I<n,tel■£;(■^:Itlp.f■n Iii fni^Of Raawerk wahr- 
zunehtuca, d.iher (Iii; l onn aiildngciid , jene fich in 
harmonift !ien Weiitn dirftcllen, diele in befchlof- 
feneu Strophen. lir. O. müg? einmal für feine Mei" 
nuhg in der ganzen Sammlung der Minnediehter von 
Veldeck au ein I.ied aufweifen , das mit den Mci- 
üerlängen eines Friiucnlob oder Folz /ormeH überein- 
komme; und finde ficli etsva Ähnlichkeit: lo ley fie 
gmvifs zufällig , und was fpätcr Verabredung und He- 
gel, früherhin nur eine Zierde der Kunlt." Auf die- 
le Einwendiugen, die unferes Erachtens mit dem ein- 
zigen Beweis, daft auch die füfseAen Minnelieder, 
die wir beni/.en, koint , , - .^,.4 P oducte der freyen 
Natur und des ritterlichen Sinnes, foudern nicht* 
mehr und nicht* minder als Schularbeiten eines nad» 
Regeln gelehrten und an fie gebundenen Meißer* 
Jüngers und, waren niedergefchiagen worden , zieht 

^rfoiMNiiK g,j.J* im Mtß» Band, 



hier nun Hr. O. in einem eigenen , enggedruckten 
und reichhaltigen Buche mit allen W.trieu n /.riori 
mid « pojteriori zu Felde, und beweiü uugciuein Viel, 
und ungemein viol Neues and der Literatur Er« 
rprlefilichet; nur das einzig«» wm er beweifen foUtn, 
«ul worauf Alle* tnkonunt, . beweilk er nicht, tmd 
freylich fcheint auch ein folcher Beweis ein für alle- 
mal unmöglich zu feyn. Denn mau vergleiche nur 
v(was der Vf. für fich ohne Zweifel auch getlllB llt^ 
alter delTen Unterlaffung er in feinnn WetJto nuf ]»o- 
Inmireher Klugheit mit, wo wir nicht irren , Mangel 
an Zeit otTer Raum eirff hulrli jTt ) die abgefchmackten 
Productc der MeiAeiidUgCi jiiit den jedes zartfühlende 
Herz mit einem leifen Zauber ergreifenden Ausbau- 
chungen der Minne, eiser Art von.Xäebe, die jetzt 
bey ganz veränderten VeiliMitniICett nnd Sitteii gar 
nicht mehr gedenkliar ift, und wodurch der deutfche 
Jüngling eben fo in ein deuifches, wie durch Geis- 
ners Idyllen in ein griechifches, Arkadien bineinge» 
wiegt wird' Wer kann noch einen Augenblick anfte» 
hen, von dicjrn Minnftfingern dieje Meifterfänger 
in keinem Falle abAamineB zu lalTen ? Wir wollen hier 
nicht die munt Laclun räieaden fogenaonten Paulen 
der Letzteren xnia Bttwnli» «nfülmn, lyie s, & » 
Acht 

W«s h«b| ich. o He», be^ar^Ml 

Metti* Si'itideii Tind lu grofs, 

Me.iie Glieri-r I r-.'»:! h'.os, ' 

Hcnt nach üt ficht main 7«rlangea1 
Waefcl 

Du. nein Gott , und hilf nun odr« 
D-ifs ich bleibe [itu bey dir, 
Lindre 4« mir OMiae ftchniBnirn, 
I>«in Idi bin ran gamea Hmen 

Schwach t 

Ja woiil , von ganzem Herzen fchwach! Es ift hin- 
länglich, eincneinzigen Bar, in welchem es walulick 
der Meißerfänger mit feiner Gottetfmclit gewif* elM» 
fo enUich gemeint hat, «rto-'der Minnaüngor mit der 
zarten hohen Treue zu der Dame feines Herzens, mit 
dem Licde eines wakieii Miuuefingers zufammeuzu- 
ftellen. Hier alfo zucrft der Bar des Moifterfingeri^ 
welchen ims der fei. /fä/s2cin(vermuthlich antUanns 
Sachfeus eigener TabnlMiir) in Brmgur III 8* fe-nmd 
§6 mitf etheilt hat : 

Erttes GafatK. 

Wer feine Hoffnung hat auf Gott fpteM^ 

Derfelbige wird nicht zu Spott, 

Ji, itClen C'i'ib n finjlen wirä r«rlnt«t. 

Dem hilit der frdmir. und Gott. •f 

Hiiit;ci;i:n aber d»-r, (ü iVin Vrrrr4i|0H 
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Der k«nn nkhc indcr«, a's er muf« auf SjniU bAUMii 
Und wird von j*dcrfflaiiit rerlat'ht> f 

Abgefang. 

Dann , weilen er hat feinen Gatt «vriaftih 
Und feines Abgocc fucbi. 

So bleibt ar fen rcrfluchc ... 
XjnA will ihn Gott auch biat mit nlcfateo faflao« 
Ja lüfst ihn billi« ünkan, .. 
Auch tur HlK fe'ibft «VWiolMtl. 
Darum, o Cbrif^, 
U Unf-dB biß : 

Schlufinoll. 
^ Baflelfta «Kck auf Gott allein zu hoffuw 
So i^ebts ive hier und denen wohl, 
• Und wirft e» haben ewig wohl fetroffen« . 
Und f«y def Uiminela Frauden vuli. f 
Ift in dieTem ganzen, Wefen wohl nür ein Oran 
Geilt iinil C^' u il gelihwfige fin fo /.avies, und ein 
-fo lieles Geltihl, wie iu den ciTten bcßen Strophen 
'•ine* tugeadlichen Ritters, der „tiat Ctuze dur Got 
an fteh hüt gmomnen", oder der gar lurtecU- 
chen minnet, und die Jueffe ane fVenken tmüett Zi- 
ten , beide in herze und auch in finne trfgtf** und 
wenn er auch Kailer wäre, wie Heinrich^ fich er- 
kltrt, 

ich flücfa ir venigat ich vaniga mich i der cranel 
Da» find Gedanken und Worte, an« trenier, sartcr, 
liebender Seele geflofTen, nndCehön. und )cde^ menii h- 
liche Herz anlpret hend, fie mögen in Piola, o ler 
in irgend einem Modell alter prorodir< li< r Form ein- 
■gedrächt fiartt ! Nimmt man ii«ch dazu 4ie Heilig» 
■leit diefer Liebe, denn 

Minne wart nie bi den fimd^n vtinden I 
fingt Margrave Otto von Brundenhurg mit dem Pfi- 
Ir: fö hat man den vollRändigen SchlüfTel und die 
Grenalinie , wo jeder andere Diciiter von dem wah- 
rem Minnefinger abcnfeheiden iA. E< wire üfeeylich 
hotbft abgewandelt von jeder richtigen Anficht, wenn 
man ttnxci /olcUen Minnefinfjern alle diejenigen be- 
greifen wollte, die der pariler Co it-v euihali, und die 
wu die ehrwürdigen Deutfcben, Bodmcr und, Brei- 
tlngeTy *trar niebt mit def, oft läcberlicban, philo* 
lo^'ilchen Mikrologie def ig Jahrhuoderts, aber n-.it 
detio waluKieiu Gefühl für das Schöne und für das 
Deiiilche, zuerfl mit huhcr patriolifcher Ficade dar- 
gereicht haben. Allein — quandoque honus Jnririi- 
rat ^f*min*Ks.'' Oberfeh cn ilt es wohl von ihnen, nicht 
Abfirht, wenn fie auch i'olchem fcbmuuigen Zeuge, 
drv» als wahrer Antipode allea Minne^reranga-eezuie- 
limi ift, wie d^n j^eineinen Zoten einL"; Nithart und 
Couiorten, PlaU und Eingang geltattei haben, io 
ftbrigen* (dmui wie froh waren wir, wenn ant 
■O fried, weniger zarliählend, auch die cantileHa» 
vhfmenas feiner Zeit, vo» denen er fpricht, gerettet 
h.itic ; in iliiiritlit der Sprache and Gffchichte mit 
J>ank iU erkennen ili. Allein kein Codex, er ni.ig 
Namen habe», wie er will, mithin auch niciit der 
parifer, ka<id uns den Begriff des Minnegejan^i iar 
f!cb beIHmmen. Sie alle' insgefamm't , anter denen 
Ree den jcnailLhen, den weinpartncr und den < olin.itcr 
lelblt an Ort imd Stelle eingeleh.en hal, liud nichts än- 
dert «It wiUktUnUfib» Sa— Iwi^fii, di— hUhirifch^ 



ohne philolo^ir. he, und -va« da^ Wiclitigfte ift, ohne 
die mindelte althetifche Kritik imd Anordnung. Dia- 
fee dreyfacbe Licht bat erft da« gebildetere tind Bch»- 

Tere Gefühl, und die mühfaine Forfchung und Ver- 
gleichung ihrer deutfrhen Ndchkommen hineinzu- 
bnn:;en. So wollen wir denn aucb lUaiere Pflit^t 
vailftandig erlüllen, und weder fwri puti PhiMogl 
noch Hi/torieiSeyh, foadera dem edlen, 'geiftrnithm, * 
durch ein zartes imd heilige; (u ltihl empor;;etra;;e- 
nen wahren Minneßnger gegen di-.n elenden , geift- 
und herzlofen Svlbenzahle: von Meiflerfängcr , aus 
welcher Zone und Zeit ei itnmer auch ley, Gezecb- 
tigkeit widerfahren lalTen. 

Freylich gehört dazu tnehr alsbloEce SprarliXennt- 
nifs, die norh überdief» nicht einmal eine lebendige 
Keuntnil» ili. wenn fie nicht in dcmlelben Volke, 
und anderlelben Stelle, wo einTt diefe merkwürdigen 
Früchte des fchwäbii'chea Kalferthumj auffprofsten,- 
auf irgend ein« hm kann vergegenwärtigt werden. Es • 
gehört dexa aiichKenntnifs des wahren Poetifcb-Schü- 
nen, und nicht einmal diefes in .'.^ju acta, fondim, um 
es gerade heraus zu bekennen, eines Herzens, dasgenau 
für diefe Gefühle offen ift , kurz, die Bliiwmzeii der 
Liebe; wer in diefer nicht die Minnefiuger lieA, oder 
gelefen hat, derfolY ans mit allen Commentaren über 
fie eben fo fehr vei fchon»'n, als ein Franz ffnrn Je- 
den, der GWirners Idjf Heu in gleicher Pi-riode laü, mii . 
feinem kaUctt UztheU über iba, die ZIecdb der Ne^ 
lion! — 

Vn» unübertrefflich fSfa klingt es in Obr und 

Herz, wenn der Herzoge ron jiuhalt in altfchtvi^ 

bifcher Mundart fingt : ^ 

8ta bi! la mich dea wint anweicit. 
Der kuait i-un minet heraens kiunigiaocl 
Wie movht ein lufi fo Aicse ÄMien, 

Eni wer al uhc und übt ril gar ein minnet 

Glaub» man freylich /) In Tirk dem ;et7.i£;cn Iforh- 
deutfcheu dit.f-n fcliönen Ausflufs einfs Iiebsnd<>a 
Herzens nur dadurch zu verdollmetfchcn« dafs man 
ihm tedes aligetormte Wort in die heutige Form nach 
Adelungs Sprachlehre giefst: dann verfliegt diefer 
Gelfi, und inuf» verfliegen. ^XnSteh her! (im ,et2j- 
gen ilochdeutfchen baarer L'jirmii ) für das alle .S:a 
bi, ein lnf\ mich ßatt la mich, oder v^ulitMcht 
noch beifei l/t mi, ein anwehen Aatt anueiem, 
ein komm' Aatt kumt^ ein« Königin Aatt der Kiu- 
niginne, eine Luft ftait ein hiß u. !. w. , vct^ 
derben geiadc den "yanzen Eindruck, und eine blo- 
fse Umformtinf; der Horte, welches diefe Harren 
'Überln-ung nennen, iß da« biiterfte Unrecht, daa 
Uefen herrlichen Antiken widerfalutcn kann. Sie 
mfilTett gar nicht thebr wilTen, wa« Überfrtzung ift, 
und e? wäre wahrlich ein Zeii lien. daf» die Deuilchen 
firh in einem grnl en Grade von S« bw ic in? und Lä- 
cherlii hkeit befanden, wenn die S (Uiuie diefer Hel- 
den der Literatur auch wirklich die Stimme der 
Mehrheit limer den Reiferen de» deutlcben Vaterland« 
wäre Allein da? A i^Lind la ic Pich d.iduK u doch ja 
nicht verführen, und lange um einiger VVcaiger oder 
— i'efaarir temptnrSxoa Sclml« «ilUia ja aScbt an, eiiie 
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Nation wied«r ihre* pectaatifchni .GvCcfamack» we- 
gen 7.U verach en , (^ie De kaum feit einem halbpn 
Jalurliundeit, um ihres beffcren und clarnfchen Ge- 
Üchnuuikf willen , fchätxen gelernt hat' Hr. 6". ge- 
ll^ iiiui. unter dieTen jan^en;7<laii»» imferer Litera- 
tnf (tv^e iie JToA. r. MuUrr aeiim) koinetwegs zu den 
Sc hlinunften. Z war Fpricht er in allen feinen Schliff 
ica fchneidend ab. .lulsert ohne RöclihaU feine Vcr- 
acl^un^; aiidtfrPi Meinungen, und zollt Sciiriltliellet n, 
«die i}un, d4j tin^ oder das andere Veidienfi Arcitig 
machen l|dnnten , fctne^ Achtung teit grofser Mäfsi- 
cung; £\yar fch.veift er iri EtMTiulogieea weit über die 
Grenzen des Zuträglichen hinaus ; und wenn er auf 
jÄas Poelifch-Schune gciäth : lo glaubt er davon uidit 
inchr in fchlichter vcrftiudJichcr Vrofa /prcche", fon- 
«lern, nach der Modo der Zeit, in m^ftifchcn Bildern 
und \bärat.ti{)nen fingen zu müiTen. AUein def£eiv> 
ungeachtet ift' nicht zu leugnen, dafsin ihm*e{ne Fal- 
le von (Jelohrl.i.ri'ki'i' wihut, und dafs (wenn \\\r ci- 
ntm audetcn Kriuker ein. hier fehr treffendes Gleich- 
yaU abburgun dürfen) di^fer gährende Moft noch einft 
vorllieffLida werten kann, wenii er ausgebrauß bat. 

Starke Verninthung hiezu gtcbt die gegenwärtige 
Abhandlunj^. Oh^jlcich Ree. ihr in der Maupifafhe 
durchaiu nicht ht- vairrunen kann; obgleich jede Stel- 
le, wo dief« philoTophifch erwiefcn werden foll, 
eben fo vie}eDuhkelUeitcn alt Sprunge in den SchliiT- 
fen bat , vom die AnDchten dei Vfi. ( fo emzündet er 
aurh vc^ dnrn Minncgcfanp fcheint) mehr aus einem 
kalic'ji i uiüieiiiiuctiuui und Itrenger Berechnung des 
Metraniveriiihnirrc5 , als nin Ac.tn V.iuAvnvX, drn die 
wahre Poelie auf ein unbeJangeuei GeniülU macht, 
geflofTensttfeyn fcheinen, auch der Vf. keineswegs (wie 
es wenigftens Kec. fehr deutlich erfcheint), um die 
^nArAn^ zu f neben, fondern um ^n , nun einmal 
' aufgeAeHle<! Thema mit alltr Süj>hjftik des Geiltet 
und der Gelchrfamkeit zu veriheidigen, einen fo 

Jrofsen fchriftfiellerifchen Aufwand m.ichi: fo iß 
Dch eben diele, zu den wabrfcheiuU< hacn , und 
wenn nicht den unbefangen forfchcnden Kenner riber- 
-zetigciificn , doch den Niciiiunteri i( hi ci en mit Macht 
überredetiftea Grunden herausioderntie \ erlegenheit 
gerade die Mutter vieler neuer, mit d.-\nkvcidieaeil- 
dem ineifse angefiellter» litenrifcbor Machiucitujigeft 

feweifen; und wann Ree. von dem Gewinn , den der 
round der wahren Poerie rlddurrh erhält, abftrahirt. 
lo kann er diefe fophiftiiche Disputirilbinig iu luicr 
Art nicht anders als für mcifterhaft erkennen. 

Schon die Anlage dercanzen Abhandlung ifk kei« 
neswegs rhapfodifch , fondern nimmt einen ftrentren 
logifchfij , udi'i", wo:iii iruiD will, iciiTvii-pnich. .Uli- 
chen Gdu^. Diefs lU lirts ci f rcuUcii, und wenn auch 



zeitigen Meifter- und Mlllll»-Liedera, nach welc^iem 

fich /.WO) crley Gelang in einer und deifelben Perfon, 

und in dcnlc 
mii diele» 



'ben Weifen dai:hun foll. Giebt man 
lr> Ii. be ich, bren^ genonrnen, mei- 
nen Gegner widerlegt," Was man frevli<:li nirht zu- 
geben kann, weil dtert alles, ftrenj^ geof latu n , in 
den folgenden Abfchnitten erJl erwiefen werden foil), 
und nach einer fogenanten Oberßcht der 'Mejjter- 
htnft (Mcifierfängerkunft) ro« Anfnng bis zu E'nle, 
welche» aber blofs ein Verfuch ift, die Geichichte 
der Meifterfangerkuuft in Perioden abzuiheilen, nicht 
eine Überficht der Kuiift lelbfl, geht er auf die inne- 
ren Beweije feines Salles, für die er zwey Regeln 
aufftcUt, und auf di" ei ftc vif-r Finwendungen be- 
antwortet, dann auf die äußeren Beweije über, utti 
darzuihun, dafs einige Minnc'inger gleich d*n Mei- 
Aerfiingetn in einer Schale fich vereinigt, einerlei 
Namen geführt, einerley "föne "gehabt haben, nim 
dafs dafür die Tradition, tlis Zeugnils der Schrifl- 
ftellcr and die Einrichtung ile. ITandrchrifien fpreche 
und bcrcbliefst dann diefc ß( .eiii: init einer geogra- 
phifckeit BeHimmung und Geichichto des MeiAezgC« 
fangs: Nach einer Xblcbeh' Menge von, ArgitatieBien. 
füllte man, fcheint es, ad neu f am von der VVnhr- 
heii feines Salles, wo nicht iiberwiefen, doch über- 
Wältigt Icvn; allein dieft iß Hn, G. noch nicht ge- 
^ng, Xondem es werden nun aticb Argumente aus dem 
Vezhifltnirs des Melßei gefangx %iir dentfchen Volkc- 
poefie, zu den eiz'ihlenden und ^^urifh-Gedichten, je 
logar zur ausläudiichcn , u.imcntiith der ProveA- 
r.uvu , der Nordfran/ofcn , der Nledei l.indor , rlfv 
Skandinavier und der Engländer hcrbeygcholt , und 
das. Ganze zwar nicitt mit einer knrxen'lleeapitahi- 
tion der Argumentp , aber dorli mit einem Xufioit- 
mengenommcnen Rdjuuiii- bcltlilofren. 

Diefs fcheiut dn- Form muh uniheitiz tli-: ^Vcj^ 
der gründlichftcn Untcrfuchung. ludcis wenn man 
dieeiazeinvn Bewtife fe)bft durchgeht, undüchfra^^: 
beweift das auch wirklich? — fo fällt A\c Ämwort 
grofstentheilf negativ aus. Doch iß es inicreffant, mit 
lln. G. iu ftri'iu';! : fr fcivi in dem crfien Augenblick 
fiel! in Vi'i Irg'.'nheit, und Ree. bewundert den Scharf« 
lüui Ull i ;iijj ^uten Verßande genommen) die fchlam» 
^^unA, mit , der er feine .Ki^amentö' alt&upflanzeJi, 
und erfoderlichen Falls zu m r lallifadiren weiff. " DI%- 
ft-i Kiir;;'künfte find aber dun h das gan^e Hiich ft» 
vif le , d4ls es den Leiern "trnle! er Bla'tter, die für alle 
.Thcile der l iteraiur bfkhrt fcya' Wollen , pitht 
zagem u ihn we4;denkattn, über finengaiia ipecieile)i 
"Gegenfiand der ' deötfcben Alterthbmswft-htmg eine 
fo ..i:i;i-i,;J:ii-lii- Ri-c enruni , die alle jene Küii^ie be- 
leuchieie, tun «uhlT-iugen zu lallen. Vin muffen 



vcr/tar 
icfion S- 



:fetZen l\u?it ':,hrr l>„\(:n Cr 

„Hii Jiiit hotte ilIi gezeigt zl» iäbeii. 



nicht für Jas Maupithe:un , doch für icine nianniclj^- uns daher^aul ein oiazi^et Beyfpiel belchräriken, w'ih- 
faltigen Zweige und Aftc fruchtbar und ietureiclT. irn a^er hiezu dasjenige, welches gerade das Uers 
Mach einer Emleitungy worin er den Jtutus contro- ^ (»iefct (wir wiederholen es) melllerbaft-fophiftifcbea 

St.flllLiuiti lit. *■ 

6. 4» näinlich und 42 eiklart fich Ilr. ir, <^hiu, 
dafs das rrilogijche i'riftcip int X^lhnraklariftiiiii^ dfß 
IMeinr rfef attka. und feine Abßcbt (!) ley, diefe Tri- 
lu^ie'iMh in dem Ban der frükerm Meißtrliadert 



daf^ ein i.'n .ei Ichied iwireherv den i»ken Meißeru-und 
gleichzeitigen Mionedich.tern onhilte riich lev-^. la wj- 
Ü OTfiiw I g , und Boch rklmelur eiaev awIlcEen gleich^' 
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aljo (//) der Minneßriger nadixaweiCea." Vor .a\- 
lem lieht man fchon , dafs dai aatgezeichnete alfo 

abcriiuls eine Anticipntjon df» erft zu bevveifenden 
^aues und ^ct gatiicn Streiiirage Allsin das darf 
maa To genau nicht nehmen. Zu einer öffentlichen 
DiaptttaUon (ehört in der That ein wenig KccJiheit, 
vmto ein drei Ae> Impromptu hat oft den gründlich- 
Jköu Gegner aus der FafTiinj; j;ebracht. 

Doch zur Sache. Die Trilogie, von der hier ge- 
fprochcn wird, ift durchaus nichts änderet als ein 
StropUen^&em I da«, wie man am dem oben ange- 
mfarton Bar rine« MelAerranger« gerehtn liat, aui 
diey vcrfchiedenartigenThcilcn beÄeht, nämlich dem 
Ce/äiz (oier zsvey VorderftoUen), ^amAhf^rfatii^unA. 
dein Schlufsftollen. Um nun diefer meifiPifängeri- 
fehen, Bründong einen Anftrich von Wichtigkeit za 
geben: fe-wird in diefen drey gezwungenen Theilen 
der zunftmafsigenMcifterliederoiemyftirche Trias mit 
pythogorifcher Eingewcihtheit folgendcrinafsfn ge- 
funden: „Wie fich in einem Thcil dei Natur ([piiclit 
Hr. G»)t X* B. im Pflanzenreich, die Bildung eines 
öanMtt mlftena in imd durch einen ungleichen Thsit 
bejchliejst, oder deutlicher vielleicht, der zuletst 
hiniutrelende Schlufsftein eine ungleiche Zahl macht: 
fo eii'.'.vit keli ficli hior iti der Poelie aus zwcyen glei- 
chen S&tzen ein dritter ungleicher nach einer inncr- 
U^en Noihwendigkeit. Folgte ein zwej^ter gleicher 
Satz immittelbar auC den'erften tmd weiter nichts: To 
würde das Ganze leer, malt und unfruchtbar erfchei- 
nen; folgte aber in dem zweylen fclbft ftlion rin dctn 
•rßen ungleicher: fo würde das G^aze unempfiiug- 
lidlt fc) n ( : ). In dem tfrflen Falle wäre keine Ruhe, 
kein Schluft, fondem miendUchea Schwanken (?); 
im zweiten würde der Reiz dei letzten alt de« neaen 
Satzes immer über den alten Hegen , und deffen 
Wirkung in fciue hinüberziehen, folglich vernich- 
•ten (!)• Da aber das Wefen der PoeGe auch in «in 
gemiuhUchit Gleichgewicht gefeut werden mnb, unÜ 
weil da« Folgende nur in dem Vorati»ehenden er- 
klärt werden kann: fo kommt dor erlte Satz zweymal, 
damit er Stärke gewinne , den dritten tu zeugen, zu 
^tragen, und fclber neben ihm zu bleiben ( !). Es ift 
"nucht ftM ob mit einem Mal dio poetifcbe Luft an der- 
gowoMlWien Weife noch 'nicht erfchopft fey, au dab 
IBUldcn Salz fchon fahren lalTen kimne, oder als ob 
etft in feiner Wiederholung, da das Anh.t-hcn gleich- 
lam zu frey und forglos gewefen, d.is Neue in mehr 
Bed&chtigkelt vorbereitet werden könne." Welch 
ein vornramer RrklHnMigsrerfuch zu einer gemeinen 
Sache' Und wie dunkol! Hr. G. fchcint da« fclb/k 
%u fühlen, iudoui er forliahri: «.man erkläre paffen' 
dtrvüidtuäi^ttr, wet man Uiehtar ßUiUh wird** 



(ala, XoUte wohl der GegoiGMx HdfB, m devflichai 
Begriffen bringen kann,- an* denen et 'C^lidi Ititr 

ganz allein gelogen ift, und ohne welche die aller- 
gelehitefle Abhaiidlung uns durchaus nicht zu einem 
wahren Refuliat führen wird}, „ Aber die fVahrhett 
des Grundjatt^t (der frilogie , vcrfteht fich ) xiÄit 
auf dem Memenr det '^ofksge/anges nnV 'Tanzet, 
wo (in welchen) immer (?) der crfte Theil wiederholt 
wird, bevor er llrh in ein Trio auflöfen kann." Lö- 
ff'ii fich denn alle Volksge/änge in ein Trio auf? 
Das ift Ree. eine Neuigkeit. Und felbft die Tänze ? 
Weli^ einf7ttterrchled inihn«n? — Ja, Ree. ift fo« 
gar dor Meinung, dafs das Trio nicht« weniger alt 
den eigentlitlicn Volkstänzen angehöre, Vielmehr 
eine fpätc Erfindung gebilJeler Stande fey, fo wie die 
Menuet, der e« eigentlich angehört. Auch erfodert 
da« Trio Telbft bey wettern zu viele Kunftef aftdit niA 
KunftvorHcht, utn es der natürlichen Erfindung des 
Volkes zuzutrau»n. Oherdiets Acht die Menuet , fo 
fehr fie in den neueften Zeiten, durch die NLuht der 
Mode, verachtet ift , in Sinn, Gcill und Ausfuhriug 
nicht nur den Reihemänzen, dio hieher gar nidit 
gehören, fondern den eigentlichen Liebestlbaien,' to> 
wohl dem deutfchen Kar' 'i^oy})V , und dem fchwl« 
biichen und fr.iuk:l\ hen Diehcr oder Walzer, deft- 
gleichen auch dem wiener Langaus, als dem fraa- 
züHfchen fogenannten Cöntretanz, der Aiiglolfe^ 
der EcoIToiw n. f . w. , bey weitem vor;' 'und ü 
ift noch eiiie'grofse Frage, ob fie, die einen f o ern- 
ficn , fi jmld!o[en , in allen Schranken der Zurht und 
der gefühltcficn Achl'jmg gehaltenen Charakter aui- 
fpricht, trotz ihrer franzöfifchen Benennung, nicht 
vielmehr eine Erfindung der dentfchen hohen Ritter- 
ftinde de« 15 oder 16 Jahrhundert« gewefim ift. Hier 
nun könnte Ree Hn. <7. mit feiner Hypothefc entge- 
genkominiMi. N^ur fehlt es, ihm wenigftens , noch 
an Bewcilen, dafs das Trio urjpritnglich mit der Me- 
• n»el verbunden war. Die filteften Menuette, die 
Ree. befitzt oder befelfen hat, haben gerade gar kein. 
Trio, fondorn bewegen (Ich für fich felb.*"!. Über- 
haupt aber hat das Trio, fo viel Ree. weifs, feine Be- 
nennnng keineswegs dalier, woil es üch wie ein drit- 
ter TheU zu der Menuet und ihren zwey muHkali' 
rchtonPeKoden verhMlt, wa« auch in der That nicht 
der Fall ift, fondcm weil darin Hauplftimmen 
oder drey if.tupiinihumcnte , wie die Flöte, Violine 
und Violoncell gegen einander concertiron. Wenn 
nun diefo« Conceriiren zu gleicher Zeit und in dem- 
ttlbcn Tn'ogefdiieht ; fo kann flbethaupt von f 

jtußS/eu in ein Trio die Rede fcyn. 

iDer B^thluft f«lgt im mäsHftem S$iieke.) 
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jtL.TERTHUMSfFJ^SENSCHAFT. 

: pÖTTlNGEM , b. DjctRi ich : f^jrr rltn fiU deutfchtH 

Meiftergefangf Vun Jacob Ui iinm u. L w. . 
(Bf/fUuft dar hm twigtm StSck aftfftrodtoim iUetafln.) 

A-bgefehcu von diefcm nicht Tehr baltbaren Erkiä' 
Tungsverlucii , fo ift die Abiichtdei Vf»., zu bewcifen, 
dafs in den MinneUedern- To gjot wie in den Meifter- 
gefangen das von Ihm atifgeAellt« tTilogifefae Prineip 
» jihanJen , und dafs mithin die J^finne- uod ÄIcißer' 
Oejänge gauz ideuiilcU iuyen, imd kein wahrer, fon- 
derD nur ein eingebildeter üntericbied zwifchen ih 
Aen obwalte. Hier müilen wir vor allen Dingen d^r- 
aaf enfmerkTaiii madieti, daTi diefer Schlaf * nur al»> 
dann aus f^-inen Prämillcn erfolgen würde, wenn der 
überiati Allgemeinheit h;iiie. Allein eben daran 
gebricht os ihm. Denn unmiiielbar darauf niAcht der 
Vf. fchon fclbft die merkwürdige Befchränkung. „dals 
, nur fünfzig Liederweifen (mithin nicht einmal Lie- 
der f deren &s alfo noch weit mehrtre feja liüiinen) 
Jer maneffi feiten Sammlung nicht redtt unter di» 
aufgp.'"icllte Regol (der Trilogie) palTen. '* Wenn alfo 
nur JunJ'zig Liederwei/en (n. h. Vertatten) der Min' 
n^ingtr nicht unter iiie Vertanen der MeifterjSt^ 
f«r paffen: foUkja Uhontoip/o eingeßanden, wor> 
um fich der ganre Streit dreht, dalk weni/^tens 50 
yormcn der Minnepnfcirr noch vorlmndcn Hnd , die 
aufier d^m geift- und bcr^.-rcichen InhaU bcweifen, 
dafs CS wirklich MitxneOnger giobt , die Hch auch in 
4er freieren und ceiftreichea Fprm ihrer Gedichte 
von den geifttttdtenden Ponnen der Melßerflinger nn- 
terfchcidcn, und dafs mithin dii'fe Minrt^ßn^cr gauz 
gewifs keine Mrißrr fanger lind. Diclein .Sclilufi 
gegen ihn fuciu zwar lir. U. kurz, darauf didurth ztt 
begegnen, daXs er meint, die Auiaabine bebe die iVe- 
gel nicht auf, vnd. ot g^ anch bej den (fpiteren). 
Mcirtern'ngeTn Au-n ilnri -n Allein hier tritt diefer 
Fall nicht ein. i a/»;/.:^ AituJ:hmen find etwaj an- 
ders als Ente, und fchnn im Stande, eine aufgefiellte 
Hegel alt uuftaitliaft auzuerkenucn. Auch lälst fich 
bey den Meijierjängern entgegenhalten, dafs, wenn, 
lie andere Lieder und Weifen dichteten, als ihnen, 
die Schule vorfchrieb, fie iu dicfem Falle felblt keine 
Mcifterfänger find; wie denn der beriibmteße imd 
iruchtbarfte aller Meiflerfauger, Hanns Sachs, gerade 
leine Meifterlioder ausdrückliclt verbot drucken za 
lalTen, und wir inithw; in den. lUni Jaüftaman feiner 
wirklich gedruckten Werke' keineswegt den Meifiet^ 
fängeTf to9^tta den Jreyen Dichter der Natur hS» 

M^gämamgtbl t, J, J, JU Z, Mrßer jBmA 



ren , um welche» willen Goethe ohne Zweifel (nicht 
aber um luinor, des Drucks von ihinlelbfi nicht werth 
gehaltenen Meifterlicder willen) ihn eiuA un/er allee 
Meißer genannt hat (S. Gräters Bregur. iU, & 60), 
Übrigem hat Hr. 6. die 50 Lfederweiren nfdht 
aufgezählt, und er gicbt es vor der H^^id felbft nur 
für eine Hthauptung von iich aus, die merkwürdig 
fej, wenn fie erwiefen werden könne; )a er fetzt noch 
ZU der 2abi ein vielleicht.' (nur 50) bin. Indefii geht 
er nrathig an diefen berchwerlichen Erweit. Ree. !• 
ihm mit der gröfiten Aufmerkfamkeit, und mit der 
• Feder in der Hand und den Minnefingern zur Seite-, 
"raritt iiir Schritt gefolgt j allein dadurch find auch 
foise Bemerkungen To angcwachXen , dafs er von der 
umftändlichen Beurtheilung diefei Erweifes gänstick 
abftrahiren mufs, fo wichtig es auch wäre, den Vf.» 
da er auch diejenigen Minnelieder, die er fich aU 
Einwendung gegen leine Trilogie fclb/t eutpogenßollt, 
durch manche künitiiche Erklärung und Sophismen 
oder Paralogismen von obiger Art gleichwohl zu Mei- 
Herliedera nenuniidcmonitriren fuckt. Schritt für 
Schritt ta widerlegen. Zmn Beyfpiel alfo nur einen 
Fall, in welchem Ilr. oFfenbar bekennen muTs, dafi 
er die Allgemeinheit leinet Satzes fchlechterdingt aa& 
hobt, und dcCfon ungeachtet er doch ftandhaft dabey vec» 
bleibt. „Die man efl i f che Sammlung, heilh ea S. 4g, 
«JQiIt Lieder, die nnr ant rwey zugewandten oder fich 
genau auf einander beziehenden Th eilen zu beftehen 
fcheinen (?), io dais da*ijide des einen an den An- 
fang des anderen reicht, and nun die Tclbe Reimleiter 
wieder hinauf geMegen wirdj o<fer auch nur fo, Aa fr 
alle in dem erften Thelle auß^mmdte (?) Töne in 
dem y.wc—trn ihre Bindung erreichen, fej es nun in 
welc her Uiüaimg. Der Ahgrfang fcheint mithin zu 
fehlen!'' (Rr fchcint es nur? ' Nein, er fehlt wirkt 
lieb, man mag dielie Lieder mit dem Ohie oder mi( 
dem Auge vermhncnf) Was thut nnn aber Hr. O.^ 
uin gleichwohl, womöglich, Reclit zu behalten? 
behauptet, was wohl noch Niemanden eiugefaUeji ift, 
dafs der Abgrfang in der Mi tte verßeckt {\) fcyn 
müCfQ. JAuu wenn er das nur wäre! Alleinhier bleibt 
Hr. G. mit dem Beweife sum eifien Rble im eigent. 
liehen Vcrftande Stocken. Doch weifs er fo fein und 
leicht darüber hinwegzugleiten , und durch eiae ße. 
rufnng auf die, ihm und w.n nicht bekannte dama« 
Hge Mufik, welche dielea Beweis, den er }etit sa 
geben fchuldig iß, vielleicht lirfern kernte (f ), tm- 
fore Aufinerkfamkeit von einer Mengen Federung al. 
snlenken, dafs mai^ eben den Beweis, den man erA 
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dcT blofsen , oTinc üewsi« geIa!T*nen Behauptung bey- 
zupflichten geneigt ift. Hiebey dreht Hr. Cr. ein fehr 
einfaches Argument um . „ indem gerade derglei- 
chen Lieder, die offenbar keine meiAerlängeriichen 
Bar* Bni, och doch rach bey Walthemv.d. Vogel- 
weid^ befinden, den Hr. Docen felbcr für einen &\- 
\.Gn Mcißn- niif dnn Stuhle anerkenne." ,,Alfo — 
lallt er ftülfchwcii^cnd fclilierscu — ,.lmbon die rwlei- 
Aerlänger nicht lauter Bars gemacht, alXg (iovner) 
beweift eine folche Anomalie , d. h. ein ganz natür- 
lich in fjcdank' und Reimkunlt lieh bev.-rgfnrtes Ticd 
eines Minncßn^ers nichts dagegen, d.ils lein VI. 
gleichwohl in der genaucften Verbindung mit df-n 
MciAer langem , wnA 9\{o laibk Mcißcrjänger |.cwe- 
fen Tcy." Allein wir evinneM Hn. G, an das, wat 
er fclbft S. 23 anerkannt hat? „ci fcy nichts gefährli- 
cher (nämlich für die Wahrheit), als lolche negative Be- 
weife beyzubrin^rn," Gei iule der umj^cheli rto Sthlufs : 
^IJo ßnü nicht alle Lieder des kyalthcrs v. d. V, 
Meißtergeßängtj wäre die natärlichrie Folgerung aus 
Obigem. Denn wenn Hr. 6.-fchliern: „Einige Lie> 
der der MeifteifSnger ßnd Folche, die mit den Bars 
nicht übereinkommen: i) Alf" liabcn die McifterfSn- 
cr auch andere Lieder als Bttts verfertigt; 2) Alfo 
nd auch andere Lieder, die von den Bars abwci- 
dioxl (eben die, welche Hr. G. anomale und abnorme 
-Fülle nennt) , Beweis für die MeiüerLmf n kunft; 5) 
^Ifo können fogar auch Kaller Heinriih, König 
iVenzel, Conrad der Junge u. f. w., kurz die lieblich- 
ften Minnefinger .■'V/<///<'r/an/fer gewefen feyn, wenn 
Jich gleich keine Spar der MeiherUugerkunh bey ih- 
nen feeHndet** Ib ift strar der erfte diefer Schlüffe 
«ine unmittelbare Folgerunp r!r zwevtc aber kei- 
neswegs, und der dritte führt iiuc hiiens zu einer blofs 
abfoluicn, fehr unwahrfcheinliclien Möglichkeit, die 
nns zvitifiorifchen Beweifen durchaus unbrauchbar 
ift. Dun kommt, dars Hr. O. für diel« fe^rnroUendo 
Anomalie gerade in den fniitcron , d h. in den wah- 
ren eigentlichen und ausgcuiatiitcn Meil'tci langein 
kein einziges Beyljiiel anzugeben weils. ' Dainii ver- 
xiichtet ficSi feine llypothefe in Hch felbit Denn es 
kann nur tu* den lUUetlij^nnB Dttip und Tabulatn- 
ren der wahren, bekannten und anerkannten Meifter- 
linper rückwärts auf frühere {ceteris pnribus , ver- 
flelit fu 10 ^(^( /i/o/'/cw , keineswegs ahc t au den nur 
Jupponirten älteren Meiftera derjelben Art irgend 
etwa» al* ZunCtregel au%eftellt WMden, tvovoti SMOt 
gar kein Document hat. 

Auch in den angeführten Beyfpielen S. 5s findet 
Ree. keinen Abf^ejan^. In dem Liede Fi i rdrichs von 
Uujen: Ich ßhe wolf das Got wunder kan etc, £ad 
di« «wey lettto» Zeilen In beiden Strophen: 

Min ftume irat ß letr tan. 
Da fttl «UmIr uheidtn zuel 

nichts als ein Refrain, bey dem uohl Niemand ohne 
den befoaderea Drang , überiill M'-iüeilieder zu wit- 
tern, nur im minderen auf einen meifierfängerifchen 
Abgefang rathon würde, zumal da ja die Abgefängt 
durchaut nkbt am «iner geringeren , rondatn aua 
^ängrößermt VtanU «la.4i« fiiaUwihciAdutt mit 



Ten, der R(fr;nn aber zu den Stropben gerade im ura- 
gekehrien Verhähnifs Acht. Das muft Hr. G. felbft 
geffihU haben, und fucht ihm daher S. 53 zu' begeg- 
nen, indem er behauptet, der Rrfnun habe u ahr- 
fckeinthh (f) manchmal (.'.') den Abgcran-^ gebildet. 
— Alfo eine neue Möglichkcir : erwarten ja aber 
keine Möglichkeiten, fondern 1 hatboweife. Denn 
auf diele Art läfsi [ich aus Allem Alles mächen! Aber 
anftatt dafi die Begriffe durc^^ dergleichen L'nterfu- 
cbungen faeftimmter, gefonderter, aufgehellter wer- 
den rollten, wild vielmehr Alles vei wirn und fo amal- 
gamirt, dals eine Scheidung am Ende unw;ff « l iBh 
fchcint. Daher ift es kein Wunder, wenn, na^ oi» 
ner 16g Seiten langen, mit einem tmendlichen Auf- 
wand von Gelebrrarakeitund zablreichen zwar Uiera- 
rilchen und hißorirchcn, aber Scheln-Bewcilen, das 
S- >7" — '74 2ufamtnengenommene Aeßuliat , anftatt 
uns Iicher und lactifch zu belehren, aus einer myfti- 
fchen Theorie der J^ichtkunft auft Nene diejenige Hy- 
pothefe zu entwickehi«terfncbt , von der wir uns, 
wie die bi.'herigen Beyrpiclc erwicFen haben , nicht 
Übenengen können. Doch man vernehme das felbit; 
„^Vas die N ti:r fpiichi er) nach ihrer Unbewiijst- 
heit \ ! ) rt,H und vollendet in ßch giebt ( wa« helJkt 
diefs?) , dajfelbe ßrAt äU Kunß frey zu erfettmJ^ 
(Aecftrebtdieftzu verftehcn, vorfteht aber kein«; Syl- 
bo davon! In einer Note wird uns noch überdieli ge- 
faxt, dafs die titjjinnigc [.") Cjihuld (!) der Volks- 
poefie mit iler prajscn inaijcben Sage vom göttliche» 
Kind Crißhiia ', .'!) vergleichbar fey. '(Wer Xollto wohl 
in einer Abhandlung- über den MeiAergofang da» 
gottliebe Kind Gritcbnaerwarten'!) „Allein unerreich- 
bar ficht ihien anfajfcnden IluniJrii der (iiujrl alter 
Herrlichkeit (und Ree beynahe die iiaare*zu Berge!), 
detnjießch kaiun angenaht hat, alsße fchon wieitcr 
wamckweiciun mitfit" (So ? alfo die Kunft kann die 
Ktfnr nie mm TMufeben nachahmen? nie fich gleich- 
fam in ße felbß verwandeln? Wenn das wahr ilt: dana 
ja^e man alle KünltUr zum H**, die holdjelige {!) 
Kunft der Meißerfänger aber vor der ganxen Zmät 
aller Zünfte voirans! ) „Wie es tu den Sagcnel ffnen- 
tengehwty die ßch am weiteftm ausgebreitet ( be- 
fäfse man doch über die FArmcnte der Sagen einen 
Katechismus, der uns die Sache recht verdeutlichte, 
denn nun kommen unbegreifliche Dinge), dafs in 
der erften und tutejrt«n That (über die fe ret 
geßas oder fortia faeta der Sagonelemente ntöchten 
wir uns in der Thai eine kleine Erklärung au^' :i i ) 
etwas Ungelöftes (.'/) und Unganzes (/), htngegen 
erß in der dritten (welches ift diefe?) das Gelingen^ 
gietchjam ein Schiujsjtein Uage. Jo iß die IVilogie 
(da haben wir»!), w^ehe in -den meißen Liedermlebt, 
indem Meißergefang attfgp^angen [") i,, f. w. Genug? 

Wäre es nicht Schade, wenn ein Mann von ?o 
viel Gclehrlamkcit und Studium, und von einem fo 
ihkligea Eifer für die Alterthüraer unferer Vorzeit 
wie Hr. G., nicht Kraft genug haben folh«, fich ein 
für allenai too dieUm myftifchea Wnfte let an mn. 
dmi! 

w. a 



Digitized by Google 



BAOlKZÜNGSBL. 20K IKK. A. L. Z, 



9», 



SiÖHÖIfE KÜHNSTE. 

" vi) Lum«, h. HblfmdAer a. Kühnel; VtoUnfihute 

von Rode, Kreutzer nml Bnillot. Geordü'^T von 
Bailht, und von dem Conicrvatorium der Muiik 
zu Paris zum Uutaxicht «ngMummMtL 15 Bog. 
foL (s Rüiir.) . , 

- b) EbendAf. t Bxercices pour le Fiohm dam teuta 
les Positions r/ 50 fitrf.irir'P.s ^iir In Gr-nr^f. 
Supplement de la Methode du l iolvn par Jioüc, 
Kreutzer «t Baiüot. 9 Bo£. foL (i Rthlr. 8 gr.) 
AU fich vor «inigcn Jahren von Paris «na <lie Nach- 
Ticht verbreitet hatte , Äaf» iie drey Lehrer der Violi- 
ne ;in (Iimh Confervatorium dcrMuRk daTclbfi gemein- 
fchaitlich ein Lehrbuch für die Violine zum Gebrau- 
che bey diefcm Inftitut ausarbeiteten : fo wurde nicht 
blof« in Frankreich, fondem aach in De;itfchland die 
Erwartung der Kenner ond HeUiaber, wegen der all- 
gemein aneikannicn Virtuofitül der Vif., nklit wenig 
gcfpannt, und der Erfolg h.ir stczeigt, dafs mau fith 
in der Erwartung einer vor^iVglichen ünierrichlsmc- 
thode auf diefem Inftrument nicht täufchte. Im Jahre 
igo^' erfcfaien dierea Lehrbiach, nachdem ea feiner 
Beflimmung würdig befunrlrn worden war, 2u Paris 
unter dem Titel : Methoile de Piolun, par la: Citoyens 
Snillot, Rode et Kreutzer, rnrmhrrs au con^ervatoire 
de Muiique, r^digee le C. Baillot, et adoptee par le 
ionservatoire pour servir ä Vitude dans cet Etablis- 
sement. — Die hoffmeiftcr- and Xühnelfche Mulik- 
handlung verdient den Dank des deutfchen mufikah- 
fchen Piiblicum«, tiafs fi<? Mir die allgemeinere Verbrei- 
tung diefes nüi2Ücb«Q Weihes in DeutTcbland, mit^ 
tSdA einer Überfetiung deffclbcn, geforgt hat, 

Oer theoretifche Theil diofer Violinichnle, in 
welcher die Kenntniff dernraRkaliTcIleB Zrichenlehre 
(Semciographle) vorausgefelzt worden ift , iil in ge- 
drängter Kürze dargeßellt, defTen ungeachtet .aber 
enthäh das Werk alles Nothwendige, welches dem 
Anfänger in Hinficht auf die nechanirche Behand- 
lung de« Inftromente» m wiffen nStbig ift, und über- 
diels noch trelTliche Winke für die höhere Schule 
der Kunft. Vorzüglich zeichnet es fich dadurch aus, 
dafs die Tchon in der üheren italiänirchen Schule 
durch lange Erfahmng erprobte Methode sum Grun- 
de gelegt worden Ih, nach welcher der VielinTdittler, 
bevor er in Hnndftiickcn, oder in rmderen Gattungen 
der Kunflprodiicte iiir fein Infirument , geübt wird, 
fo lange die Tonleiter, und 7'.var in allen Tonarten 
und in verfchiedenen Lagen der Hand, üben muff, 
bis rein Ohr an Reinheit iUt Intonation der Tone ge- 
wöbnt, und er ztiglcith im Stande ift, rlnoti vollen 
onarki^tjn Ton aus dem Inftnimente zu riehen. Über- 
hauprgeht das Beftieben Hei- Vff. dahin, dem Schü- 
ler zuerfk zur Erlangung der nothigen raechanilchen 
Peiiigkeit behülflith zu feyn, bevor er zu den höhe- 
ren Rrfodernirfen des Ausdrucks hingelcitet wird. 
„Diin h eine Übung (fngen die Vff. S. 3), die auf die 
Prini i'.)if'i» diefer Violinlchule gebaut ift, werden die 
Schüler nicht nur alle Schwierigkeiten überwinden, 
fondem fich «u^ au dca volka JIdIto «Uex jnaifldel^ 



len Hül&mittel fetsmi tun ihMU Spiel die ganze 
Kraft des Ausdrucks zu gehen, defTen et fibig ifi. £h*. 
fie lieh an den Ausdruck wagen , müffen ße fich gUtttr 

luh dem Studium des Mcchanifchen widmen, um fich. 
mit ihm fo vetlraut zu mnchcn, dals fio Jvünlii^ nicht 
aÖthig haben, mehr daran v.u denken, oder z\i ihm 
»urttckstBkonuaen. Sie müilen eine gute Stellung 
annehmen, um Anmuth und Sicherhen in der Hal- 
tung des Kiirpers zu gewinnen ; He rnüffen auf die Be- 
\Yegung der Finger und des Bogens die gröfsie Auf- 
nierkfamkeit richten, um Gefdiwindigkeit und Net- 
tigkeit SU erreichen} fie müffeii un«müdet Tonlei- 
tern fpielen, um rein fpielen zulernen; ein To Telte* 
nes und nothwcndiges Vei dienH , ohne welches Jn»" 
ein lullrunient au fpielen aufgeben ioilte. Sie müf- 
fen die verfchiedenen Obongfftäckc in allen Lagen 
(Applicatnrcn) nben, und mit dem Giiffbrctc der 
Violine vertrant to werden; ße müBteii ihre Finger in 
Imgenund rjen TiiWcrn i'hen, -irr; der linken Hand 
T igkcit iu gcbeui Tic müisen ihr befondercs Sttt» 
diuni au.s der Führung des Bosens machen, um dic 
dl ey Hauptbewegtmgen und Charaktere in der Mulik 
wohl zu iMedcbiieBt fle mttffen £e mannichfaltigen. 
Stricharten üben, um Mannithfahigkeit in den Vor- 
trag zu bringen nnd die Accente zu ven'ielfälti»CliJ 
fiemüUen ganze Talunoten auszuhallen Ii' h b'-n^i.bcn, 
ytn den Ton wachfcn und abnehmen zu lallen , aus 
ihrem Infti-umente einen VeUen nnd markigen Ton zu 
liehen, und fich das Forte, Piano und Crescendo, mit 
einem Worte alle die Nuancen zu eigen machen , auf 
welchen tIf.T Ausdruc k beruht. — Sind dicfe Schvs-ie- 
rigkeitcn einmal überwunden .- fo fchxeitet da« Talen« 
von fclbft fon, et kennt weiter keiae Sdurmken» unA 
wird Alles, wu e» werden kann.'* 

Diefe Stelle charakterifiit vollkommen die ganz« . 
Einrichtunp diefes Werkes imd die Grundfäl7.e und , 
Maximen, auf welche die Methode delfelben erbaut 
ia. Und welcher Kenner des Violinfpialai wird mit 
den Vff. nicht gleicher Meinong feys, wenn ihm 
auch die hSheren Nachricbton über die Poctfcbritte 
der Schüler, die nach dicrvr Methode feilhcr in dem 
Conicrvatorium zu Paris imlerrithiel worden find, un- 
bekannt geblieben wären? 

In der £inleitttag verbreiten Reh die Vff. über dea 
Ürfprung der Violine, aber die verfchiedenen Charak- 
tere, welche das Spiel diefes InftriimenU annclimr-n 
kann, über die Fortfchriiic , weiche die Behandlung 
der Violine gemacht hat, über die Wirkungen de« 
Genie« und Gefchmacka> nnd Uber die Haupteigen- 
fchaften det Tonfcfinftleri. Die VioUnrchule felbH ift 
in zwcy Theilo «etheilt, von welchen der erAe von 
dem Methanifcheu des Violinfpiels, unÄ zwar insbe- 
londerc i) von der Haltung der Viohne und des Bo- 
gens und von der Sielluag Überhaupt, ,a) von den Be- 
wegungen "der Finger und de» Bogen«, '5) von der Into- 
nation, 4^ von dm L;>gc der Tmic auf dem Griffbjcte, 
5) vo« dfu weleuilicheu Majjicjen (Vorichllipen und 
Tiiilern), 6) von der Bogenlübrung, 7) von den ver- 
ichiodenen Stricharten, g) von dem Tone ufxi feinen 
Muas^eu, und reit den Veracrungea, handelu ^ 
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Der Twpyte TTieil hat den Au5druck und f^ic flnlf?- 
mittel deffelben zum Gegenft.inde, und handelt iu$- 
InefoQdere i) vom Tone, 3) von der Bewegung. 5) 
vom Stil«! 4} Gefchmack, 5) vom Takthalten« 
' mid 6) vom Genie de* Vortrag*. 

Die vor^c chriebenen Übungen der Tonloitorn' 
aller Tonailen in ganzen Taktnoton, S. — ^j, find 
jnil einer zwe\ len V' ioliiie bp^loiiet. Die verfchiede- 
toen Arien diefcr Begleitung vcrrailiexi einen lehr 
' duTchdachten Plan, tind gchürcn wegen ihrer Zweck- 
mäfsi«keit und wegen des KutMUs, den fie den An- 
f<itij;pin gewähren mü!Ten, zu dem Vorziip^lichfien 
dieios 1 .phvhurhes. ViL-'e 1' i iii ;> 1 ■ 1 l- i v,ii;;lr.|i oline 
Zweitel diele Scalen mii einer 1( hyuc« Summe be- 
leitct haben, aus welcluir dirr Geift des Ge[chm;icks 
er Zeit fprioht, um ihre Schüler Togleick in den 
Zeitgelchniack einzaweihen. Nicht ohne Grund aber 
fLluMncn die ViT. diefc Einrichtung vorrchinäht , und 
dabey alles vermiednn zu haben, was bloTs auC modi- 
fche melodiiche Formeln Bezug hat; denn diefe Be* 
glcitung ift To ängerichtet, dafi fie ottcb l^y jodoi 
Abänderung de* GMchmadt« Stich halte« kanii. Be- 
fonders hat Ree. gefallen, dafs die mehreflen dieTec 
Scalen mit einer Gegenllimme begleitet iind, die üch 
entweder dem Charakter des fogenannten ftrengen 
oder Sa?, cnarttgen Stil* nilhert , odei:. wirklich in &ni 
f elhen eingebt Dieln ift gleich h«y der erfteii Obang 
der Tonleiter, von c dur , gefcheher», tind Niemand 
ivird dabey die AbHcht der Vif. verkennen, die durch 
diefe in dem ornftbafteren und fchwerfälligeren Stile 
^retzie Bwleituii|{ den Ajäingpx zu nöUtigeii f ii« 
^ea , bey dem Totttaf • feiaer Scahi den Ton voll 
«nd körnig au« dem Inftrumcnte 7u ziehen, über- 
dieis ifl der Schüler bey dielet Art der Begleitung 
tugleich genöihigt, jeden ganzen Schlag in Anlehung 
d«t angenommenen Zeitnuttie« richtu aunuhaitcn; 
•hae fich dabey aufs Gehör« odn auf m« Befchafi«»* 
heit der begleitenden Stimme verlafTen zu können, 
Dicfcs richtige Aushalten der ganzen Taktnotca ha- 
ben die Vt?. noch inshefondcre durch die Begleitung 
der Tonleitern von g dur, e nioU und d dur beabfich- 
tiget. Kur«, die Begleitung allor diefer Tonleitern 
ift in jeder Hiniicht lehr überdacht und ziveckmafsig 
gewählt. — Die folgenden Obimgen enthalten Ter- 
zen , C^uarien-, Quinten-Sprünge u. 1. w., die in halben 
Schlägen voigeßeUt ßnd , tmd wobey die bcgkiiende 
Stimme von der angezeigten BefchaEfenheit ift. — 
56 beginnen die läagereyi ÜbwMtßucke, die Xowohl 
X u in- l'reifen der T5ne und der remen Intonation fiber« 
haupt, als auch zur ritj]itif;en Intonation derfclben in 
eilen Lagen der Hand, bestimme lind. Auch diele 
Obungsßüciie find durchgehends mit noch einer ander 
lea Vietoftiiiiw» .hegleitet., damit da* Ohr de« Sckä» 



lers von feibft emrchcide|i könne, ob er bey- den ver- 

fchiedcnen Veränderungen der Lagen der Hand je- 
desmal richtig ein^efctzt, oder ob er dabey nnver- 
meritt mit der Hand w wenig oder au viel foctgenicki 
habe. Endlieh facboa die VfL den AnfMnger euch 

mit den Dappe^^ i •!>.;) bekannt zu machen, und laf- 
Ten iluii die Scdl.i Uit tls inTerzeii-, Sexicu- und Octa- 
von - (}riiteii . thcüs auch mit abweclifelnden Quar- 
ten-, Quiutcn-, Terzen- und Sexten-Griffqn üben. 
Unter diefeu ÜbiingsIStzen befindeTSch S. 54 ein Sata, 
in welchem die Tonleiter von c dur in lauter Deci- 
meugriffen, die in ganze Taktnoten ejnf,eklci(iet (in J, 
geübt werden loll. Dieler Lbiing .kann Ree. leinen 
Beyiall nicht enheilen, thoils weil die ncnieAen Vio- 
linfpieler eine fo grorse Handluben, um Jolche De« 
cimen in der erAen oder anrejrlen Lage, zumal auf 
den tieferen 5!«iten de* Tnftrumenu, und bey der 
Dauer (r.iiuer Tikituioten, e'f[)aiineii -ankönnen, iheils 
weil die ächivicrigkuii der Ausübung dielcr Decimen- 
griffc mit dem Nutzen, den He im Ganzen gew.thi-en, 
in Iteinem VerhäUnille ieht, theil* auch weil die 
'ErMining lehrt, dafi durch die dabey nlHhige Türke 
dnd anhaltende Ausdehnung der Mufkeln dic Hand 
zuweilen in Gefahr kümmt, Schaden zu leiden, und 
nach und nach, bey lillgerer Dauer, eine merklidw 
Schwäche an gewiniuin. Bie diejr letzten Übunca- 
Mcke lind daau beftimmt, die gerchwind abweiä« 
feinden höheren Lagen der Hand zu üben, durch, 
welche man in diejenige Lage gelangt , welche die. 
höcbllen Töne des Satzes nothwendig machen. 

; In yviefem die Oberfeuung dem Originale treu 
geblieben fey, kann ReCi wegen Mangel der Origi- 
nalausgabe nicht bcftimmcn ; indelTen läfst dic Schün-. 
lieit der IJbcrketzung vermutben, dais der VBiteriigcr 
der leihen nicht weniger •In Kamm .dc^r Sprache 
der Xunftfey. 

- -. Die Bxerdee^ pour le Fiolon etc. (No. a) madten 

einen Ergänzungsband diefcr Violinfchulc na«, und 
enthalten den Verfolg der übungsftücko, %veh.he die 
Methode der VfT. für den aagchcnden Violinfpielcr 
nothwendig macht. Sic beltehca 1) aus verlchiede- 
nen Sätzen , in welchen Rückficht auf alle Lagen der. 
Hand, und zugleich hin und wieder auf Verfchieden- 
heit der Strieharten, genommen worden lü; und 
2 ) avis jo \ craadcrungen iiber die auf- und abßei- 
geuüe TonU iter von e* dur, die in verfchiedeneTakt* 
arten und in alle Arten der Taktbeweguqg eingeklei- 
det find. MiuelTt diefcr Veränderungen wird der 
Sfdiüler in dem Vortrage aller Arten von Noten f ig u- 
len geübt. 

Druck und Papi*c iü dem innere^ Wcrthe des 
Wirket völlig ' gleich. 

. i ■ ■ . ■ 0—1 
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fj^ifo, h. .^ch'.iimburp 11. Comp.: J'attr", <r.d.f-ht Tii^tirT bis Deccmber. ^31 S. 4. (Der Jihrj{an|f 8 HtWr.) (S.dieRMb 
im lfmfitk>ifhen HaScrßag$ »nf das J*hr (gia. Janusf des TOtigcn Jab^r^OK* J> L» Z. tflUi X4«» üa) 
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STATISTIK, 

■ 

FaANKmT a. M. , b. Wenncr: JUgenuiitUt g*- 
nemiogifeke* jind SuMt-Handbuch. LXIV Jahr- 
gang. 181 1> EtAarBui4> tQit. VIU u. 95$ S. gr. 
8. (1 Iiliilr.8gx;) 

•Um*' Titel: Gmr^^/tker Ke/dbr« 10^ 

Si aats-Hav r^hrirh . v»^r (^icfe? Wprk pli^'n To allgemein 
bekannt, «[<; lemt' ti'i.'ic U 1 ..lachbarkej t lai einen jeden 
<jel.- iidlt^nidna iir.d fiii .illerii }] [lulitifche Verhült- 
nille bekümmernden Gclcbnen and Männer von Bil* 
düng erprobt war.und wir verweifeo In Anrehung Teiner 
früheren Gefchichte und feiner älteren Einrichtung 
auf die Recenfion der beiden Jahrgänge i8'33 und 1804 
(J. A. L. Z. iSofj No. irjj; u, i5':i'i. Die heka unten po- 
Ütilchen Veränderungen in Deutfchland hatten ver- 
anlaTst, dafi mit dem Jahreange 1805 (I. A. L. 2L igof 
o. 65) di«fu nftttUeh« Untenwhmeii tmtevbroche* 
wnrd«. ]>eAon«hrfr«at«n wfruitt» «Üb, meh dar 
Vernchemng der jetzigen Vorrede , künftig die jähr- 
liche Herausgabe der beiden Theile wieder Statt fin- 
den würde, zumal da einige, feither erfchienene 
ihalidie Schriften die gewönnlipii« Natur dtr-Svro- 

Eit0 niebt ««rletifaeiett , fondcni «Bt di* Bmbtlirang 
efes ?frtnt1hurh? fortt^auernd fehr fühlen liefsen. 
Aber uiiic^c lIuUtiLuig tincr baldigen Fortfetzung iii 
wicde; um vereitelt worden. Wir wollten die Anzeige 
diele« er&en Bande« bis zur Erfcheinung dei zweiten 
verfchi«b«B; allein da dicfer immer noch nicht «iw 
fchienen ih, und wahrfcheinlich nicht crfcheineh 
wird: fo fäumen wir nicht länger, unfern Lcfern 
4a> Erfchienene bekannt zu machon. 

Et iA natürlich, dafs et bey einem Werke von 
l»]«!!«! Umfiusge von politifchen , ftatißifchen 
«od geutal<^iCc&tn und hißorifchen Notizen dem 
nafmerkfamen Lefer nickt an Gelegenheit zn einzel- 
nen AbäindiTungcn und Zufätren fehlen k.-.nn. In- 
delTen zeugen [1 hon die, wählend des Drucks in Er- 
fahrung gebracKven, und von S. gai — >9t$ mit fahr 
UeiD«n Lettern abgadntcktea VexbeffemafflavoBAntt 
Aeu fegen Eifir, dieTf Werk dermOgllchRen Yollftln- 
digkeit immer näher zu bringen. Wir übergehen da- 
her die einzelnen Bemerkungen , zu weichen unt 
•ine genaue Durchßcht des ganzen Bucht veranlafst 
iMt, und bcfttii^en unt hier, ani die bedeutenden 
Torzuge dielet Jahrganges «er Teinen frEberen BrÄ- 
aufmerkfam zu machen. 
Vor allem zahlen wir dahin die verheuerte, den 
Mieten VerhältnüTea der europkifchen Steele» Mid 



der verfchicdcnartigen l' u; iüen des hohen Adelt, in 
Deutfchland und aufserhaib deCfeiben angepafite Ordf 
nung im Allgemeinen. Der vorige Jahrgang (i8o5> 
ha'tp. rnh befündercr Riickficht auf die, damals noch 
berichende deutiche RcichsverfafTung , folgende Ord- 
nung: befo'.r; 1 A'Dfclinitt, la.r ; 'j. fe'lbjij'.ands-^i'n 
Staaten erblich und fouverain (monarchijch) regie- 
renden Häufert 1 Äbtheilong die europdi/chen, 
und a Abtbeilung die au/seremropäi/chen Regenten. II 
Abfchnitt, die in den einzelnen Territorien des deut- 
fchfn Jleichi r c gi .rr enden (oder reichsftändifchen) 
Kurfurßen, Furjten und Grafen, in drey Capiteln^ 
mit einem Anhange , die depojfedirten oder reßg* 
nirten geiftlichen AurJÜrßm, Fürßen und PräLtteH. 
enthaltend, deren Lenm im J. 1803 snr Entfchidi- 
gung der weltlichen deutfcben Landetbcrren vi jieii 
verwendet worden. Den Befchlnfs machte der III 
Abfchnitt mit den nichtreichsßändi/chen ßir/ili~ 
ehe» und grä/Uehen Häufernt in. zwaf dfiteln. 
— — Statt dieref Binriämnig «erfXUt nunmehr 
der vorliegende Band in 6 Capitel. In dem erßen 
finden wir die gekrönten , monarchijch regierendeti . 
Souverains Jämmtlicher Staaten von europäifchMt 
Cultur (einfchlieCilich dec Türkey und BreOlien«} 
fier jenen Aen rhewnifi^m Btmäee. Det a Cap. tthlt 

die vnrnf'limrtpn ^fün r:rrhrn drr a:i ßtT euT'.^päi frhrn 
Ii£uhe aui. hui die Souvcraiiu Jf-j rtianijdim 
Bundes ift das 3 Cap. beftimmt, m v.elchcni .'uerft 
das CoUegtvm der Könige, fodann dat der Fürften ' 
uf^efahrt wird. Das 4 Cap. redet von ehemaligem ' 
Regenten und Fürßen, welche durch die neueren 
Zeitcreignijfe ihrer., theils mit Souverainetat , theil» 
mit Landethohcit br ■ 'fe -en Stuiiirn und Länder 
vertußig geworden fmd ; und zwar 1 j von den vormali- 
gen gekrönten Souverains (Bourbon , franzöfilcher 
und fpanifcber Linie, Etmrien und Rom), e) vos 
den Kur- und anderen anfehnlichen wdMehen FBr- 
ßen des er h' frhcnrn drutfchen Reichs, die ihre mit 
I,andesboQeu befcffencn Reichtlande giLnzUch verlo- 
ren haben (Braunfchweig , KurhelTen und üranien« 
NalTau), und endlich 5} von den depolIcdineQ geiß' 
liehen Reichsftirßen und Prälaten. Das 5 Cap. ift 
dr';i übrigen weltli' hrn F'Jrficn fif vidmet, fowohl 
den modiatirirten, zuvor reichsliandUchen, alt audi. 
anderen in Deutfchland und in benachbarten Staaten 
blühenden FttrAenhäuTem ohne Sonveieinatii unA 
l«ndethoheit OenBercUurflaiaehcninid Cap. viele 
gräßiche Familien, theili reich s^^^rj fliehe ebemala 
■nmiitelbare, theilt andere, auch iolche, die de» 
iWerreiaUfehmf fwOMi^kßm wAdiaMblmOsafiNK 
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ftand haten. Die alpfialeufche Orinaag in den ein- 
zelnen Anüceln eines jeden Abühniltes ift übrigens 
iMybellAlMn. — Et iti nicht zu verkennen , dals die- 
tm Ordnang im Ganzen den neuerin YrnrhSltniiTen 
tAr engenMlTen ift. Manch«- Aurft« vitileicbt «in« 
Abfondernng der ehemals rpriercndcn, jetio jiandfi- 
herilichen l amilien in den .Staaten dei rheinifchen 
Bundes von den fchon ehcjnjih rnitlelbaren furAUcfaen 
nod grüflichen Häarern wünTchen. Allein wir billi- 
fcn dicfe Verbindung volHconusen, weit einet TfaeiU 
die Vonüge der ftandeshorrlichen Familien z'i pn;er 
lolchen Aialonderung nicht bedeutend genug fiiid, uj^d 
Jie auch in anderen Staaten, z. ü. bey den Bcfjtr.ern 
der frcjen Siandesherrfchafteu in SchleCien , logar in 
den Suaten det rhcinifcben Bundet ielbfi, bey den 
pnnagiinen Linien regierender Hüufer, auf ähnliche 
VVcifc vorkommen. Anderen Theilt raui» der Um- 
Aand, ob eine erlauchte l'n , i ^ zu den rcgierend«'n, 
oder zu den nichtregiereuden iiaiilcru gohute, bej der 
Anordnung cinei folcheu allgemeinen genealogilchen 
Handbuchs allerding« dio Hmuptrückncht re)-n ; und 
)e einfaclaer, je woniger xolunmengeretzt die Ein- 
theilung iA: defto bequemer und brautiibarer ift ein 
folches iiandbuch zu dem fo bäuiig noih wendigen 
Nachfclilagen. Ja wir möchten logar, aui denrclben 
Crtündon, noch eine weiten Ve«einfadinng wün- 
feilen, Todaf« weniffkeB» die weltlichen , In 4 Cap. 
«ufgerählten , ehemaligen Regenten mit den im 5 
Cap. enthaitenen ebenJalU nichtrtgierendtn Fami- 
lien in Einem Capitel verbunden worden wären. 

. Einen ztveyten Voini£ die£eK Aoifabe fetten wie 
in die typogra 'pkijcheökmtmitt auf wdchemaa im 
lioopelier Beiiehun^; Bedacai genommen hat. £in> 
mal End Tehr zweckinkfiige Abiimzaugen für die An- 
deu'.uug der Ordenidecorationen gebraucht, deren Er* 
hUruDg dem erAea Capitel voran<e£chickt ift. Füxe 
Andere hvt man itt den Suunnttamn jedeemal, wenn 
bey den weiblichen Familien gliedern ein G<-mahl, 
der ounediels fchon in der Genealogie feinej Hiuies 
vorkommt, angezeigt wird, alle auf icine Pei-roulich« 
keit Bezug habenden Fi »dicate, Titel und andere No« 
fixen an erfterer Stelle weggelalTen, und nur an leta- 
icrer volUtiindig angezeigt. Eben fo find auch in An- 
i'ehuQ^ der vermählten weiblichen Familienglieder 
m den Genealogieea , 7.u welchen fie vermöge ihrer 
Oeburt gelieren, blois diu Geburt»- imd Vermäblungf« 
Jahre (nicht auch die Tage) kurz bemerkt; dagegen 
ift die vollMudife Ansehe aller «ul ihM FerltinUcli- 
keit fich beziebeuien, gevealegirdieB und lltDlar* 
Attribute in den Stammtafeln derjenigen Familien zu 
fachen, welchen üe feit ihrer Vermahlung anger 
koren. 

Endlich verdient .der Keiduhum niuerw und 
neueßfr Notiteut welchen man hier antrifn, um fo 

mehr eine rühmliche Erwähnung, dammcheZ ii- 
umltände , wie z. B. der Maugel vieler loufi rcgelui«- 
£iig erfchienener Staatikalender, das Sammeln derfel- 
i^wiedger macheiL Wie viel die BedactioQ in 
'lung getkaa habe, zeigt lieh darens, dals, 
i MgefQhneo AJb^JSamgtn im 



Drack ^ im««achtet der Weglaffung def In den früh», 
ren Jahrgängen 14 Seiten fällenden Zeitkelenden, ob- 
gleich femer nunche Uicre PamUiengtieder , z. B. 
Grol<vaters Gercbwifter, wenn fie lämmtlich verftor' 
ben find, nicht mehr aufgezählt Warden, und endlich 
ungeachtet der Vermelirung mit vier frühetfiin r.iciu 
auteefvihrten gräflichen Familien (Buol'SchauenrteiA, 
Ledebur, Morzinund Vofs}, — diefet Baad dennoch 
um mehr «1« g Bogen fiärker geworden ift, ab der er* 
Ae Baad dee vorhergehenden Jahrgangs. jgj, 

ScKWSmTK u. Wismar, b. flodner: Mecklenburg, in 
Hinßeht auf Cultur, Kunfi und GeffJimuck, von- 
Joh. Chri/t. Friedr. WundcmanHt "ed. zu Wahl« 
kondort Zwejrter ThelL jgos. VlU n. 584 S. kl. 
8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. eröiinet diefen Band mit einigen Berichti. 
gungen und ZnlStxea zum erlen, in welchen et vor* 
nohnUichdaj eingeriffene Bauernlegen, da.« er ehe- 
naitan vertfaeidigen fuchte, iu feiner Schadiiclikeit 
darftellt. Der folgende Ablchniti : Religion und Kir- 
chenwefen, ift mit Sac'akenutnirt , Fres müihigkeit 
und Warme gefchrieben; nur enihäh er /u viel All» 
gemeine«, welchfs auf jede« ander« Land «ben fo nt ' 
pafft, alt anf Mecklenbnrg . AnfmerkfiimkeU w»f 
dient unter andern, was S 7,2 fT von dtr Vervielfälti- 
gung und Entwürdigung des ExAct gelagt wird. Den 
Landpredigerliand fciiildert er, nicht ganz treffend, 
nur von Seiten Teiaer Bercbwerdeil und (Juan nehm» 
Uchkeiien. Die irrigen Angaben Nieolai'* (Reit 6 
B.&$Vf) von der fogenannten katholifchen Mimon^ 
aaftal« tttSehwairin werden S. t. bei icMUfei. Auch 
der AuffaU: Schul uid Erziehungx-H den , holt im 
Anfange zu weit aus, und geht nachh«z iafi su fei» 
ins Einzelne. Wann unter gelehrten Schnleii felche 
vecftandea werden, welche ihre Zöglinge 7nr Akade- 

niie VOrbermteni fo find in beiden Herzogiau<aera 
nicht Tech«, fondern läeben (denn die raueburgifche 
Domfchule gehört auch dazu) und, nach der Wieder» 
erlangung Wismiu-a, acht vorhanden. Vom MagiÜrat 
SU Friedland wird geriihmt, dafi er den drev ordent- 
lichen Lehrern anfehnliche Zulagen gegeben habe. 
Ir dt-n VscLiichtcn von der güftrowilcrien -Srnule ift 
ieiii vici Irriges, Hätte der Vf. mit dem Lecuonsplaa 
von 1789, aus wolchem allein er fchöpfte, die fpäter. 
hin bekannt genuchten verglichen: Co würde er ficb 
manche Erinnerung ei fpart haben. So ift z. B. die 
Zahl der RelipioTTsriLinden wirk.'ii h Triion hin^n ver- 
mindert. Niema.i iiat eine Cküe , lo viel wir wif^ 
fen v, ü hentiich nur 5 Standen Unterricht im Latai- 
uilchen gehabt, ob wir gleich zugeben, daff der alle« 
Literatur in u n feien Zekett, da auf Scbnlen Alle» gn> 
lehrt wcu-den folJ, und da« Scni: imernde dem Gründ- 
lichen vorgezogen wird, oU weaig Zeit übrigbleibt. 
Die hrbrii(< he;, Lectionen find fchöo feit vielen Jah* 
ren in Stunden verlebt, wo kein anderer, öifentlicher 
Ubterricht Statt hat. und wenigfteni eben fo lang« 
lind die Fxanzolifchlernenden nicht in 2, fordern ia - 
5 CtaDeBVwrtheilt. S. 65 f. wird im Gegenlaue ee- 
g«i GOAmw ««« icihweia «wahiit, dal^Uef 
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rammte SclitilgeM in eine CifTe geworfen , unA ntcll 
einem feOgefeutea Yerli&ltmft« unter die Leb rar ver» 
theilt wirtTj die Afmllclie ESnrichtnnf 'aber beßefat 

auch zu G., und iwir fo, ^ if"; r^ts Vfs. Ttdel wegfalft, 
weil alle Lehrer gWicheu Aiulieil habea. Was S. 77 
von Schwerin gebilligt wird, daft alle Studircnden 
■B dem Unterricbte im OriechiOcben Thcil nehmen 
jnl^ffeB, iß MngA anch in O. eingefnlirt Daf» die 

Lehrer za G r,irnmtl; >i . 1^ lange fie unverheiiathet 
Und, von ihren Anit50inkiinfu?n anftändig leben kün- 
nen , iü in der That Tchon zu viel behauptet. Mehr 
angedeutet, «k nach dem Lebon gdfebiidett/ ift der 
-trautriga Zti&end der Volksfdmlen in den Stidtcn. 
Von t!en I.rindlVhn'pn ■ti-irrl aiisführlichir gehandelt. 
So Jekht man auch auf ihe Verniiithung geratheit 
konnte, daft der Vf. Matuhrt übertiicbcn habe; fo 
würde man ihm doch damit Unrecht thon. £r iiätte 
aoch mehr lagen können» s. B. daft di* rittar- nttd 
landfchafilichcu DorffchulmejAer, wenn fie nicht zu- 
gleich Küfter Hnd, von der Gutsobrigi.eit , ohncCon- 
currenz dfi SuTirrin'curlc.-i'fri , belirbip ^tDgcriMTii i^.rrv 
und eutlalfen werden, und dafs manche Guübeützer, 
kraft diefe* Rechts, ihr« Dorfkinder wohl gar ohne 
allen Unterricht lafTen; er hatte auch die Zweckmä- 
füigkeit der Vorbereitung in dem Schulmeifterfemina- 
riam prüfen kÖnucn u. dj;!. in Aher i^ird man auch 
nur das hinlänglich beherzigen, was er gelagt hat? — 
Der folgende Abfchnitt betrifft den Handel, den die 
lAgt MeckJenbnjjg« nnd die Landetverfiailnag begfi»- 
ftigea, der mh4x avch mit nuicheii hier angegebenen, 
jedoch nicht unbefiegbaren HinderuifTen zu kämpfen 
hat. Dahin gehört z. B. Unentfchloffenheit ia Rdck- 
Bcht auf die Schiffbarmachung der FlüCfe and Man* 
aal an IndaAria. Den eimigän Erwerb und die vi». 
laMttehfla^aelta der NationalretalrtltiaBa v«a Meck- 
lenburg machen dif nattirlirhen l'rodu'-t? des Lande* 
au*. Getreide, dcITen Ausfuhr etwa isoooI^aüeajÄhr- 
lieh betragen mag, Butter, Wolle, Pferde (Kenner 
bedauem, dafa die eigentlich* mecklenbargifche Ra> 
re , die fidi dnrclt Lacliligkeit imd Gedrungenheit 
empEehlt, durch fremr^.? llf- ff 'lii'^er mc}ir xerdorhen, 
als vtrhcile/t, uuJ nur noch au wenigen Oriea rem 
und acht anzutreffen iR), Obft, Hammel und Sein <-i 
A« find dietOznehmllenGegenßiüide d«s Activhandcls. 
Minderte fich mir üt Sacht der Reichen, überall das 
Auitkndifche jeder Art, auch wo es keine Vorzüge hat, 
dem Inlandifchen vorzugehen, und ihre Gleichgül- 
tigkeit gegen deri einiieimifcben Kwnhneifs: fo würde 
Mecklenburg den glücklich ften, Lknäern gehören, 
nnd eine Befchraiikvuig datiSinfubr, weiche der Vi^ 
«nri(h, ganz unnothig feyn. Unter den Behattptlii|> 
gen, die er zu Ganften derfelben vorbringt, können 
wir am wenißfien den GrL-.ndfatz billigen, dafs in der 
Siaatsökonomie und in MaUregein, die zur Wohlfahrt 
des eigenen Vatertandes ergrilTen werden* mcht Al> 
les auf der Wage der .Moral genao abgenro^ci» wcrdes 
dürfe, wenn unfere Nachbikren diefs nicht Hr. 
jy. denke uur s oi.rf..-i<-j.: : fo wird er finden, dafs, un- 
ter Vorausfeizung dieies Grundiatzes, die Verbind- 
IteUuiA Moral Üg^<toMlaaa M iM f* h n 



To gut wagvernünfcelt «{Iff^laA kann. Hlar abat Ut, 
unfcxes Bedünkeni, gar nidit von Fflieht«» gegen an> 
dere Staaten die Rede, fottdeni dit F^e rnnff auf ei* 

nera ^anz anderen Geficbtspuocte gefafst werden. Am 
Ende diefes Abfchnittt redet der Vf. noch von dem 
Münzfuf^e. Die Nachrichten von den gemeinnütti' 

Stfn bffentliehen Anfivitea und Stifttaigm bebreiMi 
ie ftXdtirehe und die ritterfehaftlicBa BrandTeriicli»' 
rLinpspe''elirchart, die Heg» Ifchadensfocietfit, die Pre- 
diger >vittwengefellfrhait, die GciehrtenwittwengefeU* 
fchaft zu Roßock, und die Wittwencaffen der Profe£> 
(bren imd' de* ^inifterinms daDelbA« die Lcicheng«> 
Mtfchaftea, dieeon derHensegin Luife FUedeiika 
fnndine milde Stiftung zur Erzieh mg jonger Toch- 
ter, befunden folchp.-- , dtrcn Vater in herzoglichen 
Dicnfien fiohrn, die [iridrifclie Stiftung zur Erziehung 
und Untrriialtung unverhciratheter Töchter bürge»» 
Heben Standet, Stipendien für Stndirende (die rafli* 
fchen hätten namentlich genannt, und davon auffixhr- 
Sichere Nachricht gegeben werden foUen), die Cou. 
vi: * inh;l- ;a Roflocli, l!i<- hah: "i Ii'- S.iftung fiirHaud- 
wciksburfche zu Gürtrow, das Armenreeht, das Heb- 
ammeninftitut , die Verlegung der Begräbnifsplätze 
aufserhalb der Wohnörter der Lebenden und die Leih- 
banken. Der Armenverfoigungsinftitute erwähnt der 
Vf. bey den einzelnen Städten. An A ibci jn'i 1 
welche damit immer verbanden feyn folitcn, fehlt e» 
faft gänzlich. Den übrigen Raam diefes Bandes fül- 
len ausführliche AliCfikze übet die Städte Schwerin, 
euftrow, d«f Refidinarchlöfo Uaäwigsluß und die 
adeligen Wohnfitze Wolde und Tvenack. Die Äufse- 
rungen des Vft. über die Juden, namentlich bw 
Schwerin {S. sii f.) hätten wir von einem wahrh«K 
aufaeklärtin Manr.e nicht erwartet. Wenn Krkmer- 
gildte» fidt bekM|eu, da^ die Juden ihnen Sdiadett 
thun : [o r^arl man Iich darübernicht »Vundcrn. Wenn 
»ber H. . >} . lagt : ,.Zum grofsen Nachtheii 4|ps bürger- 
lit hen Betriebet lin Schwerin) gereicht der Ukn&an^ 
dafs ein grofser Theil des UaiBdlnngnerkehrs ia daii 
'Händen der Juden ift : 54 folcher Iwnilien geniefseii 
dort des landiitherrMchtn Schutzes und unter demfel- 
ben eines lehr bedeutenden Wohlfiaiides , indem fie, 
mit dem gt'.vi/'inlichen Geld- und Srhat her - Handel 
nicht zufrieden, fich auch oft mit folchen GMenßän« 
den befaCTeo, die andere Bürger in ihrem Gevrerba 
beeinträchtigen": To fragen wir ihn, ob denn die ^ 
Juden nicht auch Menfchen imd Bürger des Staats 
feyen, und dicfejn ihre Abgaben bezahlen, ob fie 
nicht eben To gu*. ais Andere im Wohlftaod leben 
dürfoa, und ob da*, was in ihren Händen ih, fchon 
■^um foakigefehen Wehden könne, als fey et folchen 
enizOf;eii , die mehr Recht da»:u jiabcn. — Lobens- 
wenri ift (I.i^egcn die Frevmu-.hi^kelt , woni'.i Hr. fV, 
die weiigeiiende Abfondeiung der Stiinde iu Schw^e- 
rin und manche andere Dinge rügt-, allein zuweilen 
ift fein Unheil su voreilig und zu abfprechend. Wa* 
er von Gflftrow'« Sitten lagt, ift ?war im Ganzen niclii 
utirii.lnlr;, .iber mitunter doch 1 Uicr; 1 ie!).-!!. Hatte er 
die übrigen Stiidie mit gleicher -Strenge behandelt: 

I» wiixd* «i iham Vialal ait abta X6 giitam Giv^ 
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zut Laß haWn legen koonea, wai jetzt alt Eigemhüm- 

lichkeit von G. erfcheint. Neigung zum Putz, Titel- 
luchi und Leichlfinn Hnd gewifj in G. niclit pr olser 
^»lli ia.5ciiwerin und Roitock, wenn fie hier gleich 
4inc^ manche UmMnde modificiit werden. Nicht 
unzweckniärsigiadie Au^iUlxUcUwit, womit von der 
Gcmäldcgallerie zu ScIiweHn gtbtadält Wird , ob fie 
gleich dem grofsere» kunfiliebenden Publicum fcbon 
dusch des Ho. v. Ramdohr artilUfche Nachrichien aus 
Nacdirtachren (im 50 B. der N. Bibt d. fch. WilT.) be- 
kannt ift. Sie ift medurAxdiC; weg«» ^ Eiuchtluui|i 
an niederUndirdiOB C*Unetsftttcki^ ' Wm fie an« 
.der italiänifchen Schale beCut, nennt Hr. fV. eine 
vorzügliche Zierde der Sammlung. Gewili haben auch 
Stikke ihren Werth, keumdora für eine Ge- 
nend, Walch« an Knnftwetken fo arm ih -, allein Hr. 
v. R- hat ans Cdnam Gafichtjpuncte gewir« ebanfalle 
Recht, wenn er diefer Sammlung vorzügliche Stücke 
aus der iiaUunifchen Scäule abfpricht. Wenn Hr. ff. 
.zwar die Achtheit einer dem Tizian ztigefchriebenen 
^ mAi fittif dahin geßellt feyn läTst ; ah«r doch behaup- 
tBt, dati „die Schönheit und J)eliMtaai» in Fonaen 
und Tinten, und der Ausdruck dea öeiftes und inne- 
fea ZArigetühl), welche diefem KünAler lonit eigen 
.find, fehr gut aufgefafst" feyen, v. A. dagegen, „kei- 
M dar bakannMn Kennzeichan dieTea Mf ytwi'* jila|i|in 
f udatf fe wird man djjefera ftenner wohl bayAiamwB 
müllcn. Von Denner (hier fleht faft im^ier Donner) 
uai Findorf , die beide in Mecklenburg lebten, wer- 
• <4cnainiga biographilche Nachricluen gegeben; der» 
c'elchan hätte man eben fo gern von Auttthieut Liß- 



fteht , von dem zu früh verftorbeneD Hofmaler See- 
hafe gelefen. Gerecht ift übrigem der Wunfch, daT« 
die Gcmäldefammluiigim im Ludwigsluri und zu Neu- 
fiadt(über w^el^e Iciziere iich nicht* Näheret fiadatj) 
mit der fchwerinifchen vereinigt feyn möchten. %M t 
den vornehrnften Merkwürdigkeiten in Schwerin g«. 
hören noch die ungemein vollftändige mufikalirche 
Bibliothek des Organifien fVeßplial und die Siein- 
rchleifmühle. In dem Auflaize über Ludwigsluft iü 
faß alles Kunßurtheil Iichtbat aus den ramdohr/chtm 
Bemerkuagan emldhnt. Die auch in diefen gerühmte 
Papparbeit ift ctae' Erfindung des Infpectors Bach- 
mann, (ter lange ein Geheimnifs aus feiner Kunft ge- 
macht hat. Dafs die dortige Capelle noch jetzt eine 
der vorzüglu hficn in Oeutfcbland lejr, werden Ken- 
ner Hn. fy. Ichwerlich auf eitoheiv Sie hat *'"*f^ne 
vortreffliche KunMat nnd Kttaftlaiiaaett» von 4aBaB 
der Vf. inunair JiXtte gmaum Naicbridnan fahaa md- 
gen. ■ ,, 

Ungeacl^tet der Erinnerungen, welche wir una 
/frlaubt haben, und ungeachtet iiianGhar.andanr Uai- 
ner Unrichtigkeiten, -derep Erwlhnnag liier nicht 
zweckmälsig wäre, verdient diefes W'eik im Ganzen 
Lob, und der Vf. den Dank feiner Landsieuie. Un- 
gemifchter würde unfer Beyfall .leyn, wenn U^r. fV. 
flicht bisweilen zh iehr int Kleinliche verfaUen wiCra^ 
und Dingenfich aufgehalten hitte, die snr Kannte 
nifs der CuUur, der Kunß imddet Geschmacks in M. 
nichts beytrageu; wenn er ferner mit feinen Ausru- 
fungen fparfamer gowefen, und dem Ganzen eine we- 

Ö;er willkühdiche Anordnung tmd mehr VoUüandig* 
t «g gahwi gefacht hitw. . AtrmJL 



% L K l'lf E SCHKIPTEN. 



ffTATWTfK. Sctiwerh u. Wirmmr, h. BBdner : Mrcite»- 
huff;. Lrjthuch dm mrcklnbmrg ■ fchwrrinfche» Lanjft hn- 

Un vorzugliih grwidmtt. IS03. VII 1 u. 88 9. 8- (8 P-) Ein 

Sans unbrauchbare^ Produci. Der Vf. weift von Lsnafchulcn, 
tatiftik und SchrifiAellerer gleich wtai^ , und hat felbß die 
kleine Bo^enuhl nicht füllen kSimaa. ohoa iiaiir dtr Auf- 
fchrift: Regeln, wichtig uad fcw u cfceniwerdl aach für all« 
*di«ianigm in Meck:enburg, welche glnckUcb, froh and tm- 
fritdea Qn« Tag« Terlcban wollen — allerlexSprichwartarllBd 
aUgemcine Lehren bexaufügen. Viele andere Abfchniue find 
flrit trivialen afcetifehen Flotke'n u id mit bibliCchen Spiü- 
' rämt. Di« OegcnOindet w«kh« man hier eigentlich 
lind r«hr kurz ab|efiwtiet> da» Wicktigfie ift su- 
, vetgefliMi, tfe Brklgniagca aba, wie die Safach« üb«r- 
meani, aucfc an UaddHÜMMn Mdl et nicht. 

Sestfea Koritb. L*iptig, b. Breiikopf u. Härtel: Oaar- 
tttto four le Piam-Jorlt »lec acfumpagnenmt Je yialon, Alto 
ft fioloncellf , compuse p^r AT. G. f'i/cfci-r. (i Rthlr. 4 Cr.) 
Bty der eirigcrilTenPil Veri.ji;h;iilii'urii? eines crnfthaftea Stu- 
di-.iint dt» Contripuncte» kann e» mein iiider« koinmen , als 
da(« in den Arbeiifii moderner TonCcucr, auch bey nicht zu 
Ter». Clin CO den Talenten , und bey allcoi Schunmer anodifcber 
Mciodir, deiiiioih d»» Wifferige, aus Mangel an einer zu 
wenig :n e n;nder ^ircif'nden und daher zu wenig ver- 
wickr!ieii Harwonie, fühlb.ir (•urcfilhchr. Wi«vi«l ein hin- 
IwflMrk« Studiiaa daa Ceouapooctaa, auch tMjr «iaeaa 



Tonfefxer, dem die Natur mtt keinern ßfh ?»nr rontilglich 
auszeichnenden Geni« beeabt har, bewirken kann, diron 
f^iebt das rorlieKende Quartelt einen hinlanK-ichen Beweis. 
Mjn fi;.clc: iii ^cmi>;heii twjr keine heTvorftecheiid« Origin«- 
luac, keine Strahlen eine« ||ianicnden Genies u. f. w. ; aber 
i«an findet, bcy nicht« weniger als irockner und imhe d c ut aw- 
der Melodie, eine harmooiRhe Bahsndlunf dae Satece, ein 
laaimafciigTeifsn der harmoaKebanThaiia. und eine Baltuaf 
nad fiurdifiilvuaf dar etnaul gdsAian Hiupudeen, die bey 
leai Toftraga diaiM Tanftudta ebie Wtrinuig hervorbtincca« 
wcldie leAaai llenacr aeUiweadlf den Vkanfch entlocken mafti 
dslk Kunflwerkc dtcftr Art ron dem mufikalilchea PabUcua» 
■icbt fo fehr iiberfeiiea werden mdchten , w«ii die Nanen ihf 
rer Verfaffer nicht auf )ed«r Seite der fiduQkkatalogen zu fio* 
den find. 

Diefes Quartett iß aus F dur gefetzt, und bcpnnt mit ei- 
nem Larf;o in C Tak«e als Eiiileitungafau, deai «n w«it «11» 
gefiihriei Alle(rro { Takt folge. Der langfam« Bat« b«ßeht «w« 
•iriem l'oco adagi« aus B dur im | Takt«, bey welchem Ree. 
gewünfcht hätte, dafi fich der Vf. da, wo die Violine den 
cantablen ITaupr^efaiig führt ( z. B. ron dem 8 bi« zum 16 
Takte), einer weniger raufchenden Begleitung in der Girier^ 
Aimme bed^eiit hatte, To wie er überhaupt im Verfolge dief«« 
Satzes d«T unmittelbar nach «inander folgenden Zweyund- 
drev{sigtheUe , die den Charakter der Cantabeln verdunkeln, 
in der Clavicrftinua« su viel findet. Da« IctttcAIlagre btfiaba 

«aa etaeai Baad« lai f Takt» • 
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fif E D I C I iV*. 

WmiTt CameSna: ZuperUt/jfiget PHifungtmittel 
mr Brßimmung dt» wahren vom SeheitBtodet 

nebß ni'::rn phyßologifchen Erfahrungen aus 
der Antver.diinf^ der verstärkten galvanifchen 
F.'ektricitut auf den tHiertfchen Organisrrius. 
Von Job. Ant. UeidmanHt d. Hoilk. O. n. ausnb. 



Di 



M«t«Ti« ▼em Schnntode und den Mitteln, ilm 
von dem wahaea sa unterfcheiden , ift bek^ntlich ia 
neaeres Zeiten «in Uelblingsthema der Schrift- 

fteller gpivorden , timl felWt die Regierungen haben 
«jidcumeiirchenfi-eunfllich«nVerfuchen dei Ante, dai 
I^cbeniigbegraben zu vcrhiitea, gleich lebhaftea An- 
theil {genommen. Der Vf. gegenwärtiger Schrift glaubt 
ipdelTaa, dafs, fo vortrefmcn auch die Vorrchriftea 
lind, welche aar Rettung der Menfchen nach-idlen 
plötzlichen Todenttca ergangen und anbefohlen Gnd, 
dennnch darin noch nicht Alles gethan fey, indem die 
Menlcben nach jenen Todeiai-ten , welche auf Krank- 
heiten etfoicen, beinahe auf gleiche Art behandelt 
würdoi, aaMkufluneiti ob dar wahre !todXchoa qioc 
iräcreten , oder noch eine Möglichkeit tm Vnedeibe» 
lebung vorhanden fey. 

D. Creve bediente Geh zwar fchon in feiner zu 
Mainz 1793 Sffeatlich vertheidigtea St|9itfchri&: de 
metallorum irritatnento ad verafk mortm fjalireii^ 
dam, def Galvanifoiut nr Entdeckung aes Saieiato> 
des; allein die Theilnahme der Ärzte an einer fnr 
di© gefamnite Menfchheil fo \Tichtioeu tnldeckung 
«rar wiiler alles Kr.virtaa üufserft gerin» : nur Strure 
in r. Verfiichc über die Kunft^ Scheintodte zu beleben, 
und ein Ungenannter in feiner Auweifung zur Wie* 
derherfteliung leblos fcheineadar Perfoaea (Brem. 797) 
machten vom GaWanismoi Gebrauch. Man malte 
die Gefahr, lebendig begraben zu werdrn, mit den 
fürcbterlichrten Farben ab; mau empfahl, Leichcnhäu- 
fcr zu bauen i man interefTirte die Ile^icrungcn für 
diefen Vorfehlac, und lieft ein Mittel unbeachtet, 
jliara menfchenRenadliche Abficht auf eine kflmrä 
jaadehen fo fiebere Weife lu erreichen. Ilr. ff. hält 
•s daher für Pilichl, diefen Gegen^nd wieder zur 
Sprache zu bringen, und die Anwendung des verßäri^ 
,tan Galvanitmua theila aU PrüfimgaiüUpl det wahren 
T«!ae, th^a «1« «iae der.wirkfamftea Erwcckung*' 
adual im Scheintode Torzufch lagen. 

lä der Vorrede begegnet Hr. H. noch zwejr £ia« 



würfen, welche der Anwendung diei'es Mltteli 
gemacht werden könnten: 1) So wie die Reiz- 
barkeit dei MufkeUj'ßem* oder die Erregbarkeit 
•inet mufkulsrea Organa fSr den atafadiea MetalÜ 
reiz oder für ein Metallplattenpaar fchoa todt ift, 
und durch mehr Platleapaare odei durch den verftärk- 
ten Galvanismus noch in Thäiigkeit gefetzt wird : 
i^ea fo könnaa ia der Folge vielleicht aoch aader« 
Reixmittel aö^eCaadai weidta; ^raidie der Ua> 
wirkfamkeit diefet Reizes noch MuCkttlbawegungea 
zu erwecAen im Stande find. %) Der Verluft'der Reiz- 
barkeit beweifet noch nichtdcn Vci'.uft d«r ihierifchen 
OraaaiXation , oder, mit den chcmiichen Anten zu 
Moen, da* Aufhören der chemifchen VerhShaitTe dei 
Lebens im thierifchen Organismus: denn es kaaa 
durch den Zuuitt der äufseren Bedingungen de* Le< 
benj, z. B. des in d«r atmofphärifchen Luft enthal- 
tenen Sauerßoffi, die Erregbarkeit erneuert, und für 
Beize wieder empfänglich gemacht werden. 

XMa Abhandlung felbft zerfallt in vier Abfchnittes 
L Ven der VFlehtigkeit ßiner tuverUJßgen PrüfungS' 
art zur Be/timmung des wahren Todes vom Schein- 
tode. Die gewöhnlichen Vorkehrungen, das Leben* 
digbegraben zu verhüten , reichen nicht hin, diefen 
Sadzweck zu «rraichea. Winslow, weicher ielbft 
xwejr Mal in Gefahr war, lailwndig begrabea sa wer» 
den, fehl ug vor, den für todt gehaltenen Menfchen 
an fahr empfindlichen Theilen des Körpers, z. B. an 
Händen, Fufsfohlen u. f. w., zu brennen, zu fiechen 
aad SU Xchneiden. Ja Foubert wollte fogar «ine OiT- • 
aoag ia di« BraÖhöhle gemacht wUTen, wodurch ein 
Finger eingebracht werden könnte, um damit das 
Herz zu berühren, und zU fühlen, ob es lieh nicht 
noch bewege. Allein diefe Vorfchläge kämpfen mit 
fo manchen Schwierigkeiten, dafs man fich nicht 
wundern darf, wenn von ihnen wenig oder gar keis 
Gebrauch geaiacht wordea iJL Gemeiniglich aehmea 
wir die im thieiifdien Otaaainnnt entftehende Fiul- 
nifs als das untrüglichfle Zeichen eines gewiCfen To- 
des an. Allein es werden mehrere Tage erfodert, 
ehe lieh diefes Kennzeichen wahrnehmen läfst: die 
individuell« Lage der Hiaterlaffenen eriaute ei oft 
auf keine Weife , einen ihaen andi noch fo lieben 
Todten fo lange bry Hch zu behalten , bii fich je- 
nes Kennzeichen merklich macht, und darum 
erhielt der Antrag des berühmten Frank aad Htt> 
feland, Leichenhäufer auf öffentlich« Kotea su er- 
bauen, «n vielea Orten dee «rwftafchteJtea Eingang. 
In grofsen Städten , wo folglich auch die Mortalität 
lehr grols iä, wird iiideffea dicf«]; YjnfXciüag «bea 
AQ ^ - w^.. ...... . 
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auch mit vielen, «ad vielleicht unäberfteiglicbea* 
SchwicrigkeiteA in Iclmpfen haben. (Der Vf. hat «cht 
Eiawürft dagegen vorgebracht, %vovon manche von 
bedeutendem Gewichte find.) £• ift daher Iut die 
Mtnic liljri! rir, e wichtige Sacke, fclche Piüfungs- 

. minel auizufinden, -wodurch wir' von dem wahren 

' Tode kurz ntch dem fijchtbixen Aufhören der Lebent* 
vcnichtOBj^ai fichnr überreugt werden können , (Und 

. der Vf. emntctvrader gtrrvnhnKchen Menfchenliebe 
derÄr/!e, und von den Gefühlen aller edlsn IMcn- 
Icheutreunde, von deren Willen und Tfaäügkeit die 

, Autführung verbefTerter Einrichtungen iu Staattfa 
vorzüglich «ihhän|t, da£i Ce einer fo irichtif «a Aaff> 
legenneit alle ihre AiAD«rkfam1(eit fcheaken und al< 
les beyiiägen werden, damit diefes Prüfmi^jmiftel 
des wahren Tode» unicr öfTenüicher Autorität ailge* 
ipein eingeführt werde. Möchten doc}i die Obrigkei- 

. tan da« rühmUcb« Bejrfpial des bremer Rathes nachah> 
anen, welcher fchoB im J. 1798 in .dfm zur Rettung 
Icheintodter Perfonen hr ftimmten Hülftkaf^en den zur 

, Anwendung des Galvaniimu* nöthigen Apparat mit 

.•ufsehmen lieft! 

IL Fon der ÜHnääugUehkeit der gewShnUch 

. rngmommenen Kenuteithen des "Todes. Wa« im «1^ 

./teil Abschnitte Vieyl ;Tifi|:; hierüber erwähnt worden 
?*ar , da.» wird hier voliitandiger aus einander geTeUU 
Das Blut, alt Reizmittel für d 1 0 Chg^M li^i Kreislau- 

.fM, «vhiilt diele £ueiifchaft nach dem Vf. theiU 
Anteil Mn« Menge , Schvrere, fein Volumen, tbeiU 
*ut der Mifrhung undRefchaffenhelt feiner Beftand- 
theile, wovon der Sauerftoff gewils einen der wefent- 
liciiften ausajai lit In den Illingen bekomme dai 
Biui , weichet wahrend feines ümiaufs durch alle 

. Organe des Körpers und durch den darin fortwähren- 
den Procert des Lebent feinen Sauerßoff verloren, ei- 
nen Uberfiuft an Kohlen- und Waffer-Stoff erhalten 
habe, und dadurch 'um Vcju:n"b]ute und zur Mitthei- 
lung tmd Unterhaltung eines lemeren Lebeps untaug- 
lich geworden tey , den Sauerrtoff aus der eingeath- 
WMOtn «tPBafphiiifchen Luft wieder. (Di* T«m aanfa» 
Imsen Mlnätn mncrffinf i bekannt gemaebten Ter- 
fuche beweifen, dafi d^a aitfj jijre Blut in den ( un ea 
mehr Sauer&off enthalte, als das venöfe, und da£t 
folglich jeaae läeblingtfatz der neueren Chemik« 
nicht fo aufgemacht feft Ach«, alt man Teither ge- 

Slaubt hat) Bcy Gelegenheit mr Behauptung (S. 53), 
afs die Ixritahjrii i* als Rsfultat der Thiitigkeit de» 
^ervenfyftems zu betrachten ley, beurtkeilt der Yf. 
die Verfucbe eines Toiirdes und Circaud , nach wel- 
ichea ifft Faferteff det Blute«» der fiiatwirhuag der. 
vohüfchen SHiilt aatgefetzt, «uvtlich« Zubauncntie- 

hnnec^ci auf^ere, dergleichen die Mufkelfafern chen 
erft getodteter Thiere unter älmlichen Umiuiidtn 
zeigen. Er lieft , um den Fafcrftoff fehr fchnell von 
,..lS«n ^xU(ea Tbeilca getrennt zu bekommen, - das 
Btnt SOS otY^vStilarvene einet Pferdes in warmes Waf- 
fer on he-herer Temperaiiir fliefncn, fing den Fafer- 
itoti mit einem iisiilirbe auf, brachte ihn mit den, 
Ändüngen einer voltai fchen .S,ui!e % od d- c. 1 ' .g dreyzol- 
lif«oFi«tt«Be«ii«aiA V«zbiadi»i* «UciAMÜlbficb 



nicht die gerupfte . von der Sinwirkang de» galvani- 
rehea Agens abfiSngige Einwirkung auf den Kaferftoff 
bemerken. Er halt diele ßrv.egungen de? Blute» für 
blofse Äufvcrungen dos Gerinnens, welche ohne alle 
Einwirkung de« Galvanismut fichtbar unter dem Mi' " 
krolkop werduk Ilr. H. hätte die fckufCnnige Er^ 
■ klärong det UbeifetiertvoB Sae't Gefeb.d. Galvaniim. 

Th. I S. 105 bey dierer Gelegenheit mit anführen und 
- würdigen können. Nachdem der Vf. die Wlchtig- 
kf;i r-rr H°iibarkeit für das thierifche Lebea bewie- 
len, und gezeigt hat, dafi wir bejr Bekaadiuag dea 
Scheintode« vorzüglich deranf xn achten haben,; Aifa 
l^uf die Heizbarkeit der 7ur Her\ .->rbi in.s; -h-r vvich- 
tigßen Lebensverricliiungeii Ltliimmien Organe ge- 
wirkt v. - rde: geht er die gewöhnlich alt Zeichen des 
Tudes angegebenen Erfcheinungen im tbiprikhea 
Organismus durch, und prüft ihre Beweiskraft ftiE- 
/t«tul det Xj-eisUufes. Dafs alle Circulaüon de» Blu- 
tet im Herten vmd den Gefäfsen durch längere Zeit 
gänzlich unierbrochen fejn k m c, ohne die Fähig- 
keit, wieder in Thätiakeit »erletzt zu werden, ausau- 
Ichlieften, beweift Hr. H. aut folgenden Erfahrmi' 

E'en; 1) Bey chroiiiIchda,NemnIeiden kann ein fo 
efiiger Krampf die Mkllwin entw^er det ganzen Or- 
ganismaa oder rhin lner Organe auf rnngrif it be- 
fallen, dafs dadurch Ihre EmpfÜngUchkeit für die ge- 
wöhnlichen Reize und ihre Contnctilitit gänzlich un- 
terdrückt , und jm «Uer Bevr^angpuatachtig gemacht 
wird, a) Warm- imd kaltbretige Tbiere im Winter- 
fchlafe, deren Leben-^ "errichtimgen alle iu Yollkom- 
mener Ruhe find, au. erii auf die Eiawitkung det 
Galvanismuj Spuren von noch vorhandener Reizbar- 
iieit. 5) Beylpiele von Menfchen, be]f denen puia 
während einet mehrtägigen Scheintodet endi nach 
der forgfältigften Unterfuchung keine Spur vnn Blut- 
umlauf und Athemholen wahrnahm, und d e dennoci» 
wieder lu lieh gebracht werden. Dahin oren auch 
Ertrunkene und Erfrorene , welche der VL unter. 4 
tmd 5 (Rsc ¥rti(f Ificht warum? ) befonders angefShrc 
hat, von Wrtdiea'wir willen, dafs He aut ihrem 
atphyictirchea Zofiande nadt langer Zeit wieder er- 
weckt werden. Üie Gefelze der Hcizbai keii find bej 
warm- und kaitbluEigen Thieren die nämlichen ; nur 
in der Dauer und Starke diefer Eigenschaft findet ein 
auüaUender Uaterfchied SutL Derfelbe fcheiat mit 
dem durch den LebenapMeefe in verfcbiedenen Tbie* 
ren emwickellen Wärmegrade im umgekehrten Vei- 
haltniCfe zu flehen. — Vorlichutegein. be^m Puls- 
fühlen an afphyktifchen Perfonen. — Stillftand des 
^khemkoleHM. UatcrfucbUngsarten det Dafeyn« oder 
d^'Abwerenhelt diefer ti«ben<verriditung durch die 

Flimmr einer Warh':>. Tie , eine Pflaiim.eder , rincn 
Fiaulcii lj.iaiiii.voiie , einen Spiegel , weiche np\ o 
fchloITenera Munde vor die N'afenlücher, oder b^^v zu,- 
aeßopften Nafenlöchern vor den Mund gehalten wer- 
clen, oder durch ein Gla« mit \Vanei , weichet anf 
die Bruft det horizontal liegenden Scheintodten ee* 
feutwird, taugen alle nichtt, indem auch diei'evLe- 
bentv^rrichtung mehrere Stunden^ ja Tage lang gänz> 

iwk H&ttidxttsJaXcjra kana» eh^M d«Ci dadvsaft allte 
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Lebea und die Fähigkeit lux Wiederbelebung rerloren 
gu^B^en wäre. — Urfachen, warum fowohl der 
SjrtSdAidp alt das Athemholen einige Zeit unterdrückt 
r«j» faittB, »biit «ixUichtn Tod, liegen Mtweder 
IIB Kurper felbft, oAtt «t feMea die itifraroi Ein- 
flüITe, welche zur Unterhaltung diefer Lebentverrich- 
iujigen unujn{»äDglich vorausgcretzt werden, oder et 
find xwar alle UedinKungen des Lebens vorhanden, 
«11^ mechaniXche Hindemilfe treten alt Urrachen 
•in , welche die gehörige Einwirkung der äuricren 
Einhülle zur Unterhaltung der Lebenuhäti^keit auf 
diefe Organe bindern. — Verlaß der tAi^i/chen 
Jkarme. Nicht iu den Lungen i i t'.;« Quelle der Le- 
beniwärme für den ganzen tltierilchen Kürper zu Tu- 
chen. Bej diefer Gelegenheit kommt der Vf. Auf die 
Aoch immer nnerkWrte Errdieuiang, dals bev k«li> 
blötigen ThlereB die VerSnderungen , welcne de* 
Blut w&hrend des Athemholens eben f", "if bey 
waimblütigen erleidet, weder gleich Aniangn milder 
£ntwickelung fühlbarer Wärme begleitet ßnd, noch 
dab diele durch den Kietxlauf , wo dat Blut dorcli 
l9f« Affiaitlition nad Ernührung io hhr in ffeiner 
Mir. hung pränt^ert wird, entwickelt werde. Der Vf. 
■vcrbmdtt. mit diefer Erfchcinung auf eine fehr i; ucLi- 
bare Art die Beobachtung, dals die Reizbarkeil bey 
iahblütigeu Thieren lebhafter und lancere Zrit nach 
dem Tode vorhanden ift, und glaubt, Saft bcy dieier 
Thierclage ftatt jener Veränderungen, wodurch die 
thierifche wSrme eneugt wird , folche vorgehen, die 
mit drr Krieiivung 'f-ncs ma i cricl [en StnlTrs vfibun- 
den lind, welcher mit der eiektrilchcn luiiiglieit 
«iel Übereinftimmendea hat, und To wie er von den 
Nerven aia den b«A«n Leitern f üi die JälektiiciiiU im 
thierifchen Koiper anfgenaaiiBen wird, hier eiif«* 
fainmelt bleibt, und als die Urfacho der Mulkelbewe- 
gungen und folbft aU Mittel zur Hervorbringung aller 
übrigen Verrichtungen des Nervenfyßema anzufehen 
iSu Nach dieTer Anficht läftt fich exkl«ren| warum 
Ale Temperetnr det Kdrpcft, euch der warmblilttgett 
Thiere , oey Itarken , jungen und lehhaftcn Sabjecten 
itels geringer, al* bey fcbwachen, kranken und alten 
ley, bey denen die Rejibairvoit fewohl im Leben , als 

fleich naeh dem Tode vexkältnifsmiisig mit mehr 
tirite undDauer zurThätigkeit gereizt werden kann; 
warum Nervenfieber, der Typhus, die PhtbiOs und 
alle KranJdieiten , in welchen die Verrichtungen des 
JLreiilantes vorzüglich verändert crfcheinen, und wel- 
che offenbar aus Schwäche der LebensthäÜgkeit ihren 
Ifclpkttng nehmen, mit fo merklich vermehriec W^r- 
nieentwickeluiig und Io deutlichem Vetiufie der Mer- 
«enktaft verbunden Rnd; wemm endlieh bey Untere 
luchungen der Leichennach folchen Krankhelten ein 
Xo fchuelles Verfchwinden aller Reizbarkeit beobai.h- 
tet wird. — Auch diefes Kennzeichenift triigUch: 
denn Scheintodte mit gaus kaltem Keeper, t. B. Er-' 
jTvrene, ETtriinknie, erhielte» tbcils yo» felbft, thellt 

ml', fchicf.'irher Behandlung ihr Leben .vieflc-r, bfy 
ftaikc-n h;, ;ti?i i tiea AutaUen-etc. ift olt ein ausnen- 
vnpiid liühcr (ji.id vori K-ilte iiber den ganzen Körper 
«czbxcitet, ohne Ge£fthz dei Zed«ei hegr «iim Mehl . 



ziemlich fühlbaren thierilchen Wina» ertolgt doch 
auf Anwendung des Galvanl«nu* keine MufketenhuBr 

»n.:niie:mng. — Str'ßrU J.i'? ünhif^Jamkeit der 
Gelenkt. — Vtrluß der Durchßchtigkeit und de» 
Olunte» itrBmntkma. Bey Erfrorenen und Erlrun- 
kenen, wenn ße euch wieder gerettet wewien, tnffl 
man diefes Merkmal faft immer, hingegen Schlagflul. 
fige, von .Ic^n ,^vomrchcnKranT:heiten und aus Aller 
geftorbene Feriuncn behalten hei»e and durchfichtige 
Allgen lauge nach dem Tode. — Mangel der Em« 
pfindüchkeit oder Erregbarkeit des thierifchen Orga- 
nismu* «r Suftere Rei2e, da« Verfchwinden des Tur- 
gor Vitalis und die Vera:. Uran- in der Farbe V»« M 
dem äufieren Anfehcn der liaui, und endlich die A» 
wefenheit der Ab- und Ausfonderunfri n rm ! zwar we- 
niger entfcheidendc Kennseichen des Todes, verdie- 
nen jedoch Aufmerkramkeit, , ■ 
III. Zuverläjßgei Prußtngsmittet, ^^•£]f" 
Tod von dem Scheintote zu unterjcheiitn. DieSUr- 
ke und Dauer der Reizbarkeit eines Mulkeli ftpht la 
geradem Verhäitniffe mit der Menge der in ihm ver- 
breiteten Nerven. Nach diefem Grundfatie entwirft 
der Vf. folgende Ordnung der TheUe jn^ilck ficht a ul 
die Dauer ihrer Reizbarkeit nach dem Te«e» ■■■J™' 
kührÜLhe Mufkeln, .Schlagadern, Herz, Magen, öe- 
därme, Hamblafe, Mufkeln der Luftröhre, willkühr- 
liche Mügeln, Zwergfell, innere Mutkeln der 
Bauch- und BruA-Höhle. Mufkeln der unteren Eltre- 
mitäten, desHalfes, des Genchte, rortügUch die 
Schliefsmufkeln der A iven und Lippen. Diefer Unf 
terfchied in der Dauer der Reizbarkeit ili nicht un^ 
bedeutend! eine Stunde, nachdem fchon die Reizbar- 
keit de« Herzens und der Schlagadern gänaUch er- 
lolchen war, zeigten fieh «och deutliche BewegU»-^ 
gen und Zufrimneuziehun^en in den willktthrUwiem 
Mufkclo, und wieder eine Siuu Je nachher, alt diete 
Mufkeln gegen den galvanifchen Reiz ganz unempfind- 
lich waren, auckteD.doch noch die Gelichtsmufkela, 
ohne deb die iroltsirebe Siule verftärkt worden w&r«. 
— Befchrcibung dc5 App:iTaT5 zum Galvaniiiren. Die 
Tuch- oder Leinwand-Lappen , welche zur Beröhrung 
der freyen ungl eichartigen Ale ta 1 : 0 h e r n i cl; en befti mmt 

ßnd, foUen am heften von weilser Farbe feyn, weil 
die verfebicdenen Farben die Wirkung fchwäcbea 
können. Die Tuchfeheiben mütTen, um fie vMiellen 
fetten Theilen zu befreyen , vor ihrer erlten Anwen- 
dufig in einer Ichwachcn Pottafchenlauge ausgekocht 
werden. Aultcr dt-r voltaifchen Säule luid noch ovale 
Plättchen von Silber zur Belegung der Aogen und 
lipncn, luid fpirale Vohindongsketten , an denea 
Drant von ungefähr einer halben Linie im Dt^rch- 
me.Ter genominen werden f)!!, nrrliig; — Wenn 
man nun die Saule in Ordnung gebracht hat: fo be- 
feuchtet man Lippen und Augen mit Salzwafler, ver- 
iiehtfodann diele Tiieilemit ibrenmetaUenenLeiteni» 
bvinct diefe durch Ketten In Verbindung mit den Po- 
len der Batterie, hält tlipPe niii der linken Hnnd, mit 
der rechten aber führt man den Verbindungsdraht 
abwechfelnd an den I^fpen- öder Augen-Leiter, und 
iriid, wotea wir «ndk dn geiäfto Gxad ve» 
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Irritftbiliiät vozii&adeii ift, im Augenblicke der Be- 
rührunj; ZufammcnÄiehung^ti , vorzüglich der 
SdiUeUinufkela der Lippen und dex Aogeu, und bey 
«liMr etwa» ftitlceien Reixbaxkeit IsUuine Bewegun- 
gen aller GefichtsmuFkeln wahrnehmen. Wenn nun 
diefe Bewegungen ein Zeichen des lucli ".11)1.11011 vor- 
handenen Leben» find; fo we.den lic in gleichci 
Stärke bleiben, und bey angewendeten ichicklichen 
Rettnngsmitieln fogar wechfen , da hingegen, wenn 
wirklicher Tod zugegen ilt , diefe fch^vRcben 
MuTkelbewegungen immer fchwächer werden, bis fie 
cnAlu li gau - verichwinden. — Sollten die Gofichtj- 
mulkeln eine oiganifche Veränderung durch Entzün- 
dung, Brand, durch äursere aii|(ebnichtc Ge\vaUthä- 
tigkeit erlitten haben, oder lange vn dem Tede ge- 
lihmt worden E^n: fohatnumturgittzliehenSicheK« 
heit auch noch die MuCkeln anderer Theile, z.B. den 
zweykopfigen ArmmuTkel, zu entbloften, um ihn dem 

Sldftnifchen Reize ausfetzen lukünnen. VorAnwen- 
ong dieCM.Pnifitncsinitt«!« müIEen die Lippen nnd 
Aag«n vm ifarMU Sältime, der fich euch im Schein- 
tode anhäuft und nicht felti^n ' ■»idichtet, mit Salz- 
waller gereinigt und angcfeucii et werden. Bey Er- 
frorenen und im kalten WafTei Ki rtamen darf die Gal- 
ennifiraag nicht eher vorganommen werden, alt bis 
dir Köiper «inen gewifTen Grad von Beweglichkeit 
erhalten hat. — Die wichtigften Vorzüge de» »orge- 
fchlagenen Prüfungsmittels find folgende: 1) Eine 
vol. si. J t.' Ssul ■ von flu — a5 Plattenpaaren wiikt 
fchon iiut iolcher Stärke, dat« jede Entblöfsung und 
Verletzung eines Thoils entbehrlich wird, e) Die 
Stärke der Einwirkung dei verMrkten galtanifchen 
Reise* auf die belebte MatkeUkTer ift wen betrSchtli« 
eher. 5) Die Wirkung erftreckt fich auf eine ungleich 

g öftere Entlernong und Ansdehnung. 4) Sie oaueit 
nger, d. h. durch die Teritärkte galvanlfche EUktri- 
cliXt Hf^ftfBffW noch Mufkelzulamnienziebnagen be- 
•ilrkt werden, wenn die dnfache giinzücb unwirkram 
bleibt. 5) Die AnwenA-mp dec w:!*;irVteu guTvan;- 
fchea Elektricität ift theils mit vi«i weniger Urnftiu- 
dcn in Vorbereitung dar ?.ur ITttterluchung bertimm- 
tcn Tlieile verbunden , theils werden dabey alle jene 
Umfttnde aasgefchlollen, welche die tchwache Wirk- 
fnnil.eit des einfachen Metallreize» aufzuheben im 
Siatuic Tuid. 6} Die verftärkte galvanifche Elektrici- 
tät dient nicht blof» al-^ Pr , i n ; , londern auch als 
firweckungs-Mittel. In dieLcr le Meren Abficht kommt 
Boch folgende* Stück zu dem üb u angegebenen Ap< 
parate. Eine zweyzoUige MetallpUtte hat auf der ei> 
iicn Seile einen Ring, worein eine VerUndungskette 
pr- i ingt wird, auf der anloren verfchiedene Icliarfe 
bpiizen, womit fie in die Haut eingeAochen und ich- 
gehalten wird. Eine folche Platte drückt man da, 
wo der fchweritlo^nige Knorpel aufhört, eine swmrte 
In iv» Stelle dvt BAckgittw «n HaU», w«khn fidi 



oberlialb dem Anfange der Bruftwirbelbelne befindet, 
ein, und an jeie befcftigt man eine Verbin.lunfy« Lette. 
Bey jeder bewirkten Verbindtmg der beiden Pole der 
▼enufchen S2ute werden alle l^nifkeln, die fich z^- 
fchcn beiden belegten Stcücn befinden, in R?^ -^un- 
f;en eeialhen, die nciiaucb bis zu den inneren mu- 
Icululen I'heilen der Bruft, dem Herzen und den 
Schlagadern, erftrecken werden. Anch könntOp nach 
Achards und von Humboldu VerTuchen, der Mund 
und After mit Zink und Silber bc'!egt, und ihre 
wecMelteltige Verbindung t'erfucht weiden. Xcii ift 
ein dabey vom Vi gei-.i Isorter Gedankt-, daf.« eine 
folche Verbindung zwifchen Mund und After, oder 
zwifcheu Mund und Herzgrube, mittelft einer voltai- 
fchen Säule, ein vonägucher und zwtekmäfsiger 
Reiz in ▼erFchiedenen abnormen ZuiUtnden des Unter- 
leibes, 2. B im Meieorismus, Ileus, Icterus, in di-r 
Cholera u. L w., feyn könne. — Die gewöhnUche 
Elektricität, welche Kite zuerft gegra den Scheintod 
veigcfcblagen hat, wird in Anfehnng der WirkLun- 
keit von der galvanifchen Etektticittt iSkwrtntttn ; 
auch hat die letzter« no h folgende Vorzuge vor der 
erllercn: i) Ho bedarl j.u ihrei^ Erzeugung und Anwen» 
dung keiues grofsen und Icicbt zerbrechlichen Appa- 
rats i a) fie geht nicht ruckweiTe , (öndem in einen 
nntiniet'brodienen Strome in den thierireiien Körfiet 
über; 5) fie kann mehr, nach unfcrer Willk,fibV| Ua 
die Nerven und Mufkeln geleitet werden. 

IV. Verjuche und. Erfahrungen . \i>n die Zuver- 
läjjigkeit der verftärkten galvanifchen Elektricität 
als Prüfungtmittel des wahren vom SehtinrTode tu 
baveiftH, DieC« anMenIchen und Thieren angefkell- 
ten Verfudie erllntem und hellätigen folgende Pun- 
cte: 1) dafs diegalvanirthe Elektricität al« dcrfturkfte, 
um bekaimte Reiz auf die Erregbarkeit der tbieri- 
fcben Organismus, und auf die Irritabilität des Mu- 
IkelCyftems zu betrachten Xey s a> daCi auC die üauec 
der Initalillitllt von dem AugenbUeke an, wo eiji 
voUkomtnener Siillftand aller I.obensveTrichtimgea 
einiiitt, verfchiedene Uinfiiinde, z. B. da< Aller der 
Thiere, die verfthledcnen I'rrach^'ri den To le» und 
die Befchaffenheit der Reize» die zuvor auf den Orga- 
nismns einwirkten, grofsen Einflufs haben. 3) daCi 
die Irritabilität an den inneren und unwillkührlichen, 
mufculöfen Theilen \'iel früher, als an den äufserea, 
und im fpäteüen in den Genchtsraurkeln verloren en> 
he. Befunden gegen Nyßens Behauptun», dafs die 
mufculöfen Organe in Eückficht der giuranifchen 
SscUabilitit £0 cla£&{icirt werden müfiten, dab das 
Rert die erfte Stelle einnihnie, fodann die Mulkcha 
der willkührllclien Bewegung, und endlich die muTcu- 
lölen Qrgane des Vcrdauungsfyltems umd der Blafa 
mit AuiBiluM des StpaUineOihni fMgten. 



J^Hm, gedruckt bey Schreiber ua4 Camfk 
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PHX1.0S OPMIS, 

l) T.rimo, b. Flgifchfr d. j. : Frifdrich IL-'n' ich 
Jacobi von den ^ifttiichen Dingen und ihrer Of- 
fenhartmg. 'iBx i. SM S. 8> (t Rthlr.) 

a) Tüi!t.N(JKN, b. Cotta : Fr. fV. J. Schellings Denk- 
mal der Srhriji vuii den göttlichen Dingen etc. 
des Un. Friedrich Heinrich Jacobi uqd der ihm 
in derjelbvn gemachten Bejchiädigung eines ab- 
fichthch taufehmden, Luge redenden Atheis- 
mus i.Si'J- -!i5 g«"- 8- (> Rthlr.) 

j) Hkidelbkr», b. Mohr u. Zimmer: f^on deutfcher 
Phüofophie, Art und Kunft. Ein Votum Jw Wt, 
Heinr. Jacobi gegen Fr. W. J. SeheUing, 
ben von Jacob Friedrick Fries. iSis. tos S. 8- 
(lo gr.) 

4J LAifOSHUT»b«iKruU: Neuer cotmoaitkiologipeher 
Betoae «Mt- der Bxi/tenz Gottet, und dafi Hr. 

Fr. H. Pries ßch in die Pliilofoplde anfn-fr 7.eit 
nicht finden kann, wird gezeigt von Fr. v. 
P. Cruithu: ft^n. Vcranlafst durch fies Hn. Frirs 
neue SchrUt von äcutjcher PhUoJophie (,) Art 
und Kunft ete. iSis. 94 S. 8- (S gr.) 
1^} STUTTCARtJT u. TüeivcitN, b. CotM: Vrojeffor 
\ Schafft Oth^ Blickc auf die fchellinßi/cU-jacobi- 
; fche Streitfache t veranlafst durch einen Ausfall 
des {jreyburger Wocbenblatts rom 5 Julius 1 g 1 3 ge> 
y gen di« Naturpfailorophie. igta. aia S. gr. 8- ( tz gr.) 

r 9) I.HIPMC, b. Vogel, f^on dem lehendigrn Gott, 
und wie der Menfch zu ihm gelange. NcbüBqy- 
h-.gen. Von Chriftian Weifs. 1819. 256 $. g. 
(20 gl.) 

^ 7) Tu BiNOKX, b. Cotta: Prüfung der fchcliins^ifchen 
Lehren von Oott, ^eltfchöpfmig , Freyheit, 
ittorali/ehem Guten und Bä/ett. Von Dx. Eriedr. 
OottliA SusMnd, köni|L «riirUmb. Obocoui- 
nüorliIr4ik wid Oberbolprsdifir. ig». 164 81^ 
gi. s. 



D. 



U di« Schrift No. 1 dto VeruüslAnBK Mwordra iß 
311 einem unerfreulichsa und nicht oIum Leideafchaft 

f eführten Streite; fo hielten wir es dem Zwecke die- 
es InftituU angemelfea, die Beurtheilung dar hiebet 
gehörigen Schriften fo lange zu verfchieben, bit nun 
ulr eine impattejfifche Würdigung dertelben tm- 
pianglichere Gem«tb»r xct erhamn hoffen konnte, ala 
in der l^Iilte des crft bc;^onnerten Streite« iniiglich ge» 
wefen üt , ^vo man nur der cineii oder anderen Par- 
tey unbedingtes Hecht zuzugeüehen geneigt war. Rae, 



hofft, jeder partc^Iofe Lpfcr werd!» fein 'Streben, voB 
diefem Feh]er frey zu bleiben, nicht verkennen. 

Die Schrift d«t Hn. Jacobi gehört fowohl w^eik 
ihxat Inhalts , als wegen des dadurch angelegten, die 
«ichtigien Angelegenheiten der Meafcbheit betre^ 
fenden Streites zu den intsreHantertcn phi!orophIfc;hen 
Werken unfercr Zeit. Hr. /..welcher feinen iruhereu 
philofophifchen nnd reügiöfcn Anlichien boy allen 
Veränderungen auf dem Gebiete der deutfcben Philo- 
fopbie mit unwandelbarer Standhaft igkeit trea geblie- 
b"»! ifr, v.i f*derl>olt liier dierelben, und fiellt He zum 
Tiieil aut eine neue Aii unri in bi-fonderer B»r.iehung 
SU dem Ohriftenthum und 7.u der Zeitphilofophio 4ar« 
Die Schrift entbehrt, ungeachtet einer getriHen inaft- 
xan ESnheit, im AttTaerea ^ fyftematifchen Potm, 
und befteht eigentlich aus 4 Theilen : 1) aas einer als 
Einleitung dienenden Abhandlung Uber eine Weiffa- 
gurt^ Liclitcnher^s \ ■!) aus einem frapnient einer 
cenfion des VI Bandes der fämmilichen Werlte dea 
wandtbecier Boten , be^ welcher Gelegenheit Hr. J. 
feinen, aus Vernunftoffenbarong hervorgehenden Re- 
Ugionsglauben vertheidigt gegen den aut die cbriflli-. 
che Offenbarung gegrüm'. des Boten; 5) w^il 
aus diefer RecenQou mehrere Theile für andere Ab- 
handlungen fchon genommen waren : fo eattand dfe- 
duircb eine grotce Lüdie, welche nun hier mit einer 
Kritik der neueren deatfchen Philofophie in Bezie- 
hung auf religiöfen Realismus imd Idealismus ausge- 
fällt ift ; dem Ganzen ünd endlich 4) drey Beilagen 
angehängt , welche Hch auf die Beleuchtnag des lea* 
ten Theilea der Schiift beziehen. 

In der erftea Abhandlung . welche fchon früher 
in einem Tafchenbuche abgedruckt war, wird ue !7jj. 
niitielbarkeit und Nothwcadigkeit des Glaubens, an 
Gott, welcher höher als alle Sinnes- und Verfiafades« 
ErkenntniCi liegt, und von allen Beweifen unabhän- 
gig ilt, mit einer hinreifsendenWürme dargelegt. Die 
dar;\ veranlafTcnde Stelle aus Lichtenberg hGihx- ,,Un- 
fere Welt wird no(.h iu Ifein werden , dals es eben fo 
lächerlich feyn wird, einen Gott zu glauben, als heut- 
sotage OefpenAer.*' Hr. I, fetzt i»e/f et werde noch 
fo weit kommen , daTt «vir nur noch an Gefpenfter 
glauben; wir feloft würden feyn wie Gott, u. f. w. 
Das alles komme her von dem V^erkenuen des Ver* 
nunftglaubens und dem ausfchliefslichen Vertrauen 
stvden Einfichtea des Ver|kaLndet, der für Heb nur ein . 
offenbares Nidiu der Brkennmift hervorbringen kön- 
ne. Dagegen behauptet Hr. /. mit Lichtenberg : „der 
Glaube an einen Gott iSt IniUnct. £r iß dem Menfcben 
swtilxlMiy ÜB «isdu GdMi »nf nvfjrStiB«^ 11. L v.<* 
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Das ifi das Tliam.T i^ii-fer ganzen Abhandlung, In wel- 
chei der Vf. die unvvriiüilelle GewiTshcit dus Da.loynt 
-eines voUkommenften perlönlichen Gottes mit begei- 
Aervdw Betredfamkftit dargothan bat. Wie Jf«««- 

• hrancke auf 4i» inib«diaf te Erkenntaliji G«uet zu* 
gleiuh die aller übrigen Dinge gnindete; fo anch Hr. 
y. ; dalier er ganz conrequcm Tagt: „das WalircTte 
kann nur fo wahr feyn, als Goit lubt, nur fo wahr, »U 
daf» ein Gott im Himmel, d. h. lelbiUtäadtg, auXser 
der Natur und über ihr vorliand«! ilk.** S. 5. „Mit 
dem Schöpfer gebt dem Menfchcn nothsvendi^i auch 
die ganze Sciioptung unter." S. 25. „Wenn der Mciilch 
luu einen erditlitsten Gott liat; lo l\.ann er aiu li nur 
eine erdichtete Natur haben. Die ßnnlichen Gegen- 
ftJade haben vor)eäem Übernnulichen rogaraochdic- 

. fetvordus, daf* fie wegen ihres z.veyf.irhfu {.'rlprungi, 
eines Theih aus der Sinulichkc-ii. und ändert 11 7 lieili 

• aus dem zur Sinnliciikeit achoric^en \ eirtnnde, Hch als 
, doppelte Erdichtungen bewähren." Allem WilTen liegt 

dimer nach unferem Vf. eitle TKufchung zu Grunde, 
wenn demfelben nicht durch den unmittelbaren, aus rei- 
ner Vernunft ftammenden Glauben zuvor Realität zup;e- 
•« ntherl\\ird, . n 1 r, r :lei dieSinncnocli dfr VLufiand ver- 
. mügen in uns eine feite Libei-zeugung von irgend etwas 
XU oegrOndeB. Diele Behauptung der Rechte dw 
Vccaunft gegen die Anmafsung des Verßandes ge- 
hört zu den ^rofnen Verdienßen Jaeohh um die Phi- 
lofophie; denn dadurch hat er den h il'jn ( j'rund und 
, Boden für eine achte philofopbilche WilTonfchaft ge- 
rettet. Wir unterrchreibt» daher Alles, was er zur 
Bekräftigung feiner Behauptung, in dicfer- Schrift an 
verfchiedenen Stellen vöroringL Kant wollt« be> 
kannilich die Vernunft unter die Hi i rfi Ii des Ver- 
ftandes bringen, was Hr. /. mit Üeciu tadelt. So 
.weil wird jeder unparttoyifche und denkende Geiß 
• mit ihm ganz ei nverBaadaa feyn; fobald er »bor .auf 
dtt Befondere eingeht : fo irermifiit man thcib die er- 
' .foderliche genaue Befiimmung, tlieils die Überein- 
•AimmuDg unter den einzelnen Behauptungen. Um 
Jio Vonii}nft zu erheben, fetzt erden Sinn und Ver- 
■lUad «tt weit herab , und alle GcäftotkreCto su f«hr 

«landor entgegen, gleich alt find« titi ohfectiver Wi« 
rlkeit imter ihnen Statt. Wir können unmöglich 
un eine folche ifoiirung und Entgegenfetzung derfel- 
. ben glauben, dafs jede einzeln für ucb, und die eine 
das Gegentheil der anderen «virken It^ne» wir find 
«ielmehr deranverfiehtUdien Meintmg; die Vernunft 
Xey von allen das Geuieinfame, wodurch möglich ift, 
dafi al}e, jede auf ihre Weife, der Sinn in der An- 
^ Xchaütug, der Verftand in Begriffen, das Wahre zu 
oxkennen im Stauda find. • Dm £ino I4cht der Veiv 
tuxät beleudnot den gCMon GeUf nach alten feinen 
möglichen Wirkungen. 

Der erfte Theii der rweyten Abhandlung: ton 
dm göttlichen Dingen und ihrer- Offenbarung , ift 
'^eiae weitere Emwicl^lung derüdereriten im AUge> 
meinen dargelegten Ideen, «rd eine Anwendung detw 
felhen auf die Befllmmung äts Verhähnirres der vor- 
l^eblijBbcn ätUseren onrd poßtiven göttlichen Offenba* 
aftUHtUp dpr^iwnifii leUgHtfÜM Vtnmaff IBartatBay» 



Ilr. I. pieht diefer nicht nur einen entfchiedenen Vor- 
zug vor jener, fondern hält fie auch lür die eiuzig 
wahre. I3cr tief fühlende und klar denkende Asmu» 
aeift an mehreren Stellen ieines Boten, daüi er einer 
anderen M^ung fejr, von wddbef ihn nun aatie Yt 
abbringen wjl! , indem er feine Beleb lung an andere 
Stell(-n aus dem Boten lelbft anliaüpU, welche iür 
feine Meinung zu fp rechen fchciaen. Z. B. in einer 
S. 4S angeführten fagl Astmu: ^erManlch ißan üch 
xdcher alc Himmel und Erde, tmd hat, wat Renicfat 
geben können; die Weisheit und Ordnung, die er in 
der Cchtbaren Natur fmdet , legt er mehr in fie hin- 
ein, als er fie aus ihr heraurrniintnl ; denn er könnte 
ihrer ja nicht gewahr werden, wenn.er fie nicht atlf 
etwas, das er in ihm hat, beziehen könnte, fo wie 
man ohne Mafs nicht meffen kann. Himmel tmd 
Erde find für ihn nur die Beftäiipung von einem Wif- 
fen , des v fich in lieh btwulst ift , und das ihm die 
Kühnheit und den Muthgiebt, alles zu metfiern imd 
aus lieh zu rectificiren. Und mitten in der iferrHeh- 
keit der Schöpfung ift und fühlt er (ich gröf^er, als 
Alles, wasihn umgiebt, und fehnt fich nach ctwu» An- 
derem.-' Von dioFcr und ahnlichen Aufserungen des 
Asmus gehl der Vt. aus, um ihn zu überzeugen, dala 
alle Kunde von Gott und göttlichen Dingen dem 
Menfchen einaig aiu feinem Geifte komme, nicht 
aber von Aufien. Wir witfen von Gott und feint jn 
Willen, .weil wir aui Gott geboicn, nach feinem Bil- 
de gefchaffen , feine Art uud Gcfchlechi find. £iue 
Offenbarung durch äufserliche Erfcheinnngen, fie 
migheifsen wiefie wolle, kann lieh hüchftens zu ei- 
ner w/prängliehtn verhalten, wie fich Sprache zur 
Vernunft verhält So wenig ein falfcher Gott ataT'er 
der menfcblichen liir fich da l'eynkann: fo wenig 
kann der wahre aufser ihr crjcheinen. Den Oott 
alfo haben wir, der in uns Menjch wurde. Weil nun 
Almut an Chrifttti glaubt , als fey durch ihn dem 
Menfchen eine göttliche Offenbarung zu Thi 1^- ge- 
worden : fo rieht Hr. /. in diefen Voritellungen einen 
religiöfen Materialismus, und fucht ihn auf die tc&o- 
neaülfte Weile von reinemlrrthumeau uberaeugeii, der 
eigentlich darin liege, dafr Asmm alle* innerlich an- 

Sefchaute Göttliche auf Chriftus übertrage, während 
iefs doch nur eine Idee ip ihm wäre; er fetze fo das 
Wefentliche, die Idee, dem Unwefentlithen, ihrer 
Einkleidung nach, und laffe die Sache aus ihrer Gi» 
Aalt ontfpringen. Denn wa* Chriftut anCser ihm , fQr 
^chgewcfon, ob feinem Begriffe in der Wlikljchkeit 
entfprechend , oder nicht, ja, ob nur in diefer je vor- 
handen , fey in Abficht der wejentlichen W^ahrheit 
feiner VoräeUtmg und der Eigenfchaft der daratu 
entfpringenden Geflnnungen gleichgültig. Siehe S. 6* 
u. ff. — Dafs Asnius mit diefer Erklärung nicht zu- 
frieden feyn könne, üehi Hr. J. felbft ein S. 05, 66, 
noch weniger kann er fich begnügen mit der S. 63 
fortgefetzten Erörterung, die mit der erften im Grunde 
auf Elnthinanageht; er bleibt dabejr;' daf* der Bbte 
in einem, obgleich unfchädlichen Imlunne befingen 
fey; übrigens halt er ihm denfelben als eine natür* 
hm TitäiBliiutg na fitta; nnd ilt »ifriedeii^ daH iki 



Digitized by Google 



ZVK JBNAX9CH11V IXLG. LlTIA^TVA-ZBITDNa 



In dem Wereneinig find Rec.ehrt die relifiören An- 
fichten des Vis. £ebx > und gcAcht , dafs er den fubj»» 
ctiven Idealismn« In B«iiehiing auf religiofe Gegen- 
Mnde nirgeudi in dei Reinheil und mit der Innig- 
Iceit ausgedrückt gefuudcn habe, als in dicfcr Ab- 
handlang; delTen ungeachtet findet er ihn hüclift ein« 
feitig. »nd nur baib wahr, and zweifelt lehr, ob Hr. 
/. «npaiievifche ttttd ihn verliebende Lefer für 
fith {:cu innen werde. Sie u tidfti in pcwiffer Bezie- 
hung mit ihm einverftanilen ieyn, d.iis die hüherea 
AnHchten und BegrifTe, deren Kelitz das VVefen und 
den Vorzog der Menfchbeit ausmacht, weder von der 
Aursenweh gegeben, noch von uift Telblk in unferem 
InTie:er1 durch Abfondcrr und Vcibinden küntttich 
erlciiaffen weiden; dals nun, um (Joti und lein 
WohlgefeUen lu fuchen, khon ihn '.md \.\»s ihm gc- 
t«Ue, voraus im Herzen und Gcift haben mülle: das 
alles werden fie ihm zugeben, ohne in feine Folge- 
rung daraus cinzurtimmen, iliih fitio wirkliche ;iuri:cre 
Offenbarung Gottes nicht eben lo cewils und jnit dei- 
Celben Wahrheil, du- iniu ic, von dem Menfciien 
könne oder müile angenommen werden. Oer natür- 
Hcfae Menfeb glaubt eben To zuverßchtlich an das 
Dafe)'!! der Anrjcnwelt, als an feinen eigenen Geift; 
warum foUtc er denn nicht aui h an die göttliche Of- 
fenbarung durch jene und in ihr nitlit eben To zwei- 
fellos glauben, als an die feines Geilte«? Hr. J. 
fagt felbft S. 7 : ««Wie auf dem Angeflehte des Men- 
fchen die verborgene unGchtbare Seele üchtbar ficb 
ausdruckt, hervordringt: .... fo drückt auf derii An- 
geßchte der Natur Gott unmittrI!).Lj riili.ni^ v. f f 
GoU wirkt ali« in der Natur, wie die Seele im nienlch- 
licbenKörper: iß denn das nicht auch eine aulser dem 
Menfchen feyendd gättiiche OiTenbaruag? I|i der 
Menfchheit wirkt aber Gott noch vollkommener als 
in der bewufstlofen imd tmfreyen Natur, und in dem 
unvernünftigen Thiere (obgleich nach S. i8 auch im 
Thiere WeifTagung ift, und nur eine höhere imMen- 
Ichen): inen dennalTo diejeni|eap welche ao befonr 
dere Offenbarungen Gottes, z. B. in befonderen Men- 
fchen, glauben? Allerdings liegt äerEi kenntnif^grund 
aller OfFenbaruneen in der Göttlichkeit des menich- 
Uchen GciTtet lelbft; das aber berechtigt nicht zu 
der Fekerung, daft auCMr ihm nichu Göttliches mit 
Wahrheit angenommen werden könne. Diefer Idea-' 
lismus iA und bleibt elnfeiti^, und widerfirebt dem 
durch keine Spcculatiun geleiteten Dcukea eben fo 
lehr, als es diefes ganz unbefriedigt läfst. Aus dit- 
fcui Grunde wird Hn. Anficht ^der pofiliven Qffen- 
barnng , tmd ihres Yerhiltniires zu der inneren Stirn- - 
me des dtlrch das Gcwüfen geleiteten Gefühls bey 
den meifteu Denkern einen itarken Widerfpruch fin- 
den ; er hat unferem Dafüi halten nach diefen wichti- 

KGefenftand zu einfeitig genommen, nimMch 
M in der Besiehnag zn der inneren Gewifsheit, zü 
der lebendigen nn^ an^^eftarnrnten Idee alles GötllL- 
chen. Diele wird Ire) in h äur Lrkeuutmii deraufseren 
Offenbarung vorausgefetzt ; allein Uber die Möglich- 
keit und Nothwendiskeit , oder nber das Gegentheil, 
t«aa Jadnxdi Xclüe<ilHTdiniii nichti entfchied«» ' 



den. Zur Sehlichtang diefei Streites find noch an- 
dere Seiten zu berückuchtigen, welche hier fimmt- 
lieb fibergangen (Ind. Oberhaupt glaubt Ree, das 

Factum einer göttliclien Offenbarung mü!Tc zug^^bon 
werden, indem üch alle unfere die Schickfale d«t 
Menfchheit betreffenden Kenntniffe nicht nur unge^ 
swungen imd natürlich daran anfchliefsen, fondam 
auch die ganze Gefcbichte der Menfdiheit, ihr An« 
fang und Tortgang, ohne fie ein unauflösliches Rüth- 
fei bleibt,. Die Offenbarung ift nicht ein blolses Ve- 
hikel für die Schwachen; Eie ift mit der innigften 
Oberzeugnng des fiber die Welt tmd den Menfchen 
vornrtheilsfre3r denkenden Geiftes unauflöslich veiP- 
bnriden. Es ift nur m bedatiera, daTt hiebcy Ab'.vege 
fo fchwer i\i vermeiden find; entweder ifi man ganz 
unempfänglich für folche höhere Mittheilungen , und 
ongl&ubig, oder der • fromme. Glaube wird Aber- 
glaube, und vermengt das Wahre mit unreinen 'Zu* 
Fätien. Die pihtlithe Ofri-nbannig, fo ^'■■if fio an fich 
ifi, dargeriL'lk, mül'ste alle ocfundenund uiibc;angenen 
Geiiiiiiliet für nch gewinnen. 

Der zwej^te Thcil diefer Abhandlung ift ganz neu 
hinzugekommen, und geht einen polemifch - wiffen- 
fchafllicben Gang. Hr. /. fiellt feine philofophifchen 
AnHchlen über Gott und gottliclie Dinge den Lehren 
unterer Zeit gegenüber, und nimmt fie gegen diefe 
mit aller ihm möglichen Starke in Schutz. Da diefer 
Theil der Schrift die VeranlafTung eigentlich gegeben 
hat zu den folgenden Schriften : fo ift es nothweodig, 
die Hn. J. eigcnthümliche Überzeugung, und die fei- 
ner Gegner, Tu \vi< i i "ir aufgetailt und gedeutet hat, 
vorzüglich herauszuheben. Es ifl ichon an fich in- 
t^edant, über die huchften Angclcg^-nheitcn det 
menlchUchen Geiftcs die aufrichtig« Denkart einet 
Mannes zu vernehmen, der bey allen neueren Verls« 
derungen auf dein Gebiete der deutfchen PhiloTophie • 
nicht einen müfsigen Zufchauer gemacht, fondefn 
tbätigeta Antheil daran genommen hat; es ift dieft 
■her um fo mehr hier der Fall, als Hr. /. fich zu d«a 
Philöfophen, welchen er fich in diefer Schxifkgegen- 
überftellt, niemals als Schüler, fondem inUDlDr ali 
polemißrender Kritiker verhalten hat. 

Von S. iia — 146 würdigt der Vf. die kanti/che 
Lehre von Gott und den überfinnlichen Ideen, fo- 
wohl an fich als In Ihrer Beziehung zu den darauf 
fol^eaien'LehTea Ficht^s und Schellings. Von Kant 
lagt er daffclbe, was von mehreren Anderen Icbon 
früher nachgewielen ward» dals feine Behauptungen 
zwiefpaltig und zweideutig fejrea, und lieh nichtent« 
fchieden auf die eine oder andere Seite gewendet bit- 
ten; er h:ihe das WeTen der Vernunft verkannt, alle 
Gewifsheit von Be«i> eilen abhangig gemacht, und 
nicht eingefehen, dafs die Vernunftwahrbciicn über 
alle Be weife erhaben, durch fich einleuchtend tmd 
unmittelbar gewifs feyn nriifTen. ' Da ef ße eher als 
Meni^h nicht habe .aufgeben , und als Pliilufojih für 
die Wiffenfchaft nicht objeaiv gellen lallen können : 
fo foy daher die Inconfequen« entfcandcn , dals er im 
die6r*tifch«l TbetUs feiner Philo^fophie die Vernunft 
.tem V«Kftaal» unttxvroifwi, t»A im pKaksif^m ' '~ 
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(!n über den V«iiMidg«reUt, und Co die Id«en, ab 

die Vernunft Telbft büdingende Grundwahrheiten, 
auf einem Umwege in die Philofophie eingeführt habe. 
Hr. J. b«t*ajw Hecht, den Grundiirihum Kants rück- 
Xiditlich bincr Ideenlchre in dein Verkennen det 
untnittclb ren Vernunfterkenniniffe, und in der Mei- 
nung, diih alle« WifTen durch tJeweife venmttelt fey, 
zu fuchon; er liai aber Un-.cclu. z-.i glauben, S. 121, 
ÜCcitf hübe bi« lur voUkominenficn Evidenz die Wahr- 
beit dargethan, dafs wir einen Gegen&ilttd nur in fi> 
weil begreifen, als wir ihn in Gedanken tror im* wer- 
den iaiien, woraus Hr. /. folgert, daft ei nur xwey 
UilTenlchafirn im ei{;cnt.licbcn und ftrengna Verrt[in- 
deceben könne, Mathematik und allgezneine Logik, 
demnach alle anderen Erkcnninirfe nur in dem Mafse 
willenfchaftliche Eigenfchaft erwerben können, alt 
lieh ihre Gegcnftrmde durch eine Art von Transfuh- 
Aanliation in maihematifchc und loglJche Wefen ver- 
wandeln laCTcn. üeun wäre da^ wiiklich eine evidente 
l^ahrheit: Co hätte Kant auch gegen Hn. J. Recht, 
drir; die vorgegebene unmittelbar« VemimflwifTen- 
fchaft ein Phantom feyn muffe, indem dlefe dtttchauf 
kein felbrt erfchaffenes WiCfen ift. Hr / k ,rami da- 
durch ineinen offenbaren Widerfpmch mit lieh felbA, 
da er der kantifchen Behauptung beypfliciitct , und 
doch das WifTen über die überfinnlichen Gegen&ände, 
Gott, Freyheit und UnfterWichkelt , för dat AllvK** 
wini,-r:e liali; ja S. 35 fagl er ausdrücklich, dafs Her 
«intiiittelbarc Vernunftglaube auch eine WiffenCchaft 
Ittr den Verfland werden könne. Eben fo wenig ken- 
nen wir die andere aus Kants Lehre von ihm S. 124 
und 145 gezogene Folgerung zugehen, daTedermit 
ßr^ngpr Conkiiiienz durchgeführte Kriticismus die 
IVi fJenfchaJisLcki c , diefe wiederum fireng durchge- 
fft H^t j1lle.inheiLslclire , einen iiingcStelirlcn oder 
TerklätteB $pinozismus, Idealmai erialismus , zur 
Folge haben mCUTe. RSekllchtUch der WilTenrehafts- 
lehre hat er es nicht nachgewicfen, und in .AnTehung 
der AUeinheiulehre hat er diefe Behauptung S. 15^ 
xwar zu bcweifcn gcfuchl, fie aber auch an! i>.ci!el- 
ben BUtie wieder zurückgenommen, und geieigl, 
daf* dem eonfequenten Kriticismus die bisher für ob- 
jeciiv pehaltene Natur mit allen ihren Werken vcr- 
fchwinficn und zu Nicht* werden mufftBj fo daJTsauch 
nicht einmal eine Naturlehre, Naturphilo/ophie h\ei- 
ben konnte. Man fieht wohl, dafs Hr. /. hierüber 
mi flcb lelbJk oidtt einig ifti Rete. aber fUubt nicht 



tfiir mit Bouttruteei , dafs die XdentitluUhx» der Jkaa- 
tifchen Philo'fophre fremd , fondern daf* letztere faft 

in allen Puncten jener rnt::;egengcrct7.t Fl-v. WielÜfst 
fich endlich die ci fteie Mtinuiig Hn. <Ps. S. 154 mit der 
unmittelbar daraut fo'<^eadcn S. 1t6 vereinigen, wo 

er fagtt ttViim Flatoiu Lehte entgegengefeut i& des 
Lehre de* Spinozat fo ifi der Güift der kantirchen, 
Philofophiie «nlg^c^ftfetzt dem G«iJka dar Allaitt- 

heittlehrc. " 

Wenn Hr. 7. bi.iher den Theismus dem Kriticis- 
mus und der Naturphilofophie gepieinfchaftlich ent- 
gegcnfetxte: fo führt er nun von S. 146 bitium Ende 

ieinc Polemik Taft rtuv^thli<^^5li(;h ;:f,£;en die lotitcre, 
welche er als Naturjli'.imis bczeichneL Im Allge- 
meinen mufs Ree. über dielen Theil der Schrift Fol-» 

f;endos bemerke». 1) Der Inhalt und die Darllcllung 
aCTen glauben , dafs Hr. /. fich im GewiHen gedrun- 
gen gefühlt habe, feiae re!i-:i>;re Obei/eucuug, die 
er natürlich für die einzig waiire hält, mit allci ihm 
möglichen Kraft nuszufprechen, und fie gegen den 
Naturalismus, welchen er, fo wie er ihn deutet, ia 
Jeder Rfickßcht für hdchft «verderblich halten muli; 
gellend zu machen, si) Alle auf den Naiura!i5rnu« 
iicii beziehende» Stellen beweifco, dals er, wenn et 
gleich diefs nirgends ausdrücklich erklärt, darimterdin 
Jckellingifcke Philofophie ßch gedacht habe. 5) Reü. 
mder fJberzeugung, dah Hr. /. Ble neuere Iftturphi- ' 
lofophie in vielen Hauptpiincien mifsverflanden hab?, 
ftinunt abrr, lo ^roii e< ulül.s die Sache betrifft, lui- 
ner Polemik gegen den N 'lUiraliMnn'; bey, welchen er 
üch gröfitcnthcils relbft als Gecner gelchaffen hat. 
4) Hr. /. bat fich in einigen StelTen in einer Art ron 
Leidenfchafiliclikeii hinreiften larPen . die Perfon der 
Sircitlache fclbft unterzulegen, und den Urheber der 
Naturphilofophie incin fchr gehäinj;r!s Lirht /u IiL-llen, 
und das tadelt Ree. nnbc.'.iiigt. Ks würde viel beffec' 
gewefen feyn, wenn er bey der achtuugswerlliM 
Winne für leine Sache, entweder auch diefen Gegner 
als Mcnfchen ptcrcchtfcnigt hätte, wie er es bey Aant 
gelhan, oder wcuigfiens df!] - n "wi ficliicn Tu fciioncnd 
behandelt hatte , wie die de< Anni'-i und Knni ; nir- 
gends aber haben wir gefunden, dafs rr ihnen eine 
mögiicii befferc Deutung untergelegt hat; vicluiehc 
intei-pretirt er Tic nach «iliur ilaitc dci BiichCtabcns. 
D a r<A e i ; I c wird di«f« allgemeinen Bemerkungem 
zeciitlertigcn. . 



KURZE ANZEIGEN. 



ÖxeVOXre. BrMta*, h- Bir h J. : Handbuth für Oka- 
Kamr» mW LandteaU »on den Stm liTn und anäcrm gewöhn- 
iWhta Krankhettim dtt Homiuhri , ätr Schaft, PJerde and 
irkveine, liehlt einem Anhaut;« v«n der Hundswuth od«r 

WifTsr^heu , deren KeJUKeiciu n , Urfnchcn , Heil- und Vor- 

b»«ium.'.^-M:rel'i , verfjfM von J. /f . /ti* ' , der Anney Mn<i 
Wutidiriiiry D'JClor «(c. Dritt- A jii j;;-. ( Öiine JjihrzBW.) XVi 

„. 30"» f !-.r.>l'. .1 Tal>e.!<-.- 8. >.i i::U'.r.) Ree. ilt \*tdirr die 

inesii di« xw«>uAu^(;iU(iwmcJ)i uatu^aciibuco Werk« 



tu Geächte (fckommen : er weif» daliir «iich nicht, Tnwieftrndi« 
fe vi.ii jener abweicht : »Hein i-r uLt, i"!^ c i' r uv: oth: f (Ich wohl 
in d(Hr KW#}'irn , und diefc n dfrcrl^rr. > 'rf r.ii'. n. Denn eines 
Tkeili verrith die Schrifc fi i ■ r i ii.Tnlirh,-5 Alcertbutn, an- 
deren Tbcüs war der rorJge Titel nichi e i^j rturrh-, fondern 
ganz hcr.iiis^L'f^ hnitieri, und ein neu«r r lubll.c' r[, und 
endlich erfcheinen im Aohana« Verltgiariikcl ingeXnadilrt. 

die iHtodhpi ia dar Oftenarfe üjai hmoihe»!» m (oümhZ 
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rBIL090PHIU. 

Ffrt/ettwtf d0r Rtctn/tlt 
d«r jacobifehcifSehrift von d*B g9ttli«h«B 

Dingen, 

der Xchellingif chen Gegenfchrift und dcc 
'darauf bezüglichen von Friei, Grnitkui* 
fea, SchaiCroth, Weifs aad Silfakiad.- 

Hr. /. glaubt, dalil eoafequenter WeiXe nur zway 
SyQaaae mSglicbrayaii, dMtkeißi/che und imütheißi- 
Jche\ latmrat Bannt er durcbaiu auch Naturtäitmm, 
und Tetzt beide einandar agMMagail wie Piatonismus 
und Epikureismus. Diefe unTogifche Eintheilung ift 
Bidu waiter gerachtferiigt, und läfst lieh auch nicht 
;vaelutarüaan , indem der Naturalitmut fich abaa £a 

{'dt mit tum Theitmui ala Antithaitnuti vaiaiBigaB 
äfft, demnach von beiden nur ein ArtbegriiT ift, nicht 
aber ein Eintheilung^glied mit dem Theismui Tcyn 
kann. Doch dar luf kömmt et hier nicht an ; wichti- 
ger ift, XU erkennen, wie der Vf. beide Sylleme dia- 
'raktarillrt, welches er auch fo umAandlicb getkaa 
h«i^ daCi darftber damLef^kaiB Zweifel übrig bleiben 
kann. Et verfteht unter NattiraUtmus die Lehre, 
welche dai Vollkommene aus dem Unvollkommenen 
hervorgehen, und allmählich Hch entwickeln läftt, 
krafk welclMrder Wille die That nur begleitet, fo data 
diefe janeaveruiracha, leite uad ragaera. Nach dam 
Thaisnos dagegen ilk daa yollkommeiifte auerft, iwd 
mit ihm und aus ihm beginnt Alles; er lifst nichi 
vorausgehen alt Anboginn eine Natur der Dinge, 
fondorn nach ihm geht voraua tiad ift der Anbeginn 
vea Allem ata ßuUckaa Pciacipinm, aioa nait f7eta- 
beit wollande and «irkende Inteltigena ~ e!n SchS- 
pfer-Gott. Dar Wille ift ihm das crfte, der die That 
verurfacht, leitet und regiert. Der Naturalilt Icifst 
das Unbedingte oder Ablolate nur dtj Subftrat des 
Bedingten fejm, daa Aue dej AlUi der Theift dace- 

!;en behauptet, daa Uabedingleoder Abfolute fejr eine 
ielbfibewufttofreyo, deift verufiafiigen Willen nnaluge 
Urfache, eine nach Zwecken wirkende ablolute In- 
telligenz. S. 175. flr 7 ilt nmi des Icften Glaubens, 
awifohen den Lebren dieler beiden Syfteme iey keine 
Aaalkenmg , noch weniger eine Tereinigutig derfel- 
' htm an einer dritten mögUch, ohne diefe feine Mei- 
BVmf mit den erfoderlichen Gründen zu unterfKitzen. 
Dafc aber deiiDoi Ii eine Veitiyj^uiip; als ;no£;lich ge- 
dacht werden künne, d^[H^.\ch diele Ueltunmuncen 
«larcitif ii«d uBfoiUäadic Cejea , liat ilüa üala Qt^ 



ner in der Antwort darauf darmthua fefocit; wfe 
Übergehen daher hier diefanPunct 

Gegen, den Theitmaa und Naturalismus hält Hch 
nach Hn. /. die WifTenfchrift ganz nrurml. weil kei- 
ner von beiden durch he könne bcwrelon werden, S. 
i68-i75; es könne durch fie weder dargethan werden, 
dafi die Natur aus fich falbft begreiflich fej, noch data 
daa Gegentheil Statt finde, S. tat. Die Wiflenrcbaft ver- 
möge nur Bedingtes zu einem WilTen zu \crbindeo, 
das Urwahre fey aber erhoben über alles durch den 
Verftand Erkennbare; es gebe alTo keine WiirenfchafC 
das Urwahran : diefes offenbare fich der Vernunft im 
Glanben, indem er deffon innere Offanbanuig nnbe^ 

dingt anerkenne; die Vorauiletzung des Unbedingten 
vor allem Bedingten fey eine in jedem vernünttigen 
Bewufstleyn uuih wendige, aber unbegreifliche Voiani« 
fauuag, weil fich der wirkliche Zufammenhang twi« 
fehen dem Unbedingten tmd' Bedingten nicht nad^ 
weilen lade. S. 170. Das Seyn des Frerdenf oder doc 
Zeitlichkeit begreife der menfchUche Vetftand eben 
fo wenig, als das Werden de» IVerdens odrr das£«f- 
ftehen einer Zeitlichkett. Der Glaube an einen ver- 
nünftigen, perfönlichea tmd allervoUkomntenßen Gott 
ift die Grundfio>atiaIe«uui§derVeman&. & 160., Denn 
allein auf jenem Oegeaftoe und unvertilgbaren Dua- 
lismus des Übernatürlichen und Natürlichen, der 
Freiheit und Nothwendigkeit , einer Forfehung und 
dea blinden Schick/als beruht die menfcnliche Ver- 
aaafu Mit der Rmlitit dieCaa OegeaCattea gdkt auch 
die Realitüt der Vernnnfk felbft Vierloren, ti. f. w. 

Nach diefcm allem foUte man glauben, c< liege in der 
Natur de» Verftandes, fich eben fo neutral gegen dea 
Vernunftglauben zu halten, ala es in diefem Hege, 
fich g^en jenen zu verhalten; aneh hat der Vf. diefa 
anadracklidi gefagt. Alleia S. ij! erfahren wir,* der 
Naturalismus fey zugleich mit der WilTcnfchaft fnt- 
Itanden , und die erfie Philofophie gewelcii; S. 15a, 
es wäre daher das Intereffe der WilTenfchaft, dafa 
kein Gott fey, kein übernatürlichea, aafaerwalüichee 
f upramundanes Wefen , oad 8. tfS wird der Bewrtä 
dazu geliefert, der kürzlich darin beftcht : der VcrAand 
habe eine unwiderftehliche Abneigung gegen diefe 
Neuiraliiat, und bamühe fieh d .her, die Vernunft 
unter fich zu bringen, und fo das allerhochiW Ante» 
hen für fieh zu gewinnen. Denn wie, nach datt 
paulinifchen Spruch , das Pleifch celüftet wider den 
Geift , der Geift aber «dder das Fleifch , und beid« 
wider einander find: fo im Metifchen auch feis 
Verftand und leine Veiaoaft. Diefer i» der «fi^ 
fonfiiiftigea Ifaiiw dta ^feaftbia ftgrSaANf JUH^ 
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gOBismaifey allein die TTrfscIi«, daft M ^lanMtrai 

entgegengefeutephilolophirche SjTtpme <;ebcn könne, 
und von je er gegeben habe. Nach dielcr Eruricruiig 
Tollte man fiejlich denken, der jacobifche Naiuva- 
Uanoß ivf uiweadit«! lehlor Gottlofigkeit dtfm Men- 
Tcben To natfirlich, altder Theitmuc, nnd denmtcli 
kein Trrthuni. Allein wir haben fchon obeu unCexea» 
Unglauben an dielen realen ücgenfatz unierer GeiTieSf 
kräfte zu «rltennea gegeben, u&d ÜfUMB ^iImt ia 
^iefe Cteducüon qicht einAiinvfiii. 
■ Dafi nun dierer Tliefl der Säurlft vonftglicb ge- 

{en die/c/«^W«^i/cA^ Philofophic gerichtet foy, und 
Ir. /. wahrfcheinlich erft daraus, wie er dicfe ge- 
deutet, fich feinen Begriff von Naturalininis gebildet, 
- nnd lie daher fehr tmfreandUch behandelt habe, er- 
«fifbtman w* folgenden Stellen. S. ii8 h«U«t ei: 
*^die zwcyte Tochter der kritifchcn PhilofopTiie hob 
•flle von der er ften noch ftehcn gelalTene Unterfchci- 
•dnÄg zwiTchcn Natur- und Moral-Philofophic, Noth- 
'wendigkeit und Frevheit vollends, d. b. auch na- 
'inentlicB kxS, uttd erklSrte ohne Weiteret: Obrr äer 
' Matur fcy nicht <; , im rl ße allein fey.^'^ — „Sie fiellte 
'gerade den kantifchen entwe/r^ngefctzten Begriff Ton 
•4er Philolophic auf, m-.d bLhauptcto ; IMiilufophie 
*miUre.luit der Voransletzung beginnen , dafj nur Ei- 
'iAi tty, und aufter dierem Einern Nicht». Befrcrung 
'alfo der Natur von einem Übernatürlichen , der Welt 
von einer Urrachc anfscr und über ihr, mit einem 
*lPFort, Selbßftdndigkeit der IS'titur wurde die 'Lofung 
'feröf n^uen Weisbcii. " Wer möchte oder könnte nun 
'lengütii, faTs hier dite NcMtpUtormlrl«, deren ei- 
reue Worte ^um Thbü loit nunteidinetem Drucke 
angeführt lind, gemwm fcjr? In der Folge nimmt 
tm.L i Vr noch eine Sprache gegen die Naiurpliilofo- 
■phie an, die wohl kein unparieyifcher I.eler billi- 
"^enwird. S. 15a «• ff. lefen wir: „DerTheift, als 
' wijTfttfehaftlieker Naturfrrjehtr, erkennt als Geretz 
' 'der WilTenfcliKtk an, dkft n» von Gott nicht dürfe 
willen wollen; — der Tiirift fodm aber andl efal 
Gleiches von dem Naturaliiicii, utUlier dogmattrdh 
behauptet: jllles Jcy Natur, und über der Natur 
^ fty Nichts. Er federt von ihm, dafs er üch gewif« 
•TenhaftenÄalte, demTheismas abgoborgte AnsdrGcke 
hrv dem Vortrage fpincr Lehre zu gebrauchen, He da- 
durch zu verftcllen, und wirklich zu einer Irrlehre 
* stt machen, welches fie bi y unvcifäifchier Rede nicht 
'''ieyn würde, denn Niemand wird alsdann durch fle 
' cetiurcht/* — „Der Materialismnt moTt nie reden 
^wollen von Gott nnd göttlichen Dingen , nicht von 
^ Preyheit , von littlich Gutem und Börem, von cieeut- 
""llchcr Moralität ; denn l ath feiner innerfien Ubcr- 
^ugniag(!} find diefe Bingc nicht, nnd von ihnen 
sedendTagt er, " — • ' - • ' 



*aber fok-hes thnt, 



waf,eTln Wahrliffit nicht meint. 
;der redet Lfice.« 

tet Natt 



Wer 

S. 155. „In 

^Äb'nchi der Grundbehauptonglfe» Natunifismus ßndet 
' J.cine Doppelrcde, keine Zwe} deutigkcit Statt. Dicfe 
•Cxandbehauptung iA die fcltön angeführte aligemein 

5ÄMinte,'^laridieNätuxrelbftmindig, in fichgenüg- 
äi^ydaß ue fiinesVnd Alles, und apfserihr Nichw 
gy>< »^Ig^ Allit eine Swilb ans SeheUingt wo et 



lietfst: „AV Natur Jey die heilige, ewig fchafferUt» 
Urkraft der PVelt , die alle Din^e aus ' fich Jelhjk, 
*rz0uge, und wohlthätig hervorbringe.''' Hr. /. 
fetzt bey „/7f /ey der allein wahre Gott, der lehett' 
4ig€k^* S. i6o: tfier Nattirphilo/ophU üegt 4«r üm- 
gedanke einer IdetttitÜt der Vernunft und der ünper' 
tauijt , des Gtitrn und Böfen, des Dinges und des 
ünditiges zu Grunde." S. j83 und 183: „Vernunft 
ohne Perfönlicbkeit ih ein Unding , das gleiche Un- 
' ding nijlt jener GrundmateriCt oder jenem ür^ninde, 
welcher Allerttttd nicht Eint, oder Einet tiild Kei- 
nes, die Vollkommenheit dcrr Unvollkommenen, da»C 
ablolui ünbeftimmtc ift, und Goit genennt wird von 
denen, die nii hl iriUcn wollen (>) von dem wallMtt 
Gott, aber dennoch fich fcheaen, ihn au leogncB'— 
mit den Lippen.** & igfi: „Sprich t et iA kein Gott! 
aber fagc und lehre nicht, Finfternifs fey das fJcht, 
vernünftiges Dafeyn ungöttJichcs Wefen, und das la- 
feln im Meere erzeugende Corallcnthier Gott ähnli- 
cher als der denkende, nach Tugend .und Heiligkeit 
ftrebende , Liebe und Weisheit, da« 9c^5ne nddThte 
offenbarende Menfch. Sage auch nicht, da5 Ur- Und 
All-Wefen trete hervor im Menfchcn verklärt und 
ohne Abbruch; denn ein folcher Anthropomorphis* 
inus würde lieh nur fcheinbar und trügend erbeben 
riber den Uteren Fetifchisrntts, den Pflanten-j^Th^er-, 
Lingam- und Moloch-Dienft." S. 190: „Wenn die 
Natur allein ift: dann ift fie das Allmächtige, und 
ein heiliger Wille ift überall nicht; dann find Tiher« 
und Nerone, Ezeline und Borgia möglich, aber kein 
Sokrates und Ghriftus." Ree. hat diefe Stellen fänrnif- 
Uefa delaWegen atugehoben , weil fie die Anfichteli 
dei Vft. von der Natnrphilofophie am benimmteßen 
charakterifircn , gleichfam di r Scli .vr . p nt i für die 
übrigen Theile find, und weil Ho die unmittelbare 
Veranlaffung zu der folgenden Schrift gegeben hahea^ 
bey welcher wis ans darauf beziehen werden. 

Ree. Am. sieht nor £e religiöfen und Httlichen 
' AuBchten det Ib. /., und nimmt im Wcfentlichen 
mit ihm üVerein , fondern er begreift auch , warum 
derfclbe die fchellin^ifche Philoi'ophie fo gedeutet, 
und daher den von ihm fo bezeichneten Näturalia* 
ntn« fandet aller Sittlichkeit geflhrlichfle Syßem er- 
klären muftte; irren ift menfchlich, und den I'hüo- 
fophen fo gewöhnlich, als vielen Anderen. Die dent 
Naturalismus gcnrachten Vorwürfe lind ihm in fofcrn 
wohl zu verzeihen, und die Erfahrung lehrt, da(s 
noch Mehrere die Natarphilefophie m demfelben 
Sinne nehmen; wegwünfchen mufs aber Ree. , um 
der Ehre des Vfs. willen, alle Stellen, in denen nicht 
mehr die l ehre, fondern der Charakter und die Per- 
lon, welche jener huldigt, in ein gebäTliges Licht 
gefetzt wird, nnd ihr heMmmte und abfolut rchlecht« 
Abfichten zugedacht werden, wie dicfs in ob-^cn 
Stellen der Fall ift. Denn fac en : ,, nac Ii i!er inner- 
ßen Überzeugung des Xri-uLili^iüius j-iebi es keluen 
Gott, keinen Umerlchicd des Guten und Bofeil^ und 
von ihnen redend fagt €t1 was er in Walirhduiu<;ilt 
- meint, und wer diefes thlt , Aer redet Lüge ; fer- 
iMi : »der Natiualift tviü nicht wilTeu von Gc/tt, Ichcut 
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ßch a^er dennoch, ihn tu leugnen mit den Lippen," 
das heifst doch wahrlich über die Gerinnung und Ab- 
ficbt d^c NAtuxaliAen and nicht blofs Uber feine Lehre 
d*s Yerdammungtürdieil fprechen. Da wir bey der 

Beurihcüisn^j der rchellingifchen Schrift fonohl auf 
dicfc Stellen , ah auf andere, in denen Iii . /. die Na- 
turphili)rophie mit theoretirtheu (iriimlen bek.iin2>fl, 
zurückkommen: lo vcrfparea wir biü dahin, was wir 
in beider Be/lchung zu erinnern lüi nüibig halten. 
Rückßchtlich des Ganzen bemerlien wir nur noch 
Folgendes. 

Jeder der Sarhe woliLvollende Lefer muf» wünfchen, 
flafs IIr.7. nicht blofs darauf, leine Überzeugung fchün 
tind lir.ifligimBinzelnen auszurprcchen, fondcrn auch 
auf die Form und den Zufammenhang mehr Rück- 
Bcht genommen hStte. Denn häufig Aüfst man nnf 
Jnconrequenzen, welche den Schein f;ebcn, als Ten- 
der Vf. mit fich fclbft nicht recht ei,nig gcwcfen. Z. 
B. die Stellen S. 7, 167 imd 189, wo er von dem Ver- 
hllmUTe der Natur zu Gott fpricht, Aelien in einem 
'offenbaren Gegenfatxe. Eben fo wenig TeremtNir find 
die Stellen S. 15, 50, 152, ipa, 133 und 189, wo der 
yr. bald die Vernunftotfenbarung all das Uöchfte im 
'Menfchen annimmt, bald das GewifTen und Gefühl, 
als das, was höher ift als der Menfch, wieder über 
**ilie Yemonft fetzt — Hr. /. aennt ficfa einen TU- 
lorophcn von Profrü^on während er S. 82 — g6 den 
■PhiloTophen überhaupt and fich felbft nur triigllche 
Meinungen ftatt des evidenten AVÜTens zutraut, und 
feine Überzeugung für nicht mehr, als för eine 
Weinnng ausgiebt. S. 79 : „Der etwas Reditet «eift, 
möchte wohl überall unter Menfchen nicht zu finden 
feyn." — „Unfer Wiffen iJt nur ein Spiel, womit die 
Zeit vertrieben wird." S. 12: „ Immer ift etwa , .1 
fchen uns und dem wahren Wefen, Gefühl, Bild 
oder Wort. Wir fehen überall nur ein Verborgenes, 
aber als ein Verborgnes fehen und fpüren wir dafTcl- 
bo." S. 185 : „Die rnffenfchaftift nur das Echo eines 
Echo." üapegcn Icfen wir wieder S. 33 in der An- 
merkung ; „Der ungelheilte Menfch glaubt mit einer- 
leyZuverlicht an Gott, an die Natur imd an den fi- 
genen Geiß. Dief er drcy einige, allgemein uppbilo- 
fophffche Glaabe (Hr. /. nennt alfo Telblt dlefen un- 
mittelbaren Glauben unphilofophirch) mufs auch ein 
im ßrengfien Sinne philojophifcher, in der Reflexion 
beftatigter Glaube werden können j ichbittktthn ge- 
snu sn fwen, dals ich wcifs, er kann es werdeiu 
dafs ich den Ruclcweg fehe, auf dem ein verirrte» 
JVrtf/fdenl^fi) hier wieder ankommen. und dann erft eine 
wahr e Pbilolop nie, eine Aen ganzen Menfclien ei leuch- 
tende Wiffen [ch^aft und Weisheit hervorbringen werft. 

Da. diele Anze^e beynahe Xchon ihre Grenxen . 
IlberfdnriiteB hat; Co nbeirfebeti wir die 5 Be) lagen, 
welrJic ohrcdiefs kelrtc neuen Jdecit enihalten; das in 
den beidt u Abhai.dlungeu fchou Angefühlte wird,ni^r 
theils weiter aufgeführt, thctls mit li^Q ant ülaiUNk 
und Spinoza belegt. — . •..»••. 

Nr. 3. Bey der Schrift des Iln. Sche^lJin^ ^[t es 
Böthiger, als bey vielen anderen , den XnhAlt imd die 



Einkleidung zu trennen , und jedeü Theü ^ 

iich zu betrachten. Da die mciften bis jetzt errcM«- 
neuen öffentlichen Beurtheilungen grofstenthcih nw 
die Form und die polemifchen Ausfall g <jzi. s 1 < h 1 1 gt 
haben : fo hält Re«. es um fe angemeüener, die po- 
fitiven und auf die Sache Bch beslebendeB 2iiu^im> 
gen des Vft. in eine genauere Erwägung zu 
und bcfonders bey den Stellen zu verweilen, 
über Iln. ^-j. Lehre und feinen Streit mii Jacobt 
LitOit verbreiten können, »uletxt aber «l'*^'^,^^^«,^^*^: 
ftenung nch im Allgemeinen xo ofklircn. Das Werk 
zerfällt in zwey IlaupttheJic, wovon der erhe .etno 
vorläufige Erklärung über die in der Schrift del Hn. 
J. dem Vf. gemach(en Befchuldigunsen enthalt; der 
andere liefert BertrSge «ar Beuitheiluug der jacpbi- 
fchen Polemik ind des VoAÖtniJles J^jf". 
fenlchaft uijd Theismus, zu Philofoi^e u»d Relv I 
gion, fo wie zu Literatur überhaupt. Diefer iweyt^ 
hat wieder drey ünterabtheilungen : 1) das GeJdiit.hL- 
liche, ») das m^enfckam^kt, «nd 3) da* -^lige- 
meine y eine aTlegorifchevlBtta.' . 

Tn der vorläufigen F.Alärung S. 1 «-> «crtheu 
digl fich llr. S. gegen die von Uc Uöamt Lehre «n« 
feiner Perfon gemachten Verwürfe ; da wir Fic Fchoo 
^ben angeführt haben, wiederholen wir fie hier mcht, 
fondem^rfehrinkeiim« a«f die Brktfnmg f«. 
darüber. Nie, verHchcrt diefer, habe er^dM^ü^»* 
fcheidttng von Natur- und Moral-Philofophi« in deij» 
Sinne aufgehoben, in welche r, Jac. diefs genom- 
men haben wolle j nie die Natur mit Gott identJGcirt, 
fnndenabelderchon indMrvikmidlichßen Darftellung 
fnnr s Syftem? unterfchteden ; unwahr fey «». "W» 
Ij'? Alle'inheitslehre nichts als Naturphilofophlt a«- 
L. .eiiiie indem jeder Anfiinger im Studium Ter VYn- 
^ lofophie wilTe, dafi die Isaiurphilofophie j.ui etn€ 
Seit« des ganten Syftems fey; eben fo verhalte es fich 
mit dem Vorwurfe, das «bfolute Identitätsfjliem fqy 
in der That'und Wahrfant Eins mit dem Spinozisinusi 
denn auch diefs gelte nur von der einen Seite feines 
Syftems; falfch fey es, dals die Naturphilofophie al- 
len Dualismus aufheb«, alfo auch den UuttMTthied 
der Vernunft und Unvernunft, des Goten wd Böfea 
leugne; fie gehe zwar von Einem Prfncip ans, fetze 
aber [elbfi in diefcm einen DuaUsrans, n^id unlcr- 
Icheide dielen von dem ahgeUiteienia der ph) rUcbcn 
und rooralifchen Erfcheinungswelt, nämlich von dem 
d«sJLdealen jpid Realq^j J. habe endlich, um die 
IdentltBtsphitofopbie recht atheiftifch zn machen, 
oey einer 'aus Hn. S's. Rede „über das VerhäUniJi 
der bildenden Känfte zu der Natur'' genoiumcneu 
Stelle Cdl einen den Sinn ganz entftellenden Zutatz 
exlimliti Parauf ^iftlärt er S. as. dafs alle Anga- 
>hen Ts: , welche feine wiatefchalÜichen Obenenr 
pung^in belrs^ffen, kecke, diuch nichts zu begriin- 
^^denJe trdi5,hiun^cn ihres Vfs. feyen, und foderl ilrn 
. *pf.J»ähe\vcifcn, dafs die für' wörtliche Anführungen 
■.am iüamm SchtiÖeA gMobenen Stellen vrirklich in 
• Mbflta Sehlifte« IM fiSbir; er foUe Sch aber dabey 
keiner Coiifequenzeu bedienen, fondern die Stellen 
^ felbA nachwcilen. Ree giebi xu, dal» Ur. J. die 
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rchellingtrclien Lehren im Ganzen wie im Einzclaen 
iiifsverltandeii, und nMtfien« ganz verkehrt genom- 
men habe, ohnedaf» erUun^ietej fahr »erargt; die 
Schuld lieizt ^ewifs nicht allein an ihm, indem viele 
andere über diele Puilofophie bekannt gewordene 
'Stimmen mit Hn. ]. in der Haupilache übereinltim- 
jaen. Sehr wahrfcheinlich tragen alfo die Schrifiaa 
des Hn. S. ehmi Theil der Schuld an diefca MiCnrei^ 
rundniCrfu, und Ree. ift der Meinung, dafs, wenn 
man auj ihnen Stellen fammeln wolle , um die jaco- 
lilWl«! Vorwürfe nach dein Buchftabeu zu rechtterti- 
mutt M dann nicht fehlen werde. Hr. .S'. hat feine 
XidirenBich und nach entwickelt , und war, nur auf 
«U« Hauptfarhen fehend, um das Detail und die Am-» 
drQcke im Einzelnen nicht ämgftlich beforgt : mehrere 
feiner Schriften mufs man wie die )ener Meifter an- 
f^n, »on denen er S. i87 fp»icht, die wirklich nur 
int Gante und Grotse denken, twd nicht mit pein- 
licher Sorgfalt auf des Ainseln« achten. Seine Fhi- 
lefophie ift, ungeachtet der ihr xa Grande liegenden 
Einheit, nicht ein Werk aus einem GuDTe, und es ift 
lebrsn tweifeln, ob die Idee des Ganzen ihm bey 
fgjn— früheien Sdiriften Ichon mit der Deutlichkeit 
voxtefebweht hehe. wie bey feinen fp&teien Arbeiten. 
Wer daher durch Vergleichung einzelner Stellen imd 
"Worte dieOrundannchten feiner Lehre begreifen will, 
kann nor Lorcheln Ungefähr das Hechte treffen ; eher 
ahcr wild er entweder alle Einheit vermifTen, oder 
falfcbe ihr unterf c hieben. Vjan der » eben nicht 
immer fehr klar hervorgehobenen Grundidee allein 
Ausgehend , kann man groben Vcrirrungen entgehen, 
«ind die fcheinbar fjch widerfttebenden Stellen nach 
dem Sinne des Ganzen vereimgen. Zu dem Werke, 
worin Hr. S. feine Lehr* im ZnTanunenhange dem 
Publicum fibergeben wird, hat er fchon frBhfer, nnd 
auch in diefer Schrift wieder HofTnung gemacht; ef 
ift zu erwarten, daTs durch dulTelbe viele MifsverRänd- 
Grund ans gehoben werden , welchen bisher 
anr die tiefer Eingeweihten zu entgehen vermochten. 
Wammnunaher Kr. S, fich alle Conrequeumache* 
von Hn /. verbittet, davon nehi Ree. keinen hin- 
llnglichen Grund ein, indem man eine jede Lehre 
entweder unmittelbar in ihren Principien dircct. oder 
in ihren nothwendigen Folgen angreifen und i>rüfea 
faim. Denn aiu an fieh wahren Jdeen kann auoh nur 
VTahrai , Ib wie ans CaUdMA |iur Aüfchet f «»igen i 



ift nlfo gleichviel, ob man die nothwendigen Folgen 
einer Lehre, oder ihre Grundbegriffe widerl^. 
MifsbiUigen aber mub Ree. die Sitte des Hn. dafe 
er die von ihm aus den naturphilofophifchen Schrif- 
ten gezogenen Conrequenzan im Drucke auszeichnet, 
gleich den wörtlich Juju, genommenen Stellen, und 
dadurch den Schein bei vorbrinet, als feyen es die 
Worte des Hn. >.9. felbfL Eben To wenig kaim man 
diefem den tief empfundonen imd ßerk ausgedrück- 
ten Unwillen 5ber die pcrfönlichen Angriffe feines 
Gegnci i auf ihn vor.\rgen ; denn von Jemandetji Ta- 
gen, diifs er durch die Worte: Gott, Freiheit des 
Willens, Unfterbiichkeit , Gut und Böfe, niur zu /äu» 
/chen fiuhe, mit ihnen nur Betruf und Spiel treibe, 
nichu wilTen wolle von dem wahren Gott, nach fet- 
ner innipjten t/berzeugung feyen diefc nicht vorhan- 
den , er rede daher Lügen ^ das licifsi doch wahrlich, 
das LnnerAe eines Menfcnen, das er nicht kennt, nicht 
SU keimen vermag, und daa nur Gott kennt, antaliep. 
Ein imparteyifcher Richter wird fUebe perrdnliche 
Angriffe eben fo wenig billigen , als die dadurch ge- 
reifte Empfindlichkeit des Angegriffenen unnatürlich 
und überfpannt finden. Den Gründen, wcUbe Hn. 
S. nach S. lai — %»& beftimmt liaben« diefe Be* 
fehnldigungen foemlmch zn üehmeii, Aatt Be Kcher^ 
lieh zu machen, wcifs Ree. nichts entgegonzurpizen. 
Dafs die Schriften Hn. ^. feine Lehre in den Verdacht 
des Atheism, Pantheism u. f. w. bringen konnten» 
luitH#c. fchon oben begreiflich gemacht} dafs er i» 
der AUiandfainf Sber das Wefen der men/Mieken 
Freiheit etc. die Begriffe von Perfönlichkeit , Frey- 
heit des Willens, Gutem und Bölem in dem Sinne 
des gemeinen Verftandes wiffenfchafilich zu begrün- 
den gefucht habe , dafür fprechen meluere ganz un- 
swoTdeittige Aofsernngen. Allein es oitt hier er/tene 
der Fall ein, den Hr. S. S. 50 felbft erwähnt, dafs 
die meirioti L<efer die gegebenen Keime nicht felbfl- 
h itidig entwickeln können ; zwey tens hat tüe eben 
genannte Abhandlung diejenige VoUkonimanheit 
nicht, die erfoderlich wird, umdöiimparteyifchen und 
nach wiffeufchaftlicher Überzeugung ßtebenden Le- 
fer zu befriedigen , und demnach die in den früheren 
Schriften dei V£k obwaltenden Dunlielheiten in 
üicuen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



fvaaiiBienirme.. Bmmii. Sevfwti Rtti^imtHA 
lür JKhAr v«e M h'* A<*r MnM. |bcii dm Hellfindircben 

Ten J.CH. di«*'-»»«. <'«2: ^ "S*: 

ans Vf. uiid t)b€rb«*r ditfcr hW aea Sehnft dann «btr- 
nta. ddb seligUUe ««Hilii« Cebr früh ui ««nrcMichea &••)« 
^2^^, MdwA tbrn a«nim etwu von der Halifiea ludl 
tth»u f»itx jari|m Kinde« bergebratln werde« inuB: aber t« 
würde r«ih«n, d«f» diefi nar Jfki;cnt ' rh , auf VfrinUffiinj 
■.-itf«r Wränen» di« die lUi)d«r «bun. «der gewiCsr bibiüclMr 
SSmSMi vSkOm ■ i ii il i f gii.. m U Mnn. '^^ 



■r wünfcht daher nicht, daft di«r« Blatte» ait Cslcben kld- 
ntn Kindern durcfagefanfen werden, aber meint, daCi fie 
manchem Lehrer die Auawahl deiferi , was ihnen ven der 
liyieii JeAi zu Cafwi feyn möchte, erleichtern» au«k fit auf 
Muchea. was Im/ der Methode des Unierrichta beobachtet 
werden mufa, aufoierkCam machen könnan. Die beiden Gebe- 
te für Kinder, die der Vf. an^ebn^t hat, flnd vortrefilickji 
die beiden Lieder aber, die veol' " - - 
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FortJclzung der Rfcenflon. 

Aft« jacobifcbe^ Schrift von den göttlichen 

Dingen, 

der rchcllingifchen Gegcnfchrift und der 
darauf bezüglichen von Friet, Graithui- 
fen, Schaffröth, Weift niid Sfiftkind. 

"Von S. 50 bis üa we; \i JJr.ScJirlling grfcJiichtiichmch, 
wie Jacobi von ]ehcr /.u \^ iumrclinlt nnd Thcismusge- 

.ftanden b«be, und zu dierem Bebufe briagt er delnn 
Anflehten auf die 5 IlauptlatM zurück: 1) Spfnodt* 
mu» iä Atheismus. 2) Die IcibnitE-woIfifche Philofo- 
phic iß nicht minder ifatalifiifch, als die fpinozilchc, 
und fühlt den unablärilgen Forfcher zu den Grund- 
f ätzen der letztercji zurück, 5) Jeder Weg derDe> 
monftration gehtin Patalismni aua. — Reo. nllt dieCe 
Sätze gleichfalls für den InbegrifT der Gnmdmeinun- 
gen Jac. über die wifTcnrchaltlitiie Pliilofophie, i'o 
wie er Tie in den Briefen üben- die I.elu e des Spinoza, 
und neuerdings wieder aasgerprochen hau Eben To 

' tra1i]( ift die S. 58 gemachte Bemerkung über eine Be- 
hauptung /ac. S. III feiner neueren Schrift: Kant 
habe mit ihm, aber aus anderen Zwecken und durch 
andeie Mittel, die h'ichtigkcU joder fpcculativen An- 
mafsung, überfinnliche Wahrheiten demonftriren zu 
können, erwicfen. Denn Jac. hat wirklich nidbt 
blofi die Nichtigkeit der Verluche, Gottes Dafeyn zu 
erweif en, behauptet, Tondern der Demonitration deut- 
lich ein Vermögen /.ugefcli rieben, Gottes Sichtdu feyn 
dariuthun. W m iehc Tich Kant lelbn gegen diele Art 
zu raifonniren empört, bevveift Hr. S. mit einer Stelle 
nui deffen Schriften, worin er fich antdrückltdi 
gen Jac. erklärt, und die fchXdIiehen Polgen ein« 
fulclien Vernunft- und Wiffenfchaft -Haffes darthut. 
Daraut tadelt der Vf., dafs fein Gegner'die wichtig- 
f:en Sätze, ohne He zu erörtern und zu begründen, 
hingcvrorfaq^ die Sprache des gemeinften Glanbent 
j>efprochenV tutd ftatt ßcb mit feloem Niehtwilfen an 
begnügen, lieh gegen jeden anderen Verfuch, wifTenr 
Ichaftlichc Plülofophie zu Stande zu bringen , fernd- 
felig benommen hätte. S. 45 entwickelt er /acoir^Ver- 
hültnifs zu Lfjfing^ den er auch für «inen SpiooziAen 
hielt; fo wie feinen Streit ndt MetiMfoh», S. 5t, 
fein Benehmen in der hanti fchen Epoche gegen // > - 
der, Kant und Ficluc , worauf wir die I.cfer lV:ll)<i 
verueilen. Ree. hätte bey diefcr Gelegeuj;« jl über 
Jacobi's literaxifiches Verhälinifs i\xJLejffing und Moh 



4elfohn eine genauere gcfchichlUche DarftelTung ge- 
wünfcht; fo wiee« hier aufeinander gerctn id, läfst 
lieh nicht benimmt darüber tttlheilen,twd die Anficht 
des Vfi, ift nicht Frey von dem Scheine der Einfcitig- 
keii; auch die Briete über die Lehre des Spiuoza ge< 
ben darüber nur einen unvoUftändigen Auffchlufi. 

Von S. — 1 14 prüft Hr. ^S". die von /. ge- 
gen feine t«hre vorgebrachten tbepretifchen Gründe» 
und theilt bey diefer Gelegenheit über einige d(ft 
wichtigfton wilTcnfchaftlichen Puncte feiner Philofo- 
phie Erorterungeu mit . zugleich verfprecüeud, lie 
bald noch ernftlicher zur Sprache zu bringen. Mc^e 
•r bald fein Wort erfüllen! Hr. S. gebt von der mit 
Gründen unterftutzten yorautfetzung aus, der Glaube 
an einen perfönHi hcn Urheber und Lenker der Well 
mUfle fich in vviüeufchatiliche Eikcnntnifs verklaieni 
und wenn diefs gefchehen: fo feyen dadurch auch 
Alle einfeiiigen SyAeme vecföhnt« Deii|( fo weaiK 
Gott felblk einen Gegonfatz aufcer fidi zui6cUaIf<^ 
nnrl vie er Xatur und Welt gewähren laffe, ohne für 
ituiu Exiftcnz. von ihnen /.u forgcn : fo könne auch 
die ächte Gotte5lclire niclit mit der N;i;lu- in Zank 
liegen, noch irgend ein Syftem unterdrü^kefiii^der 
«riuenichaftlicbe Theismus fey daher die höehfte Kid- 
gäbe für die Pbilofophie, ohne welche ihr wirklich 
nichts übrig bleibe, als GefpcnAer zu erkennen. Ge- 
gen diele Behauptung ftreiten frei lich die Rtr.;ü itr 
der kantifchen Vernuaflkritik, und die von ihr auj- 
gegangencn und allgemein verbreiteten Meinunge« 
anferer Philo£a|phei|. Allein wer die GrundanHchten 
de« Krhieismu« nicht anerkennt, kann auch nicht 
nach ihnen beuriheilt werden; und unfer Vf. hat 
fafi ohne alle Ausnahme das gefammte Alierthum 
für (ich , die älielten orientalifchen Religionsfyftcm«, 
die vorzüglichAen Philofophen doa froren Heidea- 
thnnu und des Chriftenthunu bis auf die nenelten 
Zeilen ; auch kann die Möglichkeit nie mit überzeu- 
genden Gründen abgeleugnet werden , und fo lange 
diefs nicht möglich ili, mufs jeder emfte Verfuch, 
den Tbeimiut %vi£[enfchaftlich zn begründen, mit 
Dank und Achtung aufgenommen werden. S. 69 be- 
ginnt Ilr. .y. mit der Prüfung des theoretifchcn Rai- 
lonnements Jucobis gegen den Naturalismus; wir 
wollen blofs das WefentlicbAe davon berückHcbtigen. 

%iierft.wird von dem jacobifehen Satze, daCi der 
Beweitgrond fifrrr den fey, was durch ihn bewiefea 

V, (»rflfm fnlL und rliefes Hn^^r fich be^reifp, das gerade 
Ge^cmliLil dj,f j^eih.in. Obgleich hier mehr eine Dif- 
ferenz in dem Ausdrucke als in dem Sinne obzuwalien 

Icheiut: fo iÄdoch das iehx wichtig» »m des \X bo/ 
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dicCer GeleeMiJieit über .d}e tu «iner wiffenfchafUi- 
ch<>ti Methooc aöthigen ErfodernilTe tagt; e> iß nur 

luwünfchcn, ermörhio ey weiter ausgeführt habon. 
Die ia diefcr Phitolophic l'.ifl allgemein mifsvfrftnn- 
doiic ConAructionsmeihcdc würde dadurch viel ;m 
Detiilithkeit gowonnca Laben. 'Übrigens hat er Jilar 
l,cmig dargethan, wie uunütz alle blofs logilch aus 
. 1 ; ( ;iicii:en Sätzpn geführten Bcweifc feycn , indem 
ii.iiji von jenen nie zu dem Belondcren als. lolchcm 
ft'Kingcn kann, i:nd ilafs man, ehe man ^f'nau- 
cben könne, vt»re) ft tUis AUgctneinc ans dem Kt ionde»- 
icti müne entv.ickell bnben. 1 r.r eine jede Wiffen- 
r< haft ift dicfe Evolutionscpelhode von der- gröfsien 
Rttleutaug ; He allein gewälirt eine vollkommene Ein- 
licht in die Natur eines GegcnAandes, und bewahrt 
^zugleich vor allem Nachbeten und Mifsbrauche; 
-<äenn He'tetzt cmpirircbe und rationale Erkenniniire 
nind eiaea geübien Dialektiker voraus, derden.Aii' 
ziang zuiiiiden, und jeden Theit ettf dem anderen au 
»eaiwickeln verrieht. 

/. leugnet, dafs das Dafeyn eines lebendigen 
■Gottes könne bewiefcn werden, weil fonft Gott fich 
iBlbft aus Etwa* , delTen wir am alt einet GriAidef be- 
-wuDrt werden klitmen," das alfo vor nnd Sber üim 
v.;[re, diiTthim, ab!eiton, nl5 aus feineni Priiifip 
ihüilc evolvircn lallen, lir. ^^'i'. erwiedert dagecen S. 
.'jr6: „Das D:ife\ n eines lebendigen (Jones ift eben dar- 
ritm erweislich, weil diefes lebendige Däfern aus einem 
^notwendigen Grunde, defTea wir Uta netliweiidig 
bcwnr»! werden, und der in l'ofern vor und unter dem 
lebendigen Dafeyn ill, fich lelbß entwickelt, alTo snch 
aus ihm za eni^vickeln ift." Diele Idee ift der Grund- 
itcin des ganzen GelKiiK^e^ Feine« Theismus , ja man 
^.kanii fflccn, feiner rhlloioplue; mit ihr ftelu und 
fihUt alles Andere i auf ibrrulit die FbUofophie der 
LNatuT* tüid der üeifter-Welt ; aas ibr kenn eveli nnr aU 
" ietn die genetifche oder Evolulions-.VIelhode, die fri- 
incr Wiilenfchafi wefcntlicli ift, begiilien werden; es 
Ihti^ d.ihcr auch Noth; über dieren Mittotpunct da« 
^)i«>!inc Liebt zu veibreiteu, nnd ihn gegen alle Mifs- 
^«i-RandnifTe Geber za fkelleu. Oatt derVf. diefes bis- 
.Tit-T. und auch in diefer Schrifi nicht in denj Oradc 
:<-:'liMrici hat, alsvir es zum vollkoiiitncncn Veritand- 
jijfs leines Syfl*-Ax«, und zur Vei meidung grober Mifs- 
"^ti^rMnotUfle für nöthig halten , darüber verdiente er 
^ttiffdings ^orwiirfc, welin wir nicht zngleieh einfX- 
hVn, daf« ««ine ausfülaüf he nnd befriedigende F.;ör- 
ii-'iir;:; diefes Pawcies aurli eini- fehr fchwerc Arbeit 
Je:,* f'j.- f'.h iiiii der Dh; Relliui^ü des Ganzen ihie 
Voiiendung crreicnen kann. Wie er in dein vorlie- 
:f(fsuicn Werke aus einander gefetzt wird, muls er von 
Alien, die nicht die Grundidee des Syßenis inne ha- 
b<?Ji. immer noch fchiof gedeutet werden. Denn 
•d.i.i fj'jli i.'h niij Icinoni ci^cn'^ii, wenn pleirh mnih 
\or. ihm verfchiedenen , Giunde zu einem fey enden 
Gott erni entwickele, und aus dem bewurstlol'en Zu- 
JiMrtde^'zimi betvuftfejrenden emportrbeile; daft ex 
nffcfa der WIrklicbkeit und Volikommenbeit feines 
Sf.n- < r .vfileii rn:<: einem, wenn gleich feinem 
Iti^cnon, uuvoükfuanieaerenZaJtandezumveUkomiue- 



nen rieh erheben foUe, mufs allen Lefern abftird vor- 
kommen , welche ßch Gott als da« von Ewigkeit durch 

ficbfelbft abfolat vollkonimenrtr Wcfenzu denken, feia 
Veyh.iltnif! zur Welt aber entweder la ignoriren, oder 
na h uLisvillenrchaftlichen und unbeAimmten Begrif- 
fen fich vorzuftellen gewohnt find. AUein wie Ree. 
Hn. S*s. Lehre immer verftanden hat; fo fpricht er 
hier nur von dem fich durch die Schöpfung offenba- 
renden Gott, nicht aber von ihm, fofern er unabhän- 
gig von der Welt ablolut, j:!eichfam in lich V^fdllof- 
len, und an fich iit; undiudie(em.3inneeeaommea, 
fällt alles Widerfinnige and Paradoxe weg. Wohl 
fpricht er auch von Gott in der letzteren Begehung, 
aber auf eine ganz verfchicdene Weif«, und die Ver- 
wechfelung beider erzeugt die iaft allgemein verbrei- 
teten MiTsverfiändniiTe dariiber. So wie die Welt 
nicht eine zu jeder Zeh vollendete imd allezeit fertige 
Schöpfung, fondem im Werden und Fortfclueitoa 
begriffen Uk: fo'kJtanen auch die durch dicfelbe und 
mitteilt ihr fich ofTenbarcndea Vollkommenheiten 
Gottes Tich nur nach uad nach euiwickeln. Dieganze 
Anlage und der Zufaminenhang des Syftems beweifeo, 
dafsdiefi der eipnthumiiche Sinn der /cheH in gi/chen 
Lehre fey, imd was 8. 89 «ad 94 in diefcr Stbrift 
davon gelagt wird, I5f«t keinen Zncifcl mehr übrig. 
„Gott macht fich zum Grunde; er macht einen Theil 
von Heb zum Grunde, damit die Creatur möglich fer, 
und wir das Loben haben in ihm." £r war alfo zuvor 
khom Gott , und hat jetzt nur die E'ndlif hkeit ange- 
nommen. Blof« in Beziehung auf die- Srhuj,fun- alfo 
kann Hr. ein Werden, ciae futtciiive Oilenbanmg 
der Vullkommenheiteu Gottes behaupten, fo dafs die 
pfayfifchen und geißigen Eigenichaften früher als die 
ütilichen nnd inteUectaeUen tnm Vorfcheui kotomen. 
In Gott, unabbiingig von der Welt, Und alle Voll- 
konunenhelten zumal, nicht aber in der durch ihn und 
aus ihm fiamuienden Welt, in welcher das Gefetz 
des treräem durchaus heirfchend ift. Hr. /, fast 
auch in feiner letzten Schrift -& 0S: „Gott mnft im 
MeiOchntrelbfi geboren weiden, wenn der Mcnfch 
eilten lebendigen Gott haben foll." Und gleich dar- 
auf behauptet er, von einem Gott aulser dorn Men- 
Iciien könne nichu gewufst werden. Mit anderen 
Worten heifst doch das auch ein Pcrrönlichwerden 
Gottes, was Hr. & nur in einer noch hülu rt n Uedou- 
tonc, in Beziehung auf das ganze All , auf die Aalur- 
und Geifter-Wch ftaiuirt. 

Auf Jacobt's Behauptung, doTs es nur zwer Sj- 
ftemegebe, den Naturalismus und Theitmut, beide 
ieyen unvertriüjiich. und können auf keine Weife 
zufammenbefteben, oder Geb ausgleichen, erwiedert 
Hr. J>. dairelbe, was er fchon früher da';cgen vorbrach- 
te, nämlich, der wahre Theisinns miUle olle Gegen- 
fätze verlohnen, nichts ausfchliefsen, tmd nichta 
unterdrücken i mit dem Naturalismus könne er aber 
ai^tdadiirchverföbat werden, dafs beide EinerUy 
«erden, fondern durch eine Veiknüpfun-, der nicht 
nnähnlich zwilchen Leib und Seele, Niederem und 
II 1 rt üi. Der Nauiralicinus könne eher ohne den 
Theismus beOchen, als däclereliaejeneni jeaarJUi^ 
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doch anfangen, wenn gleich nicht enden; diefer aber 
nicht einmal aofansen. )ac. legt eine befondere 
Wiehtigkeil in die Onterfcbeidung «witehra Orund 

und TJrfach.'-, dem Naiuralificn fey das Abfolmo ein 
Grund, dein Theiften aber eine Urfache. Hr. S. da- 
gegen ia^t: das Abfoluto müfre als l ilr^ gedacht 
werden. Nach Ree. Dafürhahen nehmen Beide 
diefe Begriffe in gn'u verfchiedener Bedeutung und 
Beziehung. Di« EikUinuig der Stollen aus PUtom 
und Arilloteles über diftfen Slreit, fo wie die Bemer* 
kungen über die aus /V. Schrift angeführten Wider« 
fprüche mögen die Lefer Iclbß von S. loo — 114 
nachfehcn. 

Von S. ii<S — ftis will der ^Vt , nachdem er da* 
.Pablicmn über feinen Gegner int Klare gerätst, ibm 

felbft zu einer richtineien Selbrikentitnifs verbrlftn, 
als wenn alics bisl:(.'i- {it-Ioiicheno nirhr ancli Ichon 
SU diefem Zwecke zurcii liend und dienlich wäre. S. 
135 erklärt er fich darüber noch beftinuQter: dasSeit- 
berigc fey kein Ganzitf , nnd doch fühle er lieh ge- 
dtmigen , ein folchcs aufzuftellcn , er wolle daher 
Jac. als einen vielfeitigcn .Mann, deJTen Wefon durtli 
das Vorige nicht ganz, orfchiioft worden fey , fclbit 
handelnd, dramaiifch darftellcn, feine Viclfeitigkeit 
nach allen jenen Seiten betrachten, die ße darbiete, 
uni rei.'^r-n, wie fi« üch in diefer Beziehung verhalte. 
Das Odiiic ift in eine Vifion eingekleidet, worauf 
aher Ree. vorliiufi» keine Ril "r^Hi iit nehmen, fondern 
fich biois an die Sache haii 11 ill VorerÄ tveift 
der Vf. auf das Interclte liin, dtu Tfaeismot zum 
Mittelpunct aller menlcblichen £infichteill in machen 
und ihn als Gegenftand wlfTenTchaAlidier Forfchung 
fo lange zu bett achten, als nicht alle F.ikenntuifle 
▼on ihm durchdrungen lind. Der Theismus könne 
zu feiner allfcitigen Verklärang die Fhilofophte 
nicht entbehren, fich nicht ihr aU SjAena gectü- 
fiberftelltai und von fleh aiurchUef^en , wie/«c. tbne, 
der die Philofophie für wefcntlich atheiftifch und 
demnach den Theisaius fiii] welentlich unphilo- 
tvphtfch erklare; der eben dadurch die t herze ugmig 
von Gott In einen eigenen Zwiefpalt mit dem mcnfch- 
Üchen VerAande fetze, und foden Menfchen TelbA in 
einen nie aur^uhehendcn Widerfpruch mit feiner ei- 
genen >i.»im. S. iji prüft nun Hr. ^. den theiftifchen 
Gbnben /flcofe/.r genauer, und fucht ihm zu zeigen, 
dals er auch den Begriffen widerftreite, die alle Welt 
von einem perlnnlichen Gotl , und deffen Verhältaifs 
zur Weh uiu'. dem iVlctiCc hca habe, wenn gleich Jac. 
fich gerade auf diele llegriffe berufe; r. B. alle Welt 
nehme eine aniilii^lirlie Srhüpfiuip (Ilm- Dinge an, die 
Jac leugne; eine rroj hcitdes mcnfchlichcn Willens 
tum Guten und Bdfen, ivährend Joe. nur die Frey- 
heit «am Guten geft&tte, n. f« w. & 134* Eben fo 
irrig fey es, wenn Jac. ade* Endliche auber Gott vxt 
Natur 1 cclitie, woraus fo'fcn würde, dafs e« keine 
Geifuivvelt, nlfo auch l^cine UnAerblichkeit gebe. 
Die Schmähiiii>;cn auf den VerÖand tadelt er iux ver- 
Xchiedenen Gründen; unter anderen fag^nt. tfiaiUL 
«It da« «UerrolUuiiaBiaiiib WtCai Ua» mdi am 



durch den allervollkomraenften Verftatid erkennbar 
feyn ; der Verßand fey eine Gabe und ein Werk Got> 
te«, und könne fo wenig als eine andere Gabe odev 

ein anderes Werk feinen Urheber verleugnen. S. 140 
u. ff. fpricht Hr. S. endlich feine Anficht über da* 
Verhältnifs des Verftand«? zur Vernunft im Allgemei- . 
nen aus, ohne Tie wilTeufchaftlicb zu erörtern. S* 
143: „Die Vernunft ift das AUgemeinmenfchlicbe, 
Unperfünliche« S. 144: erleuchteter Verftnnd il\ Goili, 
and Geift ilk da» PerlÖnliche , da» allein Thaiige des 
Menfchen, was allein auch geiftlichc Dinge vi-iTu-ht.*' 
Da der Vf. ehedem gegen den Verlland und die Ke- 
flexionsphilofophie auf ganz entgegengefetzte .\rt fich 
erklärt hatte: fo mofste diefo BeAiuunung Xebr aof- . 
fallen, und et kann nicht fehlen, dafs nun fle ala 
einrn Re-.rpi; von der Veränderlichkeit feiner AnQch- 
ten f;e:tend machen werde. Ree erklärt fich die • 
Sache lo. So lange Hr. S. üch nach dem kanti/ckan 
Sjpracheebrauche richtete, mnlite er jeder au£ .daä ■ 
Verftand gegründeten Philofophie alle objeetive GuU 
tigkeit abfprcchen, weil Kanr diefe Geiftefkraft zu 
fehr befchr.inkt hatte; nun aber cj nicht mehr nö- 
thig ift, diefe durch die herrfchend gewordene Denkart 
abgenöthigte Rückficht zu beobachten, verbindet üf, 
S. mit data Antdracke „ rerftand** den Begriff wie- 
der, «relchcnman zn jeder anderen Zeit damit verbun- 
den hatte. — Die Stelle S. 148 — 158, wo Jnc. al» 
theologifch-philofophifcher Sch riftfteller charakteri- 
firt wird , iß eine der treilendlieu und fchonflen im 
ganzen Buche. 

Die Behaaptung Imeohps^ dafs die WilTenfchait 
ilt Anfehnng der Lehre von Gott , Freyheit und Un- 
fterblichkeit neutral bleiben mülTe, widerlegt Hr. 4*. 
164. „Vor Gott gilt keine Theilung des Monfchon 
in Kopf und Herz, Verfland und Vernunft ; derMeufch 
ift ein ungetheiltet Wefen, e^ kann nicht mit dein. 
Herzen im Himmel, und mit dem Verfondebej den 
Nichtswerthen feyn , die neutrnl bleiben wollen." S. 
169 be weift der Vi., wie fein Gegner einer Scits die 
Idee des Cliriftenthiuiis mit feinem Allegorifireu und 
Moraliiiren vom Grunde zerßöre, und anderer 
Seits fie nach ihrer alten Bedeutung an feinemZwecke 
gebrauchen wolle, welchen Vorwurf w ir felir ge^'-'^ n 
det finden. S. 172 hellt der Vt. ihm gegenüber dea 
Satz auf: wer die Natur als pöttliches Organ leugnen 
wolle, nüii;« auch gleich aüe Oifenbarung leugnen; 
ohne ;enc crftc und ältefie wären alle fpätercl| an den 
ei nt^elnen Menfchen, oder das ganze Gefchlecbt er- 
gehenden oder ergangenen , vornehmlich abet jene 
höc hrrc und le iste du : < ii die Fieifchwerduno; des ^YQr- 
tes geichehcne unmöglich." Manche Leier wckdea 
diefe Aufserung vielleicht für eine Accommodation dea 
Un. S, nach dem pofiliven Rcligionsglauben halten; 
fie ift e> aber nicht , fondern folgt aus feinen Princi- 
pien nolh.vendif;. Da abi^r Jac. die OiTenbaruug Got- 
tes durch die iNaiur Icugnei; To nennt er ancii ganz 
confe<juent dea Glauben an die reelle fiuitlirhkeit 
d^K .chrüUichen Offenbaraug einen Bilder- und Gö» 
feeea^DiesIL <— Ww S. igg fibar die jaeob^/ek* 
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' Art tu philofopUren vorkommt, fibor den Mangel &n 
w iiTenrchnftlicher Votm und Zurammenhan^ , und an 

genuiner Bcliimmung der Begriffe, wieerjaber dcfTcn- 
uugeiitluet lür fich und feine Lehren immer einen 
unbedingten Glauben gcfodert, während er alle Wif- 
fanCduifilichieitfür «in leeres Spiel erklärt bA)ifi, find 
Bemerkungen, die felbft feine wannen Anhänger 
fclion gemacht haben. Was endlich S. 199 u. ff. über 
feine Polemik gefagt wird, ifi zwar auch Ree. 
Meinung; jedoch mii'sbilligt er febr die Anfpielung 
auf jUe überflüffigen £xemplare der jacob{fchea 
SdnKtea , fo wie den Verwnn, als fey Jae. ein Syko- 

fbont mit zwey Larven u. f. f. , denn derjjleichen 
finge «rbiitcrn den Gegner, mifsfallen dem Unpar- 
teyifcben, und fchaden df-r fzuien Sache. 

Nur noch einige Worte über den in diefer Schrift 
herrfcbenden Ton und die ihr eigenthümliche Form. 
'Hr. fühlte fich duixb die wiederholten Angriffe 
J/jcoli's auf feine Lehre und Perfon fchwer beleidigt; 
mit der Kühnheit eines Mannej, dcflcn Mmh durch 
das Bewuis^rcvn feiner gerechten Sache erhöht ift, 
Aellter Hch feinem Gegner entgegen, und fucht nicht 
l»lor«[ Um {2r den btCoadei«« Fall an «ntwaffteea, 
dem'aucli wo möglich für all« Znknirfk, durch eine 
unumwundene Auseinanderfetzung ihrer beiderfeiti- 
gen wilTcnlchaftlichen Vcrhaltniffe, jedem Streite 
Torzubeugea. Man mufs gerecht fejn, xu bekennen, 
dalt Ut. «y. den Streit nicht (achte, und fich Necke- 
xeyon manch eil ey Art von vielea Seiten gefallen lief«, 

bitorcUofe immerhin höchft unangonohinc Rechtfpr- 
tignng feiner Philofophic und dadurch auch leiner 
Perlonlichkcit unternahm. So lange man gegen die 
S. 190 a. folg. kufeeführten Gründe, welche ihm 
■tfiefeewfttiafteSolbßvertheidigttng abnöthigten, nicht« 
Wefcntliches einwenden kann, hat man auch keine 
gegründete Urfache, den ftrengen Ton zu tadeln, def- 
fen er fich vo];i Vii '.' nfri: Ms S. 1 i j. bedient hat, obgleich 
der |>arteylulc l.cler vviinfchen niuls, dafs Hr. S. mehr 
Küeklicht genommen hätte auf die unwillkührlichon 
■fubjecliven Täufchungen Jateobi'tt wodurch feine Po- 
l^ik gewifs auch eemüdert worden wilre. Daft er, 
aber zuletzt , nachdem er leinen Gegner für hinläng» 
lieh widerlegt, und feiner WüTenTchaft in jeder Rück- 



ficht eine ehrenvoÜo Ganugdiiiivig ▼ntdiafltzu habon 
glauben konnte, ihn lodi noch dem Gelichter preia 

gegeben hat, halten wir Bit dem einer perfonlicben 
Veriheidigung und wifTenrchafilichcn Polemik ge- 
bührenden Ernft nicht gut vereinbar. So ungern wir 
die Vifion nach ihrem willen fchaftiichen Inhalte Ttr- 
nüflen würden: fo wenig können wir die fchonungi- 
lofe Art billigen, nni vvcMier Jac. darin behandelt 
wird. Das Cerühl der Superiorität trieb ihn zutvei- 
len über die Grenzen der einom folchon Gegner ge- 
bührenden Achtung. 

No. 3. Werbey einem fo wichtigen wirfenrchaft- 
lichcn Streite, als der jacobiJc}i-fchelUn^ifche il>, ein 
Votum an das PubÜLum ab(>el)cn will, vuii <!ciii kann 
man nicht weniger fodcrn , als dals er 1} die ftreiti. 
gen GegenlUlnde und die lehren der Streitenden ken- 
ne; a) witfe, was in der Sache das Rechte fey, und 
3) die zur Fallung eines Urtbeils nüihige Uupartej- 
lichkoit bcfitze. Wir trauen Un. Fries zwar man- 
cherley philulophifcbe Kcnntnifle /u, halten ihn 
aber doch nicht hier lür einen liimmiähigen Mann, 
indem er Jacohi und SekeUing vor lein Forum xiah^ 
welches jener nur xnm Theil, nnd diefer gar nicht ' 
anerkennt, und ihm dia Icid'nfchaflslofc Ruhe durch- 
aus fehlt. Wie fehl er dabo die Lehre feiner Gegner 
verkenne, uud wie unbc/ . , und einfeitig leine 
eigenen philofophifchen A..'.chicn fejen, beweib 
auch diele Schrift zn Genl>c,e, fo daft die Schlich- 
tung des erwähnten Streites didurch nicht gefordert, 
fondern der Handel wo möglich nur noch verwirrter 
gemacht wird. 

Die Schrift ift in folgende Abfchnitte eetheilt: 
x) Einleitung. •) DasWefen der dentfchen rhilolb» 
phie. 3) Kants Gabe und feine Fehler. 4) JncohP» 
Gabe und feine Fehler. 5) Neuere Irrungen. 6) Lau- 
terkeit der IlelijT loiislchve." — Da die Beurthcilung 
der beiden vorhergchendan Schriften zu tn Theil auch 
diefe angeht: fo will Ree. nur auf einige Eigen- 
thamlichloiton der vorli^onden ftufmerUam nu« 
chen. 

(Ol» IbrtfatWf /«Ift bm nSOtfiam Awlf.) . 
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JcoBnMcnnnmxr. Go»h*, b. ftifkn» : tSk^th» Oefchichtfür 
limder von rtif «rem Alter atu den giblUtttn SlMen aller chrÜHi- 
'thtm Cwfefßmmt. Von Ludwig Schlaffer, Pfarrer zu Drackendorf 
^nannclirtuFrohburftbeY Leipzig). Zwe)rt«r Theil. Gefchichten 
eLRlMüeemfc itoii.VIIIii.«B»«.j|r.S> (» gr.) W«s wirzum 
l«be daa.K Tk (I. iu- L. Z. it^ Ne. joa) gefigt bibcn. gilt 



jMH diefer FonAHninB, wooitt dit brauchbar« Werk be> 
m'ird. Ree. fchitxt den Vf. aufrichtSe. aber «r kam 
dock nicht die Dcmerkung zurtickli«lt«n, dab Uim die Bdwnd- 
Imif dar Gefchicbte Jcfu zu naturaliflifch fchaiiit. Hr. Sekk 
ift tmt ir«it davon omCkm» in dio ftivate« t 



Weifarnde M»nier eines BuhrJt und Conforten tu verfallen; 
aber das Beftrebet;, d«s Wunderb»re in dem Leben de» Hei- 
landes xu verniiiideni , h*t ihn doch zu weit aefiibri. Di« 
Bemrrkungtrii über dl« Auferßehung und Himmelfahrt , b«ron- 
d«r« 8- xai, M4, Iis u. r. w., konnta zum Bcweia hf«nm die- 
nen. Wir boffitn, aaff eine zweyte Auflaf e in diaCen Fun et« 
keinen tieff sum Tadd d^biatea waad«. Dar hat, nach 

dar Tenede, befiNidera aneh IVtfwa« «od Bthkt bcv fi^er 

ind- Arbeit (und gewib Klücklicb) benatn. Wir ddfta am an» 
Sek. tnucB, daft er diefen Führern auch «ech ttt bAbwe Anficks 
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PHILOSOPHIE, 

Fort/ettung i»r Reeenfion 
der jacobiTchenSchrift von den göttILcbea 
Dingen, 

tlci fc Ii ellingi feilen Gegen fchrifl und der 
darauf bexüflichen von Friei» Gruithui- 
€«h«ffroth, W*iti and Safekiad. 

Seite BO berührt Hr. Fries den neuerduig;; befpro- 
chenen Gegenfau swifcben Verftand und Vernunft, 
tind waa er darüber Tagt, ift dnaUer und unbefriedi- 
gender, akalletreltlinr darfiber Vemommeae. „F«r- 
ntmft, heifites, ift die iinmirtflbaro Kiaft de« Lebeni 
in unferem erkennenden (jcilie; Verftand die Kraft 
des Willens, wp'.clie dem Menfchen das iiuhn < selbfi- 
bewufttlevn bringt/' Nach S. sa u. iolg. beftetit deut- 
lich« Pbilöfophie, Art und Kunfi darin , „daf* wir un- 
ter allen Völkern der Erde zucrA die Miindigkeit det 
philofophifcben IJrtheiU erreicht haben; daff wir 
mit riiliejern MiFv die Sehr Uli- r;i des tncurchlitlien 
Wilfens ausnielTen kuaoen, und genau xu wiUeii ver- 
mögen, welcher Glaube und welche Ahnungen de< 
E^en in des Itenlfbm Geifi« Ueeea.«* (Wenn ja 
der Spmch det Dichter» t „wn man den Geift der Zei- 
t-n nt nnt, dag ifi ilcr Herren eigener Geift," ange- 
wendet werden kanu: £o iit es hier. Denn der Vf. 
giebl buchMblich feine OMtknagsart für das Wefen 
SccdeatGDbM Fhitofephtea^^ Deaa geometrifch j»> 
aiAMB Aatmeiren der Oremen det mamdinehen Wif- 
fens, und dem OegenJktYc des Glaubens und Willens 
haben bis jetzt fo Wenige ihr Vertiauen gcU lienkt, 
daft man diefe Ar lichten eben fo wenig den GciA 
dentlcfaer Pbilöfophie nennen kann, aU die mäluirche 
Ifottdttrfehaft dae Wefen dentfcherlUligielitlt.) „Dem 
ChriA<tnthume haben wir nach dem Vf. einen uns 
über alle Wiffenfchaft erhebenden Glauben zu dan- 
ken. Wodurch alle geheime hulicre Weisheit der Got- 
tes- und Welt-Kenmnil's aufgehoben, und nuu eine 
IleUgionalehre ohne alle Dogmatik mSglich ia." Al- 
lein nicht zu erwäiinen, dafs das ChriAenihutn den 
Deutfchen nicht «usfchljer^lich zukommt, kennt daf- 
(albe auch AeiiiL-u Gc^ ru: f..' /v/HlIj -n Vv'irTen und 
Glauben; es giebt uns ganz beitimuite AufTchlüfTe 
über das wechfelfeitige Verhiltnib Gottes und der 
Menfchen , äber die gegenwärtige und künftige 
menfchliche Beftiaunimg. Die form- und geltaltlofe 
Religion aber, welche der Vf. für eint Fi u ; lu unjerer 
l^tilofophie anCebt, i& weder in dieler noch in der 
Jb>f «iififii|ffrN> & «K iL Z. Zim^iw Am4p 



Philofophie überhaupt gegründet, vielmehr ift dar 
Gegenthetl das allgemein Nothwendige. Denn wi« 
»lies Innere auch iuTterUch, diu ÜberOnnlicbe in 
finnlleher Form errdieint; und wie Gott felbß es nicht 
verfchmShte, in einer endlichen Weh fich zu ofien- 
baren: fo wird auch die reinße Religioruät nicht durch 
ihren äufseren und nnnlichen Ausdruck getrübt. 

Der Vf. legt «inen befonderen Werth m die Tren- 
nung dee Gtanbenr vom Wiffen, welch« er als zwej 
t'berzeugungswcifen mit voller Gewif^heit, aber doch 
von wefentUch vcrfchiedener Art bezeiclmet r da» 
Willen bcfchrankt er auf die Erkenntnifs der Hnnüchea 
Wahrnehmungen; das Anerkennendes Überjina||ich«n 
nennt er Glanben , und findet Ben Grundfehler aller 
philofophifchcn Schulen in dem Verkennen diefer 
einfachen Lehre; dicfc Nichtunterfcheiduug fey vor- 
züglich der Grund vieler Irrthümer in der ncueftea 
Philolophie, gegen welche der Vf. auch hier 
Vorwiirfe wiAMnvh, dieer ihr in anderen Schriften 
fchon fattfam gemacht hat. Dem Urheber der Natur- 
pbilöfophie fpricht er beynahe alle philofopbifchen 
Kenntnifle ab , findet in feiner Lcliro nichts als Wi- 
deifpruch und Uafinn, und nennt lie ein kindifchst 
Spiel. Dergleichen leidenfchaitlif he Ausbrüche cha> 
rakieiifirea lieh f«lbJi, nnd Ree. überhrbt Hch der 
ffmdttlofea MQhc, auch nur rin Wort (;c^(mi iie 
verlieren. 

Von der kantifchtn Lehre iR der Vi. bekanntlich 
ein fein eifriger Anhänger, und in ihr glaubt «rall«« 
Heil für die Philolophie gefunden zu haben ; er wie- 
derholt und erSnerttnch hier wieder die allgemein 
bekannntenS:!f/f> drrfelbcn. Den thooreiifclien Theil 
hält er fürgaux vollkommen, weniger aber die Glau, 
benslehre , riickHchtlich welcher Kant Vieles xtt eer- 
heitern übrig gelatlen, das er— Hr.ir>te«<^auaanch 
anz gut gemacht habe; ja wenn Kant die'im l''rakti. 
chon gelaJTcnen MSngcl eingefehen hätte; fo wurde • 
er üc gerade fo veibeFlt-rt liaben, wie Mr. F. es in fei- 
ner Kritik der Vernunft gcthan habe. Gem^fs diefer 
Selbikbeurthcilung theilt er alfo mit Kant daa Ver- 
dienft, welches fich der Kriticiamua im Ganzen er- 
worben bat. Ree. hätte wohl Manclic^ d.ii;c;^en cin- 
niv.eudcn, will aber diefe ihm von Anderen fchong«. 
t ihie Freude hit-r nicht noch mehr verbittern. Mit 
Jacobi iß unfer Vf. foweit zufrieden , als er mit ih<a 
übereinßimmt; wo diefs der Fall nicht ift, bekömmt 
auch er Unrecht. — Im letzten Abfchnitt, über die 
Lauterkeit der Religionslehre, eifert er gegen die 
neuere MyftiK , mi;! i\v pofitive Religion, undrpriclit 
harte Wert« üb«r di« ftröder Ssälegtt Aiu, wnldhen 
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er nTle Seltfiriandigkeit , und alle Verdienfte für d.ii 
fchlechthin \Vahre abrpilcht. Wie mag Iii. F. t'in 
folchcf Urtbeil über Mäunor ßch erlauben, deren Av- 
^Mten za wärdigen, ihm grörstentheiU die nüthio;en 
Xetuitiiifrc fehlen? Er vervvirft endlich alle poQUve 
und ättfscre Offenbarung , und geAattkt allein die in- ' 
n»re durch Selbfikenatails. Alles Andere li ilt er für 
JLug und Trug ; in der Religion foU Alles verftändig, 
klar und durchlichtig feyn« und Geheimnirfc lind ihm 
•in Gräuel. Was cx S. 90 u. ff. darüber weiter vor> ^ 
bringt, beweift tum wenigßen , daft er die Weit und * 
die MenCchheit nicht kenne, fo grofs auch feine Sclhh- 
kenntnif* feyn mag. S. 95 macht er es auch iicr 
Gottheit unnioglicli, für den Mcnfchen Wunder za 
thun t weil Gott fich leibA die Schranken geletzt ha- 
be dnrch die SnbjectlvitSt der menfchKchen Erkennt- 
nifs, die nie ein Wunder alsein folches anzuerkennen 
vermügc. Im Grunde meint er daflelbc, was Jccohi 
gegen Asmus behauptete. Der durch die ganze Schrift 
hetTfchende Ton beireift, daf* der Vf. mit einem 
recht lebendigen 6kiib«t aa TeiiiaB Mptawigw uaA 
Anfiditca hSagc^ 

Der Titel vonNo.4bezcichnct zur Genüge den Inhalt 
des Schriftchens; es drückt eine etwa« unfreundliche 
Aufnahme des Votum* to« Hb. Frie$ aut, vom wel- 
chem Hr. Gritithuifen VeranlalTung nimmt, die nen- 
crdings oft aufgenellte Behauptung, dafs Geh das Da- 
feyn Gottes nicht beu eilen laflc, factiich zn wider- 
legen durch einen fogcuvirmten kosmoniriolo/jifcficn 
Beweis. Diefcr foUndi ganz aul Erfahrung {^rünttrü; 
die Einficht aber in feine Kraft und feinen Zuiam- 
menhan^ zugleich bedingt feyn durch Ae Kenntnifs 
Her pn ltien Sthrifien des Vfs. Da letztere leider 
iletn I\c<:. abgeht: fo kann er den Beweis nur fo neh- 
men, wie er hier ausgeführt iil. Auf 9 (Neun) Stufen 
wird der Einzuweihende in das Heiligthum geieitoti 
detra eben fo viele vorbereitende Beweife vrerden dem 
1 1 jL!;-tbewoif'? voranncrrhlckt. Weifen Glaube an die 
Kviacn^ Gottes nach nicht allen Zweifel ausfchlicfst, 
h.nn hier auf zwcy Blättern diefe medieuM mmüa 
verkoAen,. und verXuchen, die materia ptetmiu ant 
Mnem Geifte damit zu vertreiben, tmd die blähen- 
den Zweifel niederzulch!af5en. Ree. ift fi'ir die l.'n- 
HiittelbarXfit der Überzeugung von der Exiüonz Got- 
tes, und hält ein folches auf Schrauben geftclltes 
WilTen für eine- unfrudbtbare Bemühung. Gegen die 
<1 vorausgefchickten SStze UefM fich Manches ein* 
»vtiuleu, 2- B. im II ifi der Gegenfatz „Er/ahrhar 
vr.il I ndenkbar" lopifch und metaphjfifch unrichli?, 
u.nd doch ift daiaul ein Beweis gegründet; drr VJI 

■ Sau iA nichts anderes, als der von den Philofophcu 
gtÄrrauchte kosmologifche Beweis, welcher lieh nicht 

ü Erfahrung, fondem lediglich auf das Denken 
j;iünilei, u. f. f. Da wir aberbcTorgen, dem Vf. vrej-ton 

■ luilerer L nkf-nntnirs U itu-j .itidereu Schriiten L'nrccht 
XU thun : fo wollen wir uu.-! begöügeu, die I.efet feiner 
Schriften, für die er eigeniiich hiehcrgefeut ift, darauf 
aufmerkfam gemacht zu haben. — Wenn Hr. Gr. fei» 
nem Gegner votwirft, daf« er die Macht des Btweifez 



nicht kenne und fchat^e: fo hätten wir pewunfcht, 
er h ilte ili,; i-iiic gründlichere .\it , ah durch den 
erwaluilen Beweis gelcliehen ifi, eines Bciicicn be- 
lehrL Die Lehre von den Beweifcn ift eine der wich- 
tigfien Materien in den dialektifcben Theiie d^r 
Fhilofophie : das Beweifcn ift der WifTenfcheft mith- 
wondiß, und ohne daffcibe wäre fie ein Ag -regnt un- 
zufauuneuhäugcnder Satze; daf.": aber alles Heweilen 
unbeweisbare Wahrheiten voratufetze, iß felbft eine 
unmittelbar gewiHe Wahrheit. — Oer Vf. weift 
Hn. FHgi noch mehrere Inconreqnenzen und^Wid«^ 

fprüclie in feiner Schrift nach, und tadcilt, dafs er die 
Beweile durch Gefühle, Ahnungen und Glauben er- 
fetzen, ttnd fo die WilTenfchaft um den ihr ^eMJi- 
renden Credit bringen wolle. Wir find mit ihm 
verftattden , wenn nur das Gefühl nicht gan» ama» 
rdilorren werden loll Eben fo hilligen Wir, dafacM 
Vf. das Studiuni der Nalurwiffenlchaften fehr anem^ 
pfiehlt , indem man von ihnen ausgeben, tmd dttfch 
ue lieh erft erheben mülle zu dem Aligemeinen. Oi# 
Kemaialft. Aer Katar iaidtt «ber'fBr fUth Mcht lAa-, 
fondern mufs erflmt werden durch das Studium dr'r 
Gefchichte, die der Philofophie noch näher lieht, als 
die Natur. Der Satz S. III, dafs wir nur foweit kom- 
men können, als wir durch uufcrcn Verftand mittclA 
Erfahrung und Schlüffc kommen, könnte leicht nailt» . 
verftanden werden ; donn et laffen fich weder mit blo- 
fsen SchlüfTen für fich Entdeckungen machen , noch 
kann das Erlalirene fith felblt ainlprechou. Dieldeen 
desGeiücs bleiben iutmec die Intorjjreten in letzter 
laftanz. 

Manche uMdie Anedcücke entüellen diefe weai* 

gen Blätter, z. B. verhuntter Kantianitnau — pki' 

lofophifches I.udrr — mit fpanifchetn \ebel ungc 
/(hören Je/n laßen — diulektijcliet Fell u.f. w. — 

No. 5. Da ein Freund des Hn. Jmc in Frajbma| 
die Gerechtigkeit feliwr Sache gegen Seheding in M> 

nem dortigen, populärer llnlcrhaltung gewidmeten 
Blatte in Schutz nahm, und der Bedacieur bev diefex 
Gelegenheit die dortigen Akademiker vor der ver>. 
derbiichen. Lehre der jNaturphilofpphie wamMr.fia 
glaubte fich Hr. Prof. Sehaffroth^ ein Anhltiiget det 
Jchellingijchen Lehre, dadurch felbft angegriffen, 
und loderte deu Redactcur zirai Widerrufe der Aus- 
fälle auf die naturphilofophifchen Lehren auf: (Uid 
weil diefer , Aatt feiner Auifoderung zu entfprechen, 
vielmdir ilun noch mit der Ungnade der Regierung 
drohte, entfchlofs er fich, die ganze Sache vor das 
Publicum zu bringen, woraus die voilicgeuile Sclirift 
entftandL Abgefehen von dem eigentlichen Handel 
mit dem Stadtamtmann Schnetxler, den Hr. Sek. gana 
nach Gebühr zurecht weift, bietet die Solwift wenig 
Intcreffantes dar; überall leuchtet eine zu grofsc Par- 
teylichkeit des Vfs. für Sckrllhiß: und gegen Jacohi 
hervor, welche den liiudriicl. liliwachi, den manche 
recht gut gelungene Stellen machen könnten. Die 
Aiu-ede an die frayhurger Akademiker würde viel 
mehr gefallen , wenn die unanAändigen Ausfalle auf 
JMCobi fie nicht entüeUten. Eine da» Herz der Ji^ 
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woM denlea Her», gegen reinen Grf&Mr unbewegt 
Recht j;iebt. Ree f:e! es (Icnenungcachtet deriwe- 
gcii auf, \\ci\ der In}mlt der Schrift mehrere Spuren 
davon eathält, dafs der Vf. an Schellingt Tikhe fich 
häufig al< Gaft eingefunden , und das Dargeboten» 
zu feinem Zwecke bemiizen gewulit habe. Wi« 
ScheUing, wirtlaucii FneJr. ^V/rfr^W ab* und xurecht* 
gewiefcn. 

Nach S. 3 foii diefo Schrift die Wahrheit de* ja- 
ettbi/chen Sitzes : „den Mrnfchcn crfcbalTend tbeo- 
moipholirt« Gott ; nothwendig anthropomorphoBrtda^ 
rum derMenrch," in das ihm ^ehöri^e Licht ftellen, 

und gegen , In !je Mifsve: '! i-idni < richerxi ; fiofoll 



6«°! 



wie die ixienfchlithe \ ernvinlt Gott wahrhaft 



^^nA «nfetilbar ergrolfpndfe Begcihentng'TpncTit aus 
dem Redner, und eben lo wahr ali eindringend em- 
pfiehlt er ihr dai Studium der Philofophic an. Mtich- 
tta alle' akadeuiifcben Lehrer von einer ähnlichen 
warme für ihte WUreDfchaflbefeiBlt feyb! Die 6irün> 
de, aüs welchen der Vf. die 52 Seiten lange vorläufige 
Erhliirttng St heUings gegen die facobifehen Befchul- 
fligungen feiner f.ehre hiev wieder wöi-tllch hart ab- 
drucken lalTcn , find fehr ungenügend ; ^ er fich für 
SoB StMit interedirt, iA auch mit diHfen Actenftücken 
bekannt Der auch hier wieder abgedruckte, in dem* 
f»«yburger Wochenblatte eifchieiieBe Atkffatz offen- 
b.irt eine tiefe Verehrung für J/icohi \ind f» inr r,c!ne, 
zeugt aber gleichfalls von blinder £>tngenomiucnheit 
und grofser üa)(enutnilsder ftreitigen Sache. Einige 
Selten find anoefällt mit Aaszäfen Mu SektlUng's 
Schriften, dieanenLet^m, welche dlefe nicht fcboa 
kennen, durchaus unve fKitulUch find. Dann folgen 
Jeremiaden über die Gottlofigkeit diefer Philoluphie 
fad ihren groffen Anhang. Jacobi wird al> der com- 
fiiaitafie Aichter ^ter die MattnrphUi^faBhia «m;«^ 
{M^efefu IMefo Abhasdhidf / fo wi« di« ndt dem Re- 
dacteur gcwecbTalten Briefe, beleuchtet nun der Vf. 
von S. 77 — 144 auf eine zwar fcharffinnige, aber bit- 
tere Weife. Der Stadtamtmann witd mit einer bei- 
faendaa Lange fib«i|;olIen, und feine unbefugte Ein- 
airifchnngln einen ibm'Kan* fremden gelehrten Streit 
mufs er hart blif»en. Zulctrt fucht der Vf. die fchel- 
Itngifclif Philofophic miltelft erorelner Abhandlun- 
gen in ein deutliches und fie 'ei nf ) : li'eiidt-s I.icht zu 
Jtellen, und gegen mehrere ihr getxiachte Vorwürfe 
In Schutt tu nehmen. Dieler Theil gehört nicht an 
den ftärküen der Schrift ; man muft mehr den guten 
Willen als die That felbi^ loben. Denn weder die 
au» «$"c// T f üll r r<m Schriften ausgezogenen Stel- 
len, noch die eigenen Erklärungen de« Vis. find ge- 
eignet, ftber diMe Lehren beftimmte AuffchlUffe xn 
erth eilen, und fi» geg«« dl* ihr feithet cantachtea 
Vorwürfe flatthaft ni reehtf^lgkn. Die mtnrphS)«- 
fopViie felbft hätte alfo durch diele Schrift nichts ge- 
wonnen, wenn man nicht das für einen Gewinn hal- 
.ten kann , dal» Mcnfchen, die ohne Beruf und Recht 
fich in diefen wiffentchaftUcben Streit mifditen» tun 
-tmr die Verwiinrang sn vergrSbentt dadurch in ihra 
Schranken /irrückgewiefen worden, «nd dar frejen 
Prüiung Raum vcrfchafTt ward. 

No. 6. Di« Schrift des Hn. ChriJUaa WeiJ* ift 
nicht,- wie man leicht nach dem Titel fchliefien kann- 
te, in Uc7.jehiinp; auf Acr\ ]acohifch - JchelUn^iJchrn 
Streit geithjieben ; wohl .:ber hat Jacob/'s Wci k von 
^^götlUchcn D:ngenu. 1. r,-. den Vf. befiininit, feinen 
fblion früher gefafaten Entfeh luCs, fich über das Vor- 
hnltnift der Pfychologie zur Philefophie genauer zm 
erkl.'irrn . ali in feiner früheren Schrift über dai IVr- 
J'en und i! n ken drr ineiijchÜchcn Seele pefchchcn 
war, geradi' aut die Ic VVoile au£/.uliilii cn. Dii5 Game 
war (chon bis auf die zweite Beilage vollendet, alt 
Sch^Ungs Denkmal erCchicn, worauf er nur in der 

yoiMdeAucfcfichl Jiiiaiiit, und M«. /«coit| wie ficha Erfahrung» weiche g«ig{4u<&« layit will, S. 117. Darob 
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crkehnen nuige, da fic ihm nur menfchlich erkennen 
kann, und wie dai UuaaafptechUche wahr bieiben 
mQge, auch wenn es auigefprochen wird. Zu^rft 
fpricht nun der Vf. feinen Glauben an einen leben- 
digen Gott auf eine ^ellr^*erMndliche Weife in der un*- 
gezwungenen, aber geordneten Form einer raligiSt« 
«fcetiCch«n Betrachtung' aus, jedoch in Aeter poleml* 
fchar Beddinn^ attf die Naturphilofophie, die er ha* 
fireitet und berichtigt, wo fie feiner Anficht im 
Wege zu Aehen fcheint. Folgende Satze werden von 
S. 1 — 47 uniftändlieh befprochen: „Es il't ein leben« 
diger Gotti die Welt befteht darch da» Walten aUr 
mlbiitiger 'Vemtoft , Weitheit vnd Güte. B* ift ein» 

Vorfehuiif;. Golt ift der Geift, welcher mit Frpyheit 
über Natur und Vernunft mit gleicher Henlichkeit 
waltet; er ift der Gott des Welinils; aber obgleich 
hbher als die Welt« doch nicht aufter ihr. £r iii 
AUea in Allem, ewig derfelbe.** Doch diefet ßnd noff 
negative, nicht poOiive Beftimmungen von Gott, wel- 
che letztere der Menfch nicht zu erkennen vermag. 
Der Menfch muf» ('11 o denken, innom t . i n 
nach den Eigenfchaiien bezeichnet, welche von dem 
Unendlichen in ihm felbft entlehnt find; wUTenfchall^ 

lieh läftt Geh der Glaube an Gen nicht ecSata», .wett 
die Vernunft, atit welcher der GlaiAe fhimtm, liber 

dem Bej^riffift, und ihr Licht iu ihr felbTt hat. Wie 
Geh die Weit in dem gotlcrfüliicn Gfmüthe darfteile, 
wird nun noch weiter ausgeführt. Nachdem der Vf^ 
leinen Glauben an Gott , Freiheit und ünfterb- 
lichkdit dargelegt hat, will er ihn auch rechtfertigen, 
und nachwpirei), durch welche Thiitigkeit desmcnfch- 
lichen Leben? der Menfch dazu gelange. Diefs iA fei- 
ner Überzeugung nachlediglich durch Selbftkenntni'a, 
durch die Pi^'chologie möglich, welche er in einem 
tttttfalTettderen Sinnt» nimmt, a)a es gewöhnlicii ge- 
fchichl. Ree. wi.'rdc die ihm vorEcftecktcii Orenzen 
überfclirciten, wenn er dem Vf. bey feiner Erürtciuug 
Schritt für Schritt folgen, und jeden Theil einer befon- 
deren Prüfung unterwerfen wollte, snmal da mahrere 
Wrederholnngen vorkommen , nnd daa Gania mit 
ner unnöthigen Breite abpcf.ifvt ift. Br hoIidUfinkK 
n^ h driller nnr auf die Hai:püa-.hen. 

JJic f;nn7c ileiikweife dos Vfs. über die grofsen An- 
gelegenheiten der Mcnlchheit gründet lieh auf die 
ihm eigene Pfychologie, diofa über auf die inner« 
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.fiBMiffibigter nun roUftSadigen AufTchluri über die 
ilochftm nuA tieCOMi von jeder zur Philorophie gezoge- 
nen Gegenftände, über dA» V«rh£ltmlj dei VMjUn4M 
zur Vernunft, über die Element« dd« OeiftM, und der 
Vernunfi inibcfondere ; er erfahrt durch He, dafs das 
WiSta des Verbände* nur auf das Sinuliche und Un- 
jSnnliche. nlehtalwr auf das Übernanlicbc gehe, die 
Vernunft dagegea, all das Vcimöfeii der Ideea, eine 
Einheit Ichlecbthin dtrftelle, und in der Rielitung 
und Bildung mit Freyli >i; bi^ru ho; dafs fie zwar al- 
SaeleBTermögen gleich und keinem befonders zu; 
kenm»» aber für Geh alles Individuelle verfchmähe, 
und nur mcli dem UnendUphen and Formlofen ßrer 
be , durch Ge weiCi er mitgrötfter Beßimmtheit, dab 
die Eleirirntarkrafl der Seele in einem urfprang'ichen 
Doppelacte der geistigen Richtung und iiiidau|r bcha- 
he dafs duiehoie Einheil diefes Actes die oinzelnca 
Verrichtonfeit der Seele inueclich bedingt fejren, 
welche duul beToBdeceil Verm8geii xugefchriebea 
«erden, je nachdem fie unter einem, mehr die Rich- 
tung oder mehr die Bildung, oder beide in glei; 
chem Mafso, begünfiigenden VerhältnifTe fo^en. 
Sa diefen. Venpogen gehen die Vemuntt nichc 
AUein der Meafdt Befitzt mehr alt einzelne Seelenver- 
mögcn; er beQlzt Ausbildungjfähigkeit, die Geh über 
alle jene Vermögen crftreckt, und die höchfte Stufe 
difcfer Perfectibiiitat ifl die Vernunft; fi» erhebt den 
Mevfche» vem Endlichen lud Sinnlichen ztun Über- 
finnlidiettMStiirrprttngUcher Freyheit, und da« da- 
durch, dali Ge dem Element der Richuug den Pitt- 
mat ertheilt. Dadurch eniReht in ihr der Glaube an 
den Unendlichen, an den lebendigen G i' , und zwar 
lediglich dutck Geh felbfi, unabhiagig von ;edem Be- 
AlMmffe, es fej des Verfiandes oder des Gttlichon 
Wirken;. Diefes und noch vielet Anden vml» der 
Vf. durch leine Pryehologie, und diftTet Wiffen i& 
lediglich rubjeclir und idealiftifch; für fleh vermag 
aneh die Pf^hologie nicht die Schranken diefes Idea- 
il«aMtt*n fpMngen, und zu einem objectiven Reali»- 
mui 7 u gelangen; Ge kommt nicht weiter alf au einer 
bloisen ^Beziehung zn «inem Aaften«, weichet fie 
aber nicht erkennen kann; auch die Vernunft kann 
der Pfychologie nicht aus ihrci vergeiTtigenden Sub- 
fectivitit alles Seyns und Denkens heraushelfen; ihio 
ßrziehuog reicht nicht übet ein bloTset Betogenu/er- 
den auf «n Unendliche« hinweg. Die Pfychologie 
endet d:iher mit dem BekenntniiVe . da!? der alles in 
fich hndende und fetzeade Geii'i leibJ; nui ach linde, 
(elbß nur gefetzt fey. Nun fetzt der Vf. hinzu : „Die- 
fes ReL'ultatift Cnnnenklar iur den uncingenommenen 
iicobechtert e« ift kdn Retnllat der iPhilofophie, wel- 
che auf diefem P.ir.ct»; ncth ni.-ht vorhanden ift." 
Wenn alle dicfe Üchauptuiigca iuiinenkldr find; lo 
kann Ree. freylich keinen Zweifel dagegen laut wer- 
den laffen, ohne Geb der Gefahr auszufetian, für ei- 
nen Bünden gehallMi m w«td«B* l^ocli ancli auf 



dlefe Gefahr hin fcbeut er Geh idcht, >a£uMl»'4alf 
Ge fammt und fonders willkührliche, dormlHelitt 
weiter als durch eine beliebige Deutung inncrorWahr- 
nehmungen begründete Meinungen des Hn. fVetf$ 
feyen, die, wie Tie unwillenfchaftlich zufammenge- 
dacht find, auch keine willenfchaftliche Bem'theiiung 
aushalten, welcher Hch der Vf. ohnediefs nicht nnter- ' 
werieii Juinn, indem Ge aUer PhiloTophie vorausgehea ' 
foltenl Ree. hegt eine grofse Achtung für die durch 
die ganze Schrift herrfchende fittüilii? und rcligiöfe 
Deakweire, welche all« Öeeieoerkheiaangcn zu ih- 
rem Zwecke fammelt, und zu einer ihr wünfcheae» 
werthen Einheiit verbindet- AUein man kann der 
ganzen ErSuterong debwegen nicht eine objcctive 
Gültigkeit beylegen ; Ce ofTetib,i r; wolil nuiTr-r- 
füllie Seele, welche um ihien Gegenitand alle mög- 
lichen Lichtßrahlen zu fammeln fucht, und fich ein- 
bilder, ihre wanne GeBifith«ftimmung miUle Qch al- 
len Lefern nNttheilen: allein da ihnen der reelle Ge- 
halt mangelt: fo latti-n fie gewifs alle uneingenooir* 
meaen Lefer an und iur flchkaU. Überhaupt können 
wir nicht recht «infehen^ wofür der Vf. diefe Schrift 
tjvill ai^gefehen lubea; für ei^ie phUeCoahiüch« Dm, 
daction ift Be «n onwlfi'enrcliaftneh' nnd frandU»} 

für eine rtl'rc'irrhe Abhandlung abf r -.virrlpr |H;e!ehrt 
uiid uiiverfiariilatvU tlurch ihren Ausdruck, obriegleich 
in Anfehung des Inhaltes ihr am nächßen kommt. 
Wae als Philefophie gelten wäll, rnftb fiitwedor wif- 
fanlehaftlich feyn , <Mer m ift |^ nicht»; »it einem 
blofswillkührlichenHia-und Her-Reden, iindboliobi- 
gen Meinungen ift hier fchlechterding» jucJut ausge- - 
richtet: nniweder mufs man auf Philofophie Verzicht 
leiften , oder mau mufs wifTenfchaftlich zu WeHie ge* 
hen. Der Weg, den der Vf. eingefchlagen hat, führt 
zu einem unüberfehbaren Labyrinth von Irrthümcru, 
aus dem nicht mehr heranszu kommen i{L Wer wird 
leugnen, dafsviele inir i eff mte und ge\vif«nuch wahrq 
pi)cliologiiche Bomeikuugen in dtcfem Werke V9r> ' 
kommen? Allein die Deutung derfclben ift wUlhÜhr* 
lieh undanphiloCophiCch» auf die Deutung aber kom mt 
e« uberall allein an, undfieift in keiner Bezieliung 
ohne WifTcnfchaft möglich, die aber hier gerade aus- 
drücklich iiusßcfchlolTen ift. Es ift nicht genug, zu la- 
gen: Ich halte die Vernunft, den Vorftand, dl« Idee ■ 
tmd den Begriff o, L w. fiur daa oder jenes; das niuft 
begründet werden, weil da« JVIncfjtüm ration'u Juf- i 
yTctV/i/ü ein allgemeines Gefetz alle« Denkens ift; d. \ 
h. CS mufs auf die abfolute, unmittelbar und durch 
Geh felbft gewifTe EinGcht des Wahren zurückgeführt i 
werdani denn das Reich der Wahrheit bildet, wie die 
Weh de» Scyns, ein zulunmenhangende» Ganze», dae 
auf rieh felbfi ruht, und von der unmittelbaren Gei- 
Aoseinlicht getragen wird. Entweder ift alle« WiSeik 
ein eitles Spiel , oder es ift nui- ein folches. 

(Atr B rft kti fi i^ ineid^ dMi«f^> 
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PtflLOSOPMltE, 

4eT jacobifehen Schrlfi voa d^n^öttUclieA 

Dingen, 

i9T (cti«lIiiif;irehBn GegeafchTift und -der 

daraaf I i", liehen »on Fries, Gruithui- 
len, Sc hallroth, Weifs und S üff kind. 

von allem philofophirchen WifTcn cntblöfste 
PTychologie Toll nun die Philofophic or!t begründen; 
«ui jfiUT foU diefe hervorgehen. S. löo r ,,Die Bcrdiirf- 
tigkcii treibt, wie der Vf. fagt, den Menlchen aui 
-dem Idcalismu», und fomit aus der Prycbologie her- 
■nij d«no tiM Afrr^/V/N /t wuruit tief dot FerlOMM 
nach mghr, ats er fc'.hß ift. Dwr Cfamktet der yi»- 
nunft ift niclit logiich , tlieoretirdi , i ilt?aHftircli , Ton- 
dern poftuliicnd , praktifch, und fomit TRaUfiifch im 
höheren Sinne ; llo kann ihr Object «war nicht f&r 
den Sina oder Verßand faerliejrldhaffea, fondeni ei 
bleibt aa^ bier bey dem-Vertatigeii nttd Beziehen; 
die I.o«ik und Pfycholojric f^nd aÜo nicht das Höchfte 
fiii ilio Vernunft, fonlt bliebe ei beym Idealismus. 
iXUcin H.'.s ideale Meinen der Vernunft ift hier das 
JFcJen. Der Geift tritt daher kreft -feiner Verouoft 
aus dorn Wealinnos der Logik und PTyehologie mit 
Freyheit hervor , und uendct fich <hm ilberßimliclicn 
Jienlifnins der Pliilofaphir zu. ( Man ficht niclit ein, 
welches Hedürftiils die V<Tnunft rur Fhiloropliio i reihe, 
und warum de nicht Hch lelbft genug in den Schran- 
ken ihrer Subjectivität verharre; der Obergang von 
diefer ru einem Realismus der Philofophie ift ein wah- 
rer Sprung.) Die Freyheit der Vernunft giebt alfo 
das Princip der Philofophie her; es wird aber zu ei- 
nem Princip des Glaubens , nicht des Glaubens an ei- 
uen Gegenliand, fondern an die Wahrhaftigkeit der 
Beziehung »of da* Ihiendlicbe überdcr Vernunft, und 
diefea Unendliche ift der lebendige Gott. (Hier er- 
kennt man noch keinen Rf=i'i-r.:^ , odor, wenn (licfs 
einer feyn foM, wie unicrlchcidct er fich denn von 
dem fubjcciiven Idealismus?) Aus der Philofophie 
•atfpringt aUo die Gottetlehre, und «in anderer An- 
fang der PhiTofophie ift nicht lo denken. Von Gott 
wendet fii h dio Philofophie zur Welt , . ,i Natur und 
Freyheit, und lehrt das, was ihrem Cilauben, von 
dem He abging , gemifi ift. Dadurch wird He felbft 
Wiffenfchaft, and »war die höchfte aller Wiffenfchaf- 
tea; ihr Princip aber ift fchleditlün onwiirenrchaft- 
lieh, das Fundament det WiCfens ift felbft kein Wif- 

ErgänzunfsbL z. J, A. L, Z. Zweiter Band. 



Ten. Die Philofophie hat nur den Beruf, das WifTea 
durch deu Glauben , und den Glauben für da» WifTcn 
%\x deuten." S. i?^ vi. ß". fiehi tn.m, iuuh die 

Pfychologie, aus welcher die Philofophie Iprol-U, von 
diefer wiffenfchaftlich gedeutet werden könne, et 
verlieht Höh aber, nach den einmal in der unphilofo» 
phifchen Pfychologie angenommenen Grundanlichten. 
Dadurch ift die Philolüphie fclavifch abhängig von 
der wilTenfchaftsIofeu i>eelenlehre , welcher fie un- 
bedingt nachfprochen mufs; was diefe einmal ange- 
nommen hat, das darf aar imdmofii die Piiilofopbi« 
beftStJo;en. 

ri tn Ganzen lind zwey Beylagen zu^egoben. In 
der erl'ca «eigi Hr. IVeifs die Übereinftimmung feiner 
Anßchten mit den jacobifehen, die er i) ihrem Wefea 
»ach für wahr, a) einer iyAemaitrch händigen und die 
Foderuncea der Wlffenrehaftetfinienden narftellung 
fähig hält; 5) glaubt er, dafs diefe Dnrftcllung ihnen 
noch fehle, und 4) dafs der Weg, auf welchem Er 
die Sache der Vernunft zur Sache der Philofophio zu 
machen fucht» mit Jaeobi's Philofophie im Werent- 
liehen ttliereinftimtne. Die iwejr letcteren Panct« 
fucht er nun uniftandticher d.arzuthun in Re/iehung 
auf die neuefte Schrift Jaeobi's. Kr wicderliolt nun 
mehreves fchon früher Gefagie , z. B. ^vie alle l%iIcL* 
fophie feine Psychologie vorausfetzc, weiche den Glau- 
ben an den lebendigen Gott nachweife, auf welchen 
Geh dann die Philofophie gründe; darauf zeigt er, wia 
Hr. /acofri mit ihm dlefeioen AnHchten theile, und 
wo diefs der Fall nicht zu feyn fcaeint, deutet er ihn 
nach feinem Sinne. Die zweyte Beylage enthält Be- 
merkungen über einige MifsverftändnilTe, welche in 
ReccnHonen feiner Schrift: Unterfochangen über das 
Wefen und Wirken der nenfchlichen Seele, < orkom- 
men. 

Die Sprache ift durch die ganze Schrift edel und 
ihrem Inhalte angemefTcn ; nur zu wünfchcn ift, der 
Vf. wäre weniger breit und weitfchweifig gewefent 
die Breite kann nicht d«n Abngel der Gründlichkeit 
erretaen. 



No. 7. Hr. Silfskind befchränkt feine Prüfanf 
lediglich auf die Lehren Scheliiags wn Gott, Welt» 
fchtipfung , Freyheit, moralifchein Goten und Böfen, 
ohne i'iiickricht auf andere ihnen entgegengefi r ':e 
oder verwaudte zu nehmen. Er halte fchon zu einer 
anderen Zeit die fchellingifchen Beftimmungen von 
Gott, und die allgemeinen Frincipien der abfolutan 
Idensititsphilofophis ein«r Prttfang umerworfen i die 
neueren Schriften UttetUrhelMn, beConder« die Cün* 
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terjuchimg über das Wehn ier menfehUchen Frey- 
heit etc., an«! die darauf ncli beziefaen^Pti Lehren in 

dem Denkmal II ':r StJinfr nui drn f:<if.'Ii( hr-n Dingen 
eic. , vcranlaiütt'ii ilia , auch diele zu prtiicn. Es ift 
eine erfreuliche WahrneLmung , dnl's die nalurphilo- 
fophifcheii Anficbten äber die höcbften nsd wichiig- 
Jlen Gegenftände des Menfchen von vielen Seiten her 
eiiui fn rn-en Kritik unterworfen werden; os zeu,-^! 
von dem Inteielic, .welches man an dergleichen Ija- 
terfutluingen wieder iiiinuii, die über drey IJcf u- 
»ien beynaiie der gänzUcben VergelTenbeit übergeben 
waren. Die neuere FbiloFophie hatte alle SpecuTatfon 
i'bci Gott und die Welt verabfchicdct , und ppriügram 
ficli zurückgezopen auf die Sphase der Siuucuwclt. 
Sihclling überfchritt zuerft wieder kühn diefe will- 
J,übrilch gezogenen Schranken; fein Unternehmen 
«um Treue der Mit^eh hat eine fftoFco Uneinigkeit 
unter den Philofoplun ^c>r:ifrpr, die ohne feine Da- 
iwilchcukunft fo /ieiiilK,!i M.trdgiich unn-r einander 
•wart!!, und /um Tiieil iiocli find. Da die Naturphi- 
Jufopiiie bcvnaiie in jeder Rücklicht das Gegcnlliiil 
von der Zeitpbilofophic lehrt: fomui'slc fie einen §v'>- 
J«en VYiderlpruch finden ; und je heftiger dicler iü, 
4efto mehr entwickelt Ticli jene, und div>re< re'.->n wir* 
aU einen reellen Geujn:i :n, iiuleüi fich nui J'ti;!p 
aiothwcndig entw eder ciie Fo/iipkc»t oder N iU/Jiciikcil 
dieles Syftenis ergeben mufs. Eine Arengc Prüfung ift 
«Ifo inuner ein wahres Verdienft um die gute SacheL 
Wenn nur ein leidonfdhaftlorer und lediglich auf den 
Gegcnfiand gerichteter Wille diefelbe Ipiici: To ver- 
dient fie fchon gut aufgenommen zu werden, pr i, ut, 
dafs fie aucli ilucn Zvveck nicht erreichte. Mr. '^■'J>- 
Jcind verßchert , ohne Nebenrückfichten' und Pdrte/- 
Sichkeitdle Prüfung angeAotlt, undniehtdie Perfon, 
fondern nnr dif Li hrc bcrückfichti;;t 711 hnbcn , und 
ücr inh.iii uitleiipricht diefer Vciiicherung nicht. 

Da die ganze Schrift eine fortlaufende Polemik 
ili : lo künnen wir dem Vf. nicht Schritt vor Schritt 
feiges, wenn unfere Prüfung die feiuige nicht an 
1 ')n(iing übortrrff'-n 1'nll, Es ift dief« abfr auch nicht 
iiüihwvndig, indcui alleThcile fo zuramtiicnhanEon, 
d.ifs ein beflimmtes Litbi-il über das G>inze aiu li für 
jene durchaus gültig ift. Wir wollen zuerfl das Ke- 
lultat feiner I'rüfung angeben, und dann unfere Ober>> 
«cagung über diefe lelbfi mittheilen. Von S. 9 — 9» 
beunheilt er die /chellingifche Lehre von Goft, und 
Ji'ndi't fie diu i };,nis gruiuljos, in Hch widei fprccheiiil, 
;ungeteiuit, und dti GüCtiieit felbft höchit uuwüidig. 
^on j». ()□ — 119 unterfucht er das Syftera feinet 
Gegnei'« in BcziehuaA|auf Gott« alt Wcltfchupfer, 
imd deffen Theorie Vn der WeltfchSpfung, von 
der lumianenz der Dinge in Gott, luid entdeckt auch 
hirr überall uuauilüsbare Schwierigkeiten, und Un- 
gcreiujlheiicn, indem Schelling die Geichöpfc mit 
äem Schöpfer identificixe und vermifche, itnd das 
Schändlichfte xur Subftanz Gottes rechne. S. tao — 

^vird die Lehre von der Ficyheit, und die mit 
iTir verwandte vom moralifch Guten und Bolen unter- 

Sxutbt, and du EndunhpU ift: Nwit Sdt§Uu»g giebi 



et keine Frey heh des TfiniUens, alfo anch kei« Gotef 
und Böfcs; Alle* ift abfoluTe, baare Noth'vendigkeit : 

diefe mufs »9c7ir>7in^ behaupten . c-; ülc l i nlÜm- 

mend mit feinen wefentlicbca Giuudideen iprechen 
Will. 

Ree ift weit entfernt, die JchelUngißhe Plfilo- 
fophicin Bexu{^ anf Gott, Freyneii dcf tVillent, auf 

Gute, und L! lies ,ils in firli \f);teiH'.ct pegen alle V'ov- 
wiule in in üuu zu uetuuea ; viflin<?hr glaubt er, dafx 
fie gerade in diefer Rückficht bis jetzt noch unvoll- 
'ftäodig, dunkel, nnd mancherlei MilsrerAandnillen 
ansgel'etzt fey , und daft ihre Einheit mehr noch im 
Geilte ihres Urheber?, als in den darüber erfchieno- 
nen Daritcllungeii liege. J,i er gtebt zu, dafs ScfpeU 
linp felbß manche Thcile noch ender?, wenijften» 

f;enauc>r befämmen mürPc, wenn lie mit f einen iiaupt- 
debn übcreinfiimmend fcyn follen. Pardefto nSthl- 
gfr und erfpriefslicher hält er aber auch eine ftrenge 
Pxüluug derfelben, wodurch der ürlieber pezwunfien 
wird, die riuifjlichrte Deutli^ hkci- ui. l Lirlifil m die- 
felben zu bringen. Aliein eine dielcu Zweck fördern- 
de Kritik mür.sio von ganz anderer Bcf>:haffenheit de 
die gegenwärtige fejru, welche vom Anlange bi« zum 
Ende at»f jeder Seite beweift, dafs ihr Vf. auch keine 
Ahnung von den Lehren h.ilic , die er beurthcile« 
will, und die demnach eine lort<;ehenrle Reihe von 
Mifsvcrftändniflte nod beliebigeti l^iulnllen bildet. 
DasWenigfte, was man ven einem Kritiker fodemkawi, 
ift; vor Allem da* ta verftefaen, was er vor fein 
Tribunal zielil, und ^vorüberer fich ein IJrtlieil an- 
malst; gefetzt, dal» er auch nicht Lihig fey , nach ei- 
nem Iiiiheren .Maftftabe zu würdigen. Lnler Vf. 4a- 
g[egen nimmt die Miene des ilrengitcn Anftarchen aa, 
ebne auch nur tu wilTen, um was es fich bandelt. 
Diefer Vorwurf fcheint zw.ir hart, aber er ifl nur zu 
fehr gegründet, wie wu iogleich danhun werden, 
und ein jeder mit der Sache bekannte Lefcr fich aus 
dem Werke felbft überzeugen kann. Wer nur die 
erften Ideen der /ehelUnf^i/eben Lehre von Gott kennt, 
wie er lie in den diefer l'riifun? zu Grunde gelegten 
Schriften aus ein unler prlet/t hat, weifs, dals durch- 
aus nur von dem mitteilt der Welticliupl ung fich offen- 
barenden Gott die Rede fey , nicht aber von dem ab- 
lolttt und für fich exiftircnden, unabhängig von 
der Schöpfung; und doch weifs das Hr. Süfikind 
nicht, wie er et felbft fehr naiv S. ^^H gefleht, ob er 
fileich fclbä mehrere Stellen aus ScIu'lUri^j Schiiflcn 
anlührt, welche dicfcs ausdrücklich lagen, z. B. ^. ^ 
Der Vf. bezieht nun dagegen alle Behauptungen ftf'- 
nea Oegaan auf den aibfolHt exiftiieuden Gott, wo- 
durch er uatBrlich auf Unter Widcrfprüche Aüfst. 
DicTe feine Unkeimtnifs der Grund lehre wird da- 
durch fchon fehr auffallend, dafs er bald dieien, bald 
jenen Sinn ihr unterlegt, wie J. 111,1V und XIII; ja 
nachdem er den nalurphilofophifcheA Theismus in 
Jeder RuckÜcht geprSft und grundlos befunden hatte, 
fagter S. 5a - .,Nur Ein Wep bliebe norli iiori^, auf 
dem man lieh etwa dielen Theismus als begründet 

durah di« miwra DarHeUung deakfa köaai«» wm» 
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Ii"m1icli als Auf^a^ip r.n jcnoiii nrn \viiii!o, cTas grof?e 
ftälhfel iler Weh und der Stiiuplun«' ioien u. 1". \v." 
Kaum aber fchfintpr auf dem rechten Wege zu fejra: fo 
li«tir» CS fcbon wieder S. 59. „Auch diele Theorie hat 
fo viele Scbwierigleiten, und To vieles mit Och felbitimd 
mii ui-^cren ni' Lt aiif7u^rbon(lL !i Wahrheiten Unvcr- 
cinbjres, dals ich mich ühlethicrdiiig* weder in die 
eine noch in die andere 7.u finden il?," woran Ree. 
fröhlich tiipht zweifelt. XIV zeigt er gleichiaiit 
Tvieder, daft er das ^'erdende Seyn Gottes in der Schii* 
jifung vcrvrrrh'r'r mii äci}i abfoiiucn Sevii dofTelbpu. 
Hoc. ift zwar auch dii Meinung, d.ils uiiit: J'olfniik 
fich vor Allem gegen die fchcllingijchen Befiininitm- 
^en des Weicns Gottes richten mülle, weil He den 
fkbein «m Willkähr haben, und doch in Anfehong 
diT darauf p'-ij.irtfn Lehren von ptofsier Wichtigkeit 
find: nllf'iii lo liHnd, wie diefe, därfcu die Angriffe 
dji.'iH ni' ht ^cria« ht werden, weil Ii« fonft nothwen« 
dig Iruchtlo? bleiben. 

S. 50 ficht man, dafs IIv. SSJshind neue Bewtift 
und Oründu für das Dafeyn Gottes von Schelling er- 
wartet hatic; er wcifs aber immer noch nicht, dafs 
von (^IiuMü (1 i rtrltrn u Gottes die Rede feyn könne, 
vuii dem abioiuteu , von Lnif^:;oii in fic h vollendeten, 
und vondkin iufserlich gewordenen tind geoffenbarten, 
^enoazn beweiren, ifi unmöglich t e« ill unmittelbar 
gewifs, man mag dlefe Oewirsheit nun Glaube oder 
ahfohnfi IT'- ffun ncnnm ; "das Seyn Gottes in der 
tcn ßedputuno beueikn, iicifst danliun, wie die 
wirkliche, cerchalfone Welt d.-,« änfsorlich gewordene 
Wefen Gottes kund gebe, und dazu gehört eine grofte 
und umfafTende Kenatnifs der Natur- und Menl'cben- 
Welt. §. XV macht der Vf. «ms I..-!n e C»n- 

fcquonzen, die, wenn iicfl.nin i:*-,::! uiiHct cii, jene 
nicht nur als da? w ' > ii<:!iu-f;i; .S_, lu rn, da-: je in rinef 
Menfchcn Kopf ausgebrütet ward, londern auch <S'cA<Z« 
ling als den fcbwScbßen, oad von altem nitlichen 
Gefühl entbirifeirn MmTchen darAellcn würden. Denn 
Ilr. Siißhnid briii^ii duri^h die ihm eigenen Combina- 
tioncn inf.'lirerei yt7(("///.'j^,yf/i<vi Steilen Jit'. aiis, dafs 
die heidnifchen Gbiter, Heroen und büfen Goifter 
mit dem einzig wahren Gott Eins feyen; ja nach S. 
73 , dafs der wahre Gott Eins- fejr mit dem Satan, aus 
demer Hch evotvire; zuletzt fetzt er bey: „Keine Dia- 
lektik in der W'elt ift vermti^^end, das Anftofiigc die- 
fer Anficht, das fich fclbft ausipricht, zu vertilgen." 
So fern ift er von dem Gedanken , dafs alle diele Un- 

fior•illnheitell lediglich in feinem Kopie ausgedacht 
nd.^ Denn alle diefe Confequenzcn Itebcn im ofTen- 
hrii cn Wii1t?rrjiruche mit den ausdxiirVliohfrn Behaup- 
tungen Sckelungs. Z. 11. in der Unterluchung über das 
Wefen der menfchlichcn Freyheit S. 453 heifst es. 
ndas anfängliche GrundweCen kamt nie an fich büfe 
feyn.** S. 433 : „Aber e* kamt auch nicht gefagi wer' 
dtn, dafs dis Bül'e .-ji;?; dem Gründl: konnue, oder 
dals der Wille des Grundes Urheber deüelbeu iey. 
Dorm dis üoü: kenn immer nur «ntfiehen im inner- 
Aea Willen des eigenen Heneut , und wird nie ohne 
ite «ig«iM Ibat vollbracht.«* JD^Tt er %. X^ijfmA aar 



fanet, .Vr/rrf'/ngs Philofophie in Belieb ung auf Gji: 
als Wclifcädpfer zu prüfen, ift ein neuer Beweis, dai» 
er fie ganz verkenne, da der ganze JchelUni^ifch« 
Theiimui nur in diefftr Beziehung kann genommen 
werden. Das Gleiche konnte Ree. von dem darthun, 
was der Vf. von der Iniitianetiz dci Dingo in Göll, \ oji 
der Willriisficvhcil, vom Guten und Bolen inE'. weun 
er nicht Ichon über die GebOhr bey dijaCer Schiift Hd» 
v^TWoiit Hütte* 

Ree. verkennt nicht die gnie Abficht des Hn.^tt/>- 
hind; aber er kennt die I ein e Schellinf^s nichi^ und 
meint durch Vergleich uiii^ doi ähnlichen Ausdrücke 
imd durch ZufuiiirtKitiRol Iuh;^ -It-ichlaut^ndet Stelion 
in iie eindringen zu kümifni. U.is ilt aber ein vergeb- 
liches Bemühen; der Bathltabe lui litii ifttodt, der 
Gcift allein kann ihn beteben, und zudem gelangt 
rnanniLlit von Auf'cn her. Er legi feine Denkart, 
welche tüo c '".i- penu.'iut" ift . r.ml g'n' kein l'iiilolo- 
phiren über das Verhiiltniis Gottes zu der Welt zu- 
läfst, feiner I'rüfung als aitcrium veri zu Grunde, 
wodurch diefes fondetbate Gewebe nothwendig ent- 
fiehen mnfste. Das Intereffe » welches Hr. Süfsltind 
an dergkichen Unterfuchungen nimmt, läfsi hoFf'ü » 
dals er [elbft noch zur Einficht über feine Mii-^H.iffi» 
kommen werde, wo dann wenigftens auch far ihn 
die Gefpenfter verfchwinden werden, die er mcI) isiec 
Telbit geichaRen hat. 

Wir hatten obige Recenfion boicils vollendet und 
an die Behörde einsefandt, «Is uns foljren le Abhand- 
lung des Hn. Profoäor Baumgtwtai' Vnifitu in Jena 
mftgetheHt wurde : 

Jen*, in d. akad. Buchhandl.: Dg htnrnne dei fiBi 
con/cio. Scriplit Ludov. Frid. üuo Baum(:,-ir- 
ten-Crufut, Script. Baccal. et Philoi. Doctw, 
Theologiae apud JenenCeB Kroi^ pubL etb. iS^« 

60 S. 4. (12 gr.) 

Atuh in diefcr akadeniifchen Schrift ift die jetzt 
vi(-l belproi-lienc . auf das iiaiüi Urhe llewufslfeyn ge- 
gründete trkeuntnils Gone» zum Gegenftande pewähll^ 
und darBber Towohl die eigene Überzeugung des Vfs., 
als atjrh dir Ldiron Kants und anderer. theiU früherer 
theüs ipateier l'hilofophcn mehr oder weniger aus- 
führlich aus oiuiiider geli-tzt wocdcn. Sie zerf.ilit da -lor 
in zwe> Abfchuittc, in tinea p/Ulo/opht/'chen und in 
einen Mfiori/cken : in jenem neigt der Vfü, wie wir ver- 
möge unferer reinen und ungetrübten geibigen Ifatur 
unleres Gottes bewufst werden ; in dem zweyten aber, 
wie Ktint und feine Nachfolger die Materie behandelt 
haben, und wie befonders dte letzteren von Ao^u und 
von des Vis. Anflehten abweichen. 

Wenn gleich Ree. mit dem Vf. in manchen Pmn- 
cten nicht übcreinfiitnrat: fo hat doch die Abhand- 
lung im Ganzen {einen Bevfall; denn es ofTenL.irt 
Geh in ihr derie.brUtandigeiienkcr, welcher mit eben 
fo uneingenotnmenem Geifte fremde Philolophenie 
anfSaist, und grofsientbcils treu wiedergiebt, als er 
■nahhängi^ von ihnen Deine eigene Überteuguug bil- 
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det und ohne Anmafsung gehend macht. Bey der 
^eidenTcbafilichen Polemik unfcrer Zeil ift es eine 
r^hr erfr«nli£h« Erlcheinuag , «in« mit folcher Ruhe 
und Uaparteyllchkeit flbgefKfne Sdiiift xu lefen. 

S.7 geht Hr. ß'". von dem Salze att$t ^AIleMenFclipn 
fiihlen, dafs ein Oott fcy , ein über die Welt erhabe- 
iics, und alle in ihr begriffenen Dinge beherrfchen- 
des Wefen, und daU die Erkenntnifs dedelben zum. 
Wohle de« menrch'licben Leben» nöthig fey; nur In 
der Beftiinmung feiner Natnr und rückfichilich feines 
£rk«nntnifsgrundos weidiea He vun einander ab. 
"Viele glauben , fie kämen durch Beweilc zur (Iber- 
stumng ton dem Dal^ej^n Gottes, Torausieixend, es 
l^ebe etwas OewifTere«, als die Erkenntaift Gottes 
felbTt, wornu'; denn diefe folgerecht abgeleitet werden 
künne. Das ilt aber ein Irrihum, denn was über dic- 
fcs Wehall hinausliegt, läfst PkIi weder durch den 
menrchUclMn Geift , noch durch die Betrachtung der 
diefer Welt gehörigen G^genftändc erkennen; wir 
Hnd Blirfjci und Theile diefer Welt, deren ganes 
Willen auch auf diefelbe eingefchränkt ift, ihr Ver- 
MUnifs zu etwa» Anderem, das man fich denkt, iß 
vneckeonbar. Wir können uns das alles nur vorliel- 
lenttacbdaB Gefetzen diefer Natur, von denen wir 
nicht wilTen, ob Ce auch aabar derfelbea gelten. 
Der Menfch hat keine angebowne Idee Ton Gott, 
noch irs^nd ein Gefühl des Göttlichen an üch ; er 
beritzt bWs meorchliche Kräfte, und das Bewufstfeyn 
delTen, wa« ar kann midfoU; nur die Wirkoncen 
jener Kräfte kaum ar arhannan» nicht aber wa» «ber 
fie hinausliegt; über fein GefBhl and die darauf ge- 
gründeten Begriffe kann er nicht hinaus; er hat kein 
Bewufstfeyn von dem objectivcn Scyn Gottes, fondern 
ntir fovicl iveifs er davon , als zu feinem Leben noth- 
dig ifc" DalTelbe wiederholt der Vf. S. «m £nde, 
fo dafs Uber feine cigenthfimliche Anßeht kein Zwei- 
fel obwalten kann. Sie ift zwar auch fubjectiv -ideali- 
Aifch wie bey Kam und mehreren Anderen unl?rer 
Zeit, jedoch batfle vor allen diefen voraus, dafs fie 
niete auf irgend fin. einCeitiges Bedürfnifs, fondern 
anf dat Gabmnidaban de* MenDeben gegründet ift ; 
iDa ift daher «war gans {raktiCchi flbattdnmtet aber 
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ScnSna K5a<n* JW#i/r«i, b.Goedfche; Di> JV/ufiKo ;«. 
Eis Romsn von dem Verfaffer der Heliodora und des Er»to. 
Stit, ao4 8. U. *. (II KT.) Alphons, ein >t*bens* urdiger Jun- 
ker, und Ä'*"» »«benswiirdiges Fraulein, kommen mit 
•msiifsr in Bekanmfchaft und Liebe. Hiebe/ betragen Ge 
fich wie es Liebenden , die einen Roman fpie'on wollen , lu- 
llöaimti Ge driicken fich die Ilandr, fch*^n fich in die Aueeii, 
wollen reden und fchwcigen doch, bis fie fich endlich ein- 
B>ai. bey g^ter Gelegenheit, einanrfrr an dif Bruit il;;kpii ui;d 
wechfelfehif den Schwur treuer I.iehe Rcbt-n und «[npUngcn. 
Daf» fie in diefer Blüiheiizcit der Liebe ft^hr ^luckiich f<>ii 
KlÜfTen , verfleht fich ron fe'-bft. eben fo pur, als ihnen da» 
8«hickfal i.;ihc erlauben darf, dicfe« B! jtb.f :ii;liicki lange xu 
gsotflAcn- £• ucicn UmfUad« «in, dtt die Liabcadvu auf 
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ihre Grenze in fofem, als fie beAimrat behauptet, es 
lalTe fidt nichts wilTen von dem. was janfeit* di^ctr 
Erfahnuigswalt liegt} fie kann nur fagen, was ße von 
diefer Welt wirklich weifs-, ob aber dem Gcifte nicht 

duch die Kraft zukomme, du fijt;e(i,innie Anfit-rwclt- 
liche zu erkennen, mufs Tic, ihrer felbfige.vitliltca Be- 

trenzung gemäfs, dahin gcfielll feyn laifcn. Man 
at feit vielen Jahnen die Sätze, dau die VorAellim- 
gen und Begriffe de« menfchlichen GeiRes die Sin- 
nen.vclt nicht zu übst fchreiton vormiipen , nn<l dafs 
die ubci rinnlichc N uur- und Geifier-Welt nicht naci» 
den Gflcizen und BejsrilTcn unCeres Geifles dürfen 
beftimrat werden, io oft wiederholt, dafs fie be'raiu 
für Axiome gehalten werden. Man hat aber alles 
Recht, fie in 7.\\t-iM zu ziehen. Denn das Hüchrte, 
wa* der Mcnfcli nur denken kann , das An- fich und 
überfinnliche der Welt ifl geifliger BeichafTenheit« 
z. B. die Geletzinäfsigkeit tmd das Wirkätode in allen 
Dingen; warum Ibllie es nun nicht Toa dem Geifte 
begriffen werden können? Das Gefetzmafsigc in der 
Natur und dem Meufchenl4>ben kann auch nicht 
finnlicb wahrgenoiunjfo, loudeni hlols geifiiger Weife 
in Begriffen imd Idoeu erkannt werden, und doch 
zweifelt kein vernünftiger Menfch, dafs unfer Geift 
dailelbe erkennan kenne. Dafs die Eiganfchaften des 
hSehften nnd Tollkoramenften Geiftes, Gottes, und 
die Befchaffenhoiien der Geifterwt-Ii fo ganz und gar 
von der Weilo vcrlchiedcn leycn, wie unicr Verfiand 
fie <l«!nKen muffe, davon läCst üch gar kein Grund ein- 
.lehen. Die Welt ift £in Ganses, ein Werk der göu- 
Uchen Liebe und des Wirkens Gottes, and er als 
Schöpfer follie nicht von feinen Ccfchöpfen erkannt 
werden können, denen er den Trieb und das Bedürf- 
nifs dazu fo wie den felbrtbe%vufstcn uod nach feiner 

Jdes Gottes) Erkenntnifs Aiebendea Geift angeboren 
tat? Es wäre wirklich Zeit, dafs «itunal der als ua> 
mittelbar gewif.« anfrciuüntnene Gt-'gcnfatz zwifchan 
dem menfthlicheti !■ s keuinuilsverningen und den 
aul?er ihm e^ifiironden Gegenftändon, wenn auch 
nicht geradezu aufgehoben, doch einer emftlicheren 
Frfifaag, ab ai feithar geCchaha», untarworfenwucd^ 



immer trennen zu walten Tchcinen: ein bitterer Familienhar« 
Coli auch ße «nuwejren. Da «ntfchlieCit fichAlphons kurz, urd 
entführt Klara, bejr welcher auch die ftemöniiiichen rollen 
fulcberGewaltflreiche der Liebe nicht auableiben. In der Nah« 
eines NooncnklolU-rs ill ihr verborgener Aufenthalt, »nd 
Klara hih hier ihre Kiederkujifi. Aber in d cfi'ni Nor.nen- 
kloftcr lebt auch die Aitflöfung der GclVhich-? in otnrr Nonne, 
Namens Apollonia. Die Sache macht fich nun lo , dal» lieb 
die «-ntiwcyien Familien verföhiieii, wobejr es denn auch iiuht 
an ruhrendtn Auftritten fehlt. Alphons und Klara werden ei« 
i;lucklichet Paar, dem nun nur wiuifchen mufs, daf* Ce e* 
noch lange blcibso megesi. l>cr Ynnrag iU der Sache aif 



XRGXVZDNGSBL. ZUR' ISN. A. L. Z. 



KURZE ANZEIGEN.. 



Digitized by Google 



BRGÄNZUNGSBLÄTT £a 



JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN LiTEAATUR-ZEITUNGw 



F I L O S ' O P H I E. 

AWA, i. d. akad. Buchhandl.: De homine dti ßH 
' monfeio. Sciiplit ImIov» Frid. Otto Bammgmt' 
ten-Crußus, u. f. w. • 



N. 



jenen Vorastretraiigen fUurt der VT. S. 10 n. 

folg. fort: „Es ergehtveriBiSgeABs natürlichen Bewrurst- 
leyns an den Meufchen die Poderung, fich ah «in 
< j cfchiipf zu betrarhuMi , dtis iiiciit fich allein, fon- 
<^ern detn Ganzen angehört, und eine beftitnmtc, mit 
ISch ühereinflimmende, nach einem gewifTen Gefetze 
l^eordnete LobenttveiTe führen foIL -£cXoll etwa« Be- 
'ftitnmies fej-n, und fuine Kräfte handelnd und wir» 
kcnd gebrauchen, und zwar jeder auf feine Weife; in 
altem fich gleich bleiben, und dem Endzwecke enl- 
Iprechen, der ihm als einem Theil« des Ganzen auf- 
'gegeben ik.** Diefe Gedanken find unter verfchiede- 
ttta WcttdaBgen wtederlmlt; daraof heiftt «v'weitert 
""„Es ift eine Grundfoderung unferer Natur, dafi Ge- 
fetzmärsigkeit und Ordnung im Weltall herrfche; fo- 
-fern nun unfer Leben ßch anf die Überzeugung grün- 
det, dafs mir für die ganze gefctzmi&ig geosiuiete 
Welt gefehafbn tvytmt' t6 Mmt dalMbe andi auf 
Jtelipron, nud wir find ans des Gottes bewufst, 
▼on detfen Dafe) n uns nnfere Natur vo'r allem Ande- 
ren überzetigt, uns aber nur fonel davon willen läfst, 
'aU tutn Leben ans aothwendig ilt. Wir wiCTen wohl, 
dab dem der Dtage etwas HMierw riBWohne, ab 
die Erfcheinungen flrd: wir wilTen a1>er nicht, wie 
diefes fich zu Gott verhalte, und was diefer an fich 
fclbft fey. Die Religion gohort nicht dem V'crfiande, 
(oodern dem Herzen an, Tie befteht nicht in Erkennt- 
■illea atn Begriffeat Ibndem in einem gewiffen 
Streben der gefammtsa menfchlichen Natur.'* Diefe 
Sitte werden noch beleuchtet und betätigt durch 
Stellen aus Clodius, Klebsrg, Herder und Lichten- 
berg u. A. Der Vf. hat hier feine Anfichten fehr all- 
gemein gehalten, fo dafs fich in diefer Beziehung ge- 
g;ea ^e melAea «caig elB<«tadMt Ufo, «b«r audi 
f^Mn fo wenig unfera DafBrhaltaa naeh dl«f3r gewoii- 
lien wird Nehmen wir auch die Hauptfitze a|s wahr 
IB: £0 fmd n« doch zu formell, und entbehren der 
miMten Beftimmung, worauf es doch eigentlich an« 
kommt. Die iricht^ftea hieher gefa^rigtB Fragen 
bleiben dadurch unbeaatwertat, x. B. wie und wo- 
durch erreicht der Menfch feine Einhfit mit firh und 
mit den Ganzen? wie weit fuH er feine Bofonderheit 
dtem-Ounen unterordnen , um demfidbm Ocf flf* 



thtm, und wie weit foll er fie zu behaupten fucheaf 
Was ift das fttr «ine Gefetsmäfsigkeit und Ordnung^ 
dift diem-Gantett «Inwohnt? Atiea die alten, an «Sa 

blind wirkende* SchirkFn! glaubenden Völker erkann- 
ten diefe allgemeine Geleiy.mHi'sigkcit , und doch ift 
ihr religiöfer Glaube und ihre darauf gegründete Le- 
bensweife unendlich verfchieden von dem durch da* 
ChriAeirtham in- der Melifchheit begrto^itaa Glau- 
ben. Überhaupt weifs man nach dem V£ fchlechter- 
dings nichts von Gott und feinem VerhSltniffe zu um, 
und der fefte leligiöfe Glaulic an Pincn pcrfünlichen, 
liebevollen, und in jeder Rtäckficht voUkommenea 
Gott, fo wie da>'«B«rfdiütterliche Vertrauen auf faiMa 
Güte und Liebe gegen UBt und auf feine fittlicheWelt- 
r^gieruBg, die Gewifsfaeift nnferee ewigen Seyns u. t 
f. , alle diefe und ihnen ähnliche religiöfe Ideen wer- 
den zwar durch die Lehre des Hn. B. nicht geleug- 
net, aber auch nicht befonders bekräftigt. Überhaust 
wird dar Blick des Maafchen dadareh weniger nadt 
-Oben alt- aadi Uaien und atif i&9 Är tUk den GtA 
verwirrende Wirklichkeit gerichtet ; alles Licht aber, 
das uns die Pfads des Lebens erleuchten und Sicher- 
heit darauf gewähren kaaa, %<»nwnt nm-den Aber* 
.fiiuilieh«a rdligiöfea Ideaa. 

0er«weyt»Theil diefer AfcÜMidliitagtllhlfkotircli, 
und enthält die religiöfcn Lehren der vorzüglichAen 
Denker unferer und früherer Zeit; er iß nicht wohl 
eines Auszüge» fakig, ohne für unferen Zweck zu 
weitl&uftig zu werden. Am Udglken «erweilt der Vf. 
hey der Lehre f«ntr, WtiMt nsd SehtXlings^ tob 
deren Lehtgieblnden er eine ziemlich ati«führ!iche 
Überficfif mitgetheih hat. Die gelegentlich bey- 
gefetzten'Beitierkungen und vergleichenden Stellen bd- 
weilen den felbßft&ndigen Osnker und den beleieseil 
Gelehrten. Treffend find die S. 35 gegen- die prakd- 
fchen Lehren KaMa voteebrachten Bcdenklichkcite^ ' 
ob fie fich gleichnütaech anderen vermehren liefiea; 
dabey ift er fo billig, Kmnt nicht nach dem Buchfta- 
ben zu verurthcilen, fondern ihn milder zu deatei^ 
vild Stellen anzuführen , welche die HSrten dar aade^ 
MB antgleichen. Was «x ia . «inav .ABawrIrang über 
KärO* RetSgion'itaerbalb Am Grenxeii der r. v. faet. 
ift g'inz Ree. Meinung; man int fich fehr, weiia 
man glaubt , Kant habe dadurch der pofitiven Offcn- 
banug eine Stütze verfchaffeawellea; «r konnte coa* 
XaqttAater Weife k^e lolche anflefamen, und jede ror^ 
gebliehe mufftear aach feinanprafctifdMa Verannft- 
glauben deuten. Bey der ßcittefchcn Philofophie un- 
terfchcidet der Vf. fehr zweckmäfsig die verfduedo- 
»sa Epoche« ^Mdplkea, und will Ihr lAftebw 
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TtTfclnc^pritlkli feinp T cTrTen rerSn^wtc, im Grnti(!ö- ' H«*t ;iu»fi;(»j:e!)«i 
aber doch befangen blieb in feinem fiibjectiven Idea- . 
Jismu», und dieErkenntnifs der Dinge in feinen drey 
UmwandluoceB auf den Sclbfterkenninifttrieb grün- 
dete." Di« GnndidMB der /cMlitigi/chm Philoro- 
>pliiev welche er zwar ricbli^r beurtheilt al* alle ihre 
' feilheiigcn Gegner, hat er doch etwas zu einfoitig 
ÄUfgcfalst; z. B. die Befiinimung dfr Kinljci: ilc? Sii])- 
jeCtiveBiuid Objecliven ift nur ihre dem Kanii<inismus 
kngekehite Säte, ihre Hauptaufgabe viel aUge-* 
meiner und umfaiTender; die Deutung des Abfoluten 
und (k'i uitellectuellen Anfcbauung entfpricht zwar 
rdei- fiühfji. aber notli lehr unvollkommenen Darfiol- 
• laag dieles Svftcuis ; eben lo lind das Veihaltnifs des 
:AbfoIuten zu den crlciialcenen Dingen und das \Ve- 
.ren der Fre>heit mebr den VVoirtta ab . der eiKeatli- 
-chen Bedeutung nach anieinaadergefetxt; jedoch ift 
iim Ganzen mein- auf den Geifi als auf den blofscn 
.Aufdruck Hückfkht , genentmen. Lehrreich ift die 
"Vergleichung diefer Leh/en mit denen des PlMimt» 
•«ad j^NiMM. & 4* rsdiiMt «r diefar i'hilofophie 
iwam. MfeiidcN« 'VtrdimiJk« M, dal* fi» de» mräfehli- 
chen Geilt wieder auf die RsUflMi surückgefiihrt, 
Tvelcbe nicht nur das Fundament aller Philoluphie, 
fondern auch des ganzen Lebens fev, dadurch der 
.Piiilefophi« wieder mehr £influ£i auf da« Leben ve^- 
.'{chafh habe, und dtTt fi« die Menfchen mAx ««kl- 
^eie, die Natur der Dinge genauer kennen zu Ict-nes. 
"V\ as die Benennung diefes S^Aems betriff : fo hält 
Bec. die vom Vf. gtwüiil'.i- BcÄcichnung Philojo- 
jplUe vom Abjoliiieii'^ immer noch für einteilig , und 
.|^nbt, dafs man fie nach dem Beyfpiele alterer und 
.iMoerfr PhilofonheuM i^ach dem Namen ihres Urh»> 
bers benennen Inlle. Bey der Erörterung ihres Ver- 
hol luiiiits anr chririlichen Thcolopif; hall der Vf. fich 
^1 Hn. Daubi Vicc. verweilt die Leier über diefea 
iPunct , fo wie über die leligiüfen AnHchtea SeUiur» 
^Mk4tr% JMobi'tr Sr. SchlegeU mfi^Jiifchtunniyer» 
-auf die Abhaadlmg felbft; überall werden ße den 
,f:cy!iii'!'liij[:f-n , fc harfllniiigen , bcfc heldcnen und un- 
2j!;>.i-tc) liclicn Dcakcr fmdcn. Kr iiattc mit grofseu 
Schwierigkeiten zukämpfen, die aus dculfchem GeiAe 
entlpruaganen, und in deätfcber Spcache voa ihm 
f JThebeni dargefielltenFliiletiBiiheme in derrönüTcheir 
S;)ri(!ic treu und boftimmt auszudrücken, indem fie 
lur \itlc hier roi kuinmonde Ideen gar keine Be- 
.z» iuhnungcn hii. Dt-i Vf. bcdicate ficfi daher oii des 
^riecbifchen Worte«, und fachte durch ParaUelßellcn 
«nt «ItcB oad aeueia Philofophen der DmikaUieit au 
Jieuern; deffenungeachtet kommen mandic harte und 
dunkele Stellen vor, woran zuweilen auch die Con- 
iii uciiou Schuld ift, und welche nur dem v^rltaudiit h 
Xc)n können, welcher mit der Sache fchon bekannt 
Iß. Da« Ganze bleibt übrig;ens eine fehr lehrreiche 
philoTophifche Abhandlung, die noch vieles Treftliche 
\n. diefer Beuabung von dem VL «rirarten lälsu G. A. 



iutn'Befien des Denitmals 
der k.jingi. prourf. vaterlandüch-literarifchcn 
felUch.iit der GrafTdllft MftBffdd. ifo^. 049. 4* 
' (X RthJr. J3 gr.) 



EisjLEBEN, in ConuQilL b, VerdioB: Dr. Martin 
Lutkers Denkmal , «dtr^ Entwürfe, Ideen und 
. TmJ'äUä§0 Mu dänfObm, mit vielen Küpferf^ 



Die Veranlagung zu di«rer;Sdl>il^ ift iSng^ atu üf- 
fentllcben AnMigea. hinlänglich bekannt. Sie nnt- 
hält, nebft einer kurzen Dedicuou an Luthers Ver- 
f liin , x(ir/c Befehl eibungen der Ideen, weiche die 
Erfinder dc-i leiben mitgetheilt hatten. Aufserdem Und 
noch einige Vorlchlage 'oluie Zeichnung darin 
enthalten.. Bildlich find -neun verfchicdeBe Angaben 
vorgeftdlt. Vl^eirohl da« Unternehmen felbft bekannt- 
lich vereitelt worden ift; fo verdienen doch }ene Anga- 
ben , welcixe damals der Plan erzeugte, noch jetzt eine 
aihere Beleuchtung. Wir möITeB aber vorliufig im AIl- 
gemeineD bemarkea, deb aar weiüge darunter find, 
«relebe auf den NameneineaKunftwerkes Anfpruch ma^ 
chen können. Wenn man freylich überhaapt anneh- 
men kann, dafs imfere moderne Architektur noch auf 
einer fehr niedrigen Stufe der Ausbildung fieht, und 
daher felbft eine belli motte und char^kieriAirche Auf- 
gabe nicht eiamal gehörig za behandeln im Staide 
ift: fo mufs dicfs vielmehr bey einem Ogenftande 
der Fail leyn, an dem fo oft die clalliiche Architektur 
Icheiterte, der eigemlicli, rein betrachtet, mehr der 
.Pla^ik, alt der Architekiut augehört^ «• die Auf- 
gabe zu einem Monnmem ift; No. t ift eine Idee, 
welche die Aufgabe archiiektonifcli behandelt hat, von 
Hn. Heine, Architekt zu Dresden. Zweck und Plan, 
von diefem Gebäude find hier nicht weiter angegeben, 
nnd felbft erklären Tie Ikh leider nicht. Du G«aM 
enthält von Innen eine auf der hinteren Seite offeoe 
Halle» ia deren Mitte eine An von Thurm angelegt 
ift, in welchem fich eine Treppe befindet, vermittelß 
welcher man oben nach dem lerraffenförraigen Über- 
baugelangt. An jenem Thurm iü^e^ch ein PoAcmeat 
'angebracht, auf welchem Luthe» Sftfte ftcbt. Dv 
«mere Abfatt ift im dorifchcn Stile 'ehalten , nnd 
Vf. feheiat bey der hinteren .\nnclit einen anti- 
ken Tempel in aniis in Gedanken ^ habt zu ha- 
ben — aber auch nur in Gedanken. — Die bei- 
den dorifcben Säulen über dem Eingang &t der 
Tor4ercn Seite find eben fo plump, als der Auffati, 
den JSe tragen. Zur Ausführung w.ar diele Idee 
Wühl nicht pceignet, da fie, iluc t nvollkommen- 
heit abgeiechnei, auch die Summe der Eairträge 
beträchtlich äherftieg. — Na • ift eu^ der behen 
Ideen, von einem Ungenannten angegeben und 
▼OB Hn. Jakijcli gezeichnet, in folein die Pyramide 
überhaupt die Kritik der Kunft a /. hält. Denn die 
Form der Pyramide gehört eigemiick nicht zu dea 
rein archiiektonifchen Formen, iadism fie bey einer 
bettächtUchea Fläche, und HöIm, we^n ihrer Coa- 
Jlruction, anrfehrweBig inneren Raum gemattet, folg- 
lich die architektomlche Zwccl. iii.irsi^kci? ni' hi er- 
füllt. Da aber bey einem architektouiiV hen Denk- 
mal durchaus ein reinet Zweck nicht angegeben 
werden kann, felaaga matt nicitt eiae f<febena!bficht 
damit verbindet: fehatdle^Temide^ aUein, von der 
Form aller übrigen zu gcwifTen Zwecken beilimmtea 
Gebäude jOiwctcheadca Wexk, aUerding« etwa« Oxir 
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■ta«iW», «MliBMimt durch du Interelte der Remi- 
i fc enz aut d«m craMfren AlMithume aoch mehr. D ^ 
Pi uj des Ganzen , der «is Quadrat Mite, «ttthSU in 

der Mine eine j utidc Halle r.uf zwey Seiten mit offenen 
Dutchügibten. Aut den beiden anderen Seiten ifi die 
.WdlSUng für den VVüchter nebh einigen anderen Gc- 
midie» «umbracht. DerUauf toingaug ift vorn durdi 
«in« Halle nit dorirdnn Siinicii charakteriürt, d** 
Ten Gebälk aber Enm unrichtig conrtruirt iß, indem 
ei bloi« aus eiacv Sccinni ifTe ohne Angebusg der zum 
^l ^ m^: nothwcndig gebüremlcn TheiJe befteht. Das 
IttMxe ift tinfach und gefchmackvoll \erziert, uod 
•nthtlt 4b« Haupteingnng gegenüber Luthers BildniÄ 
fit rnd dargeftellt. Wenn diefci Denkmal die daxa 
vorhandewen Xoftcn nicht überfliegen -hätU, und in «i- 
.nigen Details r-eh: ■ n den liei riciienden modifchen 
.Sj^lereyen XU ciljÜ reinen Geichmack gebracht wor- 
den «Ire: fo würde es ohne Zweifel zu den annehm- 
lichftcn Vorfchlägen gehört haben.— N<K5 imd4ilnd 
eigeuiHch blofi ein Gegenlhmd der Bildhanerejr, 
und mögen herzlich gnt gemeint feyn; zur Auj- 
fühning aber waren Tie gewils nicht geeignet. — No. 
5. Eine Zeichnung von Hn. Schadow , Bildhauer z« 
Berlin. SicAeÜtLutbenBildfäiileiaaaoderaeiiiPfie- 
ftergewande anf einem aiit gothirohen Formell tmd 
Basreliefs ventierien Poftemente Aar. Luther ift hier 
alf Dorfpoftor recht natürlich davgeficllt. Ob diels 
die TBChte Behandlung war ? Nun He ifl natürlich, 
dai «aUcn wir iß, io ianae der böchAe Ruhm einei 
Xwftwerket »och einiig wurin beftehl. dafs m«a 
tMVttfc: „Ey wie er leiht und lebt'" — — No. 6. 
Von Hn, Cenz, Architekt zu. Berlin. Ein einfacher 
Obelifk , der lieh aus einer Fellenu il-r « ilu-bl. An 
deo^ Eiaguwe der Grotte, welche unten die Felfen 
bUdan, mdi Würfel mit einer Erdkugel , deren nordli- 
cka Zone eine Sonne beitrafait. Das Ganze iß von 
gnter Form, pnd hätte feiner Zweckmäfyigkeit wegen 
wohlamerftcn eine gute Ausführung verdient. — N0.7. 
Y^Hn, fVaitJdi, Maler zu Berlin, Da weder Plan 
noch Baf4^feibung dazu ilt: Io ilt da<: Ganze fahr un- 
verftändlich. Der Eingang in der aüttlex«B ierrallea- 
förmigen l»arthic fcheinl von eiAer Theaterdecoi'«- 
tion entlehnt zu feyn , wu/.u He rieh auc li voi /.ii^-lich 
Ichickcn mag. Das Ganze, im gothiicheu Sule gehal- 
ten, ift unftreitig d«f)enige unter den 4 von Berlin ein- 
•efchickten Projecien, welches den wenigAen Werth 
hat: welches Unheil frcylich die berliner Konfkaka' 
demie im Ja !>tUii', iniiem /;<r es, Icnif Bciidu der 
Herauigeber, iür da* befto hielt. — No. ö- EbeuialU 
von Berlin eingegangen , und zwar von einem jungen 
fehr talaatvoUea Künfi^er, Un. Sckinckel. Hr. S. hat 
die Bildfttnla Lniher^ in nner nicht unvortheilhaften 
Sielhni^ JargeheHl, und Tich der Architektur blofs 
zur Bedeckung «ber feloi^e bedient. Der Form der 
Kifche, fo wi«* dea» Stil der gan/.cu .Architektur, kön- 
nen wir keinen Beylail geben, fo fehr uu> auch das 
Plaftifche daran gefSllt. Ztir Ausführung m.i:htc diefe 
Idee auch wohl etwas an koftbar gowefen feyn. — No. 
g Aellt eine Aii von guthifchiez Capelle vor, wi» 
num ße iii englifcheft GüxUMi aa Antft a Umi f alur B4»> 
4«arntan(aB findau " *^ " 



Die übrigen hier bemerkten Ideen utk? Vorfchläp fc 
find theiislchon bekannt und angezeigt worde«!, tbeils 
keiner befoudereu .Anzeige wexth, wefshalb wir fia 
hier übergehen. Wir bemerken nnr noch, dafs es ein 
grofses Mifsveriläuduils der poeiifchen Wahrheit an- 
zeige, wenn man der Meinung ilt, ein Denkmal der 
Artmüfl'e im gothifchen Siiie erbaut werden, weil 
der Held in jener Periode handelte. Diefs kömmt 
uns eben fo vor, wie die Beiiaimtiuig jev» Fhilofo- 
phen, daft Wilhelm Tett defihalbanpoetifcherWahr- 
heil verliere , weil et judit im Schweizerdialefct §ä< 
Ichrieben fey ! H. V. 

Baiu.iJ« u. Lxipzio: Verfuch üb fr die Gejchichte 
dmr Bmtdamß. ErAer Band. 1807. 9$a S. 8. 

Da weder eine Vorrede noch eine andere Anzeige über 
den Plan des Vis. einige Auskunft giebt : io lüist üch 
nicht mmhmafsen, wie weit der Vf. in der Gefchicht« 

f;eben wollte, indiundiaTer Band fich nurmit Unter* 
uchuogen Über die BanhonB der Ägypter und den 
t":!u I g.ing der Baukunft zu den Griechen befchäftigt. 
Ii.» lii indefs , fo viel uxu bekannt, feit 1307 nichts 
weiter ertchienen, daher die fioTtletzung aufgegeben 
XU feyn fcheint. Unfueiiig iA das Bach Jkein dev^- 
fches Original, fondern eine Oberfetzung, währfchcfn- 
lieh aus dism Italiänifchen , weil zur deiitlicheren Ee- 
ftimmung des deutfchen Kunftausdrucks lehr olt der 
italiänilche hinzug ufü lü, und immer italiänifchc^ 
Mafse gebraiif hl werden. Auch die Literatur und die 
darin angciali' tm und benutzten Schriften der^ieu*» 
xanZeii^ geben einen bamdan Urfprung zu erkennen. 

llen grSTsten Thal da« Btiehet nimmt die Ge- 
fchichte der BaukunA der Ägypter ein, worin erlt dio 
Bildung der Baukunft daigcitttilt, dann die VVerke 
der Baukonft in Ägypten bekhrieben lind, dem Hch . 
einige alfjMmairoa Bemerkungen anfctüiefsen. Das 
Übrige enthalt die Bildung der griechifchen Baukudß. 
FeltenklGfte dienirn t^-i: .\gyptern zum Vorbilde ih- 
rer Architektur und aus den Höhlen entftanden die 
Haufer. Die Griechen, die ihre Bildung hauptHich- 
lich darch dieÄgrater erbielten, entlehmao von die- 
len Vftlltern auch cne Architektur, md ihre Baukttnft 
pitig nicht von der Hiire au? I^iefes find die Uaunt- 
L\\ie des Buchs, denen uiaii uiLJit. widerfprechen mag. 
Allein im Übrigen und in der Austiihrong befriedigt 
das Buch auf keine Weife. £s ftelU bekannte Dinge 
anf, ohne kritifche Genauigkeit, und fowohl in der 
Gefchichte der Kunfl, als in der .\nfälirur;,7 i'-rr 
Denkmäler, findet fich fo viel Unrichtiges und .\Jaii 
pelhafie«, dafs eine Widcrle/ung und Berichtigung 
die Grenzen einer Becenfionicbr überfchreiten würde. 



M ü S 



it. 



1) Lzinio, b. UofTnaeifter u. Kühnel: Drey Ge- 
dichte von Franz St.hüt: für Gcfang und Clavicr, 
aus befonderer Hochachtung demfelben gewidmet, 
von J. BrmtdL (Op. «».) 5 K (16 gr.) 

«) Eben! ^ I Gefänßrßir Gef. ng ttnd Clavier^ 
camjpaict von /. Brandl, (,0p. )^ Bog. {jl IUhk4 



Digitized by Google 



1» 



Beide Sammlung«» gehören tu dett Lle^ercttnipo- 
fitionen« die man, nngaachtet einzelner guter Stollen, 
gröritea&till Kgelmürsiger Harmonie und fangba- 
rer Melodie, tmbetricdi^ wieder hinivMleft. £• 
fehlt ihnen überhaupt der Geiß , der eine klare ERch- 
lUJig erfüllt- Diefer Mingcl äufscrt fich fchon in der 
Wahl gani unmuRkalifcher Verfe, denen nur ein fub- 
jecti««s yerfajUUiirs «inigen Werth zugeßchen kann. 
£s littd {iröritentheilt App&rophea ohne Poiote und 
Nachdruck. DieMüfik folgt ibiMll getreu, h«1>t an* 
genehme Einr.elnheiien oft licretUj und führt diemat- 
len Senienzeu arienmälsig durch, indem fie oft in 
4cit gewöhnlichea Ppern^l hinüberfchweift. Die 
JOtclaauOion des Einzelnen ift noch eher als die de« 
Ganze« beöbiiiditet, "Wown die Sehuld jedoch gröfi- 
jenthciU an den Dichtungen zu Hegen fchirtltt Jltt(er 
auch darin finden fich mehrere Fehler. 

No. 1. Da» «rfte ift das leidüchfte Gedi^t; doch 
' hat der Cdiaponift niditt ^eUun, «m die-jtegehanen 
lÄonieafitf '«teoiglten* doreii veHtodiMtet 'Tempo °sn 
untcrfcheiden. Das 7"'<*yip, eine der tratirijgften alle- 
«orifch-moraHfchcn Romanxen der aufgeklärten ijelt, 
' ^rd von einer auf';«rri gew»hnlid»«n Melodie, die 
Aoa dem kMnii'cjkca Liederton S. in den fcjuuter* 
liehen Beltedentaa flbeipkt« begleitet. Das dxiti» 
enihlilt wieder recht gute einzelne Gedanken , Ver* 
fchwimmt aber mit feinem Texte. Auch kehxf der 
'^omponift zu oft in deu GruudaOBOlflsnMckt Wif $• 
^« ^ ^it {sUcher l>eclamation. 

*" N«. äl» ' erften Gedicht« : An ineinen Schutt- 
geiß, fchmiegt fich di* Compolltion an die Lauheit 
des Gedichts a'n. BelTer ift a) der Tag, deffen 
C< mpof'üo" treu, aber doch fchr uimu- 

,tbi|^ iJk. i>m iU>reud«n> unnotbigen Accordverändc- 



Ttmgen ^. 'lo mochten wir wegwltnfchen. DafTelbe 
Lob verdient 5) die Nacht , die ein vecht angeneh- 
me« Ganzes bildet. Die Aufweichung S. 16 nach der 
■ift annatürlich; und die einer einmal fefafsten Melo- 
ne we^en oft-fibhtbare Trtfnntmf ntfkmmengehötiger 
Satze durch Zwifchcnfpielc , fo wie daher ent&ehende 
falfche Declamation (als S. 20 zu den Worten rofne 
Schwinge deckt), find Fehler, die des ComponiAen 
übrigem Talent« fux Liedercompofition ttberliitupt im 
'Wege tu ftelien Kheinen. Zu dem leichten Liede, 
No .4., iR rla^ Vorfpiel zu fchwer. Die Pointe ift nicht 
naiv genug; hernusgchobcn. Dem 5 Gedichte von Im 
Roche fehlt es an krüftiger Declamation, befonders S. 
'117. Der Amgang im AU^ro ift das £add eifl«[^ige> 
'wdhalidMn Brevonrarie. Da« leitte Liedchen ift 
leicht und angenelim. Wir rtitlun de» munkverftärt- 
dijren ComponiAen, fein TalentUt i leifs auf muii- 
kalifchere Dichtungen zu wenden, und diefe Mctiio- 
öe, Mb$ durclnucomponiren, au verlaffeilt dann 
• werdett %vir tielleielit wmu Gedfegneret ven ilim 
erwarten haben. Druckfehler find wenige, und tm» 
bedeutend. Der Stich felbb üi in der z .veyien Samm- 
lung unreiner. 

Wir fügen ron demfelben Componiiiicn hitfr nodi 

in-. 

Ebeaaafelbft : Dnett: Dich Ganen wiederjthen eft. 
Ätir der Oper Herrmann, von /. Brandl, ij Bg. 

fü gr.) 

Ree, der die Oper zwar nicht kennt, findet doch 
^^nt Bemumn ixnä Thiuneldc der i^ehmeIsetlden Te^ 
xen zu viel in diefem Duett. Def O^fang iß fliers«iid 
und die Modulation S. 4 fehv palleiid und pikant. 
Der Stich ift fchön. nur S. 5 TtKt 7 im Batfe auilll 
gis in n Terändert werden. " M-..v.fl4' " 



KLEINE ^ 

Mv(i>- X^<fsh«i, h. Att«nKof«r : Zehn dtuifrli^ AlMffen 
mit ohwtchf<hiAem Texte. Zum Oebrauch der LjiiiICchu!- 
lehrer in Mufik gefet« von Ch. V. M , D. 11. Pf. zu Ovb. 
1V>5- 74 S- FoJ. Ser «* in»««" blofi Zutiil, dafs Act Sctxer 
bey dem ZuUxnmtnfchiufle de« Tiiei» dipfts Werke* eine Vi- 
jrnetie effüff, die «inen mit fehr vielen Zierrathen umgebenen 
AU>r vorÖflit, «'if wellchem das Teuer aus «inero Bombenkef- 
(el hervorfetir; fohst «r dennoch, fich unbcwufst, di« Bif'.hsf- 
feiiheit uii4 Wirkiing diefer Mefl«" tre/Fiich thankcsrifirt, und 
(<em Ree f^leichfin vorfreArbcjeet.' So «r«nt> 4ie£s Bild «inet 
Altar* in «^uam diefe« G^ffealund« aqfoaicflaB««, «dien und 
erhabenen Sük^paalAnat iQj der Geh aicht-m ttberfittfTiKtn 
Vtnienincen «IM SduiMttle/en patft: «bca'lb Wmig kann 
lieh der Gebnack dar aw 4cr frofulen tSmk «BdehMm M- 
. lodifchen Bh«Mn «Ad Mod«fchB»rk<L dann lick die Tftdie- 
- I gedient haben, aiit te «dien BMulMi:der iw 
, Oonciverahrunff bal&HMMm ttaak^Mmb — Dad 

ttic! t i^i Mnpjam. 



6 H R I ? T E N. ■ " . ' * ' 

die EntKÜndunit des Opfurt laiitelll des aus den ßombcnkeil!^ 
•usgehuiden Feuer* — ja das Uing knallt wohl, aber da* 
Feuer trifft und ctuz'jtidpt das Opffr nicht. — Von ihnllditf 
Wirkung ill sucli rl e Mufik cieinr MefTen- Sie wirkt Wob 
Erfchüticruiig der CehoriifTren , keineswegs aber tciSit fio das 
ilT zu ni<:JtU wcnii^ei: fjfaif, als zur 



IJerz, und 

giöfer Gefühle und zur Erhcbutij? dtrs llrr7ens. 

Wer mi^ woh! einer Sajnmhitig \ on KircherKedem, deren 
Inhalt auf das Suffe lf;rbrt , Glorie, Offertorium B:id Sauctut 
Bc^g hat. in der prof-iiillcn niuCkfllifchen Einkleidung. e4er 
in der eiteren Art, du: gefeUCchafilichen Oden uad Lieder «ai 
Claviar« mu fetxen, den ehrwürdigan Nansen «iner MeiTe zuga- 
AdMii? Oder welcher mit Koaf ojid Hers bcctbtc Toiircuer 
«iii« lift «iaCillen laffo^ f*t 4m ilftediitoi Oai>MHie(ifr M«. 
Isgiiaj— Ami. di«^ wta «. B. das CradoJirMnjrtcnMaf^ 
auf aacUUbeuds Art frhUaftsug. . 




^^til iedoch die Vff. dicCsr «»Kensant« WUd^^tM 
kenaonifcber KatNitnirs. noch von aller lBh|o am ~ 

der Gcfangftilcke Mudieh cntbldbt find, sind ich fa 

HVerk» nur in Hinuchc euf IvirchcnffluCk|ialiilirverniflM 
▼erfisndigt ba^ani fo »ürdtu r<e wahrfchcudiebdieiUtika 
^ifiM^dvhtvmakieAd^a« 



Cch debey anebr der jci« gani 

Talibdtak " 

und die vielen bis auai mial 



Jteti , 

jnalir oacb Mannichfi 




inaaaran Manier bedienen, 
in 4cr Witm derMalodie Arrbtrn. 
aaadwMkMii, okkta bedeutende* 
«c «I«* dea MdM fe 
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£AGANZUNGSBLATT£R 



JENAISGHBN 

ALLGEMEINEN LITEtVATUK-ZlEITUNG. 



1 8 & 3. 



VERMTSCffTS SCHRIFTEN. 

MÜNCHKN, auf Koften der Akademie: Denkjchrif- 
ten der königlichen jtkmdgmim der tt^ijfti^üu^ 
ten zu München. 

Für das Jahr 1808 — a9*9^ LXVm o. 408 8. 4. 
mit la Kupfertafeln. 

Für die Jahre tsog u. igio. — igi i. XLIV, 580 
' 71 S. gr. 4. mit 8 Kupfertafeln. 

Für die Jaiure igii u. iQia. — iQi». XL VIII, 
Sai «. i6i 8. fr. 4. mit 13 Kupfartali ilM. 



N. 



loch nicht lange hatte Maximilian Jojeph I den 
königlichen Thron beftiegen, als er dOi erhabenen 
Oedanken fafite, den Wiffenlchaften, vovsSgUcli mit 
Biereclniuig «ufBid«4%, einen allgemeiaeren, hSfaeren 

Umfchwung tu geben. Zur Erreichung dicfes End- 
zweckes glaubte er am kräflisßen durch die Errii h- 
tung einer Akademie der fViffenJchaften in München 
' KU vrirken; oder vielmehr durch die Ve/einuuag dec 
mannheimer mit der feit 1758 vorhandeaeli t^Bchaer. 
Akademie, durch Umwandlung der bisher boAchen- 
den Einrichtung, weil, nach dem Ausdrucke der 
<]onrtitulionsurkuade , die Fortfchritifi df-r WüTen- 
.fchaften ncbft der gröfjercn Ausdehnung des Reichs 
«in Mifsverhältnifs zwifchen dem Zwecke und den 
Mitteln diefes InAitut« hervorgebracht haben ; ferner 
durch die Hexbejrulung ausgezeichneter Gelehrten 
aus anderen Gegenden J)cutrch!ands, unddurdi t ine 
reiche DotiriUig der viel vergrofscrten und erweiteiten 
Aatbüt Der £ifer des dirigirenden Minifters , Grm- 
fm von Montgilasp föiderte die gute Sache lo tliätig, 
did*! im May 1807 die ConlUtutionturkunde crfchien. 



und im Julius die erfto Si 



dci \ ciTammcUcn or- 



dentlichen Mitglieder konnte gehalten werden. Die 
Urkunde fpricht eben fo rein den Geift des Wohlwol- 
le|u und Stiebensnach Enreiterongdermenfchlichea 
S«ttititUIi», alt der Weitheh in der fetrofliNien Wahl 
der Mittel au?. Keine Schranken foHen dem Für- 
fchungs;;( irte durch beftimmte Weifungen geletzt wer- 
den; innn bedingt nicht unmittelbare Anwendbarkeit 
der Mridenlchaftlichea- Umerfuchuiigen: aber auch 
diejenigen Mitglieder, welthe ihr Nachdenken mehr 
anf aweckmäfsigc GegenlUCnde, als auf theoretifche 
Unterfuchungen gerichtet haben, und ihre Kräfte und 
ihren Fleifs dem Vdterlande widmen, Tollen avisge- 
zeichneten Dank verdienen, weim fie zur VerbeiTa- 
xttlig dar Agricohnr, cur Belebung der Indoftrie u. f. w. 
beftngeB. Als welemliche Gegenftände zum Streben 
für die A k a dem ie find angegeben : 1) die Philologie 



nnd Philo/ophi0, «) die Mathematik nebft den fSnimt- 

liehen Saturii iJTenfrhuften , vmd ^ii die Ce/cliich'e 
mi^ihren Mülfswill'enU'liaften. Nach diefen Gegen- 
Mti^^" zerfällt das Ganze in drej CiafTen, .von wel- 
chen die mittlere mehrere Sectionen «HlilUt. Oer 
liiftorirchen ClaiTe werden TonugUeh Ferrehungen in 
der baterifchcn Gefdllchte ans lierz gelegt , und ihr 
insbefondere die Ausfertigung eines voilAändigea geo- 
graphifchen Lexikons aufgetragen. In der Tbat, wer 
▼ermdchte diefe, sweckmdbig auigefiihtt totnixft 
nfitiUehe md wichtige Anfgabe ridnlgar an I9fen, 
ah eine Gefflirrliaft von Gelehrten, von welchen der 
grofsere Theii Kenner des Vaterlands ift, die fich ge- 
genfeilig in einzelnen Fehltritten leicht berichtigen, 
nnd an der Quelle richtiger Erkenntnifs litzen? Und 
doch wird vielleicht die Anrf&hrung f nr unmöglichen, 
Sache, ohne die kaum zu hoffende unbefchränkte 
Mitlheilung der Noti^en , welche nur die Regierung 
allein aus den Berichten der Landoeiichie und Kreis- 
commilTariate erhält. Gewinnt das nicht leichte Un« 
temelunen errpriebliche« Gedeihen: To darf dieClaff* 
auf ihren Lorbeeren, unbeforgt wegen der Schmäle- 
rnng ihres Ruhms, den Anftrensunpen der übrigen 
zufehen. — DasPeilonale der Ak.idemie bt-ftehiau* 
einem Fräfidenten (diefe Stelle iß aber feil dem Jahre 
1813 durch froywilligen Abtritt des Hn. Geheimen* 
raths Jaeobi eingegangeat feine Geiclkifte vertheilea 
fich), einem GeneraireeretSr, den Secrettren der 
einzi lnen Claffen , aus den ordentlichen in MLiiichrn 
refidirenden Mitgliedern , welche kein anderweitige« 
AaM|l>kMii fondern einzig als Akademiker befoidet 
werden; ant den Ehrenmitgltedero; aus den aosw&r^ 
tigen wirklieben Mitgliedern, Gorrerpondenten , Ad't 
junctcn imd Zöglingen; denn aiicii zur Pnanzfchule 
für das aufkeimende Talent loll die Anftalt dieneOi 
nnd unter der Leitung von Meiftcrn kUnfUge Ge* 
lehrte und KünAler bilden. Zu allen Stellen ernannt 
■te Anfangs derKSnig; in Znkvnft feil die Wahl der 
Mitglieder unter p.Uerhöchfier Beftätigung der .\kade- 
mie frey gegeben werden: fie hat auch fchon durch die 
Ernennung vieler auswärtiger wirklicher Mitglieder; 
Gebrauck von der ertheiken Befugnii's gemaeht. Die- 
fe werden wie die ordentlichen AfitgTieder va Ein>' 
fendtmg froyxvilliger Arbeiten aufgefodert, nnd kom- 
men fie nach München : fo fitzen fie mit in den Ver- 
lammlungcu. Mit jedem J«hrf> hjli Jic Akademie 
eine feierliche Verfammlung (fie hat den la Octobes 
als den Namenstag des Königs dazu bcAimmt), ^ 
welcher df^r r^encralfccretär üi>er dje Arbeiten des 
verflolleueu Jaiues fiericbt ecfiattet, wie er denn bis* 
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lier mit jei3em JaTire cvftailet Worden ffi; Auszüge aus 
den gekrgnlen Preislchriften werden oÜenili«;!» vorge- 
ltr«n, die Namen der neucrwähUen oder abgegangenen 
Mitglieder mit Beyfücunc kmztt biogxaphildier £io- 
tiz«n -angezeigt, geirBknitcti Reden gfhalt«n n. T. iv. 
Der R.ing unter tleii Akademilei n iß gleich, in Be- 
zug aul andere Siaat&beamie geiiiehen üe den liang 
der böherea adminißrativen Stellen , Ile haben auch 
eine eigene cUuzende Uniform erhalten. 

In der verrammlnng, wo die ürkimde, deren 
Haup!?iifc hier niT?^.?hoben find, vorgeleCeU Wltrd% 
hielt der Iii. Pra..JL-iU Jncobi eine Rede: 

Über geleltrie Gt ftU/cftafien, ihren Geiß wt4 
*- TLweck f beloaders verlegt b. fleilqhmpna in 
' München, iflof. 78 S. 4. 
aber abeekürzt auch in diefcin Rande der Deukfchrif- 
ten pnthiilten. Mit Gcift, SViirde. und tlci- ilim eige- 
nen gpdirgpncn, iau i t <1 11 ri lalliersenden Diction führt 
Hr: /. den Hauptlatz duich, daft, wie die Tugend, 
au«h die WiOlBnfchaft ihren Zweck in ffchfelbft haben 
loll ; He foH ftey feya, ohne Sueben nach aufsen, 
durch St'lbftgenügramkeit ihre eipcnihümliche Würde 
und fi'tttliche Abkunft beurkiuden. Diels ili fo ge- 
wifs, dalsin dem Augenblick, wo die Wiflenfchaft 
^nem anderen Zwecke dicnübar wird, der nicht aua 
dem mTprönglichen Triebe nach firkenntnifs unmit- 
telbar quillt, fie nicht nur ihre WUrde verliert, fon- 
dern auch felbft für jene ZwocXe verficgt. Das Letz- 
tere vergefTen die Ganrirdijchen gtta, die lieh kei- 
ne: unmittelbaren Triebes .luffer jenem bewufst find» 
den der Menfch mit den Tiuerea gemein hat ; He ver- 
langen bloh praktifche Ndtdichkeit, Handlangerey 
für dn« penicine Leben, und brauclibare Refultalc. 
Die Crelchichie der ErGndaugen bevreilet indetlen, 
AoTr die wichtigfien und niitzlicbAea derfelben Och 
tfrß hintcnnadi nnd nnvermathet an» folciien An? 
ftrengnngen de« GciAei ergeben haben, von denen ge- 
ri ti- dicler Gewinn fich aui keine Weife ahnden liels. 
Wollte iKiher eine Regierung bey der fbrmlichen £r- 
Hditung von gelehrten GefcUrchaften die BeArebun- 

«in derfelbea nur auf Mthalichkeit bedingen, oder 
e durch bfor« nattoaale nnd provinciale Zwecke be> 
fchvänken, oder wollten die Mitglieder derlelben, 
unter der Vorausletiung einer folchen Ablicht, über 
dem bedingten Streben zur praktifchen Anwendong 
da* ire}-e «dffenfcbaftliche Streben nach Erweiterung 
dbr EinÜcht ver^fTen, und da alf Handlanger dienen, 
wo fie als Arcliiteltten gebieten könmcn; To wlhde 
di»r* nicht nuj ein fi hmählit hes Verkennen der .\dlur 
der Wiirenfchaft, iondern ein unbeTonnenes Zeritüren 
de^ eigenen Zwecke fe^n. Wenn daher eine grofs« 
dfflilende und w^fe Regierung Akademieen Aiftet: Jb 
kann fie dabey keine andere Abßcht haben, als durch 
die Vereinigung /erftnnuer Köpfe eine mächtiger 
wirkfnde Gcf<iuiintkrafl zu bilden. — Jir d^r l'"oU- 

XeUung wird gezeigt, dals die Weltleute faft aller 
AtArhunderte in diefer HinGcht nicht rein genug 

dachtrn, daTj bey den Römern das wilTenrcli.iitlii ! e 
Treiben vom Praktifchea ausging , und ücii iuuuci: 
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wieder in das Praktifche verlor. Wenn unter Marc 
Aurel die 1. h'intten Tage'fur das rSmifche Reich auf- 
gingen: fo verfchwanden ße wieder mit feinctn Tode. 
Auch auf dai neue Litht der WirrenR hafien , das 
nch uni I^arls des Grofscu Thiou tug, folgien düitcrc 
7.ci:f n duch leurhtetcn mitten in der Nacht helle 
Geltinie der WüTenlchatt, und aeiglen den Ffad nadi 
dem belohnenden Ufer. Die mächtige Anftrengun» 
de» Denkvermdgent durch das fcholaftil. he Studium 
bereitete die Befrftyuug des Gciftes vor, und di« Er- 
wcrkung der nhcn Literatur in ftalicn vollendete fie. 
Nach dioiiTu hiftorikhen Ausflüge kahrl der Vf. anC 
den crftcn Gcgenfiand zurüdt, vaftzeigt aw der Va- 
tnr dea Meafcban« welche Ander Cultur die beße, 
und welchef Zeitalterdas cuUivirtefte zu heifsen ver- 
diene. Dem gegenwartigen wiid kein rühmendei 
1 rth. il pelprochen. Es liegt an fdüimmen Übela 
krank, unter denen auch eine feichir Beachtung der 
Philofophie ein« Rolle fpielt, xor der ein eben fo 
reichtet Afeftaunen ti«d Lobpreilen vorhergegangrai 
war. Aber die l!orrjn;ng Ichwindet nicht , und ■»- 
desmal noch fmd Heroen der Humanitüt erfchieH^ 
wenn es die höchfte Nolh erfodtn hat > G««(& 
erkennen denkende L?fer die meiüen der hier mal« 
AerhaR vorgetragenen Gedanken für ihre eigenen: 
d'Tf li vielleicht untcrfchieibt nicht Jeder die hoch g«> 
rp^miic Würdigung der von aller praküfchcn Anwan- 
laüon ^w^H^ai«« »i» phiToTophifchen Specu. 

In der auf dieTe Inauguration folgenden erüen 
offeniljchen Vcrramnilung las Hr. Gt neraliccretär 
SchlichteprulL eioe kurze fJiographie des zuletzt ver- 
ftorbencn Mitgliedes der Akademie, Chrifii an Fried- 
nah PJrfffUt imd Hr..Hofraih Breyer sintn bio- 
graphifchen AnOats über den Vater der baierifchen 
Gefchichte, Jnhr:nnes Aventin , vor. Beide Heden 
find auch belondcjs gedruckt ; wir fchallen Lier die 
Anzeige dMrfelben ton einem aadereii AacMtCtatea 
ein: 

MÜKCHEN, b. Lentner: Erße öffentliche Suzung- 
dcr kontglichen /tkadenue der ii ijjrnlchahen 
zu München^ nach ihrer Emeuung. Gehalten 
den 28 September 1807. — Enthaltend Schlith- 
u-f;rolls und BrejrertRßdiKi Aber Haffelund Afsn» 
tia. 87 S. 8. 

I& ein Zeitaher, wie das unfere, zerßreut durch 
Getümmel politifchorDujge, verloren in müffieem 
\ ei wundern über vielfach in den Büchern der Vor- 
wtlt verzeichnete Meteore, verwabnt durch gefu. hte 
pikante Genüße: lehen vormag- dann der gexNahi-e 
Redner Sammlung in den Gemüthern zu Aiiten, den 
Gercbnack der ÜberLitiigicn au reizen. Oüer e«. 
hngtdiefs dem ' 1 > ilch biograjihilthen Meift« iat 
Gebieter über «lie Weh der Gefchichte, auseeseich- 
nele Männer vorführt , ße werden, handeln, jTlmpfen 
i iVV***" F*"*^^?^* Relultaten der aJfge.neineu Ge- 
fcblchtewörtt. Ein Reiz, der allm. cht.g anfprichi. 
\0TtrftTticlte Wirkunf oii ,1 deutftbeu Gtift wihÜM 
»u d«a V ecdieaUten dex Akadami« gahuMa, ^ wama 
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ter biognpUrcli* Reancf Raftriten, denn Vortrlgtf^ 

dein Piiblii am jic Tt benki würden. Die vorliegendea 
Auif.üze errrgen d«u Wiinrch. Glückliche Wahl de« 
Sioifj, aiipeni-hmc ÜarficlUn-.p, nihrende Äufserung 
der Uankbarkett und Freude, einem Infütut an- 
zugehören, an dem To fchöse Hoffnungen einet gro- 
Iscn dcutichen Landei hängen: vieles vereinigt uch, 
den Lefer zu gewinnen. Höchßent bleibt ta wün- 
Tchcn übrig, es niÜLliicn im elften Vortrage Gedan- 
kei^uad Rede mehr Concentrin , im zwe} tcn manche 
Stellen \veniger poetifch fejn- In der erftcn Biogra- 
phie ift 4m thätige Leben Ofrjifiian Friedri^. Pfef- 
fels gefcnildert , eines ehrwürdigen Mannes» Mit- 
glieds der votij;eii .\!vadeiiüp, Diiectors der hiftori- 
üchenClafTe, gcüorbon zui'aris, einige Monate vorder 
Feiyer feines Andenkfos, Er war. als Gefchäfttmann 
•in unterrichteter, Mwoindter PubliciA und Oiplonia- 
tiker, als ScbxiftfteUer ein fabUcundiger IBBMiker 
uud Siatiftiker. { W.is der Bioprnpli S. 17 zum Lobe 
des pleffeUchen Hauptwerks : Abrigi chronoUtgitfu* 
de Vhistoire et du droit public d'jillemagne, auäiebt, 
i&nicht .«UzugecigBMit: fe^'^'^c tieftlich ift hier,^ um 
nur Eins anznuthre», derUbergangdet grofsenReiclis* 
lehne in fouverain/'. Staaten , und die finkende Macht 
der deutichen (?) kaiier dargeltelli! " Diefer Theil 
der pfeffelCchen Schpft ift gerade der, wo dem Ver- 
£«Ibr di^bede^eigul^ealuAffurilciii^n und pubUoUUfcbeA 
I^bOtner'entTchlüpft Hnd. Fr^yUcfi'.wird Th. I, & 
ai6, nach d r i irifer Octavausgabc von 1760, 
den Fiirflcn DeuticliiUids Souverainiuit beygelegt. 
AI* Reichsftaatsbür^er aber find diele nie fouverain 
gtwefen : .ein B«|^ff» den das vormalige Staatsrecht 
BidttsuUiit, iebr^nCch&eduLviva Landeshoheit.) 
Anziehend ift im zweyten Vortrage die DarftcUung 
jlventint , des verdionllvollen crften Gefchichtlchrei- 
bers ven Baiern, eines Mannes, ausgezeiclinat chirch 
den hellen ^Uck , mit d«m er in der Dämmerung 
feinet 2^itelters die Dinge auffaXste, durclr überra- 
fcliend richtige Begriffe vorder Natur UAd den Quel- 
len einer Landesgefchichle, durch ralUoFe ThKtigkeit, 
duTth- liebenswürdige perfönliche Eigenfchaflen. — 
£.ini£e Worte des Piäll4enten der Akademie uhen 
der erften Rede. voran, folgeit inr. Vollwichtige Wm^ 
te, treffende.Andeutung, WM,tainitUche Feyer vev- 
ßorbener £d^en venaojje. • - NN. 

Andere Reden hielten in fpäteren Sitzungen Hr. 
Holtath Scheiting über das Verhaluiifs derbi d--nden 
^künfie itt d« Natar; Frejfifi^rr von Aretin über die 
(efihcften univerüdhiftaril^en Folgen der Erfindung 
dey^.Buchdruckereyt.Jtir. Hofrath Jacobs über finen 
Vorzug der giiechitchen Sprache in dem (jebrauche 
ihrer Mundarten. In fpä;eren Jahren folgten noch 
einige andere. ,Sie Gnd bcfonders abgedruckt .un^^ 
gehören nicht su den Denkfchriften oer AJtaaemie. 

Alles Bis!i'Mi?f» eoihalt mit der rrfodci lirhen Aii»- 

ftihrlichkeit die dem erften Bande der Denkfchriften 
die S;ütze geletzte Geiciiiclue d(*r Aicadetnie: fie 
amnt uns sofleich als Attribute der Akadaaie Um 



greTae, mit jedem Jahr« batrldidMb «^Achrende Cen- 

tralbibliothek, welche fich nach ihrer volligen, jetai 
fchon fehr weit gediehenen Einrichtung den gröfs- 
ten und wichtigüen getroft an die Seite fetzen daiT; 
das feil dem Siiftuugsjahre vielfach bereicherte Münz- 
kabinet, die Sternwarte, das chemifchc Laboratorium» 
dasanatomifche Theater (beide erlt noch im Werden'^ 
das Naturalien-, das mathcmaiifch-phytifche und das 
polyieclinifthe Kabinet, die ai f häologifchen Saiiim- 
lungen, und den, nun neu angelegten, und duroh 
den Eifer des Hn. Directors Schrank feiner zweckmä- 
fsigen i|nd fdiönen Vollendung fehr nahen boMnifcheii 
Garten. 

Die Ausbentein den Dciikfchriften konnte gleich 
bcym Aufkeimen der Anfialt unmöglich fehr crgiebir; 
feyn; doch ift fie nichts weniger als dürftig, und 
fl.eisfa die exüe Abhandlang nimmt oaTer ganes In- 
terelfe durch denGmhnfiasQius, in welchem der ge« 
lehrte Vf. an dem vorgcfafsten Gegenfiande hängt, 
durch die icharffinnige E^Ui^ckluns der zur Stütztind 
deffeiben anfga^gllfn Gedaakenrme, und endlich 
durch den leiMp, nur bimeiico öppig^n Auadcuc^ 
des Vortrags. 

Üher dir- Erziehung der Griechen zur SittUch- 
keit, eine akadenufche Rede von Friedrich Jacobs. 

Dafs die Griechen in jeder HinDcht den Neueren 
Cchve^ überlieft ;VVgfl||Bt dab n«cl| niner Note S. 
15 die m«ilkea von na« auch neben Boeotiem nur 
Barbaien {'cvscfen wäien, wird als allgemein ange- 
noiiuuciHT Gründl, itz vorausgclelzt, und S. 5 nur als 
zuverUliij^c Tl)aUa< he in fchöner Verkettung dun h- 
geführt, dafs fie auch an Siulichkeil (der Vf. vergebt 
unter dier«m Ausdruck« MoralitXt und Tugend) weit 
über uns emporragten. Die Frage ift alfo nur, durch 
welche Mittel der Er/jehung gelangten fie /u der ho- 
hen Stufe, di dir rmoniiht zur Tnfrnd bey den 
Griechen äulserft mangelhaft war, imd die utythiich« 
Religion ihn vielmehr trübt« und verwirrt«. Oer 
Knoten ift (S. g) leicht zu „zer/chneiden" , wenn man 
auf die Natur und den leichten und heiteren Himmel 
Ton Griechenland hinweilei. fn dein ganzen Wefen 
des Griechen herrichte eine Elaliicität und Reizbar- 
k«it, die faft allen Glauben überbeigi — ein nnbe« 
fuganer Kin4«rlinn voll V«rtiau«m.niid Glau^ena. — 
Mit Unrecht zürnen die Gefchiebtrchreiber 3ber ein« 
Biennbaikeit, aus welcher eben fowolil \ ci di-iblith« 
als wohlthaiige Flammen aufloderten, und über den 
Kinderfinn, der mit fröhlicher ünbefonneuheit indie 
Gefahr fich Aänt» cafoh ei;gi«i£t, I^ell verwirf^ 
leicht ffindigt, q«cii leichter beretst«. mfe felbAl^plia- 
dcnder Heftigkeit zürnt, und mit gleicher Heftigkeit 
liebt, dttf Spiel mit Ernft, und das ornfte (««Ichiift oft 
Xpieiend betreibt. — Was hat aber (S. 10) der wilden 
«'^f.TllMtftfUif ***''*ig'lf£i der. vollen Lebensluft 
die kalte Veraahtung d«sToa*s, dem blinden Natur* 
triebe die fromme heilige Scheu Co Hcg'eje h gegen- 
über geftelli? In dem menfchlichcn Gemiithc find e» 
die fanften Zügel der Schönheit, der Charitiuneil 
Mn(«fl, welch« di« Axcitenden i^rüite lenken 
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ntid vernnSgcp. — ' Klenmi nliellt, ^ari, wenn der 

M(.nrcli /nr Sittlic hVeit gebildet werden foll, man 
vor allr-.i fJingcn fuchen mülTe, einen foiciien Mittler 
7u otsvhineii, der in Teinem Inneren die Ihenge 
CoubeltdesgcbieKBriCchen Gefetzet mit der Schwach* 
heit de? fiunlioliien I^ntitr aiußShne. — Oiere Wir- 
Vnng (S. \^) wird frhlerhteidiiig^ verfehh , diefe in- 
nere rtttliclie Mufik wird nie liorvoigebracht durch 
Brgiiff nnd lehre, fondern durdi folche Mittel , wel- 
che dcu 9tlflo£chen in (einer ganzen Natur ei^reifen, 
0nre<;cn , in fich lelbft zurnckftihTen , und ron ficli 
felbft trennen. — Eine jede Er/iehun«; \h daher ta- 
delnswerlh, in welche Hch der leiietidf? Vcifuind im- 
aaei «tld immer eindrängt , und iininer fc l iitc r. will, 
WO er nur wcgfchaffen foUtc. Von diefer Sünde hat 
fidi wohl kelii Volk reiner erhalten alt die Griechen. 
Früh dachten fie darauf, die Heftigkeit der Natur zu 
zügeln, uud d,is Princip der Mäftigung war bald von 
ihnen al« der Mittelpunkt der Sittlichkeit unerkannt. 

Zur £rreichung diefes Endzwecks war (8. lö) im 
t>amendie Erziehung auf zwey Dinge genchtct, auf 
Cvmnaf\ik und Mufik; jene bildete den Körper, die 
leiileie den Geilt. Selbß für da« Sittliche wirkte bey 
den öffentlichen Übungen die Nacktheit der Jünglin- 
: fie bewahrte die Ünicbuld, pflegte die heilige 
cheu, und entzündete die freve und zart« V^und- 
fchait Tchöner Jünglinge. JHe Gymnaßen waren «in« 
Stil nie riihmlichei WetteKers, dftf den Bhi^«!« z« 
„1 citn'sfn" dienten. Miiljtigcr wirkte zur Sittlichkeit 
die Muük-, cur (S. 26) .Mufik mit erhabenen Worten 
verbunden, erzeugt die richtige VVirkung. Einfach 
fcyerlich war die Mul^ti di« Wort« froCf. &i ift 
nie) V zu bectreifelu, dari eine Knnft das Gemfith ret- 
Iii ( n kl .le, die ftch feiner g.'inzHch bemächtigt, um 
es ju den Äther der höheren Weit zu erheben. Völ- 
lige Fv!tigkt;it bewirkte die Leetüre der allen Dichter, 
des begeiAcmden Homer, ob er gleich feine Heroen 
und Götter nach den Rindiüeken roher Sinnlichkeit 
handcludeinf 1 t f)' nn man ift doch wohl 

jetzt canz eiriv ci Mnndon , d^fs ein Gedicht am heften 
don h das lehrt, was nicht beftimmt ift zu lehren, and 
dafs das, Weifelle nicltt immer das f«/, was ton Weis- 
heit &b«rfliefst. — Auch «nf den Erwachfenen wirk» 
te V 5Ö; f'i^^' Pocf:e in den Tempeln, im Theater, 
in d»5r Tragödie, lelbft in der Komödie des .\ri(to- 
phai: ."', deilenSittlichkeit hifci einen lebhaften Schutz 
rediiei findet, ^s wirkten ferner auf fie, aufser der 
gelSiiterten Religion , die Schulen der Philofophen in 
deu fl :rten der Akademie u. f. w. Da gefchah ei 
denn S. 4^, daTs weife Männer, die ihren Glauben 
ftn das Göttliche durch bepcifterte Worte und ein hei- 
liges Haaialn offenbarten, ganze Gefchlechte der mit- 
l^»eitd«BJi«iifolt<ii> wi« an Zeus- «damaiftenea Xat^ 
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t^, emporft'olien, und dafs Junglinge, Minner und 

Wi ibei', vnn rroininer Bcp^-i.'tcninf; i.-; g' i iTcn," das An- 
denken und den l'nieirichi de« damonilchen Lehrers 
durch ein würdiges Leben ehrten. 

AbGchtlicdi haben wir den liebenswürdigen S^hwir* 
merdnrch Aushebung feiner Hauptfätze ohne Unter- 
brechung fprechcn l.illen .\uch wir fchStzen die in 
vieler Hinficht hohen Vorzuge der allen Griechen^ 
find aber deffen angeachtet überzeugt, dafs das ganw 
Thema von hervorragender Sittlichkeit htj manchem 
neuerott iTolk« in reieherem Mab« rorhanden wer, al» 
bey dem gepricfcnen Griechen. Weder die Natur 
und dw heitere flimmel konnte fie geben, wenigftons 
hatten die öltlichen und wcftlichen, unter gleichem 
EinAoTTe des IwUma lebenden Nachbarn nicht minder 
gegründeten Anfpruch aaf den göttlichen Haatdi: 
noLh vvrnijci- nf!>en fich durch G\ nin;iriik und Mufik 
alle die aniie^ehc-nin Wunderdinee bewiikcu, ob wir 
gleich durch (liefe Aufserung daii Wolilthätige beider 
Anltalten nicht iu Zweifel zu ziehen gefonnen fijüd. 
Aber man durchwandere die Hauptperroden der Ge- 
fchichte: fo finden wir die Heroen Homers handeJnd 
einzig nachdem rohen finnlichen Eindrucke,* in der 
glänze 11 r! r ' M 7ri- da?, wa.s der Vf. Sittliili- 

kcit nennt, eine fo wenig alltägliche Tugend, dafs 
AriAides, als ein Muftdr, deth kein zweytes üdi Zttr 
Seite ftellen lafTc, vorxngsweire den Beynamen des 
Gerechten erhielt. Jeder .\hrchnitl in des T&ucvdi- 
des Gefchichle ftellt Be) fpiele von l'nfitf lichkeit bey 
hervorragenden Staat-«tniinnprn auf, nnd nur fcltene 
für das Gegentheil. Wenn Redner von ztrey deutigem 
Charakter, zuweilen oiTenbar der B«&echlichk«it b«> 
R;httldigt, ohne Widerrede zur - Belehrung iBr den- 
grofsen Haufen aufti-eten duifren: fo zeugt das von 
fehr weniger Sittlichkeit von Seiten des Redners und 
des Volks-, und als voUends der Schwärm von Sop ii- 
Aen, die ZaU der Delatoren , mit jedem Jahre hm- 
ter ihr« Sifmine erhohenr wer wird da 'writerSittH'h- 
kcit in der .Mehr.'.ahl der Nation furhen wollen? Daf* 
es einzelne Autnahnien g.;b, d.if:> die Pfailofophep, 
aufser ihren theoretil' hen I.ehrfritzen, mitunter auel^ 
Lehrer der Moral für einen auscrwähitea Cirk«l>rait« 
den',- wi« wir diefs namentlich vtmi Sokratet wifTen, 
läfst fich a'.s wjhfrrheinlfclier Fall denken , der aber 
die fchnere Schale der Oei^eiifei'.e nicht zu licbeiT 
vermag. — Beinerkunf^en iiher den einzelnen Gang 
der Entwicklung m fich Ree, fo fehr fie Reh aul- 
"drängen, um defio mehr verfagen , da fie Darlegung; 
diefer Abhandlung ohnehin ungleich gröfseren H nun 
wegnimmt, als den einzelnen in der Anzeige eine* 
viele (regenüHnd« uttfaffenden Werkt si^geihflltti 
den AuL 

• (Ol* Ftrtfiumg fUgß Im ila^ßn SMa) 



If^M, b- Schauaibi 
tachilcunip^latt. Tmm 
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TE B.M IS CHTE SCHRIFTEN. ' 

MCnohch, auf Koftcn der Akademie : Denkfchrif 
Mit der* königlichen Akademie der tViJfen/chmf' 
ten SU Mincken. Auf die Jdhre 1808 1%19. 

u. f. w. 

. (Fort/etsuag der im torigen Stuckt ahg^ndumen Retenßon.) 

lu bedeuteader Anzahl folgea nuji, von S. 55 bis 575, 
die zur ClalTe der Mathematik und NaturwifTenfchaf- 
ten gehörigen AblianJlunjrcn. An ihre Bcurtlieilung 
>T.igt fich Ree. nicht ; er bclchränkc Heb auf die blolse 
Anzeige, die nähere Würdigung mehreren anderen 
Gelehrten aiudeaverfchiedeaeii F&chejra iUaerlaffeiid: 

'%) S. Th. Sömmerring Müdemieae mnnatationes de ee- 
rthri adminiftrationibus anatomicis vajorumque ejus 
htAitu. a) Bemerkungen über den Bau der Augen 
verfchiedentr Z^tfere, von D. /. A.' Alhert in 9re- 
men. 5) Zv^nmif PfianMmgmttungsn, beCcbriebem 
vom Director SehrmSt. 4) Grifiuddia, eine neue 
Pßanzcngattung, nebft Anmerkungen über Gattiings- 
bildungen und Artencharaktere, vom üircctor Schrank. 
g) Üher die Gattungen der Brunia und Staavia, von 
D. Carl Ludwig IViUdenow in Berlin. 6) Über den 

Jfo^enannten Mben in der- Gegend wn Erding, vom 
./iiinenthur Petzl. Diefer fos^enannie Alm oder 
Alhcn ift eine im baierilchen Landgerichte Erding in 
mjyihiigcn Lagern fich findende, gelblich - wcifse, 

^saweileu in das Afchfarbe fpielcnde feine Erdart, 

'«reiche ihrer grörtere^' Melle uech ganz los ohne 
alle Verbindung da liegt, mitunter aber auch kleinere 
und gTüfjere, leicht zeneibliche Stengelchen bildet, 
die üftcis z,urdmmeugebackon find. Sclion diu Her- 
ren Flurl und fVeficnncder liabcn fie befchrieben, 
weil der Landmann das Dafeyn diefer Erdart mit 
Recht für das Uncliick feines übrigens aufserft ergie- 
bigen Rodens erklärt Nur einen Fufs tief verbreitet 
ficii diefer Ahn in weiter Strecke unter der Damni- 
erde, und man hütet lieh äufserfl, ihn mit dem 
PQuge zu berühren. Denn vermengt er fich mit der 
ührigen Erde : fo verliest &n Auf mehrere Jahre ihre 
Frhoitharkelt. Der Yf. erklirt ihn, nach mehreren 

»ngcftelhen Verfuchcn, für kohlcnfauro Kalkerde, 
und fügt nihere Bcftimmungen bey. 7) Über ein 

Sreltnes) Foffilaus den Thonmcrgel-Flözen bey Am- 
tergt va« Commenthur Fetzl. Der Vf. erkennt «n 
demfelben den bolognerer Späth. 8) Ober dm» Strei- 
chen und Fallen der Gnindgebirgsjchichten , von J". 
F. L. Hausmann in Calfel. g) Beweis der Unzu' 
länglichheit des von Fauquelin vorgejchriebenen 



Vrrfiihrens . das Mrjfing oder andcrf f 'crhindun^ 
grn des üupjera mit 7.irhk auj dem najjen fVege 
zerlegen, von L, C F. Bucholz in Erfurt 10) 
Juche und Bemerkungen bey Gelegenheit einrr rr/t^n 
fViederholung von Davy's f 'erfucheji, über die Dar- 
ßrUung metalUc^inJichei Prodticic aus Kali itnd Na^ 
tron durch den negativen Pol der voltaijchen Säule, 
von/. fV. Ritter. 11] Fernere f^erfuche und Bemer*' 
hingen über denselben Gegenfimd, von /. fV. Rit* 
ter. la) Neue rerfuche über den Einßuß det Gal- 
vanisnius auf die F.rregharkeit tliii-rißher Nerven, 
von/. kV. Ritter. 13) Iß es erfoderlich, eine.naei^ 
anderen als den allgemeinen Qrmaitationt-Ge/etzen 
wirkende anziehende Kraft emamehmen, um die Er- 
'Jdtidmmgin der Cohäßon tu erklären. > vom Prof. 
G. G. Schmidt in Giefsen. 14) Über Grey's Luft- 
Jpiegel und einige verwandte Erfcheinungen , vom 
Sirector Schrank. 15) De altitudine fpeculae aftro' 
nemicae regiae, tfuae prepe Mtmachiwm eß, quam 
mUle quingentis obfervetienibu» u Je habitit atque 
ad calculos revocatis menfus eß C. F. Scyffcr. Durcli 
1500 Beobachtungen findet der Vf., daf« die Stern- 
warte über di(! Meeresfläche erhaben ift 525,692 Me» 
tre«, oder i6is>^i4 P^rifer Fnfs, oder 1801, igf baie« 
zifcheFoCk t6) Super longitudine geographicafpe- 
culae aftronomicae regiae, quae Monachit cft, ex 
eccultationihus ßdcrttm incrrantium a ß ohfervatit 
et ad ciih'ulos revocatis, nunc, pnmitm dcfinita, m 
Carolo Felici Seyffer. Diele mühfiune und lan||« 
Unterfuchung über die Lftoge 4er Sternwarte bef 
München Uu£c noch durch die folgenden Bit nde fort ; 
ße wird hier bellimmt auf 29°, i6', 23', 4', vom erfien 
Meridian durcli Ferro. 

Den Schlufs dicfcs Bandes macht die zur Claffe 
der GeCchichlc gehörige Abhandliug: 

Ferßteh einer Gefchichte des königlichen Münz- 
eabinets in Hßinehen, von Franz Ignaz Streber, 
Mitglied der hiAolircheB ClalTe'und A<*fr»her det 
Münzcabineu. 

Mit genauer Sachkenntnifs and lebenSvrSrdiger 
FrejrmuthMkeit bezeichnet der würdige Vf. die frü 
heren Schickfale diefes nun glänzenden und gehalt- 
vollen Mün/.cabincts. Herzog Alh. t clit V im 16 Jahr« 
hundert darf als der Stüter deffelben betrachtet wer- 
den, da er aus allen Gegenden mit bedeatendem Auf> 
wände alte Münzen zufammenkaufen liefs, mitunter 
fdir wichtige Stücke, aber aneh viele unächte, vor- 
züglich eine Roihe poldcncr grofjcr Conl ulai münzen, 
erhielt, deren durch luliäner ausgefertigtes Gepräge 
damaUmir wanig« UMubn von du Aebtw «Mto» 
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IbltnSaa wvbtcB. Ab Kmosr «Ulrt Hr. St. diaf» 

Mfinxen für daf . P.f Hnd , und fügt hey den fpäte- 
MB Schickfalen des Cabincts die Urfachen bey , war- 
nno es nur IcUen einen neuen wii hii^cn Zuwachs er- 
llftheB konnte.. S. 595. „Man betrachtete die vor- 
liaadelie Mninraminlung blofs als ein Fideicointnifs, 
welches unverändert von Hand in Hand gehen 
folUc. Die Hauptforge ging nllo immer dahin, 
es ficher zu hBv»ahien. Man glau^tt iiie/.u keinen 
febiciilicheren Ort als die logenunnte Schatzkammer 
in fiiuien , wo es mit den Hausjuwelen , Perlen und 
anderen Kofibarkeiten bewacht und bewahrt wurde 
(weil fich viele grofjc goldene Münzen in der Samm- 
iunf» befrvtiilenl. Wer die Aulficht über diele ii.uic, 
Itatte fic zugleich ancll über die Miinzrammlung. Du 
-Mttt jene der Ri^el nach allezeit dem erfien oder 
Sheften Kammerdiener des FürAoa übertragen war: 
fo fielen auch die griecbirchcn und römifchcTt Mün> 
zen vnii. i lie nämliche Autliclu. Eift nntcrdem 
Kurlürrton Karl Theodor, welcher die bedeutende 
•UMknnheimer Sammlung voa Münzen und gcfchnitte- 
nen Steinen mit der miinchener vereinigte, erhielt 
daf Cabinct neuen wichtigen Zuwachs. Doch dl« 
nrue Anordnung, ein belTcres f. oral, dio Vereinigung 
mit der Akademieder VVilienlV hatten, zweckmalsiger« 
•Einrichtung und Aufficht, neblt dem Ankaule einer 
roichen Sammlung baierirchev Münzen, hat et erft 
dem gegcnwiiriig rcgicrcrfden Könige ZU verdankeit, 
V. c : h'-i auch den noihigen Fonds zum weiteren An- 
"Ichallen des Fehlenden anwies, und bey befondcren 
■Gelegenheiten aufserordentiiche Unterßülzung ver- 
■Ipracn. Hier endigt ßch der Bericht des Via. mit dem 
-Jahre igog. AhererAfeit dem Jahre igts darf fidb 
das Ganze mit Ehren anderen grofsen Anlagen ähnli- 
cher Art zxxr Seite ftellen , weil der konig mit be- 
trächtlichem Aufwände die berühmte Sunuilung Cou- 
finetys, dea ehemaUgen Handeisconfulj in ThelTalo- 
''■ieK nnd Sm^rma, erkauft», nnd der letzte Fnrft Ton 
'S. Emmeran durch Teiri fchätzbares Cabinet von al- 
ten Münten und gelchnitienea Sieinea den allgemei- 
nen Schatz fehr vennehrte , wodurch vorzüglich eine 
|rtYit«e Lücke in den Münsen der griechifchen Städte, 
Könige n. f. w. atugeffilU wurde. Alv Anhang fügt 
ifr. >V/, die ppmiie, mit den crfoderüchen Kupfeni 
ausgehattete Betchreibung von iwölt lelicnen Münzen, 
bey, die entweder bis jetzt noch uncdirt find, oder 
in ihrer Aufzühlung doch nicht völUg mit den zu Mün- 
chen vnliandenen EKeraplarenuberMnftinunen. . Sie 

gehören iin den Silidien Lar intim Frentannrunt, Ca- 
iitüa, Neapofis , 2'eunniii Sidicinum , zwey Münzen 
»on MarcianopoUs , Abdera, Pimtilifa in PöntU5, 
4tttali« PamphiUaf, Ifindus; dann den Kailern 6'e- 
menu Alexmder und Poftumus. Fährt der Vf. in 
feinem bisherige» loben 's würdigen Eifer fori ; fo wird 
er ungleich mehr zu belchreiben, doch mitiuUer auch 
•a«ttumdeiB balmi. 

*tn dem noeytm Bande der DenUclkriAen, für 

di» Jahre iBi'n -irA \^\n f')V' n.ich einer, die Ge- 
icliicbte der AlLAdemie enih Almuden Einleitung , für 



da« Fach der Philologie, ' die selohrte von attt^eVrel», 

Irter Belclrnlif it zeugende Abii.iadlung des Hn. Hofr.* 
Friedruli Jmol/s, über die Uraber des Memnon, 
und dir Infchriften an der BildfäuJe dejfelbeii. 
Wa« über dieieu üogenßand Gegründetes getagt wer- 
den kann, findet fich hier in Vereinigung ; die ab« 
weichenden Angaben über das Vaterland des Memnon, 
indem ei als Kunip und l eldlien von Sufa im Orient, 
oder nach Aiideroii in Ailüüpien, und wieder nach 
Anderen in Ägypten, bey den alten Schrift6eiiem er^ 
fdteint, werden mit forgfahiger Prüfung iÄ Verein!« 
gung gebracht, imd der lehr natürliche Schhifs gezo- 
gen, Memnon war eine perlonificirte ^iluopiUhe und 
ri(:'> ptÜLhe Gonlicil, weihe man am h im Drieut 
luchte, weil die Griechen der frühen Zeit dafeibft 
Äthiopier zu finden glaubten. Befondere Aufmerk- 
üunkeit fchenkt Hr. /. der tonenden Bildjäuh- des 
Memnon in Ägypten. Sie erhielt ihren Ruf, hey auf- 
gehender Sonne Tone von fich zu geben, erft in den 
Zeiten, als Ägypten unter Roms Herrfchait kam^ Sita- 
bo, und nach ihm mehrere Schrififteller fprechen 
von diefem angeblichen Wunder, mit welchom der 
Aberglaube de« grofsen HauieQs getäufcht würde. Ei- 
ne folchf I < i.ValilVhe Saulc, obgleich wahvlchcin- 
lieh verleb leden von der bey den Alten bczeii hueien, 
ift noch zu Medinet- habu vorhanden, und in Poco- 
ekB's Beilen nicht nur befchrieben, fondein auch mit 
ihren Inrdiriften abgezeichnet.' Denn viele* andSda- 
tige Reifende, mciftens l\(inier, !ctztcii .lai den Futi 
de« Kolofles das eiugograbeoe Zcugnils, dais fie die 
Töne Mcuinous wirklich geh&rt haben. Pococke 
'wurde hev der Abichrift diefer znm Thetl nicht, gut 
lesbaren Infchriftete öfter« geHört; fie find daher feli- 
lerhaft , und inituntcr völlig .uivetTti.'ndlich. Mehrere 
Gelehrte haben ficii zu veiichiedeacn '/.tiien an die 
Berichtigung und Erklärung derielben mit mehrcreih 
oder wenigerem Giiicke gewagt. Hr. /. umerwirft 
ddier die AbrchriR nMiftden EA.lirQngen einer neuen 
Prüfung, undgiebt mit vieleiU Scharffinnc und Kennt- 
nils der griechiTchen Sprache über die meirien die- 
fer Infchriftet) fehr befriedigende Auffchlütfe. Nur 
diefer einzige, 76 Seiten enthaltende Auffata ift von 
der philologifchen Ctajfe eingerückt. 

Ijngli ii h fteygebiger zeij^t Hch die Cfafje der 
Matheiuatiu und NatiirUHfjtnfiJinJitn. J7reyz.ehn 
Auffätzemeift von bedeuieiuiem Ihntange, im Ciati- 
zen 580 Seiten cntiiaitend, treten iiier nach ihrer 
Reihe auf. Ihr» austShriiche üariie;lung und Beur- 
theilung iniifTen wir pincm diefen Wiffenfc haften h»- 
fonders gcwidnicicn Journale überlafTcn, nnd uns be- 
gnügen, zur Notiz, der Leier tiic blol<e Anzeige mit 
kurzen Bemerkungen zu lielern. \) über die l^eife^ 
wie ßch Aufgajsthierchen bey ihren Bewegungen be- 
nrJnitcn , vom Dirccior Franz von Paula Schrank. 
Sehr intererfant find die. Bewegungen diefer nur dem 
bewaEfneteu Auge l'ichtbaren Welt. ,. Mi: der Cic- 
fchwindigkeit eines Pfeils durchblitzen einige dicler 
Thierchen daj mikrofkopifchc Feld, andere beweget 
Iich To langfarn , dafs die Geduid des jS'aturiorlchera 
cuuüdtu Die MitielUnd eben .£q rerfcMedca. Füfsn 
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'fcthttn allen, auch die FloITen u. f. vt. Mit Vergnü- 
gen folgt felbft der in dem Fache nicht Eingeweihte 
den forefjüiti|en tt«ol»chtaii§en des Vis. a) Mimoirt 
Mur ta Sivt JTAoit , par Jean Pierre Vmudttfds Ge- 
nhvc. Unterfuchungeu über das zwpyte.TVdten des 
Saftet dei Pilanzon und Baume im Monat AogHft. 
^ Cbei di/T Sfjarfatnkeit der Formen im Pflanzen- 
reichg und ihre Übergätuge. 4) Obtr die Lebhaftig- 
keit einiger Pßanten. Beide Aafifitxe BnA vcm Hn> 
Director •SckranA , und gcwifs iieincm Botaniker 
gleichgültig. 5) Über ein FoJjiL aus dem Stein- 
kohlenwerke hey Iläring in Tyrol, von //. /. Petzh 

* Da« Fofül hat eine Uchte gelblichjeraue Farbe , dia 
Textur det Spathr, nnd wenn ef gnchaht wird, «inen 
uriuüfen Geruch u. 1". w. Der Vf. ncntit es Siiuk- 
fpatb. Von ihm iJt auch dct folgende Auliaiz. 6) Über 
den glatten Beryll vom Rnheiijtein im baierifchen 
Wtüde, Hr. Ber^commifTär Friedrich von i.ujiin 
liefert 7) ein Re/ume der auf verfchiedenen Reifen 
in das Jchwähijchc Alhi^i bir^e gemachten geogno- 
ftijclf mineralogi/chf-n Hcvbachtungen. Keine gror 
fiWU Erwartungen drr Genauigkeit erregt die Einlei- 
tung» welche die hohen Alpen Ichildert , „diele Rie- 
fen der alten Welt, die von der Rhone im füdlichen 
Frankreich bis an die Donau in Ungarn fich erAra«- 
cken^etc.** Sie reichen nicht bis zur Rhone in Frank- 
reich und errtvcckcn Tu n viel »eltei al? nach Ungnrn 
gegen Ölten. Aber wicluiger iriü. 125 die Befiimmuag 
der rchivk'bifehen Alb im KonigVeich Wilrtenibtfrg, 
tech der grorsereik Aiisdiellitiiii^, welche der 'dia- 
fem Gebirge gieBt. Die hochfien Berge dierer ranhen 
Alb erheben (ich aocjo bis 5000 Ful's iihcr die MeereS' 
fläche (Ree. hätte fie nicht tür fo liocli pefchätit), 
es Jieigt äei) empor, hat abt-i keine Spiizcn , ionderfl 
'flächen, durchgehend«' Wallermangel auf feineikk 
Rücken und geringe F^chtbarkeiL Die Ürfachen 
di»l'0r bekannten l-ajs;e unierlncht mm der Vf., findet, 
AaTadie herrlchende und bevnahe einzige Steinart der 
KaÜAein von älterer und ipätaier Formation ift n. 
t, w. Dem Gong« de« Vf«. kÖnMB wir hier nicb« 
weiter folgen, für dl« Mineralogen ift feine Berehrei- 
hung nicht ohne Wichtigkeit. 8) Ältere Grjchichte 
der Saline RcivhcnhaLl , vorziiglü It in techrujcher 
Hillficht f bis zur Erbauung der Hälfsjaline Traun- 
fieiat ■nmüirecxotMmtiäa» BlurL Der dareh feine 
näheren Schriften alt baferifchei' Geognoft nnd Kfi-. 
neralog rühmüch beVnnnie Vf. lirfeit liier dir Ge- 
fchich'e des Ichou ieu dem 7 Jalu iuuKleric bekannten 
und rcichitcn Saliwerkes in Deutfchland. Es beftcht 
aus vielen Quellen von "ungleichem Gehalte(die beiten 
können ohne wettere^ Gradirung roglricb Tcrfotten 
•wertlan), haben aber einen gefährlichen Feind an dem 
ganz in der N:ihe hervorbrechenden Wiklwaffer. Die 
Arheitea und Anlagen , pemat Iil m dem Fortgango 
der -Zeiten, mit gutem oder geringem £rfalge, uvn 
die Quel'en zu fondern und zu fichem^ md endlidi- 
die Laitutts eines Thells der Sole nacK dem vier 
Meilen entlermen Traunttein (imJ. if)i4<. da;nit der 
zum Verfiedes erfoder liehe IloUop Jart ii irh cr her- 
bejrgefduiA w«An» könne» beTcAreibt^ir.i; mit vi«ler 



Satlikenninirs und DcntUcMeff. iMe n W CTe n f « r roC» 
fenon wichtigen Anftaltcn übe» geht cv wohl abfichlhch. 
g) Beyträge zur wijfenjchajtüchen Begründung der 
GUtmackerhtnfi, Vbn Dr. A. F. Gehlen. Vieüach 
gemachte und hier befchriebena Verlache belefarra, 
dafs zur Verfertigung de^ Olafe« da» Glauberfalz mit 
Voitheil angewendet werden könne. 10) F.h kirijche 
Verjucke an der Mimo/apudica L., in Parallele mu 
gleichen Verfuchen an Fröjchen , vom Prof. /. 
Ritter. 11) Über einen 'elektn/chen Telegraphen, 
vomGeh.Rathe Sam. Thomas SSmmerHng. xtt)Sitper 
longitudine geographica Jpcxulce aftronomicae rß- 
giae, quae Monachii rß, ex trigtnta Jeptem def*- 
etionibua/oli» ohjervatis et ad calcufos revocatis,nunc 



Längsdorf in Heidelberg. Über diefe vier letzten 
phyfikalilchen und mathematirchen Abhandlungen 
darf es fich Ree. nicht herausnehmen, Bericht odar 
Urtheü zu fprechen; nur hey der Längcnbeftimmanf 
von München drängt fich der Gedanke auf, dafs, 
wenn die Beiecbnungen bey der Beftimmung aller ein- 
zelnen Ilauptorte gleich grofsen Raum wegnc - ?a, 
leicht nüt dielem GagenAande eine crnfce Bibliothek 
gefüllt werden könne. Die in diefem Bandeg«HeferteB 
Rechnungen füllqn 100 Quartfeiten. 

Nur eine /li/iorf/r/je Abhandlung ill djcfem Bande 
angcfcbloffen; Tie nimmt die Aufmet famkeit des Pu- 
blicum« in AnCproch, i/adi die gnte Wahi des Gegei;!- 
flande« , nnd durch den bey der Onterfndinng gexaig- 
ten richtigen Blick und die vielfachen Kenntnifle de« 
Vfs. : über den Gejchichtjchr eiber Liutprand, bejon- 
den über dejfen 'hiftorijche Glaubwürdigkeit , vom 
Oberkirchenratlie C. D. d. Martini* Der ItaUänei; 
.lantpMind, bäer wie man ihn gewShttlieir, ebgleldi 
unrichtig nennt, Luitprand, war Geheimfchreiber 
be)in König Berengar, als er von dicfeni fchwer be- 
leidigt wiu-de, AnbSoger des Kaifers Otto, und endlich 
Bifchof veo'Cremona, durch die Unter&ütxong de« 
Kiffer», der ihn ancb «1» Gefandten an dem He» tu 

Conftaminone) gebrauchte. Nach eigenen ErfahtOS* 
gen, und iiath den Erzählungen von AugenteugeB» 
fing er m Frankfurt am .Mayn an, die Gelchichte fd- 
ac« und des näctm vorhergehenden Zeitalter« ansni- 
■rbeiten, vnd ««Hendete fie auf derlleinen lafel An» 
füdlich von Corfu. Dafj ein Mann, den feine er- 
worbenen KenntnilTe zu wichtigen Stellen erhoben, 
und der durch diefe Stellen eine Menge Gegen/iände 
crüahren, iindimrickt^;eren Zitfammenhawae tennea 
lernen konnte, altf feinie abrigea Zeitgenoma, kam 
Gefchiv htfiht eiber berufen fe) , wird wohl Jeder- 
mann zugfltehcn. Er ift auch bey weitem der erfte 
S( lirittli^iler des zehnten Jahrhunderts, fogar tn 
Aücltficht auf Vortrag und Sprache. Häufige Anfjpi** ^ 
lungen auf biblifche Stellen , mitunter etwas ubei^ * 

flu! . e I jcclamalion , in'.:is man ihm verzeihen, er 
war die Lif;cnheii nich. leinei Peifon, fondctn frine» 
Zeii.i-te. . Seibit mehieie, in das Pn jJeben Uer 

gefchilderteo Fetionen eingieiieade, au dem aiigc- 
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meinen Gang dtr HauptliegcbRnheitcn nichtgehörige 
Anekdoten verdienen Iteincfn Voi wtuf, fondcra unfe- 
'xen Itank; nur ein mit den inneren VerhältnilTen 
verti-auicr Mand konnte üe geben. Und dann £ür das 
Grosse, für daf Ineinandergreifen der Urfachen und 
Wirkun»en, hiU v»" den wahren Sinn eihps pv.iginaii- 
fchen ScbriftUellers. Nirgends lernen wir da* Drängen 
und Treiben der iialidnifchenGrorsen nach Abgang der 
-Carolinger To lichtvoU wie bejr »lfm; er ift einer von 
den HauptrchriCtftellem vber die Mhefte Gefchichte 
der Ungarn und ihrer verheerenden EinfaDo in allen 
angrenzenden Ländern i nur durch ihn erhielt der 
Wcfiea Europas einen wahren Begriff von den Ei- 
gcnlicitcn und ßinrichtungen de« oßrömirchen Hof»; 
und die erften Kachrichtea von dem Dareyn des ruf- 
Hu tion Heirhs verdankt Deutfclilaiid diefem wichti- 
gen Gelchithirchreiber l.iutprand. Einzelne, aber 
in der That unbedeutende Fehler finden lieh auch 
bey ihm ; weicher Schiif^Uec darf fich von ihnen 
völlig frey fprechfn? Aber mehTSrft, diee* nicht find, 
•werden ihm zur Laß gelegt. VoriüfrUch wendet der 
.«inXichUvoile Muratori alle Kräfte feiner Belefcnhcit 
••n, dieten Liutprandal* einen leichffinnigen, unzu- 
wMt"£*P ""^ ve jlinnid erifdian Srxühler dannftel« 



len; ahcr die .inffeführtcn BesTpiele find nicht vom 
Wichtigkeit, mciftens nicht treffend, und offenbar 
nur dcfs wegen muhram ztifaminengerucht, mn äin* 
leuchtend zu machen, ^afs man einem folchen 
Schrifrftcllcr auch die Gemälde von der Sittenlofig-' 
keit Aqs päpi'licheü Holi>'; nicht glauben dürfe. Hr. 
M. rerhiicnigt den Liutprand gegen dicfe Vorwürfe 
mit vieler CJeiehrf.unkeit undeoen fo grofitcm Scharf- 
linne , . Idiüdext leine Vcrdienfie mit Unparteylich* 
keit, und liefert durch feine, 71 Seiten enthaltende 
Schrift dem dewtfchta Publicum ein fehr hranchbares 
Werk. 

Die königliche Akademie hat übrigens mit die- 
sem Bande den Entfcblufs gefaftt, die Abband hmgen 
fedat Hanptzweiget, der Philologie, Natnrwillen- 
fchafton und M;uhcniatik , dann der HL-lf Siii hie, ein- 
zeln zu vcrkaulen, daher jede Abtheilung; bci'onders 
limneriren, und an die Spitze derCelben einen eige- 
nen Titel letzen 1 äffen. Gewib eine Xehr i^weckmi- 
ffige Einrichtung , da iRch nur wenige Oelehn* fia> 
den . df*ron Studium zum Lefen und Ankauf 
diefex fo vetfchiedenaitigen Zweige itinfülut. 
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8«ll9fis KünSTK. Brimer , b. Heyfer SchiUert Todltm- 
§t^er aaf dem Theaur tu Bremm, ron ü. Metier i8o6- 59 S. 

^'ßfri?«, in d. himhurg. Buchhindl. : Schillert Todtenjeyer, 
ein Prolog von Bemkardi und Ptllegri«. ih^j6. 8- 

Da« Andenken eines eben erft Veritorb«nen «uf eine 
fokS« Weife theacralifch tVrei::. dafi «in frerei, für fielt 
befteheiiHe«, in fxh Kelcbliiflcne» Spiel il« ein Bild des Le- 
bern in reinen Verhahnidcn auf die Phanttfie und d«s Herx 
wirkt, und nicht durch den fchoa em^rundenen Schmerz, fon- 
dern kurch feinen InhsU üML ein «ßhccifchce bMNfb «r- 
w.-€lit, fcheinteine fchwere. W» nicht völlig anaelMiciN iltf* 
cabe. Denn thail» ill dirOeK«i"«od xu nake, als dab er aiiie 
Becracbtang iür die Hiaiitafie abgeben kännu, theils ift die 
Barneliunc ainar HaadliUff nicht gut möglich, worin da« An- 
denkaii «Mi Abveftndeo auf daa lebhartett« errtgt, und doch 
dar Abwetaide fclbft nidit Tcrmifat werden foU* als welcher 
dodi I UI * die Uauptperfon bleibt, und ylciehwehl nicht 
ffi^it mft fn«« darf. Man anub daher mit «iner gei{li(:en 
Srf^eiaaM awi der Fern«, oder mit einem Reprüfencaiuen 
daflellMIl uch begnügen. Zu diefer wählt trun entweder mjr- 
tholegifehe edtr ^tegorifcbe Figuren, und dirjenit^en . denen 
fla etwas au <^Rcn haben, find entweder die Zufchiuer fe'ba. 
*der wieder Reprafcnunten dcrfelben , die Schaulpiivtr odi-r 
irgaad ein Genius. So kann- weder Einheit noch n»nd:ung 
•ntßebeni und mit einer blofsen AUeRorie , die im Miid /ur 
Ach f'>Je!t. wird trau leicht ru emfl, k»Jl und abftr.ict. 1)»» 
Befle' bliebe noch eine gani frcmdariig«, in kch feJbit fortge- 
hende Handlung , die am Schluls durch eine Ahnlichueii m;t 
tem *fhlckfa;e otlcr dem Verhallen de« Vcrftorbenfn /i/mte- 
hlch wirkte. — I'> obigen Fe>-«rfpielen finden wir die Vff. 
ficht watker mit dicfen 8ch» ietigkaiten kämpfen. Ur. M. 
UlH dM J^aUisum« da* daa Volaft crhueu» durch daf Dn 



als Perfiin , der die Nachricht ron Schillers Tode gahrachc 
Wird, und den Gefeyerten felbft durch Pcrfotien feiner Dich- 
tun?, darch eine Scetic aui detn Walienftei.-.. reprafeutlren. 
Indem Thecb den Ver'.iifl des Schonen in ihren Oe. ichtfn beweint, 
wird der Yerlun ,'^chillers xwlefich berührt. Da didV Scrne 
aber nur wit ein Biid im nia?ilchen Spiegel yoruberrchwebt : 
fo kann dai.jrch noch keine Wechfelwirku«^, keine Handlung 
und aifu kein Spiel encQehrn. Die zwcyie Rejprafentat.on, 
Schillers Bullt in den Woiken , kann zwar cbentails Ktifcb, 
unmit;telbar aufs Oefübl, Aer krinatwegs dramatifch und 
ttin - künftlarifdi wirkao. Im Obrittn verdien« die Anacdp 
mme 4uid die im rchillarCkhan . Tene gehaliene Sprache des 
TA. Lob. ' 

Daa aweyte Spiel hat die au yroOe Mibe des G«fea» 
ftandes und die Schwierigkeit (einer pcrfdnlichen yergefaa> 
wärtigung awar glücklich dadyrch befiagt. daf* es SchiUeni 
alt luiaban erfchcincu iär«t, delTcn Traumbilder, da er ent« 
fkÜafen ift, vor ihm ais Perfonen fniner künftigen Dichtun- 
gen vorübergehen , wobey die tufi".i((en Uin^ebuii^en , Uon- 
i. !r und Bliix, Mor^ciiröihe u. f. w. > zui^^eirh die verfchie- 
dene BefchalTcnheit der fchülerfchen Dramen andeuten: auch 
wird die Einheil des Ganzen dadurch erha'ten, dal'a die poc- 
tifche Idee des innaren und aur»eren En'cheinens, der Vcr- 
f> j-igi^iihv.t und dtr Zukunft, ungelldrt durchherrfchf , ui.d 
nie ScL'iie für fich vorgeht; aber ein eigeiitjiche« Spiel, ein 
Lrbfn, e<ne Handlung konnte dadurch, wie Jeder gleich oi.i- 
fohcn d fiitiicn wird, doch nicht eiiiüehen. D,n'» e.- i-ai 
üiiiuninitrnden luuLcn dief- be>;e.;nt--'. , k.'iin n;fhr als e.ri 
Ichoncr ^o"t'iu!icr Gedanke, als verwirklicht, in der D»rft«d- 

luiig , mit ('.um .Xpfpruche auf dnawiifcha MjeUAnhaK» die 
Phaauiie augauciua bafduifufni« 
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' fkUMlSCHTB SCHKIFTEN, ' 

ihfiifCrtlir, BÜfKolllMi der KktLänmiti Denk/ehr if- 

ten der königlichen .Akademie der fViJfenfchaf- 
teti zu München. Auf die Jahre igog — iQia. 
.11. f. w. 

(Bi^n^ dar im niigini SliiA ahij^tindümtm Muta/bm.} 

^ er «f^fttX ^and , oder die Denkfchrifien der Alta- 
demi^ Jw^ 'dli Jähre i8ii und berieft aus fol; 

^endeii AilUrmeil: 

I. ClaJJe der Mathemati'k und PhyTik. 
X) über die prieftleyifche grüne Mmterie, von Fr. v. 
P. Siehrank. 2) Kritijche Üherßcht der einzelnen 
'Arten, aus der öathmg von EidecliJ'en , welche nach 
Sehneider fVandkletterer, nach Linnf Cet;konen hei- 
Jlietf , von /. it. Scknii^ir in Frf. a. d. O. ' 3) Abbi^ 
^tingen und ISeJehreihüngeh einiger Fi/che ' aus Ja- 
pian und einiginr Molusken aus BraßUcn , wrh lie hey 
Gelegenheit der erßcn rujf. kaijerl. Erdum/cglung 
lebendig beobachtet wurden , von Dr. Tileßus in St. 
Petersburg, Naturalißen der £xpedUioii. ■ 4) «.^. Th. 
Ißömmerring über einen Ornithocephalut. ' 5) Tany- 
pns , eilte neue Vogelgaltung, von Mich. Oppel. 
ii) J. A. IL Rtimurus, M. D- et Prof. Hamburg., de ce- 
rehro et nei vi% tommentariolüs. 7) Curtii Sprengt 
Pro£. Halent , dißfertatio de Germanit rei herbariae 
patrihus. 8) OmphalodtSt eine wiederhergeßelUe 
Gattung, von F. von P. Schrank. 9) Memoire stir 
plusieurs nouvelles varietes de Jornies diterminables 
de topaze, p. J. A. Monteiro. 10) Bemerkungen 
tiber die Eigenthümlichkeit der Ameifenjaure , von 
A. F. Gehlen. 11) S. TTi. SSmmerring f'e/fuche 
und Betrachtungen über die Verfchicdrnheit der l'er- 
dünjtungcn des II cingcißtes durch flaute von Thte- 
ren und Federharzen, la) Über die blauen Schal- 
ten^ von Fr. v. P. Schrank. »3) Phyßjch - mathema' 
tifche Abhandlung über die Bewegung des JVaffers 
in offenen Cmiilrn. von C. Chrißtinn Langsdorf 
2u Heidelbcr;^. 14) Altitudines .Majßliae, Munhei- 
tnii , Ratiibonae , Monachii , St. Andez, Tcgernßee 
et Montis St. Gotthardi Jttpra libelUun maris medi- 
terrjanei ope barometrieanim et themtometrfearum 
obßervationttm determin ,1; ,ic ab Ah. de!. Karner. 
15) De poßtu haßs et rem iruinguloruin iinprnja re- 
gis per totain Ilojoariam purrectorum n,t mr-i idta- 
Tutm Jpeculae aßronomicae regiae relato ajiimuthis 
^bfirvatis et ad calatloa revoeatis nunc primwn de- 
JaütO a C. F. Seyffer. 

'.' ytit überlafTen die Beurtbeilung diefer AuEfätze 
^gatuun^bL M.J,J»L,Z, ZmejrUr Maad, 



■äderen MitaAeiteni an dierer A. L. Z., and ^fcliria. 

ken un« jetzt hlofs auf dln ClafTc der Gefchithte, wel- 
che die erfte Abiheilung tolgendes Werkes enthält : 

Die Vereinigung des baierißchen Staats aus dem 
einzelnen Befiandtheüen der ältefien Sfammct Gaue 
und Gebiete, hillorifdi dargefteltt roa Karl Heinrich 
Lang. 168 S 1- 

Nicht blols für Balcru. füudcrn für die gefainmte 
Gcrcir.chte der dem Ichen Nation bringt der fcharf- 
Ünuigc Vf. durch diefc« grüodliche Werk ein wich- 
tiges Gcfchcnk , welches jedem k&Dftiffen Forrcher 
ein unentbehrliches Hülfsmittel, fclbu in folchcn 
Puncten bleiben wird, wo feine Überzeugungen ab- 
weichend find,. Din urfpniu c;lithen BeJtandtheile, 
aus welchen il.i'; Königreich Baiorn nach feinem g,e- 
^enwärtigen Umfange erwachfen Iß,' nabft dm aO» 
mlhlichen Umwandlungen derfelben, entwickelit diefe 
"Ünterrucliungen mit grofner Fülle ron Beletcnheit, 
reicher Benutzung der ( rkundcn, mit i'oitjriltig an- 
gewendeter Kritik. Da der Staat aufscr dem eigent- 
UcbtB Baiern beträchtliche Abfchnitte von den Ale- 
mannen und Franken cmhili: fo mufs noihwendig 
da* Nöthige über dieiirQbefte Lage dierer drey Haupt- 
Aäinnie der N.ition mit Klarheit mi<l Prarifion dar- 
gelegt werden. Der Vf. fpricht daher Anfangs \»>n 
•ian Alemannen , dann von d«B FVanben und endlich 
von der Maü« der Baiaern- Sr baniitst biezu die wich- 
tig fien bis jetzt verbandenen, oft Beb widerrprechea- 
den Hülfsmittel, ohne jedocb einem de rfelben unbe- 
dingt zu folgen ; ohne Rücklicht auf einzelne Verhält- 
nifTo tcbreibt er getroßen Muths nied6r^ was ihm bej 
Gegeneinanderrtellung der Meinung^en Wahrheit 
dünkt, mit Beyfüguug feiner Gründe, nm dem Lefer 
ein eigenes LJrtheil nicht zu vctkiiminern. Auf diete' 
Weife führt er jeden dreier drc} Zweige bis in das ka- 
rölingifche Zeitalter, zur Periode, wo die alten Lao- 
desherzogthiimer mit veränderten Modificationen 
theitt wieder bervortreten , theils neu entfteheq. 
Sehr willkommen ift zuverläffit; dicfes vollftändi- 
ge, mit fcharfer Kritik, wo möglich mit den ge- 
nealogifchen Ableitungen der dlieTieu Ftirften- und 
Grfifcn- Häufe r , und doch mit der möslichltea 
iCOrze niedei gerchriebenie , Verzeicbnil« der Herzog« 
von .Meuiannicn , {'Vanken und Baicm, bis zur Zr'.t 
der Auflölung in den beiden letzteren Ländern , in 
Baicrn bis zum bleibenden liei /ogliclien Befitz der 
AViiicUbacher. jXti daflclbe ft hllefst ficii in patürli- >^ 
eher Folge die Entwicklung der Bertandiheile tinet 
jeden Herzogthums, oder der altop Onucn , aus wel- 
chen die ipAteren Gnülchalten bervwigingen. In ib? 
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rer oft Tthv filiwirvjgon BeAirmr.'Tiif fiilt./. fuh 
Vf. S. 72 auf die richiign,. öfters Ichoti zum Gruade 
fLelegib, aber feiten niii ülinlicher Genauigkeit Mit; 
iiicT beobachtet« Haiwtregel: ,^69 «icd Heb: nicbt' 
leicht treffen, daTs ein Gau fich in z^^-cyeilcy Hit-' 
iliümrt cjfiit ckt ^ätte, weil es in der Natur der Sa- 
che lag, fith bcj der fpäter erfolgten biernrcliifchen 
£intheilung der Uhun früher bcftandenen politifchen 
«ozufiigen." Er iiält ficb alCo iMy der Feftfetzung der 
Lage und dee-Umfengs der •llett/Getteir'ftren;; an -di«' 
GreDsten. und Untcrabtliciluiipcn der Bi'tiiiiinci- mit 
äufserXl Xel teuer, doich die Nuüi hervorgebraihier Aus' 
naJnne. Mehrere, zum Thcil vortreflliche Vorgän- 
ger, voizuglich bey. Baiem (lad Franken, erleichter- 
ten die münTclife tittd trodkene Arbeit, lier«en ihm 

aber immer noch hinlänglichen Spiclr.unn , theil'; zu 
VcrbelTcrungeu , ihcüs zu nciu n Anflehten übrig. 
Auf diele Weife erhalt jeder Winkel der .Monarchie 
leinen bescheidenen Theil, mit forgfaUigec Anwen- 
^ting der (Jrkiinden und hSufiger Hin\veiTuii((aur die 
Faiiiirieii, weh he endlich, öfters mehrere, zmvcilen 
jiui eine, als ci bliche Grafen aus diefen Gauen her- 
'vo!f:inp/ n. Die .Xrbeit dient daduich zupleirh als 
Torbcrviiung auf den noch nicht eifchicnencn, nach 
unfcrem Bedüliken v ichtigen AbCcImtU der gnnzen 
iJQterfucliung, auf die Entfiehung iwd Ausbilduuf 
der n\rrtlichen und gräflichen Familien, der Grenice 
ihrer Tervitoi Irii , und der VerhäUnirfe diefer Erb- 

irafcn zu den Landethorzogen, wodurch manche neue 
nHchten für die Gerchiclit«Deiitrehlands im Mittel- 
Alter etfcheiiien werden. Denn gewöhnlich hellt 
man lieh diehauflgcn Zwißlgkeitenund Kleinen Kriege 
Zwilchen diefen beiden Tht llen h'üf.; als elnrri whl'jr- 
lechllichen Aujflufi des Raufi_yftcms jener Zeii«'n vor, 
und fchreibt den -Ungehorratn der Grafen einsig der 
berzogUcben SchwSdie zvi, welche die Bändigung 
'4er Untergebenen nicht erlaubte. Aber beym nfihe- 
xen Anblicke zeigt Hrhs bislu i- im ILilbd uikf 1 , dafs 
die uififtcn diefer l'ehdcu Ai-h auf rc( uiUche Au- 
rpiüche gründeten, dafs der Graf, eben fo gut un- 
nattelhare« MiU[lied de> Reicht wie der iicrsog, init 
ihm' gleichet Schrittes in die Höhe Aie«, nicht 
ferner dem e!;e;ria'lgen Vorgererzten , HmdeMi einzig 
dem Reichsuberhaupte verpflichtet zm ieyn glaubte. 
In ScliWaben, Franken u. f. w., wo die l.atule-lu:i /.og- 
thünior frühzeitig aufhörten, find diele Erlclieinun- 
gen fehr natüilich, auch in Lothringen, wo das Her- 
i.o:iliinn mit gedoppelter Abtheilung blieb, weil die 
CjoIscii diefes Landes fich fehr frühzeitig nach fran- 
xöfifciicm Z^iiiJjinitte modelten, und zum Theil lo 
mächtig als der Herzog geworden waren. Baiern hin- 
gegen war das einzige Land, wo das Landesherzog- 
thum, obgleich in engere Grenzen befchränkt, Hch 
für immer erhielt. Hier mtiTite nothwendig ein auf- 
fallendes Gegeneinanderwirken der herzoglichen und 
gräflichen Macht lange Zeit llchlbar feyn, ift auch 
Cchtbar genug geworden. Ober diefe verwickelten 
VerbälmilTe : wie weit gingen dia AnXprüche. der 
ipäteren Herzoge ndt BiBrcUlifii der vttu» Wittela- 
WdMff? ifi* wti» dl« 9«li»tipUiiigea der Obcigea 



Orofsen ? u. f w. hofft Ree. darch die noch folgende Ab- 
thcitung lies ilu. Lang naher belehrt zu werden ; und 
wer kunnic es beffer als gerade er, ausgerültet mit 
lei^n £inlicfa|en, und Behend an dex -Spltz« der büe' 
rifchen 'Latidetarchive? 

rs.rch rlierer pedränn;cn Verlegung de* ; p-^n^en 
Ganors der Laturcklung ioUten die einzelnen Stei- 
len folgen, deren Bezeichnung un* befonders treffend 
oder' fchatinnnig dänkt. Wir üinn nichL Wae 
Itüiinte er auch fttnunieu , wcnrnrir* c'Ä.'unferen Bey« 
fall erklären wollten über den trefTcnden Bw.eis, S. 
gl, dafs das Ric's zu Aleinannien uiid nicht zum Nord- 
gaue gehörte ; dafs überhaupt die uninürsige Ausdeh* 
nung, welche einige baierifche Schr^tJ^ller dem 
Nordgauc geben, hier nicht engen<Mmtten Conderit 
S. 112 mit Belefenheit und S h:^tlfinii gezeigt wird, 
der irrthum liege in einer \ tiniongung des baieri- 
fcheu Gaues Xordgau mit der fthweinfuriifcheii Mark- 
gralfchaft Nordgaijtj dafs löa deir ehemals fo fehr 
grofs angenommene Sondergati in feine eugerea 
richtigen Grenze'n geftelh ift'u. f. w. ' Oiefer Stellen 
find fo viele, dafs ibro Bezeichnung zweckwidrig 
le^n nMilFle; wir vetvveifen den fachkiimlij^en I.e- 
fer an das Werk Iclblt. — Aber ohne T.idei kommt 
•ine Recenhon nicht Tu ganz'«un> Gedeihen j tadeln 
wollen alfo «u«h wir den Vf. wec^n de* jViangelir aif. 
Citaten. ' Bc&emdeu wird fireylicn diefer Vomurf je- 
den Lefer, wenn er findet, daf« hey der älterten Ge- 
fchichte die Auiceigc des Queliwi und Hüifsmitlel 
durchgängig in den Vortrag verwebt Hud, dab 1>ey 
den Herzc^iUneni die wichtigften der mm Kd. 
L. benutzten Schriftfteller. überall an der Spitze fie- 
hen, und dafs der Befchreibung jedes Gauc5 der er- 
foderliche Beweis zur Seite liegt. DeOenungeaciitet 
glaubt Ree. ein wahre» Wort gefprochen zu haben. 
In einer Unter fuohung, wo jede einzelne Behauptung 
^ichtohne Begleitung der Quelle, aoi weldithr man 
fchöpfte, bleiben darf, \.\ a iriün fogar nichts nuf das 
blofse Wort d«s einfitlusvgllen und völlig parlcyiolcn 
Schiiflllellers hinni:nrnt, ift die möglichlte Vollftän- 
digkeit der Beweis/teilen um io unerlälslicher, da 
Icnwerlich der Vf. ohne Angriffe von anderen Gelehr- 
ten bleiben '.vird , deren Über/euguiig hi'jhrr in ein- 
zelnen Tiieilen zu ao weichenden Relultaten uilntr». 
Ri-c. peli jrt nicht unter ihre Zahl , und doch hjiic er 
die lielege aus gleichzeitigen Schtiilftcneiu wegen 
des S. 53 angeiührten Herzogs Emft, desallgewaltigea 
GünftlingsLudwigs des neuticheu, gern gelchen. def- 
fcn Handlung durch die Hcideu;;elthichteu in das 12 
Jiiliriiun Jrrt \ u rg C r 11 1- ;•, t ay'.vu^ J'iu Hcjzo.; bey 
Hofe in der Periode Ludwigs des Dcutfehen.' luid wo 
war denn Brnft Herzog ? Ähnliche Belehrung wünfcht 
iich Ree. wegen des S. 24 angeführten thüringiCcheik 
Reichs. Hr. L. fagt mit Bcitinimthcit, es fey rwi- 
fchen den Franken uiul Sncliien ^cihcilt v.ori!(ni, To 
dafs der thüringer Waid die Grenzen bildete, und 
der nördliche, den Sachfen zi^gefallene Theil von 
nun a,n Oltfalen hicfs. Diefe Säue bieten nannicb*- 
faltige Schwierigkeiten dar; whr SerQlireB aar <ßM 
«imdg«, di£i dox Yf. Xtlbift auf der fo^cndea S«it^ 
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^egiidiiikifchen Hftzog Rud<4?l^ In Thüringen in 
fcben Äurtogen,, !«!»« R^lfdeag^sutheilt. • Ooca 

voi-7Üirlich lic^t uns ein in mehrere jfrf'rpujp Siellen 
eiogi eilender l'unti am IIet^e^l: <^e toif^ialtige Ent- 
widMBQS des babcnbeigifchea Haules und dev Mark- 
gfofea von Sc^weinfurt;^ die Beweife, dafs ihre Mavk- 
grairtihaft durch OAfrank'en ußd cÜ« Oberpfalz Hch 
bis zur bühinircheii Grenze erßruckte, unddar« dioGra- 
Icn vun Vollburg nach Abgaaji der Familie in eiuen 
Thcil der Eibfcliaft eintraten; nie es inu',li(:h war, 
dols diele .öüli<;b an FcAnkeu grenzende Mark^rafr^ 
i^iaü Um» N^rdgat^ bif^s,. und Hch fo weit riidÖfilidhf 
.bis' zur Donau veibreitete. ÜjüDzclno Bclchruagsä, 
hierüber geben fc^on die Stellett S. 38 — 30 , 61 und 
117, aber lic reichen zur vollen Überzeugung und 
lichtvollen Enlvvickclung dicfes für. die ganze inner(> 
Verbindung des alten JÜfulfchla^^'B.f wichugen , pe? 
|e|iAiind*ii.jiickt 10 voU^iändig 'lUo, ;Hfl<bfti wuiy» 
n:nen möcht«. Qoob lLft yerniuthlicb die gatii« ErtQ,- 
nerung übprnülfige Sache , da, der folgende, die Ent- 
stehung und Ausbildung der aulchnliclirtea Familien 
imtballipiule Abl^^^U (ich nothweudig auch über 
diefe BUifebxettetqpf' iiQ Halbdunkel Liegenden Geccn- 
ien verbrnten muSi. .l^'reudig rcben wir ihrer Erruiei- 
nunp entgegen, — Eine willKoinmcnc , irn Grunde 
uuenibehrliche Zugabo diefer verdicultvuilcn Arbcu 
ift die beigefügte Charte in zwey .Blättern von dem 
b^eriislu»ii S^ate ua4 leinen yiagqonzucigej^ , AUe^ 
durch Ol« UnterfDcfaung belUnimtea Gku« BofL sur 
leichteren und Icbneileren Übeifidlt dn Chart« 
durch iüumlnatioa begrenzu 

Td.1Ig. 

Auf diefe, das Gnnze umfafff'nde Recenfion laf- 
fen >vir diC Anzeigeir einiger, einzetn' erfCtUMeilfer 
Schriften folgen , und gedciike« die ührieen ni ande^ 
rer Zeit nachzuholen. ' ^ 

ij MtfN'cnEN u. I.AVD5HLT, b. Krüll: über das 
t^erhültni der hildimden Kiinfte zu der Nutur. 
Eine Rcrte zur Feyer des 12 Octohcrs al« de«; al- 
lerhöchften Namensfeftes S. K. M. von Baiern, ger 
halten in der öffentlichen Terraramlung der k9^ 
niglichen Akademie der WifTenfchaften zu Mün- 
chen von F. W. J. Schelling, 1807. 65 S. gr. g. 

M) Mumchvi; Confiitution der MmifU JikademU 
4er Mtdendek Künfie. i8o8- 4. 

Die erite diefer Schriften, ift wohl aicbt blofs ge- 
lagaotUch enttonden, ■ wie Maochw «ot dem Titel 
vörfainthen d9rfto, rondera in hebern Grade fach- 

und ^ehallrrii li, und, man mag fie nun von Seilen der 
Form oder des Inhalts beurtheileu wollen, ein Mei» 
AerftUck. Ein Auszug vom Ganzen läfst fich fchwer« 
lieh geben, weil Alles safammenhängend, ineinander- 
greirend und ohne Oberflufs iß ; dagegen wollen wir 
verTuchen, durch Darlegung einiger vorziif^liericr 
Steilen unfere Lefer ahnden zu lallen, wa« üe über- 
haupt davoi exwaKtea düxfea. 



S. 5. „Die bildende KunR foll, gleich der Posfic, 
geiftige Gedanken, Begriffe, deren Urfprung die 
Seele ift, aber nicht durch die Sprache, fon lern wi« 
die fchweigende Namr durch GeEalt, durch Form, 
durcli finnliche von ihr unabhängig© Werke ausdrü- 
cken.'- — Alle Theorie neuerer Zi-it, fagt der Vf. 
5, fey von dem beftimmten GrunUl.itz uiu^cgangen, 
dafs die Kunll die Nachahmerin der \atar leyn foüe. 
Aber diefe* könne dem Künlller wenig iroiumen bej 
der Vieldeutigkeit des Begriffs der Natur.. „Sonder- 
bar genug, wenn eben die , welche alles Lelicn der 
Natur verleugnet, es in der Kuu& zur Nachuliuiung 
auffiellten!" Ihnen war,die Natnr, nach S. 6, „ein 
hohles GerOfte von FociMn» von dem ein eben £• 
hohles Bild auf die Leiaewand übergetragen , oder I9 
Stein ausschauen worden follte. " — Zwar wurde 
jener Grundfatz näher dahin Ibeftimmt: Nur [chone 
Gegenftände, und auch von diefen nur das Schöne 
Wd Vollkommene foU er, der Künhlcr, Schüler detf 
Natur, wiedergeben. S.«. „Wie loUte nun der, den» 
2u der Natur kein anderes Verhältnifs, alsdas dienli- 
barer Nachahmung ^ukam, das Schöne vom Uni'ehö.- 
nen unterfcheiden ? " — „Wenn wir die Dinge nicht 
auf das VVefen in ümen anfelMn, londern auf .die 
leere, abgezogene Form: fo lagen fie auch uaTereif 
Inneren nichts ; unfer eigenes Geittüth, unteren eige- 
nen Geift mullen wir daran letzen, daf.« lic uns ant- 
worten." — Winkelmann erhob nach S. 8 flie Kutift 
„von der unwürdigen Abhängigkeit 114 R*>ch g^i** 
Jkiger Frey holt. Lebhaft b«wegt daveh die Schönheit 
der Formen in den Bildungen des Ahcrthums, lehrte 
er, dafs Hervorbringung idcalifchei , und über di^ 
Wirklichkeit erhabener Natur, famuudcm Ausdrucke 
geiftiger Begriffe, die höchfte Abficht der Kunü lev." 
'»^•ffUtm ■»eil eaeh iniidiafai tiehredie^nficbt der 
Natur als blofses Products , der Dinge als eines leb- 
iofen Vorhandenen fortbeftand, und die Idee einer Ic- 
bendigTchalTcnden Nauu dadurch koinef.ve^x co- 
weckt wurde: fo konnten denn auch jene id« .lüi^iun 
Formen diirch keine poGtive Erkenntnii's ili . es Wc- 
fens belebt feyn; und. waren die der Wirklichkeit 
todt für den tadten Betrachter : fo waren es Jene nicht 
minder." — 

Was von S. »6 — 43 über die Schiinhcit bezüg- 
lich auf bildend« Kunit, lyie folche in den Werken 
der Alten angewandt worden, welchen Gebrauch die 
Plaftik, welc^icn die .Mnlcrey •'Oni eigentlichen Schö- 
nen zu indtiifu befuf;t !cy. vom CharakteriAifchou, 
von Darricliting der Leidenlchaften und Maiiigung 
derfelben, \o:i der Anmuth u. f. w. getagt wird, go> 
hört xum TrefTlichlien diefer Sduift. indelTeii mSgen 
wir nicht wagen, eintelne Stellen darauf anzuführen^ 
weil zu beforgcn ift , daj Finzi'lne un 1 Ab^eri.'.eue 
möchte hier den Sinn, der durchs Ganze waltet, nicht 
^horig ausdrücken. 

Nachdem der Vf. von S. 46 — 50 femer die Ver- 
fchledeoheit in der Art und im Wefen der Plftßik und 
der Malerey unterfacht, das Vorherrfchcn von ,ener 
im Alterthum , von diefer in der neueren Welt dar- 
•Hi wddlixt, »watt dai Altartlmm duichaiu plaAlfch 
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EcHnnt war, die neuere Zeit aber fonv' die S^tele zum 
»ideadm Orgia höherer 0£EiliE«niim«it ' mäeh]^ 
tchlieftt er mitfolgoiider, für Künftler 

beherzigcnswerther Stelle: „Ift die Auifchweifung 
der I'laftik ia das Malerifche ein Verderb der Kunß : 
fo ift die Zvlammen Ziehung der Malerey auf plaAi- 
fche Bedingung und Form «Im derfelbea willkühf- 
lieh aufgelegte BeTcliTlIikaitg. Denn «veim fene, 

gleich der Schwere, auf Einen Punct hinwirkt : fo darf 
die Malerey, \vie das Licht, den ganzen Weltraum 
fchaffend erfüllen." 

Sodaim Cfigcn lieh Betrachtnogm ub«r di«a«ner* 
Kmift an. In den Werke« de« Andiel Aiig«le fteltl 
fie fich freygewortlen , und in ihrer inächtigften Epo- 
the dar, wo fie noch ungebändigte Kratt zeigt. — 
Nach Befänftignng der erften Gewalt „ verklärt fich 
In Seele der Naturgeift, und die Graxie wird geborea 
Zu diefer Stufe gelangte, n<eh Leotaerdo da Vlnef, 
^ie Kunft durch Correggio, in deffen Werken diefinil- 
liche Seele der wirkende Grund der Schönheit ift." 
— „Raphael nimuil Belitz vom heiteren Olymp, und 
führt unt mit fich von der Erd^ hinweg in die Vef> 
lammlung der G^er, der bleibenden, fbiigen W#- 
Ten " — „In" ihm hat die.Kunft ihr ZiÄl erreicht. Was 
auch bev der lästeren Wiedererneuerung der Kunft 
■Unternornraen ward; fokf^nnirdie Maleruy nur durch 
4a« Vorgewicht, das Tie der Seele gab, noch eine 
IkSlieT« KunlUlnfe gewinnen. Zu diefer t)achte)e 
Guido Rcni, und wurde der eipent1ic}>e Maler der 
Seele." Hier nimmt Hr. S. Gelegenheit, einem 
Ichönen Gemälde diefes Meifier? , der Himmclfjlirt 
Mariä, fonft in der düITeldorfer Gallerie, nun zu 
M&Bchen, verdientM Lsb'tn fjpeiidM. " ' ' ' 
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, SdKv'<woi}i liirdf euiliäi ne«A'«rfinle;rt. Vök 
den erfleh Anfkn^ini' anagegatigeh werden ihüITe; 
wenn das Schöne -'ney 'nnd urkräftig ßch wieder er- 
zeugen foll. ,,Dic Kunft rnifpringt (heifst es S. 59) 
nur aut der lebhaften Bewegung der innerften Ge- 
finflllis- und Geiftes-Kräftc , die wir Begeiferung nen- 
nen. /AJlbt| waa Tffiu fchweren odi^r kleinen Anfängen 
iu grofter MaiÄt und n9he'*hmn!igewiiehren, ift 
durch Bcgeifteriing grofs geworden. Aber nicht die 
Kraft des Einzelnen richtet es aus ; nur der Geift, der 
lieh im Ganzen verbreitet. ■ — Die Kunft bedarf eiVict 
allgemeinen Enthufiatnbut fär Brhab^nhcit^und Schön- 
lk«t; wii^ jener, der ih'flett joeditfenehetf ZeinhÄr 

gleich einein -.varincn FrüliÜng^hanchc alle die gip^ 
l^sen Geificr zumal , und auf derfclben Stelle hervor- 
rief. — (S. 62) Zwar eine Kiiffft, die naph allen Be- 
Aimmuneen dicfelbe Väre, «ie die dü* ftrfiUeren 
JährhonaeHe,''' frfrd'ifie/wiedefkofnitaen;*' demi nie 
wiederholt fjch die Kntur. Rin folcher Rnphnel wird 
nicht wieder leyn, aber ein anderer: der auf eine 
gleich eigenthfidOiche' WeiCt toih KtUnAeii dher Kunft 
JelangtiS.»* ^ , y .. ""^ • 

"Wir begleiten d7e ^nzefge AeArf me rk wB r dlge« 
Schrift mit dem W-mfch, dafs detn Vf fich gnnftige 
Gelegenheit 2eigen niiSge, die Sthdtze , welche lt.!-* 
licn noch beHt^t, fo wie diejenigen, die I rank- 
reich' neulich erworben, zu'i'ihen, um fomit auch 
feihe luif^hanlichen Kennt^tte von^ Werket) der 
ahdn uii< neueren jKiinA ^JmJgUchft nnfi^end' zn 
machen. ' " " • '" 
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KinOKKSOHKtTTBK. Bfrü» , h. Dicterici, U. Z^'ipzi^, h. 
Mittler: Die üurgerjchnie , odn- v :(Jti<j. h^Jtliihfi L.e!:r • und 
J^tm-Bueh fur Knabe* und M-nickcn in Srhul- und Freu-Slun- 
den. Von Thevdor Hthfims, Prof. «m berliiiifchen Gytnn. XVI 
u. 176 S. 8 {Vt- b. Vtrlflftr 6 gt, im Buchhiindel 12 gr.) 
Ii»» Buchlein enthält kene^Sioe* deren Inhalt xu den Oc- 

fienßanden def Unierriehta in Sliäentar» und ßurger-Schu- 
en gfhöru Dt* Vf. rechnet eritunfenn cinÜdiisvoUdlca 
Fadagucen Mies Gaofraphi«» Hiftorie, Muttcffbncb^ nopu» 
Ute MadutoMuk, Kenntnif« dtr Natur und de* Menich«ii, 
Rtdtfien* R.eli^ontg«fcbichte und die GrundwabrhetteR dar 
cbrifliichen Religion. Die Fabellehre der Alten hatte ritlr 
Mcht wtefaDen können , uncvachtet «fhe Bekanntrchaft mit 
ihr auf d-r böhtren Biirgerfchule zum Verftaiidnif« mancher 
Schriften und Kunftwarke nützlich ül. Doch der Vf. (agi 
es feibll, dafs man auf Alter und CtaflcQ Eiickficht nehmen 
nüflc. Sa manches Gut« uns f'VciSt, Campe, Satzmast», 
Tkieme, u. A. m. fiir dti; irflcn l'iiterricht Beliefert haben; 
fo mufs man doch ^eftfln-n , d.ifs Ilr. // fjch ?Hien eigenen 
We^ RcbaUnt bat. indem er weder den Vortrag fortlaufend 
■11 einander reiht, noch in den T- hier dar Trockenheit fallt. 
Der ^ufmfrkr.«mf Lehrer wird linden , daf« die einzeln aufi^e- 
ftcllieii S.i'. t 11. ilircr Folge doch i-c-wilTertnafscn ein noib- 
wendiges G.uizes bilden, und das VVifeiiil;che der w iiTcrfi-hdft- 
licheti Elemen'e enthalten. Wenn dir fie^ebene Stti-t rurch 
ciaeo varftandifcn Lebitr be>m Ut^eicichc ri^hüg b« jicc 



wird: (o miilTen daraus ffute Folgen eiuftelien. Diefe Form 
alfo, und der Inhal» felbft, zeugen von dem Nachdenken ei- 
ne» erfiliruen Schulm<incts. Er rüirt in der Vorrede drey Feh- 
ler, die bcfondcrs binm öffentüchcn Unterricht nach tu «ij- 
geraein Cxnä. Sie find d^s zu viele ^'achfchrelbtn der Scbü- 
Ter, welches den Geill tödtct. die Üh^tfitUiing des StvB$ eft 
für eine Lehrftunde . und der Mai<gal der Stlhfithätigluk dat 
Schiller«. Jeder, der das GcAblit d«! OMaaMu» fMrifta- 
haft treibt, wird ihn beyBOicbim. . .\\ , - > ■ ' • 

Das Buch hat neck futf Anhlnfe, «nlcbe biblifche Spru- 
che, die «ntcr nwife RabsAan geÜtMht fia4 die fünf Hanpt- 
ftückc, daa -KwomMm,- Lieder und GefXng« (fehr «wdck- 
raüftif) und fnnedfifdie Voeabdn enibtiten. 

Der Vf- hat Vieles rufiimmengedrangt, und wünfchi^ m\t 
Recht, den Gebrauch der vie<en Comp<ndien eitigerchranfctzu 
filben. Schon der unvcrgefslicto Gtäik» war der MeianaCk 
daft die siiederen, nur au» einer CkflTe beftehendai Schahm 
nur ein ctnsiges Lehrbuch hatten, das bej- anfcheinendeeRür- 
ce deutlicJi. und doch i7enri(rerm<irscn vouAandig, auch wohl- 
feil und in einer aphoriß'fchen Methode «bg'efarsi wäre. Fr 
numc aber auch ein, dafs ein foiches einen i;erchickteri Leh- 
rer erfoderc. Das vorliegende Buch cnilfricbt diefem ideal, 
nod verdient alle Kmpfehluug. . Aiwh »V BafiMeruHf dca 
HaiufieiCM» iü c* geeignet. ' ' _ . 

' Y.-'B>'B> 
: .•■ . . • ■ ' • ' ' 

kl* ■ i* . . t * a*. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

MuWüiiGMt ConfiitiUion der königU Mademie der 
hfl^<Mien Kunfteja. f. w. ' * , 
'. iB^M^Ji ^är im Mrigm uhgty^ff^^ 

N o. a. Diefe Coaßitution der königl. balerilchea 
AKa<l«m|£ der bildenden Kviiiße Müj^chi^n hat» 
|üb(! tiiaupft genommen, dia gp^üxtcl^efiQn AnTprüche 
atil den Bcvf<il'' alter Kuaftfreunde. Denn He 7ticlinel 
.fK-it gegen die beüehenden Einrichtungen bey anderen 
dergleichen Anfultea lehr voriheilhafl aus, und 
.JCu Ilten wir auch bnia DurchyhtB allepfallt ciiiijM 
tBinwendungenmadieBm&flljn^ fo möchten wir ne 
doph für nichu anders als blofsc Regung reiner wohl- 
wollender TlteilnaluEie an dtelem unürciiig viel Gute^ 
.v^pre^hiBnMn InJk||bKtJi«tradit«t widen. 
. ^ . Gmdk'.im ^iiMUU wird' im Nunen, d9$ Köitiit 
fekol^art, «tfey defrenliSchlkm'' Wille, ^tdiewom- 
thätigen EinfliilTc der fchüncn Künfte fich auf das ge- 
Xainmte Volk, in einem ausgedehnteren Mafse ali bis- 
.Jlcr verbreiten loUen. 

Die Akadmie hat den Zweck, eine Lehr - und 
ßiUung^-Anß^ fowolil «Ii eine Kunftverbindung 
oder GclcIiiLhaft zu feyn ; jedoch feil der erftc Zv/eck 
iuunci als derwichtioüe betrachtet werden. Siezerf«Ut 
doinnach als Lehianftih in vier Haupifchulen , i) der 
.Maleiey, aj.duBildliauorkunit, 3)derBaukunit, 4) der 
KupferMcnetknnft. bi der eticn t»ildel die Schule 
der Landfchaftsmalcroy eine eigene Untenbtheilung. 
Der Unten iclit foll fowohl der Form als der Abllcht 
nach duicli.ius prriktilcher Natur feyn: „jedoch kei- 
neswegs in dem Sinne , dafs eine blofs ^cdaukenlole 
Fertigkeit der Hand und des Auges erzielt werde, 
fondern dafs der Zögling das WilTenfchafiliche feiner 
Kunft zugleich mit der Ausführung erlerne, und fich 
der Regeln feines Verfahrens nur in der Ausübung bQ- 
wuIst werde." — Die Schule der Hiüorionnulerey iA 
iji 5 Claffen abnetheilt. Die Schül«Xj<d«reclten ClafTe 
empfangen Unterricht nach Zeiduwngtn.iund .Gipf- 
abgüfTen , und machen zugleich den Awang des Stu- 
diums nach der Natur. In der zweyten Clafle gehen 
Ii« zum Gebrauche der Farben über, und lernen ma- 
len. In der dritten ClafTe tritt zu den früheren Stu- 
dien noch du der Cempelition im weite&en Sinne 
hlttxu und die Schfiler werden, liier eigentlich mit den 
Höheren der Kunft bekannt gemacht. 

Indem wir das Zweckmäfsice der diuch die drey 
•rftan Artikel getroffenen Einrichtungen anerlcawna; 
hegen wir einige BeforgnifTe über die Verfügungen 

MrgmtuungthU m, J. jL L. Z. Zuttyter BtauL 



des letzten Artikels. Denn im Fall ftreuge nach der 
Vorfchrift deffelben gehandelt werden feilte : fo n^öcfa- 
ten die Schüler der.erßen ClaCCe leicht sn lange vom 
Malen, oder beffer zu fagcn, vom Gebraache des Pin- 
fels abgehallen werden. Zwar handelt man beynahe 
überall auf dieiolbe Weife, weil es herkümnilich iit, 
aber ohne wefentlichen Grund. In einer neueiqzu' 
lichtenden LduanJtalt für Ailalar wKi» danun wohl 
derVerrncfa su wagen, das in To toancber HinFicht 
ihnen nachthcilige Zeichnen und Schatiiren mit Krei- 
den oder Tufche abzufchaß'en. Solangeder Antanger. 
welcher Maler werden foll, nur noch bauptfachlich 
Übung im Augenoaia und Fertigkeit im Umrifs be- 
' abfiehtigen maft: wflrde e» tmAreitig am angemeden- 
ßenfcyn, ihn blofs Conturc etwa auf Schiefertafela 
oder fchwarz angelirichenes Brct zeichnen zu lallen, 
wo die begangenen Fehler allenfalls leicht ausg»- 
iöfcht and neue Vcrfuche gemacht werdw köivMaf 
febald. man aber Licht vnd Schatten will andentem 
laften: müfste mnn aurh nicht länger faumen, den 
Schüler zur HctiicUiabung des Fintels und einfacher 
Fai'ben zu gewöhnen, weil er fonft unausbleiblich in 
den faß allgemeinen Fehlet verfällt, blofs dem Schat* 
ten nachzuipüren, das lacht, oder die beleuchtetea 
Parthieen hingegen weniger genau zu beobachten und 
nur auf eine unbequeme, mühfame Weife darzuftellcn. 

Nach dem fünften Artikel wird für d^e Land» 
fcbafumalerey ein L«hror beüellt, „der feine ZögliiH 
ge, welche jedoch die Regeln dar Pevfpectivebeyaem 
befonderen Lehrer derfelben zu ftudiren haben, vom 
erßen Anfange bis zur letzten Ausbildung fortführt,** 
Da die landlchafilichen Gemälde pegein-. artig im Pu- 
blicum die meiden Liebhaber fwdeu, und efne frej« 
zierliche Behandlimg in diefem F^ofa «felVicht nneiv 
läfsUcher als in einom der anderen iß : fo fcheim 
es allerdings nützlich, wenn die Schüler Gelegenheit 
haben , von einem gefchicktcn Meifter die beften 
praktiTchen Regeln zu erlejcnen; aber wenn iie nun 
höher aufzeigen follcn zum GeilUgen in der Kauft: fo 
.dürfte es leicht nachtheilig feyn, ^ landfchaftliche 
Fach von der übrigen Schule der Malerey noch fer- 
ner getrennt zu halten; alle höhere Kunfilehre ift 
allgemein, und auf alle Fächer anwendbar. Der we- 
fentliihrte Vorwurf, den man den landfchaftlichen 
Gemälden folb& der beAm noch lebenden und kurz 
verJlorbenen Meilter machen kann , ißdiefer, dafs He 
verhällBifsmäfsig zu grolsen Werth auf zarte Ausfüh- 
rung, Farboulon u. dgi. im Einzelnen gelegt, und 
hingegen in Hiofidlt auf poetifche Kriindung, auf 
fchöne Afvof^aa^, auf dpn malerifchen Effect . d^ 
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Caazett wenUer Sor^r«lt1>ewiefea haben, und diefer 
gtwtltifeF^feriÄ, wie tnu dflnkt, ^00 dem Unr> 

itand abzuleiten , dafs die meiften ptucn Landkbaft- 
malcrin dvn ktzveritrichencn 50 Jahren fich ijiimer 
ineht knechiifch an die Natur gehalten, oder nach 
-demKuBfiaofdrack, ins NataraliUircbe gegeben, and 
lieh nehenher ab eine abgefonderte eigene Zauh he* 
iraclitet haben. Um defswjHen können wir die ohen- 
bemerkte Verordnung, die Zöglinge der LandTchaiu- 
malerey bis zur letzten jluibildung dem Lehrer diefes 
Facht ansfchUelilich zq überla/Ten, nicht gnthciften, 
a1* nttr unter der Bedingung, wenn diefer Lehrer 
•ein ganz vernitnftippr ÄTann, ein ^laUer und aufge- 
klärter Meifier ifti auiseidcni wird e* wohl beffer 
feyn, wenn die jungen Landlchaftnialer , im Betreff 
•des höheren Unterrichtt, üch von den übijgea Schü; 
lenr nicht BhfonderB.- 

Nach fecbflen ArtiltcT ppnfrrspn die Zöf^Hn- 
ge der Bildhaneikunft, gleich denen der Ililioiien- 
malerey, den Untcrriclit der crfien Claffr in der 
Zeichnung,, und lernen zugleich bey dem befonderen 
liehrer ibrer Knnft dar Modelliren. Auf der zwejten 
Stufe folTcn fie ihren befonderen Zwecken folfren, auf 
der dritten zum tieferen Vcrftändnif» nmficrhafter 
Kunltwerke durch den I.elircr ihrer Schille geleitet 
«werden, anch können fie zugleich an den ähnlichen 
^BterfantUBgen der Lehiert «er Rilkorieiiinalerej An- 
.%heil nehmen. 

Dem Bildhauer ift CS allerding» von Nutzen; wenn 
■'tT einige -Fertigkeit im Zeichnen erworben hat, um 
eigene Entwürfe , oder auch nach anderen Kunftwer- 
'ken nr Erinneroag leichte Skizzen ins Tafchenbuch 
verfertigen zu können; nur foll er damit feine Studien 
nicht anfangen, fondern lieber ganz nnd ungetheilt 
fich fogleich in dem itben, w.t; für den plaliirdien 
küafiler die Hauptfnche ift — irn MocIrlÜien. — 
xefchnen mafs für ihn blofs eine Nebenbelchafti^ung 
bleiben , und es im Wefontlichen «iemlich gleich- 
gühig , ob er etwas mehr oder weniger Gewandtheit 
darin bcfxtzt. Ohne Zweifel hat man eben fo viel oder 
uoch mehr Befugnils, vom Maler das ModelUren zu 
fudernah vom Hildliauer das Zeichnen ; «Ihda kncb 
der Mal^ würde fehr unrepht handeln,, wen» er alt 
Schüler nfit MedelKrc^n beginnen wdllte, denn daw 
it,; deue ihn nicht unmittelbar in fc-inem Fach. Doch 
mag er fph'terhin, bey Gelegenheit und mit MuUe, 
'ßch darin, als einer fehr brauchbare!! Nebettbche, ci> 
sige Fertigkeit zn erwerben lachen. 

Nach dem ßebenten Artikel feiten jeden Wimer 
(Iriij;" Leichname mit Ilinfrcht auf die Bediirfniffe 
de» kiinhlers zergliedert, und den Schülern Zeit ge- 
. laffcn werden, nach den dargelegten Theilen zu zeich- 
nen. Die Ptofeiltoien der Malerey imd Bildlianer- 
knnß rollen ahwechfelnd bey diefen Studien die Anf- 
ficht führen. Eine fehr zwcckmäfsige, fowohl für 
die Lehrer als für die Schüler nützliche Einrichtnng. 
'Der achte Artikels iiher das Zeichnen und Modelliren 
nach der Natur , giebt nngeühr die nSmlichen Vpi^ 
fcHrirten, welcMe «ncli b«f tiid«i««i AlaScwl^ |>e- 
'•diMiy vbA iro^ettJuiiM'«difUicll|v Blmmdiuig 



zn machen ift. Der Giawlna hängt in diefem Stück 
beynahe gänzlich von der Einficht der Lehrer und' 

von dem FleiTte der Schüler ab. 

Durch den ncuaiea Artikel wird verordnet: E« 
foUcn jeden Winter zweyrAal in der" "Woche für die 
Schüler der hökei^en Clallen Vorlenuigen Qber die 
Mythologie, itnd die all g e m einen KtmA|regeoftSnd«, 
veibun;lftn mit einer anfcliaa'ichpn CJi-Ithithte der 
alluidiiliclien Ausbildung dar vörueiuiiluiuKunfüdtiale, 
gelialten werden. — Wenn es mit diefen Vorlefun- 
gen ernJlUch genotiiBien , and 'fie, ytit nicht zu be» 
sweHehi, einem t&chtigen, den Unternehmen ge- 
wachfenrn Manne übertragen werden: fo find zuver- 
läffi^ die Dilpriefslichrten Folgen davon zu cnrai:en. 

I,ai)t des cilften Artikels h.nt der Profe';»! iL r 
Baukunii alle Wochen drey Stunden mit ixs Lehre 
-von Schatten und XJdit, £e Ferfpec^ für' Maler 
und Bankünftler tu Tohren. Wir tad^-ln kfitip-^wc^'», 
daf; der Unterricht über die Rcgt/ln von Liclu und 
vSchatten, wie auch der Perfner.iive , dem ProfefTor 
der BaukunH einftweilen übertragen 'worden. Denn 
vermuthlich ift c es , der das Gewöhnliche nber bei- 
des am heften innc hct , und n ieder voriutragcn ver- 
Aeht; allein bey einer neu eingerichteten Lchranftnlt 
W irr .1; wünfchcn , oder fogRr der Vcrfuch ;ii m !- 
eben, die Maler befonders , auf day i4inen fo noih- 
wendige Stildimn der Perrpective. weTcheftWtC'IV*' 

len, feiner anfanglichen Trockenheit wegetT. 
nachlafHet wird, mehr hinzuweifen, nnd ihnen hier!- 
in gründlichen Unterricht mit unmiitr'.barev Bezie- 
hung auf ihre Kunft zu ertbeilen. Den Rauknnftlem 
hingegen möchte es frey geftcUt bleiben, ßch mit der 
Lehre von Licht und Schatten fowohl, als mit der 
Ptorf^eettve bekannt zu machen, oder nicht, weil bei- 
des in ihr eigentliches Fach nicht eben lo tief ein- 
greift, londem blofs zur Verfertigung der heut zu 
Tage fibUdien mUhfam ausgeführten Architektar- 
zeiclinnttgen behttlllich iA. KünAler und Kenner 
aber wilTen wohl , dafs nach der Wirkung der aller« 
auigefiihrteften Zeichnung fich di-nnoi Ii niemals mit 
Sicherheit auf die AVirkung ichUelTsea läisi, welche 
das Gcbättde felbA machen wird. Ferner ift bekannt, 

'wie fehr gute Ardiitekten fich mit auifabrlicheni 
Zeichnen gar nicht beftiftt , tmd felbft <Be Befteh es 
vorgezogen haben, ihre Entwürfe in freyftiehenden 
Modellen zur Anichauung zu bring'»«. Man könnte 
endlich noch fagen . die hcrrliclihon unüberttofle- 
aen Denkmale der Architektur in Griechenland fejen 
entfianden , ehe Licht und Schatten beobachtet,' «md- 
ehe die jetTt gehenden Re;:eln drr Perfpectjve aiuh 
nur geahndet worden. In Bcirell des UaterrichtJ aber 
die mathematifchen Regeln von I-icht und Schatten 
behaupten wir kühn, daf» folches iitr Maler üher> 
flüffig ift. Denn Züglingo, die nur einige» Talent nnd 
Vcrrwindesanlagcii bcfitzcn , begreifen von felbft dcu 
Einfallswinkel des Lichts, wie durch das Wiederkeh- 
ren defrelben die Reflexen entftchen, wie Schlagfchai- 
ten fallen, wie runde und wie eckige Körper ^leuc:h- 

■tet arfchehien; »ehr erfahren Ge auch dmok' jecMltt 

^«taticiiiC tvvÜfehwerUch i aber die KnnA dez* suile- 
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'rifchen BeTftun'htnnf: und 
eine andere nnd höhere. 

!)( r zwöli'»e Artikel vpmrtlnet, in Hinficht auf eilt- 
Kujiferftetherkunrt . um derfeJben ihren alten Ernft 
imd die nothvfcndipje Strenge wo möglich wieder zu 
gej>«i), dafi die ihr lieb widniMidflii ZAgUae« aicht 
•her zur Erlernung derMbva tlMr^elien roßm, «1t 
nachdem fie in der erRoi ClafTe Air ITiftorienmalerey 
die Zeichnung fo vieit aJs die Maler gelernt haben, 
<lie in die zwcyteClafTe übergehen. IJnferer Meinung 
nach ift dteCei aoeh nicht binreidiend, um den obea 
'aaiigegebfloenhScbltlflbHehenZwMkzn enfcleii. • Nur 
vrenb der KupfeiTiPcher ein vollkommen gefchifkter 
Nacbzeichnor ift, kann er lioffon, Jj« ahe Tüchiig- 
Kcit, Emft und Strenge i« feinen Blättern zu erreichen. 
Gelingt «i ihm noch überdieft, die elegante Zartheit 
der neneren Meifter hinimiafügen: ift er defto 
fchätzbarer. Die Akademie wird aber auf alle Fäl- 
le ihre geäufsertcn put( n Abrichten in Anfehung 
der Zöglinge der Kujifcr.'ieclit-rkimft ficherer errei- 
'chen, wenn diefelbtan unausgefetzt im 2^ichneB mit 
•iaerTey Fln1>6 Och fi» laftge berobSfti^enrmüflini, Ut 
fie einen bedeutenden Grad von Fertigkeit darin er- 
reicht haben, imd alsdann eift zum lladiren und Ste- 
chen auf Fv uj fer zugeljifren werden , während welcher 
Zeit lie aber.jjgnmer noch das Zeichnen, To viel die 
UmVM^ Urlauben , fortfetzen. Wer da* Zeiehnea 
v.-9M.^i.tilsrsigt hat, kann mit Nadel und GrabAichel 
lehr wohl umzugehen wiCTen , und. wird darum doch 
nur fehr mitlelmafsige Kupferftiche liefern , liingegcn 
ift nicht zu befürchten, dafs von geübten Zeichnern 
Je tülUg wcrthlofe Blätter ausgehen werden. 

Der achtzehnte Artikel ( dena diejenigen , bey 
welchen uns keine Vedenltliaikeh beygeht , wollen 
wir der eigenen 1 eci'lre des Lelen empfehlen) han- 
delt von den Voriheilen, welche die Zöglinge der Aka- 
demie geniefscn. — Der Unterricht gefchieht ganz 
nncntgeltlich. Dagegen foil kein angehender Kaaftp 
1er, den änfserft reheaen Fall einet ganz autgeseieh- 
neten Talenies, verbunden mit gänzlichem Mangel 
eigener Mittel, ausgenommen, auf eine Unicrliü- 
tzung aus dem Fonds der Akademie Rechnung ma- 
chen dürfen» et wäre denn« dafs, er dielo alt Preis 
gewönne. Diefe Anordanng verdient ganz nabediag- 
ten Bej-fall, miigc nur flreng dnriiber gehalten wer- 
den. Denn es ift wahr, d.ils duu h Imrhtlinnige Gunß 
in Ertheilung von Penfioncn an jimpe Künnler der 
KunftfelbftoftSchaden zugofüct worden seinem vorzüg. 
liehen Talent, weichet Ach redlieh VemBhi, mifsglückt 
et uoh! rhni Zweifel nur Trhen, durrli/nr! ringen. 
Sollte abor auch wirklicii zuweilcndio Ausbildung ei- 
nes guten Künftlcrs HindernifTe erleiden, aus Mangel 
seitiger Unterßüunng : fviftMehet com wcaigftea für 
den Staat lange nteht To »Mehlliajljg , «l»'darHeer*oti 
Schmierern und PfuFc^orn '''welche d'ir I rirhtigkeit, 
Unterftützuug zu orhalieu, gcwuhnlica ht; vorbringt, 
tUld die für eine wahre Landplage gelton künnen. — 
Die beftea Schüler der Akademie werden zu Leh- 
zem der Prwiadalknaftfdiule befördert; IVlMe die' 



follen, zu Lehrern an der Centralanftalt vorzurücken. 
Diefe 'Einrichtung mag vielleicht einftweiten gut 
"evn; wir liofirn indellen , fie werde nicht alt rin 
unwandelbares Gcfctz gehen. Die Akademie würd» 
ihrer VViikung fo wie ihrctn Ruhm nicht blofa Tcha- 
den, fondern fogar Hch fvlbU in nicht gar langer Zeit 
▼Bllig zerfiören, wenn fie immerfort die erften Lohr- 
ftellrn in-: üacn eigenen Zd^linccn bcle:7en und tvie- 
dei be.fcueii vvolhe. Daiuii lie ihren Zweck erfüllen, 
wachfen und blülienmüge, find vorzugliche tüchtige 
I.ebier ein aothweadiges Erfodernifs, und hieraus 
folgt Tedann, dartma» jedeneii, wenn eine erledigte 
Stelle zu vergeben ift, den Tauglich'iea dmn aus- 
wähle oder berufe, der nur irgend zu imden iiii, oh- 
ne alle Rückficht, ob er einheimifch oder fremd, ein 
Zögling der Akademie ift» oder aadetttvo ÜBine Bil- 
dung erhalten habe. 

Die Rf'icrung will verfügen, daPs nicht leirla 
ein üiXctitlirhes Gebäude von einiger Bedeutung im 
Königreich Raiern entflehe, woran auftcr der Archi- 
toktitr aicht atich die 8c4lptor nad Malerey ihren 
Attthell habe. Auch IbHea die Genwfndcvarfieher 
insbefonf^ere angewiefen werden, bey BeAellung.en 
von tji'nialden für Kirchen und andere öifentlicbe 
Gebäude, Bildhauerarbeit für öitentlicho Denkmäler, 
de£tgleichen von Gnmdnffea ÖfFentlicher Gebäude, 
fleh an die Vorfttdiep der Akademie nt wenden; wn« 
durch eines Thcils diefe Gelegenheit liabpii, ihre 
fchon mit dem Wefentlichen der Kun t luultingiich 
bekannten Schvilcr unterihren Augen, oder nach ihrea 
2^ichnungen , gröfsere Werke ausiuhrcn zu lafflia-; 
•anderen Theils die dffeatttehen Gebäude lieh gegen 

geringe Kolten mit guten , und nach löblichen iVlu- 
em ausgeführten Darftellungen fchmücken können. 
■ — "Wahrlich eine treff Ii 1 1. ■ . vniu nriicn Geift, von 
der gründlichüen Einfichi erzeugte Verordnung« von 
welcher diegniea Falgea Ji6li««did>-l«Bga antUcibea 
Seerden. 

Der neuntehnte Artikel handelt von den Preifen. 

Alle Jahre concurriren die Zöglinge der erften uh I 
zweyten Clalfe um einen Preis. — Alle drey Jahre 
hat eine grofse und allgemeine Preisverth ei lung Statt, 
ta welcher auswärtige fo wi^ einheimiüche iikÜA&iec 
mit den Zöglingen der dritten ClafTe coacorrtrea. 
Der Preis bey dicfer C^ncarrenz befiobt für die ein- 
heiraifchen KünlUer in dem Auftrage zu einem Ge- 
mälde, Bäfie oder Statue, für Auswärtige foll der 
böchfie Freit in dem Werths von 50 üocaten beAehen. 
Oer Gegenßand der Freiiaufgabe wird durch ein ei' 
genes I^ograinm bekannt gemacht , die Prcisverthei- 
lung ebcnlalls durch ein Programm, welches die mo- 
tivirten Urihcilo über jedes eingegangene Concnis 
reatftäck enthält — > Im viertea Jahre follen dio 
elahelmifchen Hitorieumalcr, Bildhauer, Architek- 
ten und Kupferftechcr nochmals, und um den letzten 
Preis conciteriren. — Jeder Künftler aus den crfic»n 
Fächern, der den Pi eis erhalt, wird zar Belohnung 
mit einer Penfion auf drey Jahre nach Italien gofea- 
■flar; der Kupferftecher.eraih «of xwej Jahr« eine Ua- 
'«cätUteliBg» ubA wähctnd di«r«r Z«ü cia wichtiget. 
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BUtt Tut feine Recbnung zu vollenden. BuchfUibUcli 
«enau. wollen wir hoffen, werdest mit dea Bcdin- 
Imigen bey dierer JoKten Coocnrrenz nacht genommen 
V. erden, fo nSinHch, dtf« darchaiit keine anderen 
als nur •inhcimifdu? Z'">nlin,20 dabcv auftrototi diU- 
fen woil damit die im Übli^en io Ubuialc Aciiali 
4er Aluiidemie Och felbA theits ihren Wirkungskreis 
verengern, tbeiU ihrem aiuekündigten Zweck gete> 
de£u entgegenhandeln tfrSüiiiei Angenommen, ein 

anf^er don baicrilrhon Staaten gebnriier Zögling habe 
tnehrere Jahie auf dt;r Akidomie zu München ftu- 
diit, ein voriüglichei Tal'-iu fe7eigt, coucurrirt 
vnd wiriLlich den Preis davon gcüragen : wäre es ein 
Verlnfk?— wire ei nicht fielmehr ein Gewinn, wenn 
fomit für eine an fich nicht beträchtliche PenGon auf 
flrey Jabro, ein lüchii^er |un^e;Mann für Uuiern er- 
TfOrhgP w'irdft? Au( h dni lte nur feiten der Fall ciu- 
treteOf daTteinKüniiler, welcher dergleichen Pcniion 
ervrorben und gen offen faStte, nachher verfchmahie 
im Lande zu bleiben, wenn man ihm anders , wie 
billiget, AusHcht auf Anßellung und künftige Be- 
förderung läC-t }l nifornle ei fich aber dcunoch : fo ift 

' die Einba(se keineswegs fo beträchtlich, dals etwa aus 
ftaatewirthfehafUiehen Gründen darauf zu achten 
wire. Es konnte alfo durchaoa keine andaren all 
gute Folgen haben , wenn die Cencorreiic am dlefen 
höchAeri l'^.i' a 1 ■ i Zöglingen der Akademie ohne 
j^^fOnlune fre; fiünde. Ohne Zweifel würden da- 
^nroh viele Aoawiitige bewogen werden , nach Mün- 
chen zu kommeai tun dafeliiii die Kunft zuftuditen, 
und ferner unter d«B Schillern inigefanunt ein dtAo 
Ipbhaherer, für «11« gleidi oiittUciier nTetteifer eBt* 

. Aehen. 

Der zwanzigfte Arijkcl , worin die Obliegeabci'» 
ten der alutdemilchen Penfioaän BweckmMMg mie 
einander gefeut werden, Io wfai die übrigen Artikel, 
nebe» m Mnneii heüandflrca'EriiiMrtiagen Anlafs. 
• • W. K. F. 

MvncSUf» h. Stöger: öffeiuliche Sitzung der kö- 
nigUehen Akademie der II iJfenfchaftenMuMB^ 
chen, zur Feyer des allerhöchfun f^amenstages 
Sr. Maj. des Königs, den la October i8ii. 75 S: 

6»- 4- 

Diafe Schrift enthilt vier verCchiedene Anffätxe: 
1 ) Rede det Director SMielktegroU fiber die Ge- 

Ithirhte des Siudiums der alten Miin '^^imrle 2' Rc- 
kanntmachung des Ausfpraths dei Akademie über 
die preiswerbenden Biograpluccn Kailer Ludwigs des 
Baiern, durch den Präfidenten Jacobi. 5) 0«e vom 
Hn. Hofr. Breyer verfeürte DerAellung det Inhalu 
f'er gekrönten Biographic. .1'' Eröffnung der verrie- 

Selten Naineu , zucrft des Vfs. dev gckionicn Scliriii, 
Unn der mit dem Moitu : Hic pinx rtc. 

1) So allgemein auerkanot auch der Werth 
der alten OenicmMler und Werke aus den 
lenr Fiebern der bUdenden Konft ift« Io k«mm( 



doch die Kenner des Altprthums darin ükerein, dau 
die allen Münzenrunter allen bey weitem die reichrrcii 
Bejtrige snr Kenntnifi der alten Weit liefern. Denn 
ntir fie find fo eingreifend in atte Zweige der Kunde 
der alten Welt, nur in ilinen fehen v>ir To viele Tau- 
fende unbezweiteltei, achter aaiikei Denkmäler. Aber 
eben die grofse Menge alter Münztu , die auf unfere 
Zeiten gekommen ßnd, fchrcckte feither mehr ab, 
alt daft fie lor 'nSheren Kenntnifs derCalbcn cinlu-i. 
Die mühevolle einfeitign Br;liandlung, die diefcm 
Fache feil der Wiedergeburt der WilTefif ehalten za 
Theil geworden war, trug nicht dazu bi,'y, das Stu- 
dium decfalhen zu begünftlgen , bis endUi h der hei- 
tere Geift, mit welchem jetxt die gefammte Kennt- 
nifs der allen Weh überall, und namenilich im deut- 
fchen \ aterliinile, pwti-ieben wird, ouch für die Nu- 
niism.ilik eine ft';iick lichtere Zeit herbe , liilu ie. 
che Behandlung nun die Kunde der alten Mii/" '»p 
feit drey Jahrhunderten, wo lie entftand, crfaL \ 
habe, auf welchem PuHCto der A usbildung. dicfe* hä ' 
Aorifche HiUfswincnfcbaft jetzt ft»he, nnd 
ner von ihr 7U cr^vart«« fey, dieta find die Hilfpir 
puncle diel^r Rede. . 

Man hätte erwarten follen, dafg i'chon in, dem 
Zeitalter Augufu, und noch melur zu den Zeiten der 
Trajane oder Antnniae, das Sammeln auch diefer A^ 
von alten, in A^Huht auf bildcindc K'unü und Ge« 
fchichtc anziehenden Denkmälern lehr l«ithJ. c^ne 
liebhaborey für reiche und kunftliebendc Römer hät'- 
. 1« werden können, da fie ihn PalMe nnd Viilenmit 
.rchönenOefSttengriecUreher Knnftler, mit Statuen 
\ind Büfien zierten, und ar.ch Daktylioihekeu darin 
aufftellien. Aber wir iindon bey den Sammlern oder 
Kunftfreunden der alten Römer keine Spur einer 
wiffenfchaftUchon Liebhaberey und nödi weniger ei- 
ner gelehrten Aufmerkfamkeit auf MSnsen, die in 
jenen Zi iteu Tchon ah mu! foltcn waren. Auch die 
vielen iaulcude von Mün;tcn der römifcbeu Impe- 
ratoren mudten erft Antiquitäten und Seltenheiten 
werden, ehe ein wüTenfcliaftUcher Geift fie wieder 
ant Licht brachte. — In dem unter politirehcn nnd 
kirchlichen Stürmen lanpfam dalilnfr rbr":- rl^n by^arj. 
tinifchon Reiche war an keine Autnicri^iamkeii auf 
dielen oder irgend einen anderen Zweig der WilTen- 
fcitaften za denken. Und ale fic^ im Abendlande at» 
den Ruinen de« rönUfchmi Coloftet wiederrnene Ord- 
nungen gcAaltoten , als Karl der Grofse , und die fp'i- 
teren Herrfcher in Deuifchland und Fraiikrcich den 
glimmenden Funken literarifcher Bildung wieder 
anfachten: erhielten auch ganx andere aU hifterifchf 
tmd Kunft-Studien wieder einige Nahrmfg. Die theo- 
loirirchen, nnd nach!tor A\p mediciniff hcn Wi!Ten- 
f< haUeii weckten zueiit (den menlthlichen Geift wie- 
der aus feiner Lethargie; alles ^ejchn h<\;che Bemü- 
hen war auf die magere Arbeit einiger ChroniAen 
eiagafchrflakit, 

(Acr S^M^^'i* te««Mta dWiiia.J 
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rSRMlSCHTB SCifRIFTBN, 

i' 1 HKN, h. Stöger: Öffentliche Sitzung der tc5- 
fiigl!' 'i'-n Akademie der fViffenfchaften zu Mün- 
chen . zur Feyer des allerhochjicn Namenttmget 

S. M. des Kv'!l;;s , di n li Ociübur igii. n. f. w. 



(^Be/Mufi der im iengcm Su^ik obgebroikene» iici tK^ion.) 



ffit zu Florenz wieder «o%«landeo« Cedez der 
/Rekten gab den ReobiafcliitIeD' «tt Bvlof^nc und 

Vit'u ihr Dafeyn. Eine allgemein« Verehrung der 
Rdmerwelt crvvacbte. Neben den V.Siem der Kirch« 
un(l(1c:i Lfli ri ri (] r 'J'];eo[ogie '-ruideu aucli vicrlpr 
Namen dor romilchen Imperatoren, ConTuln und Prl» 
toien genannt. Oai hinlcbmachteade Kaiforthtim ia 
Cooftaniinopel f&liru dem Abendlande jene untet>> 
lichtetMi Orieciien Ai, die (ich mit ihren Pergame- 
nen weftwSrts flüchifiicn, undbaldinlulien, lieunch 
land, Frankreieh, England und Scbmiland ein« 
Hngß tehrbegieriger Schüler fanden. Die Nidll 
fing an su verlchwiiulea, and ia d«r Mitte dei 15 
Jahrbimderti ging ein oeaer Tag fnr dit erOannte 
J^uropaauf. Das rötnirciie Recht far«tc Boden , ui^d 
laud gelehrte Erklärer. Nun wurde mau auch ge- 
wahr, wie viel lieh lür lateinifcbe Sprachkande, für 
Kenntnirt römiCcfevr Vcrfallaae ttff«ntlich«r üak> 
ttr s nr BrlÜatmitiig der Oefette mid der GlAffikar ant 
den vielen Infchriticn an Gebäuden und auf Steinen 
Ichiijpfeu liefi ; daher fingen Gelehrte an, jene latei- 
nileben Infchriften su fammeln und zu erläutern.* 
Att£ dem Müiu«a, die «agleich aua dem claCOTduea 
Boden Italiens in Menge ausgegraben wurden, fand 
man ähnliche Infchriften, ähnlichen -;oH ?.u Erläu- 
icrunf^cn, diefelhon Erwähnungen runiuciiei Äintor, 
\ic\c Dai riclluiigf-n aus der Mythologie, dein I.eben 
und der Gefchichte jenes einft fo mlcbtigen Volks, 
lind fo worden lle,' nebft inderen Oberbleibfeln der 
römifchen Kiinft, ein Ge^rnPini di-r Aufmei kfamkeit 
und des Sammlcrdcitses. 6ü war die Arciiäologie ge- 

fchaffcn , und ein Thail daxfelbeii aacb dem aadecMi 

bildete ßch aus. - • 

Da der PnOgor noch jetzt, nicht Hob ia Italien, 

fondern auch in Krankreich, der Schweiz, am Rhein 
»md in Dcutfchland, da wo rüimfche Städte oder üe- 
hena I V ( Viren , fehr häufig Kairerraünxeo ßn- 
de^i wif; reich mag diele Ausbeute vor JOO Jaiuanca« 
wefen £eyn! Der Ton war nun angegeben) fibecaU 
l.'ildaten fich Müntrammlungen, grlehrtt Erläute- 
lungen folgten bald nach, und ein neuer /^.wcig, die 
Nomismatik, trieb aus dem fruchtbaren Stamme dar 



biftorifrhen Witfenfchaften hervor. Niemals aber war 
dor Eller, Münzen zu fammeln, grofsfi als im 16 
Jahrhundert, und Hubert (ro!z zahlte blofs in Italien 

iSo Miiakfammlungen unter allen Ständen. Sogar« 
laifer und Könige befchäftigten fich damit, bracbtea 
durrh ihren lebhaften Antheil, den Tie daran nah- 
men , Leben in diefen neuen Zweig der VVirrenfchaf- 
teu, und .eriirf,M;hten manche gelehrte F ri,; i;-eiiing 
und manches wichtige Weik, das Licht über die al- 
ten Münzen verbreitete. Dia widuifftan diofor Werlte 
werden hier aufgeführt. 

Im folgenden Jahrhnndene vermehrten fleh die 
Sammlungen antiker Münzen durr.h ^^nt Europa, 
felblt während der Stiurme dci dreyfngiährigen Kria-> 
aes, nach Beon<H|niig defflblbe» «bor bofooden itt 
iMatfchland. 

Hoch immer herrfchte eine gewitb yorfiebe filr 
die römifchen Münzen, aber doch erweiterte fich der 
Gelichtspanct, befonders durch ^<>7/<sm, welcher mit 
Sp^iilirim und Patin das Triumvirat der Haupt fchrift« 
iieUer füx die Numismatik i« dioTer Periode bildet 
Da man each fogar an den Ifsfbn dte Wumlsmatilc 

liebge vom. en hatte : 1» ili es kein Wunder, daf; man 
fchoa damals ein faü allgemeines Wohlgefallen an ge- 
lehrten ailegorifchen Vorftallungen , Devifen und 
.witaieen Indihiifte» SMgte, nad dali mm da* Zeil» 
älter der GedSebtnitaninien elntiat. Darob die Be> 
fchäftigun L^ !nit alten Münzen wurde es herbnygefUhrt, 
imd wirkte nun auch wieder zurück auf die Liebe 
für die Numismatik. 

Der Fojtüchritt, den die Müaafcoade im 17 Jah»» 
hnnderte machte, belland darin, dab man , nebon 
den römifchen Münzen mit lateinifcher Auffchrift, 
auf die ieltneren von Städten Griechenlands und AHeht 
geprägten Kaifermünzen hoch fchätzte und fammelte, 
daij maa die C^Umiemünaaa beachtete, dad dio 
Kritik vÄtm: Xdkt nnd Unäebt nun erwacht war, nn4 
den Scharflinn übte, weVhp? fehr notbwcndtg ge- 
worden war, da auch in dielcr Periode eine grofse 
Menge autüter Münzen von fchlauen Betrügern nach- 
gebildet wuxdon. £fl ealftaadaa nun auch im Norden 
von Baropa Sammlonfen in grorter Amabl, weil e« 
znm'Luxus der Fürften gehörte, rticht a'lein dur- 
glcicben zu bedtzen, fondern auch die Koftcn zia 
Herausgabe einet Xupfertverks darüber auf Heb zu 
nahmen, fo dafs dieler Zweig der LitOMMor verhält. 
niHnftaffig febr «eidi an tfkeoerea, mit- AbbHduig 

TCTfetifncn Werten ift. 

Von der etilen HäÜxe des jg Jaiirhund«aru gilt 

foobmtottte . . - . . 
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gefagt wurde. Die allen Sammlungen zu Wien , Pa- 
ris, Florenz, Rom, wurden mit Eifer vermehrt; an- 
dere bildeten Itch zu Dresden, Goilia, Bcrlia, IV- 
tCTfburg u. f. w. Eine Menge prächtiger Müaswerke 
«ldliHafl| fewcM in allen literarirdwn Ländera Ea- 
uer* gewöhnt an Gleichförmigkeit bcy dem 
Anblick der damaligen Sammlungen, worin die 
Gcpr.ige von ciuern Me'.^iil und von einer Grülsc be^ 
einander lagen, bildeten fic die Münzen nach einer^ 
witlkührlichen gleichen Gnitse, und umgaben "fie' 
wohl auch mit miilsigen^ gerchmaekJofea Verzier'Qri- 
ftta. Die Commcntaro waren wortreich . ohne Kri- 
tilv, ur»d mit uuietht ^meohrai hu-r Geich l i ii':;I.oit 
ausgeichmückt. Nur einzelne heilere Beariieitujigen 
snachicn hievon eine Amnahme. 

* Di« Völker-, Städte - und Königs- Miiiizen hatte 
man icwar liu» TchStnin golemi ; aber die Völker uAil 
Stäche ordnete man niclaalirln in den Sainmlungen, 
lundetit autU in ddrübcc gefchriebcnen Commenuiren 
jiacb dem Alphabet, woduvdh allur CberbliciLZum Be- 
huf der Geograp)ue^ dar GaCdüchte >UiMi<der luiaft 
▼•rloren ging, bUeadHch nib die Mitte des iD' Jabr- 
huiidcris PcUerin den ilrl.tigcu Ce<i:iiikcn auiTdr>te, 
daü diele Mümcn nur dann das voUe von ihnen zu 
lirvrvTtondvXicbt aut Aas Alterthum werfen könnteii, 
«reim fie geiwraphifci) zufamweiigefafti ««rdan. Di« 
' Vonfige 43Mmt. Asetdniing wurden atlmilhHcli allge- 
mein anerkannt, aber unter allen zuerft von Jof. Eck- 
hel, der der Stifter einer neuen Epoche in der Nu- 
mismatik wurde, wie feiu Katalog von der wiener 
SanunluiM , den er im J. 177g herauMab, und feia 
pofiet LeflT^gebSnde der alten Munzwiffenfelieft., du 
in den Jahren 1-92 bis 1798 in acht Quartbäjiden er- 
fchien, bezeugen. Sa war die Numismatik am Ende 
'des dritten Jahrhundert« , feit fie bearbeiim wurde, 
auf di» Slnfe f ehohen, wefiedutda wohlgeerdoeteD, 
Mteht tu abetTehendai Reidithvm alle Freande aatv 
quarifchcr Unterfuchungen einladet, mit ih» durch 
die alle Welt zu wandeln, und lieh der taufend Erin- 
nerungen, Beft.iügiingen und Belehrtmgenzu erfreuen, 
lU« ihnen ihre ajiver§Mn§licheB hleiaen M o n umente 
ficliar gewähren. 

Seitdem rann n un r!ie ganze Münzwiffenfchaft fo 
teicbt übcrfehcn Kjau, itt ein neues Leben in ihr 
)cgo geworden. Viele groJse .Sammlungen, die Heb 
bifher in römilchen Ii^aMn vexvoUIUndigt hatten, 
wurden gewahr, wie viel ihnen an Völker^-, Städte- 
und Königs-Münzen noch mangle, und ftrebien nach 
Ausiüilung dieler Lücken, imd d>kbin, die numisraa- 
tilche Charte der alten Weh mit jenen höchft interef- 
lanteti Denkmäletm feUift erU«ttem su köBaen. Anch 
die kSnigl. baterifdie MftnAumnhuif war Ujhev 
ntn* an römifchen Münzen reich, aber durch die an- 
fehnliclie Sammlung Coufincry s. welche durch die 
Fürloi re df , Konig» dazu kam , hat fic'eine ähnlit:h 
glänzende Sereichemng an Stüdt«' und KoBigB-Mä»4 
»en erhalten,.- wiewioA d«! pviftr Mufeoni dnrdkdaa 
pellerinfche. Ans diefem amiqoarifcben Schatze und 
•tit anderen berühmten ' Sammlungen werden nun 
bald natii Handi-'te, ja Taufende von biiher unlie- 
kannten Ge^ lägen in die VexzeiduuHe cint^it!|ii. 



SBLÄTTER , ' ... ft4 

urid durch neue Typen SlnfT rxi neuen Erläuterungen 
^oben. Stiidte, die bis jetzi in der uumismatifchen 
Geygr9|ihic ve/mifst wurden, n-erden ein ti Plaiz er- 
halten; man wird, wie man fchon angefangen hat, 
die glüdilichilen Anwendtingeti-der Mümen'*aui Gc- 
fchiiht^dcr Kunft und Cullnr, auf Mythologie imd 
Symbolik, auf Geographie, Ilidorie und Ikonologie 
jachen u. 1 w. So erüfTaet fich mit dem neunzehn- 
ten Jihrhundßn ein weites und fchönes Feld für An- 
wendung der Kunde antiker Münzen auf Belebung 
und Erbeitcti^ dei Studiuni» «k r alten Literatur in 
allen feinen Zweigen und Beziehungen. Doch wird 
fie auch nicht oh ne freitndUcb*A fiisfl«£i «nf dai Heu- 
eie Münz wclen bleiben. 

ü) Die b^l» Btcgraphie Kai/er Ludwig': de» Bai- 
Httk fand man unter den lieben eingelaufenen Preis- 
fffhriften in derjenigen, welche den Wablfpruch 
fiUnie: Quamijuinn — o* V'' c,!l. Arn., und ihr wur- 
de <i«r Pieit vuu 100 iJncaten zuerkannt. Eine an- 
dere, welche zwar keine aiugearbeitete Biographie, 
aber tön» Cohr üchiobare« und müglichß «oUftindi^e 
Sammlang von Materialien enthalt, die, um Sehten 
QueHcu gefcliöpft , gen;iii nach der Zeilordnung ge- 
reiht, luid mit mehreren gcnealogifciien ^^achiichten 
ihercic^trtländ, erhielt ein» •aCraMrdeailicbe Betoh- 
anngTenso'OncatM. t * 

;) E^laiiiMtorei*«9AntzUfszn w«iden,ifr Fciiwer, 
und im gegenwärtigen FaHo 'mmiiglirb, wenn man 
nicht gans mager und trocken ^verden will. Hr. Hott. 
Breyer hlltden Inlialt der gekröuteu Biogi a[)hie treu 
un d r i chl^ vocgeuagen, undi'eine Uarftellung verdient 
gRD2 gelenn lu werden. 

4) Hey Eröffri in^ dflr vertie^ehen Namen fand 
man, dais der Vi. der gekrönten Preioft brift war : 
Conrad Mannen , konigl. Hofrath und Prof. der Ge- 
fcincltte in Landihat — der Name des anderen ift : 
Mmtok Z<nvM6<,kSnigl. haiexircherwirUich«rf«ift> 
lidMr Baih «ad Arcbivazin» in Regaiubuig. 

Wa. 

Mü.vcHKN, b. Linda uer: Di? Phr/il ah Kunß. 
Ein yerfuch, die Tendenz der Phjrßk aus ihrer 
Ge/ehiekte zu deuten. Zur Sliftungsfej er der 
konigl. baierifchen Akademie d« WÜlenrchaftcii 
am aß Marz 1806, von Joh. Wük. Ritter, ordentL 
MitgUed der Akademie u. f. w. 1806. tis S. s- 

Wie die Natur für alle Erdgcfchltafe die Aoibil» 
dung übernommen, den Mcnfchen anet UBvellendet 
gelaffen, damit er fich lelbft \ollen.^e, wird in diefer 
Abhandlung, welche noch cm Erzeugniis der alten 
Akademiellk Ferner, wie Geurfprimg- 

hrh mit dem Mcnfchen in Einklang gewefeu, dann 
fich allmählich zurückgerogen habe, tun ihn feina 
eigenen Bildung zu urjt : Isirer», und nun von ihm 
immer emfiger geiucht werde, durch Hülfe einer 
Kunk,- inMh9 den ewigen GcheimnifTen derfelben 
wachfendem Ertolge nachfpüre. Anfinc« 
h^n ley der Menfcb felbft Natur gcwefen, dieC»id<£t 
fein Werk; die letzte Abi.ht könne nur lesn, dal' er 
jene exAe JUAonome fc^affeiiA Ibk^c^y^^«- 
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SelbAerhaltung treibe und führe enc?]ich 7.ur S«Ibft-^ 
Vollendung ; iiuf jene (als auf gefunde Kraft j ley diefe 
'allein zu bauen, und defswegen im Aliertliume allem 
' liffben und OalByn gättlicbc Vetßhtuuß erwialen wor- 
d«ik Oler« fey faft Iiis auf die Acmaog verloren, 
'weW" aber wieder zu erwfibcn auf dem UV^p der 
Phyfik. Dorb wovon aufzugclmn ? liudta, 
was in die FinAernils leiu htc, und übtTall allein er- 
kläre ?— Dat Licht gleiche dem Leben, welches dellen 
-Strahl anforme und auf iinendliebe Weife verherr* 
Ihhc, fo wie jener d»!? Löbens Dunkel erleuchte. 
"Wie der Lichifirahl all« Wtitfij; To habe der Mahnet 
das Reich irdifcher Kraft, und insbefondete des elek- 
tiiTchen Feuers aufgefchlonen , diefcs aber, ange- 
Aaunt zucrft und als göttliches Wunder gepriefen, ha- 
be die geheime VVerkrtätte des chetaifchcn Feuers der 
Natur erüFTnet, und ein lebendig Feuer fammle und 
übe leine KiUttc, und ihue He kund in einer Sjiule, 
die I {bleic h jener Wolken- und Feuer-Sliulein der V\ üfto; 
durth die U citen der Natur fichcf fuhren werde. Ein 
lebendift Feuer ihue fich allen Sinnen kund, der 
'Stemenlauf ordne und entfcfaeide immer fifihtbarer 
und klarer die Zeit auf F.n'en und die Mrnrcl'.en ; das 
unendlich bildl.inie WaUer, die. (Quelle und der Ic- 
benifcheran^ < r» .Vb^rund lilektrilcfaer Spannung und 
munteren Lebenslpiels werde wieder in leiner Einheit 
und Klarheit begrifTen, wodurch Licht und Feuer eben 
fo kl.^.t in die Seele di"s Menfi hea fLlicinen könne, 
und wodurch von der liüiligkeii bis zu niagoetilcher 
■Starrheit die GeAaltungen und Bildungen der Natur 
leicht verfolgt werden mögen; denn aus dem ^eheim- 
nirsreichea Dunkel der Wairerwelt iShre «war nicht 
die Chemie de? Tag«, Ionf?crn allein die Herrlichkeit 
*on l^iclit und I-"eiicr. l nd fo \%er<le auch in der an- 
organifthen Natui , ja aus der Felfenfchrifl, als dem 
hint«rlaIfeoen Zeichen der Wirkfamkeit lebendigen 
Geißet, die Spur dee Lebens unverkennbar feyn, und 
ein Feuer und cm Leben das andere erleuchten, und 
alles eine Klarheit fcyn, und der Mcnftli da,-; Ziel 
des tebcns, (l'.-r i' oncrtrager und Vollender der^Natur, 
in Moos und Stein, im Thier und Allem was da ift, 
auf Erden (ich lelbA erkennend als Sinnbild des Alls. 
Sich felbit beherrfchend, foll erHerrfchcr einer Erde, 
einer Welt uud einer Schöpfung feyn. Dahin führe 
die ri: rik als eine göttliche KunCt^ und darum fej 

iieil dem Füllten, der fic totdete. 

So in grofsen MalTcn von Licht und Dunkel und 
tanherreichem Farben fclümmer hat der Vf. gemalt; 
xneiftens zwar ohne Zeichnung und fcharfe UmrilTe, 
doch fehr loben-weith , ncil es gut iß, den Geuiü- 
thern einer io gemilchten und doch fo wiikiaiuen 
Oefellfchaft klare Lichtpuncte zu zeigen, aber He 
auch durch des DonkeU Gcheimnifa onwiderAohlich 
in die Tiefen der Natur xn xieben. Grofse Dinge be- 
reiten üch ; die bisherige Phyfik liefert kaum die Ele- 
mente zu jener hohen Xunft, welche den Menkhen 
lehren wird, die Matnr als ewige Freundin und Ge- 
lieht« SU arkenneB» und mit ihr vcteiat in Gott ni 

k. I. w. 



Fra!*kpvrt a M., in 3. behrenfifchen Buchhaudl. : 
Die cnihnllien Trappiften, eine Gefchicbt», wel- 
ch(! die ^eu-iinmW Menlthheit äurserR empören Je 
uud bchaudcr erregende, v.ie auch auf Wahrhöit 
cegründeteThalfarhen enthält, von CA'. Ledere^ 
ehemal. Priefter d. Cef. Jefu, Prof. im Colleg^jum 
zu Nancy u. Dr. a. d. daf. Unir. 1803. 208 S- 8.(i6gT.> 
Das Publicum erfährt im Grunde durch difleSchvirt 
nicht mehr, ab was et beieiu fchon aus einigen of- 
fentUchen Blittern weift; nur daft hier Manches um- 
ftändlichcr errähll, und durch Urkunden belebt, da- 
durch allo zur Welt- und Menfchsn- Kunde ein nenet 
auihentifchfr Beitrag, und dem Sauunier evitifchcf 
Menfchencharakiere ein wahre« feiienot CabinettOuiik 
geliefert wird. 

Dfr Vf., ein franzörifrher Emigrant , woUnle Wl 
DürenimPaaeiborniichen,imJel'uiterconegium,ncbft 
noch einigen anderen, ebenl ill? emigrirton ftanzdri- 
Ichen GeiüUchco* als einein Europa von einem One 
zum anderen heromrfeheode, ganzneu orgnuinilcCo: 
lonle d. i Ordens de la Trapp av.ch dabin «inquartirt 
wiud. Sit" bcitand aus einem Abt, Vorftehcr. Lehrftrttj 
Kindern, Männern und Nonnen, Knub-n und M.i- 
chen. Die Nonnen mit ihren Mädchen bekamtn ihr 
Quartier in Paderborn felblt Der Vf. erfuhr, d \ k die 
dem .\bte zur En-inhung anvertrauten Kinder auf die . 
unmenfclilithlle Art behandelt %rürden, machte dar- 
über dp:n Abt die triftigften VoiT:elUins(?n , die aber 
fchnode abgewieien wurden. Da dtriumriitc er die 
Sache dem Bifchofe von Paderborn; diefer fchickie 
Commiflaricn zur ünterfuchung, wahrend deffeo der 
Abt mit feinen miütniichen Zöglingen und ihren Zocht- 
meiAern von Düren weg nach Welda in »ih leeres, 
alfo weniger den Ausfpähungen ausgcfetzt^ S( hloU 
gezogen war. Die Commidarien wurden vom Alne 
nnd feiAea Freunden get&uf cht und gewonnen , dee 
menfcheafretmdliche Dentmciant abor kaum gehört, 
ul; ein \V ili ii H r. ii fi , als ein Calumniant auch öffent- 
lich verkhrieen, und zu feinem Nachtheil , da die 
Sache nie nx Ende gehen, nie damit recht Ernft 
werden wollte, in DeittfchUnd zorückgobaltcn, wäh- 
rend andere bendls nach F^nkreich wiederxorUckge- 
kehrt waren, und Beneficien brknTninen hatten. End- 
lich kam Paderborn unter preuiiilche Botmäfsigkeit. 
letst ward der Kläger gehört, und die Sache auf eine 
fchonende, aber aikch für den Oenuncianten ehrenvoll« 
Art abgethan, dieOrdensgeiftlichen durflMiim Land« 
bleiben, muf?ten aber das ErziehungsinRitut aufge- 
ben , die Zöglinge alle nach Haufe fchicken, und 
keine Novizen annehmen; worauf der gute Kxjeiuit 
die ganze Gefchichte mit allen Actenitücken drucken 
liefs, dem Konige in Preuirea zueignete , und getroft 
über feine Rechtfertig ing. mit dem Vorfatze abreifte, * 
das Werk auch iij.>: Frauzönfche zu iiberfetzea, uÄ 
in Frankreich ebenfall» gegen die Vorwürfe einet 
Verlinmdung von Seiten der Trappiften iicher zu fcyn. 
Die Gerdduite diefer Tinppiftencolonic und ihrer 
unmenfchüchen ErziehuBgiaieiliodeütiademSuAhe 
ielbft nachzuleien. ■ 
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fir M dtr Ptgnin, 1807. Krfter U»nd in 3 Helcen. 156 6. 
JSg er) De» Vf.. n*ch 8. I8i Uh'.iefifn , fin Geiftlich 
iiiV^b«r|t. Will, wi« die AnkundiRung des Verlegers Ii 



Firrl*, b. Korn : Dtr Bfoiartt- 
>. 8. 
eher 

tat "niit*'die("er "zeitTchrift eii.e hiftorach • cbiraKitriftifcb« 
Si»ilderun(r Frankeiii und feiner Iltnvohiitr liefern. Diere« 
•rße Band befcluifii^' fich hauprficnhch m-.x. Nuniberff, def- 
feti Einwohnern und UmgebunRen. Umt-r manchen gutea 
Monien und Bemerkungen find« m*n hier iber »ueh viel 
Trirmlet und Sthaie». So lieft man z. B. S n", bey Gcle- 
•enhcit de» Johanniikirchhofes : „Was das für eine unge- 
heuer« Menge »on Gnbern ift! — Ehrliche Minner und 
SchurWen unier einander, rertragen fich jetit ruhig und OiU«, 
wii hcy ihren Lebzeiten pure Unmöglichkeit wat." 8e 10 
von Erlenßegeo: „üi« Entfernung uneryownj gl«!dte 
Weg dehin durchgehend« ain« •'VSJS'^f'^ 
d.« Ijiftwandle« hm «na hm MMfUdiek dm Wanfch et- 
„geT-üf«: Ey. - «KiW wk iMl Vi« «uiem w.hrh.ft 

unslückliefcto kufooMMW. miA tmvt fchn«dend«i Emfei- 
"^keum OnMfl« «i«bt d... w.. S. «»ff. über Conrad 
Horn tintB Tucb«tcher, und 8«fl«r einer Cnoeile 

im f Lhiih IIIIII Jahrhundert, ein auffallende* Beyfbtel. Auch 
ift cptidlf wd Orthographie fehr fehlerhaft. Der Vf. hat 
LmIMM tf^t «Sfcnnbt JVorfcafre. Mafttng, Scktidtrkaujti, 
SmiCj «i?wcUk flcll in die Unierlc. eidungaieithen gar 
^duMchc «tt ftote. — Am b«fteH Cnd Arm Vf. die Auffa- 
tMRluneea, «e «Mr Cktrakteriftik der Nürnberger dienen, 
\Vtr wollen Bini«« d«nr«lb«ii «nheben. Die Rufiigen, 
*>der Feuerarbeiter, baben ihren utCprunglichen Charakter am 
loeifteu cfbalten , und find, fo fehr ße »och bisweilen ihre 
Obriekeit und ihre 7«rfairung meiaem mögen, die treueßen 
Bürger. Auch find De die »«ele der nÜmbergifchen Feueran- 
fialun. Von nürnberger Patriciem wird rielleicht bald oicbt 
mehr d'« Rede fevn. Omer Ge!ebit«n rerQehi man lo N- blofa, 
was den Titel DoLior f^hn: und auch da wieder auaicUMMlldl 
mir die Doctoreii der aechtc und der AriaeygeUhriheB. IH- 
ctorwi der Theologie und der Philatohk, «<£■• ander« OaMw^ 
«. di. keinen Sk.demifchw ChwÄiMr ia«n. P«««« ■« 
,.n,er diefer Rubrik ni«hs «y btgiwfc«. ,Aljlfill«id .Ü e«. iaft 
der femein« Mann fein«a Anw Ua, Tii«! «nz beyltg«, 
und da& ihn die Arzte annehmen; aber noch auffallender, daf», 
nach d«r Verßcherung de» Vf»., der nurnberRer Gelehrte feS- 
, n auf Tindeleyen in de« Wtflwfehaften T«rfyk, »"id nodi 
fcU^« iwf Cwnpilationro, »!• «ef ««<«•• Forfchen. Dafi dw 
KauAatoniftand auch hier feit e.nieer Zeit anfange, von fei- 
aar alcmi SoJiditit abiugchen. erfahrt man mit Bedauern. Am 
«dcilckwaen leben »uth hier die geringeren huiiftler und 
Kmdwerker, und di« Art iwd Weife, wie die ße«hen bia- 
^J»ilen mit ihnen umgehen, itt empdrend. Die Zahl der or- 
Aioirten protenanüfchen GeiOlxhen, worunter die Vicaricn 
und die Früh- und M ttjgs-Prediger nicht mit bceriReu find, 
belauft fich «'..f aehi und xwaniig. Wenn der Vf., u::i iKre 
Eiukünfii' lu erhöhen , «ine Rt^uction diefer Aniahl a-.f die 
lliilfto in Vorfchlag brin?; : fo M.-iin er d.'s Nachiheiligc ful- 
«hee IVediKtionea lus des gatuon Stand nit^t huiianglich iibcr> 



AnAellungtzeit als Ciplan oder Pfarrer — (Iber die Abkür* 
Eun^form der Wöner m den fortlaufenden Tabellen und 
Regiftem u. f. w. Nach dem Kalender folgt dai Verieichnift 
der Perfonen i^l^ Vi-'^iats eu Bamberg, des Clerus diefer 
Haupinadr, der Siadipfsrreyen lu I'iaireu(h, Erl.mgen, Nürn- 
berg, Vorchheim, und endlich de» ganzen p auen Landes nach 
der bekannten Euiiheilung in Decauite. D o Spa'ien dufer 
uounterbroLhei.en T;<bel l- lind durtli den Namen de* Pfarrort«, 
durch die Seelemahl, durch den Namen des Pfarrers, Cura- 
tu», Caplanfi u. f. w. , durch da« Jahr der Gcburi , Aufnahaie 
cum geinaclien Staude, erflen Approbation ui-d Aiilteiiuiig. 
au^i^efüllt. Die Brauchbarkeit diefer Schrift wird durch ein 
elphabeiifchea Om* und Perfonen •Yeneichnift am Schluffe 
Mir erkökti Ae wurde fo gut iofccnmnBM» dafti« \ 

ICBt 



Bamberg, auf Koilen der bitehöA. G«a«cilnca«taU- 
kanxley: lü'Itnder und Sthemttifm der, JXMC^aaffjWrM«!* 
dH dthums ßumherg, herausg. attf da« Jahr Igli. »»«nickt 
n'it raindlfchaa MbSmü. S *ef. ftalendar, Till u. 9« 8. 8. 

1)'^ Efacadafelbai «rhameiifin dar XMB«c4|raM«(/Ui(Uai» 
rfrr lUttkumi Bmhtrg, auf d. J. iSti, I? u. $. oakft 

•iner Tabelle in QucrfdL (35 kr.) 

Ko. I. erikeilt in dar Varrada Bdehmaf vkar dea rtm 
Könige Baiems alWii wrtiehenen TifchtiteJ, und Uber dit 
Prifeniationen dar 6«MäilMUn , Adelicfcan aic. auf Wnwda« 



für alle Dieacaftti Baiern« geatarn 

Ha. t ift fBraHll ideutifch , und amaffiaB mv dwdi di« 
lUibrik TtftMM Hau jinfieiiung varfrhiadan. Auch wurdan 
fall alle Indindoen eingereiht, welche auch nur eineentremte 
Beziehumt auf den getßlichen Stand haben, z. B. Ntninen. 
Dem Pcrfonal- und L«cal-Uegifler ifl eine tabelUrircbe Über- 
ficht der gefammtcn bambergifcheti Diuccea angehangt> deren 
SeelenzahT fich auf 205,902 belauft. Der K.ilender ifl hier 
weggeblieben, ohne daf» dar Otrund davon angegeben ift. Nach 
der wiederholten Auffodcrung in beiden YorreeeM zur Anzeige 
der Munzel und I'ehler, bemerken wir nur der Yerrollkomm- 
iiung der Sclirifi wegen , dafi die Domherrn und Canoniier 
nach ihrer .ilteii Riirt'Ordming — iiuht fo die Re!:giofeii — 
aufgetah t find, obgleich crlttrc eben fo weni,; «'s letztere nur 
am One ihrer Stiftung fich jetzt aufhallen. Wi i.ii die noch 
aciiveii NLimen hier am rechten Plane flehen: fo fuIJien audl 
dir ueiifiuiiirien Nonnen ntben drü Exrelig oftn aiifgeiahlt 
Wertteil. Bey mehreren drr l,etxtcrea Termifai m jn d'e ehreu- 
vo len Charaktere eine« Magifter, Docior, I.rctor jubilJius, 
Iiifpector. Miig led der naiurfbrfchendcn Gefellfchaft u. f. w. 
Druckfehler fetzen die Geburiszcii manchea alten GeiüJichen 
auf fo viel« J[ahrhund«Tte zurück, data höcUteaa lutr deiTea 
Dcnkweife mit iauar Zeit hmaanina kaaiu Avek dia Tiaua 
und DiiparteyiiddMit daa Redactian mUtam fidibaAteaB«. iä- 
Am dar hartnictaca Ka^pf Man Och Ceibft UicifandeFfiate 
aban b Muamt ala daa Auauflan ihrer Namen «aadamfl^ffBa» 
tifiD inconfequent und aufrollend ifl. Möchte didSer Tadel dia 
Redactian anfiruerit, in hünti.gen Jahren «IIa Mängd 
1er auf daa fewüTcnhafMAa su moaidatil ^ 

Fraaltfint m. (b. Döring) s Mapim tuul Donuu für daa 
Jahr (gii. ISS S. — f. d J. tgia. in fortlaufender Seitenzahl 
3 RS S. 8- (jede« Bandchen X2 gr.) Der Hauptzweck diefer 

Sclirifi ift der gewohnliche foVher Scbrifien, Belehrung und 
UnterhiLJiung. ..Der Lcfcr füll dadurch auf den Standpunct 
BrtlUlU werden, den Menfchtn, den Gtift der Zeit una die 
^'Wit keimen zu lernen ; u.id wie er fich als Indit iduura da- 
bey TU bt'iuhrrieii hji, um fich nicht durch vorgefafstc Mei- 
nung oder zu »iigftliche Hiiibiidung fein Leben zu beunruhi- 
gen oder zu verbiuern, fondern v. le er tti diefem ftjr unfere Zeit- 
geiiulfeu fo kritifchcn Zeitkauf zufncdi-n ui.d glücklich iebcn 
h.inii." Wir wiinfchcti, daf, es dem Vf- g'-'Iint;tr. möge. Die 
gute >Teinun(; ilt nicht zu verkcnni-n , aber He will nicht im- 
mer ausreichen. Die Auff.itze , groffi<>nthei1s moralifche« In- 
halt«« Cnd oft nur an der ObertUche wegrefcböpft , und nur 
auf Lefcr van geringer Ge<ftescultur berechnet. Einige Hebe« 
aWr aodi attbar allar Y( " ' ~~ ' * 



Zwadkao, x. B. WaioK tragan dw BSSnner keine Bir. 
te? Obar dia an kaha« Trmt» vidar Bfidiar «. C w. Dar 
gröfiirra Thail dar gdiefcrtea AUumdluagan ift ana anderen 

Bchrifien für den Zweck diefer Zeitfchrift baaiMiag« iMft 
wird feine Abfidit vielleicht bey Mofcreren erreichan. Da 
Vieles neben einander beftakt i fo wird auch didk Zaitfdnilk 
mit ihrem guten Wüta bcAdMa* «CM da fldi dif Ait an 
f jüfbltn veifb ... 
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PHYSIK, 

I.Ä PTC, b. Barth; AnmJ'rt Jrr Phy/Ik , licrauspe- 

geb«n vmi Z4<dtf. M-üh. Gilbert, Prof. zu Halle. 

3t Bd. 40« S. und 7 Kupfer. 3s Bd. 480 S. u. 

4 K. 55 Bd. 488 S. U.4 K. 94 Bd. 486 S. o. 6 K. 

55 Bd. 506 S. u. 4 K. 36 Bd. 500 S. u. 4 K. ig^S* 

1810. 8- (14 Rthlr. 4 gr.) 
Aach unter dem Titel : Annalen der Phyßk. Neue 
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ic vorigen BKnde dioTcr Annalen find in der Jen. 

A. L. 7.. 1811 Vr> [ 37 u. 158 .inf:e7nic;t woiHpn. Wir 
wollen unfere Beurtheilung ohne weitere Einleitung 
*n die dortiK« «küuiflpfen, und bemerken aar, dafs 
die Einrichtung auch in dem neuen Verlage, und in 
diefer neuen Folge von Bänden ganz diefelbe gebTie- 
ben ift, und der Herausgeber eben fo eifrig, wie bi<- 
her, fortffbn, uns die wichtigßen inländifchen und 
annUkldircben Entdeckungen nicht nur fchnell, fon- 
4en auch gründlieh und voUAiadif taÜttatJMilen. 
Unfern Anzeige ward«» wir am reUcMielükaB So alB« 
richten, dafs wir, ohne uns an die OrdBa)l|[ der 
Bände xu halten, diejenigen Abhandlungm zafam* 
menf allen, welche von verwandtem Inhalte find, nm 
fo ninigennaftuk eine «iffanfobaftlich gaordnat« 
Ütterffeht delTeu an- ticfai», dinfn baidan Jalu>» 
gänge der Annalen darFbjfikttil« «n IMIfaB Batda> 
ckungen darbieten. 

£inige zur Madumik gehörige GegenftSnde mö- 
gen voran ßehen. — > B. i. S. »87. Eine VerbelTe» 
rang der Luftpumpe von' BL ffrigkt. Bej diafer Lttft» 
pumpe find alle Ventiltf vermieden, und ci mufs fich 
xnil dorfelben, wenn fie vollkommen gut gearbeitet 
Iß, ein fchr vollkommene» Vacuum erhalten lalTett. 

B. 1 S. 78. Rohinet's Erklänmg det hjdroftaüfcben 
Phänomens fcheint ganz richtig «u fejm; abarftbar 
den Mutzen des Öles zur Stillung der Wellen picht 
Be weniger Hoffnimg, als Hr. R. zu glauben fcheint. 
Er fagt, fclbft eine dünne Schicht Ol müH'e bey 
Wellen, deren Hobe mit der Dicke der Olfchicht in 
einigem Verhättnifs Aehe, fahr wirkrem feyn , und 
da alle ßioT^eii Wellen im Anfange klein find: fo er- 
llelle, dafs jene Vermmhung über die Wirkfamkeit 
doj Öls nicht ohn«- firutidfey. HiegfL'rn i if-ii Hth 
eritmern, eiTtens, dafs es giailich aufserden Grenzen 
uafarer Macht liegt, im Sturme auf der See die Wel- 
IfenanAillen, wihroul lie nodi klein find, undswey- 

— in RUckfidit atif die VavBlaichung mit jenem 
Phänomen — dnfs wir gar keiaas Gruna haben, 
MrgMUungsbL x,J.jL L. 2L Zmeyter 



1111 Slui mc. 

Im 4 undim6B&n'le ? 575, find viele AufTätr.e 
über das Schwimmen gefammclt, die nicht btofa in- 
tereHtot find, fondem in der That wegen des Nutsam^ 
den allgemeine Regeln über das Schwimmen für 
jeden Menfchen haben können, recht allgemein be> 
kannt . u werden vr-riilenen. Es iA nicht möglich, 
hier in der Kürze den Inhalt diefer Auffätze anzuge- 
ben; wir find aber überzeugt, dafs Jeder fey er 
auch Nichtph/Iikar— fie mit Vergniigen und Belehr 
rung lefen wird. — Die Frage, ob man unter dem 
Wailr-L frh« 1 könne, MMi« Jich doch «ndUclr b«i»> 
hend zu beantworten. 

B. 4 S. 153. Bujfe über Frictlon des Wnrrer.tiQCjr- 
lindrir<^en Röhren. — Der VC fucht aus Boßuu Beobb 
Achtungen zn zeigen, dafs bey einerley HalomeOier deir 
B;,liri- di? Kraft des Widerßandes nicht der Länge 
der Hohre proportional ift. Es würde uns hier tu weit 
führen, wenn wir umfiändlich in die Prüfung der 
Sdilüffa des Vft. eingehen «relltenj indeft Iclieim 
«Bf fain IMieil weniglten* nidit vSlttf atttfebaidfefld. 
da/Vort^und L andes gezeigt haben, dafs fich auch, 
ohne auf Hn. B's. Voransfetzung Hückficht zu neh- 
men, eine Formel, den Verfucben hinlänglich ent- 
fprechend, finden iXfit. Bey der -bafchränktan An- 
cahl bcanolibairer Verfbelia fifet ffdi' hierüber BoeK 
nichts 8idiare<: anTmacheti. ITn. /? t Krinnerungen 
gegen Prony und Michflotri find groütentheils ge- 
gründet; nui ift es auffallend, wenn er uns (S. 190) 
auf eine in feinem Pulte verfdilofrane PÖÜiß ßeieUfe 
hydranliFeba Theorie rerwailL Gatriff wb« laifirr, 
der wpif<r, ?.-i<: Tagen will, eino rotHg richii/^e Theo- 
rie füt J.) drauliiche Erfcheinungcn zu haben, mit 
uns die baldige Entbindi jener Theorie aus dem 
mütterlichen Schofse des Pultes wünfcheo, damit «udi 
wir jene feSe Oberzeugung theilen können. 

Den gröfsten Theil des 5 Bandes nimmt ein» B»^- 
arbeitung der laplacefchen Theorie von der in Haar- 
röhrclien wi rki.:ti'Ii?n Kraft \i:n Gilbert i.uirt Brandes 
ein. Da der Inhalt diefer Theorie unferen L«fera 
fchon aus der Anzeige des Originals bekannt ift: fd 
bemerken wir über diefe Oberfetzung nur Folgendes. 
Hr. G<M«rr hat durch Mittheilung der populären Dar- 
Itellungen diefer Thf ] io , wclclie von Ltir'nce und 
.fiiot gegeben worden, auch den der Mathematik un- 
kundigen Leiern einen Begriff von der Sache zu ge- 
ben gefucht ; die Überfettung aber entbSlt voUfkändig 
die ganze Unterfucbung , und weicht -vom Originale 
danai^i^ arffWWilli'^ 
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7tT(>ytcn franzößfchen AlihaMluiig vorkonulitn, 'fd* 
gleich am gehörigen Orte eingefc haltet, und die ver- 
wandten Materien üherlnupt mehr zufainmengeordnet 
lind, als es in jenen zway einander ergänzenden Ab- 
hancUitnoep g«rcbeh«n konnte; dafs zw^cylcns /iic 
jkichourS^n mit einigen ^rlauteningin £0 diixgefielU 
' Gn<l, dah aneh weniger Geäbte fie verftehen körnten, 
iMu! dafs (lruto:is eiiiige g.inz inatlifMinlirdifi r.'ntrr- 
luchungen (die mehr aaal) lilch als phyükaUlch inter- 
«H'ant waren) etwas abgekürzt find. — 
ii-...r B<5) & ^^ finden ficli jgieJirere Abhandloo^en 
über den Schall. Seraenberg fand an« mehreren 
ZVeihcOk Beobachtungen die GEfchtv indigkeU des 
Schalls ZZ 1027 bjj Ki.y Fafs in der Sucundo bey ei- 
jl^r Xcmpciatur von o'' I\eauiri. — lelir übiToinfuni- 
men4£aüt lon^ beJugtinieA Uefuluten. Merkwürdig 
lAr es dodi , dafs der Wind wenig Einfln fs auf die 
_Gercu\vi)i'!i -k"i- des Schallts zeigt, was er unftreitig 
juülsie, «iiia der Wind eine lU'inicnde Bewegung 
wate. Sollte dicfs nicht zu der Vcimnthung leiten, 
4lhfej:mit dejn Winde wie mit den Wellen , wo auch 
jivdM Wafllu^ellcfaen nicht Ib ' fchnell fortrückt, «1« 
4ie Welle fortzurücken fchcint? — Die Vetmuthung 
Ii i»t ih re Sch wie ri^ k e i t c n , \ e r d i e ut aber vielleicht nä- 
lieie Prülung. — Biots Veviuche über Fortpflanzung 
des Schalls durch fcäe Körper. Durch ei rerne RÖh- 
TCU (d|e aber bey der Zufammenfetzung der StflckA 
nait baumwollenem ^uge walTctdicht verbunden wa- 
ren, und defshalb den 'SchaU wohl langfamer fort- 
pflanzten, als blotses Eifen) pflanzte fich dc i '• J il': 
etwa zchnninl Ichnellev. foint, als durch Luit. Auf- 
fallend ilt, dnfs diefer ro^dütige Beobachter fich kei- 
ner Tertienuhr bediente, webbaib feine Refaltate 
keinen hohen Grad von Genauigkeit baben. Was Hr. 
üi'i'ei t zur Erklärung der von Siot bemerkten Echo 
in den Höhren fagt, deutet zwar auf einen AulfchluTs 
bin (cheint aber bey näherer Frilfung doch nicht 
gans geaügeod» . Vergleicht man nämlich Etders 
ibeoreiifcb« thtterbtchungen über den Schall (Gafett« 
der Bewegung flüTOger Körper v. Etiler, übcrF. Leipz. 
1806) : To follte man glauben , es hätten zwar mehrere 
Echo entßehen können, aber nur nach Zeiträumen, 
in weichender ^cball die Htthie bin nnd zurück durch- 
lief. EäneCelcheEittllieUüng derLuftanafTeiiiHSlften 
und Drittel, wie bey den ]^ löten, läfst fich hieraus 
den Gründen, die man bey den Flötentönon dafür 
•nninunt, nicht wohl annehmen, da hier offenbar 
sieht diejanie tpuftoMlTe in OfciUation ift, wie man 
bey den nsien ▼onratfetst. Oertheoretifche Grund, 
n, iL::[i Hey den Flöten Schwingungsknoien entfte- 
hen kuimen, i«Ut aUo hier weg, und man möchte 
wohl fragen, ob nicht hier unferer Theorie noch et- 
was fehle. — Indefs, che man die Theorie vexdanunti 
n&Tsten genauer« B«obachtimg;en mit einer Tertien- 
nhr angeuellt werden, damit man über die genaue Rc- 
gelmäfsigkeit der Echo erft ficher ley denn inöpUch 
war es auch, dafs zulälliee Uinfinnde mehiere Echo 
bf wirkten, die etwa >n 2eitcäumen, von halben Se- 
cnndtn (odto 9» Ua 4».Tertle&t ixiam tct. feldun, 
Ittiäbfkim» if«r nun, ^feili^rlniö «of eimikr folgt 
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t«S. ^ Mü€$ BeoliacTittin^en des Schalles, 
leeren, aber mit Dampf erfüllten Raatne enuiehi, 
find fehr intereiTi-int ; Tie Ithcin« n .il l-idings einen 
Beweis £ur die *on Laplace verinulhcte Wärmeent- 
wicklung beym Fortpflanzen des Schalles zu^gebeiU 
dechfuMiilümwir.» dafs die Gegner fi« nicht /üp^ e% 
experimetOwn cmcit werden gelten latfen, indem fio 
r.iL^cn können, ' . i . iifslen nit;fi ■ , o'i diele uncndlicll 
kleinen Pulfatiouen den Dampl zciietzen könnten. 

Die Abhandlungen überbarometrifchc iluhenmef» ' 
fangen wollen w»x. n«cr knn «rwähnna. B. m S. 304. 

iner fiber den EinfluTs der Fencbttgkeit bey die- 
fen Meirnncen. S. 222. Rantontts fchr intcrelTante 
Bemeikungen über gewiHe merkwürdige Irregulari- 
täten in den Refoltaten dotfelbcn. An die ktztcte 
fchliofsi fiob umnittclbar an (4 B. S. 546) Sr^dtt 
tfaepretUche Etklilrtiag diefer ron Ramond blofr em- 
pirifch attfgefafsten Irregulari" ! er. — i rl l f zu 
gleich die fogenannton baromou ilciien Fiutiien und 
Ebben mit zu erklären fcheint. — 

Unterluchungon über chenüfche Gesenikiüid»^ 
B' 9 S. sQiS- Ermm'vAMK das gleichzeitig« Bmfie&eil 
meolianifcher ('ohjrrnz nnd chemifclier Verwaadtr 
fchaft. Einen Auä^^u^j aus diefer Abhandlung zu ge- 
ben , ift nicht wohl möglich; wir heben daher nur 
finjsn der einfachOen Verfuche aus. Man leigt eiaca 
TEopfoB Waffer von etwa 5 Linien DvroIunolTer «df 
eine ganz trockene QuecklilberH ;chr , f'ihrt <\^r\ ne- 
gativen Pülardrath einer gaivHQiiclicii S^iule 111 da» 
Quecklilbcr, den pofitivcn in die WatTennafie : dann 
plattet ßch logieich bey Schliefsung des gälvanifchea 
Kreifes die vorhin halbkugelförmige WafTermarre lehr 
ab, und behält diefe Form, bis man den Kreis öfinet, 
da lie denn ihre vorige Geftalt wieder annimmt. — 
Diefer Verfuch zeigt genau, w,i5 dif 1 : ri.=T[chrift la^t, 
da während der Scbhefsaug der Kcite dem Queckiii- 
her eine zerfetzende Verwandlfchaft.zum WatTer er- 
theilt wird. — Die ü)>m»tf intet^eOamiea VorfikchOr 
worunter zumal die, wo Circulatipnen in den flOffi- 
gen MttlTen cniftchen , überaus artig, aber auch nicht 
fo leicht ixi t-i klaren find, müiien vvir dem eigenen 
Studium derLefer überlafTen. — B. 3 S. 451. Ernll- 
hafte Wort« der berfibrateften fraaoüßfcbon Chemi- 
ker gegen Wintn-h cheniifdie Hypothefen. Mochten 
unfere übrigen deiitrclien Schwindelköpfe die Erinne- 
rungen mit der gehöiigeu Nutzanwendung in erniUi- 
cbe Erwäg üug ziehen ! 

B. 5 §. ^ki, Bijchofs Vntexfuchungen üb«c SaU^ 
iool«. Oiefe Unierfttchnngen find nicht gerade cbc- 
miCcb« Ibndern thcils hvdroftatifch , theils belrefTcn 
lie die A,usdehnu;i£ der Soole durch Wärme. Hr. B, 
unterfuchte das Gewicht des in einer Glaskugel ent- 
. halteoen Waffen für alle Ten^^eraturen von 5 zu 5 
Graden, und von o Ue 80 Grad. Er fand die gröfste 
Dichtigkeit des Wafler? bey -i '^'jr iin-l die Ausdeh- 

rr .1 

nmig von d.\ bis zur Siedeiuiv.e i_ o-u ^-i-ta des Volu- 
men, welches bey der gröisten i)ichtii;keit Statt fin- 
det. Eben diele Unterfuchuag Iteiiic er nun für 
^^Oslbolen, die mäÜx o,d«r weniger Salz ent|iielten, 
vi, ttnit i^e^ oodkiadlicbe Be c tta fch a ft von dt«f«a 

. V ■ , .... . - 
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Verftichet!. ' Penier befi!nmii er t!a5 VcThältnifs der 
Gewichte gleicher Vohiiniuum vericbiedener Koch- 
fllsToolen, deren Sal^dultgeoau bekannt war, gleich- 
ItlU nach Vetfiich«ii, und ihMU ein« veUitaudige, 
fBr k-5 Grad Tempcratitr bersclinct« Tatialle mit, 
welche, aaf'"!« '!- VciTuchr g^-Rründei, dit» nöthigften 
Angaben viber *ea isak- und WafTer-Gehalt einer 
Soolc von bekanntem Tpecifilchem Gewichte liefert, 
fb wie die Gctde de* Oetriar- und Koch-Ptmcies jeder 
Soole , und dl» Z«iis1ime ihrei Volumen hwy einer 
Änderung der Temperatur ven o bi; zu c?pr von °n 
Gr. enthält.' Diele Tabelle gohi \oii relneiu Uuiler 
an durch alle Unterfchiede der immer um ^j'^g wach- 
Ifudfltn Ijiecilirchea Sdiwere bis zur gerältigten Soole. 
DieTe miUifiune Arbelt vetniient ohne Zweifel denen, 
welche bey Salinen ang;effe11t find, recht fehr empfoh- 
len zu werden. Der Gebrauch der Tabelle wird um- 
Mpdlich verdeutlicht und auf BoxTpielc angewandt. 

Noch intercUauier in technücher Uinficht find 
C%4ipt«l' Betrachtungen über das Brantweinbrennen, 
wozu m&n hier die zweckmäfsigßen Gerttthfchcften 
berchrieben fin<let (B. a S. 129). — Hieran fchlie* 
fsen fiel! tVi, 'Ii L rnic:-i"urli .t)i,^t'n üSti rllo EfTigräure 
und einige eriigfaure Salze, wo unter anderen Unler- 
fucbungen über eine ganz neue, bey der Behandlung 
des £r%s vorkommende Matatie« — ima J^0g/piri- 
nu durchs Feuer — mitgethellt werden. DiefeMlne* 
iie fcheint in eben dem Sinne wie Alkohol und ähn- 
liche Materien ein einfaches Pfianzenproduct zu feyn ; 
' Ba Ittt Eigenlchafteu mit dem Alkohol, den Athem 
wnid dea fläduigen Olen gemein, aber ancli andere 
w«fentlicli verfchiedoiie. 

B. 4 S. 590 f. ünlerfuchungen von BerthoUet \ini 
Thorn/on über brennbare Gasarten. Thomfon fängt 
aiit der Bemerkung an, dafs man bis jetzt drey aus 
PlUui»en&eSiea eatbandene Gaaacten kenne: 1) das 
gaifÖrSBige KeblenRefieucyd, welcbct lieym Verbren- 
nen fehr wenig Sauerftoffgas verzehrt, und fehr viel 
kohlenfaures Gas bildet i 2) da? Kohlen-WafferftofT- 
gas (Sumpflufl), welches das Doppehe leines Volumen 
«n Snaerttoffgai verzehrt, und ein dem ieinigcn glei- 
aliefl Volumen koUenfantcs Gas bildet ; 5) das öl er- 
zeugende Gas, welches, mit dem drcylachen Volu- 
Trtnn oxygenirt-falzfauren Gafes vermilcht, dieGasge- 
Jkalt verhört, und die Oeftalt eines Olo; annimmt. 
2%ontfon £and bey der DcßiKation de? Torfes eine 
vierte ÜTtf iteiosygenirto KohlenwarTevitoiTg ts, def- 
fen Natur er hier nrnftindlich unterfucht. Bey m Ei n - 
athmen iß e« tBdtlich , das fpecißfche Gewicht — 
Ov835 atmoCphärifchen Luit; es enthiilt Kohlen- 
Aoff y WalTcilioft und SaüerAoff , fcheint aber nicht 
alf MiTclrang aus jenen drey oben erwähnten Arten 
von brennbarer Luft betrachtet werden zu können. — 
BerthoUet zeigt nun, dafs wir wohl berechtigt find, 
(las Kohlenwaliei Aoffffas f;auz aus diefcr Lille wegzu- 
fti eichen, indem Alles, wa» man To genannt hat, 
wlrWlich ozygenirlM KehlenwalterftofTgas Icy, da auch' 
das Gas, weiches men-beym UeftiiUren der Kohlen, 
bey Zerrettnte 'TOB 'Kampferdampf 11. f. w. VekSnmt, 
Sauerltoff als Beöandtheii etiiii .Ii Die Quantitäten 
der einzeloen Bwfiandtheiie failen bey abgeänderten 



UmiUindeR 7irnil ich ungleich aas, un3 imfer« clieSd- 
fchen Operationen Icheiuen hier noch fehr der Ver* 
vollkommnimg zu bedüifcn. — Bey den Verfuche* 
rAoAi/bnirowoblals BertholUts te^te fi«h jiqaaMe 
etwa« Sdckga« , weichet xwkr rnm Tneit von 'Elftihi- 
fchuDg der atmofphärirclien Luf ' herkommen mochte, 
aber doch nach BcnhoUets l'rtbtil wohi niila gaMi 
zufällig war. B. glaubt daher, die trockene Knhle 
tty eine Verbinditng ans Waller, Kohieaßo£f, Waifci- 
Aoff, Sauerfioff ttttd Stiekrtoff. " 

B. G S. g. Gay- Lußac's Beweis, dafs die Ver- 
bindungen, welche gasförmige Körper mit uinaulcr* 
eingehen, fehr häufig, oder wahrfchciulich immer, 
nach den allereinfachften Vorhüitnin'en vor Höh gc-' 
hen, fo daf« ein Volumen der einen Gamt entweder^ 
ein gleiches, oder ein doppeltes, oder ein drcyfachea* 
Volumen der audeien (»asart erfodert, um den ttetC 
enifteiienden Körper zu bilden. So bilden 200 Maf* 
Wafferltoligas mit 100 Mals Sauerftoffgiu Waffcr ; fo; 
bilden 100 Maf« Stickgas, verbunden nüt 50 Maf^i 
Sauerlloffgas, das oxygenirte Stickgas; — verbanieil|.' 
mit 100 Mafs Sauerßoffgas, Salpotcrgas; — °verimu<> . 
den mit 200 Mals Sauerfioffgas, Salpcterfäure, u. f. w. ' 
Auch der ß.iuni des entAandenen Gcmifchss fteht in 
ctnfatfaem VerhUltniire mit d«m Volumen der zulara'- 
nengeniifcbten Subllanzen. Diefe Rera)tate find 
«war nocb nicht ganz genau beliUtigt^ fchefliBB fidl* 
aber doch fehr deft bekamtum unihvntigeii «mrtf«' 
fchliefsen. " 

Gay-Luffac-s und Berthoüetr Vorfichtsmafst^e^| 
f dn bey dem Gehrauche der verfcbiedenen SudioMifri^ 
ter (B. 4 S. 459 nnd B. 6 S. 37) muITAn wir übergeben.' 
Auch V. Grotthufs Bemerkungen über das Licht, wel- 
ches lieh beym Abfchielsen der \^ indbiichle zeisf 
(B. jS. 212), können win- nicht um.'iantlüch crr.;>ii- 
aen; nur bemerken wir , dafs fein Kaifonnement itns 
nlcbt überzeugt bat In dem Kfomente der Expdn«^ 
fion eine vermehrte ComprefCion an gewiffen Stellen 
anzunehmen, fcheint uns allen Bewegungsgefetzcu 
zu widerfpr<M licn , indem die nachfolgenden I.uft- 
tbeilcben ja nur dariuu .d«n vorangehenden nacheilen, 
weil jene weniger elAftiTcb , aub vexdünat worden 
find. * . 

Die übrigen chemifchen Abhandlimgen fchliorseti 
fich fo lehr an die Lehren von den \Vii kuiic,' ri c'et 
galvanifchen Säule an, dais wir no'.In. cndig die wich- 
tigAen, hierüber gemachten Lnuhckungen vorher' 
mittheilen müfsten. Davy's , Benelhts und 0<y-* 
Luffacs Entdeckungen verdienen tiier den «rftm* 
Platz. Schon in den vorigen Jaarg;in^cn v.,ir die 
JKacluicbt von dci Entdeckung der uiciallilchea Sub- 
JkansflB enthalten, welche die fiafis des Kali und Na- 
tron ausmachen ; hier finden wir nun Davyt Unter- 
fuchimgcn über diefe und über verwandte GegcnftSn- ^ 
de uuifländlicher und viel weil er fortgefetzt (B. J S. 
113, B. 2 S. 365, B. 3 S. 3}j, B. 5S. 149. 278- 433. B 
6 S. lao). Zuerft die genaue Unteriuchung der ans 
Knli und Natron erhaltenen Metalloide. Dos erftero 
ift rpecififcb leicbter ( = 0,6 ) als dai lotste (weichet 
~o o j i f'^; jenes erfodert eine Erniedrigung der Tem- 
f exfitur bis 4* 7 ^s «m f«A und hänunechar zn wer- 
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dpn, iSiefix fimgt «rft bty + 39 «■ «f. Tri» Cwi- 
ßUeiu: iu verlieren; jene» vttduttp» bey der Roth- 

glühehiize, dicfes ift noch fix in der Hi'7e, wo dai 
j^nßerglas TchniiUt; beide reifsen zwar den Saucrftolf 
mit vieler Gewalt an fich, doch jene» noch mein ah 
diefcs; bey der Verbindung mit Sanecftoff £;iobt jenes 
wieder Kali , diefe« wieder Natron, doch geben Be 
bey «n> oll Vommener Oxygenirung einen liirvc n vor 
(chiedeiien Koqier. Überhaupt verhaliün ü h d i > 
lleulloide, in Hinßcht auf die Leitungskraft i ii 
WSrme und £lektrici(ät, in Hiaficht aul den Glanz 
tind da» »uftere Anfchen , in Hinficht auf die Ver- 
bindungen, die fic mit anderen Metallen, mit Pho»- 
phor, Schwefel u. f. w. geben, ganz, wie Metalle; nur 
behalten fie immer ihre ftarke Neigung, den Sauer- 
Jtoff anniäehen, und trennen Heb daher fcUr leicht 
«yieder von jenen Körpern , fobald fich ihnen Gele- 
genheit, fich XU o\ydiien, darbietet. Wegen diefet 
Harken Ver\vaudiJdiaft zum SauerRoff greifen lie 
bey ßarker Hitze das Glaj an, wahrfchcinUch um dem 
enthaUcnen Alkali etwas Sauerftoir zu enuiehen. 
do fchwer es i&. «tat Teithäitnifs zu be<Ummen, nach 
welchem die Alkalien aus diefenBaren tmd ant .Sauer* 
ftoff be&cben To gelang et doch Davy, ßch an ver^ 
fichein, dats uogefähi 6 Tbeilc Kalimetall mit i 
Tbeil SauerRoff Kali geben, und 7 Tbeile Natronme- 
taU mit a Theilea Sauerftoff geben Natron. — Nach- 
dem Davy dlefe neuen Subftanzen von allen Seiten 
unterfucht hatte, fachte er andi den Ammoniak nnd 
die Erden zu zerlegen, Anfang« mitnicht vollkomtne- 
Xitfa Ertolgo, indem Ticli zwar deutliche Spuren me- 
talUfcher Bafen zeigten, diefe aber nicht in erhebli- 
cher QuaBtität au erhalten waren. Berzelius war 
hierin glücMichergewefen? jedoch entdeckte I}«»:^ 
kurz nach ihm gleichfalls mehrci e Hülfsmittcl, uui -n 
feinem Zwecke zu gelangen. Die Zerfetzung der al 
kalifchen Erden gelajjg am leichielten, wenn mrin 
II« in Berühmng mit einem Queckfilbertropfen der 
Binwlrknug der galvanifchen Säule ausreiste; dann 
nahm das QueckHlber die Baßs jener Erden auf, tmd 
gab ein Amalgama , welches fich unter Naphtha ei- 
Bige 2^it in unveriini^pi '.'Mii 7,i.r[ ,i ;..ilc ci'ii.i.Mpn liefv, 
■nd wovon man durch eine — überaus grofse Vorüchi 
erfodemde OeUUatioil das Queckülber ziemlich' voll*' 
kommen trennen konnte. Man erhielt To einen. iQe> 
uOlifcheu Körper, der Beb In der Luft ftfgleicb wieder 
oxydirte, und Baryt oder Kn1>: odi r Suontian oder 
Macnefia gab, je nachdem Cr aus einem oder dem 
nndeMtt diefer Körper entbunden war. Alle diefc 
Metalle find weifs ; die Bafen de* Barjt* und der 
Magnefia find in gewöhttUcben Temperaturen hart 
lind bedeutend fchwercr als WafTer, erftere etwa 4 bis 
5 gy al fo Ichwer; indem fie fich wieder in alkalifcfao 
Erde «en^ndeln — und zwar in atzende — , verzeh- 
ren fie Sauerftoff* und nehmen an Gericht zu. Noch 
fchwerer aU diefe Erden lind die Tonerde, dieKiefel' 
erde, die Bei y Herde und Zirkonerde zu zerl^-n doch 
{•aben auch iie deutliche Spuren von metaiiifch«n 
Grundftoffen. 

F4ft noch merkwilcdi^ec «Is di« letzteren Verfoch« 



find die fiber das Ammoniak Man haue bekattüttch 
dat Ammoniak biiher «1« «ue Siickftoff 'und Waffer«. 

ftpff bcftehond betrachtet; Davy hatte fchon Sauer- 
iiolf iliirin geahndet, und nun gelang es Berzeiius, 
eine metaliilche Subftanz daraus zu entwickeln. Davy 
entdeckte vorthoilhaftere VVfge, nmzudiefem merk« 
wUrdigen Refuliate SU gelangen. 84lxteman Queck- 
filhrr, r^:;5 mi: S'lmlak in Berührung war, der Wir- 
iuiic; der galvaiuicheu Säule aui: fo erhielt man ein 
Amalgama, das ziemlich ichncli bis 71:111 l linlfachea 
dos Queckfilbertropfen s an Volumen anwuchs, und 
ei^e weiche Conliltenz erkielt; aber es lielsCch kein« 
Behandlungsart entdecken, das Queckfilber von der 
fremden Materie zu tränen. Diefe Verluche ergaben 
alfo ein in jcdij^n Rc-.;l1 lit gm/, aufserordentlichei 
BefuUat, dafs eine Materie, die aus WallerÄoff und 
Stick rtuff beTtelien lullte, ein metallifchcs Amalgama 
liefert, dßU diefe faftgaaförmigen Stoffe das Queck» 
RlbeT au einem feiten Körper machen , daCr ein imbe- 
deuiendcr Ziifatz diefer Iremden Stoffe (die nach Davy 
v.ohl kaum je üb^r tbcs Queckfiibers an Gewicht 
betragen mochten) das fpecififcike Gewicht des 
Quifcuilbeza loiehr ändert, u. f. w. — Ebenloenf* 
ftUende Rofultate ergaben fich bey den folgenden On- 
terfuchungon. So fehlen es bey einigen, als werde 
hier Sückttoll zerfetzt und wieder erzeugt. Allein wir 
können hi^bey ücht verweilen, weil nach allen mub- 
famen VerCucli«n d«a V£i«ficb noch kein pm i«in«i, 
ganz anfeer Zweifel goGBtrtet Aefultat ergeben hat» 
Darin ftimmt indefs Berzelius fflcr vielleicht hier un- 
ter Allen am meiften ein gülugci L'iiheil idl irn konn- 
te) mit überein , dafs beynahe ecwil? das Am- 
moniak bcdeotend viol Sauer&off enthalten müHe, 
tmd daft man die vedi Dmwy Mmnfuxm ZerlegmV 
des Stickgas nicht ganz widerlegen könne. Nimmt 
man dos Ammoniak für ein Oxyd an, fo wie es nach 
Diijy's triftigen Gründen Kali und Navron Und: fo 
uberlieht man wohl, wie das Amalgama entitand; 
aber die folgenden Verfuche behalten bey jeder Hy> 
pothefe ihr ^äthfelhaftes. Freylich haben die Hnn. 
Gay-Lujfac und Thenard aus eigenen Verfuchen ganz 
andeie l\r'rult.i.'o hergeleitet, und es kann feyn, d^^fs 
Davy m einzelnen Verfachen Geh geirrt hat: aber io. 
vM ift gewils , dafs diefe Herren fich die Wiederle- 

fung Davy^» viel zu leicht machen, dali fia die grofsen 
chwierigkeiten , denen die ganze Unierfuchimg an- 
if rliegt, viel ' U lelchtriani:/ behandeln, dafsfio ihren 
Verfuchen und ihren livpothelen allzu ficher trauen, 
und immer glauben, £)a<;^ habeDinge überfehen, die 
einem fo fiberaue Icharf finnigen, ficht philofophifcbea. 
Forfcher fcbwerlidi entgehen kemtten, auch iboib 
wie er ausdrücklich bemerkt, nicht entgangen waren, 
übethaupi behandeln diefe, allerdings verdieaAvollen 
Pkyliker Davy mit einer Superiorität , die hier un- 
Aioitia Schlecht angehncht ift. -~ Um lieh von der 
Wahrheit dtefet «fttbeUa tu abeneogan» lafa 
die hier mitgotheilten Slreitfchriften 
BerttUus ürtheil , fi. 6 S. 19S. 
CDwB#kMi^i^g»»a 
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ir Obefgehon Dmvy^s VmtvA« mit SehwsliBl 

Mild Phosphor, die cbenralls nocli nicht abgeichloffea 
vnd von Ü^iy -J^ttjjat.- und Thenard beftrittcn find. 
Oavy vermathct aus feinen Vcrfuchen, der Schwefel 
bcAehe aiM einem kleiatn Antheil Saucrftoff und Wal- 
forfteff, die Mh einergrafMB Menge unbekannter 
Bifi? verbunden find ; hiegegen haben jene MülUiec 
l.waiWi ti hoben, dio etwas bedeutender al« die «bctt 
•rwähnicii Einwürfe tu feyn fcheinen. Von den übri- 
gen Usterlucliungen mag hi«r noch Folgendes ßeben: 
Brfngt man den Diamant mit Kalimetall in Beiüh- 
Tung : fo fcheinen die entAehenden Vertodamaigeai 
anzudeuten , dafs der Diamant Sanerlkoff «BthiElt. — 
Der aus Zeiletzung der Boraxfäure entftcheude neue 
Körper (den G"«^- Lu/jfac fchon entdeckt hatte ) gicbt, 
mit Kalimetall behandelt, einen fehr nahe meiallifch 
ausTehenden Körper, jener fckeint aUe felb& noch 
ein Oxyd su levTi. — Auch die FlnOrfKore Übt fich 
mittelft doi Kalimeialls zerfetzen und piebt ihren 
fitucrftoff her, während ficii ein le'ier, dat Radical 
der Flufsliure enthaltender KSrper bildet, dellcn nä- 
here Unterfuchung noch nicht gelungen ift. Der 
Zerretznng der Sanlliire ftehen noch grofte Sdiwie» 
nf>keiten cnt<;e;^en ; doch finden ficli fchon hier mcrk- 
iviiidige Veriuche und Ilelulialc, zu denen Davy in 
der Folge neue hinzugefügt, und eine der wiciuij;rten 
Knldnckungen, nämlich die über die Matur der axy« 
genirten Salafänre, darauf gebaut hat; die Nachrich- 
ten hievon kommen im Jjhrp;anc; i'^ii der. ^Uwaicn 
umftündlich vor, daher wir es uns ^ crfagen müITen, 
liier darüber molir mitzutheilen. 

Von ßerzelius Entdeckungen haben wir fchon 
EinifM gdegeatUch angeführt. Ihm äandcu nicht 
fo m.ichtige galvanifcho Apparate zu Gebote, wie Hn. 
Jiavy; doch xrar er in Verbindung mit Pontin fo 

S lücklich , nicht blufs Atnalgama aus den Metallen 
ar Alkalien, fondern auch aut den Metallen 
der Kalkerde und Baryterde zu erhahen. J^afs ße 
eigentlich die Entdecker des Anunoniak^Amalganu 
liud, haben wir fchon erwähnt; aber der Zerkgung 
der Kiefelerdc von Berzetim miiCTcn wir hier nochge- 
denlwn. £r fetzte die kieielcrde, pulverifirt tutd mit 
fiifanfeU« und XoiUenAaub gfodficlM, «inei Hitte aii% 



fcobey das Eifen zum Schmelzen kam; dann fand 
man Eifenkägelchon mit der aaetaiUfichen Bafic der 
Kiefelerde «eilmttden, am «cetcbe« die Kiereterde ■ 

Geb wieder herftellen lief«. Hr. B. führt ft-hr r;( Ii jrc« 
Grunde an, warum man keine Vermilchuug des If- 
fens mit un.:errvtztcr Kiefelerde annehmen , fondera 
diefer eine metalUfche Bafis heylegen mu(t. Eine 
Ibrgfäliige Unterfophung ergab, dafa die Kielelerde 
etwa zur Hälfte ihres Gewichts aus SanorftofF heftelie. 
Die Entdeckung, dafs die Körper li<.h ioimer mir • 
jiach Ixiftändigea und fehr ein'" iciicii V ülMltnifien 
vcrmilchcn, liat Hr. B. fpater mehr vervollkoaunnet j 
in diefen beiden Jahrgängen finden wir dett Attfang 
dieCer Entdedumg. (VeigL. B. 5 & «89. — B. 6& 
89 u. 247,) 

!3ie Bemiihutjg der Hnn. Griy - T nffae »inA 
nardlax diefe Gegenftande find eben berührt worden; • 
and «hgleieh wir in ihrer Streitigkeit mit Davy Man- 
dbct an tadeln fanden: T« find doch bibft die dort er- 
wlhnten berichtigenden Verrnche von nicht nb/uleug. 
ncndem Werlhe. Ihre BehaupTutjg . die -M<;taHo ,iu» 
den.'Mkalien leyen Verbindungen mit Wafferltoß', ha- 
ben fie felbfl fchon zvrfickgenommen. Bey ihren Verv 
lochen, die FiuTtllwn'sa xerCetzen , tvelche ähnli- 
die ReTulttte wie die «en Davy gaben , wurden V.« 
TW dem Scliltiffi- pe!citet, daf^ dis fH!;f:;nre G.n W.u"- 
fer enthalte, das ilufsfaure hin^gen auch nicht ein- 
mal hygrometrifches WaOer eatliallon könne, weilcf 
bey der Berührung mit dem wenigQen Wafferdampf 
diefen fichthar aiederfchlligt, und mitihm in der Ge- 
ftalt des tropfbaren Waffers fich verbindet. (B. i S. 1.) 
Eine fehr lehrreiche Abhandlung über das Kali- und 
Nktron-ftletaü B. 2 S. 23) giebt die Methode an, 
wie Cr. und T. diele Körper blofs durch Hitze mit 
Hülfe TOB Eifenfpänen in anfehnlichen MafTen er- 
hielten, und giebt über die Nntnr diefer Metalle ^or- 
zü^lich des erfterou) fcböne Rcfnhate, die defto zu- 
veiiditlper find, da fie mi; fo bedeutenden Quantitäten 
opcrirten. — ihre Unterfuchungen über das ialz- 
faare Gas find fehr merkwürdig , und es verdient an- 
geführt zu werden, dafs fie fchon hier äufsem, maji 
könne wohl nach diefen Verfuchen das oxygenirt fala. 
faure Gas iiir chemirch - einfach halten ^ü. 5 S. 27). 
Auch ihre hier vorkommenden Bemerkungen über die 
ebemifcben Wirkungen desLichu find lefenswerth. 

Zu den Abhandlnngen über die Elektricität im 
Allgemeinen, (bfem 'flle nicht voreüglich chotnirch 
v.irkt, gehört als eine. der bedcutendften Prechtls Un- 
teriuchnngen über die Modificationan des elektrifchen 
ILadnngWMftapdw (B.^ & 9^ IM«lb.Iaage Ahluni- 
5l Digitizedby Google 



It!Tig will de Mir gewonnen liaTinn , nenn der Vf, üir 
ein« Dbcrficht dvv Hauptideen vorangeichickt hätte, 
da e< nicht leicht iß, den ganzen Gang leincr Gedan- 
ken zu übcrrehen. Es fcheintuiu nit^ möglich, in 
der Kürze einen Auszug mSttttthctlea , Vlttd eine nn- 
vollftandigo Darliellnns des Inhalts würde niclits 
nütxen. — Klce/rUis Elektrometer (B. 4 S. 205) 
fdieint un? Empieiilung zu verdienen , vorausgefeutt, 
dafs man die gleiche Ladtuu der i»eiden metuilcncn 
Eicheln immer wirklich gteiek tn erhalten weifi. 
Man befiimmi nanilich hier die Art der im fch vachc-n 
Grade vorhandenen EJfktriciläl dadurch, dais man 
dem eiektriOrten Strohhalme von beiden Seiten auf 
gleiche Weire jene met»Uenen£icheln mihen, danmi 
eine + E, die andere — E hat. 

Die Lehre vom Licliio ift durch einige wichtige 
Entdeckungen bereichert worden. ifoiiajions Me- 
thude, die brechenden und zerftreuenden Kräfte der 
Körper zu finden, die auch Malus haSaigLhatt (B. s 
S. 235. 335. 598) beruht auf Folgendem. Wenn ein 
LicJithi i'hl iius einem Medio in ein anderes von gerin- 
gerer firechungiiualt ubergebt: io entfernt er ßch, 
indem er in das zweyte Medium eindringt, vom Ein- 
ftlUIoihe; aber das Eindringen in den zwcytea IL&ie- 
p«r findet bey Falur kleinen Neigungen des einfallen^ 
den Strahh ^egen die Einfnilsebene nicht meb- Simr. 
fondern geht in Reflexion über. Kennt m in (he 
Grenze in der Richtung des einfallenden Strahh , bey 
welcher diefe Reflexitm anfängi ; Co crgiebt fich daraus 
die Stirlce der brechenden Kraft des «wehrten Medii 1 
und foXaT"n r!ie Rc-ibscbtunf; dierer Grenze ein Mitiel 
werden, um leibii li.r und.trttinchtige Koipcr die 
Brecbungskraft zu befiimmen. Diefer Geilanke liegt 
ffu//«/2oiw Verfuchen zum Grunde. Er legte bey den- 
lelbett ein Glasprisma auf den Körper, delTen Bre« 
chungskraft er unterfuclien wollte, und erhielt fo 
die Gren/c, wo der Strahl auflnirte, aus Glas in die- 
ton Körper überzugehen ; — bey gröfsci eii Neigungs- 
winkeln gegen die brechende Ebene ward der Licht- 
ftrahl von dem undurdifichtigeo KArper verfchluckt^ 
und nur bey kleineren zurückgewoHien. Er theilt 
bienach eine Tafel für die brechende Kraft mehrerer 
Koiper mit, welche Mollweide vcrvollftandigt und 
«eibcfTert bat. Malus hat Itiebey beionders das Ver-* 
dieolk, an Körpern, die ihre Durchfichtigkeit ändern, 
die Brauchbarkeit diefer Methode nachgewiefen sia 
haben, indem er flürdges durchlichtiges, und donn 
iefte« undurchrithtigcv \V ^cli$ bey dorn Vcrfucho an- 
wandte, und in beiden Fällen ein gleiches ipeciriü hes 
BrechungrrenilSgOll fand. — f. wandte eben dieie 

Metbode an, um ni fiadea, ob die nntor das Prisma 
gelegten ' Körper das Lieht Mtrlter xerftrenteB, als das 
Glas des Prismas. Die Ordnung der Farben in dem 
zurückgeworteneaäirahie wird nämlich aUdanu unter 
gewilTen Umäänden die umgekehrte von der, die bey 
gleicher ZerAreaunsskraft Statt findet; und wenn 
die Zerftreutuigskiafk der Brechungskraft umge- 
kehrt proportional ift: fo crfcheint (im vierfeiligen, 
sechtwinklichiei) Prisma) der Strahl ungefärbt. So 
Üets fleh bey Auflörungen , indem man ße mehr oder 
Bind«« verdünnte, der Zuftud jEmden, der diefe Bif\ 



£AOÄNZUNGpLÄTT£A . 



IM 



Trh cinung dirMt,' n^tbin die XerDrtamigikraft be* 

rtiinmen. 

(follaftons mid Malus Unterfuchnngen über dio 
doppelte Strahlenbrechung des Kalklpaihs (B. i S. 
059. 974) gaben Aernkate, die mit Hurphent Verfu- 
chen roUkonirTTjn übercin 11 .•iif .-. He\ m Arragonit 
bemcijvte Biot nicht blolt zwey, tondern diey Bilder, 
ttnd jedes devrr.i)en bef:and , wenn tmn es genau nn* 
terCuchtc, felbft aus d'eycn, fo dal.« eigentlich 
neun Bilder gab. — Laplace zeigt (ü. 2 S. 446), dals 
alle Errcbeinungcn beym noppeUpaTii dem Geleiio 
der kieinften Wirkung gern iis^riolgen ; daher dürfe 
man nicht zweifeln, dafs diefÄ^Erfcheinungen voii an- 
ziehenden und abAofsenden Kräften, die in unmerk- 
baren EtttfemuufeB wjrlten, abhingen. ' Die hier 
mitgetheilte populäre Darftellung »iTegi d'en Wunfrli, 
der Vf. möge eine vollftändigc Entwicklung feiner 
Unterfnchung mitthcilen, da diefer kurze Abrifs doch 
nur einen uiivoUAiBdi|ett BegriÜf giebt. lUcran 
fchliefien fich JMafiir ubenns tnertwQrdige Entde- 
ckungen. — (B. I S. 28ß, R. 2 S. ^C^) Wenn ein 
Lichtftrahl durch einen isUndiTcheti Kntkfpathkryftall 
gegangen, und in zwey Strahlenbündel zertpAttOB ift: 
io wird jeder diefer. Strahlen durch einen iwayteit 
KryAall nicht wieder serfpalten, wtfnn der ff avpt- 
fchnitt des zwerten mit dem des erften entweder pa- 
lal.el oder auf ihn lenkrecht iß. (Der IJauptfchnitl ift 
dcrjcnipe, in welchem beide aus einem fenkrecht ai^ 
die Seitenfläche fallenden Strahle eniAehende Strah* 
len Uch befinden« er ift mit dirir Axe darch di« 
ftumpfen Winkel eines ^leichreitisen KryTtal!« para!- 
]e-\.). Im erften Falle fol£;t der im arlifu Kryftallo 
nach der pc woiinlirlien Brechung durchgehende 
Strahltinbündel auch im zweyten Kryftalle ganz 
nach der ||»«röhBlidieB Brediung; derjenige hinge- 
gen, welcher im erften Kryftalle ungewühnlicb ge- 
brochen ift, wird im zweyten ohne Spaltung wieder 
nach dem ungewühnlichfti Gefetie ;:cbrochen; dise- 

Sen bey der zweyten Stellung dvs zweiten KryAalls 
er gewöhnlich gebrochene Sttahl ganz nach demtu- 
gewühnlichen Gefetse, nnd der ungewöhnlich ge> 
brochene ganz nach dem gewöhnlichen Gefetze ge- 
brochen wird. In den z vifchen boidcn fallenden 
Lagen des zweyten Kryftalls wird jeder der beid«>a 
Strahlen aufs Neue gefpalten. Eine v8llig ähnliche 
Modifkation eine» Lichtßrahls findet nun , nach Ma- 
hn EntdeckuAg, auch Statt, wenn der Lichtftrahl an 
der OberfldcJj • in' s dai rhfif-ir.icen Korper? unter 
einem gewillcn Winkel pariieU zuruckgeworteu wird. 
So z. B. hat ein Lichtftrahl, der unter dem Winkel 
von 5a| Gr. von einer WalXerfUiche reficctirt wird« 
ganz die Bigenfchaften eine* der beiden Strahlen, 
die durch Spaltun» in jenen Ki-vlT.iIlen entll'-Iien ; er 
wird in einem lolcben Kryitallc ui. hi gefpalten, fon- 
dern g.ini nach dem gewöhnlichen Gefctze gebrochen, 
wenn der Hauptfchnitt des Kryftalls mit der Refle- 
:doBsebene parallel ift. LKfit nun zuerft einen ein- 
fallenden Lichtfiralil durch einen Kryöall, delTen 
Hauptfchnitt fenkrecht Aeht, fpahen, und diele 
gefpaltenen Strahlen beide unter dein Winkel voift 
5«| Gst Mi{ tian WaOteiUche i(yA^j^e6>bf<i[#dOgle 
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Gftringfte retleciirt, rondein er dringt ganz in das 
Wiillei- ein ; Rellt mnn tlaftegen den Hauptfchnittfenk- 
recht auf die Einln'lsebeiip : io dringt der gewöhnlich 

Sebrocheno Strahl ganz ins WafTer ein , und der «n- 
ere wird partiell reflecjirt. Auf Shnache Weireivird 
bey einer gewillea Neigoof iMreyer Gla<£lach*a gegen 
einander ein StrahK der von dem eisen anter einem 
Winkel von 2-5' zurückgeworfen wird, und untor 
eben dem VVmkel auf den anderen auffallt, am zwey- 
ten (>l;ile f ur nicht renecliri, fondern dringt ganz in 
das Glas ein. — MetalUIicbcii und belegus Spiegel 
luben diefe Bigeitfekait »lelu. — Die Gwetw , auf 
eil h 0 Malus £e Eifcheinniigep nniK^cfuhrt» mnlTeit 
wir übergehen. 

Klügeis Bemerkangen über achromatifche Fern- 
rohre enthalten nicht, gerade etwas Neues, aber ftellett 
den Gang der analytifctien Unterfuchimgen kun und 
fafslich dar (B. 4 S. jßs). 

Humboldts Vertuch über die Slrahlcnbrnchung 
leigt, dafs diefe in der heifscn Zone wenig anders 
alt bey «utt ill (B. 1 S. jsf ). Aus den Beobachtungen 
SvMbergt' in Lappland lifit lieh fdiwerlidi etwa* 
ganz Genaues für die Wiirme.ibnahme in fehr grofsen 
Höhen folgern, da es bckiuint ilt, wie fehr viel Ein- 
fiufs die Tempcriiiurunterfchiede in den I.iiftrcliich- 
ten, weiche der Erde fehr nahe find , «ut die iiori- 
zomalrefraclieill haben. Liidicke's Verlache über 
die MifcfaUBgen prismatifcher Farben ' B. 4 S. 0 ver- 
dienen als tnühfam wiederholt und forgfahig ausge- 
führte Verfuche rühmlich er.vähni 711 werden. Ihren 
Zweck dar/;nftellen , würde uns zu »veiliühien. Vcr- 
luche, die niii dielen in Verhindting Äanden , veran- 
laflen tin. L,, zu glauben , dafs Beaenng: des Lichts 
rine nothwendige Bedingung zu Entftehung des Far- 
benbildes fey. L'ns will diefes nicht fo entfcheidend 
einleuchten, da wir nicht einfehen. wie (S. 235) die 
Kanten des Prisma bey einem gftnz frey einfallenden 
Prahle eben das leiften kSnnea, was die Ränder der 
Öffnung bey einem begrenzten Strahle iHAen. Oef- 
felben Vfs. Chromafkop ift überaus umR indlich. aber 
nicht fo, dafs man den Zweck h-ichi ubeilieiit. (B. 6 
S. 127) befchrieben. 

WoüaßoHs Camera lucida verdient allen denen, 
ivelehe Annchte» von Gegenden oder einzelnen Gegeu- 
ftänden zcictinrn '.vollen, fehr empfohlen zu werden. 
Die fchone deutliche Befchreibung ift 'edem Liebha- 
ber der Zeichcuknnd fjeails verMmiiich ,B. 4 S. 355). 
Zur Lehre vom l euer gehören: ( B. l» S. 5«) Uäil- 
ßröms fobr zweckmäfsig angeitellie Aerfliche über 
die Ausdehnung des Eltens durch Winne; — die 
Autdehnung betrug vom Froftpunct bij zum Siede- 
punci T f' i • Ferner (B. 2 S. i^q-jl Nachrichten über 
liauch vet-zetireude Oten, und i,B. 5 S. 595) Nachricii- 
ten von Heilzung grofter Säle durch Walferdampf, di« 
wir allen ßelitzeca von Fabriken, die viel Feuer er- 
fodera, lei ht fehr lür Nftrhahmnng empfehlen. 

Die '^ujiuiliii.i; von Beob.iriitLiiii:(n über De- 
clination und inclination der Magnetnadel ifi auch in 
diefen Bänden (B. 3 S. 77) fortgefetst Aufserdemhat 
Hr. Gilbet (B. 5 S. 471) einige iteae Lefax«! vom 
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Magnete mitgctheilt, die in der That fo nea vaA fo 
toll Und, daf« nian faft glauben folhe, ihr Vf. hrSe 
ironifch Im Toue der Natarfophifterey (unnrhii;: N,;- 
turphilofophie ^eninmi tjefi hnc-bi 11. um Jicfc Kif.hcr- 
lich zu machen, und zu zeigen, wohin man gernth, 
wenn man ein Gebäude, gegründet auf Dnnfi , beito> 
hend aus Schall (VVörterkxam)« aafittfaxt und das ^ 
Syftem nennt. 

Zur Mcieorologie und phyfifchen Geograpli^ 
hören folgende Abhandlungen. Munke über die 
Wiedererzeugung des SauerftofTgafes (B. 5 S. 433 — 
B. 4 Ag6>. Der Vf. glaubt, die b^m Wochfen der 
Pflanzen frey vrcrdende Lebenslttlt («j hinreichend, 
den mannichfaltigen Aufwand an Lebentluft zu 
erfetzen. Seine Verfiiche fcheinen zwar das be- 
weifen; aber er hat auf die vom Sperrwaffer her- 
ceeebene oder dingefchluckte Luft kein^ Rück- 
ficht genommen , ttttd eben fo wenig unterfucht, ob 
auch die Eitle eine oder andere Luftart, die in ihrrr 
MafTe eingefperrt war, licrgab, und andere wieder 
sufnahui, indem die I.uft, welche fich über ihr be- 
fand, ihre BefcbalTenheit änderte. Seine Verfuchc 
find immer fchitzbar; aber um entfcheldend zu fe) a, 
müfsien fie mit angleich gröfserer Sorgfalt wiederholt 
werden. Hr. M. fpricht von einer fehr ftarken Ver- 
w-andlfchaft des Stickgafe.? zum .SauerriotTfjas (B. ]. .S. 
55g): Ree. weifs nicht, dafs eine folcheVerwandtfcbak 
erwiefen , oder auck nur von irgend Jonuiiid bebAup- 
tet wäre. 

Die merkwürdigen Beobachtungen über die un- 
gleichen Meupm des Uepens in vci fchiedenen Höhen , * 
(B. 1 S 97) verdienten wietierholt z\i werden. Sollte 
Coplands Beobachtung lu h beitätigen: To wäre diefe 
Unterfuchung eine der wiciitig&en in der Meteorologie. 

Ober die Meteorfteine geben die Unterfucbungea 
von Scherer und v. Sehr eibers mehrere fehr be^ch- 
tenswerthe Auffchlüfle (B. 1 S. i. 35). Die Beuier- ' 
kutigen von Scherer betreffen vorzüglich die f ncruhr- 
rung der in Mähren herabgefallenen Steine. Er 
glaubt BUS mehreren Umftinden fcbliefsen zu' dürfen, 
d.ifs die Inrvuftining nicht d'.irch alTmähru lu.-s Er- 
hitzen, fundern durck eine fehr i^Lit/ÜLlie und kur» 
rl.iuernde 1 1 i tze entftauden Ic^ ninuiie. iN'acll den von 
ihm mitectheiltfu Überlegungen konnte der Stein 
. fich im Fallen nicht wohl im weichen Zuftande be- 
finden, aber ihr Zuband im Herabfallen miif^te aitcli 
von dem verfchieden leyn, den wir kurz nachher au 
ihnen bemerken , denn ii-aJi luiiten Tie bey dem fiar- 
ken Auflciiiagc in Staub zerfallen mülfen. — Ob 
man der kldttricität hiebey eine Einwirkung zuf>e- 
Aehen dürfe, wie Hr. iS". thut, tnüfste doch wohl eiil 
mit befferen Gründen bewiefen iverden. Von Schrei- 
bers theilt eine leiir utti.'tMndliclie Befchreibunt; ^-'er 
mahrilchen Alcieoriteiue mit, und trifft in leinen 
Pol{!erungen in vielen Puncten mit Scherer übcrein. 
— Über die EhtAebpug der Meteorfteine bleiben wir 
tndefs noch immer im Dunkeln. Zwar wird durch 
Z?wt_^'s Bemerkung , das Glühen diofer Maden beyui 
Eintritte in die Atmofphäie könne dadurch entAehen« 
dafs fie vorher irgend eines der Meulle aus den Aika- 
lien oder Erden zegolinifch enthieltefiiigiti7e<f%f<jOOgic! 
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Scbwioiig':cit fl^^P^iolfen; andi .'immt d.unil tlic 

frobt Trockenheit dieCe« Minerals und ioin gieriges 
ÜnzfebMl de* Waffen flbenia: aber dennoch bleibt 
(anfiel er Schwierigkeiten gar nicht zu gedenken) felbft 
lür die Erklärung dieles cinzigrn l'raftaiides noch itn- 
iner da» unl>eg,Tcifiich , woher die Kciierkuficln in m 
oder ao Meilen Höbe Saucrfti^fi nn Heb rcilsen, oder 
WalTer «um 21errctzen erhalten (olitcn, und gleichwohl 
röthiget uns To Vieles. FeiMrkusela und HAeteoxfieine 
ols nahe verwanclre Gegenltöntle ansttFeben.' Von 
Feuerkugeln und SicrnfMnuppiMi aber v. »ITenwir, dafs 
üe oft Icbon in jener Höne lünciiiend find. Es 
feblt vm immer noch zu fehr an Beobnchtongen die- 
fpr glän^tenden Meteore; und es wäre febr-sa wün* 
fchen , dafs einige Phytikeir nnd Aßrenomep fiob ver- 
cLi.iiiten, um die matheniatil'chen Bcrtirrunungen der 
EntU-inung und Uahnen der Stcrnlchnuppen und Feu- 
erkugeln lortfufctjcn. Eine Menge von Fragen wür- 
den ilcb dan« entfcbeiden, z. B. in welchen Grenzen 
der H6h» und Tiefe Jte eatllebeB «ad «wrCcbwinden ; 

— welche Rirhtunpen ilire Bahnea klben , und ob 
darin irgend etwas (..oiiR.intcs ift; ob zu den Zeiten, 
wo CtieCe ErfcheinuDoen b.iufit', lind, C5 eine bertnnniic 
IScfaicbt oder Gecend der Atmofphäre giebt, wo fio 
vonugflwelfe emfiebeu «. T. w. 

Sctiuhcns Erklärung des Steigens nnd Falleat 
des Wallers in der Oftfee Tcheint uns. fo weit firb 
nach den noch unvolli ommeaen Beunacht\;nt;cn ur- 
tbeilen läfst, ganz genügend. Man bcmei«.t an den 
■KAftender Olticc ein Steigen und Fallen des WalTert, 
awelcbei mit dem Wechfeln der BarotneterAände tu. 
•eonerpondiren Tcheint;' bey niedrigem Barometer 
Jtebt (I is \Va[T( r lio(h, wenn in anderen Gegenden 
der Luftdruck flarker ift. Diefe« ift lin. S's. Mei- 
nung , die fdir viel für Cch hal, de-nn hey ver.inderli- 
' cfaem Barometorftande ift et'ganz .wohl inögUchi diilii 
an der fcbwedifcbea KÜhe dat Barometer böber oder 
niedriger ftebt, als an der pommr-t Ir bcn Külte. Ciü- 
refpondirende Beobachtungen an niclivercn Ortou .ui 
derOiircc wären indels immer nocli zvi wiinfchen. 

VmMicher glaubt auf eben die Weife die Meiches 
im GenferFee erklirensa fcSanen, und Gilbert ftimmt 
ihm darin bev, aber wenn wir die Bprrhiciban<;en 
des Phänonicns recht verftehen; fo find c II uUim- 
^en, fcbnell vorübergehende Eriicbungen iiuJ Sf!i- 
kUBgen, unddiefe fcheinen aus einer Änderung des 
Drtickes der Luft ilicbt fo« wie ein anbaltcndo* Stei- 
gi?n oder Fallen, entAehen zu können. Auch müfste 
itidji d<iun annehmen, daf« zu gleidicr Zeit dcrDiuck 



der r.ufl an fehr nahe liegenden Orten i'<Tenn der See 
i(l doch In diefer Rciracbtung klein zu nennen) febr 
ungleich Fey. Ferner harmonirt hiemit nicht die 
Bemerkung, dafs die Seiche$ vonOgUch Jtark find, 
wenn die Sonne aus dunkeln Wolken lierrortrin, nnd 
l.rll zu Icheincn anfangt. Dicfe locale Erwärmung 
n'.ag den Barometerfiand ein wenig ändern, aber 
konnte fchwerlich eine Erhöhung des Walfers von » 
Zoll bewirken, ßatt dafi diele 4 bis 5 Fufs werden 
kann. Bey dieFer locelen Erwirm'ung könnte man 
ein Zufsrömen der benachbarten l^uft , nnd an der 
erwärmten Stelle einen verticalcn Lultfitom verinu- 
then ; ob aber auch diefer zu einer Folcben, Wirkung 
binreacbende Stärke haben künne, fcbaint f^r zwei- 
felhaft — Faueher* Vergldchnng de« Seet mit ei- 
ner nnpletch weiten Röhr« will uns nicht einleuchten, 
und das ganze Phänomen fcbeint noch vollftändigere 
Beobachtung zu verdienen. Eben fo genügt uns auch 
nicht ganz, wat Swbie über den Afafcam lagt (B.^S. 
407). — Hbnkttrglu BtoobechtungM fiber Winde 
und WcUcn (B. 2 S. 452 u. B. 3 S. 557) würden eiiMtt 
Seefahrer gewifs Gelegenheit zu manchen Bemerkun« 
gen geben; Hr. Gilbert hat He zwar recht gut über- 
f etat, aber wer das Meer und feine Erfcbeinungen kenn» 
te, würde dock aMBcbe Stelle beAimmter und kla- 
rer verRehen und aufdrücken. — LinuJfio*% Bemer- 
kungen über die Abnahme des Meeres find fo gering- 
fügig, ddls lic ihre Stelle kaum lordienen. Die 
Gründe, mit welchen hier die Abnahme des Meere» 
bewicfen wird, reicbea Itt einem folchen Beweife 

far nicht hin ; noch jetzt feiKtttltem fidb di« flachen 
Fferländer , z. B. an der Nordfee, aber man bemerkt 
dai uin l.ein Sinken der Meereifläclic , fondrrn knna 
dieles blofs als einen Bodenfau betrachten , wozu 
Ulglich die Ströme neuen Stoff itti Meer führen. 

Zu den — in der Tbat anr weirigen Abhand- 
luDgrn. die ihren P!atz nicht verdlenea, fcbeint unt 
auch die über den S. hwclel (B. 1 S. 100) und die über 
Cnraudau'i irrige Bebaupiuugcn (B. 1 lieft 2) zu ge- 
hoien. 

Die Schreibart tiad der Stil des Herausgebers lind 
im Ganzen Fehr gut, faft ohne Fehler; deftoaaffal- , 

Icn.IcT find kleine f^bcreiliinfrcn, z. B. wenn man im 
•j K.ümI • eine t bt;rlchrifl: f'\>rftlil,i^ riHe-i 1 urhejjtr- 
tot I\:Jitf äffen , — findet. Wo ift denn, tmichte man 
fragen, das Land, wo die Kühlfäflor zu Rathe fitzen 
und Vorfcblige tbua? — V4MI den WeinfäfTem ha- 
bea lolUg« ILöpf« woUeiaaial fb etwas behauptet! 

i. e. e. 
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SriiSpir. Ki-:»=Tf. Jlrannfchwtip, b. Mffr: ?J.-,?. / - T 
hm f*.l A7i. -j»<*H. or't>- dir Synoden tu liirir-jt^Jt uml H^- 
t-rrff'^J. l'ri-iigerrom«!! und komifchcr Bv}(r«i;f zu dem 

nroitfiiintiCchen SM.odalwcfen. IS13. 356 S. 8> (> Uilllr. 4 ^<r.) 
Kcc, der fleh mcbmialcu in •hiiiicheii GefcUfcbsfun , «le die 
hier gri'chiidericn. bcfeHd. h« dieOii ReanD nit rickm Vert 
gnü>ceii gelefcn. Se faiwcrbtr dte M»r rotittnisenen Rege» 
bflobait«! ausCthtn nügeet fe weniir h«i bim aa ihrer u>tm- 
jran Wahrheit SU aweüiitnt 0e %<ät*n au» dar BiaikhieMt fol* 
fSißt gyaedalverftOMdiMgea tr«n faihft hemr. Auch dieuhri» 
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cen in «Ja» I.»n(JpredigOTl«ben f ir.fcWsftcriilrn Vorfäü* find 
g.Tni i:i i''jr Ordnung, Es werden wenig Linder i>i n , in 
wi-lr'.di diefiT Rom«n, mil p'rinpen Vnratiderungen, nicht fpie-. 
len könnte. Das Betrafen de* Confldoriumt und delTen Pr«- 
ßdenteii bev GelcRenheu des roderichfchen von 36 Predigern 
uttterfcfarieDcu«) AufTatsM, dl« nfeiflut&ifcre EinrichiunK dea 
eeiCUichen Avancement« bciT«C«nd, bat in Onmdc wcniR Auf- 
faltendes Und fo das Übri««. Die BarlltHunit daa Vt». ift 
Ilbandig^ dar Vortrag mit Wiv uad tMne gewörst, 
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-it Vergnügen zeigen wir die Fortfetzung diefes 
£ux den praktitvbea Ant böchft fchätxbarea Jotmale* 
«D. Im AllfemeiaeB kBaneii wir torfelbco d«« 

nämliche Lob eriheilcn, wpkhr? rüe erften B.inde 
(^J, A. L. Z. l%o&. Nu. 260) eiliälica haben. Die 
Auswahl der Anfijw.e ift gut, die i;ie;lrrii Mitar- 
beiter erfahrne und gofchätzte Arzte i mir ciu£«iiue 
Aataibeitimgeit . könnten kürzer zurammcngedrüngt 
rovn. welche« vorzugfwcife von einigen Abhandltm» 
^fAx Act Herausgobers gilt. Wir werden .diejenigen, 
>*<!l(.he nric'.i uiiTerfir r,iii:i(;lu hervoi-^cholien *tt was- 
.deu verdienen, näher titaiiikteriitren. 

Das 1 ITeft des 4 Bandes beginnt mit Bemerhm-^ 
gen über dia Gicht und ihre näi^fien Urjachen, von 
U. //. Ficintu, A. in Drefden. * Die Lehre von der 
(Jicht , iin'i.'i'. der Vf., gdi '.rc luilcr lüo Entziiiulun- 
.geu. Euizimdung fcy Kidakheit inv Gttlalslyfiem, tu 
.welchem nicht nur Arterien und Venen, fondein auch 
•ine dritte Ciolte von Canälen, die reproductiven, 
gezSUt werden mfiUDBtt. Zu dem reprodttctiven Ge- 
fär?ryriem rechnet er die abforbireudcii Gefäfse, aber 
uuch die Spekheldrülen, die GuUeu- und Milch-Ge- 
fäfse, die I-ungcn, als Oxydaiionsorgane fiir d.is 
Blut, und die Lymphgefäfse. (Au.< dielen zwcy Sä- 
tzen erhellt rchon, su weldier ClalTe von Ärzten der 
Vf. A(']iore. Wenn man freylich Organe erfindet, 
oder Eigenfchaften von dcnfelbon angieb» , die nicht 
exiftiren, wie hier von den repiodai i, en Canälen 
fefchteb^: fo kann man leicht eine neue ilieorie zu- 
rammenfetzen. Allein dcrglelchia Thcovifen find 
Hirngefpintifte. Dafs EntzündungsIymyiomebejGicht- 
enfällcn lieh äulsetn, Rothe, Hitze» GeFchwnia^ 
SrgäHKtmgtbL I, A, L, Z, Z»tgrt*r BmA 



Schmerz, ift bekennt; aber zum Wefeii der Gicht g«. 

hüreii fie weniger, als die bey jeder Gicht vorhanHe- 
nen Milchuugiverandertmgen, die Anfammlung von 
phosphoi^'aurem Kalk , welcher auf die Gelenke ab- 
gefetzt wird. Wie viel nitärlicher waren doch unTere 
Klteren Theoretiker, GtaAüu, QtlUn n. A. Auch 
eine förmliche Metaflafe von Gicht im Gehirn nimmt 
der Vf. an. Aul das Praktifche läfst (ich der wahr- 
fcheinlich noch ji^endliche Vf. nicht fehr ein.) 2) 
Gejchicht« einer Entzündung dex ZwerehfeU,ei\ von 
D. Nicolais A. in KönigOein. Der Vf. will diele Tel. 
ttnie Krankheit zweymal beobachtet haboo. Jcinc 
Erzählung ift gut; es gebt aus derfelbon hervor, dal» 
wirklich ein Tiu-il des Zwerchfollos entzündet gcwefeti 
feyn möge, obgleich charakteriiiikh« Symptome dec 
Zwerchfellsleiden, Niefen tmd Schluchzen, nicht an- 
gegeben Hnd (fardonifchea Lachen kam im. Verlauf). 
Die Rehaadlung gefallt lUM weniger, ileift zu Tym- 
ptouaaiifch. Ree. würde haupilachlich Salmiak ge- 
geben haben. Gegen die ExikriXe , bclonder« S. 40 f., 
lieft Cch Manches mit Grund einwenden. 3) Sem«^ 
Jantgem. über den Typiuu, neb& Beobachtungen fibec 
deften lichere Heilung noch Currie* Medtode, vonD., 
If.'rfch, MR. In Bidrewth, Wir können dem Vf. un- 
mu^litit heylamiucn , wenn er den Tvpkus für eine 
mit dem mcnfchlithen Organismus ursprünglich vor- 
.handene Krankheit hält. Wie u<»lücUich wäre .da« 
Älenfchengerchlecht*. Eine fehr ich6n» Schrift Aber 
den Tvpliiis hat Hr. Harles zu Erlantren ^erchrieb»n. 
Das Cüiilagiuie des Typhus leugnet der Vf. b.-y nie- 
deren Graden; bey höheren, bey basartigerem Typhus, 
giebt er es zu. Die Behandlung muis ilch nach den ■ 
5 (aufgcftellten) Graden richten, vorzüglich nadi 
der fich /eigenden erhöhten oder untefdrädtten 
Empfindlichkeit. Ober dat Begiefseu tud Wafehea 
mit kaltem Wafler odci mit verdünnten S.iuien er- 
klärt fich der Vf. folgenderuialsen: Wirküch »er- 
.mag mau durch die Anwendung diefe» Mittel« in den 
' .erheu 4 bi« 5 Tagen auiaerordentlich viel zur vortheil- 
haften jbidemng detTypn« diefe* Typhus, zum ge- 
lindi-rcii Yoilaitf mid zur l'chnelleren Ileilunp bi.-y- 
ü.utra^ea, durch die Anwenduiig im weiteicxi V erlauf 
des Fiebers dem Kranken Erleichterung und ango- 
nebme Empfindung zu verfchaffen, luid lieberer« aU>. 
durch RKucherungcn, die Anftecknog su ve'rhSten. 
In GoMcron.icii bi l im Dccctnber igoÖ, nudidem 
dalclbli mehieic rulkiithe und ölterroichilcho Solda- 
ten aufgenommen Würden, eine fürchtci lithc Ty phns- 
epidemie aus. Oer hüchft gelinde Wiouur und die 
Lege det.Oxtcs begunlUften dl^üfi^MBie. In ifeoif 
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Tagen gab r«; loo Kiauke uiul faft kein Hans war leer 
davon. 04 PerloBcn wurden auf die Weife glücklich 
behandelt, obgleich Petefclieji, Friefel gad andere 
Icheinbac widerfprechende Symptom« -«1 - traren. 
Der-Vf. licr»diife -Ki«nka|i Abends und MorgcMu mit 
kaltem Waffer ond^SchWefelfaurc, fo dafs der Go 
IVinnack noch zienili< h jiiquaju war, über den ganzen 
korper» vorzüglich den Kopf, die Herzgrube, diy 
Scham nad da« Rückgrat, | Stunde lang wafchen, 
4änn abgetrocknet und mit wollenen Tüchern abge- 
■fieban ins Bett legen. Die Empfindunj^ des einen 
Kranken hiobey war, als oh man ein pri( kelntl heilsos 
Pul £ werk abftreife, und aus diefem horausgewickelt, 
frifcb ,zu Atheui komme. Bey «üiaMl Knaben mit 
•P«t«(chea> litfa er all» a Standen ganz gewöhnlich» 
^«Ite \1Uch«Bg«» auwenden. Die Pulfationen wur- 
den aug(e»iblicklirh ftävker, und als ungefähr G Minu- 
ten mit. dem Wafchen angehalten war, änderte lieh 
'Ichon die üble Farbe decPetefchen, ihre ins Dunkel- 
blaue fpielandfr Forb« wurde b«U«r, mehr blauröth' 
Uch. Audi TOH d«r guten H^^rkung des Begieftent 
mit I; -l ern WalTirr führt der Vf. S. 68 einen inierpf- 
.[.wiiun i di'i an. i\ie Iah or da Friefel oder Petelchen 
hervorkommen, wo diofo Methode gleich Anfangs 
.«Dg«iy«adet wurde} auch nie Anikeckung. Die Tem> 
peratur det arnuwendaidien Waffen hat der Yf. to km 
beßen gefunden, wie es in der Pfatur vorkömmt Der 
Zufatz von Säuren fchien die Wirkung zu beichleu- 
nigön, doch war die Wahl derfelben ziemlich gleich.- 
Dte Wiederholung des Wafchens richtet fich, aufser 
d^n Exacerbationen, am heften nach dem Gefiible des 
Krankmb Wir haben durch diefen Auszuc auch 
hey foldten Lerem Aufmerkfamkeit auf diere Me- 
thode zu erre°on gefncht , welche diofes Ai uliiv nirlit 
j^efen. Wer wird nicht mit gröfstem Interefl'e Beob- 
achtungen von einem kräftigen Heilmittel in einer 
•Kxeakheit an machen luehen, welche oft die Kund 
•auch der gröbtcn Ante verfpottet ? Möchte dicfe Me- 
.ihode nur nicht da? allpcmeine Vonuihtil des Waini- 
halten.^ bey dielen Fiebern lo gerade gegen iich ha- 
,ben ' Wie mancher Arzt wird dadurch in feiaea Ver- 
iluchen gehindfrt werden! Wie gut wäre e* , wenn 
■diefe Beobachuiagea in Volksbüchern, ITalendern, 
Anzeiger dei Deuifc hen u. f. w. abgedruckt w ürden, um 
Empfänglichkeit dal ür unter dem Volke zu verbreiten ! 
4) Ue/chichte der Vaccine im Fiirfienthume Baireuth, 
von demTelben. Bia zu Ende JuU war die ToulTnnb- 
.me eller Vaedainen 36,550. 5) Klini/che Aphoris- 
men über das Blutbrec!u:n, vom Herausg. Daj Blut- 
brechen (warum gefällt lieh Hr. //. fo fehr in fremden 
^^ö^lern, wit; liici Hämattmeje? Klingen fie beffer? 
ift man dadurch gelehrter?) ift bald örtliche, bald 
allgemeine Krankheit, bald hitzig-, bald ehroaificfav 
Der Vf. hitlt das Biutbrechen in Verbindung mit hi- 
tzigen Krankheiten für die gefährlichfte Art. Den- 
noch ift das chronifche Blutbrechen gewöhnlich mit 
fehr beunruhigenden Symptomen, Ohnmächten, 
Krämpfen u. f. w. verbunden , nnd die Folgen davon 

Eolse Schwichnag,. Kachexie, waTFerfüchtige Be- 
kiaexifeB«. Oie xeia, dynamifche (ailgemeiae) Art 



des Blutbrechens hat nur feilen den Charakter der 
Synocha (Sthenie). In den uilgleich häufigeren Fäl- 
len der adynamifchen (üi iUchen?) An bedienen wir 
uns der erregenden Mittel , befonden durebdriiuMi» 
der , flüchtiger Aeizmittel. Der Vf. rühmt Opfian» 
tinclur, bittere und aromitifche Tincturcn , Xfliei^ 
Tiiict. cafiorei, CLnnaauvalcrian.^Amka meniJiae vmoj. 
und Clyftiere aus Falerian. , Chainoin., Afa Jetid-% 
Opium und reinen ölen. Aufser den AnHiUea mufa 
auf die Verwicklung des allgemeinen Leidens mit or- 
ganifchen Fehlern der Abdominalcingeweide RQck- 
ficht genommen, bey geringeren Felilern biliare, 
würzhafte, faure Mittel ge^'ben wrulcii. Auf die 
abfithrenden Mittel hall d j; \ f . nai.h Ree. Daliirh.iUen 
-SB wenig, Tamacindeamoike, Olmixtttreau.f«w.j ßnd 
in vielen PSlIen vortreffliche Heilmittel. 6) Bemer- 
hungert über den xvahrcn Au^e>ttrii>per , von Ebcii<l. 
Es giebt eine vencrifche Augenentziindung, welclie 
nieifiens einen langfamen Gang geht ; die heften .Mil- 
toi dagegen find MercarialfalbeOt, womit die Nach« 
■barrchaft des Auges einigemal am Tage beftrichea 
wird, warme Umfchläge aus aromaiifchcn und narXo- 
tilchen Subltanzen auf das .-Vugc, kleine Blafcnpflalter 
über die Augenbraunenin Eiterunggehaltea, grüfscre 
hinter die Ohren und au die Oberarme,, aroaii(tirche 
Blhnages aat Opium, SiddioMtaafloruBg mit Opium, 
gewärmt aJ» AugenwatTer aufgefchlagen, auch allge- 
meine ^arme Bäder. Das ift aber nicht der wahre 
Augeniripper , derein fehr feltcntis, aber de/to furcht- 
bareres Obel , fehr acuter Art, ih. Der Vf. fand in a 
Fällen, dafs er von unvorßchtiger Application uad 
Impfung des Tripperßoffes durch fchnwadge Finger 
eutftanden war. Oer Tripper war nicht unterdrückt. 
Der Vf. glaubt daher auch nicht rocht an metaftati 
fche Entftehung. Der Gang der Krankheit war äufscrft 
fchneil, und der Aoagang ungünftig. (Ree. hat doch 
-eihmaieiae veUkoaunene MetafUIe-vom Tripper be- 
•obachtet, wobey der Tripper fchnellnnterdriickt, dae 
Auge heftig entzündet, und die ganze heftige Krank- 
heit herbeygeführt wurde , welche der Vf. belchrcibt. 
Es cntfiand ein Eiterauge, weklie; fich mit Trübheic 
der Cornea eadigie.) Die Behandlung der iürankheit 
ift fchwierig (wohl am heften rein antifthenireh). FBr 
die Ctirmethode ifi durch diefe Abhandlung nichts 
gewonnen. 7) Frngmcnte aus den Annalt-n drr k. 
JUini/chen Anjiatt i>n Charit^hau/e, v. Meraiis;:ebi.'r. 
Glückliche Heilung des Typhus von verfchiedenen 
Formen und Giadea, hauptHichlich durch Sia^i*- 
men and Bäder bewirkt Die Bäder waren lauwarm^ 
nur der letzte Kranke bekam kühle Bäder und kalte 
Auffchläge auf den Kopf, fS) Erfuliriuigcn Uber die 
£'urunkeln, neb/t Beobachtungen über eine anfte- 
€ll«nJe Art derfelben, von D. Heini, Geheimen Rathe 
zu Berlin. Das einzige Neue, das diele Abhaadlung 
enthält, ift die Beobachtung, dafs diefe Krankheit 
einigemal anfteckend zu icyn If iiien. (Epideuiifch 
halliellec. währenddes Herbfies 1808 herrfchen fe- 
haa») 9) Mediiiniji hr Literatur. 

g Heft. 10) Über das Bitmiuhum oxrdtäatum 
mlbum {Magißerium wismuthii umä deffkn ImrM/km' 
. • . . . . .• . ■ . . • ."^ 
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kei't, ah TTfi^pultel in verjchiedenen krankhaften. Zw- 
/iundt-n der Ferdauungsorganf, von D. v. ^ eiren Ul 
Cleve. Nach einer etwas hochtdnenrlcn F.inleilnng, 
welche füglicli halte unterdrüokt werden können, 
zeigt der Vf., dafs jcnei Mittel grpfise Arxn^krafte 
beJltze. Unzeiii«, oder ^ar tuibefoninen angewandt, 
künne darr<ilhc nic1it'£>lori zerrturend'auf einzelne Or- 
g;iu(r Vsirkeii, londcrn fogar das Gefainrntteben da- 
durch gclaimlct werden. Der Vf. einpfichlt es bcfon- 
ders in krainplliaficn AIToctionon des Magens. Oi» 
Belege dazu eeben Mnigo breit enählte lUankeag«- 
IchicDt^ii. Nacli Ree. Erfahning wirktet ein beften 
bey iiuniateriellcm !Ma;rrnlu.i.';i;jrc. n) Fragmente 
aut tlc 'i yinnalcn der k. kiini/' ln 'i Anftult im C/uin'- 
tihauje /.u Berlin, vom Ilerauüf^rbcr. Bemerkungen 
und Beobachtungen übgr d^t die/s^ährige fVtehJct- 
fieberepidtmie^ nebft.Verfacben über die vermrintli» 
chvn Sunögato der Chinarinde. Faft aller Orten 
herrfciuea iin Jahre i8"7 VVechfelfieber, auch in der 
Gegend des Ree , welclic fonfi nicht reich an diefen 
Krankbeiien ift. Sie hatten nach Hn. .//. einen dop« 
pelten dytUtmiTeben Charakters' doch war der Grad 
der Sthenie iiu'lu grofs gcniit: , aucli liit kein Organ 
mit fo bcfoniieicr Gcvali, um AdurlalTe] iiöiliig 
zu machen. Die Miliel waicn Brcch- und Lavir-Mi: 
Icl, magere Diät, dann China. (Ree. fand in lehr 
vielen Fällen Pulver aus S.iliniak, Chamillon und 
Ttfchlwleimrehrwirkram, den Schlufs machte Bit- 
ferklee, CnUim ir, dcrgl.) Häufiger war das Fieber 
*on arthcnirrhem CliuakttT, liier war das zwfck- 
inär$igfte Heilverfahren fchneile Anncndmig der mit 
aronunifchem Pulver veiMrkten Chinarinde (infrifch 
«IheholißrteL- Sobfianz)« Kein Surroeat Jtam diefem 
Mittel gleich. (Recht IScherlich maehle (Ich ein Ree. 
in den gSninger gfl. An/.., wekhrr allei ley Surrogate 
Torfclilug, die eben To Icliwer £U haben find, als Chi- 
na, z. B. Rinde vo:n Tul^icnbaura') Von dem Schrei- 
Berleim ift bej den Verluchen des Vfs. nicht die Re^ 
de (?). Di» wiricnng der China unterAützt und er> 
höht für oinp Menge ungünftiger Verwickelungen der 
Mohnfrift i.bcfondev$ zu Anfange des FroHes^ gegeben. 
Ein Empiriker in der Gegend des Ree. hat ein l'je- 
bermiuel , welches am Arfenik in höcbft kleinen Ga- 
ben beHcÄt Oer Mann verrichtet, wie man Tagt, 
aufterordentlichc Citren damit. Ein m Ouackfalbcr 
foUte frcylith die Anuendung eine^ lulchen Mittel* 
nicht verlta;!'.'! l('}n. wnii'. aljor daii fin voi i'j>. hl i L^er 
Arzt davon Gc-br.KK.li machen). Murk'.viud:;;er i'Vji/ 
einer Epilef/fic l on einer or/tanifckeii Ki ankhcii des 
Herten».' Di« Menge des lier^bcutelwaffers betrug 
etwas Unzen, das Herz war ungewöhnlich grofs, die 
i:afii coronni in von Blnt iiioizend, die vali nhi.- mi- 
tralem veiliäiiet, die f. fri«i/^t</«/« ganz verknöchert. 
\2) Bemerkungeit Uber die vcrnieinilichc Unjchi'd- 
Uehkeit der frühreifen Kartoffeln, vom Geh. R.. Ueim 
in Berlin.^ wa« der Vf. theoretirch fegen die Unier- 
fuchun^'i'n de» '. ordienten Prof. Pfaff fiiunbxx , il'tuo- 
bedotrtend. Aus Beobachtungen will er fclvlieCson, 
dafs es Gegenden und Arten des Bodens gebe, wo dl«' 
Kartoffeln^ vicUdidiitiiiu bej gewiüer Wiuaraog, eine 



hinreichende Zeit hindurch und in einer liinreichen- 
den Tiefe wachten und reifen miWen. che ße o.iae 
Scharl-n "enotTen worden können. O« Beobachtu^ 
g.n Und drev. Die crlte deuten witauf «ne •infach» 

Indiffcfiion,' welche froylich durch Kartoffel» eniü^nd, 
aber eben fo gut auf Eiblen. Bohnen u. f. w. erfol- 
gen konnte. Bic »weyte halten wir fiir eu.cn apo^ 
plckfifchen Fall, weldier — und da» lit das einzig 
Auffallende ~ einen a^iährigen 
Noch dazu hatte d. r Veri\orbene nicht blols i^aj^oi' 
fein, [ondern auch grüne Bohnen verzehrt, welcne 
folglich einen Theil de» Sebald tragen muITen. Dof 
dritte Kranke litt vorher an verdorbenem Mageri intl 
Verftopfungcn im Unterleibe. Ära Tage •'"/-^»»'''l'" 
war er vollkommen munter: er ifvt Kartoffeln, docU 
nicht viele, weil fic ihm ganz kluiaiig vorkommen 
nnd legt ficb zu Bette. Er fchläft unruhig , bekommt 
Schwindel, Ekel, Übelkeit u. f. w. DieCs verhelft 
nch auf ciu Brechmittel u. f. w. Awch diefes war ein» 
Indigeftion, welche bey <1 m vorherigen Zuftande tter 
DiceAionioigane defto ieichier möglich war. Mie 
drw-FäUe bcweifen, nach unferem Dafmhal'en, 
nichts gegen die Kaitoffein. Und warum f«Ute auclt 
vcHi dicfem Gewächi allein da» nicht gehen, was von. 
a ien fiilt, daff man fie in ihrer .lugend für gefundor, 
wenigflens für unfchadlich hält? Dafs das narkoUfche 
Ptincip der Solanumarten heftiger, aN an.l.-.e Pilan- 
aen ui&erer Küche, z. B. der i'..riiiiakwur^ein u. f. w., 
wirke, ift nicht wahrfcheinlich, da theils die xMeu- 
l'chen fchon ? a fein daran e;e vohot Tind,^ thmU dal- 
felbe in allen jüngeren Pflan/en fo gut als nicht vor- 
lianden, fchwach, unkrültig, ja wohl ganz umvn k- 
fam in. Ree. iß alfo der Meimmg des Hn. PJuJj^ dau 
die jungen KattofTebi nnfchadlich leyen, und die 
Fnr. hi vnr den felben unter die VoTOrlhette gerechnet 
werden mürfe. J-,^ Ü*rr Antritrieth* Heilart der 
Kr^impf- oder Kcidi llußcn-. , von D. Schnruler r^^ 
Fuld. E» war uns angenehm, die varrchnelleii B^- 
haujitungen dea übrigens verdienftvollen Amhciirieth", 
der VVnl.'^rhejt gcmhft, befchrRnkt 2« iahen. Der V U 
zeigt lehr g- n.i: . nd, dafs die Einreibung der Salh«r 
mit Brechweiiii:e in zwar ein gute«, aberniLht allem hei- 
lendes Mittel bey dem KeichhuRen iey. Diels h^i . u< U 
Ree. gefunden; ja er möchte fogar noch weiter geheu 
nnd behaupten, dafs diefe Salbenicht kräftiger wirke, 
als jede andere Einreibung, welche einen' AuttchUlg«^ 
eine Rothe hervorhtin^;t. Der puftulufe Xu^fchlag 
erfolgt jedf?smal gewils nach der Anwrtulnti;? des 
Brechweinfieins, nicht immer Itter abemiii Krlfu.-i 
teru ng der Zufälle verbundenl Hr.^. hat hier, wie 
anderwäru, namentlich bey m Croup, ani exnzeliif» 
parliculären Beobachtungen zu H hnell auf allgemeine 
Wahrheit gefchlolfen. Hr. Ü. hdt übrigens von die- 
fer Salbe einigemal recht bösartige Gefchwiu c cuiiie- 
henfehen. Ilurtniickige Krämp/er geheik durJi 
die BeTiandlun/r grofsrn. Bogen ( d grands ceit- 
rants) von Ilff;ewiJ h in KlcL Die Kranke wurde 
foinnambül, aber ihr 6cblat war nicht, wie gewöhu- 
lieh, mit angenehmen, fondern imangcnehinen (r iu 
oMut angefüllt,, docj^ «cwachierit» fteta heiter, Atii^;*^ 



Digitized by Google 



III 

fallen ift Aca dle ▼«rßdienmi:, Adi. «aA ita. altem 

Glauben der frnnr.ünrclien Mn^ nctifeurs, der fcRe 
Wille zur Wirkung lu uoth.vcurii j ley. Rfc. hat 
Itelbll magnetilut. aucU amer audct en den biederen 
«Cmelni' magttetiüreii f«Uen: aber weder Gmelin uock 
flrb«cliirft«B detfefien.Willetir, um Wirkungeu heü- 
MRubringen. Die Gcnefung war dauerhaft. 

■ V Bande» i Heft: i) Banerkungen über das 
Kindbettfieber , von Schmidtmi'dlcr in Landsliut. Der 
Vf. giebt voran eine kritilche tlbcrTicht der verlchie- 
d«nen MeiBungvn von diefcm Fieber. {Hi^elands 
Abh. in Stiirfis Archiv d. Geburish. ift vergelfea wor- 
den. SieerRicLkt fich, fo viel Ree. erinnerlich iß, 
auf dns Milch- und kindbettti iii-l ieber. In diefem 
Archive müilen noch mehrere dahin cinfcblagendo 
Abhandlungen rarkoaunen.) Hr. S. nimmt eine afthe- 
riilt \ ic Rni7Ündung etwa befonders der Genitalien (?) 
oder überhaupt des Unterleibe» an, mit oder ohne 
Anoinalieen im Milcligcfchäfte. Diefs ift auch im All- 
gemeinen Ree. .Meinung. Der Vf. räth daher eine 
anlifthenifcbe Behandlung ; dafür ift Ree Erfahrung 
nirht <^hnc Einfchränkun(^ Be(onders (chadet üe oit 
•/u AnT.Tnge der Krankheit. Hierift oft Salmiak gaa« 
vo:/u.[Tlu:ii wirkfaju. Auch Hnd die voi.icfchlagenen 
Ar/nc)' mittel nicht gauaa genug uii ihie teip. Sphären 
bozeichnet. Irrig ill, dafs ftatt do^ oiiifachen Spin't. 
C. C. im gröliei«n Drange der Liquor C. Cfuce. ge- 
geben werden könne ; daa mOfste eigentUcn umge- 
kehrt gelagt werden, weil jener rtiirker ift. Der jan/e 
Auiratz, delTen Schluf» fich im lolj»enden Hefie fsu- 
llet, iftinzwifcben nüt fichlbarcm Fleifse ausgearbei- 
tet.' a) Prahtijche Benurkungea von D. Hegewifth 
in Kiel. Alle AuCHtKe des Vis. «eichnen Och au«. Et 
ift etwas Genialifches in ihnen, welches lie nahe an 
Sonderbarkeit führt; aber man et kennt doch den gu- 
ten Kopf an ihnen, aus welchem (ii' pii; 111:17 i-u Hu J. 
Möchten üd aur etwas weniger flüchtig gearbeitet 
r«yn1 3) Bemerkungen und Beobachtung^ Sber die 
Bleichjitchr und Menofiaße v. Ilcrausg., von S. 63 
bis 101, und a. 1111 )ch nicht beendif;t. Wir wünfch- 
ton, dafs Hi //' 7 vey Dinge vermeiden !prntc , wel- 
che fchenofl an ihm getadelt worden liud, die Sucht, 
fremde Wörter zu gobraiw^hen, z. B. Monortnrie, und 
t\\p nlhu grofse Weitläuftigkeit. £s ift hier die Rede 
von tolfiendftn 5 Fällen: 1) fehlende Menitruation zur 
Zeil der Mannbarkeit, Bleie Uruclit; j Unterdrückung 
der Ichon Suil gefuudenen .Mi nln uaiion ; 5) zu jje- 
ringe Menßruation. S. 89 « »rd bey der Wirkung der 
ci:enhaltigen Miaemlwntfer der Autheil vergeQTen, 
welchen da» koWenfaare G«t unverkennbar hat. 
Rocht fcliön ift, was über ilcii Gebr.ir.ch des EiK'ii* 
in diefen Kraukheiiea , ic Jit w.ihr, w.is von den 
neuettes Hypolhefen über die Wirkm. <ait iI.-lTelbPn 
tfefagt wird. Oer Schlaf» im folgenden Hoflo. 4) Ge- 
Jthieht« eine* MutiarhhttfluJTe* mit darauffolgender 
Liwttru. Dw Matkwiwusii« in diefer jut erzählten 
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Gafdiiehte Ift die Heilang det Oftela Ueb durch 

Klizir acidum ITaUeri be.Ticrkt. Ree. bekennt, daf» 
ihm der Heilunj^sapparat des Vfs. fehr ärmlich vor- 
kömmt; dei\o erfreulicher war ihm die Hcrftcllung 
des Kranken. $) Fragmente aus den Annalen der 1u 
kUnifchen Anfiatt im dtaritdhau/e, vom Heran^ebw 
Wafferfucht mit MenoOrifTo, als N'acliXr.inkheit Jos 
Wechfelfiebcrs glücklich geheilt. Ein lall, der oft 
vorkommt, ?nin,il nach j iher Anwendung der China. 
Die Befchwerdcn wui dcn durch laue Bäder und Stahl- 
pulver gehoben. Lälimung der unieren Extremitäten 
und dl". Ilnrublafe. Wir bemerken hiebey, dafs man 
Senfpi.Uer nie kochen darf, wie S. 125 angegeben 
wird, das Pi incipiwn aci c geht fonft ^^nz \ orlorca. 
Glückliche Heilung eines Typhus, durch Baldrian, 
Kampher nnd Opium. Beobachtung einer Zehrung 
mit Desorg.'inifatiqn der Lunge vnd Krebs der Spcife- 
rühre. Schnelle Heilung eine« hyperfthenifchen 
Rhcutnalismus {^Rhcu:>taiUinii< ucuiiii). Die Heilung 
dauerte 5 VVocheu , f.e\li(,h immer noch fchnell ge- 
nug für diefe Krankheit. 0) I'raktijchc Mijcellen. 
■FrMtmente über einige ^IP'eckJflfiebermittel, .ß.s i& 
die Rede von der^Snigirinde imd von der CoHa! Die 
letzte heilte doch bey weitem nicht fo zuverläffig, als 
die China. Eine Quartana konnte crft mit China 
gründlich geheilt werden, nachdem vorher Queck/Il- 
ber bis zur Salivadon gegeben worden, (LJobedeuteud.) 
Ober den Cebratuh der falzfauren RducHerwtgcn 
hrym Schar] ochß eher , von Hc;^fu!fch. In einem 
allein liegenden Haufe, wo bin:ien i.;. Tagen 16 l'er- 
fönen am Scharlach erkrankten, litis der Vf. .\n!ang» 
der 5 Woche mit Kochfalz, Biaunftcin und Schwefel- 
fättre rSuchem. Tn den beiden crficn Tagen da- 
nach wurden noch 2 Perfoncu mit llalswehe und lu-"- 
fslgcni Fieber bcOüien, dr.s fich aber durch r;.:; '."n 
Schweifs ohne allen Hautau$r< hl.^g c n'.rdiicd. ftJch- 
rcre im ILr.iTc befindliche Anhe« kung&flihige wurden 
nicht angeficckt. Vber eine periodifche Mnhity die 
fich mit Seihfimord endigte. Der Kranke war vor 
mcliveren Jahren von der Scheune gefallen, hatte 
wahrrcheinlich dadurch ein Knocitcnniick von der in- 
neren Fläche des Hirnfchädeli abgeiprengt, welches 
die vevanlofTendo l'rfjclip des Wahufians abgab. Mm 
Xaad ea bey der Section in dor Fake des prweffus fal- 
ci fornns. Die Gerchichle iß lohrreich nnd die Dar- 
ftcllunt; inufierhaft. Über Autonofogt aj hicc-n , \o u 
Ilciausg. Hr. Hef^ctoijrli that den Vorfchlag, Arzte. 
WC., he krank ^cwclcn, müchten diefe ihre eigenen 
Krankheiten folbß befchreiben , womit der Herauice« 
ber übereinßimmt Wir furchten, der Gewinn für 
die WllTi rtfLli irt ur.d KmiFr v.erde fchr mager feyn. 
Gewohnlich k-idri d...; Voific]Iiuij;s\ orinu^cu bey je- 
der wich'.i^cn Krankhi'it, iinJ feiten bleiben die 
RückerinneruDgen an die richtigen oder unxiditi^en 
Gefühle wihrend dar KnnUieit. 

(Aie Wtnpnumg fttgt im müd^ dtrüdb.) 
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, 'BsRLTN', b. Braun«f, Toa' 1609 an b. Hittic: Archiv 
für pi-aktifclta Mtdicin und KUnikf Iterauue- 
gebea ton. Db Ernß Horm xu L w. iduS oi» 



ad V Hefl a. Bfjnerkjinf^en über die foprnium- 
tcn MUchmriolUtlt n, von D. /.immrrmnnn in lllnen- 
Itreitftein boy Coblenz. Höcbit unbcdeutflnd , und 
noch dara durch anmodifche Ausdrucke widrig ge- 
macht, rfl! da find : ßrh ohjectivißrende Erjcheinun- 
gen, reahfirbar u. dcrgi. 11) Ober die neneften 
Hieoriecn der Entzündung von Troxler, Markus 
und fValther. Obgleich ttieier Auffatz, als faft au»- 
ichUer*Uch theoredCch, nicbt eigentlich in diefe«, 
der Praxi* gewidmete Archiv gehört : fo danken wir 
6och dem Hcraatgebcr, dafs er ihn aufgenomttfen hat. 
Er ift vortrefflich, weiih von nUen Ai/ten aus allen 
Secten gelelcn zu werden. Abgemchnei den ironi- 
ibben Ton, welchen der Vf. im Eingange annimmt 
nnd wdpber cu nichu dienen kann, ift die Idee lo- 
bentwerth, die Meinnagen der neneften Schriftfteller 
eiiiniulci i;('f:i iiüber zu ftellen. Hieraus refulUrt zu- 
veiläiiig die Wahrheit und der Werth der naturphito- 
fophifchcn Mcdicin am erftcn. Aus dem'.freund- 
fchafilächen Reiben mehrerer SchriftAeller aiu Einet 
Schul» mülTen ohne ZwelGel die wahren Principien 
derrdbcn heiA-orfsohcn. Wenn r^-^r Vf hrivfift, daT» 
Garrel, K-'ßler und Oken durchaus auJeii lehren, 
als Troxler, Markus und fVnIthcr: lo ifi das ein 
deatUcher Beweis, dafs die Tieren der Naturphilofo- 
phienoch nicht erfchöpft (Ind, dafs die Unierfuehnn» 
gen noch fortgcfctzi werden mu[Ten, dafs die Anwen- 
dung der Naturphilofophie auf die Medicin noch viel 
zu früh, oder Mifsdeutung Tnihutn und Niichtheil 
unvermeidlich £ey, und dafs es noch jedem Arzte, 
SchriUrteller oder Praktiker, frey ßehcn mülTe, ohne 
Cch verketzern zu laHeo, eine Aaswahl in den Piriii« 
eipien zu treffen , d. i. ein Eklektiker Teynsu dfirfMi. 
finretlllch , und für den jirüfcnden GeiTl uiiferer Zeit 
fehr ehrenvoll itl die Bemei-kung, dais nicht ein ein- 
ziger jener naturphilorophilchen Arzte am Kranken- 
bette felbft Anwendung von derfelben macht, fondem 
dar* de bey weitem emplritiehcr verfahren, ala dte 
Aolzen Brownlancr und Erregungjiheoretiker. 12) 
Fragmente aus den Annalen der k. klinijchen Anftait 
inr Charit^hmuje zu Berlin , vom Herausg. Das Ol. 
mnirnfi' f fctiduni {Di !'j>fl ! ! ^ ) rin trrffUthrT finnerli» 

MrgujizungsbL s. J. A- L. Z. Lweyier ßand. 



ches) Mittel bey^nimen jtrten des chroni/chen Glie- 
derreifsem. Die Mirehimg war: CV. «MmiA. dr fom. 

Liquor ^^nod. dr. dua«. M. S. Alle » — 5 Stunden 13 
bis 30 Ti o|itcn Ttcigend zu nehmen. H^echjeljiebcr 
durch rndix htfracii pilofellnc geheih, alle 2 Stun- 
den 3 Theeluß^el. voll genommen. Radix imperatO' 
riue als /ebrifiigum, (Alles erprefsi dnrcb den Draolc 
der Zeit, alle« unwirkfamer nls China.) Übrr dtnt 
Nutzen des Eifens in der fVaJTer Jucht , welch- dem 
If'frh/rlfirhrr folfrr, bcAatipt dciirolbcii. Eine weif-- 
liehe Phiniofei Jiph^'Uii/dteriS'atur. Schnelle Heilung 
eines biliofen Synochus durch Opittm. Eine Ge- 
Icfaicbtc, wie man zu den Zeiten der rohen Rrownia- 
ner viele las. Angezeigt war das Opium keineswegs, 
genug der Kranke wurde wieder gefund. Typh,<fe 
Pocken glücklich geheilt durch innere Reizmittel und 
warme Bäder. Uiefs wäre ein Fall für Currie*t Me^ 
thode gewefcn. SchniM geheilte i/duat durch warme 
Bider, Einreiben de* Tatar, emet- uad Gampher. Ty- 
phUi mujcularis glü< kl: Ii {geheilt. 

(Di« PartJettUKg uird nnchflent folgen.) 

GES CHI CHTE. 

»■1 

• Lnuttio» || Vo£s u. Comp. : Intereffante Lrh-'rfge- 
mäldeaer dettkwürdigßen PerJonen des adu- 
zrlmten Jahrhunderts , ' ) :; S atnurl Baur, Predi- 
ger in dem Dorfe Götiin^eu , unweit üira. Erfter 
Th. 1805. VHI u. 558 S. Zwe)ter Th. 556 S.DRit; 
ter TheiL igo^ IV u. 601 & Vierter ThciL i8o9. 
IV u. 6eo S. Pfittfter ThelL 1807. IV u. 653 a 

Sechüer Theil. 1807. IV u. G2-; S 3. (16 Rthlr.) 
Die Biographik gleicht in künfilcrifcber HinDcht 
der Portranfteterey ; beide find im gemeiriett Leben 
her Nichtkennem hißorircher Knnft beliebt, beide 
'haben einerley Gegenßand, und an beide kann man, 
^venn fie Kunftwerke fe) n füllen, faft gleiclie An- 
fprUche machen. So y/ie der gewöhnliche Abmaler 
■dl mit einer rohen Ähnlichkeit j(>des ihm-vorfcom* 
menden Gefichts begnügt, oder lieh höchftcns eine 
fogcnannte Frrjchönerung, d. i. eine Vcrwifchung ni- 
ler cliarakieiirii rdion Züge , erlaubt: To begnügt Reh 
der gewöhnliche Lebensbefchreiber mit einem Aggre* 
gat von Begebenheilen, bey denen blofs das SchickftA 
die lirfache ift, dafs ße ntchthundert anderen Steib-^ 
liehen begegnet Hnd, Und von Zügen, die in ihrer 
heil und Ab^eriffenheit nichts charaktcii Tuen 
als die Charakierlollgkeit. So wie dagegen das Por- 
trät die Vof Übung zur lUftotienmaierey- iA ^ fe ift die 
Biographie alt Vexübung und Bt&fnng des Talent« zur 

Ö3 
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fTiRoriographie anzufehen, und nur von der höhefen 
Stufe der Kunft herab ift das Purirät des Farben- und 
Kede-KünAlen sn wttrdij^en und ausxufilhren. ~ 
Glciehnri» Tadtm in dem Li^ik du AgrieoU «in 
Mcifierflück (1er Biographik aufflellte : fo waren / r ?j 
ardo da Find, Ra'ihncl, Tinan , Alen^^s und aiiu 
p ofsen HiftorienmaK auch treffliche Meifter im Por- 
trät» ß« erhoben «hre Arbeiten dadurch zu Kunfiwerz 
ken, daft fie die PhyOognomie, die ße durch deh Pin- 
fcl (oflcr (Turch Worte) wic^orgcLftu wollten , völlig 
bcpritlcn, Tie im Inneren iliies künliletifchon Go» 
niüthi, als Eir.liPi;, »loichfam aufs neue conftruirten, 
dAt, was Jowoiil dtc Natur, als die Perfon felbit mit 
FfCyheit in dem äuTsoren Bilde ausgeprägt hatte, in 
ihrem Werke vetrMndig darfteilten» A*» Charaklerü 
ßi/fhe, ohne Übertreibung und oha« Schwächung, 
heraushüben und ihre Willkühr, z. B. in Abiicht ta- 
der Ver[Lhunerunfi , befchränk.teB ; daher es ihnen 
gelang, dafs ihre Kunfk werke, aufser dem Charakter 
der IV^Jtrkeif^wiKh den StanyMl der IdtaUtät «n fick 
trugen. — Bben diaCi «Um mub der Biograph mS»X 
nxinder leiften ; er mufs feinen Gegenltand durchdrin- 
gen und ToUftändig begreiien, ihn aus einem höheren 
Standpuncte iiberfchauen , den Centralpunct faltil^ 
im den fich da« gan^« Waftn d«t d«ttk«rärdi<«n Mmi> 
fchen dreht, ntiafo miwB Chmräktwr dferJls»l1«n, iti 
dr n Ich nicht nur alles Vfannichfaltige der inneren 
Begebenheiten, wie der äuiseren Parergen , in eine 
Einheit auflöft, fondern wo es auch verftändig klar 
wird, wie er ge»d^,dief«r undkein And«rw: feyn und 
Warden , gerade dieTW' nnd k«n «nderei SckicUal' er^ 
{ihren konnte. 

Diefen Zueck Jiat lith nun der Vf. |der vor- 
liegenden Biographieen , die er intern ffante Le- 
kensgemilde nennt (ein Zufatz, den vf feinen Le- 
^äm hItte ttberlaffien follen), eben nicht vorgefetzt; 
fondern er wollte „eine lehrreiche und unterhaltende 
Ixjctüre für folche Lefer liefern, denen vor der lofcn 
Spoife eine« grof^en Theils unfercr Romme- < kell."' 
yVtx müüen ihm fonach die höheren Fodcrungcn, die 
l»y einer Behandlung von To vielen der verfchic<lcuar- 
tigen Per fönen, und {n einem fo bogMireicbcn Werke 
ohnehin faft nnerfuilbar waren, wohl erl.ilTen, und 
uns, nach feiut!rji jnri'kündigten Zweckt-, bcv der 
Beunhedlnnp nur aul Wahl und V^ortmg befchränken. 

Was die H'aM der befchriebenen Perfoocn anbe-» 
trifft; fo find fie wofai gcöGiteqiükrilt aue dem ^Jaiir-r 
hunderte (etwa der mdfoUrch« Kaifer Orang Zeb avf» 
genommen, der, i5i8 geboren und 1707 geftorben, 
nehrdom 17 zugehört); aber e$ fehlt viel, 4afs he 
MCb die denkwürdigften diefes Zeitraumes feyn folU 
^ M0, da man ftatt Difwel, Fauke, Mad. WoUftaaekxait 
und Mara, Jourdan om Kepfabbackerr, I^mient, de* 
Zwc>gs Bebe, Ciilune, Alexis, I.eske vu A. wohlmchr- 
im h denkwürdigere in ihrer Art aufteilen könnte. 
Doch iü diefs nicht fo genau zu nehmen, da keine 
der dargefieiUen Perfonea, auch iür dae, gnilMre Pn* 
hUotna, ohne ircend eii|. bafMderer bttenlfe ift, 
<iiip" W'fT ttf f Tr iurTuM «vi 



TUng hat der Vf. ntcht gehabt, und man geht oft za 
den disparateften Perfonen über, z. B. (um nur bejr 
den er&en beiden Thailen Aeben zu bleiben) «en dem 
Friftendentea Karl Ednard zn Herrs Job. SamnelPoiv 

mr-, , von Jufkus Mölier zu Orang Zeb, von der Sange« 
iiu i\i.ird iu — Pugatfchew; und er hat weder blofe 
auf ausgezeichneten Charakter, edle Gefinnung odec 
aufserordeniliche Talente, noch auf feltene Umftända 
und Schickfale allein gefehen, fondern fich begnügt, 
wenn die Perfonen des 13 Jahrhundeits, üher welche 
es ihm nicht an Nachricliten fehlte, in irgend einer 
Art mcrkwürdiff w in n. 

So führt er (um nur den Inhalt der erßen beiden 
Theile kurz anzugeben, aus welchem lichanf das Übrige 
i'chliefsenlälst,) in bunter Reiheaof : GeneralefZiethcn, 
Moritz von Sachfen, Cüftine), Satyriker (Swift, Rabe- 
ner), herrfchfüchtige Weiber (Princefßn UrCni), ge- 
lehrte Weiber (Üacier, Wollftonekraft), Staatsmänner 
(Theodor v. Neuhof, Graf v. Browne , William Pitt, 
luhm Möfer), ichöne Geifter (Johnfon, Lefang). Be- 
förderer der Ö«1ehrfiHnlteit (Graf MarCgli) , Schwüx«- 
mer und Narren [als wenn diefe zuliimmen gehör- 
ten ij (Oippel, Gundiiug, Gafsner, Schr6p:ei\ Aben- 
tbeurer (Bitter d'Eon, Benjowsky), Naturfoi - h LT uno 
JLrzte (Linnö , Biiffon, LobAein, Leelie, Brown, The- 
den), Gottesgelehrte (Niemand ati Pktzke), gelelirt« 
Biirhh indler {RichardXon, GcCsner — leakl bey 
die. t u doch an den Buchhändler?), Schauipieler (Ek- 
hof, Fooie, Quin, Fleck), TonkünAIer (Handel, di» 
Mara , Kamean, Quanz), nMrdfücJuüe Rebelien (Pu- 

fatlcbew, Jourdan), Parftensniiilter (Damiem, Ankar»- 
röm), aufserordeniliche Menff hen (') 'Heineckeir, 
Bebe), Philoiophen (RountMU), Tyiannen (Orang 
Zeb), unglückliche FdrUcnfohnc (jMexi! Peiiowiifch, 
Karl £duard), gemeinnützige ScluiftAeller (Formey, 
Ifelin), Mathematiker (Lanmert, Nievvrland), K^nft- 
ler (Hedüngcr, Mengs), Dichter (Blacklock, Bürger)» 
Religionsfectcnftifter (Wesley), Hiftoriker (Gatterer, 
Gibbun), edle Franen (EUfabrth Chriftine, Frau v, 
üuchu-ald), edle Nl&nnet (Geliert, Herzog Leopold), 
Opfer einer ungnechtea JttAiz [de la Tüde), ScerSu- 
bec \I<ow) — aut «relcheia V^czeichnib theiU die 
Ptanlofigkeit, tbeils die UnToIIßSndigkeil diefer Bio- 
graphikdes ig Jahrhunderts fichibar vviid. 

Was die A>«A«r des Inhalt* beiritfi: fo eiiuneit 
man lieh wohl laft bev allen diefen Biographieen, fie 
im We£eatli«hen ii^öidiwro IdMSx gdetea au haben» 
itftch han* der Vt manch« '^knbekattttte «veglaOte 
können; doch hoPTt er S. V mit Recht, dafs dem 
Publicum, iür welches er fchrieb. Vieles neu fe^a 
werde. Seine Quelten bat er nur zuweilen angeführt 
•der vieinelu' acge<Iem«t,z. B. be> Ziethen S.60, John^ 
Cmk S. aao. Marligli S. 075, Bonjowsky S. 5Ö5, PooteSi 
49^, M.ifor S. iig. £v hätte es aber, wciin er auf eine 
liiHoiifthe Kiiikk hätte Anfpruch mathen wullea, 
I / ,L und geflifTentlich thun follen; er würde da- 
durch feinefu VVerbe einen gröttere« Werth nnd eine 
gabfiMiMBaa«Mihbi^iigegeboti.Habett.- Jetat-hAimim 
«aiittr>aiitdieGipn. VadUEer »a thm , bbA -Iuuw Mit 
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flie "WsTiiTfrft reiner Enähhingen (H'y er Telbh ftilt- 
fckweigcad der L'inerhaltunf; und rler Nützlichkeit 
untwgeordaet hat) in Piütun^ der QueHeii nicht 
^ttckfiolltneboien; obwohl ihm das Zeug niis gebührt, 
■«laffl «r «reoigor »nriektige Notizen sufgonommen hift 
nnd feltontn- pur r<r\ i/rh(w\e bey Cüftinez.B. S. Cs\ al» 
hey fehlenden iliilisinittcln unvoltßandi'g gewesen ilt. 

-Die Hiuip', ; ' »' bleibt ionarh def Vortrug, der 
.dvHi Vf. grüfsieatheih ganz zugeiiort; und hierin ver- 
AdieOt «r« wMcr-in Rücklicht foilies Zwecks, ein vor- 
aüglicfaet Lob. Abgereiien von den höheren Fode< 
rungen an die Biographik, haben dicfe LebenfabrifTe, 
wie Hr. B. S. V liofft, wirklich dat Voi dienft, dafs lie 
lebhaft und iintei hnltond Hnd. Sie find iiieisend, in 
«incm leichten und gröfsienlheils reinen Stile ge- 
jfohriebeii« und durchgjiiicig in einem ruhigen MitMl- 
f ehalte«. Bs herrlcht eine irewiCTe Oleicbml» 



Mgkeit in der Amwahl A<'v Facten, und gleichgültige 
Oing«) z.B. FatnilienveihiiUnilTe, Zahl der Kinder u. f. 
w., und übergangen ; überall aber verräth fich eine 
4ieilMeLebensiuiIichttind eine gute Gefinnnng» «vena 
i«ii«h«BW«tteB die 9tandej1>i!dnng dek Vfs. 

Da Hr. B. wahrfchcinUch mt»hr fchreihen wird: 
fo fügen wir noch die BeaicrXongen über Stil und 
Maximen bey, die ihm nützlich ^e^n künnen. 
4 - ' £ine völlige Gleichheit desStilt iß dott nicht zn ev- 
^raxten, wo der Vf. ßch nach Peinem GeAlndnirrgenan 
an feine Quellen (Hülfimittel) gehalten, und Reh oft ih- 
jRi eigenen Worte bedient hat. Soift dt-r V ortrig z.B. 
jn Ziethens und Mtifers l.ebcn vortrcffiicli, in dem 

Pr. Udini befonder» Ichhnjt , in dem der Mad. 
-Wollfto»nekraft häufig pretius, llinii^'j feMtpptnd, der 
Mad. Dacier und vonüclich Büffonc JrambfirenH, in 
dem dei Wunderkinde« Heinecke Ä/ft^rn, nndinJohn- 
fon's — etwas hojegartrnfch. Tl 1; }i i er feinem 
Vortrage eine gröfjerc Gleichföi'nugkeit zu geben ge- 
wafst» aU ntta nach obigem GefiändnilTe erwaiten 
folhe , nad et gereicht ihm sam Lobe, dafs maa 
fchärfer zafeben mufr, wenn man dlk hinter den Cil- 
liffcn hellenden eiTten ErzÄhlcr eikennea will. 

Seine eigenen Betiathtungen hat er befonders in 
4lHlt ieder Biographie vorgefetzicn Einteitiingen vor- 
^tnutm, die denn doch zuweilen, etwat trivial find» 
«.|B. i.S.58i-^!^9, II, 271. 554, nicht fehen almrandii 
Anfrni i inkcit auf die fo';;cnde Erzählung ern-ecken. 
Dabey aber-woHea wir ihn nuch aul einige eingeftreute 
Behauptungen und Urtheile atifmerk Farn machen, die 
«4rfür falich halten (die Gründe aucuführen, Sreihietet 
dar llaam). Z. B. 5. es« LefRnf war »in vortrefflicher 
oder vielleicht der vortreff^l-r}- l^r^ f lichter für's Theater 
(Kritiker) S.47C G«»r?ner wiul immer ein bezaubernder 
Lehrerder ff^eifhcii leyn. S. ig-^Garrikbefafsgewif» fo 
itiel Genie aU Shaktrpeate. dieter bil4eteblo/s WotawDf 
die jener beredte. S. 502 Ariftophanes htH dhf Tilgend 
TirrpoUec (den Xophijlen Sokrutes). S. «55s Hände), 
der Schulder dej Gelrhmttcks der Engländer. S. Cid. 
f,Alle holfteu . Golt 'iii'-don ljnteri;,iii^ des Schilf» 
um det u iji huldigen Kinde» wegen (willen) abwenden ; 
dn gefrtuA mitk /«S. (f)! Da» uUar Aag^kua -mpT» 



fuhcr 5nif^^en mit kTdnen Knäbchen) dev forg-m fir 
die IVe't! IITh. S. 19 Vielleicht den gröfiten Werth 
(in der neuen Heloife; haben die Briefe i-.vifchon Su 
Preut und Sir Eduard Bomfton etc. S. 45 f Gellertt 
fchwedifcke ö;<(^ wird immer , woanders der Oii» 
l'chmack nicht ganz verdorben ift, ein Lieblingtr«- 
man zärtlicher und empfindender Lefer bleiben, 
u. f. u'. 

Für Fehler in drr Schreibart halten wir z. B.« 
folgende: S. t6i. Kr hffaß die Spraeheik' die« Alter* 
thums. S. 17g. J>ie PhamaBe hat aar FaJ^ dtf 
Zartgefühls gefehworen. S. «58. GerdilaBkigkvIt d* 

Ausdruck«. S. 25Q. Ja, was fortgieng ? S. 377. In der 
Tugend geübtcfle Nation. S. 558. Anerbot ihm. S. 
567. Wir kornmen hier nicht aaf die Britten. S. 336. 
Die gaaxo C^mgraphie der Erde. S. 591. Man fand in 
feinen Werken viel gewagte Thatfaehen. S. 395. Auf 
Studien fi hicken. S. ^cj". .Seine Stärke der Zeit und dem 
Räume enigegcnretzen. S. .(.38 in zwey Zeilen: zitter- 
ten, erfchüttert und zitterte. S. 463. £r malte, wm 
dm Zeug hielt. $. 515. Er fendete die Summe unatt- 
gerijfen xurück. S. 547. „Wenik Orte waHH auig«« 
nommen, wo fie (die Mar.i und ihr Mann) nicht Bo- 
weife ihrer Briifa//fß> zuriickHcfsen." Fergl.S. 550: 
„ihr Privatcharakter fteht hey allen, die fie wirklich 
kennen (dazu gehört doch ihr Biograph ?), in der grofr- 
ten AcHewigtutw. $.614. Oat war fein T^ibbuch, dft 
1.1s er immer in. II Th. S. 39. Was er fo tief in feilt 
Herz eingrgrahen hatte, war ein plötzlicher Licht- 
ftral nicht io leicht zu zcrßreuen fähig. S. gs. Schar- 
muziren (im Parlamente). S. 84- I^* Auge der Zu- 
fchauer konnte die Höhe feiner Plane nicht errer- 
chen, denn r\e verbargen ihr Haupt in denfVolken. 
S. 97. Gab feinen Lippen Donner. S. 216. Die einzit;e 
Tochter - a d' der er eine Medaille verfercigte. S. 
983. AU er ein und ein Vierteljahr in Halle gowefea 
war (das nndiwf/'ViecWljahie» Jlatt rditf Vi«ria)ja1it- 
ze), a. f. w. 

Als Druckfehler zeigen wdr flüdUtth folgende an: 
5. 20G Kolin fiatt Kollin (wie auch S. 3a fleht) und 
Jägersdorf Aalt Jägerndorf. S. 424 „bey Mon bijou" 
(dort hat der Garten der L. zu d. 3 Weltkugeln nie ge- 
legen, wohl aber dec der Landesloge). 8. 50t Gbexä'a 
fw»zi*t) Maikea. IITh. S. 49; Oier« Antwort war feinh 
(keine) Auffchneiderey. S. J20. Br.-ichic die Stunden 
(Studien.^) feiner Einfatnkeit £ur Reife. S. 233. Ein 
verpfliftet (verblüftcs) Wefen. S. sft. Das unbilliga 
Verfahren der Rechte (Richter). S. 4a& Radehah* 
ftatt Rckahn. Sanft ift daslBaeh Mttaot and alat 
gant, anfgotef Fairer, gcdtncikL ' " G. F. 

GöTTi.vcE.v, b. Rower: Familie von , I.-m Knejeheck^ 
voa Ferdinand von dem Knejebeck. ig 11. VI la, 
iig & «u 5 Ahteaatafelä.-g' 
Tnunferen Tagen eine felteue und merkwürdige Er- 
fcheinung im gcncalogifcb-luHoriltUen Fache. Dev 
Vf., ein junger Manu, hat mit rühmlichem Fleifs foinoii 
Gegenwand .ans ungedraekten Quellen fowohl, aU aot 
dlplomatiCichan Uinvn Sduifteo beatbrtiet. lENffMa» 
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verdietu allea^yfall. Nach eioi^en vorangerehicktea 
<BemevkungcaüIi«rdie ßmohuDf; dei demfchea Adela 

behandelt er in d<?5' erftr-n Aht^t^iluiig die Gelchichie 
tdes Kaufes v, d. Kiicli!bt;i.k, iu Hiiilicbi auf den Ur- 
..J^rung, den Namen, das Wappen, die eheraaliftcn und 
-fetlicen Gfitert die Aftorlohu^ und das Anfehn deftel- 
{»•o: Oiecweyte Abtbeilung. Slauimfalfi,e überfchrie- 
'bon, hat 5 Abiclmitte, die vou den Urvätern tind den 
.jetzigen Linien der Familie haudeln, namentlich von 
l^Ctt Linken Tillen , Kulborn, Wittiu^rn und I.angc- 
taapeL 1»» Auiiung« wird vou einem ucililitaen und 
•.mehreren Klofierfraucn aus der Familie gelprocben, 
-lAoraut die Überfichi allftr.lebendon Glieder derlelben 
das Gumo fchliefst. 

Der Vf. hat in den Noten feine Gew.ihrsui.iniier 
tteuaogefiiUrif u"d iehr gute Autoritäten lui ieinuA»- 
'fiaben beygebracht. Hiczu geboren die den Kennern 
d<M biandenburgifchea Gefcbicbte »uft vortheilhafteAc 
bekaiuiteu diploniatifchea und hifiorifbben Arbeiten 
«ines Gercken, Lern, Reckmann u. A. m. Die müh- 
fam angewandt« Forfchung ergiebi fich aus den ci- 
tinen Belegea, und iß ein BeweU d«r Sorgfalt» wal- 
che der Vf. »gWRrtadt l^at. _ * . . 

S. 15- Mit ^ AbleHmif det Namras Knefebeck 
von Kuffe, nr; r i:nd flf '-- , Bach ift Ree. uicht ein- 
vevftäiideis. l ugumir wai nitbt Kne.fdt's i I jvcllaiidcf. 
Gleichzeitige Scbriftfieller nennen die i- üiiien der wen- 
difchea «der flavifchen Viilkertcbaftcu reges. .Mao 
fcbricb )a auch Tormals den Nantiea zuweilen Knifebo- 
^wiLetuhingerTh. I S. 757 ex ed. Kraufti), auch Kny- 
iebecke,K.meiebeck, Kneiibf cke.Knyefpeck, Kniefpeck, 
wie er in der Urkundenl uninluiif; von Lenz v orkommt. 
Das in Güfirow gebraute liier beiisi nicht Kncfcnacl^ 
. rondera* Kalfeaack. Der allg. Anzeiger der Deut- 
fctien, Jahrg. 181 1 S. 2490 halte eine im Jahr 1705 in 
Arufuidi autgelulirie Oper vom Bierbrauen, worin e$ 
II. a. beifst : 

' .M*" Eckt tu EckUnfort di« Karkiib«1U f<rkenken, 
Süi gaitHtw Kniftnaek. tu Fechte. Todtcnkopf." 

5;. 1.}.. „Wahrrcheinlich, iagtdec VI., legte laafer 
Stammvater den (kafentitel nieder." Er blieb hier 
.he» n» Worte Knelo liehen, ohne den Beweis zu füh- 
ren, dar« die ürvaior den Titel Graf getührt hoben. 
Boy dem Abfcbnitt: Güter, beifst es S. 3 1 : „DieilUK 
Aen Lehnbriefo der Familie find vom UccMige Otto voa 
Braunlchwcig und Lüneburg 12+8, und von den Merk- 
f/raton Johann II und Conrad von Brandenburg , ans 
jler letMBu Hälfte des 15 Jahrhundcru." Die£s wäre 
iB'dtr Thal ein aufserordentUph hohe» Aller. VVar- 
um fiihrt der Vf. die Jahntabl der biandeobiir^cheä 
Lehnbiiefe nicht behimmt an^ Gercken hat \meod'. 
dinlom. T. VI. p. 506 einen Lehnbriof von t ',ia, auch 
haue Jemand einen von 1513 für diu GeiUjlctlii, vuu 
Alvensleben gefehcn; aber ältere brandenburgifcbe 
tvaren bisher noch unbekannt geblieben. Dieü wäre 
allo ein wichtiger Fall. Sollte hier nicht ein Irtthum 
Icvn? Die Lehensheede, die von adlichea imd bür- 
serlichcu Lehnsboinzern entrichtet wurde, fällt fchon 
■ In diefen Zeitraum, in die letzu- HaUie des ij Jahrb. 
S. fiizk«aw«rder gehiin otchl mehr den Pcof. Fe<- 



kr, - Diefer it aach RuCtJand gegcbgM» UttA feil 
tdafelbR in der Gegend wvn Charkow ein Brnehung»- 

ittftitut unter dpin N.imen: Piopylacn, cnichtel haben. 

S. '^o. ti.mi richtig ift es, diU diu lamilie von 
dem Knefebcck /w den acht crfi . n fogenitnnlenycA/o/j- 
ge/effcnrn Familien der voimalüen Altmark eeh(irtei 
Diefer V^unug , wefahalb ffe auch den Titel Sd/e-ho- 
kamen, den damals nur Grafen und Standesherrea 
iiaitcn, war aber uichi fowohl den Familien eigen, er 

h. !l".c;e viL-lniehr aul den .Srhllj lcrn, niii dL-rca BcTkz 
die kleiucren Regalien und andere V orrechte verbun- 
den waren. S. 69. Thomas (155g bis 1Ü25) war kwar 
brandenb. Geheimer Rath» wurde aber nurbey anC^ 
ordentlichea Fallen an den Hof bcfchiedeu, nnd ge- 
liörte alfo XU den Geheimen Ratheu von Hn . r 11, 
deren CS auch nach Errichtung desliehendcnGeiieirnea 
Staatsraths gab. S. 70 und 74. Die beiden Thomas 
auf der Linie. Tiifen find in der brandenburgifchen 
Gefcfaichte wichtig. Jener geb. 1594, gcft. 1653, 
ilicft?!' (Xcb. 1628, pcft. 1681"). 7.U der Z"it, alsdei Euie 

i. .AudcshaupunaQa der AUmark war, uoilte kuritiifi 
Friedrich Wilhelm eine neue Abgabe» die fogenanate 
doppelte Metze, einiiihren', die den 19 Min 1645 in 
die Hofrontey geliefert watdea folh«. Die Haupt- 
fiädte weigerten fleh, fie zu bezahlen, ja, woJIien 
ohue Zuziciiuug der Hiiterfchaft, von der He glaubten 
übertragen zu werden, oder durch deren Verwendung 
damit verlchont zubleiben, keine UnterhandJangpBe- 
gen , und warfett auf Thomas von dem Knefobock, 
der die Einrichtung rcguliren fqilte, Verdacht. daFi 
ei ihr Lüijluck belurdere, und fodericn ihn öffentiiti» 
auf, feine In ftrucliou vorzuleprn. Der Kurfürft, der 
ieiaen feiten Gang ging , drang dennoch durch. — 
Der Zweyte ift belonders wegen feiner diplomatifclieu 
Laufbahn merkwürdig. Der kLurfürfi Friedrich Wil- 
bolm gebrauchte ihn als Bevollmächiigtcn in Bafel, 
l'rag, Wi ru 11 Dresden, Magdeburg und an den Kö- 
nig vou Dcincumrk, der damals vor Hamburg, Aand. 
PuJendorJ im eriton Bande rer. gefu Fi uieriei f^Uk. 
Magni ioki darüber umilttndliqh gehandelu 

S. 63. In der Note heiftt et: Ein Stadt (fruftum) 
jährlicher Einkünfte wax 1 Wfp. Hocken oder 1 Uir>. 
Gcrfteo, 16 Scheffel IVfizen. N ich der jielcbiten 
und gründlichen Unterfucbun«; (jeikciu über das 
fruftum (S. deffen venaifchte Abhandlung Th. 1. 5.aa^ 
tvar Jrujium gleich mit einem Wifpel hau Korn, Bit»- 
Hell II eizen, Rocken oder Gerlten. Kuiihrft Friedr. 
Wilhelm verpfändei« am s6 Nov. 1645 d^is ganze Amt 
Bötzow an eine Frau vou dem Kuefebeck. S. 72. Hezn- 
go V. d. Kuefebeck, geb. »595, wurde mit feineai ftu* 
der 1618 ia Berlin Hof' uad Kcmaiep.GerielMSra(tli, 
nad 164t Gfliriinri Rath, Fr uohnte i6.),6 und 
1O47 der Kircucnvihutiou in Braudenbarg iiey , und 
ftacb 1656. 

Im AUgeaeinea niafe qiaa dem Vi. Gköck »i 
diefem wohlgelongeaea Product, das «lleathalbea 

Sparendes Fleißes an fich trügt, wünfchen , mim fo 
mehr, da das Feld, von dem er einen Tiieil bearbexxcl 
]»t, jetitfaanas waaM e hant d^Ü<cb 

V. H. 
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'. _ 6RXE CHIS CHE LITER A TUR. 

' ZiBtVZto, b. Taucbnitz : Corpus poeuärum Graeco- 
rum. Ad fidem optimoram Ubrorum edidU Geh 

_ dofredtis Henricus Schaefer. 

TJifocn'tus, Bion et Mofchus , a ! fi lem oj/iiinornm 
libroium fidem emendati cum brcvi noutioue 
«ocndaiionum. Curavit <?. H^cfttf^r. l6Ög.XV{ 
u. a4pS. la. (16 gr.) 

Sophodis T^agoeäiae , ad optiniöram libroram fi- 
dem emendaiicurti bre\ i nnnationeemondationuni. 
Curavit G. ff. Schäfer. Tom. I. iSio. WVll u. 
söf. S. Tom. II. 555 S. IS. (i Rlhlr. 8 gr.) 

Pindari CarmimL Gnao», iSta» XU u. 967 S. la. 

Homert üins. darf i^. Tom. I. contineiu I\1iapr. 

X — XII. i,<5io. 285 S. Tora- II. contLaens HhapL 
' Xm ~ XXIV. 50s S. >x (1 Btblr. a gr.) 

.^nch wir wollen , nucltde« wir clarch andere Bey- 

fpiele fchütlilein gemacht, den ausdauL-imlt n i urb- 
gang abgewartet haben, nicht verläumeo , von eiuem 
Umeruenmen, welcbei fich durch die be^neckte Nüts« 
lichkcit empfiehlt , und eine Reihe voa Jahren bin» 
durch erfpnebUch» Folfen verlp rieht, Bericht ebzu- 
ftatirii , und fo auch von nnferev Seile ein^ni \(telri- 
len iijbiichen Bemühen den Bcyfall derer, welchen 
die clarnfche Literatur »-crth ift, zu vermitteln rä- 
chen. Steu babea zu einem auMebreiteMn und viel- 
Ceitigen Studium der alten Schriftftellar wohlfeilere und 
bcqui tuc flandausgabfn im Einzchiori und im Ganzen 
bey t^cli agcn, und man kann die;«, luichl durch einzelne 
Bov. eüir an5 dei hollaiuliichea Periode nachweircB« 
jVIchr Torgte man fiir die laieinifchenScUriftfiellcr, vtic 
deren Studiom überhaupt der griechifchcn Sprach- 
kenatniTs vorauseilte. MantherLehrcrauf Akader Icen 
tmd in Gymnafien -würde theilt zweckmäfsigete .4liiü 
renerkliiu, iheils Teinen Schülern zu einer duichgrci- 
$endeu Renuiuirs der Sprache und des ganzen Alter- 
ibums vevholfeti haben, wenn Geh palTend« und leichtzn 
vcrfcbaffendeliaadausgabeii vorgcfundcu hätten. Koch 
»or kurzer Zeit konnte wenig von Piaton», Dcmofthe- 
nes , l'.ij ipide.i etc. Schiilan erklärt worden, und 
wenige griechifche Schriliüeiler kamen voUftändig ia 
die Hände der Nichtphilologen. Doch waren lelbß 
die neißen ^fandaimaben ohne Plan und ohne rieh-; 
tige» Verfahren', fb aafi in^n genöthigt war, vor den- 
telb-'n zu A innen. Bald wurden fie duicli eine .Meng« 
von Üiutklehlern euiiitlit, bald lag ein Xcb^ecluer^ 
sieht revidirter Text zum Grunde^ bald wASD nocll 
EtgänainittkL t> J, J. L, Z, Imtyttr MmA 



fcblcrtlitete Anmerkungen beygefügt, und huiien 
^liu^pte ein unnikfajget,. gewöhnlicli mehr äcbad;-a 
ab Nutxen bringende! W«rtrogifter nach.' Wer eine 
Sprache lernt oder verlieht, mufs vom Anfange her 
em Wörterbuch befitzeu, ddhcr auch Ree. folche 
unzureichende Handwörterbücher der Autoren aui 
den Schulen gan» verdrängen za können wüBlcht 
So aber erwartete man lingß eine nach Plan uud 
Grtindrdtzeti unternommene Sammtang von ffllechi- 
Ichen ll.vndau'^^aben, die den I-iehhabern teicht tur 
Hand waren, und deui oi klärenden Lehrer den doppel- 
len Voriheil gowahrten , dafs «r Och zu einer Wahl 
nicht gezwungen iahe, und dagegen, wenn feine Schil- 
ler einen gleichen Text beräboa, leichter fortrcfarei- 
ten könnte. Man muft Hn. Tmiehnitt danken . daf« 
er he unternahm, und Ichon hat er woh! TelbB er- 
fahren, welchem Bedürfnift er zu HUifu kam, und 
wie man das erfte Unternehmen diefer Art zu bp'öri 
demfucht0i allein man wird iäm auch den doppeUoa 
Dank nicht dafür verragen, dall «r die Beforgung ei- 
nem gelehrten und lorgfamen Mann übertiu^;. Wir 
zeigen diejenigen Bände an , welche wir erhalten 
haben. 

Wa« das TjrpographiTche betti£Et: fo hat Hr. Tauch' 
nittt wie er uaa in Prachtaufgaben, was deiitfche " 

.SrhriftkuuA leiXtC, criirobt h;;; , h.Ier diiirolh« i;u 
Kieinüen zu zeigen lieh bonrii:t und mit viz-lcr Ge- > 
fchicklichkeit der Fodciunf; Genüge pclciitet. JJie 
Lettern ünd klein, aber xicbtig und l$:hüa geformt; 
dabejr ftövtin ihnen keine widrige Verzierung; und 
wenn mit der Einfachheit auch die nöthige Schirfe 
verbunden werden raufste: fo ift dicfe durch das 
Bfisde und Volle f^einintlo . i. D'.c Dkhtei find !:.U 
▼nfrlchiedenen Lettern undin anderem, kleinerem 1 01- 
niat b1* die Profaiker gedruckt, von denen wir nach- 
ncnt Bericht erfiatten wollen, und jene haben lieh 
dclshalb einigen Tadel in Hinllcbt der Schädlichkeit 
für die .\ugen zugezopen ; ja Ilr. Srhiifer fpricht ft-Ibß 
in dem Vorwort zum Piudaj vou der magna iyporttm 
per Vit (IS. Cnfere Zeit heifst, freylich in mehrfacher 
Hinllcbt, die kurzGchiige , doch wird man ihr auch 
duich grof-icn Druck nicht die verlorene Scharf- 
ficJiiiakeit viM IciMlTon. Es bleibt kein Tadel fur lfu. 
'I'nuJiiii.'z. übiis, wenn er neben den Ausgaben d-'i: 
Dichter, wie wir Tie von ihm erhalten, einen den Pro- 
f&ikcrn gleichen Abdruck veranftaltet, twd £0 für dio 
Scb waciien forgt. Die Ro^onzahl wird Geh zwar meh- 
ren und dadurch der Preis hciher gofiulU wcrdrn müf- 
(ei;i/ allein auch eines grofseren Abfatzes wird der 
VWlagcir verficiKixi Icjrm »Siuwa» Vorzüglich zu zCh- ^ 
^ Digitized by Google 
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ndi Sft der reine fornAuB« Abdiuclb vie erifeUen 
der kfeinen Scbrift Statthat ; auch da« Papier iftbey den 

Dicbrein wpifs tind gut. Mit Rpcht rnpi Hr. iVt ?/. in cirr 
Vorrede auin Tlicokrit: Ct undi hiicritruM diarinr mii- 
tf^e forma Jpecimen tUud {Tryphiodorus) prodiit. Srd 
^lüfiutnto ptojpn* negetii d^fialioritqut operae eß 
minuttffimis titterisße ttti. ut pu/iUttt prtU typo- 
grnphici fftu% ilegantinm fpectniorum octdos non 
pcrtimcjcat. Eine wcUercBtTclucibuiig des ÄiiCseven 
haben xvir nicht nöthig , «md bemerken nur, daX« bey 
wiederholten Abdrücken durch ein breiteres Forioat 
die Angabe dex Veife nicht blofc ftb«r der Seite;, Ton- 
dern neben den Zeilen mBgUch gemacht werden 
möchte. 

Für murtnrliaflp Coirectheit hat die Gefclilrk- 
lichkeit des Herausgebers geforgt, und man wird we- 
nig gleiche Abdrücke anderer Verlage diefera ?ur 
Seite fiellcn können; doch darfauch nicht die Sorg- 
falt, welche aufrichtige Accentnation und Schreibart 
der Worte verwendet wurde, als einzig in ihrer Art 
überfehen werden. Zu erläuternden Noten ift in fol- 
dieo Ausgaben fo wenig Platz, als ein umgrarheitc- 
tft'cr Text tauglic h Tcheiot; denn fie müITen fich an 
die' gcwuhnUdicn gröberen Ausgaben anfchliersen, 
ond neben dicfca gebraucht wertien können. Dief» 
wohl erwägend, hat Hr. Sch. ftet» die als befie und 
durch den Urheber bekaame Recenflon ausgewählt 
und ahdruckea lalTen. So aber durfte denn nichts ge- 
ändert werden , wa« einem folehen Kritiker fre}-Ucb 
unmöglich fcheiaen raufste. Sah er fich alfn durch 
die Sache bewogen, hie und da zu verbeirern : fo war 
iKe Angabe hievon unumgSngltch nothwendig, damit 
die.^en» Becbtfertignng nielit fehlte, nnd der Lefer 
nicht Irre geführt wurde. Oieß nfimHeh ift der Feh- 
let niehierer kleiner Ausgabcti (k-r T.ateiner, die Gro- 
nov uiid Ileiniius beforgien, da man beym Mao^^elder 
Bechtfertigung ia Noten oft zweifeln mufs, ob die 
Ab&cht der l^i^utgeber folche Änderungen gewollt, 
oder der Zufall und felbft der Witz gelehrter Buch- 
druckte fein Spiel getrieben habe. Carum alfo fchon 
wird man die Be) gäbe der Noten fehr billigen , wenn 
fie auch nicht überdiefs eine weit allgemeinere Be- 
deatnng hiUte. Denn wo Hv^Sck. die Feder, ergreift, 
da vermag er auch nicht dieFÜllefeiner tiefen Spraeh- 
forCchuno zu veile iprifn , und diefs hat bewirkt , flafs 
diefe Sammlung der llnndaasgabenzum grüfsten l'he.^ 
für den Philologen und vorzüglich den Kritiker unent- 
hehrlich eeworden ift. Wir wollen das Einzelne er- 
wägen , £t diefet hier überhaupt mehr iir RilcUieht 
konunt. 

Bejm Theokritos and den übrigen Bukolikcrn 
liegt der »alkenalrifche Text zum Gr\indp. Hr. Sch. 
lagt: pmica eaque levia novavi ; Jaiis me heatum ha- 
titnrm, ß \(^ifKsi9 aliquot facieifnßidijfe iiear, cum 
Hlcerum inveteratorufu , iiimc corpori et phtrima rt 
altijßma, et fine codicum aurilio, opiiior, ävrt/ 5if 
inßdrnt , nullum ßmare poiuerim. Ein belehrendes 
Wort für die, welqhe meinen, die Sache der Kritik 
fey bey den Bnknlttwn «hgetban. Wohl naScKie II» 
riant kaum aiifi|iiiwinmiim baUmn. Br. Sth. hnt vie> 



SBLÄTTER 

)en äu^len dnrdi Intecpmction, geholfen, wohin n, 19 
äAA* Wtftaa9t%Vitntiki • nach £urac V,6.t/ i'wnirt — 

— t^cvTi; u. A. 7.U rechnen iü. Zwecklos würden wir 
liier die fonfiipea Verbellerungcn und Conjectturea 
der Reihe nach aufzählen, und fchon hat Hermann kxi* • 
tinre^do Bemerkungen dem Vf. nötgetheUt, di« vor t. 
dem Sopboklet abgedruckt worden *ßnd. Sie endiat 
ten vieles Vortreffliche. Doch aiith der Herausgeher 
bat Mehrcres felblt auruckgenomnien, fo die Vermu- 
tliung I, 150: ivi x^av«i«i ftatt (iri MpaWiffi zum Gre- 

Sor. Corintfa. pae. a^o. X^V, 59: A^^f hatt^A« itt 
em Index am Hemer a.- m.- Oei Goten imd aber 
noch Vieles bleiben, voizü'jlirh in den .illeem einen 
Sprachbemerl.t n^cn. I m bcy den beiden kleineren 
Bukoiikern flehen z\\ bleiben, bemerken wir nur FoU 
gendes .' Bion J, 14 Syäanitvra erklärt Hr. Sch. nmr- 
f^/Mm; richtig. Man iFfigeni den Bo^rpielcn Sophöcl. i 
Oed. Tyr. 118. — 1,-6 im Tcvir- ftt-ht Wakcfields 
uud I ..enz's hmcndation nva rrav va-ros'. Ree. hatira- 1 
mer an der Mi)gli( lil.fit diefer voiair^ge fetzten Corru- 
tion gezwf iu>li, und lür eine andere Verbefferung ire< 
IV zum Grunde gelegt. — Scbarffinnig vermnihet 
Hr. Sch. 1, 75 ay ftatt To7y. Die Corruptjon wäre die- 
felbe wie Theotr. 14, 70. Vergl. Sciiafer zu Plijiii 
epift. 1, 13. — IV, 1 1 wird na) -rona fioi mit Recht ver- 
thtfidigt. (Die Lateiner fagen atque , wir Dentfche: 
und Jo), XI, 1 alts, XIII, 1 iwti gefchrieben. In 
Mofchu« erftem Verfe lieft man nun richtig : 'A Küir^ 

TOv'EpIHftt T^V Ufitt jUaKpOV IßvffT^tf El Tl9 W- f. W., 

dücli ii: keineswegs nolhig, binzuzu-.erftehen Xtyovoa 
tdbt. Gegen h lvi avzü im 23 V. hat Och Hermann 
mit Rechterklärt, und iroXv icXüw hi, ol avTn ge» 
fchrieben. Anftof« Mb II, 3a das Futurimi mjtqoot ; 
jetzt fteht K/poat. wie aber V. fß die Trennung 
L'wo'/ J.aLix' tay.t gerrchtfonigt und V. 135 ou^ocai ge- 
billigt werden möchte, zutiieln wir. Bey SqviSii 
III, 50 hat luan nicht nöthig, mit Hn. Sch. an Haus- 
hühner «u denken, da die Schaar der übrigen Vögel 
pari ender errcheint,- III, 75 r<tv«v M »Xijffai (J)»vÄr 
aka würde ftatt iraaav h' litX;jüa^ , wenn es auch die 
ConAructiou billigt, fehr matt fevii. Doch Hermann 
fchrieb hierüber Hn. Sch. witzig : Si fic legeretur, 
nt tu atnigit, ego corrigendum arhitrartr^ ut mäg» 
tegitur. Die Em'endation III, iravTif, omt xa- 
iripov rt?,e?fi Srojua ßaxo? (ar;raif jx Mcioav ift nicht 
griechikh, uudinaumufi ihr auheie Autorität wOn- 
ichen. Im V. 135 ijXSov — w Ktv i^oiui, tta) ti TlXov 
'rii't ntXivins fchlägt Hr. Sch. x« 9' i^eijut vor, Her- 
aantt will KOI umwenden, und erkllren; ut viderem, 
an nlatn Plutoni canerrs. Wieder Bc)rpie^e norh 
fonftiuer fJriind vormittcl n hier ( jlauben. Vielmehr i 
li' gt in iCaiiti fowohl der perlonliche Eintritt, als - 
auch das Beobachten angedeutet, nnd dadurch kann 
die ConAmclion hinüberreichen. — ' An Vielen Stel- 
len liat Hr. Sch. diir( Ii Andfrun^c dos !\!odu% der Con- 
Aruction «•mfe'yhoiteu ; nur hatte o; uiclu .S. 217 im 
Homer IHad. VI. koJ iroTf rif »•"toi corTigiten lollcn. 

Bey Sopboclf» wQnfchte ßch Hr. Sch. einen Vor- 
^anKte», wie ^ ihp bey den BukoUkeni in Valkcuaer 
MBd, ve^ebtef, iind gab^|iiiii nicht ia CoUilloii an 
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treten , (Ten Inranlcircben Teit. Seine Ändrrungen 
verwie« er zum grüfiiteii Tbeil in die Noten , die Reh 
meifiwM auf des DÜldg,- felMB auf die Chöre bezie- 
hen : nam melicn , fagi er, uJhts (ita perhibent) no- 
firis mattibus non tractahile, aliis curanriareliquimus. 
«V'ohl wäre es (int ccvrlrn , Hey den Clliiiron die in 
tntferen Srhi iiicii Ter.':) euten Vt ihciicrungen und An- 
ordnungen natfi^nweilen. VoTau.'geftelit find zwey 
Biiefo von Hermann^ in denen lln. Schäfers VerbofTe^ 
mmgen zu den Bakoükcrn und einiges Andere in der 
jtppendix ad Baftii epift. crir. beluiochcn werden. 
Wie ein Tag den Anderen lehre, heht uiau liier überall. 
Die Anmerkungen /um Ajas und dem Könige Odiput 
babenfcboa eine ReviGon in den Au«g«bMi von Er- 
fitrdt erhalten. Durch Intetpancüon tft fo 'wclen 
Sielten von Ifn. Sei:. iMchgebolfen worden, dafs ivir 
der Beyfpiele ubeihoboa feyn können , und weni^ zu 
crisnern haben würden. Denn wenn t~ B. Oed. Tyr. 
«115 du Komma geblieben: foiAe doch nur ein Ver- 
btaen der Correctnr. Die Spradibetnerkungen , die 
VerfaefTerungen in anderen Schriftrtcllern, die Bey- 
triige zu den Le.vicis brauchen nur genannt zu werden, 
um jeden Philologen zu nöthigen, Iie kennen zu ler- 
nen. Wir könnten onlere Zweifel und £inwendnngen 
Eiaselnett hier entgegenftellen; doch -werden diere» 
damit die Anzeige nicht zu weit ausficilchnt werrle, 
bcffer anderswo ihre Stelle finden. Aus/.iige der No- 
ten zu geben, finden wir unpatlrnd. 

Im Findarot h&t der hcynil'che Text wegen Man- 
gel der Zeil , Uber den Hr. Seh. noch immer klagen 
muff, keine Änderung eilii'.en. un(T wir fin(T(^n wei- 
ter keineZugabe, alseinific vor/.ücli( he Bnnei Kuugen 
und VcrberieriiD^en bev den Binei .ijihiucn de- Dich- 
Itis. Die ( aililion mit der goichenuljen Bnt}ih,md- 
luag ift bcym Homer dadurch umgangen worden, dafs 
die RecenGon von Porfon gewählt wurde. DieKäufer 
worden diefs tadeln, aber He werdelr entrchäd igt durch 
eine Zugabe, zu der (ie lonlt nicht fo Icithien Kaufs 
gekommen wären, namiicb durch die porfoniichen An- 
merkungen, welche die CoUalion des harlcjanifchcn 
Codex xnr Od)'{ree enthalten. Die beygerägien IntU- 
ee$ in notüs ad hucotices poetas , Momerum, Plndo' 
rum et Sophoclem, enthalten To viele fchduLai e N'ach- 
träge und Verbctrcrungcn, dufs fi« faft wit.der einen 
index verdient hatten. 

Wir wünfchen lehr, dafs diefcs verdien&Uche Un- 
temehmea dline CntetlirflcbDog glücklicheA Fortgang 
habe. ' 

X. 

MciiSEK, b. Gödfciie: Homert JUado* tihmfadiA 
TfiveltberXX. Com ezcerptit ex Enftatbii com' 

mcntariis et l'choliisminoribusin ufum fcholarum 
feparatim cdidil Jo. Auguftus Müller^ A. M. et 
ill. fcholae ^lotine. MUen^Recunv i8i5'47 S. gr. 

OarnfH niad»s Bhapfodia V five über XXHI 

Cum e\rprptis etc. — 8| 5- gt". g. (8 gf-) 

Homeri Itiados Rliapjodia Sl üve iibcx XXIV, 



•* Cfum evrerptif etc. — edidit üuflov. ^ider. 
Hentjch, A. AI. et ill. Schöbe provinc. Mifc»^ 
ProfcfTor IIL 1813' 88 S. gr. 8 (8gT ) 
Es würde zu foKt feyn, auf diefc feit dem JnTue 
1788 lanjs;fam erfchienene Ausgabe der Ilias aufmerk- 
farn /.u inaihen, und von ihrer Einrichtung zu 
cben. Der verftorbene Rector MFifler hatte vvohl er- 
wogen, welcher Voriltf il aus den Scholiaften zu zie- 
hen fey, und wie diefu Stndiiun beym Homer begiu- 
tien mälTe. Bniketfaiat embSlt neben vielem Tri virilen 
und Falfchen Vieles, was dem Studium des Homer 
zum Grunde liegen mufs, und wohl hat fchon dieier 
Auszug leinen Nutzen feither erprobt, da Schülertidat 

fanxe Werk nicht in die Hände zu geben iüy «renUe 
.ehrer aber daJfelbe befftzen. Oan manebe fällige 
Erklärun», manche rchlerhte SAheiifche Bemeiltung 
aufgenommen wurde, bringt nicht Schaden ; denn der 
Schüler kann biebey fein Unheil fchlrfen , und 
lernt die An der alten SchoUaAen kennen. Docht 
wollen wir lii<!bt leugnen, def» in der Aniwebl mAk 
Riickfirht und Strenj^e angewendet, in der Erläute- 
rung mehr gclcißet werden konnte; namentlich in 
den früher erfchienenen Gefangen. Gab ein I.ehreT 
feinen Schülern Anweifung , wie iie die Scholien be- 
nntten foDen : fo werden dtefe ersndi in den PrivAt« 
ftudien vrrmöfen, und man hat daher dem Verlf-^er 
zu danken, d.iis er die Ausgabe vervollftändigen lieU, 
Wie bekannt, hat MiiJler aufser dem EuAathius «uc^ 
die kleineren Scholien bey Filloi/oH, den ApoUonine 
excerpirt und die wichtigften viriaiiteB engegebeii, 
in kurzen Worten aber ;iuf die Parallelftellen , auf 
neuere Kritiker imd Erkhirer verwiefen, und'auch 
dadurch das Buch brauchbar gemacht. Dem Te^, 
wi'lrher correct und gut gedrucict ilt, liegt die wotfi- 
fche RecenGon zum Grunde. Wie 4er Verleger in 
einer beyliegenden Anzeige berichtet, erlebte Hr. 
Müller nnr den Abdruck der fW» 11 , der qi und ss 
Rhapfodie, 71 den ri ri gen fand Geh das Maniifcript 
vor, und der Verleger kaufte es von den Erben. Nur 
zu dem letzten Gefange war wenig voigcnrbeiiet, da- 
her Hr. üfent/cA die Bearbeitung dedelhon übernahm. 
Man findet hier diefelbe Manier, und wird, wie über 
die' früheren , fo über das letzte B.indchcn gleich ur- 
theilen können. Zwecklos würde es ieyn, wenn wir 
im Einzelnen bemerken wollten, dafs da und dort 
etwas Überflartiget vnd Unfiehere« h&ite wegfailea ' 
follen, oder einaelne Nachweifungen au wetterer Er- 
klärung hätten führen Iiönnen. Unfere üudirendcn 
Jünglinge mögen auch in dreier Ausgabe recht flei- 
fsig den Homer fiudiren ! Hr. R. hat am Schlufs eine 
hurze Erklärung der -den SchoIiaAen eigenihümli- 
ehen technifchen Aufdrucke tmd Formeln Iwygefiigt, 
was zu loben ift. Das Gan?e wird nun unter einen» 
allgemeinen Titel ; Homeri Ilias cum excerptis — — 
Müller, 108 Bogen, zu den billigen Preis von 4 Rthbr, 
8 gr. V tud jede Rhapfodie einzeln rerkauftr wo* 
bey der Verlner üheraielii 8 gr. R«bit tmu Thd#» * 
giebt 
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LÄTEIfitSCHE SPÜAC^KUNDB. 

Bhcslait, h. Moyf r : D. Friedrich Gudike's lafci- 
füffht Clirejiontathic für dif mittleren ClaJJen 
inf Dtut/che äbtrjetzt. Durchgehends dem 
Tf .Tf des Originals geinaf« vciänderl und natli 
der dl Ilten Ausgabe dollelben ergänzt, von Cr. IV. 
Groke, Lehrer ain G\uinaQui9 £UCilbetb> 
im, VI u, 4Ö4 S. 8. (i llOilr.) 
Oiefe von Hn. G. neu herausgegeben« und über- 
■iplieiwte Überffitzung ifi , wit- »-i \( iii< hert, nrrprüng- 
licfa ,tH^ A'beit eiues, den Creleiirten Deutichlauas 
von der rülimlichfieD Seite bck^iouten Männer, delien 
:lilofoM: ^aniiB die bofte uod geliendAo Jimpi'ehiun^ 
für dat Werk felbft tejn würde.** Der Fall, daT* ge* 
rtdc ein fokhcr Mann an eine foklie AibL-it ^cht, 
IchLen Kec. iiicht gewöhnlich , und auil.illca>l te- 
luig Ulsi Ilr. (i- eine l'iubt; ilcn ilerbeii l bei .(.a/u;i^5- 
feliiec folgen, di« er zu v«ibeilern gciundeu. Duch 
dni Bnth felbft mofM» um Autkunft betraft werden, 
and da fand dcnü Ree, dafs in dct Tliai l.< :n andcicr 
als Hr. Jacobs tici ehrenvvi;r;!ie Li bcrlet/.ei — licli 
nicht des ;Gdn2Cn , [ondern der Aiu/üge aus dem \ al- 
Isjus Patercalus iil; die Stücke ans dem alteren Pti- 
nius eignet Beb mit gle|ch«in R^htc IW. Große zu; 
>Lis di ni Liviu« rchien Hr. OJtcrtag^ )cdoih wie diircb 
mia Mutliuiii zu blicken; alles da< unbetchadet der 
gemachten Veiaudi.rim{;fn , die nitiit iuiMitr. VCibi-f- 
Xerua^en ünd. Zu mciu^ertiu Nachwexiungcn diriev 
Art, flie fich matbmalslich würden geben lallen. Find 
Rci. die bekannteren gedruckten Hölbmiltcl nicht 
bey der Hand. Wegen des vi^lgata in omnem t-tct- 
citumlAv.L. as- c. bat Iii. U. Oju-rn:^ 
sieht Recht. K< iTi nicht von d<.'in Bekaunilc)!!, iou- 
4ero drr wirklichen Verbreitung der Verlthwürting 
die Bede ; dci ZuÜammtptaaJM v«ria|^(t ^eüsn Sinn. 
Hingegen JL. 50. c. 18: Syphox 4im lAequittU 
J^fimm tvrmist equp grtmter iet9 ^utu$ opprinUtwr 



capiturqne , et vivu^ , laaum ante omnes Maßniffae 
pracbitttruf Jpectaculum, ad Laeiitim pertrahitur, 
wären Oßci tuf^s Worte: „ — und um vorxüglich den» 
M«L «inen fröhlichen Anblick zu gewähren, lebendig 
zum LiUins gebracht," tu berichtigen gewefen, wenn 
auch nur durch „voriii^lich dem Mal. zur Augen'.-.ei- 
dc." Der Sinn iüi lo verichicden, als er in den 
Salzen iß: „Miv zur Freude iß der Künig zurückga- 
kehrt," und: ^,um mir eine Freude zu machen, iAder 
König surückgekefart** Im Folgenden, wo et heirit, 

dafs MaHniir,'. i?e!i Lälius rebeien : iit arhifrinrn, utri- 
IIS regum duui utn Jortuuat: at (,>iJjia SDiihonisha rlj.-f, 
ad Scipionrm reju.eret, überfeizl fj. : ,, welcher vou 
beiden Königen der gläckliche Befiuter SophonisiM't 
feyn feilte,** nndunfereiNacfarcbteiber«: „durch den 
Rl'!'!!/. der S. beg'.ücktur werden folltc," ift keine Ver- 
beHciuiig. J)cT Silin il't. wi-m S. als Tlieitnehmerin 
leines Schick 5 anheimfallen iolhe, dem glücklichen 
Könige oder dem ungliickUchen ? Gliben auch nicht 
die Uberfetzungen »her SdbriftAeller im Ourdifchnlue 
fo h.'Uli;:; Celcjjf.ihcit zu Ausfiellungen folcher Art: 

10 lit (locti die Uienribenilfenheit, jungen Leuten 
(laut der Voirede) ein Mittel zur Vermehrung ihrer 
Kenutnils der latcinifchen Sprache auch ohne Alit- 
hdlfe eine« Lehrers zu verrchaffen, nirgends verkelirter 
iingcbradit, als hey einem zum Behuf des öfTentUchen 
Unterrichts abgelalsten Werke, über dun angeblichen 
\ orüiL-il, den Schülern die Verdeutfchungen als Stoff 
lateinilchcr Lbcrictzuneen zu nachmaliger Verglei- 
tbuug mit der Urichriil vorlegen Stt können, bomorkt 
Ree. nur io viel, dals er die angegebene Übung mit 
feinen Schülern unablaffig treibt, aber dabey mit 

1 1 ornrti n V erdcii! ' In; a;: eii nacli Teiner Erlahrung nicht 
wohl £urechtkoin-nen würde. Der Schulmann kann 
durch Vergleiciiuu^ fremder Arbeit mit der eigenen 
lernen } aber ex füll lieh die eigene nicht daduteh er> 
fpaxen. 

8, dl 8, 
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VeÄMrscHTB ScHMTriN. ^tm^iherf', b. fr > r Dcf ri- 
jt'^u uTi i! yinnarmantonae f j^toe in Mijta aä i?.un;<>i ^utietet, 
ji et re jMutihaeo llehem, Annacmoiuono. Recudicuravit Vhrh 
_fiin»«s Z^rberfFht Dfumef , Syiiil^cu« cirit»«-s Annaemt.Jll3nie. 
"»<iiJ. X\ i u 63 S. 8. (* ff ) \lj[ihii;> J'.f!: r , aus Aiit a- 
biTtf, zuletit im Jahre ifrö Supcriiiteudcm tu Weida, fcl.rjeb 
mehrere grofMr« ULcinifche tiedicbtc. univr drrieti das «ine 
den Urr[.ruiiK uitd die Meri;.wiiril;gkeib:ii Aiuubirg* berdtreibr, 
I. .d iimcr de« obigen T)|«I ISJA so WiftMiberf esCBbieiico 
ili. Es bat aber webl nicbt croOe Yrrbreituiif gdtwitttn 
uud i;ohöTC dakar eu den Mtcnnelceik Jla le d'« ftoheftcn 
I<<icbrithMn über AnnaberK radiiltt Ib glaubte Hr. Dernrntv 
fEineit Milbürveni durch einen emeuien Abdruck zu Willen 
' «■ luiiidda. Und diefer labliclM £:fcr wird aewKs aiirrkannt 
' Ul li die trufterbjfte Va^erlajidritebe durch deti Dank }cdce 
Lltitelncfi belohr.t «erden. Hr. X>. hat die JDriickMiler dee 
Iviiieuberger Abdrucks forgfam verbeflert, richtif^i-r« [i;(er- 
ptteirfieo ein^efetxr, doch mit K^cht mchis in den pr(>fi>d;rchen 
tuid gtammatirthcn Fehlern dei Vts. geaudert. Freylich belei- 
diged Fehler, .viv puto nuod vvJjiHt firui r. 14JO. und Vieles 
gegen die Fn>ie4>e; docii wird mau Iimn: dm tUUerildwa Zweck 
■är all den poetiMwa b^riiflildiwgea» Db«eha»fiabtra*cb> 



te der Werth des GfdichJ«, «k folcli hoch vt L'fetit 

werdefi kiiincn , Ai baid h«)priiii;«: m h'.v> rl.ilii«itei:, U i^e 

M. i iic'ir i-rmurier. Um iii.fcriii I nf. rii einen Voriviuij n k zu 
i,vütt), möijeii hier v. 1267 — IJ76 Itt-hui, in denen der DicJ:- 
i r vuni Senat, einem der poeiifdMO BekandluflgwekliabigCH 
begenitande, alfo fprichi: 

äufpiriefj lüiitm nn.'.'jm teMt tfgV finiullat, 

Onisqur, quod no'ju'tur, pvcHMT» JtiiiU iJtm» 
Ceerfer mtfi «timit cunctonm ran Jdt$n»t 
yirftitrm hl magnii ^nßm dentf e/e wmt. 
Sntina non odU tpummti /caibVMa mtfmkU 

Di/jidu coMjat mm atimemm Jwmt» 
Et nihil im ptiat fttUM, f MienuMae lagMiaiieiiy 

^ttoe frtmmtt dtxtre dlttoffm* /mtta fmimmt* 
Unit *t iUormm falmhrU toifcordia memtett 
Cmm rapit fi»c nuar, tomprobel alter lÜlmt. 
Aiiftehiilfft M dt venit metaUicif graiinrwm artio «t frtrm» 
lio Vkihpfi M^tmehtMii und L tiotuams iihronim, qui de cM* 
täte -Inttiirmontama agant, Modurca f-Veituivts Vi'r7«tf hnirt 
im Vcrfuch einer Literatur der fichf. G«U(' -lif v le.fach er- 
gümt und den Fraumden der vaMriäiidiklMa Gei«h>cbt« cia 
eiftwiliBhw OeCelNiik gwiefa« wird. X. 
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BIBLISCHE LITERATUR. \ -? 
Pfalmen^Bearieitiingen, ' , 

r Ucfern hier , ab NftditOg zH «Bfinwr A, L. 2., 

mchiüte, noch nicbt recenlwte Bwnboitangen und: 

ÜkerretzuDgcn der Plalmen. 

Papoa, b^BettiAelli: PMni Craeci, cum argumen- 
tu et traclatione aif •dhionem Vindoboncnicin 

aniii Mm xLvtt fxpreffi atque ad vifum Giatcae Ii- 
t€u?iturae tirotuun analyfi grammaüca kiftructi. 

W«m auch die alexandrinilSche Pfklmenftberre- 
tznttg tiicbt To f;ut gcrathen iA, vnv 4ie Verfion der 

SpriLh vuiter Sal. und des Hiobs: fo ilt fie doch für 
jungt! Tlitologen von aiifserJier Wichtigkeit. Denn 
in ihr Find manche merkwürdige Vatiaaten des Origi- 
aahextei aoAewahrt, von deneir maa in den hebräir 
fiDhen Handfch^rten kein» Spur mefar findet; «titd Oe< 
ift vorjiiglirli gefchickt, Acn jungen Ausleger nicht 
blofs mit den authim N. T. herrfchenden Eigemhüm- 
lichkciten der hebräifchartigen gricchifchen Sprache, 
iondern auch mit den Eigenheiten der liebriifcheu 
Pofifle vertraut«« machen, deren Kenntnir« xor rich- 
tigen Eikliirung der peetifchen Stücke dei N. T. un- 
entbehrlich ift. Auch verdiente fliw wiener Aiif^;(be 
von 1757 bcv dicreni Ahdrucko grbvaucht zu werden! 
Denn auch ihre von dem breitingerifchen Texte ab- 
«eidienden Leiarten find von Belang. Z. B. die PL 
ir, 14 .11 ?'i -n der complut. und aldin. Ausgabe be- 
ilud; ulit; Lcidit Alto öÄtywv, welche fchon Auguftint»? 
in einor gi ic-ciiüclien Handfchrift fand, aiitli Thet - 
doretus aufbevrahn, und die V'ulg. überfetzt hat. üo 
' ift anch H. ig. 24 dassweyte Mal avrairoSiufffi richtige 
wegficlalTcn worden. Pf. ao, 8 hat diefe Ausgabe 
i,-^iXi\Ktoö}it$a, wie die Vulg. inpocaiiwiuj, welclie» 
iiian auch beym Theodort^lus und in tnehrcron grie- 
chii'chca Handfchriften fmdet. Pf. 21, 11 fängt das 
sweytk HemiAichium mit k«! ikatt ^'v an. Pf. 33, 25 
kömmt ira(>.uyi?iaf ftatt de« gewöhnlicheren irpoy 
w%Sias vor ; PI. = j, 3 aber f vtrp f>|/f. Pf. 57, 38 Iteht 
die richtigere Lesart dec Thcodorctus, der alexandrini-" 
leben und anderer Handfchriften, auch der Vulg. avo- 
fiei ioiText. Pf. 46, 6 findet man hier tm tocs ifftot 
Wfm> In den HexapUs fehlt r^os, und Tkeodeiretiia 
tieft TO iTQoatirfwt, die Vulg. hat mane dilueuJa. Pf. 
98' 9 läfst ditTe Ausgabe dvn aus dem 1^ V. de* 96 
ff. entlehnten Zufatz, ort tgyjrai, nach äito irpooM- 
WOU Kvo'Ou fo, wie die Vul^. weg. Man fiofst zwar 
hin uro wieder auf mehrere Abwcichan9''>n die aber 

ürgänuMgsbL t. J. A. L. Z. Zwejrter Mund. 



•üfiienlheils DinjcVJfhler 7.13 fejn Icheinen. Z. B. dar 
9,8 ni^hneträayjrjtv fehlende aov, das Pf. 6, 11 dav 
«iveyte Mal weageläfTeae a<p68nir, das Pf. 7, 4 nach' 
TO&re ♦o« i Äo^^rerfchobenc fisu, das Pf. s, 1 nach 



HVQtf hf-rnusgefallene 0, das P(. m, 5 nach irpoffarci*' 
ganz unichicklick ftebende coi/, utid das v. g ein- 
mal herausgefallene dpira'ff«! irrw^^ov, das Pf. ig, ly 
nach rifAauY^eoff Vermiftte Ivcemov* da« PL 10» 11 
mit vffff vertaurchte Ivt und dar PC 99, a wei^efalf^ 
iie Httl VVKTOS. Auch anderr offcubare DrudtFehlrir 
beweiCen , dafs dielem Abdruck die gehörige Ctfrrcct- , 
heit felilt. Pf. 9, 6 fteht <p ftatt \^ in s^yjksiCiJai'. P£. 
11, 5 fehlt < vor 'vcrnvor. S. ao Z. 8 iteht 9 für 6 ia, 
)9if/tifX««; und die Accente find eft falfch gefetzt Z. 
R. in öf$av;u , TrtTf.r i , in ir^jas-nvv.jnav , \yo der 
Seticr den .Acutum iiber die vierte S)lbe vor dem lin- 
de geTetzt hat, wie die Neugriechen bisweilen thun. 
Indem der Hjerauigeber aille in der alexandrini- 
fehen Oherfetstuiig befindTicfaen Otterfchrihen und das 
a-m Ende %-ieler - p^ fn r'.ngohängte 5ia4'aX;.ia, 
auch Pf. g, lö c-i^.; üiaya/fiaToy wegläfst: fo bedient 
er [ich einer nicht zu cntfchuldigendcn Freiheit., 
Das vor jedem Pf. ftchende argumentitm tuid die trg-^ 
etatio. In welcher der Inhalt einet jede« Gefanges an- 
gegeben wird, fcheint auch au« der wiener Au<»abe 
entlehnt zu feyn; und diefe Iniri!i;iiv^Li;;c enrhält 
manchen riichl zu verachtenden \V)uk /.mn richtigen 
Verftande der Pfalmen. Nach diefer ift %. fi. der 69 
Pf. bey FortTchaiTung der Bundeslade nach Jefrura- 
lem gefangen worden. IndelTen fcheint dfr Vf. dinfer 
Angaben, wer er auch feyn mag, nicht tiich eiuerley 
1' inc gearbeitet 7.U It.iben. Sonlt 'VÜrde ernicht bloff ' 
den 70 PFilru, verinulhlich wegen der Übecfcbrift der' 
LXX, fondem auch den 46 als Danktied wegen der 
wunderbaren Bofreyung Jerafaleins von der Belage- 
rung der AITyrer anlenn, da der zuleta erwähnte 
Plcilm, welchen er fiir ein TM<ftlii.nl im Kvil erkläi"^ 
noch unverkennbarere Andcuiuogen jener Begeben- 
heiten enthält. Auch in Aufehung der meffianifchea > 
i>£almen befolgt er nicht eben diefelben Grundfjtze. 
Denn den s und 23'Pfalm erklüh er geradezu f lir , 
nielTiatiirclie, weil Fie im N. T. auf Chiidu.n ^eder.fet • 
werden. Den Inhalt des iti Pfaim hingegen giebt er 
folgeodermafaen an : Dcfcrihitur felicitm eontm, t^i 
deum colunt verae religionis exercitiis ac pruefertim 
et fpecialiut, qiti adäicti fHnt perpetu» enhui reli- 
gi<>ni<:, iiti jocctdot c\ rr f,ei>itat'. obn;lei(;h Act. 15, 
35 nicht blols eine Stelle dieie» Pfalins aut Chriüuaa •• 

SedentM/ fondem auch V. 36 und 57 beriefen wird, 
ab er nur auf üwjipOa;' , QW'^ Sbilfk iatam «r 

Digitized by Google 



JtiLGlNZUNGSBLÄTTEa 



n6 



wmr ei|t«iiäic)i auf SKtoaiMis -VeriiiSliluiig ntft eine^ 

ipyptilthen PrinzeHin und den 110 Pfnim auf Diivid, 
verfWit aber jenen in erhi»beor:ii Sinne von dem Ver- 
hältiiiilfi der Kirrho ;z.-i:cn i!cn Meiri,i.<: , nij.:l diefen 
vom K^chc.Chxifüi lo wjenig Reh auch eine (olcbe 
doppelte £fklSrttnf mit licbtigea GrundTätzeo der 
Auslegungskiinri verti\v.;t. Nicht blofs aus dicfcm 
Grunde, fondern auch weil diefe Inhaltsanzeigcn bald 
tu. u citlt lnveit;;z, wie b»'\ .ti 7 v.rtd '2'j Pf., buhi zu kurv, 
wie bo^m 120 — 15t und anderem PI., geiafst find, 
hfn^'dmt Herausgdber He umändern follcn. Dann 
würden holTcntlich auch die unlateinifchcn Conüru- 
■ ciioiicn, \\uiifr und Redcmarien weggefallen fcyn, 
•VC die. man bin und wicdci- ."luKl , z. B. nt^no/nTe 
j^mt-regCf cjjccta, inJup^rrabiUttu, precatio in pujal- 
lanimüate^ vir fangm'nam, exilia perpcffat dieiu 
quid inimici di' illo ferüiant, erigit pußllattinnes 0 
jfpecuili dc'i prm idcutia , de manibus hoßium. Die 
hintci jedem Pi.iltn folj^cnde einalyßs /;ruinnuzticii ift 
ohne Zweifel eine Zugabc , mit welcher der Horau<- 
gobecdieFes Wcckcbcn auaAatteta, um et den Anfän- 
gern im O riech ifchen, denener e»belummte, brauch- 
barer SU raachen. In diefer Analyfe ift be}'n«he Alles 
auf die Etyraologio der WoLtei abgefehen, z. B. »0- 
f «uOjLUkiv tit. ir*»^r transco; äa(ßt)5, foy, 0, ^^l 
tißwr «ölo; a)ui«pT«DXcf. ou, 6y i), Xh. iixa^Täva», }kec-- 
CO-, Aeifi^^?, &3, 0, peßis; vöfiOf, th. MjMO)» dimdo^vu 
i. w. Abir hiiuo nicht bey ifxa^Tdvtv auch, die »Ite- 
Form ifidoTiv, und die eigentliche Bedeutung, aherro 
m^ctpOy bcy Aoi/txos* aber auch die im 1 Pf. erioder- 
liche Bedeutung, /«n^/t«*, pemitio/us, und bey vt- 
pr,f .. \ch die erAc Bedeutung distributio f dann con- 
ßtiuno, lex, aDgejjebcn werden rolle», um den jun- 
Htu Gi iet lion den 7 1 1 ' : mincnhan^ zwifchen der Be- 



dieutung de« abgeleiteten und des Siauitn- Wortes ein- 
teacbtendzu machen? Um aber auch die AbAamtnung 
»Upen rchoinlicber darzoAeUeo, hätte nicbt» wie oftco- 
f9ireheu irt, blof« das «otfcnueße, rondera aueh oa» 
uächttc Stautniwoi t Tollen angegeben werden, z. B. Pf. 
5^ 7 bey ßhkvaaofi-ai, nicht blols/Sätu;, pedoy^londern 
maehßH^VS rJottor, Pf. 13, 1, bey (JJwW^w nicht nur 
(pa'iu. Condera auch ({>wff* Zuweilen wird weder da» 
eutferntefte, noch dar nXchAe' Stamnuwort angeieigt, 
•Aie Pr. 10, 5, wo bey ßiß>;Xöai hloU ßijXli , linun, 
Äflit; hier hatte ßißtj^QS, ein Ort^ zu welchem der 
Xugonßji ey ßtcht, der aljo einem geweihten Orte 
e(ttffegeuffc/eizt iß, nobft. Ceinet Ableitung von ßäta 
Liti/.uoielctzi werdeil Wleil» Pf. 5. ö fteht bey vov^- 
csusfitt'W »war KOVi)aof, malus, und irtvo^^ai, fticio. 
Aliein 'ffOV>;pb9' kommt von inJvoy, welches, von ««vo« 
|ua abgeleitet, 1) Arbeit, a) MükfeUgheit bedeutet, 
waA zeip,t folg lieh Einen as, der Anderen Notkmeteht^ 
Die gra,uiuidiikaliCchen Formen werden aar dann an- 
gezeigt, wenn fio, aus einem Dialekte entlehnt , et- 
wa« Betottderes haben. Auch werden bisweilen gram- 
■latikaliTch» Kegeln ins Gedächuiifs zurückgoinifen. 
7 B. S. IX am ünde: Nominativm piur,. pr*eapue . 
gen. neutr. verBttm 'in fiug, regit. Noch ndthiger 
wäre es gc V e:,-n , q, iG die den Griechen c'vjrne 
CwUteucxiDu iv ätay^Oigä, j iicoi'^a«'» itau st^vy» 



ra ^flterltea. ' Ancb würde e!ife Erinneranp an r'ie 

eigentliche Bedeutung; de« Medii mniiclu- ;ih-eleiiete 
Bedeutung bcgreifticher gemathi luheti. Z. B. Pf. a, 
11, wo äyaXXdofiai richtig von a;a7,Aa', orno, abge- 
leijiet wird, fällt die Ver^vandtfobaft beider Bedeutua- 
gen era dann in die Augen , wann man bedenkt, daf» 
dyakXQuat, im Medio, irh ziere oder briifte mich, 
bin ßolz und froh über etu/af, heifit. Dafs, wie bcy 
I*!^ 4. 3 gefagt wird, hier ecuy poetifch für ftel.e, 
Ut nicht richtig, denn nur feiten hailit itg bü. PL g, 
f wird fufif «on ptat^u» abgelütet Aber da diefee 
ich leuchte bedeutet, und der Herausgeber divido dazu 
fetzt: fc ift dief» wohl ein Druckfehler, und foll viel- 
leicht ni^i(^w heifson. Freylich ih e» nicht genuf, 
einen griecbifch lernenden Jüngling mk don f^ramnuu 
tikalirchen Formen nnd der Etymologie der Wortor 
bekannt zu maclicn , zu dem Ei^c iit'mmlichcn diefct 
Sprache wird mehr erfodert. Ddiuui hatie der Her- 
ausgeber, wenn er ein Werkchen zur Erlernung der 
griechifchen Sprache liefern wollte, kein Stäck ans 
der alexaQdrinirdMnyerlien wjihlea Tollen, am we* 
nigftcn die Pl'., die nicht eir.-Ml aiu betten überfetzt 
find. Wie ungriechifch ifi ü., hi z. B. Pf. 12, 3 die 
Redensart yj''^1 (-oXta iv Kajö/'a na) tta^bta iXäXtjaav, 
ein Hcbrai'smus, den fchon Synunachus bieiier durch 
iv Kafiia äXXij xai aXX^, dupUei eorde, «nsgedrüdEt 
hau Wio bomd ift einem Griechen die PI ;5 5 ge- 
brauchte Cenftmction: tok Ayloi^ etc. i;t Hci- 
Ugen in feinem Lande (uibclanpt : fo ; \ ; ; ■ ein bf- 
Wundei unffiii iirdiges if 'o/i/gr/alien an ihnen. Auch 
SÜkif}Jia hier, Pf. 1, 2 und an mehreren Orten in die- 
fem Verrtande iß eben fo ungriechifch, aU Pf. 10 
ü$n Si«(pSo§etv , Verwefung leiden. Und welchem 
Griechen kann es einfallen, daJj Pf. 21, 10 nV naipov 
ToD irpoawireu oeu I zur Leit , icenn du zonügße an- 
fr/tcJk/r,bedeute?DeCreaungeachiet hat der Herausgeber 
leinen Lehrling im' Grieüiifchan auf das Hcbraifch- 
artigvin diereo Redensarten nicht einmal aufmerkfam 
gemat hi. Er hätte vielmehr diefes Werkchen für künf- 
tige Ausleger de$ N. T. beftinm^ea, und vorzüglich auf 
die in ditTer Pfalmeniiberfetzung herrfchenden He- 
braivmett» «nf dai Jäigenthttmliche der hebriifcheir 
PoeHe und anf ^e Abw ei chn ag en vom fiebräircheir 
Original in feinen .\mnerkungen Rücklicht nehmen 
follen : dann würde er fich um die jungen Theoiogea 
ma Kittfetz« Verditnft. «rworbaa haben. 

Leipno, b. Sommer: P/almen, I Tb- 1805. 105 S. 
II Tb. 1803. 195 S. 8-^ 
Da der zweyte Tbcil , wie auch durch einen be- 
Xonderen Titel anaMeigt wird, biblifche PJalmm und 
«war die 5 erAcn Bacher von PH '% — 89 embih: f» 
glaubt Ree. von diefem zuerft reden zu. inüfTen. Et 
lind eigentliche Uberfetzungen der Pidlmen in ge- 
wöhnlichen Sylbenmalsen ohne Reime. Der Vf., der. 
fich sieht genaaar haXf Ccbeint aber mit der hobrii* 
Ichen Sprache nicht recht bekannt sv fpys. Dteree 
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J/ioff aindruckt, wie Pf. 95, sg: MV treffe Schande 
mich und Spott. Denn jeder Kenner der Original- 
fpracbe weifj, ilaFs durch dic'es Vcibum blofs die 

Setäu/cftie Hoffnung aufgedrückt wiid. Da weder 
em erAen, noch dem zweyten Theile cinn Vorrede 
mMraufgefcbiokt witd: ,fo ift dio eigeatUche Beßim- 
mung di^res Wericet Fehwer xn erralhen. Allein wenn 
die erwiihnte Spur der Unbekanntfchalt mit der liebräi- 
Ichcn Sprache, zu dor lieh noch mehrere aul finden 
lÄffen, nicht ganz trüglichift: fo I&bt Geh daraus, and 
aus dem BeArebenf diefe Lieder in eine «rixkUcb poo* 
tifche Sprache üborsatragen , der Schlnb ziehen, die 
Abficht des Vf^. könne wohl keine andere gcvcfcti 
fejn, nl«: dem iteuiUlien Publicum durch Benutzung 
der befien überlcizer eine treue, gefchmackvolle poe- 
üTche Überleitung der I'falmen zu liefern, eine Ab« 
licht, die in der That röhdiilieh nnd verdienfUich ift. 
Welcher Freund der Bibel Tollte nicht wünfchen, dafs 
auf diefe Art. die unter dem gebildclea Theile unferer 
Nation ziemlich erkaltete Liebe zur Leetüre eines 
«richtigen Tbeiles de« A. T. wieder etwa« erwärmt 
werden möchte? Aber wenn e* auch detn Vf. nicht ge> 
lungen fcyn [olliü, diefs hohe Ziel ganz zu erreichen : 
fo mufs man doch fchon fein licfircben, Fich ihm zu 
nähern, mit Dank anerkennen; und Ree. glaubt, 
dafs diefe Arbeit bey der envähnten Claffe von Leiern 
eine gute Wirltung hervorbringen könne. Um da» 
Publicum in den Stand zu fetzen, hierüber ttlhli, ta 
urtlieilen, fetzen wir den 5 PL hieher: 



leb, Gott, wit Hl dkr Feinde 

8» Stöfs, wie zahllu« find 
Die G^t{ner, welvhe rufrn: 

m Güll» Hülfe feml ' 
Du «brr bHl mein Schäd lind Stef » 

Du hebll mein Haupt cnper| 
AntwcTieO, wenn ich rufe, nir 

Von deiner beil'gcii Höh. 
Ich l3i; und fchlief, erwscht', um midr. , 

War Gott und Gottes Schulst 
Nun furcht* ich nicht tu Tttltadea 

Von •Den Seiten her. 
Erßeh, o Gütt, und rettf mich I • 

Du frhtugfl dt-r Feinde Macht, 
Dnd bandiRteft die WiiüiendüD. 

8ey gnädig deinem Volkl 

Diefe Überfettung würde noch mehr Eindruck 
tn.ichen, wenn Itäit der allgemeinen Überlthrift: 
Die gewiffe Hülfe, dergleichen der Vf. über alle 
Pfalmen fetst» hier angemerkt worden wäre, was 
felbA im Hebräifchen ßeht, dafs diefes Lied auf Da> 
\ids Flucht vor feinem Sohne Abfalom gedichtet fcy. 
Wer fith an die grofse Gefahr, in weither fich damals 
der König befand, lebhaft erinnert, wird die Klagen 
deCfelben nicht üh«rCrieben, den Muth und die Uner- 
fchrockenhcit aber, zu welcher ticb nach und nach fein 
Herz erhebt, und dns unerfcliütierte Vertrauen, mit 
w cl( liLMii diL'fc» I^ied fich fchlicfst, der grüfsten Be- 
wunderung würdig finden. In Anleitung der Xreue 
im OberfSaaen wird man hier wenig vcruiirTen.* Statt 
Gegner män Km for er , ftatt Sieg aber EkrenrMter 
dem Hebräifchen angcmeileneiv Fva nt Taufenden 
SoOfit Jd^yrimden Fotkt, welchM viel JUrk« iA,. und 



vor der letzten 2^ile der Sieg kommt von dem Kwigen 
gefetzt werden, ein Satz, der diefcm I.iede fo wefent- 
lichift, daf"; ci- nicht hätte FdIIch \v(_'i;s;r;larfen wer- 
den. Die beiden Zeilen: Du Jchlugft der Feinde 
Macht, und bändigte/t die Wiithenden, find zu frey» 
weil Ge zwar den Sinn aiudrncken, alrär nicht auch 
zugleich das Bild, das der Dichter von wüthendcn 
Rauhthieren entlehnte, denen man das Kinn nebft den 
fcharfen Zahnen zciTchmcitorn muls, wenn man lie 
bändigen will. Ree glaubt nun wohl, dafs fich der 
Vf. die ezwihnte Freiheit genommen hahe, weil er 
fQrchtete, dief« orientalifche Bild mochte den Deut» 
fchen anftofsig foyn. Dj man abrr doch \on einem 
ÜbeiTei/er nicht vciliingt, dafs er die alten Gedichte 
mudcrniriren loU : fo wiirdc wohl aucb «in detttfchc* 

Ohr folgende treuere Überfetiung «rtng«B kSanent 
AuJ, Herr, errette mich, mein Gott, Der meinem 

Feinden oft Dai Kinn zrr fchlug, dem Frevler Den 
Zahn zcrjchmetterte. Die beiden noch fehlenden 
Sätze würde der Überfetzer leicht in zwey Verfenha« 
ben anhängen können. Denn hätte er fie zn einer 
Strophe ausgedehnt; fa hätte er Ce ohne Noth ge- 
fchw icln , da man von einem Überfetzer l'.cbriiifcher 
Lieder, die gröfsientheils aus ungleichen Strophen 
beftehrn, durchgängig gleiche Strophen zu verlanpen, 
gar nicht berecbügt ift. Allein die eiuzelnon Zeilea 
bSnen, wieimO^dnaT« grSfitentheil« einen ganzes 
Salr fallen follen. Diefs findet rmn -.\hcr fo vi rnnrh- 
lälfigt, dafs fich fo gar manche Veile mit <lic, in. wir, 
als u. f. w. fclilic'fsen, eine Fic^heit, die fich Puidar 
nicht einmal lo häufig genommen hat, als man ge-> 
ineiniglich glaubt. Auch eine andere Eigenthümlich- 
keit hebräifcher Gedichte lA in diefen Überfetzungett 
nicht feiten verloren gegangen; nämlich der Paralle- 
lismus der Satze. Es wird zuieirhcnd feyu, bloi'i aus 
dem Pf. s die Zeilen herzuletzcn, die dadurch einen 
groften Theil ihrer Concinnitäl verloren haben. V.. 
s iftfo überfetzt: Im Rathe wider Gott und Gottes 
GefaJhten Erheben fich Herr/eher und Färft. Im 
Originale aber lautet er fo; Es treten zufammcn die 
Brdenkönige , Und die lierrfchrr berathen /ich alle 
Wider Jehoven und /einen Gejalhtcn. V. 4 und 5 iii . 
fo zufamnMBgezogen : Der Herr des Himmels lacht 
und /poltet ihrer , Sprechen wird er tu ihnen im 
Zorn. Nach dem Hebräifchen foUtc es heifsen : Der 
im Himmel thronet, lacht. Der Herr /pottet ihrer i 
Ein/t ruft er im Zorn ihnen zu, Im Grimme /chreckei 
er fie. V. 10 giebtder YLLo: Ihr Fürfken, ihr Herf^ 
/eher , werdet wei/e. Im Original aber fteht : ATun 
wohlan! ihr Könige, werdet wei/e; la/st euch iintcr- 
wei/en, ihr Herr/eher der Erde. V. ll hat die 
Überfetzung: Dienet Gott mit Tüttern ; die Uflchrift: 
FoU EhrJuKche dienet Jehoven, Mit Zittent-lmichtei 
ihn. Faft muf* man' irermuthen , dafs fich der Ober^ 
f(;tzer mit Vorfaiz auch diefe .Abweichungen erlaubt 
habe, weil er glaubte, folche Wiederholungen kläU' 
gen dem Deutfchen zu fremd. Hat er doch auch Pf» 
93, 17 dem verwbhatea Ohr» feiner Landsleute zu 
gefallen die wilden Hund* wMgelaftaii, und blefs di» 
Frevder •smSSua.u UaiXtt di«b An aicht i» Übw 
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reUimgtn altn G«€ic1ite auf Kofton Tr«n« ü»- 

-,1, ,\-OTt treiben? 



DelicatelTe zu w eit 

pie Veri'i indlichkrU mnncber PL, t. B.Pf. 2. a}. 
H. w., würde der Vf. iii' ht wenig befüi-dert ha- 
hen^ vjräWUX*'«^'® fingenden Pf^rfonen bemerkt hätte, 
wie rchbn MichaMs, vor-'ic'Jich aber Müntinghe, 
Kühiiijl und Nachtigall ßethan haben. Dann wurde 
Lf-feTn Manches deutlich feyn, was fie mm 
Wcnu Tic iikIi l'l. n. 1-, ; E'- dri'.'-'t 



Leinen 
verwirren 



inui 



dfs ver^<i>If^ncn Blutet, Er hurt der binnen Schreyn, 
fo]a«ndo Wort« hüren : /-.Vi/i/ »I , o Ilrrr , dich mei- 
ner , ru'ch umringt der Feinde Ueett oiin© daran er- 
inaeii zu werden . dafi hier ein änderet Chor das Ge- 
*)ipt, das Crott erhört hit, wloderholt : fo raiilTcn fic 
alauben, der Cberleuer habe hier eine ganz fremde 

Per 1 Theil hat zwar auch dio Uberfcbrift: 
J^J«\m<'n , enthält aber cigeile Gedichte dei üngenaun 



der ITrtlmcT bc- 



tlfüVfs., in wclf fien vielf Ocrtanfeen 
VttUt worden iind. Er tbeill fie in drey Bücher ein, 
und hit jedem Buche 40 Lieder angewicfen. Das 



da« Feuer der biblirchen, auf bvroadej« Gelegenhei- 
ten g<? lichteten Pfalraen haben küniirn. auch blofse 
Nachalmuin^f n nicht leicht das Original crreichea 
woii'-f-n, veiTtrlit i'i( h vou feibii. Doch das d<iit Rer. 
wohl nicht mit Stillichwei^tn übergehen, dafs diele 
Pfalmeofo, wie viele Plaimen Davids, auch einem 
MeiAer in der Tonkunft, nämlich Hn. Joh. Geor^ 
Tromlitz, Tonkünftler und Fläteniftenzu Lrinzig, ^^u- 
v. ir'anei worden find. Wir zweifeln nir.ht , daf? diC' 
ier manclie dieier Lieder fin^bar gefunden, in nianchca 
aber das für anftiifsip gehalten haben wird, was fchon 
oben von den biblifchen Pfalmen bemerkt worden ift. 
Denn auch in diefen endigt fich manche Zeile, wieS. 
33, aisf in; manche, wie S. jj., mit und; manche, wie 
S. 43, mit doni Artikel. Manche fchliefst fich rnii ei- 
ueni Adjecti^, wie S. 60 , wo das dazo gehörige Sub- 
Aanüv erft in der folgenden Zeile nachgefchleppt 
wird. Ja biswetlon, wie S. «5, geht Avr Sinn km ei- 
rc i Slrophie in die andere über. W "k- unangenehm 
dieis in einem zum Gefange befiiinruten I.iede icy, 
fühlte fchon Geliert fehr wohl. Das Sylbciiinafs ift 



Uc-d : 
Üehn; 



Ut» Beruhi^ungt S. 84, mag hier als Proi>e grölstentbeilffehriliertend. Nur leiten laa£enXolcii« 

«f 

Zeilen mitunter: Dem Sp0tt4,nie^ Pr€Ü gi^ftf& 



Herr, neig« gnidi^ mir Hein Ol.r, 
l3«nn fi»h«n will ich, Gott. lu d.r. . _ 

I^ut ruf ich, Herr, ant«ortif du, 

Go'i Tf^fter. meinem Schreyn. 
Du liebft rtie lieu Af^ Sil -der*. 8iah« 
Hi«r ift ein Herz, da.s Mtiie filhlc; 
Jisch deiner Gnade, wie lia* Land» 

H>» dürr, nach Re6«ii l'fuizt. » 
Du b?A ein Gott, der 6(<nde nicht 
Zurechnet dem, der ihr enttii|i ; 
Sein Leben dir, und deitiem soho« / 

Auf» neu und etfifUivb weiht. , 
Diefe fey. G«t IWfter. MeU nem TVc«, 
DUb neme Ftfftl* «nd wenn* «Hein, 
Wenn mOnm Me Treft tcbiiidtt 

Und JtnMe fie erfiiUc 

DaftUed«r einet ,fo tllgemeinen Inhaltet idcbt 



und: Eindrinßß mit ihrem Grauen, S. 58. Einigezu 
Mfnchte Zuf&mmen^elxiuigen find auch nach deia 
Oeföhl des Ree. in diefen Liedern «nASfrig: Uns Süif 

dcnntnhtninf(:tiL;rnr und unt Fitrchtbejejfene. S. 17. 
Mein llcrzgcuct. S. 57 klingt noch fremder. Der 
Apoftroph vor einem Miil iuter in Au(^' S. 41 und a/Z' 
S. 85 ift auch, nunal am Ende des Verfcs, ziemlich 
hart Doch dadurch hören dicfe Lieder nicht «uf. 



erbaulich zu feyn. Auch wird hoffcuiiich der 
gel des Reims die Erbauung gebildcicr I.oici 
ftttroD. , 

, M. iL P. 
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HoKrTRTiK. Satther/f, b. MaiT: Ühfr tim muuJlichen 
foifrof ä.i ilrJuff, mit trtinternJfn fltx./; ir n. Zur Be- 
•Cörderüti.' <'er geilUichen Berei^ijunkcit , von Otorg Pitrehfrl. 
Zwey verjrt'hrie und verbeffjTte Aufla.'i-. isi:. 2m S. 8. 
(la er-) l-'^' Buch belleht «u» drey Theiicii : im trfien 
Theil« «ft dcT DocUwatieii', im »wcyren ron der Actiou 
die Rpt!e: d>;r dritte enthält ein« Freuet, mit d«r npüügei) 
jUiuin rr und Adieu beieichnet, cur Veonf. Der Tf. JMnnt 
öie beiien Schrift«« über feiiifn Gegenltcnd. aber wh e» 
aheinc, »ur hi» w I^'nde de« «nrifien Jahrhunderts, «ni bat 
de auf eitfe- vtrfiiRdi^e Weife beiuitrc. Mehr dat G»- 
wohnlkh* findet aan nicht : di» llauf ryerdicufl de« Bnchs 
htftebt in der K«tM unA in den nieiftenclieit« g:ut gewählten 
lliyfahllcni Übrigens wird auch der Unterricht diefcs Buchs, 
fa wie Mt* Bwcber d«r Art . ohne hinsuiretende mündliche 
Viilfe,' iainer mugdhaft »ud unireriUiudlkh Wcibaii, Wia 



Her Vf. im sweytcn Capitel de» erftcii Thfü« „Gefch'i'hte Jrr 
Dettamaiion unW Ji.tnm" nennt, lind mxrcre Noriz^n übir 
ei:iict" aap beriiVimtf Redner und oiti paar Gcmeinpliizr. »her 
; i i ts wcriifier «Is Gefrhichte. Amh tVh'.l C« nicht an Ti. ruh- 
(UTkeiifti. „Es gab fcgir Leute, deren ci|;cnes Studium eä 
war. Dichter i!ut zu lefen. Arinoteles erühlt uns ron einem 
Colchcii Vorlefer (Jikapfv)? — Per Abfchnitt über die Actioo 
kann &hoo feine* Nctv^ MCkdemltdicr leyn, und iß es auch 
hier. Die Regdn find riemlich lieib'eim^ doch wird «an bey 
der Anwendung immer auch den gnten Kepf «on dem minel» 
mXftifren tti]t«rfebeidcii. Es iß deCkweRio «ich Dichrtwhft wa« 
a>an gewöhnlich vorbringt: JWa M/ritar, wtMvt fL Des 
Redner maih ^tn fi» >at feboren feyti, ab der Oielittr. Der 
Hedsier haon «wir Tüki darch die Kanlk ciietseiti Ävtt^ätX 
dieNatiir. 

C. 
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BZBLISCftB LtTEKATÜK. 

Pfalmett-'Bearbgituagäi. 

Stendal, h. Franzcn u. Grofse: K> ittk aller me^ßa- 
nifclicn Pjabnen von Johann Heinrich. AthuLlzef 
Prediger zu Sah ms im UenogtbuiB LftUMlbarg. 
1803. 185 S. 8< ('S er.) 

Hjiii(< cvfa.n i Teil - hiftorifchr Kritik rior Pfalmpn, die 
man gewohn ich tlieüs pan? ilieih cimclncn Siollcn 
nach nuf den MsTfias gedeutet hat, ift, wenn fie mit 
Gründlichkeit and Uobeiftogenhctt angeftelltwird, al- 
'lerdings ein lobeaswerthc» rchriftrictierirches Unter- 
nehmen. Z^var ifr fowohl in drnjcniaen Werken , in 
welchen rüramtlictic oder der vorzüglichere Thcil der 
Plalmen bearbeitet worden, als ia denen, welche 
Hell über alle roceoanmeii WeilTagnngM det A. T. 
verbreiten, jene Kritik fchon berück Hchtigt wordeM: 
dennoch aber wird nrinmlicn Individuen im theo- 
Itfgilchea Publicum eine Schrift, welche ausrchliels- 
lich die-fnr nieCßailifcli gehaltenen Pfalmen behan- 
delt, willkommen feyn; auch haben der Natur der 
Sache nach Monographieen gewöhnlich niaiiche Voit- 
7i!g» vor Werken von einem allgeintinercn I'mfarigc. 
Da nun Hr. 6\ in der — fchon im J. ijjoo gelchriebe- 
non — Vorrede verliehen, dafs feine Stluift die 
Frucht eine« vielJ&hiigenFleifses fey, und daf$ er darin 
«war die Arbeiten feiner Vorgänger benutzt habe, 
aber doch auch feinen eigenen We^ peg.inf;en Teyt 
fo verdient diefclbe um io mehr AuimerkJamkeit. 
Ree. kann auch dem Vf. das Zeugnifs nicht verfagen, 
dals ei recht cründliphe KenntnUTo in der biblifehea 
Sxegere und Kritik belitze, nnd-rine ungemeine Pref- 
ntihhigVcit zeige. Die letzte erhollt dadurch Aaut- 
lich Eeiuif; , dal'; er durclmus keinen einzigen Piaim 
für wirklich .•aelfiariiich anerkennt. Zu bedauern 'ill 
CS aber, da Ts er von manchen neueren fchätzlMirett 
Arbelten, fiber die PfialmtUf feiner vorher von uns aut> 
gehobenen Verlicherung ungeachtet, keinen Gebrauch 
gemacht hat. Er fcheint imter den neueren £rkU- 
ri-rn \i)r/iiMii,;ii i^^^ MirharUp, Dathe, Knapp urid 
Haffe IM Kauie gezogen; da«ogen aber die Arbeiten 
^>Pmäus, Hentlhr Und Ctwo^f , ingMchcn die 
wkarmann/chen Beyträge, einzelne kleinotc Schrif- 
ten und in theulog. Journalen zcrftreutc Abhandlun- 
gen zu pelchweipen, ganz überfehen zu haben. Hät- 
ten ihm lämmtliche Hüllnninel zibGebotegeftanden: 
£» trirde er wahrfcheinlich «B manchea Stellen , -ma 
« erwas Neues vmpetragen xuitaben glaubt, diela 
BrfättuuigtbL t. J, A. Z. Zweiter Bund. 



nicht behauptet, hin und wieder auch anderen En 
klfirungen den Vomig gegeben oder Hch auf eine 

fchäffer« Beweisführung einpcl«fr(»n hnbe»* Tn «1er 
Vorrede futlu Hi'. .V. die Fragen zubcin •'. orten r „Giebt 
es denn gar keine WeiHagungen irn A. T. ? VVoran 
kann man (le untrüglich erkennen? Wo fall man fio 
fuchen? (Diefe dritte F^e liegt tchon in der erj^en; 
n-enigftenc hStte die Beantwortung derfelben mit der 
der erftcn vtnbuiideu werden können. ) Kann die pütt- 
liche Sendung Jcfu ohne fie beftchen.'" — Aiicin 
hier entdeckt man den Mangel einer genügenden ile- 
jMnntfchaftmit den Verarbeiten anderer ScfariftAeller 
am mehrdoi; anch hXtte man wohl erwarten kSnnen, 
dafs der Vf., fiatt jene Fragen kurz in der Vorrede ab- 
zufenigeu, fie in Einer oder mehreren befondeien 
Abhandlungen nun Gegenfunde einer ausführlicbe- 
i'ea Unterfuchung gemacht hiue. , Manche« » lirde 
er auch fdion weit grfindlieher dargeAelh und ge- 
nauer beftimmt haben , n enn er nur die fchätzbare 
ziegier/che .Abhandlung ,^ber Bewcife fürs Chriften- 
thum und über Urfprung (und Fortbildung) der Ideen 
vom ItfeCßas" (im i St. de« erften Bande« de« heakt- 

feken Magazin«), nebft Hn. O. AmmmCt Entwarf ei- 
ner Chriftologie des .A. T. (Eilanpen ) "94^ zu Rath« 
gezogen hätte, iudefs auch hievon abgclehen , lafTen 
fich Erinnemngen gegen einzelne Äufserungen in der 
Vorrede machen. S. 19 s. B. fogt der Vf. : „Auch in 
den Pfalmen darf man keine Weiiragungen fitclÄn, 
denn fie fallen in das goldene Zeitalter der Nation, in 
die Periode der Könige, Saul, David und Salomo." 
Ree. glaubt, dafs der Satz : „In den Pfalmen Und keine 
meCßanilchen Weiffagnngen," auf anderen— auch aum 

• Tfaeil vom W. felbft nachher bey den einzelnen Pfal- 
men aTT"^feführteu oder angedeuteten — Gründen be- 
ruhen mnfs. Demi es läfst fich nicht beweifen, data 
gar keine fpäteren Stücke ans den Zeiten des getrenn- 
ten und gelunkenen hebr. Suai« darunter wären; es 
ift vielmehr da« Gegentfaell wahrrcheinlich. — Die 
einzelnen, vom Vf. excgelifch behandelten Pfalmen 
lind; der 2, 8, 16, 22, 40, 45, 69, 72 und no. Diefe 
find von S. 27 — .f6 metrifch, in abwechfelndcn 

aJamben und Xrochäen , im Ganzen ziemlich treu und 
im poetifcben Ooifte det Original« überfetzt ; das Me- 
tnnn aber ift nicht immer rein, und einige hnrtc Ilia- 
iui> und Llifionen kommen auch vur. Von S. 49 bis 
zu lüide folgen die Anmerkungen, in welchen die 
Abficht und Gedankenfolge des Oiditen entwickelt» 

-mi^ die «niHltien Zfixe in den peetiüdwn Scblidema« 

'flKd Vookt ftept|«ffi>t<nid mU.G«CDhm«iek tdintait» 
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anifiwr^em aT>er pfailologlfche unif kritlfche Erdige- 
^ngcn beygebracht ündL DaC« hier Manchet vor- 
kommt, dai man fctiott bcjr den Vorgängern des Vfr. 

atitrifft , ift nicht zu vr-rwiini^f rn , znmnl da er fclbft 
in der Vorrede bcaierki » dafs er die Amnerkungen 
mit befondeier Rückficht auf junge Freunde der bi- 
blifchen Pliilologie und Exeeere gefchrieben habe. — > 
Wir fügen jetzt wimr einige Stellen unrere Erinnerun- 
gen liin/u. Bcvni 2 Pfalm bcmf>!ki Ilr. S , dof liii 

6 V. vorkuiaiiiende Name Zio;j fey ein Beuels, <Li[* 
-das Lied in die Periode Oavidi falle, „in eine Periode 
'«Ifo» wo die Idee vom Meffias noch nicht war." Al- 
lein die STwilmang Zion» kann durchan» kein Hin- 
dcruirs Tevri, das Lied auf clii<-n fp^iii^ron juiliiirrheii 
Kotiig zu beziehen, z. B. uul Liiah, der eben lo wie 
Uavid leine Hcrrlchaft über benachbarte Völker auszu- 
dehnen luchie. Bcroudcre Gründl welche lür üllah 
oder einen anderen fpäteren König mehr entfchieden 
als für David, finil [rc iU' h nicht vorbanden ; aHein je- 

^ ne Behauptung ili dücli auch grundlos. Wir wünloa 
daher dis iieitalter des Liedes, als nicht mit Gewifslieit 
l^bimmbar, dabin gelieltl feyn lallen, und der den JeT. 
fDrmerGanirch nehmenden Ooirmatik vorEQgUch an* 
dem »oin Vf. nicht berührten firunde wi'Ierl'prechpn, 
fia[<: (iie Ausdrücke des üitbiers blt>U »ut eine poliü- 
ftliL-, utid lt. var harte, barbatifche Herrfcbalt, nicht 
iiiei aul eine gei lüg» und religiöle, gehen kiinnen. V. 

7 des 9 PT. uberfirtat Hr, <$.di« Worte; pr\'\tt maom 
nacli Dfitfirr „Ich wiU erzählen, u-if i-< iit^''; vcr- 
muüilich tühite er l'elbtt d<u Maue lu dieiei- £ikU- 
rung: denn in der Anmerkunc; faßt er, da l°s er lieber 
'dem Alexandriner, welcher iiA^Y"^^*^ Tfr«f0(raY^ 
«revNU^fOV Cberfelztrfolgta, und ^ODt» anftatt moDit 
lefen, hinter pn aber mn*» einfchieben wolle. Allein 
zu der Änderung de* Verbi lic^t iu dei übcTielzung 
des Alexandriners (auch aiigonuminen, dafs dielenicht 
etwa ielbfi. verdorben iAj kein hinreichender Grund; 

, denn er kannte aneb die nuforethircfa» Lesart will- 
kührlich durch dns Particip nu^geclrücki huben. Die 
folgenden VVorte des Ale\iandr. ro jr^oSTay/xa toO 
xu^iou aber möf litPii wir iitis anders als der Vf. cr- 
i.läten. BeXaoniLichhat.die Partikel 'lilvor pn im- 
nwr Schwierigkeiten gemacht; denn die Stelle "K. 
LA IX — H^weift nichts für die ConAruction des Vcr- 
bn3D.;.j -l. weil da die Lesart ungewifj ift. Konnte 
alfo wohl nullt der Alcxandr. folgendermafsen ge- 
legen und der Dichter wirklich £«fch(iebeA hubett! 

Vi»"pn moDw 

"»^N ^CK mrT* 

Wie fuhr leiciit Verrctzuugcn ia den alten Hand- 
fchrifien entltanden find, iß bekannt genug. Die 
vom Vf. angenommene Verdoppeinng des- JW. rrrnift 
in diefem Content weit wenigwr wahrichelnlicli, Aqni- 
la und Thcjdoliou , dif hier den Goniiiv /(y)^t;pou 
liabcn, i'precLüti gieiclil.ills lur W"pn. — V, 9 ilit 
Uli 5'.v. Überfettung : .y.erfchmcttcrn raagft du He mit 
deinem fit/er/ta^," lehr, anlkdfiig. Waram mchc 
Uebnr: , .Vfiteiraman Rogeatenftab* ttbk da iie am- 
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weilet; htylMäim 9MSen ttonwri feite Ansdriicke zur 
Erläuterung anwendet» erwähnt werden künnen, dafe 
auch im Homer, t. B. Itiat VIT, \.yi. 44, Regemen 
und Hearführem eine ciSt^ihj KOpüv')^ bevidcgt wird. 
— Den 45 P/a'm nimmt Kr. S. mit anderen Aus- 
legern für den GlUckwunlcli eines un« unbekaniltex 
Dichten bey. Salomo's Verui.üilün^ mit einer ana- 
ländirchen, wahrfcheinlich ägypii leben Königstoch- 
ter; aHcin warum will man den befun/^cnen Ki'.nig 
genau bclÜinincn, da es doch an entfcheidenden 
Gründen völlig fehlt? Die Darfiellnog des Königs ala 
eine« Helden, dolTen gcfchärfie Pfeile ins Herz feiner 
Frinde dringen (V. 6), pafst gar ni^ht recht auf des 
unkriegerifcbcn Saloino; was auch der \"f dagegen 
einwenden mag. V. 3 überf 'tzt er : „Schöu.'ter 
unter Adam'a Söhnen , | Huld ilt an.^gegonen | Ober 
deine Lippen» -1 Drum ift dir felbft dt* Gottheit hold,** 
und nimmt diefs in der Anmerkung mit Recht nicht 
als Lob der üeredfamkeil, fondem als Lob der Schön- 
heit überhaupt; es hatte aber dabey der Ühnlirhe ho- 
merifcbe Ausdruck Odyrf, II, la vcrgiiihen werdrn 
können, wo es vom Telemachos heilst: Sujwt^iyv i' 
S^a Tw'ft yrtpiv narbyjvsv 'A5»)vi;, and zurErläutfr- 
rurij7 der in (ici Ict/ien Soophe liegenden Idee kann 
auch die Steile in der Uias XX, 25a — 355 dienen. 
V. 7 nimmt Hr. «$". DNibx als Vocaiiv und al* Benen- 
.aung des königlichen Bräutigam*; erüberfcut: „Dein 
Thron, Seherr feher, ili ein immer ewiger, \ Ein gra- 
des Scepier ift dasScf ptor deine'; l\eti h*/" und in Act 
Anmerkung Tagt er , diefe Krktaruiig itv au? der Y.n- 
famraenncllung der beiden D^nSit im lolgendeii Vcile 
fonnenklar. Allein Ree. möchte aus der Zulammeo- 
ftellung Y<n^t* DvrSir gerade das Gegentheil fcblierseii; 
denn wie hart iii es, wenn hier das eiTie Wort den 
König und das. zweite die Gotihcii betcitlinon foll* 
Der Vf. fügt noch die feltfame Frage hin/u. ..Wie 
foUte der Dichter in einer Anrede an den König, auf 
einmal auf Gott komniett?"' In einem Liede, dae 
ungeachtet der finnlichcn Srbil l'J-ungen , die es ent- 
hält, olienbar eine mora Iii che und roligiofe Tendenz 
hat, kann ja nichts natürlicher und angcmcircner feyn. 
Die andere Erklärung wird V. 7 auch dutch den Pap 
■ rallelismns empföhlen; es ift dann in heiden Hemi- 
ftichirn Subject und Prädic.it einander r?ii'fprechend; 
wu überfetien: „Die Gottheit la dem e^uger, un- 
wandelbarer Thron, | Ein Scepier der Gerechtigkeit 
ift deines Aeiche« äicepter!"-r- V. 14, überfeut ilr. 
nach Haffe t „Der JCöttigstocfater ffanpUcbmuek ift 
ihr Anj;encht, | Mit Gnid durchvyirkt ift ihr Gfaand." 
Er nimmt nO">3a lür Q\3Q (Jacies) miidcTm paiagogi- 
Icben«"!, und will leine Erklärung dijrch dpn Paralie- 
Esmas vertheidigen, intern def Dirliter oben (V. 5) 
anch siterft die Schonbeh de« Königs und dann em 
(V. 4. 5) feinen Schmuck fchildere. .\llein die Schön- 
heit der^rautilt Ichoa im Vorigen (V. 12) envibut; 
fie braucht alfo hier V. 14 nicht noch einmal und 
noch dazu in einer .oEFeabar heterogenen Verbindui^ 
varzuIwmmeBi übeniiclli Itfioate in der Beden- 
ttag/miwi Jchwtrligh hiirte? "jisna Su^, fondcv 
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mufft« voranfetimL WlrneTimen daher ns^so lie- 
b*>r fo, wie D<iih'^ nimmt, und der Sprachgebrauch 
zuldln, und iiberlctzcn; „Ganz aufgefchmückl im In- 
nern des Gcmachcx iTt die Königstochter ; | Mit Gold 
l^ewirkt ift ihr Gev.vtni! — V- >j und 16 bat Hr. 
S. fo 'übertragen : So fuh t man ins geßlr_\ie. Zim- 
mer I Zum Könige ßec'ia, | JungfraucA im Gefolge, 
Frenndirvnen von d r. | Die Dir Gefchenkten führt 
man ein j Mit Frt i cIenrt:}Kill und lubelton ; | *Ziun 
königspallaft gehl der Zug." Das Wort n*,op-)S V. 15 
«rkUlxt er «Uo «uT eia«;iette Art, und die beiden Worte 
*fS VtmSXO tr»nnt er vom 15 V., und vcrhiiidet fie mit 
üvxn t6. Allein *w fcheint uns Äoch weit befTer, 
n-'cpnS mit dem .\lf\.in ! inerunilcini^en neueren In» 
teijjieien norh von der Kleidung der Braut zu verfto- 
hen, mso'^o aber kann fchwerlich die gefchenkten 
Sklavinnen beteicbnott «ad mit •'U^avi verbunden 
werden ; aneh «värtTe nach Hi^fhr Abibeilung und Er- 
klärung .■T>n''i?n zu abgerilTcn flehen. Ree. verbindet 
lieber n'mxn mit niKaio, und zieht "^S (pune;tin ^^S) 
mit Pu'äuf und aitderea Kritikern zum folgenden 
Verfe. Noch belTcr viän «s waon du Wörteben gats 
fehlte. Wollte mau i^cheine etwas kühne Vemotbung 
eilauben: fo könnte man nnr.iijimen, es fey eine ^,\t\z 
fallche Lesart, die dutcii Irrthum der Abfchreiber 
au.« der Endfvlho de« «or.ide über in der vorigen Zeile 
itebenden Woru tSoS entOaDdea wSre. Wir über>- 
fetsea rnWvt 

y. MS* In reichen Sc'cker«)n wird Ce zum KSnig ldii(efiilw^ 

Jiiii<?rnu*n (Z-'feii) hii-ier ihr; 

Audi ihre Ff' uiiciiiii*ii erlicfnn dchi — 
V, itf. Mit Frifatl' u nd Jubd nahet ücb der mhm Zimls 

SaboK Irin er in de» Baiij|a Peilan «or 

Wir mii Ten hier abbrechen, und fügen nur nocb 
die Ver fichci .uij; bin/.u, (ial<i die Freunde der bibl. 
F.KCgefe, kvriin fieg'i'ich an mehreren Stellen (Gründe 
baben küaaea, vo 1 dcti Erlila. ungcn des Vft. abzu* 
gehen, doch f^ne Schrift Hiebt obAoNatxe» verglei- 
iverdeiL. 

RMD, 

HAMVirno, b. d. Vf. n. in Comm. b. Perthes: Die 
PJalmen. Aus dem Hebraifcheti neu übet fetzt und 
erläutert von Matth, tUinr. ütuUlmann, F. ed. an 
d. Katbarinenkirchvitt Hamburg. 1312. XVI u. 429 
S. 8- 1> nUilr.) 
Diefe Überfetzun^ h.it das Eigeothiisnliche^ dafr 
fie die Pfalinen i:i v.irk(ichea(tvie der Vt. fagt, d. b^ 
in antiken und m * lei neu« l.rlkJien Fonnea wieder- 
gicbt. Der Crberr>;/er h.it bi ^veiicn am h eijioue mc- 
triu he Com i ifiti > K-n verfiiciil. Vom ileinr id indef- 
ien lehr fpai ldm uad nur da ücoraudt {^omaclttr wv 
das Original «e. ilt \auiMn/eagefuchi zu haben fehlen. 
Doch hat er keino p-xrii. ;iiea .N.u h nldu!i:;en, wie z. 
B. J. A. C aner , lieiern vvoilcü, loa im ii eine forg- 
falÜ£;e und t ;^ u' ic; le- , in der ni'pcnds der 
pootiichen 1 oim. Liebe eiu ei^^cuer Gedanke ein- 
aeic haltci, vL»- em 4nde:et- wcg^e chniiten worden. 
SeUi& dea fänileUantu» 4«c Gitedexr liu der VC faft 
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-XurotigltDgig zn beobaditen gefucht, und aitr Bejr ei- 
nigen Pfahnen ift davon abgewichen, aber, wie er 
vcrfichert , keinenveer« au» Nothbedarf, fondcrii um 
in Proben zu r :- wie fich ahdanti ein Plalm 
ausnehme. Über diete Cberlragungsart erklärt und 
vertheidigt fich der Vf. in der Vorrede. Seiir ober- 
flüchlich bezeichnet er die rhythraifche Eigenthüm- 
lichkeit der hebräifchen Po<^fie, da fich doch nur uu» 
einer piiindü'hrn EinHuht in diolelbe ein richeres » 
Unheil über die Zul irri;;keit der von ihm gewililtea 
rhythmifchcn Formen l.illen I tfst. Fr macht wieder 
die, ahinodirchon Zweifel gehend, dafs vielleicht die 
icllte Ausfprache de» hebräifchen verloren fey, und 
daf» wir dann .^;ich auf die hebräifche Profodic Ver- 
zicht leiiten m ifsieu. Nehme m m aber auch dio 
Richtigkeil rlcr jcixigen Ausfprache «ju: Ib fey klar, 
dafs der in den Pfalmen becrfchende ftbjrtbmus nicbt 
liberall derfelbe, fondern vor »erfchiedener Art fey^ 
einige Pfal.iitTn fiaitea längere, andere kürzere Zei- 
len, bey anderen wechfelten längere und kürzere 
Zeilen mit ciminderab, und noch andere hätten eine 

faiLt frmre, dem Anfcbeine nach regellofe Porta. 
Eieraus folge, daft die HdirSer eine gewitfe Manoich- 
f.ilii;;keit der poetifchen Formen gekannt hätten. Al- 
lein hieraus folßjt nur, dafs die Hebräer keine eigeat- 
lieb metrifcbe Form hmtx-n. Nach diefeu BcmerKVil* 
gen verwirft nun der Vf,- fotvobl die Übertnigangmit 
in bloffen amnetrifcben Paratleheilen , alt auch die 
in Jamben, welche? Versmifs nur für die Lieder der 
leichteren iyrifciren Gattung und lur die erzjlrlea.iea 
Gedichte, aber nicht für die Oden und Hymnen paf- 
fe ; weoin wir ihm vollkommen Recbt gebeo. Oer 
richtigen Bemerkung, daf* durch feine ObeTtragung5- 
wcife die urfprünglicht? F inn i\o.<=. O i^In ils .lu'^e- 
opfert werde, fetzt er die Bemetkimg cui~eien, dsts 
man fie doch einmal nothgedrun^cn .ntfopferir mu!Te, 
weil maO lie fo gut wie gar nicht kenne. Aber wir 
kennen 11» fie liegt fa vor niu, flberliefert durch 

eine Tradition, deren Richtigkeit firh dntrh die 
neuere, nach belToreti (»riindl,i;zen nnge icllte Sprac"'.- 
forliliimg fowo.il in lf;>:iko;iiar)hircher als graminatiT 
kalifcber und kritifcUcr Hiailcht fo fchr he^vitbrt. 

Sollten denn wirklich die Juden, b^<rer Liebe für 
ihre väterliclie Sprache und dem eilernen Fleils, den 
Tie von jehei d.ira<it gewandt, die Aitslprache im VVj- 
fenili' liiMi \e.' lorea h ibeti ? VV.rhrlich .veiitr 'vir für 
alle hiftorifcben Gegenftünde eiJie folcht^ Gckv.ihr hät- 
ten, wie fOr die .\u<fpr»:heder bebrittfchen Sprbches 
fo Itände es um die Hiftorie %\t\.i. an lers. ^V^ta n ich 
die innere Zufaminenrtimmun;^ ludC uii'c jiiea^ dieier 
Ausfprache kom.-nt, di • A ircli fin/e u • [:i uui^ | u 
und VViUliübrlichkeiieir uichi a.itgcii-i!>en wird. VVir 
mochten biemit die beäcu uuicrer hoiii- lifchfa Pliilo- 
lo^en dria^end auffodern, die Fra^e ^vic ler oiuuwl 
zu unterfuchon und endlich z i cutlcheiden, -to ätli 
^ci^en die Kichiigkeit der hi-aidifcUen l'an uviont 
gAgründeio Z>vcitel erbe >eu loileu, n n a tv;h iia 
diel'em Punete de.n uti^riiifch:.'» Verf thre-i lmo &!• 
d» Btt meclifn,» deji iie iifc Aiuetina^ dvr WortfiTi'» 
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fchung unä InterpTelatJon glücklich pefteucrt ha- 
ben. >, Geletzt, fährt der VI. iort, daf; der Numc' 
TOS oder Hbytliraus des Originals einmal von irgend 
«inem Seher (?) cniräthfelt winde: lo wäresochlehr 
die Fi\if;c, ob er in deuifcher Sprache diefelb« Wir- 
Icun^; ibatc, die er in der (»i undi'p: .icl t' lici vorbringt, 
«bman ihn airoin einer deuilciiea LiberleUimg, ohne 
itm Eindrucke zu fchaden , nur nachahmen dürrte. 
Er beruft fich auf da« BeyXpiel de* framöfifchea Ale^ 
xaiii^riners, der Üch im Oeutfchen fchlecbt ansnefame. 
All'-'in er würde fich t. oIiI gut ja'-üo'Mir.'ii luul hcrTcr, 
als die füqOüicigen Jamben, wenn man ihn mit Ab- 
weehrdong« mit UntermifchuDg von Daktylen nitd 
8pondäcn, zn behandeln verAände. Wir künnen 
all«) dem vr. anf keine Weife den San zugeben, daf* 
m^u III eewifrcn Fällen von dem Gcfciz, das Origi- 
nal iii leiner eigenlhümlichen Form wiedcrzugohen, 
abweichen müfl'e , es fey denn, daf* diefe Form 
Iclilcchterdingi mit dem Bau der deutfchen Sprache 
ftreitc. 

Was nun die Arlieii felbA betrifft; To will der Vf. 
lediglich in tbythmiicher Ilinfichi beuriiicilt icya, 
weit- er ficb über die befolgte Erklärung bey einer 
«ndet«n Gelegenheit xn rechtfertigen gedejakt. Auf 
4tie TorangiefchickteElnleitung und dioAmnerltungcn, 
voittit I i dif Pfdlmen begleitet kat, legt er felber 
nicht viel Werth. Wir bemerken nur, dafs er den 
Anfichienife Ifctteh von den ioj^c- nannten UuglUcks- 
pralman und der Unäcbtheit mehrerer davidifcfaer 
Pfalmen xtun "nial bejrttitt, und daf« er ftait i^o 
ITahticn deren i-jß zählt. Da wir mit dem Vf. in den 
Gri»ndläi2en iiiclii ubcrciiiliimuien : fo können wir in 
keine eigentliche Bcurihoilunp: iciner .Arbeit einge- 
hen. Wir wollen nur Piobcn geben von dem, was 
unf , die Grundfittze dea Vb. zugegeben * befoiideif 
g,0fallcn oder niifsfallen hat. 

l?f. Ii, 6 lautet elwas plalt lo: 

Mein König w.ird von mir ?««'e!bl« 
Auf 2mm fierg der Heiligktit. 
Befler feiUieffl diefer PCalm mit folgendem V«z£e: 
Jidclit möchte fleh fein Zorn eiitcundaei 
Heil aUen, dia ficb ihai verbünden ! 

Wir zweifeln aber, dals diii! AiTonanz im Origi- 
nale hier von rhythmifcher Bedeutung ÜU D&l Aa- 
£ang von Pfalm IV lavtati 

Wenn idi <ifee> blie mnA, 

Gott, nein ÜnAdwldfräcbarl 
per du RaiMi mir ftbalEft ja» Dtadi« 

OnSdir bSr" mein Reben I 

Hiemit vergleich« der Lefer folgende treue Ober* 

i'elzung: 

Afein Rufen arhore, Gott, mein Rmher, 

Der auf Bcdrüngaiüi micb bafreyat! 
BrbwnM dkh ne»» «nd vcrniaM» Main Tldiaii! 

Hen Parniloumiuf hat der Vf. übrigen?. wi(? Idar 
ift, hier nicht beobachtet. — - Der Vlil i'ialm Ichcint 
u:.s lehr gemifshnndelt zu feyn , befonder* ilk SOCh 
der ParaÜ e üimui verletzt. 2. B. V. : 
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0» Und lifaefl ihn snni Gotte wenli; feilten. 

Und kröneft ihn mit Würile, m.t (;i«nz, 
7. Bchmfchen foUi* <r, wn du gemadit» ' 

Du legteft ^llcf unter fein» Fulbc. 
S. Das Lanai, dm Stier, dea FaWla« G'wUd, 
9. Dea Hinauli Voi;e}. dei» F:Ceh in iMa«r. 
Waa irger^d waudwt mni (?) d^a» Flid dar WofMki 
Wir überleizeu : 
t. Und du feixtall ihn wrni; unter Gott, 

Und mit ITeriüdiStfi' und Wiirde kn^tcft du ifaafi 

7. Maditeß ihn z .m H rrfcher über deine Wccfcet 

Alles Uti- 1t li'i iir t r feine FUl'ta: 

8. Sch.lf" ui d l'xini'.cr :l lurrü), 

Auch die liiure. d«-« ( r- Ides, " 
f. V"«*' ^vr, Hinmt-is v.nn I .fihe des VUtntt 
Welche de( M^t^re« Pi.ide wandelo. 

ftit haben hier zugleich ein Beyfpiel Ton den m» 

trifchen Fabricalen dPi Vl^ — 

Den XVII Piatni bezieht der Vf. auf einen 
Krieg mit den RebelleB» und deneeh uberXeut er 

V. 5. 4: 

3. Wenn du outn Herz durchforrrhell, die Necbl 

Aiurj)itifl. ßrcnge mich fichieftt 
Boihcit fiiidtfl du nicht bey mir. 

Noch zur Umhat der Menftben 
Spr ich Billigung je mein Miiiid« 
4. . Wie dein WiUe mbr hetCML 

Bin ich dea PCiden de« Wfitiriebf |«Mct. 

Die fonderbare Erklirun;? abgerechnet, üter die 
wir uiu des Unheils enthalten, beruien wir uns auf 
den GefchnKu k (k s Lefer», ob das in lyriCcher Foxm, 
und treu überfetzt heifse ! — Pfalm 18, 5 iß '•v«)^ XS. 
gegeben duvch Cehürge des Heils. V»«» V. 6 lit 'dem' 
Vf. das Ciiihrn ridt. V. 7 fjiebt er '')^"'n. durch Tem- 
pel, da docli nachher Jehova vom Hinuncl erfcheint. 
V. 11 Äatt: Er fuhr auf dem Cheruh, der Vf.: Br 
Jafa mtf Cherubs Rücken. ~ Ff. XIX ift ia «we; 
Plilmen getheilt. V. 5 und 6 III To flbeirfMzt i 

f. Doch drin([et die Kunde z.iir (ganzen EfdC| 
Zur ff elteagritme hin ihr Spruch. 

Dem Sunnenball ift ein (juzelt (reCeizet; 
4a Tr kommr, dem Braut>{jm plcich. hcrror 

Und frnjilidi, die H.idii wie ein Heid su laufen. 
Vom Himmels Ende komiiu er her. 

Wie geiailt der alte Dichter in dtefer Munune- 
rcy ? — Die beliebte Manier der Chorabdimlung hat 
dem Vf. auch gefallen. Pf. XX ift a?/ ein Werhfelgc- 
fang /.wifchen Priefter, König und Volk genommen, 
imd fo nichrLro Pf. ähnlich. Pf. XXII ift überfchrie- 
ben : Not Ii von allen Säten ( ! ). Um die Altonanz im s 
•Verfe nachzuahmen , hat der Vf. nl»erfetat t 

Gl»;', ni"in Gort, w.^rinn verl -.iVt du mich t 
Beweist menx Klaggtfchre/ den Ketttir nicht? 

Wörtlich heifst e«: 

M-in Gou* atein Oatt, warum haft du al|^ vcilaAii, 
rem von meiner Hülfe, den Worten mcitnff GeMhnaT 
Von V. 84 an beginnt dem Vf. ein npuer Pfalm. 
So Uieilt er auch Pf. XXViU. XXXI. XXWi u. a. , 
worin ihm fchwerlich Jemand folgen wird* 



^ j . d by Google 



ERGÄNZÜNGSBLÄTTER . 

JENAISCHEM 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG, 

• 1 8 1 S* ' 



BIBLISCHE LITERATUR. . 
P/almm-BearititUHtpat, 

' IIvMBrKG. b. d. Vf. II. in Comni. b. PerOies Die 
Pfnhnen. Aui dem Hcbtäilchca neu überfeiil 
uad erläutert von Jlfc Ä Su^ibnttnn n. f. w. 

Der XXPI iJk elow der gclungenrien; doch Ift 
4ia Frage, ob die Tiulie, welche er atbmel, fglgea- 
des Metrum veituigt. da« der Vf. *" *^ 

unA «iie**^»" uupalTeDd anwendet, z. B. Pi« XCiVll. 

X. Gott ift mein II rte; 

Uh kann iiichl (Urbeil. , . 
%, Et wird mich l.ipern 
Auf jirüntu AiiLii, 
Er xi-ird mich (uliren 
Zu ftülen Bachen u. f. w. 
AlUch iR öbrinn«: £r W/r«/ mich lagern ; es heifst! 
*r lagert miek. — Pf. XXV und die anderen «Ipha- 
Vetifchen Pfalmen find cbenfalU alphabetitcb über- 
fetzt, aber nach der bebräifchen Buehftabenfolge. 
Wahrfcbeinlich diefer Künftcley zu Liebe ift der An- 
lang de$ 5 V. fallch fo überfetzl: Hilf mir guiig j ort, 
ttmxU lafr'mieh wanHelain deiner Wahrheit. — Pf. 
XXXI V. 21 ift n'iaWH :a*i durch d*r 'langen U«- 
tritt fch ccBt bcn — Öfter* wechtelt der VC. in demr 
lelbcn PI. das .MetrutTi , und, wie nuf duakt» nicht 
fchickUch, i.B. PLs^- 
I. (ilürUicli ift. w«« fern« Schuld v«rfilien, 

. Wellen. Sünde aufßehoben ward! 
t. Glücklich ifl der Meufcb, wenn ihm JchMW 
Seine Übelihaten nicht Redeokll 

Heucheln aber muf« die S*de ntnitt 
3. Denn fo lang ich fchwieg, 
Krankte mein Gebein, 
Unter AngU^^f'hrey 
Aüe Tag« durch u. f. w. 
<;rlir raati und zum Theil nnrichtig ift der fohöne 
Xl.V Pf. übeifcut, woTott der Anfang gleich «U Probe 
dienen kann. 

Liebesrsn? bevrect die Bruft mir, , 
Schöne Wun-.ch«; finneuri we;h' ich 
Mein ürdiciu dem Kon mciKf 
Zangf, difjen Aleifiergrifftl. 

Die Iionie icheiat ualer Überfetzcr fehr zu lieben. 
Pf. L, 5 nimmt er ironifch , und foauch Pt UI, 5 
die Aprcde ■|^33, die er Krifgesheld übcifetzt. — 
Ocmeine, unedle, malle, undeutfche, fchielende 
Ausdrücke find nicht leiten. Z. B. Pf. XII , 2. Die 
Redlichen And unter den Menjchen rar. Pf. LV, la. 
^ 'Ä(^<f XJil^« Aätt #Vrfcr*«i. 15: dem.bSrgich 



mich wohtf ftatl; vor ihm bürg ich mich. V. 16: 
In Lehern RUtthe , ftatt: in des. Leben» Släthe, Pf, 
LVI, j. Es giert ein Mcnfch nßch mir. Pf. L VII, 4. . 
Liehen und Gutes gewähret Gott mir. Pf. I.VIII, 8. 

3er ftatt jemand. Pf. LX, 10 iXt der eiulatbe Satz: 
dorn ifl mein ff'a/chbeck«n, fo paraphrafiit: dafs 
Ef!om mir das Becken haUe, WOm ich mich wafchem 
U lli Ebeudafclbß ßatls über Philißäa jidiefe ich* 
Und dem Philißer ein Li rächen finge. Pf. LXXIir,4. 
fhr Körper ift frifch und gefund. Pf. LXXIV. g. 
Kein Prophet .mehr, keiner, derßehl, wo'f endUck . 
hinan.t will. Pf. LXXVl, 8- Odufurchterrttgendtr, 
<iM.' (von Jehova). Pf. LXXVII, 7. Meine Sette grü- 
belt nach. V, 9, Ißs mit der fci heijsung aus? Pf. 
iLXXVUI, 5. Unfern Vätern gab er Auftrag. V. ir): 
den Tifeh decken (»on Jehova geDrauchi). V. -,0: S.r 
hatten noch nicht die ff^m/che (Lu&) geftiUtt ßoch 
hing im Munde He Kofi. VL LXXIX. e. Geben dei- 
ner Diener Leichen Vögeln in der Luft zur 
üpeije. Pf. LXXXI. 3. Dat Saitctifpicl, die Paun 
ken her' PL LXXXII, 6 ÜBhUeTst m alkeifofa^ 
Stropl^e fo : ' * , 

Ich fa«« fr*ytle1tt Götter feyd ihr, 

Sonne de» UöcUften ihr f^mmt und fonifrr, 

Pf. LXXXIII. 3. Nun nicht l/mger gefchu>ifp;fn, 
Gott! PI. LXXXIX, 10. Vun Wogeu: ßch bUihi-n. 
Pf. XCI, 7. h'ielen Tau/ende , Ii nk s und rechts 
Myriaden dahin. Pf. XCII, 1 1. IVie ein Stier heb* 
ich mein Horn tv f. Pf. CV, ai. Hof {um Harn (dej 
Pharao). Pf. CXI, 1. Aus dem Herzen will ich Je- 
hova preifeit. PI- CXXIV, i. TVentts nicht wäre 
der Herr , der ßch uns beyge/ellt. Pf. ^XLI, 75, 
me wer Hotz auf der Erde hadu, l^L jCXLVU^ 17^ 
Sein Froß, wie unerträglich! 

Da wir noch keine Proben antiker Vertniarse 
gegeben haben: fo luögen folgende Strophen blM 
Aehen. PI. CIV, 15—15. 

■3, Du, der au« feinen UiDen die Rerfre 'rankt i . , 

Der Frucht, die du giebft, fitiiKt die Erde fick. 
* 14. Der fpriefsen lüfTei Gras dem Viehe, 

Krauter den Mcnfchen tum A<kerwtrke, ' 
Um au« der Erde Speiden hervorEusiehn, > 
jj, J'p'fine, d.e rlm rnrnfchUi-hf Hrrz crfrcun, _ , 

Di«: mehr a.'^ Ol riLii Ulhk crhriurn, 

Brod, da$ die menfchlicheM Uerxtm ftärket. " 

ptCXXX,3-4 
j. Wellie ich Verfidialdiiiven tiifbckilttn 

O mein Herrl imr keimte vor dir bcOehn f 
4. Aber Dfint Impk Air ift Vcfgttaii^ auf daill' 
SeUr düb ehic. 

Wenn 6ch der Vt die FaffelB da» MetraBW webt «m 
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cclegt oder eia leichteret gowälilt hat: To läTst tich 
Feioe ÜbcrfetzuBg gat lefen, i. B. FL 114. 1115. is8> 
195 II. tu 

Ob >wir glcicli die Tora Vf. befolgte Erklärung 
nicht beurtheilen wollen: fo mürfen wir doch Einiges 
noch kenntlich machf u. Pf. LXXXVII, 4 erklart der 
Vf. fo: Sitih' ich III .IgYf/rcn, in ßnhylon meine 
Freunde hervor, auch im Fhilijtertand , Tyrur und 
Kt^chSa; fag ich ; diejer da ifi m*in Sohn! V. 7. 
Und die Sänger und Tünzer, Alle heften ihr 
Aug' auf dich. — Pf. CXXII, 3. Jerujalem du 
Jchön gebnute, du Stadt, die alles bindet 
(UuCclueibung der Hauptftadt). — Pf. XV!» ^ Die 
Gottverehrer hier im Land, fie, wie mein 
Bfhcrrfcher, Jind meine IVonne. Pf. 
XVII, 1:3. Ich fchau in Unfchitld dein Antlitz, je g' 
liehen Alorgen erfreut mich dein Bild. 

Das fcharfe luritilche Meiler , das Hr. St. bejr 
feintr BeailwitlUlg des Hiob geführt hat, ift auch 
hier nicht ungebraucht geblieben. .Aufset der Zer- 
legung mehrerer Pfalmen in zwcy, hat der W. noch 
in-mche \'erle als unacht ausgcl chiedcn , z. B. die 
letzte Zeile des XCIV PI., weil alle übrigen Verfe 
nur aus zwey Zeiten beftphcn, der letzte aber aus 
drey ; Pf. LXXX, V. 16 die Hälfte bU V. i« incL, «eil 
die Allegorie verlalTeii werd«; Pf. CXXXI, 5 kommt 
dem Gelüble des Vf . als ein un{;eliüriger Zuf.Hi vor. 

Wir muffen nach Pilicht und CcwiCten diele Ar- 
1>eit faft durelutas für mifslungeu erklären , und den 
Vf. ermuntemv tiefer in den eigentbüniliclien Geiß 
der hebräifchen 'Foefir einndriogen, damit er' fi« 
nicht femcr To niHdundele. tu 

Bbrx, b. WaTthard: Die P/ulmen aus dorn Griind- 
text metrifeh überfetzt, mit kurzen Anmerkun» 
g«n von JM. Hl»«/. Schärer, Prof. des BibeUtu» 
diains etc. 1812 XI u. 359 S. 8- (»2 gr ) 
Der Vf, fagt in der Vorrede, er habe von mehre- 
hmt wiffenrchaftlich gebildeten Perfonen die Bemer- 
kung gehurt , dal« fie lieh in die neuen überfetznn- 
gcn mit gebrochenen Zeilen ohne Metrnm nicht zu 
finden wiffen, dafs ihnen z. B. die bekannte mrn- 
delsjohnfche etwas Unangenehmes habe , indem 
man bald auf geregeltes Sylbenmafs, bald auf pro- 
faifchen Rhythmus » bald auf fchlechthin profai* 
frhe Zeilen ftofte, und daft entweder eine in AnTe- 
hung der Form und des Numerus durch lu : profaifche 
«der durchaus metriiche Überfettung woblkimgeader 
and ihrem Gefchmack angemeffener fey, als jenes 
Mittelding iwilchen Fror» und Metrum. Der Vf. er- 
kennt mm freylich die Obertragungsart in naoMtri- 
fchen Parallelzeilcn für die treuefte und dem Origi- 
nal angemeifcnite. Defswegen abt>r glaubt er doch, 
daf« rtn Verflich, einer gewiffen CLifre von Lefi-rn /.u 
gefallen. aiB* mSglichA treue durchaus metiiTche 
Pfalm -Uberreixung xu Ueftfrn, keinen Tadel Ter. 
diene. Er wählte das jambifrhe Sj Ibenrn irs , theils- 
weti es in der deuifchen I^oeHe d<i$ bekanntclie und 
ge\«ohnUchhe fey, theils weil es Geh zu ailcn Anea 
von Gedichten Ictaicke (woran wir «weifein; , theil« 
3ireil AHB bflbiüfehcn MiMMrtit, aach tMldun» 



der Ton in der Regel auf dir Svlbe f;\!le, am 

natliften komme. liurth deii tiabey beobachteten Pa» 
xallelismus aber und die daraus entäehende Ungleicil« 
hett der Stichen glaubte der Vf. die jamUrche Mono- 
tonie zu mildern. Übrigens hatte er bey Einrlrbtung 
feines Werks vornehmlich oehildete, wenn aurh nicht 
des gelehrten Uibeli'tudiums kundige Leier /um Au- 
genmerk. In diefcr Hinficht lind die Inhaltsanzeigea 
kurz und allgemein. Die ebenfalls kurzen und fpar» 
famcn Anmerkungen lind grofsentbeils Hnnbertim» 
mend, ohne philologifche Erklärungen. Nur fehea 
find krilifche Noten ohne F.\egefe (gelehrten Lelera 
Kur Prüfung vorgelegt. Eiiuge Pfalmcn hat er auch 
in Chöre abgcthcilt , nicht weil folche im Tevte na- 
mentlich ausgefetzt feycn, fondem weil Geh derglei- 
chen aus der Structur und dem Contexie gewiffer Lie- 
der ergeben (aber doch nirgend; mit Beftimmtiieiil. 
Unter den neueren Überfet/era , die er alle vergli- 
chen, fcheint er befotidcr« de IVctte benutzt zu ha- 
ben, mit dem er, wie er felbft bemerkt, auch in der 
ErkiSrong fchr übercinftimmt. 

Der anfpruchslofcn vcrftätidigen Vorr' .Ic ontrpricht 
die flcifsige tüchtige Arbeit, Diele Übcrietzung ge- 
hört unftreitig zu den befferen. Sie zeichnetilcb zwar 
nicht durch eine fehr gediegene poetifcbe Sprech* 
aui, fSIIt aber doch nicht int Gemeine, nnd Um lieh 
fliefsend lefen. Die Erklärung ift im Ganzen auf rich- 
tige Grundfätze gebaut. Die Manier des Vis. Mige 
fidgende Frohes 

Pf. CXXI. 

Main Aua' erheb' ich itt^den Beigen I 

Wehe»tSriaMiii*II&ll«k«inaM? / 

Tom Hena kenatt ««Iii« WM», 

Dm» Sdi^pfcT Hiaiimtls und d« Bfde» 

Nie lifrt er glticeii deinen Fufs, 

Dein Hüter Ichluamcrt nickt. 

Der Htiter Ifrsels. 

B«7 Tage Toll dir plcfit die Sonne, 

Bey Nacbi der Mond nicht fchidm. 

Jeheva wird vor allem Übel dich bcwakren, 

Bebüien deine Seele: 

Jehova wird behüten deinen Aus- und Etnginf, 
Von nun m immerfort. 

Im Einzelnen haben wir fowohl gegen die Erklärting 
als gegen die Richtigkeit, Schicklich keit und Schön- 
heit des Ausdiui ks Manches einzuwenden, \vovoa 
wir hier nur Weniges beybringen können. Pf. I, a 
Sit Herzen nimmt, ftatt: nach/innet. Pf. II, 4. Htm- 
melsthroner. V. g. Entfernte Länder, matt ftatt.* der 
Erde Enden. Pf. VI. 11. £1« fVink.' — fo beben 
fc h !'ivoll alle rnririf Feinde. Pf. VII, 15. Gehie- 
ret ff tnd (-ijs.«*). Pf. VHI. 15. Beehrft (^jnfjoft). 
•'PLTSlf^.Det Keiches Fund a m eni e einjt zer- 
Aört, Aatt: Sind die Grundfeften zerfröret, £pDCh- 
wörtlich. Pf. XV. 3. IVer findt , o tferr , in deinem 
Zf '/e .Schulz ? 1>J heifsthier r.ii a / fnden. Pf. 
XViil, 5. ü linHet der Vf. noch die Strome des Schat- 
tenretchi und des Scheols Stricke, eine Erklärung, 
die fattfam widerlegt ift. V. 1 1 giebt er Cherub durch 
Donnerwageiu V. 13 verHelit er DSII^ und Btsmt 
fallch von den Blitzen, es ^eht aut die Feinde ctsn ' 
befonder« kann nicht vom Schleudern der Blitze ,ge- 
braukttt w«idaai, h Ce/eniM» T. 48» iwit Widerjt^ 
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ehern ßchern iß uDdeutfcb. Pf. XX, s. dm Nam, ftatt 
Jlen Namen. Tnynn ebenrfaf. ift durch in voller Zahl 
onrtchtig gegeben. Pf. XXII, 4. Der Pfalmen IJratU 
beliebter Gegen/tand (cSnn a«v»). Pf. XXIX, 5. /*► 
hovem SttmnC rerßärket ßih, ftatl: iß /^'•ii ahig. 
Pf. XXXII, 9 hat der VI. eine eigenibiuiilicJse Erklä- 
kun^: Seyd nicht dem wver/iändgen Rojs und 
Maulthier gleiihf mit Zaum und Maulkorb hemmt 
mnn feinen Lauf, damit es niemand Oberrenne. 
ti IM Mt «•!■ für frindlichrn Anlauf, wie Hiob X, 17 
(ww es aber gar nicht vorkommt), und nai ainp Sa mit 
XUnehi 0. A. vom feindlichen Anfal], was Rofen' 
w&üir'vaA Geier fainllnglich widerlegt haben, übri- 
fem \mmi oSa nicht hemmen beiften. — Pf. XUI, 3 
ift die Pliiafc *"< >3e: nx"i3 falfch überfetzt: das Antlitz 
Gottes fehen, ftatt: vor dem Antlitz Gottes erjchei- 
nen. Öfters find Partikeln, Conjunctionen einge- 
Ichoben, die der htbräifchen Sprache fremd . find, 
(.B. ja ibdk, W9hl, dagegen, o nein! Pf. XCtV, 4. 
Stromsiveis trotzig reden, etymolopifirende CbpiTr- 
tzung von man, Pf. CXXXIX. ao lieft der Vi. Uaii 
«r^^Tp^H und VbfiCamt pnd tMalotfi^ trhehm 
gegen äifh, , <^ 

THSÖ.LOGIS. 

MÜHcntx, b. Fleifchmann: Ideen eur Gefchichte 
der EntWickelung des religiöfen Glattem. Von 
Kajetan fVeiller. Erjier ThtiL 1008. XIV «. 
224 S gr. 8- (x Tblr.) 
Der Vf. fagt in der Vorrede: „Die Menfchheit 
halte fnft i'umer ent't-. eJcr mit dem Aberglauben, 
oder mit dem Unglauben zn kampien. Gegenwärtig 
iß der Kampf mit dem letzten lehr ftark, and viel- 
leicht Mrker, als jemals. Einft, fagt ein fcharffin- 
nigfir Kerner unferer Tage, war felbft im Kriege 
no« h Pii li^iou. Jetzt ift in der Relifiion nicht einmal 
mehr Krieg u. f. vv, L'ufer Unglaube hat fitli bis zu fei- 
tier Vollendung durchgearbeitet , und Ichon Uritt ihm 
auch der Aberglaube auf der Ferfe nach. Vielen 
unter uns ift nun der Gotteüglaube fo ungereimt , als 
der Gef;;t'!ir-. rrglaubc, zugleich aber flu: riijUf:,^l;iubi.' 
gereimter geworden, als der Gotiisgliuibe. Belege 
dringen ßch hierüber allenthalben von felbft ailf. 
Der Unglaube hat i«den höheren Sinn zernichtet, «ad 
daför kommt dann der Aberglaube, weil es fich bey 
tifr blofsen gemeinen Handgi eir;ichkelt nun einmal 
fchlechterdings nicht leben lalst , wieder mit feinem 
Unßnn angezogen. VVie iß da zu helfen ? Es giebt 
bejr dleCem ILampfe nor einen einzigen luverliingett 
AlHiytea — den Olatiben. Ks giebt überall nwr «Intn 
einzigen feften und {rr^H' hertett SlandpUHCt^in dar 
Mitie zwifcben den Extremen." 

IIa diefer erfte Theil nur die Grundideen zu einer 
«wbelanKenen Wifardlgung der Urgehhiehte wxhüiXi 
,to hat Ree lange der Portleixong «efer Srhrift ent- 
d^f^n eefehen. No< h i.'l bis jetzt aber kein zu ej-ter 
Theil ian »ugeluimmen; er glaubt daram nunmehr 
' die Anzeige -dieSot ihm l'chon feit geraumer Zeit aar 
lipurthfilhDg^atwetudttia Schleift niobi Jinaer 



Den Geßchtspunct, aus welchem der Vf. fcinea 
Gegcnliand aufgefafst hat und zu bearbeiten gefonnen 
ift, hat Aec. am beßen mit den eigenen Worten 
deffel^n stt beieidinen geglaubt. Im Gnft und 

Tone joner au» der Vorrede aufgehobenen Stellen 
ift das ganze Buch gefchricbcu« Die Schrift enthalt 
viel Gutes und einzelne treffende Ideen ; allein die 
BeliandltingtweiCe des Gänsen i& tu leidenfchaitlicb, 
und verfehk daher ifaret Zwecket. Die Hauptfache, 
welche der Vf. in diefem Theilc bfr.cifon fucht, 
ift die Nothwendigkeit einer untnutclbiiiin göiiUchea 
Offenbarung zur Bildung des Menfchen zur Menfch- 
heit. £r geht dabey von dem Gedanken aus, dafs, 
wie er ßch antdrfidtt, die Erde felbft den Meafchea 
nifhi über ihre Ebenen hinauf zu treiben vermöge; 
dafs die Vernunft nur immer wieder erft durch Ver- 
nunft erwache; dafs nur ein erftes, unmittelb.irea 
Hölieret den Menfchen aar Hldenfchheit zu erheben , 
im Stande fey. „Wundervoll ergreift uns die Natar, 
und erwecVt im? zu unferem phynfchen Dafeyn, ehe 
wir es zu wiileu und zu verlangen, und de fs wegen auch, 
ohne daf* wir e* jemaU zu begreifen im Stande find. 
Wundervoll mnfMe an« aKo auch die höhere Macht 
bcTttfiren, nm nna an unferem höheren Dafeyn aiif« 
Achen zu machen. Auch flnrn mufsten wir geweckt 
werden , ehe wir davon wiiieii und darnach verlangen 
konnten. Die erfic Erzieh unp<anftalt mufste daher 
von Gott felbft gegründet werden. Wir haben dafür 
einen eigenen Ausdruck: OffletAarung." $.154—146* 
Ree. will diefen Gefichtspunct an lieb hier ganz un- 
beftritten lafTen, obgleich er überzeugt ift, dafs die 
Gcrnrn tl( ( Iben, bey ihrer Anficht , welche die O/"- 
fenbarung aus fubjectivem GeGcbtaptmcte als natur- 
eemüfse Erziehung von Innen herauB betrachtet , mit 
dem Vf. zuletzt an einem Ziele, wenn auch auf ganz 
verfchiedenen Wegen , anlangen. Inzwifchen konnte 
hier für die Anficht des Vf«. viel TreiTendcs in Bezie- 
hung auf den Plan des ganzen Werks , nämlich die * 
Entwickelung des religiöfen Glaubens bey unferölii 
Gefchlecht durch unmittelbare göttliche Einwirkung, 
gefagt werden. Allein wie geht der Vf. dabey zu 
Werke? — ,,niefi A'gK iiung unferer Bildung aus' 
emcr überirdilchen (Quelle, lagt er , findet imtcc 
uns viele Ungläubige. Wir haben •> in unferem Ba- 
triotixm für das Rlfonaement bis ntm Fanaiism ge- 
bracht. (Diefe Art, witzig oder geißreich zn fchreiben, 
xveUhe durch das ganze Buch hen rcht, ift nicht fei- 
len lehr gefacht. Auch ift die Schreibart Patriotism, 
Fanatism «.Lw. , obgleich fie der Vf. mit mehreren 
ScIiriftAeUem gemein hat, undeutfch.) Ein Gott 
über mu — wie unbegreiflich l Doch diefes Gefpenft 
aufzugeben, koftete uns eben nicht lehr viele Über- 
windung. Aber auch eine Welt um uns, alfo aufser 
IUI«! und mitbin vor und nach un«, nnd daher von 
liiit auch nicht erA gemacht, Xondern uns nur gese- 
hen,—- wieder wie ungereimt! Auch fie muf«te geo- 
pfert werden. Da« foderte zwar fchon ein wenig mehr 
Anilrengiing. Allein man legte fie endlich doch auch 
auf den Bntndaltar, und glaubte nun eben fo tvenig 
l ehr an eine Welt aufser, al« an einen Gott über 
JOU; -Kncli nicht genug ! Wirfelbji^ Und jvir mehr? 
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ffit fiVih aU 9&r mid nach, alfo aufser unferen 
Vorftf'Uungen vorhanden, als anderswo denn blof» 
in diefeu vorüber gehenden Rogungen gewurzelt — 
aberraal wie unbegreiflich!! Wir vollendeten daher 
nnreran G«l)orrain, und lUcgen suletxt (elbß auf 
denallgeiiMinen Schi>iterh«ufen, um aaeh uns xtr bto- 
fien G eftalten zu vrihiftmon, <lie, wie der Rauch in 
den Lüften, niu in ichueli ve; llicgcudcn Worten ihrci- 
goar»kurze» Dafcyn haben. Nun! cineni tiir die Iniercf- 
len des Begrifft fo heroircbeu Zeitalter iA e< allerdioga 
nicht- «nzttiiiiEthen, lieh ivgendwo ohna ainvoll^tidetea 
Bfgreijen zufrieden zu gehen. Ich muthe ihm dielej 
a^er auch p,arnichl zu. Ich verl >.ige nicht, dafs es fich 
in feinem Bpprcitcn i rgoudwo h.:;i h .mkc. Ich verlauj^e 
vielmehr dai« Gegcntheil. Es loil ieiu Begreifen voU 
lendan, aber aaeh ganz vollenden. >Ift dean nun 
aber fchon Alles gethau? Iß nichts Unbegriffenes 
mehr üh ig? Es ilt ja noch die erß feit Kurzem ent- 
deckte Wurzel von allen vorigeu Schcinjicltalteu noch 
vorhaaden , die Einheit von allen genannten Zway- 
'imd Dra;ha:>aa, dia £1*«« -Wahrheit xu allen den vi». 



len Lügen, der oinziso Sinn zu allen jenen Sinnlo- 
figkeiten — die L'rbediu^uiig /.u alicn ncdiiigilieitea. 
Ift denn ab^r diele Zauberwurzel nicht auch noch 
grüfscr. als jeder Begriff? Weg alfq aqqh mit ihrt 
Jfeg dmker r«in mit Allem, denn Alles ift Nich.fx! 
Kur das reine Nichts ift voliflündig begrcißich , und 
uin kein 11,1. ir ciuise: , als die fecht Rtichftaben. in wel- 
chen kine Begreißtchkeit nie^ergflegt werden kann 
etc. .Tal aus einem unbegreifliciien Boden mürien wir 
übexiianpt antlprqflaa l^n, wenn nicht überhaupt Al- 
les nur NiektfilL Können wir als höhere Wefen, ali 
Menr< In n. aus feichtcren Wiir/.olu konimtui ?" u. f. vv. 

Schrillen diefec Art laUt man am Ilthcriten fich. 
durch ficb felbH chaxakierifiren , um dau Lefor in 
dea^tand xu Xatxaa, van aller Autorität Mna^iSngifc 
an artheilen. Wir haben ans avt* diefem Grunde de« 
eigenen Unheils enthalten, glauben untere Lefer 
aber, welche das Buch noch nicht i^eiuien, durch 
diele .Anzeige auf die unpartevifchlUt Wai(<l init dam.« 
leihen bokaoAt camacht xu hahen. 



KLEINE S 
EiXBAtit'nosfiomirTEi». B«rliM, h. Diererici, üiM Ltiptig, 
I». MiM>' : £i« f J u't dtr Rrntutitttutig an ircine lilitburger 
•tief iHihefottdtrr OK dl* M'tpli»Jer der OI"rpfjrr- und Dom- 
Or f.tinr in Brrim, vun Dr. F. S. G.Stck, köii. pr. crnem Huf- 
prediger u. f. er. 1807« 43 S.-fr. ^-6->)< J* Mnuner fo etwas 
' wt« ^it> llitlenbrkf in darihMlogtfeMn Liteniur der proteltan- 
tifchMiKirAe vwdMaNBts defta intareflanter miilii ea feyn, wann 
ein Mann tcii den icht reliciöfen Geilte,' der wardiccD Dar« 
i ftrUuBiMit mad deai we ltv arbw i tgten kireblichea Annhn int 
' Tf«. nm »h «{ntai fbldian Geflehenk erfreut. lUe. hih aa lar 
dieüB flUtteram zweckvarJ^ften, :uf die EigenthünliclikMi der 
Bchandlnng anfmcrkfatn zu machen , die irewlCt Jeden lehr> 
. reich feyn mufs, der in dem Gebiete dt» religiöfen Vortrages 
BU arbeiten hat. 

Der Vf. erklart Cch fi-lbfl dahin, diefe Schrift fo!le ein Er- 
'■fatz dafür feyn, dafs ihm (eine (-iei'undheit luiter 4i>!fen Um- 
■ fUvdep nickl erlaubt ha! c diehn: 7, ! :ii betreten. Daher welOt 
. giidb Rae. da» Gau.' e tm lit 'jil'-- -II lii-lchrcihen , als wenn er 
aa »U der Form i:nn j^rt cirrr i'i 'CiiTt vprcloichf , tmd er 
' iBÜdlie fs8f . djfs «sie VerrctiiediMiheit iwifcheii beiden nur 
darin befieht , dafs unlerc Schnn fich nach .illi ii Sau^n 
h'iTi IrcyiT bewegt »iid weiier aumlchiit, wie ea ihre Verhjlt- 
flii'''.j Keflarten. l.!" hcrrlVht darin zuerft unjefahr diefi-'be Kii.- 
h.ii d■^^ Gefienlliiiid''^ , in einer Predigt: M^f^iguIli7 w 'itA 
' rr;:j>rh<n iinitr den ^creiiwjrtigrn Umdänden. Aber diefe 
■'Ei.i vif wird weder fo flreng loeekUiidittt — »ie denn, wa» der 
-•Sch uf« macht, von der Art, die segcjiwartigan Uniilande «« 
bcrtii^en, |2ar nicht dardnter begriffen iili ->noch auch werden 
dvt. Thiile in der Ausfuhnina fo ftrtng ana einander e^baltent 
f,'i.ä(.rn wie die aer)*>(flen reUer dea OMwila Idmi io dar 
r^imofiigkeit dar JEnpfindunc gtRrüadat lad , fe friiea «aaib 
liiefe brMrn Thette almibhcb in einander Uber. Eine FnyMt, 
\ .die dif Oauze erfreulicher maclii , und gewif» hier (ehr zu billi- 
mta Ä» da ein blofs eefchriebencr Vortrs? nicht derWben 
* nülfneHRl bedarf, um die Aufracrkbinkcii auf den Zufammen- 
~'lltoa dea Onnzen feOwtuhalien , wie «in gefprochenec. Eben fo 
«ift der Tot) der DarUeliung im Ganzen der ruhige, vciirdigt, 
I «infach edle, der in den lianzrlfden des Vf». Jedem fo Wuhl 
ihutt nur ift er "'cht fo ftren.T brnremt, foiidern der Vf. be- 
lebt Iba etw« reichlicher durch Di der und Oleicbniffe, die aus 
aineei grttlkeren Gebiete ^c1^ Mi lirid. Bedt-i kt man, i»{s dem- 
jenigen, der zureden Kewo..iit ill , ri i?. (vefchnrben« immer 
• fi-lr.vacher erfcheiiien muf», w»ii ilini du Ui erftüizung d«i« le- 
' b'.-iiditjt'Ji Vnriraije- a^'Ueht, ui d r jnirrt man Im -u», daff die I.e- 
fer aus einem pewahlteren und i ebilduiercn K reife ▼oratMiu- 
ftteen &od-, im i>ur«tifclinit( die Zuuorer: fo fcheint aa>h 
^ ^Madli-IWV fidlBO. V«t|f|f^^ Nur, wenn rnjn 



C H R I F T E N. ■ ' 

doch einen fo ausrezeichneten MeiPer Hrenger richtan darf, 
al« AKdert, nur ein «ir.7:ii;as GKicbnil*, das von dem Hin -und 
her-peworffn-w» :i aü!" einem fcheu iremachten Pferde, h.iue 
Ree. bin\vepj:ew inf.,lit, weil es ihm aii lieh ei.^en etwas komi- 
fchen Anflrich zuhaben fcheinc Sehr fcbwierig, foUte man 
denken, miiftta line wirderhohe HtnweiAuig auf ian König 
gawaftn ttyn, die hier, (;ewib mit Itedit, weit aiiafübHichcr', 
*» wana awn fo Tagen darf, perlSnlirbcr SR , aia fla 'aaf der 



Kaaäcl Ibyn dürfte. Idan könnte freylieb Bedcäfcen kahent A 
aaeb Mar rin fb detaiUirie« Lob llchcii därfb , abna sUa Aa* 

deutui|£ auf Fehler, di« der Röiag doch auch wird bangen 
haben t a'le in Alles in fo einfach, kunftlos ufti herzlich, dafs ga> 
wif» kein üebefaiiReiier bevm l.efen felbfi dfii mindeften.An« 
ftofs nehmen wird. — N.ich denfelben Grurdfatzen nimmt auch 
die Spricbe MaiiL-hot auf, wa» auf der Kinzel nur defthalb un- 
firbicUiek ill, H'i'il dort in einem fc>cr'.icheii Toiie oHentlich 
gi'l'^rochen wird, und M.iiu-hes kann liiri'i m Vorir,-.ge fi hoo dcfi- 
ha^b erlaubt fe) ii , w eil t-r au* üllcn lar-.menhsni' mit der 
beiU'on Schrift her.'iis gtfrtzt ifK ( Nia eine .Sprai hbereiche- 
rung , welche fich findet , nrrii*ln Dan eitel roaihen , wenn 
Ree. nicht cb er loben foll.) So flammen a Iv diefe F.rwr.ie- 
ruiii^cii Wiedtrum vollkommen zufiiiiiri :!, uiid inidtii für diffh 
Gaiiung eitiiTi eigenen Stil, in dem man nicht» vcrmif-t und 
nicht! wegvv.nfchf. — Am «rKelltti mifenit Uch vo i iht 

Sanzen Art einer Prsdig» die EinVitunj; , in welcher umtr »u- 
ern von der Rcfujjnifs politifcbe Gegeößaad« auf der Hanzd 
r.u behandeln die Rede ifl, und das Rivbiige zwar fuhr wahr 
und fcbön Terzeichnet wird, aber auch dea AafaUf dea feMil» 
haften , was der Vf. antar da» Namen palitifMia PMUft teialb 
tr&nficbta aun «enaaer anmnban. «a finden; anenr*M «er fii^ 
aa daa hiar an^icfteDte Muffer küi. nicht leicht itraa wird. 

Ten dem Inhait findet Ree. nicht noihii; etwas Befonderca 
auaanicirhnen : überall wird eine wahrhaft rcligidfe, in dem 
Otbiet drt gemein Fafslicfaeti Cch haltende Anffcht der Dm- 
Oiada aaf eine hÖcHft würdige und fichar>- Art cma(i»hk«.' <u*d 
wenn e» anfiiiiijkh fcheinen möchte, alt liefe Alles zu fe^ 
auf eine refianirte PaHiviiat hiiiau» : fo wird diefer Schein 
fiir Jeden ganz verfchwiiidcn durch das, wa» am SchtuHe Re- 
fa(;t wird, und die bcruhieende fowohl als ermunternö» und 
ermuthigriide Wirkuni; wird dietcs Wort cew.ti» bey haiataw» 
der religiöfer riiidrucke emptmifüch »crfeh>n. 

Schliff'hcii k.mn er fith der Ira^e meht ciuhalien, ob et 
iiiclit »eil bt lT r iv '-re, für den JJrucL ^ei( öf'tr du fe Form 
zu w.ihleri a'b diL- der eicei iiichen Vtr'dil'r , w Jcbm -iB^rae» bey 
den» blo.soi] Vor i.fcn oder Hillen J.el'ei. .lut n »iuherJcj' . Weile 
veriirri. Abc 
^E.'- 1 K.icie» ü 



CT treyl'<;b inöci.te der l^tii nur lüi^ «in (ehr ^ua- 
uadgeäbtfa^ikataubeMqi;^ JM?T*« 
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'iefe Abbandlqng ilk eine InAu^rairdiriA. Oer 

Gr ];t i;rt.ind> deif^lben ninrht den wicbiigercn Theil 
(ici ^ua der J^iiAen - Section der kün. baierkliea 
Univerfitilt Ludihul für das Jahr 1810 auf^egubenea 
Freijirfgo «iü>, wd. 4ec Vf. wurde, in Otemalfhei^ 
eine» eioheiHgen BefcbluOiew der fedacfaten Juriftett- 
Sc> lüui . mit Her unentgeltUrbcti Krtlicilung der 
Uotioiwürde tür feine Arbeit beloUat Er erklärt 
die Prütung der geltenden Gruudfatze vom l'ai hi- 
und Bucb^aDdel-Contrect in Be»u^ aaf i>QCUin und 
Legislation, berondert bey den jetngen VerhiltnilTett 
de« Vaierlande«. mit Recht für xvichiig, und rchlicfst 
die Abhandlung mit dem VVunfche, dais auf die 
von ihm bemerklich gemachten Mmpol der Theo- 
rie und Gefetzgebuuß in Aufehung diefe« Contracu, 
auch im legislativen Gebiete geblickt werden möge,'^ 
woraus denn zuf^leich erhellet, dnf* der Vf. feine Re- 
viiioii i.itiit uiiui dem befchranktcn Gefirhtspuncte 
des blol? jjofiti^eu Jiiiiiieii unieruonimeii hit. 

Die Revilion der Theorie und Gefetzgebuu« vom 
Pacht- und Buchhandel •Contract ift , ohne dieAot* 
faffung eines Standpuncies , welcher das Ganze, def- 
fen Revirion es gilt , nach Principien überfchen lüTst, 
nicht niiiglii li. V.iw fich diele? Siandpunctes zu be- 
machiigea, und detn Facht- inul Buclibandol-Con- 
^ract , als einzelnen Verti(t^< n , die ihnen in der 
Reihe der übrigen gebührende Stelle anweifeu att 
kiinncn , giebt der Vf. im 1 Titel feiner Abbandhing, 
welcher allgemeine Beflimmungcn enthält. 1) dcu 
Begriff und das Princip, und 3) die Eintheihing der 
Vertrage überhaupt an« Vertrag ift ihm das Fi oduct 
der Übereinkunft sweyer Perfonen com Zwack der 
j^rwerhang oder ZuHcbcrimg von Rechten, worüber 
ohne Verletzung der Pciftiiilii Iikeit veifiigt werdi-a 
l^aao. Der Übereinkunft itn Veiiiage liegt die, von 
der .Natur durch Bedürlnille bedingte, im Verkehr 
[(commercio) fich aotfprechende Vereinigung der iVlen- 
fchen ^.um Grande, weldie eben durch Verträge, 
als ein lei htliches Handeln in einem Rechtszuftando, 
ins wirkliche Lehen tritt, und fo das Princip der 
y»r|rlg4 ausiiiaehl* Dan Einth^ilnngignuidder Vet»» 
iBrgmuun^M. t. J. jL L. Z. Zweytnr Band. 



tra»e fclbil findet der Vf. nichi in (!rm, einer end- 
loten ManniclifaltigVeit fälligen Objecl der Vertrage, 
nicht in der, der Erkenntnifs fich ewig eutziehos- 
den Abficbl der Conirabenten: fondecn in dem Sufse- 
ren Zwecfc der Verträge: der Erwerbung und Zii<> 
fji In unn der Sachen und Rechte. Die vom pieuffif. 
Ichen Laiidrethi, dem Code Napolt'on und der deul- 
fchen Rechtsdoctrin angenommene beCfere Einihet- 
lung der Verträge in wohlthätige und iäftiee wird, 
alt nwollAKndig , verworfen, weit der Zatitnerunss- 
rontr.ict in ihr fehlt; diu rümifche Eiotheilunfj d?i 
fclben in contractus und pacta — in contractus con- 
fmjtudes und reales — in pacta in perlonam und ' 
rem 1b 'fvw^ ala-grundloe bemerküch gemacht; dann 
Me kandfehe Claffificatiott , wid 'derVf. S. 2g, %. 
fich ausdrückt , purificirt dargeftellt, und die einzig 
wahre Kinihcihmg der Verträge S. 89, ao folgen» 
deigeftah angegeben : ■ - 

Dar ittfiiere Zweck der Vertragt ift ' 
1) Bvwerinine de* Eicentbums und RcchM — 



verlrag. Die Erwerbunf aber ift 
l) einTeitic — wuMthutiger ElWarb 

a) Aufbewihniiijf — drpojUum^ 



wuhUhuliger EnMrbmgmMfaC» 



bj dss Vcrjpihcii — fowmcirfiilifW ; 

9^ gej»nf«ii»g — laflign- Krwtrbnngsrarrri 

A) durch V^trauüerun^ von SaiSiMH 
») Tiiifih — pr.-ijtbfotio, ^ _ , I 
b) Vuicif ( iiifiii venJiti^ t . '-' 

ci Anleihe - miKiium ; ' 

B) durch Dingui 

•) Dingungsvenrig la engeron Sinn — toratie 

«prra«, ^ • - _ 

b) Miwhvertrar, , .,' 

dPaehi, ' 
d) BeraHmichtiftiaesrertrag — m&i^iiawm\ 
a) Büchtrvrrlagsconnract. > 
II) j^eheirutifr ( Aufrtchthaituiig) de« Kccfcta oder «war •# 
che — SUfnnMauertfg — emOwJm {ti^ Uf. Di« Veit 
- ficberune aW iu ' ' ' ' 

• I) etnfeit<g, ' ' " * 

a) Yrrmindung — ^v>»*t ■ « • ' 

c) prrfönlicbe Verburgwif ~ mre^ßfü» objSdus 
a) gegeiifeuig , ; 

a) gegenfeitige Pfandnbeef » . ■ 

b) g«fn»(iiitiga Varbürgwif. « - 

Die Abweicfaung diefer- ElnthelluBg» der Ver- 
tr'iiic von der kantilchen bedai-f nicht bcfouders be- 
merkt zu werde«. Allein — warum lehit denn un- 
ier den, auf einfeitige Erwerbung gehenden VeitrX^' 

ten (I. n. 1. & 50) die Schenkung? — Waran sni-' 
SU die Eimheitung dea Vft. , die doch wohl nur dl» 
einlachen Fo.-men der Vertrape dai riellen foll , den 
Büchervcriags- Contra et, von dem er doch felbft tagt,, 
dafate 4i« Chatahlw Bdurater Vwttige (der lec»' 

06 



Digitized by Google 



139 



BRGÄNZUNGSBLÄTTEJl 



tio ronituctio, ntanilatt n. f. w.) in Reh vproinlsrct, 
uud welche Bewandnifs hat es mit der Eintiieilutii; 
der ZuRchpruiipiverträgc in einfeiiißc und gepenfei- 
tige? — - An dat, wai man fonA Gegeo-, richtiger 
aber Rnck-BürgrchK^ aennt, kann bej dem gegen* 
Jeitipen Vctfirherungüvertinge nicht p-pdarht werden, 
da der VciHcherndc durch <ka Veificlierten nicht 
Hoher geftcllt wird; der Fall aber, da der Verficherie 
den Verflchernden wefen der aac feiner Vccficbe- 
rung entrpringenden Folfren tiinwiederum ficher 
ikellt, tritt nicht ein, weil dT >'r f!theite in dicTcm 
Falle die empfangene Sicliemeu lelbft wieder ver- 
nichtet. Giebt der Vcriicherte hingegen dem Vcr- 
ÜGberndea Sicheriieit in Bezug auf etwai Anderei, 
all die ant feiner Vorßebornnf entfpringenden FoU 
^en: dann kann von einer ge^enfeitif en Verliche- 
xung eben fo wenig die Hede lejn, als von Einem 
gegenfeitigen Erwcrbungsvcinagc, wenn A dem B 
ein Haus und zugleich B dem A einen Garten ab- 
kanft , gefetzt auch , dafi der eine Kauf durch den 
andern bedingt wäre. — Dafs die Zuficlierungsver- 
träge, wie man annimmt, blofse Verfiärkungsmiltel 
der Hauptveibindüchkeit und ein blofses nccejjorium 
le^en, weichet ohne die ^auptiacbe nickt beiteht, 
^em widerfpriGht der Vf. swar S. 84, allein 
feer. Ticht nicht ein, wie ein Verlicherungsvertrag, 
pbne den ßtrecbtipten ZU verfichern , dafs ihm die 
Praüaiion des Verpfiii bieten werden .jjd, rju,nljih 
Sil, und mithin als IclbfiAiindig lon dicier Seite her 
gedacht werden mag. Des Vfs. Beyfpiele (dafa fidt 
einer für die Recbiicluiffenbeit eines Mannet ver- 
bürgt, dfffen Credit va wanken beginnt, dafs einer 
fein Mobi liarvermopfn s fi pr.iiidct , um einen Con- 
curi .über leine Grunditiiciie zu hindern) liegen un- 
ter 4*r ilUD verwortenen Anficht , w«M Vitt 
nur nicht «nsiiDintt dafs der Verficherungtveimg 
nothwondig auf die Vdriicliei-ting einer berammten, 
ihm vorlirr^eh enden und fclbit dinch Vertrag ge- 
gründew-n Verbindlichkeit gerichtet leyn mülfe, wat 
weder Kani^ aodi GUkJtt noch TMbtatt u. f. w. he- 
haoptet liaben. 

Im II Titel folgt die llevifieii der Theorie dei 
Pachtvertragt in zwey Ablchnitten: 1) nach den römi- 
fchen und deutfchen Gefetien; 2) nach dem baieri- 
föhen Rechte, nach dem preufTifchen Landrcchte und 
dem C. N. ijm den Begriff vom Padit aiuscuniueln 
«nd ztt beftinunea, bemerkt der Vf., dafj» die Dent- 
fchcn den Pacht -, Diii^ungs- und Mieth - Verti .ig, 
wclciie iammtlich vou dext Uiimern unter dem ciuen 
BegriiT der locatio conductio zufammengefafst wur- 
den, unierfcheiden. Jt)er Aufdruck a) Dingungscon* 
traet wird , nach der Meinung dee Vfs. , gewöhnlich 
gcbraui lit, fobald von zu leiftenden DienTtcn gegen 
iLoiin in Geld, b) Mi< tbcuntracl , wenn melu von 
dcmblofsen, in der einl u hen Nutzung belteliendcn 
Gebrauch einer Sache, und c) Pachtcontract r wenn 
von dner Obereinknnft des EigenthQniert einer un- 
Tcrrehrbaren Sache oder des Inbegriffs von Serviiu- 
ten und Kecbien mit einem Anderen über den Ge- 
Imttch «ad dijij ush .dja^ Gmrimuittf ckMt Amt* 



bcgrcifeni^e Xiit/unp: derTclben nn<! alV? (fffT^n, wat 
daiu gehuri, die li«de ifi. Ob der Sprachgebrauc h 
in dielen Beftimmungen richtig beobachtet und unter 
Begriffe gebracht tll, will Aec nicht entfcbeiden. 
So viel aber ilk gewiEt« daTt man i) den Vertrag dar 
Heirichaft mit dem Gefinde eben fnwohl Micth- alt 
Diugungs -Vertrag nennt (wie diefs z. B. in dem 
prcufT. I.aiidrei ht Th. 2. Tit. 5 gel^chieiit* , nnd daft 
fi) die Vergütung der Dicnftc des Gelindes nicht in 
einem blefsen Lohn in Oelde beftebt. — Bey der 
Kinthcilanj» de«: , voti dem Mieth - und Dingungc» 
Vertrage getrennten Pachlcontracts und der Darftel- 
lung der rechtsgültigen Bofiiininungen dcrielbcn be- 
hauptet der Vf. /war unter andern {ß. 53. n. 5. 36. 
n. I), daft Ser^tuten an Geh «in Gegenftand des Pacht- 
vertrags feyn können, und (S. .(.2. n. 2I dafs das /«- 
terdictum de im^rando dem Pachter zur Rrhaltung 
eines freyen Abzug«;, nach dem Pachte, tm Statten 
komme. Allein — diele Bcbaiiptungen find den Ge- 
Cetsen nicht conform. I«.' 44. D. lod e^td. (19 , e) 
fagt: Jocare fervittitem nemo potfß, und 1. 1. 
§. i. D. de migrnndo (43, ^2): Hoc intrrdirttim pr»- 
ponitur iriquilino. — .\um colono 11 ort com' 
pettt. Aulter der dem i-üm, Hecfat zinn Grunde Iie~ 

Snden Anficht des Pachlcontracts, alt dvea Con- 
ifualvertragt im Gegen fatz der Real vertrage, tadelt 
der Vf., dafs da< röm. Recht i) den Umcrfchied zwi- 
fchen Civil- und Natural- Frücliten bevin V lu gel- 
tend macht (nach 1. 36. D. ioc. conä.), a) den .\ftcr- 
pacht auch ohne ausdrückliche Bedingung delTelben 
zuläfsi (nach 1. 6. Cod. dg loc. conä.) 1 «nd dem 
Käufer der verpachteten S^tche erlaubt, den Pacluer 
zu vertreiben, wenn I m luter nicht unter der Be- 
dingung , den Pacht(>r icinen Pacht aushalten zu laf- 
fen, gekauft hat. — Dem allgemeinen Gefettbuch 
für die preuITirchen Staaten rechnet et dagegen der 
Vf. znm Verdicnfte an, dafs e« 1) den .Afterpacht 
durch befondcMP Verordnungen TIi. 1. Tii. 21. §. 515 
und'5t4 einfcht'dnkt, und a) die Difiinctiun iwilcheu 
Katural-, IndaJtrial- und Civil-Früch!''n nicht kennt; 
•r tadelt aber, daft jenes Gefetzbuch dieZoit der Ab» 
recbnung oder Zahlung des Pachtgeld«« der dee 
MiellipelHcj gleichfctzt, und für beide jedesmal den 
Zeiiraiini eine« einzigen Vierteljahret anoinimt. — 
Der C V. thv ilt, wie der Vf. anführt , den Mieih- 
und Pacht -Contract, Art 1708« in einen Vertrag 
über Sachen nnd DienRe. In Serag auf die erße 
Gattung dü4, die Miethe der Häufer und den Pacht 
der Landgüter enthaltenden Contracts iß beionders 
a) der .Ausfluls der Pachtzeit, foferu die Contrahen- 
ten nichu beftimmcttt in Oem£f«heit des Art. 
nach dem Orttg ebranch ra heftimmen ; b) die 1 9. 
Cod. de loc. Cond, durch den Art. 1743 abgefchafft, 
und r.) die Dauer der Kelocation im Art. i7j8 dem 
ErincJcn des Richiers überladen. Die erfte und drit- 
te Befiimmang udelt der Vf., indem er fich gegen 
die Gewohnheit ala eine onerichSpfHche Qoelle des 
Streits erklärt, und in dem ErmelTen des Richters 
eine Potenz fieht , welche der Einheit und Gleichheit 
in dmr AMrendnag dir Btehic- Eintrag thut. Dfr 
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lireylttiVeftlmniung hingegen etibentVr rcir.pii Bcy- 
fall.' Allein daf« der Cod« Napoiean , xvie dec 
Tf. behauptet, die Dauct der Relbcatiön, Art. 1738, 

dem EnnpfTen de* P.irhlers überlhTn, und, wie der 
Vf. ^. 51 fagt, die Reüirnmung der Ztiidatier übcr- 
||,t-ht, iÄ iingegiiindei. Die Rclocniion (hiei, \vieArU 
ifjtt) der Mieihe und detn Pacht gleickTcucnd, nor- 
lAtit kein fchrifiHcher Contnct vwlaanden iß, vei> 
«rdnt't der Code Napoleon' Art. 175S. daf» die Wirkun 



riiutii" (?UTch Zufall, w:i!irfnil (ürWbeii ncch auf 
dem Felde Aand^n) nach dem Code Napol<'ön nicht 
blors beym Patin aui mehrere Jahre eintritt, wie 
man aus der Darlielluiig S. 74 eninehmen möchte; 
fondern auch, nach Art. 1770, bcy den» PWht ««if 
ein Jahr, a) Daf";. nadi drin C. N. kcineswege«, wie 
der Vf. a. a. O. lagt, bey dem Pacht auf ein Jahr 
nurienn, wenn über die Hälfte der Früchte unter- 
gingen, die Rede von einem Remifi am P«cbt^elde 



cen der Relocalion nach dem Artikel, der fich auf > feyn könne; fondern daf* de» Art. 1770 verordnet« 



den nicht fchrillliih vc.farMtn Mieih- oder Pacht 
Cootract bezieht, beurtheiit werden foUen. Dieler 
Art. (175^) aber verordnet, dafs ein Theil dem andern 
Aur in det>, durch Loca(1geivohuheiien hergebrach- 
ten Prificn aufkündi^n ktfune. Übrigen« ift in die- 
fem Arii'cl wicflci iini niclit, wie dci- Vf. Tagt, die 
ütmcr der nicht ichrifllithm Pacliiverlräge durch 
Gewohnheit beßimmt, fondurn nur die Aufkündi- 
gimgafriß. Win die Dauer des Pachtvertrags l'elbft 
beftimmt: fo Wörde der Art. 1756 und 1758 mit dem 
An. I ;- in IVicIrrrpruch goratbcn. Denn wie könn- 
te ohne einen lolchen, dort die Dauer der Pachtzeit 
bey Landgütern und HSuferi;! 'deif (M'tsgewohnheit 
überiailaii, bier abev durch ein giink anderes Princip 
(die' MSglibükeit det ▼öllkommenen Gewinnung der 
Früchte) befTimmt feyn? — 

Die von dem 1 om. Reclit und dem Code Xapoltioa 
•nfgeftetlicn Gnuidlaize in Anlehung des RemilTes 
der Pachtgelder hiät der Vf. €. 54 SL zur Entfcheidung 
jener groTfen Oontrovers nber diefen Gegenlland 
nicht peci^i'net, und brhaupfft, d.iFs die Fi a>Tf : Wenn 
findet ReuiitTion d<-f l',n;lu«eides Siatt? — rine .Auf- 
gabe fey , deren Auflöfung einzig dem Rcchu<;(>U-}ii- 
uua angehöre, die aber der Gefetzgeber, ohne Tich 
im Doctrittelle einzalalTen , nicht iSfen könne. Zar 
Entfcheidung jener bekannten Streitfrr^ge i'telh der 
Vf. folgende Grundfätze auf: 1) Wenn der Verpäch- 
ter nur das nutzbare Eigenthum , und diefes nur auf 
eina beftimmte Zeit gegen den Pachtzins «reggiebt: 
fo fiiUt aller, Ae Subftanz der Sache nnd die Ivfichte, 
ohne des Pachters Vorfatz und Verfchulden , treffen- 
de Schade auf den Verpächter, a) Die mora des Ver- 
pächters und Pachters iTt entwodcr cafuell, oder durch 
dolut und culpa bedingt. Iß üe cafuell und dieFriicb-, 
te leiden Schaden: fo tragen Pachter und Verpächter' 
den Schaden mit einander; ift nber die Subftanz der 
Sache bcfchädipct: fo falh der Scuaur'n auf den Ver- 
pächter. ^ .5) Wenn dio Gefetze dir- Rciiufrion des 
Pachtppides auf den Vetlult der Hdifte der Frü<;hte 
1>erchr.uili.en , und jene Tie nur in dem Falte znlaffen, 
wenn die Früchte noch auf dem Felde liehen: To 
liegt der Grand von der erhea Bedingung darin, den 
Vi!i pa< hier gegen Beirug des P.ichlers in Schutz zu 
nelimeu, — der vou der zwevtcn aber dann, weil 
die, von der Subftan/, der Saeno getrennten Früchte - 
velUgea Eigenthum. de; Pachters geworden find , und 
To fey, behauptet der Vf. , Docüin und Gefet?.- 
f^f hutig au?geliifint. — — In Anlehung dieies Tiieüs 
der Abh. bemerkt nun Ree, 1) dafs die Bedingung 
Mim firlab dec Bidiis«ldM (TerliUI dar HKlfte d«r 



der l'.ichter iolle keinen P.ichierlar^ zu verl n,2en be- 
rechtiget levn , wenn der Veiluft der Früchte unier 
der Hälfte ift. 3) Dafs die obige BcurtheUung d-r 
mora nicht aufser dem Umfange der Gefe^geblUlg 
liegt. Dolus «nd Culpa, die beiden, aHe techtswl* 
drigon ITandlimgen umfaffenden Formen, mürTen, 
wenn fic einmal ergriffen find, wie z. B. in gegen var- 
tiger Materie im Art 17<»g de« C. N., auch wol l - 
durch Schuld bedingt morm unter und in ficli fallen, 
und es ift Ree. nicht deutlich geworden, warnm jea« 
Conüovers nur vom Rechtsgelehrifn , — nirht voni 
Gcfet^geber — gelöfet werden könne. Was aber 
des \{s. Knilt heidung jener Streitfrage felbft betrilTi: 
fo fieht 4) Ree nicht ein, wie die (unter n. 1 u. a) 
angegebenen SStze unter einander zuIammonhKngen« 
und norauf deren Wahrheit ruhen foll. Zwar be- 
hauptet der Vf. von dem ersten jener S.it/,e l utitcr n. ^)^ 
Darüber Jey einmal die ganzu Tl'cli enugi allein 
dafs auch diefs feine Richtigkeit nicht hat. hStte der 
Vf. am Lib. V. Cap. VI. §. 3 u. 3 von Sam. Puffen- 
dorfs Jus nat. et gent. und aus C-org Ludwig Böh» 
rurrt Riedis juris civil. F.xen . X. M gcnuglich 
erfehen können. 

Im III Titel kommt der Vf. lut Hevifion der Theo» 
rie det Buchhandel -Gontraet*. — Wie viel die Ge» 
fetzgebungen in Hinficht dfefm Vertrags gethnn ha« 
ben, diefs lagen fie felbii. f)ie 1 imifche Gefctzge- 
bung kennt iiin nicht -, die W. C. Lronoli'^ .\i und 
Fi-anzU. berülu-t ihn Art. VlI nur :'on feine; wenig 
that da» nreuIL L. R. in den letzten Decennl^n de* 
Jahrhunderts, und der ('cde X.tpole'on fchweigl gani 
ton jenem Contrat. Später erii cifchien das kaiferL 
Decret vom 5 l'rbr. i8"'0, vixliJ^' "; ncorn \t?rrchiedc- 
ven polizeilichen Verfügungen für den Buchiiandel 
und die Bucfadrndterey auch die Rech-.e de« Schiift- 
ftfücr! nn feinem Goiftesproducie (Tit. 6. n. ■^ol he« 
fua..iUa. — Woher wohl diefs eisenifiümlirbe Schick« 
fal einer Srt( he . deren \Vi(.h:!,;iM-ii unbeftritten i't, 
im .Gebiete, der Legislation , bcy den vielfahigen Dis- 
cnOTiDnen übcr'diefelbe, befouders über die Recbtmä- 
fs)n*:eit des Nachdrucks, im Publicum? — Dafa 
der Verl<ig.<contract bald als ein Specnlationsvertrag 
{von Rö/sig) , bald als locaiio ronductio (von Bielitz), 
ba'd als tnandatnm (von Kant) .nulgefafst (und bald 
dem Kaufcdntracte , bald aber r.uch nur einer Sehen* 
Isuug ähnelnd gefunden) nurde, ilt bekannt. MH 
Recht erklärt unler Vf. diefe AnHchten, fofern fich 
eine jede derfelben zur ausfchliefsenden in erheben 
Arebt, für falfch ^nd einfeitig. Er bemerkt, dafs daa 
V«rhjataib dw Schiiftftdto»» \d» ,mm VMSmm 
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furltlit, niclil ttSnpriwtrtchtUch, rondero zugleich 
das des Einzelnen jtUT Totalität , und in dem ange- 
führten kaüerl- franz. Decrel Tit. 3. n. 10 fchr rich- 
tig vqa dieler Seite aufgefafst fey. Den Charakter 
ai« VwlagiContractJ beftimmend, fonrlon er flielVn 
von dem durch ihn bedinstea a) Buchhändler- und 
o, Commiffiont.' Contract, mit der Bemerkung , dafs 
lencr diu Charakter des Kaufs und Taufches, diefer 
ab«T den des Mandates in fich fchUcfst, und fafst be- 
fondar* diels aul. 0 dafs der Verlapscontract, folern 
(li-r Autor durch den Verleger zum Publicum fpricht, 
aU Bevollmächtigung tofchrim, lieh aber von dielcr 
doch wiederum dadurch unterftheidet , dal's der Vor- 
Icafit (niendatorh nicht aber dcv Autor (manduns) das 
ftinonuiuin zahlt, und de? Erlte, nicht aber der 
Letzte, den Gewinn vom Gefchüfte erbait, »ach 1. 20 
pr. 1. 10, %■ 3 u. 3. D. Mand. ifel contra (17. ») ; 9) daf«, 
in folcru der Ver!eger, als rfufruclnar von 'dem 
Producl des Autors aulireteiiU , in dem Verhalimfre 
det Pachte» «um Autor als Verpächter erfchcint , der 
Verlagscontrept fich der locatio conductio der Röuicr 
anreihet, fich aber auch von diefer durch fein Object 
hinwiederum trennt, und dafs 5) in rofein, als der Ver- 
Jeeer nur ein L'fufructuar von Fiuchicn ift, für do- 
xen ungewifren Gewinn er das pewilTe Honorar hin- 
«ebt, der Verlag?contract den i;harakier de« Specu- 
lationsvciirags ausfpricht. Geleitet durch diefe Mo- 
mente ^Mra nun vom Vf. der Bcftriff des Vcrlagscon- 
t^et« — als einer Übereinkunft zw ifchen Schriflfteller 
XxA Buchhändler über das I\ccht des Letzteren , aus 
dem \bdruck einer Schrift oder eines anderen Üeiftes- 
pvoduclcs. durch Vorvielfäliigung zum Zweck der 
Kliitheilung von Ti^eoD. einen Gewinn ZU ziehen — 
„e-.^bea. und lodann die Tlieorie jenet Contract» 
•Btwickell. Unter dc-n Haupivrrbindlichkeitcn rirs 
SrhTiftfiel'er« gegen den Verleger zahlt der Vf., der 
Wahrheit und Conrequcn» getreu, auch diefe mit 
auf - <leni \'erle?' r die Nutzung nicht ZU fchmälern, 
mithin auch mu keinem anderen BachtaSndler über 
Ja, nämliche Object firu-a Vo: Li -scontiacl /.u fdilic- 
r,..n fo lange der erfte noch dauert," — wodurch er 
liLh'von der Meinung derer trennt, welche dem Au- 
t d IS Recht za^eftehen , dairelb« Buch auch anderen 
\eile-ern zur Vervielfältigting zu nberlaffen , darum, 
weil der Verleger, welcher Ii' Ii das aus f<hUe [sende 
Rcd.l zur Veivielfültigung des Buche, mcht ftiimlirt, 
»olcUus auch nicht habe. Em blofs fachwähenfchej 
lUilonsemeiit! — Au* jener HaüpiverbindUehkeit de« 



Autors (dem Verleger die Mutaung nicht au-fchmä- 
lern) entwickelt der Vf. insbefondere die näher he* 
Aimmte Pflicht des Schriftfteller», d iTs er fclfaft bey 
dem nämlichen Vcileger weder eine neue jVoHdfiC, 
not h eine neue Au^<;,ihe eher vcraiiftdlteii könne, hi* 
der ganze erfte Verl^a abgeletzt iii. — Da nun derV£, 
bey Beftimmung dter rflienten des Verlegers gegen den 
Autor dem Eirton. wenn die Anzahl der Evemplariea 
unberiiJiiint rchiicbeii ili, das Recht einräumt, dio 
Sthrili lo oft au' /ulpgen. al< die Niichfrage nach der- 
fclbcn dauert, und dennoch zugleich bebaupioi, da£a 
es Hch der Verleger gefallen lalTen rnüffe, wenn de* 
Schilfifteller mit einer neuen Ausgabe kommt, ehe 
der mögliche Nutzen von dem vorhandenen \^crla£« 
gezogen ift: To kiiiünit man hier allerdings ins Cie- 
acäuge. — Wie kann im Reiche des Recht« i^nd dec 
Pflicht, wo jenes immer da anfangt, wo diefo ulf* 
hört, und umgekehrt, der Autor da ein Recht haben, 
wo ihn das Recht de? Verleger« einfchränkl, und dec 
Vci lr^i 1 eine Pllii ht gegen den .-Vutor, wo diefer keia 
Recht hat? — .— Für d^n Fall, dals der ächriitil«!« 
1er eine neue .\usgabe vor dem günxlicho^ -^^ifiui 4i* 
vorhandenen Verhigs veranftaltet , unterfcheidf't itt 
Vf. zwej Falle: entwede r gefchieht diefs beym VL«rle- 
ger der V 11 igen An?-;abe, oder bey einem anderen 
Buchhändler. Don, f <gt er, kann man nicht mit 
4«m preuir. Landr. behaupten, dafs der Autor fchul- 
dig fey , die noch vo.handenen Exemplare des vorher», 
gehenden Verlags dem' Verleger um den Ladenpreis 
in baareih Geh'c ab/iik,nifcn , iundern dej Autor be- 
kommt vom Vcrie-ei elier kein iionurar , als bis die- 
fer aus dem Vet kaulc des neuen Verlag« fo viel gelöfet 
hat, als er durch die ü^eugebliebenen Exemplare 
des vorigen Verlags verlor. — Hier aber mag die 
Bi r;iiniiiii[ie; des prcuff. l.andr. suf den Si hriiifteller 
ulicndings angewemlet werden. Diele Enilcheidung 

tiiindet der Vf. einer Seils auf das Recht, iuide.er 
cils.auCdie, das Befte der Wiflcnrchafien fchützende 
Politik. Zu bemerken iA es übrigens, dafs das preufT. 
l.andr. 1 Th. 11 Tit. 1019 die Verordnung: der 
Autor ift fchuldig, dem Verleger die noch vorbände* 
nen ExcmpUricn von dem vorhergehenden Verlage 
um den Ladenpreis in baarem üelde abzukaufen, — 
keinetweges von dem obigen erAen Falle ausfpricht. 
wie r-s der Vf. , feiner .^ufsetuuj; j^cuiäfs, genommen 
hat, iondern nur von dem letzten Falle (mit den VVoi- 
tcn: in einem andern Vorlage). 



& U R Z B • A- N Z B I G B N. 



SasÄS« Ki'«T»- '--r-' - ^'^ rvhJt>r,!chcn JJuch- 

{^Z^^*^ Vorerinncru... 1. « der Vf., d,f* Ere.^nrff. ,„ 
Jlr w rk'ure-' Welc xo ei" "i T ■ '* der in diefcn Buttern 
enthalten« ü rf* den StetT - en^beo h«tt«ii. und daf» das 
SoM» *«Kbaai dMpMwa I/Hpnu«» wn. Wr ikuben 



Btides, und fattcn hinzu, daTs die hier erzählten Reftbrr.- 
heiien (onderbar fenu?, und die F.inkVidutiif jfut i^iu« fey, 
um einmal felrfeii zu weriirn. Wir -Kiirdrn mit der Einklei- 
duin noch roahr _ »ufrtrden feyii , wtnr. ilrr Vf. für lauter 
Deftrtben , tiaiiiriich tu fi-yn , nicht L , rn etwas tu 
aaiiirhch oder, um das rickiige Won zu brauchen, unnatur- 
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J ü R IS P R UD ENZ. 

LAJinsHOT, b. Krüll: Beyträge zur Revißondirr 
nieoriren des f^ckt - und Buchhandel - C«/»- 
tracts mit bejundtrfr Mehßeht 4m/ tUe neueren 

Düyrie, u. f. w. 
(B4tU^ itr Im AM iftfftmfcflt* JUmh>m.) 

Bey der Beartlieiluii« det fo viellälüg verworf«- 

iien und veitl.cliUpien Nachdrucks ;c1c!lcn vblUge Un- 
terdrückung iu deu voi {gedachten Wahlcnpi.alaiionen, 
deren nirgends, befonders S. 107 nicht, gedacht wor- 
den ift, in Frage ftand), geht der Vf. von dem Rechte 
des SchriftftcUcr», Geh mit Sicherimg gegen allen 
Schaden miizmheilen, aus, und unterfche.dct den 
«»chdruck einer lolchen Schrifi. welche einmal fchon 
«^m.tnsut geworden ift, von dem Nachdruck einer 
f?.^«n bey der diel« der Fall nicht ift. fondcra 

the fich noch im Priwteigenibume befindet, da« 
A Vi uut Bethl dem Schrittft eller urrprüüglicll ao- 
frhrtibt. Im eiüeu Falle evklärterden Nichdrock 
.»l.ntit- im zwevtcn Falle hinj^e^en für verboten. 

; . S-ne Nachiruck aber, l.f..n der Nachdru- 
!kcr 1 PuMicom fpricht, ohne da.u berechuget 
,a fcvn ilt von diefer nicht rein prmtrechthchen 
^11 ohne lalfum oder Plagiat, ein Pohzeyverge- 
nndmit Geld und Coniiication zu belirufcn, mit 
""um oder Plagiat hingegen ein V erbrechen und mu 
SuafaTbeltshadAtt verpönen. Ven der 'em pnvat- 
rechtüchen Seite gründet der verboiew Nachdruck 
Äuieauf Schadlnserfatz, undererrcheine, zugleich 
JlfEnSwidiuig, wenn er die OfTic in oder de* Autor« 
V .n"n So richtig nun d.eie beurtheilung 

. V tirks (evn mag : fo ift doch das Princip der- 
wUn (d : llrSerSc^riftaeUer. fich mit Siehe-. 
i^«rRe^en allen Schaden mUzoiheilen ^) «u unbc- 
Smnu Cnd allgemein aufgegriffen, und e, .vu.de 
[""»efer Form aof Folcen luhten, zu denen u^an 
r,ch nicht hergeben könme, x. B. zu der, daf, da. 
Pubii-urn wrM,i.ftr-v,c !b viel kaufen rnnTc, al» zur 
ncckun'' de? Autiv.aid«-! beyni Vcrlcp i...;lu^ iR u. f.w. 

Iu Anfehung der. n... h dr.u < >hu^. a v.,n dem \ er- 
la«sverira|S«verlcbiedcnen, Bm hh.umUr- unu Com- 
Jnfmotiar -Contracie'bemerlu der Vf. unter andern, 
d , s tlP. da r.e auf einem reinen Mercanliil. Verhalt- 
„ilie beruhen, den Geaenfiand etne« Handel»-Cod« 

.«»machen, wahrend ^^'r^'^''';-''--'^^^^^^ 
Go^enhwA eine« ». gemeinen bürgerlichen GeXeiz- 



buches anzufchen Tey. — Den verewigten Kant be» 
rchuldifit der Vf. amSchlufTe feiner Abh. (S. iig.^". qq), 
dafs er den, eine zwiefache Vollmacht in lieh fchlie- 
fsenden CommiO'ionsvertrag zwifchen dem Schriftftel- 
1er und BuchhSndter mit dem Verlagscontracte, krall 
des für ihn unauflöslich gewefenen Knotens der TTn- 
terfcheidung jener V^ollmachien, verwechfeii und. da- 
durch bewogen, den Verlagsconiract einen Matid.ils- 
«eruog genannt und ihm feinen eigQnthiimlichenCba- 
rakter avgerprochen habe. Wie grüadtet aber diefe 
Befchuldigunp ift, fieht Jeder ein , der es nicht unbe- 
merkt lalsi, dals Karu (in der Abh. von der Unrecht- 
iiiafsigkeit des Büchcruachdrucks > tu J. 1785, "iid 
in den metaph. Anfangtgr. der Rechtsb. S. 198) nicht 
die Theofin «om Verlagscontracte , fondern lediglich 
den Satz ausführt: Der Büchemachdruck ift ton 
Rechtswegen verboten, — und dafs er, um diefs ztt 
bewirken, den Verlagsconiract nur alt Mandat zu er- 
wägen brauchte und wirklich erwogen hat . dafs lieh 
aber darauf, dafs derk&iig«ber|[er Weliweife nicht wei- 
terging» die Behauptung gar nicht gründen läfst, jener 
Knoten fey für den grolsen Mann unauflöslich, unddje 
ihm vom Vf. Schuld gegebene Verwirmng ia feinem' 
Kopfe geweien. 

- Die Deductionen der Mangelhaftigkeit deV vom 
Vf. zur.Revtfton genommenen Verordnungen des rö- 
niifchen, bairifcfaen, prenilirchen undfranzöfifchen 
Rechts, — ferner die mit Ihren Gründen verbundenen 
Grundfaue und Maximen, welche der Vf. der pofuivi i» 
Sanctien für würdiger hält, lind au einer ausführli- 
chen Darfteilung nicht geeif^Mt Ree. verfichert da- 
her nur im .Allgemeinen, dafe die Abhandlung in 
diefer tlinlicht , fo wie überhaupt, nicht ohne Werth 
ift und für des Vf. Talente und Kenntnifle ein ehren- 
volles Zcugnifs giebt. Schade nur, dafs Ge nicht in* 
einem reinen und gefälligen, Tondemeft unbeholfe- 
nen und durch Sprachfehler entfietlien Vortrage ^e- 
Ichrieben ift, der nicht feiten den Gedanken : iS.n^t 
(z. B. im I Th. i Abtcb.), futt ihnunddellen Streben 
zur organifchen Verbindung im SjtMm dem Leier zu 
enthüllen und fichtbai sa 1 



p.<r. 

SAtminio, in der mayrifclien Bncfahandt.; Über 

'die Rechtmäßigkeit der Ehefcheidung. Nach 
• einer zum Theil neuen Anficht, igia. 126 S. g. 

(8 gl ) 

Bekanntlich hat die von der franzuftlciien Gefctx- 
gebuug autgelprochene Anflöibaxbeit des Bande* <^*i^ 

Ö9 
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F.he, iinil der BevfaP.. nr-! Tic.: .I is li-iietifclic Gott- 
vciiicmeijl den in dipleia l^uucie von der hanzöli- „ 
Ichen Gefetzgebung an^euonimenon Grundfätten ^e« 
«eb«a b«tr mehrere Scbriftea über die Frage veniK 
brst, in- wir wnt fich nach dtn Grund/ä'tten der 
hiitholifchrn Kirrl.i' utiri dcK katholijchcii Kirckcn- 
rechts die Annahme jener Grundfaize rcchr/ertiggn 
lujje. Es haben Iii h mehrere Stimmen f ür tiiul wider 
diefe Frese vernehmen laCTen , und der StraU iü »war 
noch nicht beendipict; doch der verrtändigere "f heil 
der Sprecher Ir Leint fi< Ii /nr AfTirmative zu beken- 
nen. Dil ls thut auch ititr der Vf. Er fetzl den ver- 
jiunftiiiarfigcii Zweck der Ehe in die Fortpflanzung 
des Menr«bengelchlechte« (S. 14), -oder die £iseu- 
{;nng und beftmSglicbfle Erziehttttf» nener menfehli- 
eher Individuen (S. 121. und plaubt, da fich dieTer 
Zweck nicht anders aU uiiiiLÜt etaes auf Lebenslang 
etneegengenea ehelichen Vertrages realifiren lalVe, 
«od ein geiiMtnfcbeiiiicbe* vemünftiges Zufamnieule- 
ben und Zaranunenwirkea der Ebegatte^i erfodere, 
in und nach der Idee Tey zwar die Ehe allerdings un- 
aiiHiishar, — worin er allerdings nicht Unrecht hat—; 
aiiein da in der Wirklichkeit die Vernunft im eheli- 
chen Leben nicht immer die Herrfcheft ttbe, wel« 
che lie nach der Idee, dem Zwecke und den Weren 
der Ehe, hier üben folle: fo fey in allen Fallen, wo 
jener Zweck nicht erreicht werden könne, die Ehe al- 
lerdings für auflösbar zu achten, und wirUidl au£ca- 
Jöfen, wenn das Weren derrelben. die EneugUBg und 
Erxiebung neaer menrcblidter Individuen and die 
frcye Ein^^ itüpnnp in den Vertrag ihr Ende erreicht 
haben. Die Veiwcigeruug diefer Auflüfung , oder 
der Erklärung, dafs einefolche Ehe aufgelufet fey — ; 
meint der Vi. (S. 69)» nicht mit Uarecbt— , fe; eine 
Ztnnathnnf t man folle dat, was nicht iß, für etwas 
VVirklirhes achten ; man ToMe eine folchc FJio, die ih- 
j(»m Welen nach ein Ende geuoninien liat , liir noch 
beftehend achten, und alfo anders di nkcn luul ur- 
theilen, alt es das V^efen der Sache felbß fodert. Je- 
delr Zwang, in einer folchea, materiell aufgeisretea 
Ehe zu leben, fey der Natur der Sa( he vviderftrebend, 
and daher widen echllicli. — Seiner Anlicht vom 
Zwecke der Ehe gemäfs /teilt dann der Vf. (S. 87 folg.) 
folgende Ehefcheidongs- Gründe auf : 1} Unvermögen 
xum Erzeugungs^efcbRfke , and «war ohne Unter- 
fchied, diels Unveiinöfren mag fi hon vor der Ehe vor- 
handen gewefen, oder crlt vsaincinl deiielben ent- 
ftanden feyn; 2) Unfruchtbarkeit eines oder beider 
Tbeile in ilinficht auf Erxeagung, wenn Ge fchon 
mit dem Eintritt in die Ehe iMginnt ; 5) Mangel an 
Fähigkeit zur Erziehun» der Kinder, und in^befon- 
dere der vorhergehende Mangel an NaiiiLin^ liir Al- 
tern und zu erwartende Kinder; .).) Mangel an ver- 
nünftiger Liebe, weil in diefem Falle die Erziehungs- 
flbigkeit fehlt; $) Stumpf- und Blöd-Siaa, und über- 
haupt UnwilTenheit in al!c dem, vas zn piner ver- 
nüiifiigen Erziehung pchiirt, wenn diele L'nwjffeu- 
heit nicht bis 7.ur Periode der beginnenden I . i< liung 

f ehöbea werden kann % 6) Sitteoloilgkeii und Sitten- 



verde rhnir des einfii Thfi!;'; 7) E^ffTe, Miffhand- 
lunacn, oder Bfleidi^ujjgen, welche lieh Eheleute, 
oder fia Thcil dem andern zufügen: 8) Ehebruclt, 
fowohl von Seiten des Mannes, als von Sehen der 
Frau; 9) Irrthum in dor-Perfon; 10) Mangel der voll- 
fländigcn EinwflHj^iinj; in dir I.iu- von der S'-;«- eines 
Theils; ti) Geleizwidrigkeit der li-hc. Lbrigeos 
meint der Vf. (S. 100), dafs in allen den Fällen, wo 
die Ehe wegen Mangel an Erziehttng£fj.hi«l.eit auf- 
gelüfn werden könne, der Staat von Amts wegen ein- 
gieifen, und fatchc Menfchen von einander trennen 
.ioilic ; worin er um indeilen zu weit zu gehen TcheinL 
Denn derStnat kann nichts weiter fodorn, als urdeat» 
liehe Erziehung der Kinder, und diefe ift in fo man- 
chen Füllen auch ohne Mitwfrkuni; der Xltern mög- 
lich ; der Si i.it kann alFo rechtlicher Weife nicht» 
weiter lodern, als dals iolche Altern, wckbe ihre 
Kinder nichtye/J!^ erziehen können, Tie durch andere 
beiler geeignete Perfoncn erziehen leiten. — Was 
der Vf. nber die Rechtfertig tmg Mner Gmndfitte ge- 
gen die ihm entf^egenftehende Meinting der Kanoni- 
ficn und die Letircn der kathoIÜLheu Kirche fagt, 
enthält nichts Neues; et ifi nichts weiter als die Recht- 
fertigung des ansgedehnten Siaaes des Ausdracka «Of- 
vtf«, worauf hier Alles BttkSmmL Er felbft nimmt 
den Ausdruck in dem Sinne, in welchem ihn fclion 
längft die proteftantilchen Exegeten angenommen ha- 
ben. Z. 

Osaasnvcx, b. Blothp: Tlieoretifch-pmai/rkc Ab' 
handlung der RechuUkrt von der Gewohnheit. 
Durch Joh. Nie. Kam. Gialfeoitiite, der R. O. 
und Gog. tf zutn Harkotten im Horhftift JVIün- 
iler. Zweyte vermehrte und vom Vf. felbA ins 
Dcutfche fibertiagen* Ausgabek »got. 1608»$. 

(12 gr.l 

Diefe Sclirift kaRn la keiner Rücklicht als eine 
Thocu ie il(\s ftca ohnliciisrech'es. wie fio l'evn iollte, 
angefehen werden. Ihr Vf. gab im J. i^qö eine aka- 
demlfche Oetegenheitsfchrift über die Gewohnheit 
h"ran?. Eine fchmeichelhafte (!) Recenfion derlei- 
bcn in der A. L. Z. vcranlafste ihn nun, laut feiner 
kurzen X'orrcde , dielelhc umzuarbeiien und mit aa- 
fehnUchen und nöthigen „Z.uivarhu-u \ wie er fich 
ausdrückt vermehrt, auch beffer geordnet, in drut- 
fcher Sprache herauszugeben. Wir müCfea aber be- 
kennen, dafs wir in vorlie«ronder Schrift nicht allein 
eine zweckinälsige Anordnung;, fondern auch, wai 
die Hauptfache ilt, den Geift der Prüfung , eine kri- 
tifche VVürdigung der gemeinen Lehre, eine Feftfe- 
tzung der FHncipien, Iwlonder« eiae Beftimmaag der 
Brauchbarkeit oder ünbrauchbaTkeit der Bewenmel- 
len im fremden Rechte, die Do!:m(mgeri hi( lue, und 
endlich Beftiramtheit und Klarheit der Giundbegnffe 
ganzlich vermiflen, und dafs funach mit dielcr, nur 
durch rohen Stoff vervolUköndigten Abhandlung ia 
der Hauptfache niehts gewonnen worden Ter. Oer 

Vf. Tcheint allein, oder doch mehr für die Menge der 

Mateiialien, als für ihre Bearbeitung belorgt gewelea 
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*a feyn, ämn Sporen des Denken», Zweifrlns und 

Priifpns fine^ Iiier nicht zu entdcrkcn. VVir üeferii 
den Uewpis. In d^r F.inleitiui^ findet man ron dein, 
\-. Lis jii.Tu woh! 711 tTivai ■,iTi beiet-htigt w.u , nichts, da- 
gegen aber defro mehr leere und ichicle Bemcrkun- 

gen. Z. B. „Mit der McnU hhcil hat das Gewohn- 
citsrecltt gleiches Alter," und: „Noch heuer (!) macht 
die Anzuhl der in D«otrcbIand allgemein fibliclien, 
lo Aolil als beiontU'ver Localgewohnheiten einen nh ht 
vnbeirdciitlichen Tlieil der dcutfchen Jurisprudenz 
aus." Die Abliindliing befiehl au» V Hauptitütken, 
in welc hen a) VorbegrifTe , , b) die Erfodernille znc 
Einführung einer Gewohnheit, c) dieRecfaufStze vHm 
dif Mii kr,ii2 \<iul AbWialfuti;; (I^'iTttben , d) die Leh- 
ren vom veile der Gewohnlieit, und fnfenannte 
HBgi (Mi/cmtf Gattungen, als Nichtgebrauch, Sitte 
und GebrAucU* Obrcrvanz, Gerichubrauch, praeju' 
tticia^ doctrinu Jorenßs und gemeine Meinung, vor> 
cetragcn werden. Wir iibf ifrlicn den p'in/.üclien 
Klangel eines logifclien Grundes fitr diele Stellung 
der Materien, vcrgcrTen es, da Ts gerade d.is letzte Ca- 
pitel den JPliUz dei erfien einnehmen follte, und be> 
Tne#k«li nnr, dafa'in^ den fogenaiuaten Vorbegriffen 
keine BegrifTsbeftimmung des iiHrjeFchriebenen Rechts 
f;egeben, das Verhäliniis dijHtiibcü au dpm «»ntgcgen- 
Itehenden nicht feAgefelzt, und dafs, ah die /.ucvtff 
Hauptart detTeiben, Am jus traditum genannt wird. 
Da« Wort Gewohnheit foll vierzehn veiJchiedene Be< 
clcti:iui;:cn liaben, welche auch in eben foviel §§. 
au£:egcbeii werden. Unter diefcn foU aber folgen- 
de, fpltluii üfii'i:;, die Hauptbedeimmr' ftnii. Ge- 
wohnheit i!i „ein un^crchriebenes pili-tzliche Kraft 
bähendes Ilcchi, »velcTics der Gcbruuth des Volks un- 
ter vcrmutheter ftiilfch weifender Gcnehnügung des 
Gefctzgebers eingefithn ^lat.** Der Vf. bKoft Qbri- 
gen» alle KirTlif'iliinei'ii des G. Rechts, die je von 
mütfigeJi Kujjien eiloiiiien wurden, und giebt fo, ohne 
alle HeQexion und Warnezeicben , falfclie Münze für 
gute aus. Die Gewohnheit ift, nach des Vfa. Irrlehre, 
entweder allgemeine oder befondero, rechtseiafüh- 
rendc oder i et hiv.iuslp ..'eii i1e , verbelfernde oder ab- 
Ichaffende, \ tu biiulenUe oder erlaubende, öffentliche 
oder Privat -Gewohnheit I ! — Jede Gewohnheit be- 
raht auf fttnf firfodernilTen. Sie lind nach der Ord- 
nung des Vfs. folgende: Die Einwilligung des Gefett- 
gebers, die Zeit, die llnndhuigvii, die Vernunftmä- 
isigkeit und die Einwilligung des Volks. Wir ent- 
halten uns, das Irrige und die Verkehrtheit diefer 
Anficht att rUgtn , denn fie fpringt von lelbft in die 



Augen, und gbben den Reft unrevetBernndrehelns.' 

S. 27 hcilsl e« : ';,Die Einwillijjunj; di's ncfelzgebcr» 
ift fiillfr-hwcigend und wird vorriuuhet." ! Dem •«•5 
J). zufolge ift liit! \eiinuthfte WirTeufchafi und dio 
Xiillfcbweigendc Einwilligung desFürßen and des VoU 
ke» da<i P. incip , welches den Aichter bey Beftim« 
äinngdor zur Begründung einer Gewohnlu ii rifndcr- 
Itohcn Zeit leie«»n folL — Irrthum vernichtet ici« 
anpeblicho Gf'.vohnheil, fairt doi in\ 1 0 H-it 
er denn nicln erwogen, dal's jede (icwohuheit die 
Tochter des Irrthunis feyn rnüffe, da die Meinung 
der moralifcbenNothwendigkeitoinerNichtregcl eben 
ein Irrthum ift? — Ganz foUfam ift auch die Art , wie 
(Ich der Vf. hcy dorn Bcwcife IViiicr Satze benimmt. 
ReguLae iuris ^ aus ihrer Ürverbindung gi ri.Ten, ge- 
fetzlicho WaidfprOchlein und Sn^llon aus CiaU, Law 
ter backt Bnum^monn, König, ürencck, Pehen% 
Piehlervmi Conforten wechfeln nmer einander ab, und 
hnlicn Beweiskraft. Eine Exegefe ift allenthalben 
nicht ixi finden. Man vergleiche S. 58. 43. 62. 78f 
in welcher letzteren Stelle die 1. a. C. guae ßt lonf;. 
eonfut ans II. F* r, erklärt wird.- — fiey der Bor 
ftlmmnng deffen , wa» bej der Gewohnheit Vemunftc 
niärsif^);plt ift, ahnet dem Vf. nicht einaial von fern, 
dafs man dabey auf die Theorie de* Z vcckes und dci 
Gi**nzen der geletzpcbendon Macht ühetiiaupt fehcn, 
und die Winke eines Erhard oder Webtr betolgen 
mitfre. Der Vf. machte fich die Unterfuebting viel 
leichter, indem er folgenden Sat?. ai(?rpi ach: „Hand- 
lungen, welche dem göttlichen, iiatLiilic heu , oder 
pofiiiven Rechte, dem gemeinen Vö!kf i !0( hte , den 
gu:cn Sitten, der öfFemlichen Frümmigkcit (') , dem 
Wohl des Staatet oder där Kirchen mit bosliaftet 
Stirn entgCfOnAxeiteB, können nie eine Gewuhn- 
hrit emeeagra.** — fÄibedenklich wird S. 91 behaup- 
tet, eine Gewohnheit fey auch dann rcclulich, uenn 
fie einem mit der Claufel : non obßante conjuetuüin0 
ßüttra, verfehenen Gefetze widerfteite. — Was der 
Vf. über die der Gewohnheit Shnlicben InAitute vor- 
trägt, ift dnrchans gemeine, verlegene Waare, wie 
er fie bey Farinarius , Tartagnus und' 

ähnlichen Autoren voifaud. Ein Priucip , als Krite- 
rium des Wahren und Irrigen, hat er nirgends auf- 
gpftellt, nnd fiwar Hujeland"» und Haus hieher gebd- 
rige Schriften blieben ihm unbekannt. Die Schreib- 
ait des Vfs. ifi , wie das p.sn/.e Werk, der Manier der 
deutfchen juriliirchen SchrittfteUor im i7ten Jahrhun- 
derte ntchgebildet. 

V.Z.B. 
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JiraimtcroxHx. Btrlim , h. SiüMi: V»rfutk «Ingr Retißom 

itr Lehre vom uiftrgam^ d»$ Bratttfchait « Pr'wHegrumt auf rft> 
Dejcrndmien der Ehejraa. Vf>ri Kurl Albrrt v. Kumpiz. 
Rtith»- Kammergejithts - AlTffTor. i8ti. 6a S. 8< (8 P*" ) 
Rechts^dehrien fni 1 - i ; d r ,fi« r .1?, d<ft aas Vorj.uiji- 
rtcltt des ficauiüchau«* d«r £befMu ktf Uuren Lebca aufiehc^ 
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und daTs, nach ihr«m Tode, die f! i i 1 frliwciirnid* Doial-Hy- 

prihek «ui '1 ii'v. Krhfn derf'elbeu drbuhre; sber uneinig find 
li<' dirub 1- : (/t i'.ii Dvlal • rnviligium ou) Hie Krbn dtr 
Ehrfraa i.1 frgt'txr. — — AbiTf lettii von drr Sini;u!«ri(«( At9 
vijw ii :--^-. V'[- J. 4. S. 16.*) aue.efiihrten Petr. l- ati--! r>ui> u,,<i 

ünumtmmM, v«iiäg«a £üi(g« lUcjiMgcicbri« dta V w*"g 
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nmriJccirtSO Hypothek war den fremden Erben der Ehefrju, 
MfiialiMi ikn am dto L«b«a- Erben derfelben , möijen Ge 
auil mit mtt Süttmwtet oder mtt Stlofgefchwiftern concurn- 
Mn oder «Iditi »"hin in jedem FaUc (lovsohi get^m diefc, 
alt Beatn andere Glaubiger) lu ; Aiid-re veificeii ditfs Prn-i- 
letfiuin felbft den Leibe« • Erben der Ehefrau, iiommKii 
den ein'^^Iijeii Fall A.t Cuitcurrcnz mit der bncfmuiicr oder 
nii denSiiefcer^hwifterii, in wirliliem Tie CS ihnen ztiefüe^.en ; 
^ndtri endlich geüehan jenei Priirilagium allen Erben d« 
Eheirau. mo,?... nm hmAt «dir I^bcs-E^n d«rf«lb«li 

*** EiiPe''nt'"iter Rc'chnfall veranlaftte den Vf., diefe Coniro- 
rer* iH-nau. r, ai» bisher «efchehrn, su uiiieriuchen. und dwfe» 
I^i,i.-Tl\n liune liab.n wir dei( vorlicRendexi Verfuch eimr Rf- 
viiio.i drr Lthre vom Uberjang des Dool - PnvilegWBM inC 
die Dclcti deuten der Ehefrau «u TtnUnlMn. — . Hh« ^ 
von den (drt)P *M?efiihn«i MemuiMWi lÄ W d«J Ge» 

feiiei . gegründeie, und ihn Tanliei«(UNC der Zweck der ge- 
Ifeiiw.irtipen Abhandlung. .... n • j r.fv 

Der VF. ff" «uerß die rerfchiedenen Perioden feil, m 
«e'c' e <iie. über jene Streitfrage vorhandenen Gefetze faUcn. 
T,» ditfeffl glücklichen Gadanken, jrne Perioden beftimmt «u 
fundecn oud au» einander «u halten , ruhi «ugieich die BAUta- 
mutis dw ItoiUrt der vorhandenen, durch ihre Ab-^eichungi-ii 
von cillOild? jen« Cöntrorer* veraiila(r=ndt'i Gelcue ui.d «le 
VafiS »ur richtigen, die binhengen xerlchudeiieii Meinungen 
«•ileHeRendeii und vereinigenden Anficht der bache. — Die 
Gffetie aus der I Periode — bis rum J. 51^ »rthnhe« dem 
0raut:ch."tK ke n hyp"th«iinrif<.lie> . loiider.i nur 1 ji.r -."-^ii n- 
fclir» Recht, verbunden mil dem prtvUig'o rxif;ei,di, wt.wi-s, 
ft/mr >anir nach, als ein blof* pen lai.ciiL* V<>riiiK»rech[. aut 
ri ■ Erbm der Ehefrau nicht iibenjuKi die 0«i>!: "i"^ i«t 
n l'fTiüde, vom J. SJO— SJI. verband«» mit dem ßrjui- 
fchaii llJit des vormalieen, blof» pcrfoiilichen, priviiegii rxi- 
gmdi ein dnik;Ui.hc» , «uf di'i Erbtu der Ehefrau übergehen- 
%ti Hypo.h. ken - VuriugM>:cht. die Gefette au» der III Pi- 
riüdf ^om J. 551 an, erA-enerieti endlich das. mit dem 
Brautichaw bi»her verbunden gewcftiM Voraugwochi voe 
4en iüneern Gläubigern de« J^oaunnci w oiiiiB VMuiifneht 
vor allen (auch alteren) Ctcduorm ««« don «tt^ 

driicUlichcn BeftiauHuiigen : a), dafc di«^ Vormi?«echt auch 
,Vn Kindern d*f Ehefrau, koineawegaa ab« den fremden Er- 

I, 11 oder den tilaubfern derfelbeii criheilc feyn foUe; b) dan 
djefo Vorzugsrecht de» IJrauiichaties von der swayun F«itt 
tegeii die eril« ©dar deren Kinder nicht in Aiifpruch geiiom« 
Uten werden homie. 

IMit der Darfteüuiig und niherou Ausfüfinifig öe« Inhalts 
der Oeleiagebung 111 diefeo Perioden verbimlet der Vf. die 
DotfmengcfcbiChte in bel'onderer R jtkricht auf die Me iiür.i;cM 
der B.ecb'*Ä«'*brlcn , die l'raxu flcr Cierichtihöle und lieuere 
f referzgEbuiig. Merkwiirdi)! ift e* auch hier, ru(e}yu. nie fith 
d-r Gciuus der Wahrheit in den Dogmen - 1 ii iheren und 
( r yrrx's »llee Zeictn fichtb«r erhielt, und wiit tlerfcliu- nur 

II, dVii' I>Ok;mon der fpaieren Zeit, befonder-, bey dem vom 
Vf \ 7 S. 33- «Hijefuhrter. Jf^ihilow , im hampf mit dem ici- 
ceneii und ItL-nirien) \A iderfp-i.v .1 , nein Z A tiftl und A-:v 
felbflflandifctkcit (ii h dem Blicke d«r J. orkhcr bald mehr, bald 

Von dem Gel'ichtspuiici au?, welchen der Vf., durch Be- 
fchrankung der hier tinfihlagtnden , von eiiiand^ ohwoio 
th-t>den Gefetze auf ilirc Per »den , eritriHen ha», nimm nun 
il e Analyfe der hier «iiiuheidLiideii Gefoiao ihren eben Ii» 
lieber.^ und befriedieenden Gang, ale die JWiik der, d«r 
Vl-ii L ./ des Vf. entceiftngefttrten ■Memung fetner Gegner. 
Da» Refulwi der Auaiyfe der hier einfcblagendcn Gefetie ift 
kein uideret« ^ dioih : d«b da« flnlaiiviaantcht de« J9nuc- 
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fchttzes auf die Nachkmnmcn der Ehcfirau, in und agfter dem 
Falle der Concurrens aait einer Stiefmutter, übergehe und den- 
felben nicht allein gegen die Stiefmutter und deren K-ndrr. 
fondern auch gegen alle übrieen Gläubiger des Vater« mic 
ebL'ri Act Kraft und Stärke xuftühe , m t welrh-r dafli- be ih- 
Tt-r M it'cr, wenn öe noch lebte, ruflandi' t-yn w.irde. — 
Die Knr k der, diefer enfgegengefetiten Mtvining ift ge?ea 
die verüb «denen Argumente derfeibcn (^eru Inet ; ■ fie li'id: 
t) U'fs ge.:en die iweyte Ehe: a) L. un- C. de prwiitgim 
äotit : 3) Ana!o,;ie de» ehem.>lii:en jarti exifendi ; 4) X.. ti. 
C qui fotiurtf in j^ignorf und J. lo. f. de aiiionihnt. Die 
Grunde unter i und i find l'-c — ca» erlte Aieiimem ruKt 
zum I heil auf der petkia fjrinci^ii , dafs da* DuLalprivilcKiuOI 
de rrgvia nicht auf die Erben tibergehe, was doch grundlos 
iß. und das dritte iA, bey den vorhandenen klaren Gefetacn, 
«b«a Cit üboeflülligi al« unsuliflig zugleich. Da« in dor X> 
im. ' C. de »nWt. iatlt onihattene Reicript de« Sevmnu md 
Auwimt mn tjfMit tau von dem . damal» (im J. asä) imi 
iom BnndUMm ««»hinieBon. blofs pcrMtilkhon . fuf. dio 
haa dar Bhefrau nicht äbetigeBenden privHegio ^tgimdlp aber 
nidit *on dem, 3x9 J. nachher altererll 411 defTen Statt «ia* 
gcfBbrten, diagli^en Vorzugsrechte. 7... 12. C. qui p^ünrt* 
in {ngnerw ift, wie der Vf. uberzcui;e>id n^ichwcifet, von dea 
Gegnern deflelben gemiftdeuiet wortien. Denn die, in dicfem 
Gefets femaolite Aumahme enthalt ulfeiibar keine Bedingung 
des Eintritts und der Statthafrit'k^it des DotalprivUegiums. 
fondern lediglich eine Beftininnnn^ derjenigen Gläubiger, 
gegen we'che dief» Privi'eeium St.itt haben foll, und eine 
Auiuahme der Statthaftii;! - l rt r.'fes Hrivileijiniiis in Anie« 
huitg des örautfchaizes der zweyten Eiie. Im J, sg. L 
dt actiomib. tritt Juflmuin blofü als Referent feiner eigenen 
(friiberen) <Tcrer»cehu:ip auf, upd es rouf« daher diefe Relation, 
insbefoi'deru <t.i>, mi Geeeniaez von fixt / aar »« gebrauchte 
Won: mtilier — im Smne jener (referirten, friiheren) Go- 
feii,;ebuni{ genommen, nicht abt-r blofs auf die Ehefrau 
Gtigciit'ati l^e^t'ii ibie Leih«»- Erben) riiigufrhränki , foudern 
von deren Leibes • Erben mit verflanden werden (rtfrma — 
rttatttmi, zumal da aufterdem dicfe Siei.e der InftitutiaMtan 
mit den fritaoren OointBon in hai«am f>'fteihati(iehen Xndmf 
mcnhonf «rkUK werdfa fcdmue^ Denjenigen abor, welch« 
dieA»*'tnmi Vf. nihir und befilmmter, auf eine ToUkommcn 



genugendo VVeifc, nachgenriefenen Interpretation dennttch 
nicht bwtreien wollten« W&rde es doch nicht entgehen köii> 
non, dam, im Falle aincs wirklichen Widcrfpruchs der Iiilt • 
tutiotien mit dem Codex und den Novellen . der Codex und 
befunders die K«v. 91 r. I (tvelche Ranz kl<ir vom Übergang 
dei Doislprivilegiums, auf die Kinder der E.;cfrau fpricbt) den 
Inflitutionen derogirt, und mithin die, auf jene Gefeultelle ge- 
gründete Meinung aus d.ef'm Grunde uahahbar feyii wurde. 

Mit KL<ht behauptet der Vf., d^l's weiüge Dogmen des 
Prie.Jt rechts fo fuhr, w'e deie Lf i re , die No'iiv e.idnrkeit 
beweifen , d;e rotnifthe ( 1 elei r^'^b üi; : :h^< !r ijan/t-n U n;iii.;e 
nach und imt Uiiterfcheidun? dt-r xvrftiji-'.-if'iien Zeitalter zu 
ßudiren ; dal» wenige fu lehr, wie ciale i)o^!inen, bcwcifen. 
zu wie ^Tofärn und getjhrlictien turUtiUtieii AiuciirtMiiaaen 
die UmerUllur i^ diefes Studiums führt. 

Uiulc Schritt, wtflrhe ihren Ge^enßand zw.ir )i'jri, .-ibef 
gediegen und vollftaudig bearbeiiet, und viele interriiai ce .Mo- 
mente, welche hier nicht berührt werden konnten , zur il«- 
ßarkung der Meinung des Vfs. enthalt, ilt beConiierc im awey- 
leu Capitel reichhaltig an literarifcheit Nachweifungen , uüd 
verriib .-illenilialbon oben (bviel MwUIeohaftMi JPleiä MM Ca« 
tehrbrnkeit, aU flcharfühn und Gawandthelt dea ddOra* Die 
Lectiire dorfaibca hM'oM V«i«ilii|fii «nd Belehrwig gawiksr, 
und wir können dialUbe mit Ifbcrseugung aie Gevitni 
für di# WiAnfidMft arnfMkia. p. r. 
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TuÜtmUt, b. Heerbraiidt: Mja^zin für deuiftke ElemtH' 
tar-SelmVtkfer, Altem und Erztel.er. Herauageijeben von 
nUfff -fafot Voller. IfiaadlSiUck. Audi' unter dem Ti- 
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BeRMN, b. Rianncj, von i^ori an h. Hitzig: Archiv 
Jür praktiJcUe Medicin und Klinik ^ bcrausse» 
gcW von Dr. Emß Horm U T. w. i8o8 Bis 

(^Füttfttz« .^] der S. 114 A'ö. 63 abgebtochentH Reetnfion.) 

.^Vu» dem VXBde. zeichnen wir aus: L Über Erkennt' 
tti/'s und Bfhandinnff der mit Hernien eomplieirten 

Jjytlrocrli n . v. TfR. Schrr^cr zu Krlana^^'i , "nd 
Jl. jjher iiu- f\'tf fwhiuig der Form der IIoi nhaiit- 
fhtphyiome , v. I'rol. Spangenhrrg in Braunfcliw. , 
zwey vortreffliche chiiutgifche Abhandlungen 1 III. 
Einige FSUe von temporärem Verlaß des Bewufst- 
Jrs irs und der Empfindung bry Jonft gefunden Indi- 
viduen , V. GR. IJeim in Berlin. Va\cv der Regie- 
rung des Kaifers Paul wurde der Kaufmann Lohnig 
•ue Greifenberg in Schießen denuncirt, dafs er die 
Schilfe im Hafen zu Petersburg habe in Brand ftet^en 
wollen, 1111(1 (liir.Tnf hinzu einer Strafe von 175 Knu- 
tenhieben veidnmmt, die Tags darauf vollzogen wer- 
den foUte. Zugleich mit ihm bekam eia Verurthcil- 
ter 30, ein zweiter 50 Hiebe, welchen L. Üerben und 
todt wcgTchieppen Tah, ein dritter jo, welchen L. in 

einem , dem Tottr ähnürlieri Zdr ui-Io von Jen K\e- 
cutoven mit dvn 1 ülseii we^fiolsua lali. Jclzl bekam 
L. feine 175 Hiebe, es vvurdan ihm beide Nilcn- 
löcher auigetiflen und die Süme gebrandmarkt. Von 
allem diefem behauptet L. nicbtt gefühlt sn haben. — 
Kin junger McnTrh follte enthauptet werden. Auf dem 
i^icliiplatze v.uidu er begnadigt. Er erzahUc, er er- 
innere fich lebhaft, wie er In der Ferne den Galgen 
und die Menge Neugieriger gefchcn habe, aber nicht, 
wie er tflm Hichtplatse lelbft gekommen fey , Gnade 
crhaltrn habr nnd rurückgckommcn fey. ■ — F.in Sol- 
dat bekain wegen eines Verdachts von 2 IJuteroiliLie- 
ren 50 Prügel, die 01 emptinp, ohne 1 u h y.u rühien. 
Alt die darüber eritauntcn Unterofficiere aufhörten, 
faf;1e der Mifihandehe ra dem commahdirenden 
(■jiTicior : Ich bitte fehr nm Vpi-zeihnnp; , dnfs ich in 
Jhret (jpgonwart cinjicr« lilaf<'n bin' — Kin irlir i;e- 
l'cheuier und inlidcv S( h>Liiii(.!itcr , weklR-r über loo 
Executioucn venichtet, vcrficherte dem Vf., dafs 
unter 10 Delinquenten kaum Einer fey, welcher kurz 
vor rpinem Tode noch Bewufstfejn und Empfindung 
zeige; nie habe er auch an dem vom Kopfe getrenn- 
ten Kihpei die geringfte Bewegung, die kleinfie 
Zuckung oder Krampf an irgend einem Gliede be- 
^gäiuitngtbL z, J, J, L» Z, Zmtyur Band. 



merkt. IV. Über die Herhßrnhr im J 180S, r. 
Heransg. Der Vf. meint, die Kennmifs der Behand- 
lung diefer Krankheit fey fo fehr berichtigt, dafs 9$ 
jetzt nicht mehr fchwer fey , im bäufigften Falte dem 
tödtliehen Ausgange vorzubeugen . wenn die Hälfe 
nicht zu fpät gefucht werde. V. Prnßmcnte aus den 
Annalcn des Charitchaujcs. Einige Fülle von fchnelt 
geheiltem Synorhus, nach einer Jehr einfachen Me- 
thode. Eigentlich nach keiner Methode; nümlirh'' 
durch warme Bader, einige Tropfen Schwefclfl[ure, 
Liquor anodynas oder Kampbergeift ! Wenn man dici's 
lieft, und auf der anderen Seite fo viele Recepte mit 
den ungeheuerfien Gaben der iluchtigften Reizmittel 
Uberladen fieht: fo ßnkt der Glaube an dieKunA 
heilen leider fehr tief ! FäUrianaktyftitre, ein treff- 
liches Mittel bey den hartnäc^cigften Durchfällen, 
Kuhren ujid Stuhlzwang. Über die Anwendung de$ 
efßgfnnren Bleyes in colliquativen Durchfällen , in 
19 I> allen ganz fruchtlos. MiJceUen. Urtheit eine» 
edinbarger Kecmfenten über einig« neuere Producte: 
der naturphihfophi fchim Medicin oder vii'lmehr der 
Han. Ackermann und Ritter. VIII. Merkw. Evo- 
lutionsgefchichte einer glucklich geheilten Aaferey^ 
nebß einem, etliche hritijche Bemerkungen enthal- 
tenden f^orläufer{!)y D. Weber va Pirmafens. Im 
Vorl.-iufer \vi''ilerholt der Vf. einen Satz, welcher, fo 
ofl er avuh k lion au5pe'pi ochen w orden ift,-deunoch 
nithi oft und nicht laut {:onug gciaoi werden kann, 
daf) nämlich Verfuche und Beobachtungen , nebft 
richtigen ausdenfelben abgeleiteten Folgerungen, die 
Medirin weiterbringen, als alle mit üppigem Dich- 
terftliiiuuk luvurirenden S)fierae der naturphilofo- 
philclicn Scliulc; dafs diefs ganze SyAem auf un<^e-' 
wiflen, unerkennbaren Grondlltzen beruhe; dafs letf 
Grund aller naturphilofophifchen Auswftchfe in dem 
niifsverltandcnen Satze der TranslVendemalphÜoro- 
phic lioae, die Natur ff-v der iichtbaie iieflex unferes 
Geilies; tlafs endlich lür den Arzt) die Erregungs- 
theorie bis jetzt noch den Vorzug behaupte. Die 
Krankheitsgefchichte ift wirklich interelnmt ; He 
führt zu inniger Theilnahmn an den Leiden d^r un- 
glücklichen Kranken und beweift des Vis. prakiifches 
Tiilciu; über ein(j Entw ickelungskrankheit kdnnea 
wir üe nicht nennen. Für die Praxis iSt derNutxea 
des kalten VVaflers bey diefem tobfüehtigen ZafUiide 
lehrreich. IX. ührr die Iferhßruhr , v. Heraiicg. 
Kleine Gaben Krtr. nucis l orn. bekamen in vielen 
(nirht gi-nau pcnug beftinmnen) Fällen gut, grolstt 
II hl echt, aber alle Exanken nahmotn das Mittel äa« 
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tstrh ungciD. Qneclcfin>er t\ar in tlcn pewöhnljchsn 
Fotinen iiefer Kiankheii nicht von Nul/en; warme 
Bjder dagegen lebr, doch minder ohne Opium. Ein- 
fpritzungen fodcrten viele Vorlicht, wanne Fomen« 
tationcn und K(itapla5niea bekamen ^ut. XI. Frag- 
ment« aiu titn Ammlen der Charüi v. Herausg. 
Minige Bemerkungen über eine wichtige Formrer- 
Ji hicdenheit des hitzigen Nervenfiehers. Der "Vf. 
uiiami folgende Verfchiedenheiien des Typhus an: 
j) wo Seulibiliut lind Im. V-Ii' i in gleichem Grade 
«criaiodert a) wo diele veriucbri und jene vermin- 
■^eit, 3) wo die leute vermindert, die erfte vermehrt, 
und \) beide gemeinfcbaftlich vermehrt zu fejrn 
fchejnen. Die mit »orwaltendem Torpor verbunde- 
nen T. werden o:t durch den Gebrauch der durch- 
dringenden und kräftig reizenden Miuel glücklich 
l^cheilt, eine paUive Methode vereitele dagegen oft 
den glücklichen Aufgang. (Rein heraiueefagt, iA 
doch unferc ganze Methode, dcnT. zu heilen, nidttt 
als eine aulseift cral.'e Empirie! Man vergl. oben 
jjr. V.) Über die Ii irkungen der eiskalten Kopf- 
vmjchlüge bey einer mit Typhut verbundenen Ma- 
li ic. Gelobt ; doch wollen wir um feinere VerXucbe, 
unbefangen angeßellt und enibH, bitten! Bemer- 
kungen iihcr die Crufta Jerpiginoja. Ganz richtig 
behauptet der Vf., dafs diefe, fo wie mehrere Haut- 
krankheiten , ohne äufseilichc Mittel oft ganz un- 
heilbar fey. (Ree. macht aofinerkfBnt auf das Ungu. 
cxygenatum). Mijcellen. Maacherley inOracUT« 
Beiträge zur Anatomia paihologica. 

Im VII Bande find zwar der AuKätze nicht viele 
enthalten; fie find aber fchätzbarer, als manche an- 
dere, da He mit voRäflichem Fleibe aufgearbeitet 
find. 1 ) Verjitch einer netten Palliativbehandlung 

der Ifiltiirin calcitlo/a, vom Hofr. und Piof. Sihrrgcr 
ZU Erlangen. Es giebt eine licburie, welclie von der 
Gegenwart kleiner, in der Blafenmiindung oder im 
hiutigen Theileder Harnrähre eingeklemmter Steine 
hcrrChii. So fchwer fie zu erkennen leyn niüge: fo 
o't mag fie vorkommen. AI* Kriterien derlclben fetzt 
der Vi- folgende le/t: 1) Wenn die Ikhuiie kommt 
«ad wiederkommt, ohne dali folche Einflüfle vorher- 
gingen » welche den dynamilchen ZuTtand der Gebilde 
vernndera, «. B. Erkältung. 9) Wctm die Anfalle 
tiif gc s'.rTe meihanilche f^inwlrkunpcn, Bewegungen, 
hauplfachixch in ienkrechier SieUung, erfolgen. 5) 
Wenn die Anfälle manchmal unmittelbar aul eine zu- 
fällige eclchütterude Bewegung des Kranken, befon- 
deri in einer Lage, wo die Beckengegend höher alt 
der OberV.i;rpcr zu liegen kam, prl ^'t v, mdr-n Wenn 
Bougie und Katiicier nicht heilen kanu, k.uttt manch- 
mal eine bjeclion wenigAcns als Paliiaiiviniiicl Hülfe 
leiAen» wenn fie mit gcwiller Kraf t und Vebemena 
eingehracht wird. Meift ift zwar die Einfpritzung aU 
lein hinreichend, oft ift aber auch die Mitwirkung 
einiger Haudgrifl'e, der Erithüiterun^ und I iiLnon, 
dabey nSlhig. Nur darf nicht xu lange d.müi pe- 
wnriet werden, wo viel Schmerz lud Enizünduag 
ni£«gcailti «uchUkfio.wuUiumr, w«nB die Stii> 



ri>rr tief hinten nahe amSteine, ift, oderwami ea nur 
kleine Steine Ond. Nach einem lauen Halbbade 
fich der Kranke in die gehörige Lage. Nun füllt man 
eine zinnerne oder beinerne, nitiit elaltifche, ziem- 
lich lange Sprii/e etwa mit einem Quart lauen Waf. 
fers, ölt Ge gut ein, und druckt fie nun rafch nad 
kräftig aus. Bewegt Reh der Spritzenftempel Tom An- 
fange bis zu Ende fchwer fort , kann die S;.rj;, c nicht 
rein ausgedrückt werden, tritt die eingefpritzie Feuch- 
tigkeit entweder durch die Mündung der Harnrühre 

tewaltfam zurück , oder die letalere wird nach dem 
lamm hin gewaltlam ausgedehnt, und die Kranken 
enmfiadea nichts vom Eindrang des^WafTers: fo reib; 
und druckt der Operateur aufserJichvorfichiiginzweci- 
mi»r$i{'rn Riciiiungeu. Der V f. letzt diefes alles recht 
deutlich aus einander, und belegt feine Angabeit mit 
Factis, wo fie Hülfe leiAeten. 9) Über eine TJr- 
»kiuepitletttiet »on D. Spangenb^rß zu Braunfchweig. 
Sine mufterhafte Befchreibung , wie man beul zu Ta- 
ge nur wenige mein zu iclen bekönmiu Der Vf. kann 
fich rühmen, mehrere 100 JCranke von diefem Fieber 
geheilt zu haben. Oiej'cnigen Organe, welche her- 
vorftechend afficirt waren, waren die T n e und die 
Leber, nebft der Milz. (Hiebey fchtint der Vf. doc^ 
zu weit zu gehen , wenn er der Leber auf den Schar- 
lach einen lo groisen Eiafluls einräumt. Kr wiU 
berleiden erkennen, auch wenn der Kranke ton felbil 
nicht über Schmers, Druck und Spannung in diofcti 
Gegenden klagt, Hantfarbe, Lrin und Simn^ang nicbu 
Gelbfüchtiges zeigt'?) Leidet die Leber, lo Hndoi 
Cch heym Bctaften eine fehr emplindiichc Stelle, ent- 
weder in der Gegend delTelben , oder in dar Her» 
crube, oder in der Milagegend. Leidet die Lunge: 
fo zeigen fich die gewöhnlichen Symptomen, und der 
Kranke ifi, fetba im Sopor, fehr empfind) j.,h gegen 
das Klui»ien mit den Fingerfpitzcn auf die Bruft, wel- 
ches ihn zum Hüften reizt (Über beide diagneMfche 
Zeichen wollen wir nicht entfcbeiden , obwohl uir re 
neigt find, zu glauben, der Vf. habe, wenigftcns ni 
Rückficht des letzteren, zu viel bcobju Inet. Wir ma- 
chen indei4 auimerkfam darauf.) lu beiden Fällen 
örtlicher Affection ift der Typhus anfieckend. Kran- 
kenwärter, VVundäme, Angehörige der Patrenten, 
wurden häufig an^elieckt Je länper diefe Pcrloneo 
in der Nahe der Kranken geueien waren: defto luicb- 
terlicher und fchneller vu liel das Fieber. Vier JCraa» 
kenwäiier fiatben daran b:nHen 48 bis 7a Stoaden. 
Dos befie Zeichen im Laute der Krankheit war eia 
belferet Ansfehen der Gerichts, befonders mehr Hei- 
tcikf;: und l.i»bcn im Au-e, Kiueueiung der l-iiipille. 
fem t)tei e und reinere Isaieuhuhle und Zunge. Be/ 
Krauigen fehlen die Krankheit immer gelinder an 
fejn. (über den Einflui« dec chronilrhen Haittaus- 
fchlUge auf Fieber find die Beobachtungen nicht ge- 
fcliliiilcii, Ree. li.it In dem vorletzten Iviiej^e t:i,-ii>(Te 
typhole Süidateu aus alitu .NaUünen zu behaia!c-in gc- 
haoi, uniei s. e eben Kr.ttzige und Venerifdie fith be- 
fanden, er hat aber keinen betrüchtlidiea ünteiJclücd 
in den Fiebern finden ktoncn.) Mac trfolgien, f^i^S*- 
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teiheulen. (Furunkeln Hm? doc!i eine ^'CwülinÜclie 
Folg« typhüfer Fieber.) Die Di^polmon zu dielein 
Typhn« ward durch die abwccbfellld« Witlerung be- 
gründet, meift fchUff und mrm; von nnbon Win- 
den und Kälte ttnterijTochen, hertfchle <tte, Krankheit 
im May 1307 meift untci ttt-n geringeren, in dumpfen 
Wohnüngeu und uicdcren (iegeriden ivohnenden ClaT- 
Im ; allemal war hier Localafleclion. (Auch im Jahre 
1309 Icbien die ConlUtution gailicht tu leyn; gallich- 
tes Erbrechen, DurehfäHe, Gelbfachten, ITnterleibs- 
befchwerden bezeichneten diefelbe ) So wie heftige 
Kalte eiatral, z. B. im Januar 18Ö8: trat die Lungen- 
affection ein. Über die Behandlung bemerkt der Vf. 
Folgendes: Im Allgemeinen iiabe er gefunden, d«r« 
aie fogenanme erhitiende, Teicende Methode (du ift 
doch wohl nicht einerley), die haalip;c Anwendung 
des Weine», der Gewürze u. f. w., iaJt in allen Ty- 
»Itaiartcn nachtheilig fcy. Ausnahmen loen der 
Torpordei Nerven- und Blut-S;ftenu (Ausnahmen, die 
leider fehr oft Statt finden, iraeh Ree Brfahnmg). 
Sie bringen Tchnelles Aufflammen und eben fo Fchnnl- 
les Erlölchen hervor (das hHt Ree. noch oitcr bey der 
reichjchen Metbode gelchen). Sic muflen nie allge- 
nein werdi^n. (Ganz recht, aber noch weniger allge- 
mein Terworfen werden. Der Umerfcbied des Ty- 
phus in putridiis und nervofus muf« auf diefe oder 
die andere Methode leiten.) Eben fo uachlheilig fey 
die ernährende Metliado. (Das unterlihrelbl l\ec. 
Miio hat überhaupt mehr durch Überreizung und über- 
flur« an Reizmitteln gefehadet, mehr durch das Zu- 
viel, als durch das Zuwenig.) Im Al'.fremcinen lobt 
der Vf. die MinetMlliiurcu , Elixir acidum H. nu ij 
Quenten bis \ Hnzc am Tjpe imt Autguls von Bal- 
ddan, Angelika u. 1. w , und die dfjthlogiftilirte \?) 
Salzfäure, die geringfte Gabe zu 1. luen in 34 Stun- 
den, die höchüe SU so Unsen (dieie Gabe ift wirk- 
lich aivfserordcntlich). Bey Leberleideo , xmnal An- 
fan£;s lies Typhus, n-uzti n h. londcr.'; .Mercari.-lia , zu 
1 bis 4 Gran, jede oder alle ■z Stuudeii ^^i^cben. Bey 
Lungenaffcction war das Haupiniiticl flüchtiges Laur 
gcnfalz. Ooit wandte der Vf. MofiarUch an Einrei- 
bungen von Queckfilberfalbe, Wafchea mit Eflig, 
Scntpilaftcr ; hier Veficalorien und Sitiapismen. Die 
An- und Gene.ianzeigcn gegen dieie iVliuei, das De- 
tail, \vo das eine vordem anderen den Vorzug iuity 
die Behandlung der MetaAafon und Convalefcens 
übergehen wir, fo viel Lehrreiche« auch darin ift. 
AVii u uiifclucn uberli i.ipt, dafs der Vf. dielen AurfLitz 
einzeln abdrucken iiei-c. 5) Neuere F.rfuhrungen 
über das entzündliche Kindbettfieber , voin Ilerausg. 
Et ift fciion mehrmaU in dieCeu Ardiive die Rede 
von diefer Krankheit ^eweren. Kein Aufratz genügte 
^Liuz. Jct/.t will der Vf. zeigen, dals diels Übel auch 
nianclitnal die Ithcnilclie form annehmen kunne. 
(D.n in find wir mit dem Vf. ei n verbanden , dafs das 
Kindbettiieber manchmal^ntzUndiicher Art £eynkon> 
ne; ja wir möchten l*agen, «t fe; immer entaündlicfa: 
aarha^ di«Iii£BUfiiidlicblL«ii viel£igeBet|fieißieltaii 



gnnz , oder durch die ganze Krankheit hindurch fthc- 
niichcr Art, foadern meiftens aßhenifch ; fehcn wird 
alfo auch mit dem rein antiHhenifchen Apparate viel. 
Nutzen geftittet worden; ea lag gewita nur in eimc 
ganz belondera epMemifchen Conflittttiott, dab der 
Vf, Tu gÜtcklich mit letzterem war.) 4) Über den 
Einfluß der Mufik auj Kranke, vom Prof. Erdmann 
zu mttenberg. Ein recht fchün gefchricbeoar Auf- 
Üta, am weltihem Hch jt^doch kein Auttog machen 
lifft Der Vf. war lo sUh klich, eine Oamovon Stan- 
de, die bey dem Riitkialle eines hitzigen Friefelfie- 
bers mit üngeftüm i.ifeie, durch das Spiel des J'iano- 
forte zu beruhigen. Mit der vom Vf. entworfenen 
CbarakteriAik der mufikaliTcben Inßrnmeniesacb den 
verfchiedenen Einwirkungen auf dasGemftth ifk Ree. 
nicht gnnz einvcrnniidcn. Er meint, Violine , Flöte 
und Clarinetio lunimicn zur Freude; zur Excitation 
des Nerveniyftcms fcyen befonders Hörner, Pofaunen, 
Clarinetteni sur Beruhigung Flöte, Harfe, Guitarre 
und Hannenica gefchickt. Abgerechnet den Wider- 
([ r\: h, in welchen der Vf. felbfi gefallen ift, indem 
er der Flöte bald diefen, bald jenen Eiuflufs7.ufchreibf, 
erfodert die Harmonica äufserft viel Vorficht, weil 
lie mclur alt jedes andere InAnunent die Nerven an- 
greift; Clarinetie ift ein fehr fanftet, fchmeiehelndet 
Inftramcnt , Oboe fchneidend. Und warnm ift de» 
Claviers nicht gedacht? 5) Mifceücn. Ein Wort 
über medicinijche Schriftftellerkunß , tichft AnJ- 
deckung eines dreiften Plagiates , vom Prof. tVolfart 
zu Berlin. In der Encyklopädie der Hnn. Consbrueh 
und Rhermaier, Receptirkunß, find mehrere Stellen» 
welche Hr. fV. fich als fein Rigenthum vindicirt. 
Diels Plagiat ift wahr und riclni-:, aber fo auffallend, 
o.s lülgendes, iit es dennoch nicht, In v. Hoven» 
Handbuch der praktijchen Heilkunde ih Vieles, was 
die iCinderkraakheiten anlangt, Wort iür VVuit aus 
Jahns Syjiem der Kinderh unkheiten abgefchrieben, 
X. B. die Gefchichte der geimi)f;en Kulqux kcn ift von 
8- 410 — 415 bey Hoven aus Jahn S. 507 — 512 ; fvi- 
ncr S. sbj — bey Hoven am S. 416 — 41S bey 
Jahn, S. 265 f. aus 431 » SL S67 ans S. 491 gana wört- 
lich abgefchrieben. 

Aus des VII Bds. 3 St. ziehen wir aus: Übrr tlir 
Diagnojtik der. f alfchen Pocken, mit Hinfichi avii 
die Jienflirlich iwiianpteten Fälle von ächten P. nach 
vorhergegangener gelnngener Vaccination , v. GR. • 
Heim in Berlin. Ein fehr wichtiger Auffatz! Ift e« 
• wahr, diiri; rirtcli richtig cj ;.u;lener Vaccination lichto 
Meuichenpucken cnifiehen künnen? Woran erkennt 
man ächte MP. und uuierfcheidet fie Ton unachten 
{FaricdUs)? Der tbätige Veteran lengnet das £rAe 
tmd befiimmt die letzteren. Vielfach wurden nn- 
.Hchte P. (ür ächte aujne^eben. So fing es in Ber- . 
lin mit den Kiudem der Hnn. Prahmer, Schickter 
and Karbc. l etzioit: wuidcn (mit MPGifi) geimpft 
und bekamen Pocken, über welche fich imter den 
angelelienften Ärzten in B. ein fehr ernAhifter Zwift 
•rhiib. Hr. GJL Hörn «rklivte ijlcicli damals mit 
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(einer ^ewöbnlicben Lebhaftigkeit ^ S. aoo: Wind- 
pocken» Windpocken, nichu welter al« Windpocken! 

.— Nach einigen Ta^en xvierIcTholte Hr. IT. dieTc F.r- 
klSTiug , obicbon 9 Ar^ic gegcti ihn und für die 
Acbtheit der P. fprachen. Im folgenden Jahre be- 
kamen die Kinder noch einmal und viele und wahre 
ItflP. Es giebt der wnSchten P.. mehrere Arten, wo« 
von manche svolit dreymal \\ iedei kojn?7ien können, 
und vor denen weder ächte MP. noch voUftündig ver- 
lAofene KP. fichcrn. Nie haben lle ein i'ogcnanntes 
£it«irang«£ieber, J^'"' /ccundaria, Sie füllen fich 
auf unbeMmmte Zeit mit lymphalifcher Flenehti^keit, 
die böchricn? in eine weifslicht perlfarbene Materie 
»i})e> gciiL Sie hu.icilaffen , hanptlächlich an der 
^. ii :i, gleich über der Nafe und an dcrfelben, Narben, 
4och nie lo viele, als die ächten Mi>. Manchmal 
haben fie äufserft grofse Ähnlichkeit mit MP. , doch 
ift der Geruch vcifch irr rinn 'ein Geniifi.h von Vaii- 
cella und Kjiiue liai, wie Uec. jetzt bcobachio: , viel 
ÄhnUchkeit mit iiclitem Porkcn jeruch) ; die Sclmrfe 
find dünne, meift rundi die reinen Narben falCcber 
P. haben ein« von dem Vf. mit dem gröbten lleiCM 
auigcmalte Verfchiedenheit , weit he wir leider ties 
engen Raumes wegen iiit ht. aus/.ei( hnen können, Seit 
lo Jdlircn find übrigens i l'.c in mehr als 20,000 
Individuen vaccinirt wosden. Ketn einziges halt 
n«ck vollfiändig verlaufener Faccination , die äch- 
ten P. bekommen. In Fallen , die das Gerücht ver- 
breitete , waren es entweder ialTche V., oder die 
TtXU wai nicht voUMndig gelungen. JMan findet ab- 



dann an der ImpCOelle entweder gcvlteiBe, oder lehr 
grobe Naihen; wo jene« ift, ift ue EmpfängUchk<dt 

für ächte P. nicht verwifcht; fehr grorse Narben ent- 
liehen gewöhnlich von Gefchwüren an den Impfftel- 
len. (Eben jeut verbreitete fich in der Gegend de« 
Ree das Gerächt von üchten MS. bejr einem vaccinirt 
gewerenen Kinde. Bec. fand nnüchie P., mit ei- 
lernJeti Krätzpufteln vermifcht, welches der Krank- 
heil die gruLste Ähnlichkeit mit ächten MP. gab.) 
X. Fragmente ans den Annalen der Charite zu Ber- 
lin, v. lieraaig. Beobachtung eines FalUt^ wo eine 
Frau dat S^mriad^mber dreymal hane. (War et 
jedesmal acht? Es ^^iebt To viele unbcflimmte rotbo 
Ausfchläge, dufs üuh billig daran zweifeln läfst.) 
Befchreibung eines äujserj't bösartigen Herpes fari- 
naceus, Selbft dae Auge wurde nicht veifchont , die 
Hornhaut «erfreflten. Die Perljon ifatrh. bideu' 
trnd grnfstr Stein tum ilt; in der Brufthöhle einer 
IVtißcrjuiiui^cn gejnnätn. Er war dre) eckig, feft, 
im Durcbmcrrcr ij Zoll grofs, mit lockerem Zellge- 
webe theiU an die Pleura, theils an die Oberfläche 
Aer Lange befelUget. Mifeeüen. Begiefsen mit kal' 
ran JT'aJJt-r hcy Nerv-'njiebcrn. (Gelobt. Werden 
Fich die {.'alen Wirkungen beiiitigeu ) Rheumalii- 
iiuis cululiif I /7rr//(/v I. Drey l'alle mit AderlalTen« 
Brechmitteln und Queckfiiber geheilt. (Ree. giei>t 
der vaoingefchränkten antiphlogiltifchen M»Uiod« 
den Vorzug.) 

{Dit Forijatzuug folgt im nitthtttn Släcke.) 
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Matucnr. Btrthi, b.Mt«rer; If^erck iw^tt rf/c CAbwwl« 
Stm Gradf «'"«■•' prpitneäHigen l'nUkommenkelt entgegen? Auf 
WtJdhM f9^fgen m»Jt fie sh noch höheren Graden emporjirf 
htli9 — Eine Rede am zw-ölfcen ScifiungKiage d«r Koiuül. 
mti> chir. Pepinirre zu Berlin Arn 2, Aug. igoö gehalten von 
J>. Jirß. Fried. Herker, kön. pr. Ilofraih etc. 16 S. 8- C3 (?'•) 
Eine kurze, die Sarh«' «ut dem gehörigen Gcfichiiipunct be- 
trachtende Gclegenheitsfchrift. „Auf dem Wege der Erfah- 
riine hat ücli diu Chirurgie zu einem weit höheren Grade von- 
VoukomBenbeit erhob*"", als der Medicln je zu Theil wunle," 
fiH!t der würdige Vf- "lit uiiiiefirelibarem Recht, wilches 
»hrr letiScr der Stolz cier nur iiiatritLh wirkenden, fich ubcr 
die eigiutiicle \"\'u;:(l:iri[e hey allen (ieli-ijciiheitfii crhcLcu- 
dMi Xi..te i'-v zoiiebcii »irtl. Fiir «iitO nur eine <.inzi(;e 
S;ol' ■ auf- rii. ipi Kc '.f. ,,\\'.ireii ts i-twa iilthi die wieder- 
ho'.teii, eine Reihe von Jahren furt^efeiiien Uiitcr(tuhiiiH.'en 
krJi-Uer Aügen , die unter verfchurciciitii Umllandeii i'erl'uch- 
tati Operationen dt^i.lVibeii — od<^ waren \ielleiclu die 
höthfteti Ideen de» Leben* »ind die Sptcu'.atioiieu iiher d:e 
RIttiiiiorplioüii der Natur, die nicht in ncucrsii Ztitcn djc 
w-.ihr'- UefchifTenheit des grauen Sisarcs und die Zwcckmafsig- 
Keit der Muihoden, ihn zu operiren, beßimmicu ? Uat BUencr 
die fo wehUliiiiKe Biiiliehxäakiiiig dar iUt^tttattea in FaUm, 



wo fte frSbar wiranietdlicli ftkieo, au« Itrt bUeliften Natur- 
gefctstn , oder hat er ISe am der CcIdkhtFn Errahrung dt-s 
geftinden Menftbcnverftandct «bgeltitet? Oder murste die 

>>'»turphilof"phie erfl das Gcheimnifa der ewi|.:cn l.icbf d« 
Natur aufdecken, und die Erde aufßcigen IdfTcii ;u !Vl«uil, 
beide aber k:u Oalvanisniti? o<',er Korall — d^init Rirhier die 
ganze Lehre dtr Brüche iilh (ch.nlen. Andere die Behandlunf 
de» Wafferbruches , der Wunden , der Gefchwiire , und fo 
mancher anderer Übel wefentiicb verbeflern konnten? Brauch- 
ten Schmucker, Murjinna u. A. den JJiuili§miis od«- da 
TripHcitit der Natur, um bcyiiahc .ille ()f>er.iiH)n(>n ^'m-H- 
m^f-iijer einiiir'rhrpn , und fie ■w'ohlth^i'tir'^r zu macli« n Gc- 
wils -ivird Jed^'r Oiefe und ahnlith.' friicn fo beai fAOrtoü 
muilen, dafs es der \Ve? der }-rr'i'hrtin? Bi wefen ift , aut wel- 
chem wir zu jeder Vol.kummcnhcii in der Chirurgie gelaugt 
find, und daf> Uta die KnihakfdoiJ.r'U von Spcciilatiofn'n »or 
Ab'Ä'c.'.tvi i ei« ,ihrt hat." Aus diefem ful/t n,.ii p.iiu n.in.rlii'h, 
düfs auf riit-ftni Wer« fortgefrhriiten weidi'u mufa , um W'Ci- 
ter zu kommen. Wcner trl.ihrtri wir durch dicfe Schrift, 
difs Hiiierhalb 11 Jahren 640 Wundärzte in diefer Aitfialt ge- 
bildet wurden — gewiC» die grtfAte Berubigiinf für ikne 
Stifter. 9t 



Druekjthter, In dar Raeanfien r<m U»nu neue« Arcblr Ne. da. B. aes. Z. f v«n «bcn ibit Gtvrgieo li«a rlia- 
rmrgUo, 8. leC Z. aa von oben Q. 2xj|n/e L Eftkriftk Z. 96* na eben ft. varAeedeM 1. e«rtn'«d«n«k 
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' • M E D I C I N. 

fir.Ri.iN, b. Rraun««, von 1809 an b. Hitxig: Archiv 
für pruhtijche Medidm und &linlkt kemu^B- 
geben vott ür. Etit/i Hom u. f. w. i8(*8 i>*> 

(fä^^Mif dfp j« Mfifai Atkfe atfclMcfttm« Jl«r«M/iM.> 

-VJff ßaofl. 1 Heft 1) Das Jerr'um ful Juri cum ttü 
JFf^i! cfr'r' in vrr fchi rdcn--n kr-i:n/;iiftf!i n .'fif Uu- 
' nett eter j'h- und /lasjundcru'.ia.^f^uiir- aji^c'.vaiidl 
von JJr. V. Vellen, Am in Cleve. Der Vf. eiii- 
pfisiiU diefe» Miitol, das Sai od«r Vitriolum Manu 
ad a*hedinem cafcinat. «ttfit Nenft in €faroaifeh«n Ks- 
tArrti(»n\ind Schlei'r.trh'.vindfuchicn, im Nachtripper, 
"weil'ien i'lii.ie uiiil in iIlm ne, .t'Acn l^eu;eii häußii; 
■voi k-omniendcu B:oiiiiOi i >. 0 il:' \L: ^liiriti'. Inotten- 
b&rer Limgealucht mit ettenchicm Auiwurie hi»h es 
Itflztcreu mit autfaileniler £rleicli(erung Monate lang 
zurück. Hec. kann diele gute Wirkung aus vieifälti- 
ger Erfahrung heftätigen , und hat darüber in einer 
vonihiii liei 1 ^ebenen M'itrriii tncdica Beinerknn- 
~gen initgeihcilt. Lr liat bclonders von der gritTith- 
frlien .Vlifchung Gebrauch gemacht, aber uiters auch 
bloft Sal marrwttnd AfyrrA« mit einander verbuodmi. 
Ausdrucke, wie: da« Gebildet frin , eine achtmal 
r,i::i','(:!ic .Intveadung u, T. vv., lollie inder Sr)ii iftficUer 
vcnnetden. a) Neue ßrohar/itungcn und E'Jiihrun 
gen über die achte Pneum'/ni-, v. ilerau^g. Was Kec. 
"SU der Zeit vorausfagte« aU des raus gebers Werk 
Hiber Pneamonie eifehien, nnd von jugeudUcben Re- 
cenLcnten eitrigTi empfohlen wuido, cLiis eine reilere 
>Pra\i.< den Vi. über manche leiner damaligen Anga- 
ben eines Beilcrcn belehren werde, hat fich durch 
vorliegende Abhandlung betätigt.- Der Vf., welcher 
vermal* stlein die reizende Heilmethode bey Pneumo> 
nicen r a.jr.ilil, riluni liior mit ^lof^cr Warme das 
dreilte Btuil^allen bo^ achten uder iüteuilchcn Pneu- 
monteen. UAd gewifs, wer bey dielcr fo häufig vor- 
JcommeodeQ gefahrvollen Krankheit glückiicb üejrq 
will, der wird es nur durch dtefes Mittel, wetohet, wie 
der Vi. nii Hec ht fagt. durch k^in nnrlci ci < i 'i'tTt we; t!cu 
kann, ua i Uurch eine uucrfchrockene auliUheiuit tic 
Meihüdc le^n, vorau^gcfetzi il't, dal« leine Uia^nofis 
richtig war. Ja, wir möchten faft behaupten, daf« eine 
itberflunise oder nicht gan« aethwendige Aderläile 
bey vvei t':n weniger l'th.iflo, als eine uiiicrKiifeiic. 
JNur, w«iun dut Vi. dxs Adeilailcn lo lauj/e lortiie- 
feut haben will, als die Symptojnen der orilichcn 
£nutkidung lortdaueua, 4, 5 bis Ö mal : io bat er Ün- 
ürgänzungibL %, J. A. L% Z. Zweiter Band* 



recht. Ein alUu öriere« Blutlallen hat nicht nur nicht 
imiii(>r Co hei I Tarnen EinfiuU ant die vorhandene t'.iu. 
ziindungtkrankheit, loode.n liihii auch andere > f«ft 
noch nntingenebmero ZuAInde berbey, z. B. grAr»e 
Seil väciie, vvallcrli'u liii^i n Zii''i:ind, Schleimi'chwind- 
lucUi ti. 1. w. Wen 3, iiucluieni» 5 i'tarke .<Vdei lalle 
nicht re<tcn, d» n retten ü gcwiTs nicht, und Ree hat 
erd ganz kürzlich noch den Pail gel iaht, wo ein Arzt 
7 mal zur Ader llefs. ohne die Symptomen zu bei- 
I ■. i^hti jPTi. Hier find kleitu- Gaben Kaiiiplici und 
u^nuin von eraamjfMTiu cniien VV irkunfren. Auch müT- 
fen wir dem Vt. wideilp ci hcn .vciin ct S. sS als 
Zeichen eines beilerco Zulitaades einen ieichiere« 
Blut- nnd Schleim-Anawurf angiebt Je JUtrker der 
Kritzündungsiuftand ift: defto blutiger iA der Scrcninc, 
der be\ recht hcitigen Pncuraonicen oft ganz Iritht 
und Ii hnierrlo» ausgehuAct wird. Je reiner die Krank- 
heit fich entfcheidet und geheilt wird: defto rchneller 
vermindert lieh diefer Auswurf, und delto weniger 
£xpectoration daif eintreten. Eben fo wenig find wir 
des Vif. Meinung über die Indication nnd Wirkung 
de» QuecKliiber? he\ I'ncnnianieen S 3. ).o. 
Qucckiilber ift ganz gcwils kein rein antiithenifchei 
MitteL £• wirkt dorohaus am heften bey ^«h fog«- 
aanntea omeineB, gemifchian Entzündungen, wie 
-man fonß Tagte, und welche noch nicht ganz genau • 
im nololügilchen SsTteuie beniniuii iind. Gaben im 
jGtciu, alle 1 oder 3 Stunden, wirken auch niclii lo- 
wohl auf die Entzündung oder aaiiphlogiftilch, als 
vieimelur bloft abtährend, aui den OarmcanaL Viel- 
leicht het diefs den Vt iire geleitet • Da der wQrdt- 
dipe Vf. fo viel Sinn für Wahrheit und reine Natur- 
beubachtune hat: io wird ihn Ree. Wink gewifs bald 
in den Stand fetzen, beitiinmicre Rcfultate zu zieiieä. 
3) Beobachtungen und Bemerkungen über die Blut- 
peekenkrankheit {Morhu* haemorrhagieue fferlhaf} 
von Dl. Ifi'/ f'fr in Xaftätten. Der Vf. beobachtete 
vorzüglich cino eigene Kalte der Haut, beliändige 
Neigung zum Schlafe und iangfamen Puls bey diefec • 
Krankheit , welche durch Extr, faUcitt hippocafiani 
und Mineralfäuren geheilt wurdew 4) Kleine Be- 
m:-rh!ir:g,-)i , von I). Ilegcjvi fc!i in Kiel. Hr. //. zciat 
licli lu .Vilein, wa.« er Ichreibt, auch dem kltiiniien, 
eis einen .Mann von Geift ; nur Schade, dafs er dat» 
was er ergreiti, nicht nach atien Seiten und in lelner 
genz«tt Tiefe, Tondera nur nach einigen bleadendett 
Fl.iLhen oeucht. -5) l'roktlfche Mifcellen von D. 
Marcui, Kxi.1 iu Ktmigsberg in Prcuifen. Seltener 
•Sr eit eines PVechJelßebers mit einer Hemikranie. 
Ahcr auch eine iBieui« Machgiebigkait von Seiten dM 

71 ' ' ^ , 

Digitized by Google 



AEOÄNZUNGSBLATTEK 



Arztes gegen «inen ef^^enfinnigen Kmik«sT Pi'ttg* 

tnrntc atu < m 1 n^^rbut hr des D. Schneider zu FuMa. 
Lob der Coluoibo würzet be> Koliken, in SubAanz zu 
30 Gran mit nnd ohne Opium. ( Es iA wohl eirHger 
'Widcirprucb, wpnn d«r Vf. koUkfcliimn(«n im Ma- 
gert S. 15.). annimmt.) Eis KmA bracht« 17 natürliche 
Pocken mit aiil die Well, welf lie vo:ii A /u- iiir%viLk- 
liihe Blat rin etkaunt wurden , auch tlcn legelinafsi- 
. |eu NotLuiI hielten. Das Kind wurde jedoch nach 
-einigen Jahren vaccinirtf bekam j Kub^ocken mit pe«' 
-ripherircher RSthe, Fieber «ad «Hon Fchutzoddea 
CharakieruD.. Jetzt wurde es von naiürlicheu Blauem 
helallen, und aui ganzen Leibe damit überfact. (Ge- 
mih ein inicrellanter Fall, welcher eine äul^crlt lel- 
tcne Capacilät tiir diefo Hautkrankheit beweiTt.) Hei- 
huig einei' BrandAelle mit Ochfenmagenraft. 

■2 lleU. 7) f'erTheiäif^iLti^ Jtfr Uco''iichtunffet% 
tiner fjejunder en Art natürtither ülaiurn iiucUKuk- 
^ocken, von LM. Stiegfitz in Hannover. Schon ffil- 
ioH nahm an» daCt e* einzelne Fälle gebe, in denen 
Äe Knhpocken ihre fchutzende Eigenlchaft nicht ttu- 
fscrn, die V"aci inir!f-ti vor norhmntic^cn Blattern nicht 
^ekhiit/t würdpn , und dals ei beluudeis eiita gewiU'e 
A: \on Pocken, weiche man nach richtig überf'tan- 
deucr Vacciuaiion finde, für wahre, nur modificirte 
MenfchailBblatiern bahe. Nachher beobachtete Hr. 
Mükry in Ifnnhovcr finrn ihnUthen Fall, tind Hr. 
Sliefflit:. der dieles Kind Iah, beliaiiai, dals es wirk- 
li( h natitrÜLlie undkciue WinrI l'ockeii ge.veieu ioen. 
Das Kind halte die Variceik fchon gebaibi, die Biat- 
toro hielten nach den Kuhjmekeit Tchrittweiie die 
Zeiträume d^t Aufbruch* der Blattern, nur dal't Ho 
Jfhneller , aber doch re^ elmafsig verliefen, dafs hier 
abgefonderte Zeilraumt^ deü Ausbruchs der Blattern, 
At» Fortfcbreitens, der Eiterung, Jo weit dieje hier 
MU Stande kommen kann, der Abtrocknuag, de» Über- 
gange« in. Schürf , der lange Aehen blieb, Suni tau- 
deti, dafs diefe Zeiträume Hch allmählich lu^iiu, 
wie nur be\ natürlichen ßlattem der Fall ilt, und 
.dafs alle Vexänderunj^en , die tn der hier geleum<iUi- 
^en r/ii><ii/i«öttfiKFo^e natürlicher Blattern nach un4 
.nach hcrvmtriiea,' dm newöhnlichea T>-pu« natürli- 
cher BlaUern hielten. Hr. Geh. R. Ifeim in Berlin 
hielt (licls nicht iür natürliche Menlchrublatioui ; da- 
gegen vfitlteiiligt Dch hier Hr. St. boll He'j. aof- 
jiihiig leyn : lo inufs er bekennen, dals er auf iln. 
JJ's. Seite A^ht, Co grofco Vereitlung «r übrigens iür 
ün. St. hegt. ffr. St. folbfk hält ea f&r moai/ieirte 
Menf« Iienbl.ittern. Findet eine Modificaiioii Statt: 
Jo käua man lle auch nicht für ganz acht au.«gebfn. 
Fre;li<.h, wenn mit dielen, lo (ehr veränderten 
tö. auC) .Blauern diircb impfniu wahre» naitiriiciio 
Blaitern hervorgehracitt wenlenltonoten: dann hebt 
IjlIi rtlltr Z.vei el. Aber das i/t IiiHiinnover iüc}it der 
Fall gu.^c.eu. Hec. hat diele PaUuIatton mehtiuals 
nach der Vaccinaiion Antreten lehen. Sie Icheint 
von dieler bey gewilteiiLiBdividttellcn Eigenheiten der 
Vacctnirtett abhlngig xa Teyn. Ree aber hat nie Oe für 
Btit lirliLlie Mnnt'r hnnblafein ao^efehen. Ein Änderet 
wate es, weixa dex Aiui&kLa^ za einer aadaxen Zei^ 



nicht UBmitt«>1har ,oS»t anramm^nh^ngrai! mit der 

^'l'C^nalion ci ciiip:i. S.> (leii..n c IId Hci;. ilf, 
daU hie und da ein Subject zu fint'cn fe^n mochte, 
be} dem die bJnpfänglichkeittUr die i'Orkeoönfteckiiag 
durch die Vaocination nicht voll4^4tiin>en vertilgt . w er- 
den, folglich ab Ausnahme tron der Rep:el ein«? .Nach- 
blatterun;; entliehen könne: To lehr ti upin-i er, daf» 
dicfer Fail Ichon durch fViltan, A/VAr^ un«! Stiegütt 
erwiel'en ley. 8) Ober den angehntenm fFaßer- 
' brttcht und tiatgeneit uufge/mideiUrFitrmen deßelben 
«om HR. und Pr. Schrrger zu Exlan^en. Eine ffhr 
gediegene Abhandlung, die uir jcilt-ui \\ iin.l.irzte 
dringend cmpichlen. g) U er den htiageu Kheiuna- 
titmus und die heUfianen fFirkungen der Br e chmit- 
tel in deinjclben, vom Heraufgeher, ijber V£ em- 
pfiehlt bcy diefer rchmerzhaften , öfien geFahrvoUen 
und gewöhnlich lange dauernden Krankheit den fott- 
gcletzten Gebrauch der Brechmittel , nai b .Malsgabe 
alle Tage, oder einen Tag um den anderen. Er ver- 
liert üch ein wenig in Jurklarungen . auf welche Wei- 
fe diefe Methode Aät Wohlihäiige ihrer Wirkunf in» 
fiteip. \\ ir>v !<Ien uns bigriügen, leine Bcobai liti ng 
au^iczeipt £11 iidbeu. loj Ü>er eine Phthtßt pjoae, 
nei/Jl i-inifcn diitf^noßijchen Bemerkungen über Pjoi' 
tis^ vom iierausgebec. &ieentüehe hai^tiächiiclih^ 
Minnern von Aarker Mafctitarbew<^uiig , meift ntir 
aui Einer Seite. Sie u-ir.l ol: um Uhca.nj iMiien uuj 
Hämurvboiden verwei-Uieu, Luiufi cbil'.v^i itvih- 
leitig Fieberzuftand daboy , imd ünbetvpglii h.keit 
de« bchenkeU; auch kcinn der Kiauke nicht ander* 
nb gebeugt nach der leidenden Seite zn gehen. 
11) Praktische Mijccllen und Correjpondemnoth- 
richten, hin paar fforte über den Kmßee als Fieber- 
mittel und Meutturixent überhaupt, von D. Pa -immus 
in Bernburg. Der Vf. rühmt den rohen I^ahee unter la 
Fällen in lu. Ergahalle aStiinden i^Gran&afleepul- 
vermit 5 Gran aromatifchem Pulver; matichmat auch 
das Dccoct, manchmal beide« zurauiinen , auch wohl 
da» Exlraul 111 Aluivlci im s (jei!t. ßf/chrcthi/nfi iles ttri 
.Frühjahre njoü ti/tier uen ujterreichijchen Kriegsgß' 
fanfftnen gelierrjdum l.-*) fkerrenjiebers , neb/t «Ht 
geunutdter ÜeiloMhoit*, von D. B.euher xu StJckach. 
Unter 6a Kranken verlor der Vf. nur Einen. Er ^ab 
Brecliiiiiiiel, .\lj;iihiuijj; , dann reizend I .iiKende .Ma- 
t«il, beiuuiiei» aucli 6.iuren, und lids die Kranken 
mit Ipiriiuufen iJiugen walcheu. (Wir machen b» 
ionder« «lUmerkfam aui die Bnxhmiitel und Sauren, 
■welche in allen folchen typh-jfen Hebe n fehr gut 
wirken.) Nachtrag zu der Abuandlung ü.*er uic L'r- 
Jachcn der ^tiinjtg ungiuckitcken Brucho/ erationen. 
Aus diefen 3 Gelchichien «glehl Och kein Refuiut. 
Ungewohttttchcr Autigung ein» feöri* nervojttßupi- 
itu, %on Prot. Spangeno. rg zu Braunfcbwetg. Ein 

kritiicher De^ioi am Hodenlack emrcliie l die Krank- 
heiu \ Ree. ilt eine ahahciie it.u)icheidaug nnch den 
bcham.eUen bekann'.) Kiwas über aie -'urijer k.run*^ 
keuaujititteUt von D. M äler in Bromt^n. Mit dem 
Mbtei» JJien ill der VI. tiicht fehr anfrieden. Dagegen 
wird Pi/jc/ getobt , der mit bcr^nderer Achtung von 
hol (ia doUen isuheiojc Zeit) Ij^adi. I<Iuc in deilon 
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txennre DenVart konnte rinh P. nicht finilcn , und 
ifrhüuoito üh^rbaupt über das Betreiben fi«»r WilTcn- 
jf cüaft in ÜeuiüchJand den Kopf. ( Hat er wohl U nrecht ?) 
^jtKbert ia St Loiii* GottciiH Beb mehr auf da* Beob- 
lachtea ab Hiilcil der «slKvnif^lipn Hautkrankheiten 
rau Ic^en. Voreüjtehat die Charit»' we^pn ihrer Rein- 
lichkeit und {jLi'i'n (_)rdiinnp. /)i»»/^rr)V de Mr'u' ciiue 
ritat grohe Schitze in der anatoniilchen Sammlung, 
.httSooim Miftgeburton. Einiges aus dem Leben des 
Prof. Schmidim'lUer zu I.andshitt. Er war gehören 
1 Idhenf eis in der Oberpfalz den 28 Nov. i776,ftarb 
.«Ich 7 Ma) 18 '0 BiOf^'-a,/!:,- /i hf jSolizrn iihrr J ih. 
■^■Jam Schmidt iit iVieti, geboren zu Anb im Wünt- 
4»urgircli«a, fehr mager. Ha/flitml ßir kranke Kih- 
.der in Wien. Vom i Febr. 1794 bis igoS lind vom 
X>. Goelis 60590 kranke Kinder in die Cur genommen 
«V<urden. 

iX Bandes i Heft, i) Wahrnehmungen bey einer 
•Werdunkelung der Kryfialllinfe des rechten Auges. 
•E&a mtflyBofographircher Verbuch vom L.M. Br"tck- 
•niann in Braunrchweig. Unter allen Farben zeigte 
.jGch keine ölicr und in mehreren AbftuliiiiEcn, als 
die blaue. OU Iah der Vi. doppeh', oft fchief oder 
vtelleof^nnig, manchmal grofce Haufen Heu oder 
.Flachs, vor welchen fich eine irofike Mcs^e kleiner 
glänzender Inrecien nnaafhörKcn bewegte. Oer gan- 
■se AulTat7. ili voil feinci Beniet k ungeu. e) Beobach- 
tung einer mtv kiv 'nii^en Krankheit des Herzens von 
-J>. JFIeinecken ia Bremen. Dislocatfoa, innormale 
'GrüCse des Ueneac, AaTaaunlong von Wancr im 
•Herzbeutel nitd in beiden Brafthöblen , und polypöfe 
Gewäthfe im fli-i/tn, waren die IfaupUibel. Die 
.Zulailt! ahneheu denen der Angina urctorix , befon- 
^ers in Hialichi aul Pul» und Athmen. E« war ein 
iuncer Mana, der diefs fürchterliche Übel erlitt. \\t 
WlliaiivmEttel leiAete dasBinaiehen der Vltrioinaph- 
tha !jpr>iil<' ^ viel: aucli da^ Aiitle^-en ^er eiaen Hand 
aut d.c Surii utid der anfielen aut die llerAgrube. Bey 
der Socti Ml tau I lum, d.il« da«; ileiz mit dem Herx- 
bcutelden gr4>iiiieu Theil der linken un i einen Theil 
der recUien Bt*urth'>hle , in welotie e» fich hineinge- 
drilogt hau«, pj lath n. feiner S;>itzc la^ et in 

der linken Sei e ubei der Genend der MAl , mit der 
Grunrllliiche iiaite in lii U in die r e» hie ttruiiij ihle hin- 
cinj^ek^ri um 1 nahm elneo beträchtlichen Theil der* 
felben ein. Ii« war vom Blute gereinigt \\ Pfand 

fchwcr, die Vit/« coronaria waren l.ift daumen^dick, 
die W.iade dte» Herten« fehr dii k und fett ; in dem 
/ ' • ii«'. pulmonal, war ein weü'fer, tendinolor, fe- 
itet Poi^p, d" iva K'.rpera, Zoll ianjg; und 3 ZoU breit, 
ein Ann deü-i -ten 1 ZoH 6 Linien lang und 9 Linien 
breit war; die Dicke de-; B>r>pei> war 5 i.inien, er 
»ahm diegin?c Höhte ei«, legte fich in die Öffnung 
df«c Airii , un I w,ir mit den Faden der trabccula in 
eiiu-ea Fu iCicu vcibundeo. in yentriciäo cortico 
war ein ähnlicher Poi^p, 5 Zoll 4 Linien lang und t 
Zoll bicit, der In die Aoita hineinsing. Einen et- 
wa« kleineren, ^ Zoll 1 Linie lan» und 5 Limcu breit, 
fah in:Hi im tn-io p ,'tnon l. der in eine der Longen- 
veüoa mii deut einen undioi jürio nut dcui'aadaseB 



Arme lap. ^) Medidnifthe und ehirurgifche fTaAr- 
ni'hniKntiin vom UU. und Prof. Sciirrirrrzw Erlangen. 
Die lueiUeti Fälle Imd iniereOaiu, und der VL zeigt 
fich d^ey Überall alt einen gefchickten Wandarzt. 
Unter anderen ift dabejr eine Fractur des Schild* 
und Ring -Knorpels, vrelche tddflicb ablief, ein« 
Lungenwunde und ParacenJefe der Bruft, welche 
geheilt wurde, ein Rückenbruch , ein Mittelflcifch- 
bruch, welche fammtlich zu den inßructiveren und 
felineren Vorfallenheiten gehören. In der Fort« 
fetzung in den folgenden Heften bemerken wir un> 
ter anderen eine 8lälhrige Sthwangerfthaft , wo end- 
lich lieh ein Abfcefs bildete, durch dellen Olf- 
nung der Fetus nach und nach abging. Die Frau y 
wurde gefund. Der Vf. belch reibt auch eine Entzün- 
dung im Achfeigelenk, Omoalgia , ähnlich der Co- 
xalgie htry Kindern. Fernur Operation eines Aneu- 
rysma der Art. temporal.^ eine Amputation des Pe^ 
uis etc. , über tuberculüfc Excrefceuzen am AftCC« 
TCchl lehrreich ! 4) Bemerkungen über LiAmimgt 
und die Gefehiehte einer völlig geheilten Fatatyfe 
beider E .1 ! r emitäten , von ü. YJmmrrmann zu Thal- 
Ehrcnbreitfiein. Nach einer poetiichen, mit moder- 
nen Floskeln überwürzten Einleitung erzählt der 
Vf. kun die Gefchichte diefer Krankheit, die er 
'durch in- md Infserlich angewandte flüchtige Rrix» 
mittel gli'u Vlich hob. 5) Bemerkungen Uber die Be- 
handhing des Wcchfelfiebers , von D. Coden zu 
Fricdland im Mecklenburgirchen. Das Wechreliie> 
her bemhe als Gattung inmiar auf Aäwnae. - Seis 
eigenthBokHeket KvankheitsverhSlUiir»» als da« all- 
gemeinere, fey abnorm erhöhte RalriMrkeit in der 
ganzen Thätigkeit. Dief« Verhältnift werde aber in 
der Wirklichkeil mannichfaltig modilicirt, z. B. von 
der epiden^rehen ConAitution. £r habe Wadtfeliie* 
her getroffiav, welche die Anwendung 'der Cbink 
nicht vertrugen, wo er gleich zum Salpeter und Sal- 
miak greiien muf«te, fcdot h nie Ader zu lafTcn braucli- 
te. (Wir können nit hi lirfti, dafs die Erkrnntnife 
des WechfelCeberi durch den Vf. gewonnen faaba^ 
' Erhdlne Reiabarkeit, follt« man meinen, mfifoe eher 

Entzündung geiien. Die letzte, eijjentliche, enthal- 
tende Uridche de» Wechlelhebers «tag wohl aliheui- 
fcher Natur fc}'o; es können aber bey der Cur oft 
Umiiältde einiieien, die uns nicht erlauben, auf jenn 
eigentliche und wahre tTrTaehe der PeriodicitSt dee 
Fiebers zu wirken, fonTcm wohl par erft entfegen- 
gel'elzt zu verfahren, bi^ jeuer wahre (.iliarakter des 
Fieiers rein, unvcrmifcht und allein dalieht; danit 
hilft Chiua.) VonQglich gebe das l^mphaiifche Sy~ 
Jlemdeo Typoscur Bildung ab.' DiderregelmaMg«' 
Tvpu« e, daiaus zu begreifen, dafs die RcizbarKeil 
abnorm irt der allgemeinen i)imenlji-»n , und vorzüg- 
lich im 1} inphatilcheu Softem eihuht ift, und weil 
das Nie iore in der organifchen Natur vorzüglich der 
allgemeinen itnfteren Nafor Geh fügt, und ihrem all» 
gemeineren Typus Qch leichter umerwirit. (Das 
dem Vi. wohl genügen, den übtigen Ärzten aber 
Ich.verlirh. VVjr wol'en zn{;el.en, »va« noch imht 
ctwieiett.iü» dala htjjUk HfUtaeii^ewei; das ij 
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frhe Syftem, als entß'rnlere «nthatMilde Urfach« 

[niichfie, letzte, wahre Urrache ifi e» gpwifs niriil") 
bauptfAchtich leide, weau der VL das repioductive 
SiyAein überhaupt dai-unter begreift. Den Typus 
knaa er jedoch gewif« nicht duraii«» nocb am der all- 
gemeinen VVeltordnnnf; , der .Ynr^eren Nainr, erlttl- 
rcn. Die vor- und nai hfetzenilc , b.iUl täwlithe, b.iM 
4rev-« bald vierteilige Periodicität wird man nur mit 
buchftmn Zwange daraus ableiten küniien.) Ais Heil- 
antpigen Tetatder -VLfeA: die erfte allgemeine ludi' 
CAtion, welche der Gattang enifpricht, mufs tich nach 
der Eigenlhü nliclikfit de- Art niodiriciren. (Auch da» 
fclieini uns nicht gana richtip zu le^n. Bey der Be- 
ftiniianng allgemeiner Anzei^^en lollto m ui ni' iit auf 
da< Specielle Höckficht nehmen j das Allgemeis« 
wird ja Tonft fchon Tpeciell.) Oer aUKemeinen Indi- 
c,i I '11 <\ir.l efiiiij;! durch di< I lervorruten der pe- 
fainmteren Tüaujikeit, durch das HeraMiitnmen der 
erhöhten Reizbarkeit in dem rynihctiichcn F»le, in 
fl»r le^eodue» fiioheit des l> mphatUchen Syßems. 
(Und wenn ine Einheit des Lyiii;>hlylleins noch fo !«• 
bcndig hfrvor^eruicu wird: To u iri! fhi< Wprhl'e fifhcr 
doch nicht aulliorea. VViikcu deuii uuicre bew-üu- 
teften antipyreiifchen Milte! fo vorzugsweilc aut das 
Lymphfyftem? Wirken fie nicht bey weitem eher und 
kräftiger auf andere SyKerae? Sind et nicht faft lau» 
lertonifche, die das Fiebt-r vciti i-ibi ii, odor Nerven- 
mittel? Hat der Mercui'ius allein ichuu Wc-t-hlelfieber 

8 »hoben? Der Vf. empfiehlt vonogewoife China und 
piam. Damit beAati^terunfere, und bcftreitct iei* 
DO ei^e le Anfleht. Die ganze Abhandlung giebt wei. 
tcr kc^n-n Gn-.viim für die Praxis, nl« d ils fie unrcrc 
bi^iicrigo Methode beliatigt. Aui mtiirerc Nebenuin- 
ftiUide, die diefe Methode cril recht woh!th<iiig, 
manchmal gar 'nicht anwendbar machen. iSl nicht 
Hackficht genommen. Was der Vf. über die Snnro- 
gate Tagt, zeigt, dais er das wahre heilende Princip 
in allen diefen Mitteln nicht kennt, da alle ia gewij- 
y>i Punrlen übereinkoiiiiuftu , olle gerbcftoffhallig 
md aromati/ch . lind and feyu miillen. 6 ) . Einige 
Btmwhl^M HMt Beoiaehtungen über <lt> Sehtvie- 



rigkeit der Uhurfeheidung twiftlken Phthifis pulmm' 

nalif pttrulrnta unri pitinrofn , vom Herausg. Der 
Vf. führt mehrere Beobachtungen auf, in welche« 
beide Krankheiten mit einander vorwechfcii wurden» 
.obfoho» Ii« na<ih den Symptknnen richtig diagnotticin 
XU fern- Ichienen.'' -Rs! wMre tn wfiafdien , Awth dio 
« i^iPiiTÜchc Jlitgnr>ri'i uoch gründlicher crforfcht wer- 
dtfu k 'Utue, al< es biei jiolchphcn ift. 7) Fragmfnte 
««< den A-tnalftt Her Charitt^ zu Berlin, vom Horaua^ 
eeber. H/er die. Behandhtng des chrornjcken Br» 
ihr^hent, hefondert der krampfiaften 'Art deffd' 
bcn, nebfl F.i Johritugen i brr ilir H irkfatnheit einet 
ucien M:Ue'i.s dagegen. i-s ifi die Milch, welch« 
der Heraii'g, in reichlichen Gaben empfiehlt, befon- 
ders im brbreche» ron üniichen DesoiiganirationeQ. 
Leider wird auch diefet Mittel oft taufefaen * ttinn- 
baclicnkrainpf mit intrrmiltirenrietu Typti^. Me k- 
würdig. Es vvurde d.u-ch Baldrian und npiuiii ge- 
lieili. Hat der VI. keine neueren Krfahnmpen lihör 
4ie li;ü(/ibcbe Method»? Sie fcheim wieder in Vei^snC- 
Jieoheii zw g;«ratben. Einige- Bemerkungen Sher 
f/' - 'hofx morbus' maculoftts, vom Herau*geb. Ret 
niuU mit lyithinann ge^en den Herausgeber fiim- 
mcn, wenn Lel/.ierer behauptet. dieKlWakheit ko'iv le 
d(ier be^ Jt^rwacltlenen, als Kindern wt. Aach ilec 
Erfabrung ift fie h^x Kindern hänftger. ' 8) Pr4tkti- 
fcltc Mifcflli-n und C\irrrfpf>i .'rnrnuihrli hwn. U'ter 
etHiffe verkannte Arzneyinitlei , vom i'i r>!- Lu'tx in 
Heidelberg. Bekanntlich geHiUt n«;h Hr. L. hi ohUle- 
tcn .Acsne) miitoln. Hier empfiehlt er die diaAiTchea 
Purganzen bey hohem Atter, datder Rofelnaefa gar 
nicht piiri;irt wonlcn fonie, die Huf'cren erweichen- 
den Miiicl , wu£u mit Unreciii eine S ilbe aus Ungu. 
alt h. tti'iX Laudantun gi.trechnf:t virdi, und die ^ulam- 
menziehenden .Mittel in gewiflen Fällen. Uber den 
idiopathi/dfben Frie/el, von O. Hrhenti/eh «n Laoda- 
■ .berg. Der Vf. h.ih ihn für hyperfthenifch (welche* 
er gewifs nicht immer ill), und empfiehlt kühlendi^ 
gelinde ausleerend« Mittel <aber gewib niur cum gr»- 
no JaUs). 

(Die Fenftinmg folftt im nüehftem StStkei^ 



KLEINE S 

MaOteiV. Ltipttfe , b. Hinrichi : Brmerkurpeti iUer dt» 
Durchfall, von F. Nedrl , Doctor und Gtburishdfpr- 1R04. 
aR S. (4 gr. ) i>es Vfi. Hti.oji«r,Hi<»iKii «ufprechen eaitz 
f« tier Aiißclit der hier belrtiohre«ti> Krankheitsfürcn, der Er- 
re.'iiii^sibeorie. Die im Cfiucn ((«rioirnieii gm ßewahlti-n 
M 'tel Giid Rr6f«ienihei!s nach rer plurmscevitifcben Komen- 
d>'ur der neuen pr«ullifchen Pk*misciipo<. hclVirrmf ; do< ii 
kommt nehrmalt ein in/"/ amir. rrr, \ou d.m Hr. xV. dem 
Iiafer XU raiheu iiberi.-ifsi , was er <i >rijri.T vfrOrhc. 

Von V i'letr Rrsuken , \*«Ifh ' fitr Vf. im Friihline ZS04> 
Wo die Wittetm.i' fehr abweclift'ic , arn Durchfall zu behau- 
de n haue, iheik «r hier 7 Boobutiinn rei üi r. J)a« UrfacK- 
Lehe (!«•< (ibclbefindeii* laR in «ikiVii I .i Imi in dirccter 
Sc watiic d r 1 ebeusfuncnonen , die t>«>- 4 J^übjecten offen- 
bar durch 111 111 [ti ibar fchwii. t : ilc , heffijje AbtüliruiiFrsmiitel 
rermehri wjrdf , Wddurch a.io «iirecie Afthenie be>^•'rkf wer- 
den miiMic. l)er Ueilplan w«r daher Ohenifch. Anfani^lieh 
wurden dur':;niriiii;ende ui<d auch fliifhtiBe Kcizinlitel . als 
Tmctura Opiifimfjlex, St>iritut J»lpHeirw9-mtA*mu, Timtimm 



Anher Jnlpl.mtnHf ; luaierhit» anhaltendere, CS'nS« 
» iftwlara jirri f t m o H » eatadieh Kampbcr , J'iz '.d 



C H R i F T E N. 

>fii., Liquor Ammonii cmitflielj Opium benutzt. Phosphor, 
gr. iij, Aeih. fu!phur. ^iij, tiglirfa viermal »ii 20 Tropfen |J#- 
geben , bat der Vf. bey Umrrieibafchwacben immer mit heil- 
bmem Erfolge gebraucht. Am Etirie dicfvr H'enieen Uiatiec 
findet man die Unterfcbeidniiesieichen de« Dnrchfalles von 
der Cholera , rtpm ^veifstn BauchflufTe etc. , von letzterem ah«f 
irriq miri r.u weiüi; ti. friedieend , anj'fiihrt. und liinii i: cii 
kurze , treflt-iiöi- Hi-ilexionen über Proffnofe und Cur 4^3 
üurcbfa!]«. — Mt/hrcn- .Mj »■ hnuiRc der vom Vf. veroroiifM 
Ar!i>«')vorrarh zui'amnwi. «ur 7 bi» 9^ Quem., indcö die 
giffti u'Lr riiich ver!ani,M , .ille 1 — 2 — 3 Stur.deTi einrii HfSläffel 
voll djivou tu nehmen. Pr-Ücn diefs Drutktflil« feyn (ohne 
y.wtifel Cfid Utiien mn Qnciiichen verwoi-hfell) : fo ünd fie 
bey einem Schnfichen von to ttariu^em ümf.<n?e, fo wie d^-r 
PIeona8mu-i S. xp; „Ein Knatc — pinp funll mehreniheil» 
nackmd uuif nicht b^•k!ell^r^,'' njtht wohl »u enifchuldi^fj« , in- 
dem diefe« rur Nacbi.j|li(k.i-ii im Siit beweifctr im*« w«na 
«s die Mohitlaf(berettunt!en betroffen Mlie» hey dem heucU 
gen blinden Halic)ien nitk Betopten, Ywvinmns und nicbc 
geringen Scbaden aari^ita köiuita> 
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JENAISCHEN 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 



M E D I C I N. 

BsaLiM, b. Braunes, von 1809 an b. lüuig: Archiv 
Jfir prmhtijchf Medicin und Klinik, hetausge- 
gebajt von Dx. Brnß Horn o. £. w. 1808 bis 

(Fortf.-itMgdtir im wrlfM Stüdk ^hgttntlitim ÜMiti^.) 

IxBand. 3 Jlffi : 1) I'oii der flaffierf^cht der G^ini* 
höhlen, vom üR. ivvrjnr^ ia Berlin. Lin achtnnuwvr- 
ther Name, welcher hier an die Spiize gefiolH in' E« 
iTt lüb(.-ns crih , tl.irs der I revau";gc ber ft'i iicai A 1 1 Viis e 
durch Ausarbeitungen fo allgcmeiu gcichauter Prak- 
tiker Werth sni g/Atn «vcifs. Kekanntlich haben in 
unrerMi Zeitea nekrwre Ante dierer Krankheit ihre 
Aufinorkfamkeit gewidmet, anter denen bisher der 

Schrift des unglücklichen nopfrn^iu tncr den Voi /u^ 
gebührte. Ein naehr kegelluiuiiger als ovaier Sclia- 
delban, hervorragende Stirnknochen und dadurch be- 
wirkte tiefer liegende Augenform find immer böfe 
VorbecfeaTtuigen eey Kindern. Sehr wahr und fch5n 
fetst der Vf. die Wer hfeluirkungcn des vegetativen 
und fenforiellen Lebens aus einander. Bey diefer 
Krnnklicit ift das leutcie in überwiegender Action, 
eincge^viric Vollfafiigkeit des Gehirns, eine Anhäu- 
'fui}^ von Lymphe in den GebimhöMen bXngt damit 
«iif.uiini eu. Am luiiiriiirtfn weidoti Kinder von 2 bis 
ü iahrun davon befallen. 15 j Kleine Beyn age zur 
firaktifcben Hcilkundr, vom veiTt. üR. Fritze in Bei- 
ün. Unter anderen Bemerkungen über das Puerpe- 
raliieber, welche deutlich beweifen, dafs zwar immer 
eine fanhenirche) Enttündlichkeit im Unierlcibe, 
aber bald in dielcm, bald in jenem Orf^ane bcnndlich 
ley. 1).) Bemei klingen über das H'cclije[fi cbcr und 
dejfcn Heilung. Oer Vf. gab Ktinigsrinde uiitMufca* 
t«ltnars in Franibrantwein. 15) Rath/chläge für ei- 
nen Kranken in Httfclandt Journal, von GR. Heim 
in Berlin. Der Vf leitet jenes Cbel von Flechten- 
fcharfe her, und empfiehlt gegen dielo entweder (das 
neue Mittel) den Graphit, wie ihn D. Weinhold ia. 
Meilsen gicbt, Morgens und Abends zu f Qnavt, oder 
die kunkelfchen Morfellen. .^uch habe er von fol- 
gender Mifchung gute Dienfie gcfehen: Ree. Tin- 
ctur. anttm. Jupon, dr. fex. Tinct. colocyrilliüL dr. II. 
S. Alle 5 Stauden ao Tropfen (fehr wcuig'i, nebft ei- 
ner Tifane aus Carex «rtnar. und Cort. ulmi ntit ei- 
nem kleinen Zufalz carhbndcr Salz und Mineralal- 
kali. Heraiug. empiiehlt jenem Kranken lauter 

bekannte Arzneyen. i6) Fm^mente aus den AmUt- 



Ten der Chariti zu Berlin, vom Herausg. Gräfte 

IT'ir'kfnmkcit der frijchen Ochjengallc tn chronijchen 
krankfttiien der Digeftiom Organe. Der HeratiM» 
fcticint auf die Prifch» der Galle einen berondeien 
Werth au l«^i ptt eingedickt wird fie das Näm- 
Kche ihm». den Abgang großer Gallen/teine, 

Die Gröfse nicht ganau bcftimmt. 

X Bandes 1 Heit : 1) Über die Erkcnntnifs t No; 
tiir und Heilung des Kropfes, von D. Hatuteutiter 
ZVk Hirfchberg. Zum Sitz diefer Krankheit nimmt 
der Vf. die Scbilddrüre an , gegen fTichmann (der die 
Vcrsvinnng z-vey ganz weTeniHch verfchiedenec 
Kraukheiisformen auf eine uubcgreinifihe Weife eiU'- 
geführt hat. In der Gegend des Ree iA diefs Chel 
eben To endeniiCch, als bejr dem Vf.; es findet aber 
gar keine Verwechslung Sutt. Widerfprechea mufs 
Ree. dem Vf., wenn er behauptet, die Krankheit habe 
auf die allgemeine Gefundheit Ichlechterdmgs keiaen 
Einflufs, da zuverläfTig manche LungcnTucht daraua 
ihren er&cn UrfpraQg nimmt). AI* ürfaclien nimmt 
der Vf. an eine eigene Dirspoßtion der Drüfe , welche 
bey Gebirgsbewohnern gröfser zu fcyn fchcine (?), 
erbliche Anlage, Tiinkwaffer (der Vf. ift hierüber 
zweifelhaft, Ree. ift es wahrfcheinlich, dats daskÜ- 
tere mit Seleait, Kalk u. t. w. febr imprggnlrtc Ge- 
UigswaiTer nicbt fchuldlos fey), Luft, vornehmlich 
die feuchten Ausdünfuingen , der Thau und Nebel 
der Thäler. (Irrig ift, d.tls Gegenden, wo kalte Fie- 
ber herrtchen, befonder? zu Kriipfen geneigt reyen* 

if^l^'^,."."** ^t', Gegend des Äec. lehr häufig, 
Wechfelfieber fahr feiten, wie auch der Vf. von fei! 
nem Wohnorte angiebt ) AI, Specißcum rühmt er den 
Schwamm. {Die Dif;tt<nis hält er für unnütz, worin 
ihm Ree widerfprechen mufs.) Er giebt hauptfäch- 
lich: Ree. Spongiar. mar. Tartor, crud. na. P IV 
ALumin. crud. Lapid. fpong. Cbrü roffic. [Juchtcule'- 
der) tut, P. II. Ctilcin. fjcr ^ hör. S. Oblchon der 
nie unangenehme Wirkungen auf diefs Pulver fah: 
fo räth er doch , bittere und aromatifche Mittel da- ' 
bey anzuwenden, und es in Paulen an reichen. Auf 
aulsere Mittel hält er nicht viel (Ree. empfiehlt 
dos Ungn. digital, oder die fchwarzen und loihet» 
Waldlchncckcn.) Im äufserften Falle räth er Eii©, 
lung mitlelft eines H;iarleiles. 2) Fer/uche über d^ 
IFirkung dc^ Phosphors, von D. Lobenftein Lohet 
zu Naumburg Hier nur im Allgoraeinen, dafs der 
Phosphor jede Lungenlucht, jedes Erbrechen und 
jede Ruhr verfchlimmert. Der Vf. räth , ihn nie an- 
ders . als in N^ththm ao^etsa mit Sihcrifdien 
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ölen' verfetzt, zu geben, Anfangs in kleinen, aber 
fcImeU in grofsen Gaben , nie nüchtern, keine Sau- 
den, kein Bier, fondern fchleimiclite Träake «ait 
"Wein, Bouillon mit Gewürz, leichtes Fleifch und 
GcDiüfc lauwarm , kein ObJt , keine filifTigea, v.;ifs- 
xicbien Azzncyen daneben, lüo Kauiuhcr, nie Milch- 
fpeifen, nie Mercurialüitltel dazu tyx eilauben, di« 
Patienten vor Erkältung in Acht zu nehmen, lau- 
warme Bäd«r dabey zu gabraucheu, wo die uiedern 
Sphaicn c!fs Orf^auismus Icir!« ii. Des Vfs. Formel 
iftj Ree. Phosphor, gr. II. Aaphth. vitrioL Jemiunc. 
Ol menih. p. gU. XX — XXX. S. StQndUchs, 4, € 
Tropfen auf Zucker , oder ganz UDvesmilchc nsli* 
inen. Der Schwefclaiher mufü höctift rein feyn. 
Anch darf man in acuten KranlvheitcH nicht zu lange 
damit fortfahren. Hey nafskahein Wetter mufs man 
die Gabe erhüben. Nie gebe man alsbald niotphor. 
9) Bemerkungen über Geif^szerrutwngen, von D. 
Ü'iniker in Götiingen. Eine fellr TerftSnoige AUi. 
Ree. f:Kl es auf, dafs die Curen hauptfachlich durch 
Opium bewirkt worden find, von welchem er feiten 
, gute Wirkungen im WalmTinn fah. 4) Über die Ver- 
härtung der Zellgetttebes hey neugehomen Kindern, 
Tom Herausg. Der fleifsigc Vf. erwirbt ßch durch 
diefe Abb. ein neuo^ Vcrdicii't , (^a (ücTo Krankheit 
noch fo viel Dunkles bat. Im Jahr igug eikriinktea 
daran 17 Kinder. Es fehlen ein cpidemifcher Ein- 
llur$ zu henfchen« obwohl derfelbe nicht von den 
g/wöhnlicben Wittenuig<veränderon|ren abhängig 
feyn kann. Kinder von fehr verichiedcner Conflitu- 
tion verfielen in diefe Krankheit. Mehrere Tage bis 
^Wochen nach Amt Oobiixt bemerkte man unter plötz- 
lichen Fieberbewegang«n , zuweilen mit, zuweilen 
ohne vecSnderte Oarmantleerung , an einer oder meh- 
reren Stellen der Oberhaut, z. B. der Schaamgogend, 
den Schenkeln, den Füfsen, am Gcfit,h(e, an Armen 
nnd Händen, am Hälfe u. f. w. , eine merkliche mit 
oinicfr GelchwulA verbundene Rötho, Anfaufs von 
der GrttrsD einei Dreyers oder Grofcheiu , nach nnd 
nach gröfser, fefter , härter, bejm Dnickf ['chinciz- 
h-ift, und auf einige Momente die Farbe verauiiursul. 
Dific. Rothe war Anfangs meiftens gering, und dauer- 
te bcy Einigen auch fo fort, bey Anderen verbrettci« 
llo lieh fcbnell über belrilchtlicbe Bezirke, und die 
Ähze Stelle, Schenkel, Bein u. f. w., wurde rrhnell 
roth, hart, glänzend, empfindlich lchaicr7.hafr. 
Manchmal betraf das nn lircre Stellen zugleich. Dicfo 
jpl(rbu]ia d^ Haut änderte lieh vielfällig im Marmor- 
artige, IthiüHchte, Braune u. t. w.', nahm auch allen- 
falls ab. Zwev Kinder ftarben fchon am 2ten Tage, 
4 am 4ten und S'.en, eins am 7ten, eins am 8**", 
einsam toten Tatze, eins nach 5J Wochen, nachdem 
^die Oberfläche des Rückens brandig geworden war. 
Vvt iwey Kinder von 4 und 5 Wochen wurden wie- 
dcrherftellt. Die Ohiluction der Leichen ergicbt we- 
nig Belehrendes. Bey einem Kinde fand man doch 
eine bedeutende Men^ie ansgefchwitzter L\mphe in 
der Bnaft-undBaucb-Hohlpi es hatten fich hic und da 
PfandoniombtaBon gebildet, wie beym Kindbettfieber, 
BAd auch- di* Labav war awrilich «nuüadat»; J)es 



Vf. nimmt die Krankheit für eine Varietät dos Eryfi' 
pelas neontrtorum, deren emfernte Crracbe in efner 

eigentliümlichen Verdcrbnirs der Zimnirrlirlt der Ent- 
bindungsanßalt zu futhen ley. f.\b( r warum iß die 
Krankheit fo ii-lteii? Warum nirhi alier Orten, l tl« 
folchc Anftahen Hnd?) Einigemal fthien eine etat' 
tagiöfe Mittheilung eingetreten zu feyn. Der Vf. faSll 
die Krankheit für unheilbar. (Ree. luit unlangft 
die Krankheit an einem Soidatcnkitule von cinieen 
unrl Woclicn ^elehcn, welijlics die kriiize gehabt 
hatte. Rothe war an ktiiicr SttiUe zu bemerken, aber 
Schmerz verrieth es bey der Berührung. Ree hllt 
die Krankheit für krampficht. Das Kind ftarb am 6 
Tage.) 5) Fragmente aus den Annalen der Charite 
zu Berlin, vom Herausg. IL-i!unp rincs Jchr ka i. 
nackigen Singulms durch eine parke Gabe Helle- 
boralb. , wodurch heftiges Erbrechen eutßand. (Ge- 
•miü nicht zom Nachahmen.) Dicfe Wutrel empfithli 
Hr. H. fttXt der jetzt To tbenren Ipecacoanna. (Wa- 
rum nicht lieber r ad. ufori?) Fcncrifche Feif:ii nrzen 
der 'Lunge und des '/.uhn Jlci /< !u-s mit Mercur. prae- 
eip. ruber, Abends und Morgens zu | Gran, geheilt. 

a Heft 7) Opium und Hjrofcyamus, eine Paral- 
lele von D. Kahleyß zu Jefsmtz bey DefTau. Die 
Idee ift gut, -aber kcinesweges fo neu, als der V/. 
meint. In mehreren neuen AM. Leliren iß diefe 
Parallele fchon durchgeführt, und faft richtiger als 
die gegenwärtige. Selbft Ree iiat üe in einer feiner 
Schriften gezogen , weicht ober vom Tf. In mvncVieii 
Pancten ab. llr. K. fet7i fefz . 1) Qp. kann und darf 
nur in ganz hitzigen Krankheiten gegeben werden. 
Warum denn.' Macht der Typhus der Krankheit das 
indicative Moment für O. aus i In wi« vielen chro- 
nifchen Nervenkrankheiten z. B. finden wir allein im 
O. radii ,i1p und palliative Hülfe? Der Vf. fagt ferner, 
dafs es imr uc} rii Typhu>::harakter des Fiebers an- 
wendbar fey. llt diefs nicht in der reil/chen Jdce 
gdfurochen : fo iidonen wir auch nicht bey&immen, 
Well gerade beym Typha», weni^iU»ns der fenlichten 
Ahart i^i\rcll)cii , die meifte Vorfirhf b ->•, »:i Gebrauche 
des Ü. crioderlich ilt. s) HyjJc. v.irki nichts odcr 
gar fchädlich im arthenili lien Fieber, in Act Synochn 
(alfo auch bcy fihenischem Zufunde) findet fein Ge- 
Drauch gat nicht Statt (wo denn?). In alleh ganz apy- 
riffhen {ßc!) mit ftunipfen Silimcr/en nnd Ki, impfen 
begkiictcn Krankheilen iit er eine w.ilnc Panacpf. 
(Auch d.is in Dil llt fian?, ricliiii; , im b Tc 1 rjnkt ; iia 
Gegentheile ifi gerade bcy den meirtcu,Ceberhaltcs 
Zuftänden //. ganz an feiner Stelle.) 3)- /f. findet 
Statt, wo O. vcrdopft. (In einer der be crlätr-tn 
Krankheitsgefchichten (S. 193) kommt vor, dals vnic 
Kranke in Zeit von .], Wochen auf 2 Loth R!(-yru:ier 
bekam; das ifl doch gewifs aller Ehren werth!) S) 
Losreiffung der Regenbogenhaut vom Sirahlenbende, 
von Prof. Stangenberg zu Braunfchw. Dujxh einen 
Stöfs mit dem Bappiere ward die Regenbogenhaut mehr 
denn j vonihicr .\iJ«dehniin° vom Strablenbande los 
geritTen. Ungiaublicberweile entilanden nur unbe- 
deutende Zufälle davon , und alles befferte lieh zum 
ficOauMm I9)ßruehßäeke au», der prmkt, HeiUtunitt 
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von TAT, Dr.",',^rv-rnn »II Brauörchw. Unter an«lern 
«in Bev.ei<r, d.iT^ d »,s Ou«;< knibfsr die grflniiHrte Form 
wu-klii:li windei •r)ti"hinci; l aiin, nu einei- Dam», in 
deren Hemd fich nach einer itaikcn F.rhiizaii'; lau- 
fende Queckfilberliügelchen fanden; [tr\ h inan mit 
dem lunger geivifTe fchwacse Stellen ihrer Haut: To 
konnte man lolchftr Kügelchen am den Seliweiftlö- 
clicrn heiauspiefleii. Tödtlichr Verblaiiing aus dem 
Zahnilcirche. u) I'i agmmic a. d. Annnlcn de% Chti- 
ritihuujes , vom Hciau^g. IVirhJ'amkeit des ArJ'eniks 
in einem mit Syphilis verbundenen Wech/egieber. 
Der Vf. hat bereits nn loo Wochfelfieberkranjie durcli 
Arfenik pUkklich gehfull; bcy jener Pprl'on nar nnrh 
das vcueiiiche Gclchwür zugleich geheilt. Wirk- 
famkeit der Uva urß bey Nierenkruikheiien (welche 
Ree. mebrmaU orfaluen hat). 

XI Band, i Heft, i) Der Jrfemh gegen JVeeh- 
Jclßeber, von D. Rchfcld zu Prenzlow. Murterliaft 
erzählt. Der vorfichtigc, befchcidene und vvahrheit- 
liebcndc Vf. lobt zwar die Wirkung des A. , gcftcht 
aber freyinüthig, dafs, fo laofe er und feine Kran- 
ken gute Chhurinde nehmen RonneB , er die Fieber 
damit lieber, alt mit A. , ri.i e Aber allen Sur- 
rogaten ziehe er diefes vor; nur müiie es bcIniUam 
und vorßchtig gegeben werden. Abstine, fi mcilio- 
dum nejcity fagte der unAerbUche Boerhaave! 4} 
Befekreibung eines epidemi/ehen Schnr}aehßebert\» 
D. Bleicher, Phyf. zu S^orXarh; mit gelinden didu- 
Rblen Reizen geheilt. ,Rcc. hat vor Kurzem in einer 
fau!ii,hlen S( !iarla( henideuiie aurseiordf niliclion Nu- 
tzen von lln. fStifgUtz Methode gefehen.) 7) 
Praht. MifcclL'n, über die Eifenquelle (de» Mexis- 
bades} im Selke'.hale am Hans, von Prof. Gräfe. Eine 
neue Quelle, gepriefcn und befucht, aber, wie wir 
t!\)cw leren, v\-c::i^> r r.u:\ imieirUchen, aU iuberli- 
chen Gebrauche geeij?ne!. 

2 Heft. Cj) Er fahrungen über den Nutzen des 
jir/enikf als Fi,:'jerttiiuel, nebfi Jiv.feifimg su 
einer ttoeckmä/sigen Anwendung dejfelben , vom 
CfU. Heim in Berlin. Der verdiente Veteran will 
mit diefem Auflaize 1) be'.veifen, daf^ die .Anwen- 
dung det A. »nbedenklicli f«y, a) einige Thatfa- 
chen ZV weiterer Beachtung vorlegen, und 5) die me- 
didnifche Welt mit diefem Mittel mehr befrcimden. 
Der enorme Preis der Chinariivle und<lLr Mangel an 
zuveridfligen Surrogaten derlelbta, ja das Miisliogea 
mehrerer Wechiclhebercuren in den ncueften Zeiten, 
führten den Y^. zum A. Manche diefer Kranken ver- 
brauchten mehrere Pfände China , ohne dafi fie ihr 
Fieber ganz verloren. Vor urT^efälir i{- Jahren 
machte Hr. //. nlfo den erAen Verfuch mit dem A. 
,le'/.i zählt CT Zwilchen 3 — 400 Individuen von allen 
Altem, Standen und Conftitutionen , welche allein 
dadnrch geheilt worden find, nachdem mehrere dar> 
\inter durch China nicht geheilt werden konnten, 
auch Qiiartanficber. Riile Folgen uatcn bey Keinem 
ein. Selblt die eigeiu- I rau und 4. Töchio. , m b/t 
der Köchin de« Vfs., wurden durch diefs Mittel ge- 
heilt. 11) Ober die li/ux vomieat ihre eigenthäniÜ- 
«Iben Wirlumgen, wti thtrmptuti/ikeBauaximgt vom 



Herauf?;. Ein fehr fleifsig gearbeiteter Anftat». Di» 
Krahenaugen afltciren die Th.iti^keit des fenfiblett 
S\fteins (lirect, -sber He alTicircn das Geraeiugelüiil, 
und die prychifchc Stimmung iiet« unangenehm, fie 
Gnd alfp gan« \crrcluedea vom Opium. In mehre» 
ron Arten von Ruhr, langwieriger Diarrhöe, Magen- 
und anderen Krämpfen lefAete ci dem Vf. guteDlenft«. 
la'i V-n-r die hrilf'imr If'uknii,:: Jrt idändijchen 
Moofes bey den mehrßen Zehi kr ,:r.k/uiien , vorzüg- 
lich in Form einer Gallerte , von 1). Herber la Na- 
Mtten. Fragmente eme den Anualen der Charitit 
vom Herautg. Vom Kindbettfieher. Der Vf. leitet 
{£;anz mit Recht) die wefcntlichen Erfcheinvtnfrnn 
deirelben von dem Genius der Conftitution ab, wel- 
cher demfelben nicht blofs eine verfchiedene Natur, 
fondem auch verfcliiedene Form ertheile. fVedifeW 
fieher. Der Vf. fangt an , für den Arfenik m Ihmp 
men. Kalle Sturzbäder Icifteten einigemal vortreff- 
liche Dienfie. Wenn fie aber nicht gleich in den er- 
Jken 3 — .j. Tagen merklich halfen: !□ halfen ue »e« 
meiniglicb fpäterhin gar nichtt. Auäallend gut 
wirkten fie bey einer taitzigen Manie. 14) Mifcel- 
Icn. Einige Bemerkungen über den verft. Beireiy, 
von LM. Brückmann in Braunfchw. Der Vf. lernte 
ilin kennen, als er von Jena von Hamberg;«! kam. 
Obgleich B. damal* tmgcfahr J. alt war: lo war 
er doch in der praktifchen AW. noch fehr zurück; ^ 
rn.'tcihin bekam er viel Praxis fwic alle Charlatan»J 
i\J:indns vidt decipi.']. 175-5 Sandte er dem Vf. ein 
l'iograinm mit pauz vern;olrleteu Lettern gedruckt, 
die über uicht wie gutes Gold, londeru v.ie bionzirt 
antfahen. Die Zierrathen und grofscn Bin hftaben 
Taben aus, als ob fie mit unächicn Gold - oder Silber- 
Blättern vor dem Abdruck belegt wären; dieübri!?en 
liuchftalien waren u alirfLlieiiiiic h mit Bronzepul- 
beftreiit. al.s fie noch Icuchi waren. Die Müglicli- 
keit dei I ultballons läugnctc J5. Anfangs ganz. Di« 
hohen Preile , mit denen er feine Seltenheiten woUto 
bezahlt haben. Und Qn wahr. Seine Automaten fÜnd 
der Vf. in klaglithetn Zullandc. Der Flölcnrj)ic!".' 
gab, kaum noch einige Töne an ; fi« halten vicl!f !<:h: 
h.-ilbe Manneslänge. Die Ente war d:i$ Bcfle. Die 
Uhr war von den berühmten Uhrmachern Droz in der 
Schweiz, und wnrde durch einen Magnet regiert, wel- 
chci im Kn"; r eines Storks -ingebracht w.ir , der in 
der Enifernung von ungeUlir einer Elle wirkte. Deu 
Dianiaiiien hat der Vf. nie gelehcn , wohl aber der 
Graf von Veltheim zu Harbke» «welcher ihn für einen 
hlofsen Qnarzkiefel erklärte 11. f. w. 

Ans ilrri) Jahrg. ign machen wii nur auf folgende 
Auflatzc auinierkram. i) BruchftiUke aus der praht. 
Heilk. von verft. LM. Briickmann in Brfchw. Aufjter 
anderen lotereHantenBeobachinngen kommtanchein« 
merkwfirdige Nervenkrankheit vor, bey welcher die 
Mufik aurserordentÜnh eine Wirkungen leifieie. I)it 
nnrc^elmäf.<igen Ncrvexibewegungen wurden rege!- 
malsig, nach Takt und Tempo, die ganze Krankh- it 

Seiinder } Bruder und Dienümagd bekamen die leibe 
TiiÄ^eit, nur in nündexem Gradt. ^) -Einige 
Bnbi^taiHgM üb«r O» Bmdtmith, von D. M»^9>- 
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fcV« zu Hermhuu Der Vf. hat gefehea , tlafs äia 
Wuth eifi jb Jahr nach dem Bii« aufbrach, und der 
Kranke an Cenvallionen ftarb. Eine toll« Katxe biti 
•inen Hund, der wiithpnd wurde, diefcr feinen 
Herrn, der auch wülhcnd Iieiben mufste. 5) Be- 
fchreibung der in Polen unter dem Xnmen fchu ar' 
zer Blatttrn bekannten Krankbeitt von D. Brensky 
in Warfchafl. Bin bönrtiger Karfunkel, welcher 
«r'iidi'inirch licrrfflit, fich ^uerTt in einem ganz klei- 
nen Ichwm^ea Puacio, von dci 1 urni der MitelTer, 
seigt-, dann hebt ficli die Obeihaut zu cinfr Blafe, 
Tvachik bis wur Gröfie einer Linfe oder Erbte, um- 
giebt Geh mit Rihhe, Gefchwniri, Hiizc, jedoch ganz 
!r.hmeiz!os. Die Rötlio wird dunkel, afchgrau, die 
Kranken liebem und IiL-rben oft in 48 Stunden. An- 
Aecfcend foll diefe Krankhcii niciii Icvn (die einer 
ferneren genauen Lnierlnchung lehr wcrlh ift). ii) 
Einige Bemerkungen über die häutige Bräune , von 
D. Xeumiinn lu Dresden. Der Vf. fand bejr allen Vor- 
ftorhcnen die Luftröhre verändert , nicht immer rothe 
Siel'.tn, bey einem ri jalirigcn Miidilicn den KcM- 
kopf aufgetrieben, die membranören Tarile dick, 
die hintere "Seite der Luftröhre fchien Vieh verkürat 
«u liaben, die riugfönnieeo Knorpel ftatk nach an- 
iscn gebogen, nahe am Kehlkopf am fiärkftett, tind 
dieiriiific iioh'.e dci I-nfiiü^ne i . ncnweife erweitert. 
Die Epiglotlis war gleichfalU vetki-izt, und inifsge- 
ftaltet. Die In der Luftröhre enthalienc Subftauz 
hat der Vf. nur dreimal in einer ordentlich röhren- 
förmigen Structur gcfehen ; dat eine Mal war fie fo 
voUßjndig, d ils üp auch die Verthrilung der Tlmn- 
cbien ebeu io auskleidete; aber fcft, als ausgebildete 
Membran, oder gar mit kleinen Gefafsen verleben 
f ind ec fie nie { oli alt Coagulum in Geftalt fchleimi- 
ger Flocken. An der entzfindUcben Natar derKrank« 
heit läfst n>^i nicht zweifeln. (Alles mit den Erfnh- 
xun^en dei ilec. übereinftimmen l. .\bet es miU lu 
fii h° eben durch die Entzündung hanpif.it hlich vor- 
aalaht, leicht ein Itrampficbter Zufund mit ein, 
welcher dann defto leichter tOdtet) Der Vf. em- 
jirinh ii vorzüfili' !i Bhitjgcl (welche auch Ree. auf das 
aUerdringendfte emptiehltj, dann CfliomW in grofjcn, 
IcbneUen Gaben (gans recht ; aber daa Abführen ge- 



hört durchaus nicht dazu , To leicht es anch durcb 
folche Gaben gelchieht). 15) Ober das Vorkom- 
Uten achter Menfchenpocken nach regelmäßig ilber~ 

ftandenen Ktthporkrn , von ITR. Bremer in Berlin. 
Der Vf. hat bis jei^i i.j.ü.i Subjccte geimpfi, und 
noch kein einziges, bc) welchem der Verhui regel- 
mäTsig war, ift nachher von den wahren Menfchen- 
pocken angefteckt worden. Diemannichfaltigen Quid» 
proquo, welche vorkommen, fetzt der Vf. aus einan 
der. 15) FragmriUf aus den Annalen der CJinrite 
zu Berlin, vom Hcrnu5g. Unter andern heillame 
If'irkung des Graphit bey einigen Arten der Flcch~ 
ten, befonders als Salbe angewandt. Die Gefchichte 
einer Leberverhärtung, von D. Hering in Dresden, 
bctveift, wie viel in manchen Fällen die beharrliche 
Anwendung richiig nnpezeir;ic>i .Mittel Icirien ki.nne. 
Neuere Erfahrungen über die Hirkjantkett der Bei- 
ladonna beym Keiehhußen belUitigen dicfelbe. jicht€ 
und nerrö/e iMngenentziindung. (Wenn bejr einem 
Falle der lelzteren die Klagen der Kranken im Ver- 
hältnifs mit der NVichiigkeit der Krankheit fo periiig 
warei^, dnfs der Vf. hieraus ein diagnofiifche« Zei- 
chen nimmt: fo ifi diefs doch bey weitem nicht im- 
mer der Fall, ja oft ift der Schmerz noch ftärker bejr 
der aftheniCchen LungenenlzQndung, aber anderer 
Art, liMilift rnii rindl j( h , mit Weinen, Zittern, kal- 
ten Schwtiiseu verbunden. Das Zurücktreten der 
Turgcfceuz überhaupt, befonders das eingefallene 
-GeCcht hält Ree. für da* ficherAe diagnoftilche Sjat* 
ptom. Wir wftnfchen , daf* der Vf. uns noch mehre- 
re Bcohachtiini^en über dielp fdiwero Krankheit^ 
Itliwcr in Riicknchl auf Diagnofi? und auf Therap?u- 
tik, mitiheilvn möge. Fem'utc Quartanßeber mit 
Arjeaik geheilt. Der Herausg. meint, Milnner ver- 
trugen diefe« Mittel belfer als Weiber (?). f^orläu- 
fi/^r y.'iK iir/ fit von In/ufionn rr ftichm 'von denen 
iWt. , aul die Gcfchirhlc der A\V. gertützt, nun und 
immer nichts erw.irle:.) lf)l Hntiion drr Lrlire 

von der hungenprobe, von l'rof. Henke zu Erlangen. 
(Vortrefflich. «uwearMtet, wie Alles, was der Vt 
liefert, aber aidst in ein praLtifchet Archir gehö- 
rig.) 

iOer B«AM^ /«Ift !■ mScIifem Stütie,) 
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ScHOHe Kij^5Tr. T\!ga, h. Uitlmian: ErlMuiigi-T!. 15:4. 
y,0 S. 8- — Uief* Bandch(?n enthnh fechs ErzihltiiitTr'ti. 
i>ic trllr: D'ti aUi' Schloff Monte rwxo in der Sierra Aiu- 
rrna , if' «intcl*''^' .iiigcl''(;r , «uch Icbhjft rori;erra- 

oen; aber mi i b«indi^r.-t. Di« AitiiauttM S. iS» ff. befriedi- 
cfti zwar «];enf;iili die Neu«irrde, randet aber die Ottiilibiig 
nit>it. \V.i« d.T Vf S. 4 wir Deti^lw him« 

är.n Pyrenäen etil« neu« WeU , eiw«s UiiReuöhnhchc», «laa 
möchte beynabe f«p«n, M«t{if«hrt Tuchen, wag unc unfo eU- 
täaiicbcr, genau ab^^Heckier Wirkunsskrei« nicht (tewihrcH 
kaiin<*<— lilire er im Ganztu feder fallen follen. Die su-ryte 
Ei^hlamf Die Bituber im de». Pffrenaen, aus cin«ro Bmf« 
de« Orann v«n Salvaiierra . ift whrfcheinlich eine Überflr. 
nung au« dm Fransöfifcböit ^ ichan die Wendun^-en : 



N Z E I G E N. 

, .Verleihen Sie, mein Ilm Graf, daf« ich eio wenig weil. 
fch'A'eiHvi in rroiiier Enihlung Werde «Oer: MVeneihen 
Sie, lUrr Grit', data ich notbgedrungen «was su Nwincin 
Lobe (ztten mufs .'• o. a. IB. nlCM «ladmitlidl vemtliaa. IMc 
drille : Dir Ilomig dm JktOart Wer rf«f Lete* ifi aia TVivai» 
h.it in ihrem er(cn>alHdwH Gewände viel Anciehtttdes. Der 
.«iiu- JUth, die vitfM Snlhlun«; . ilt für den Haiuectoracb 
bcraeheac, and bewailet anrchaulich , dafs ein folcbar Ratk 
Geldes WCttfc Utf» Wc verdiene mit Recht den Nanrn einer 
moralifchen Erzihlunn. Dem Gcühmack der gewöhnlichen 
Lefcweit wird die fi'chfte: Die ' ujc-'r rfcr heiligen Cef 
trm4e, eiiK' Ik-ttindifcbe Legmi», w b«0«n behagen. Sie 
hat viel Handlung , «nd Mit die AufparUiunkait in dncr in». 
in(r wahrenden fipannooft B, 
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J,']lft»Ri.XN, V. Braunet, von iSot) an b. Hitzig: Archiv 
- ffir, prukt^fclie Aledicin und Klinik, berause&- 
geben ' von Oc. Eruß Horn «. t w.- iSOA 

1813. 

^Befrk'uff der im vorigen Stuck abgebrackenm Rtcenfion.) 

her den Gebrauch drs Kaffee und des 
' jirfcnik in IT'rt lifelfiebetn , von D. A eumann zu 
Pretdcn. Oer PrivaUrit, meint der VL, l^önne miit 
den beraumen Mitteln in der Regel bey allen PUIen 
des WF. aiitreichun, und wciiti er mii Goldfchwefel, 
Opium und bitteren Mitteln gehuiig uiu^ugehen vor* 
Aebe , . ivierde er ^e Cbina feiten nötbig haben ; we^ 
lüghoas bey armen Kranken,' die nicht gerade Ha 
liösarligen , mit Cönrnlfionen oder Apoplexie beglev 
teten, oder frlir \ crrilicien , mit WalTet fiicht verbun- 
denen, oder fehr coinplicirteu Fiebern leiden, könne 
er fic lieber (?) entbehren. Anders fey es in Spitit- 
l^jffk det.FalL oay deni Mangel an Chinarinde miii^- 
Jen hifer bäfUge Surrogate fehr waure&eätwerth Tey'n. 
JDen ff hwarzen Kaffee hat Hr. A'. häufig bey einfa- 
chen W v. uimii.tclbar vor dem Anlalle nnpcwcndet, 
und er allein hai. lelblt bey feinem boheti Prcife, 
juehr China,, ei'fparty als alle übrigen Surrogate zu- 
Xainmen genommen. MjÜi ttiuf* ihn geben, wenn die 
allererlten Ficberbcwegungen, Ziehen im Rücken u. 
f. w. eintreten. Dagegen gelnngon von 25 Verfuciien 
mit dem rohen Katlce , nach Grindels Angabe, nur 
M, Dat frifch gebrannte KafTecpulvcr hob in 15 Fäl- 
len 5 , verlfiderte a, und zeigte fich in 8 unwirkram. 
Aus den LazJirelhen zu Rawa, Cowitz und Oanzig 
erhielt der Vf. die Nachricht , dafs der .\rrcnik in 
den niciften Fallen ohne c'i!r H'nkunf; gebUebc-n 
fey , aber auch keine üblen Wirkungen gezeigt habe. 
Das Nämliche hat er in feiner eigenen Praxia gd^Uk* 
den. Von to Kranken wurden bev 4 die Paro^une^ 
fchwächer, und blieben nach und nach aus, bey den 
6 übrigen zeigte fich keine Veränderung. (Diefei- 
Auffatz, ganz im Geii\ eines uchicii hippokratilcben 
Beobachters gefchrieben, verdient die gtttCna Att^ 
meckfamkeit. Die jähaa Lobpreifungen neuer Arte 
nejrnuttel , welche fogar manchmal eher kleinliche 
Details, ^il^ allajetncine Wirkungen angeben, und 
meiß aus den Federn junger unerfahrener Männer flie- 
fsen, haben der AW. den alU rgröfsten Schaden zug^ 
filgt,^und der jetzige deutfc|ie.NatioDaicharak^!r iO, 
]m9 ip^ ßfiättft^fi F^BQ^ , fo^ aiüb darin voi^ fleigj^ def 



Tfrigen Zeit verfchieden, dafs, Aatt dafi man fon^ 
uttr das Alte Hebte, man jetzt mit diem grAfsten Heifs- 

hungcr nur über alle« Neue herfHllt, und vor aVicm 
gieren einen Ekel bezeigt.) 21) Er/ahi un^en iiher 
lUi WixJ^ainhnt. der kalten Sturzbäder , Ü'jergli-. 
Jsungen 'und ff t^cluaiMm in typhofttt Fitbfirn. Der 
ilcrausg. ift fehr zufrieden mit diefen Erfahrnngoo, 
denen wir nur nielnere ahn'irhe vo<i vcrrucliU'.i Prak- 
tikern und zuverlalTi^en Ueobachiern vvüntilipn. Er 
behaupiet, die glückliche Erbaltlliig von einigen mi^ 
70 Typhuskraxiken denfelben zu Verdenken zu haben.{ 
nur dürfen fie* nicht zu fpüt angewendet «rerden; £r 
glaubt, He wirken zunächft auf Kopf und Hirn , cÜis 
erichütternde Gcualt, wodurch hier eine ganz neu^^« 
B|^{QW<»b*nte und in ihrer Art einzige Sonfation err«j|t 
werde, erwecke die Himthitickeit und daa geSammtp 
GemeingefühL TM» dieCe Wirkung uiclH ^ «Lok 
zige , dafs He vielmehr componirt und umentUc^ 
eine cheraifche (?) ley, fey fehr walirrcbeinlicl^ 
(Sollte es nicht zu früh feyn, eine Theorij; von du 
.Wirk«iigiiurt diefec probleAati^^heii Mittel «li&ulU^ 
leii f Wir rufen dem fd^itihireB Ina CedScfitni^ 
v»a» Hr. Neumann in obigem Auffatzo !7. 1.G2 Tagt.) — 
II Band. 1) Über die Krankheiten des Herzens, vd^ 
Prof. Spangenberg zu Braunfchir. Mit beXanniei^ 
Fleifae bearbeitet. Fehler in der Bewegung des Her- 
zens. Man ^aftt fie unter s Femen zofammen : 
Herzklopfen und Ilerzensohnmachl. Die Ui fai he des 
Herzklopfens ift bald in der linken Herzkauuner oder 
in Aat Aorta, bald in der rechten oder w#rferia puf- 
mon. f bald in beiden begründet. Es AijiiiMajörtliche 
Fehler im Henen hbÜ in feiner hiutigen Beklleidung, 
aber auch vitale Fehler 'des Herzens und Pericardii 
da feyn, fo wie oreanifchc Fehler der Aorta in dc^ 
Diurthiiliie und vitale Fehler der Bruftaor;<z. Die, Ujp 
lachen können ]»ber attch in der Bauchhöhle ihienäj|s 
haben. Der Vf. sUtlt die hauptfacUicMben dav^ 
auf. Diejenigen Urfachen, welche im rechten Herzen 
und in der Art. pulm. ihren Sitz haben , fallen aik 
orpanilchen Fehler in fich, welche die Blaufucbt her- 
Volbringen, Veritopfung, Verfchliefsung , Vcrknü- 
cherung untl Auswüdife.Mi'den Klappen. , Der einzige 
Vitaliiätifehler wäre vielleicht zu grofs« R^i. bui kga 
oder pairtielle Entzündung. Unter ä'en.^clilcnn der 
Art. pulm. zeichneu fich befondcrs die Stcat^^t- npd 
/ineurismcn aus; zu den vitalen, KranA^ieiten,^)!^ 
;rielleicht die krampfhafte3^ramnwafc£|iära]^^Zi|BV 
reich find die Krankheiten der T.iitipe, wodurch die 
j^irfujation. er^^ltvvert'* und Arterie in ^hre^f 
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Stamm oder Ger.weige geäiücit wird, 7. B. abnorme 
JSefcb«ffenheit der Lunge und des Thorax, Compref- 
Jion durch mechanirch wirkende ScbXttddQpiteii ; 
die vitalen Fehler der Lunge find angeborene, oder 
•rworbene gTofse Reizbarkeit, Krampf, die Wirkung 
eingeaihmeter frharfer Dünftc. cxKUrt keine 

Jauz allgemeine Curmethode, fondern die Auswahl 
er Mittel hängt von den Urlachen ab. Curregcln, 
dlie faA ai^ alle Arten des HerzUopieiis pBOen, fiadi 
vollkommene, Rohe des Körper« and der Seele, Ver* 
meidung aller EinflüITe, die die Circulation befrhlou- 
Sigen und vermehren , fo wie aller mechanifchen, 
dfiane wir*richte Diät. Unheilbar ili nun HKl, wel- 
ches von einem mwuiifcben Fehler des rechten lind 
linken Hetzcnf, nno der grofsen ArterienlUhnine her« 
rührt. Dn? Pulliativmittel des Aderlaffcns am Arme 
muXs mit Vorfichl angewandt werden. Boy Fehlern 
ie$ Unkcn'Herzens und der Aorta foU man Mineral- 
linren, vozxügUch EUsir acidum U, und Digitali» 
>errnchen; bcy Feblem des rechten Hervent und der 
LunaPii^ef?Tse empfiehlt ei' das Extr. lactuc. virof. 
und aconit. allein, oder mit Sulph. nur. und Gummi 
amaniac. (Der Vf. Tcbeint bcy dicfem trefflichen 
•Au ff. Lentins Beobacbtongeti nicht cekennt zu h«- 
ben.) 3) Sruchftücke'attiderprakt. rf^kandetWn 
XM Briickm nun in Bva.un{i h \- T'n'oi andera : Eine 
Tän/erin verlor nnch einem f- Ifn'ber die Haare, 
welche nachher v>ioder4 Ellen lang wiRlilon, fo 
*Äaff he bis auf die '£rde (eichl^n, wenn fie ftand. 
'Die Digiralis wHl der VE iU<itrt 'loben. 5) Prakt. 
31iji eilen, von 0. ' GSdtn zu Fricdland im Miteklenr 
•bürg. Der ftxcdalrirche Vf. nain Tich allmählich der 
Sphäre des wahren medicinifchen I ebrrn und Iciner 
'^nieinbcit , aaber welchej fltr den Arzt kein Heil 
finden ifk ^ird «rln disfl inmer mehr eingehen: 
To werden wir auch mehf Notiz von ihm nehmen. 
Denn qui Hon vult intdligit non Hebet fegt. 4) Et- 
was 'üher äie Heilung derjenigen Fnßgefchwiire^ 
weh he Begleitp- kranker Eingeweide find, nebft bey- 
«ctiigtem Verlaof einer merkwürdigen Leberkrank- 
Ibeit, als Folge von Hvd^iiden, von D. Rehenti/ch 
«U Landibcrg an der Waiihe. Sehr zu wiinfchen wSre, 
^aT« die Diagnoftik diefer Gefchwüre, in wie ferne 
Üe «ton jener Urfache abbänden, beffer berichtiget 
SHitVe. 5) Won den BnttSnAtdgen der innerm Jßn- 
■•£eweide bey Kindern und deren Behandhmg, von 
"D. vycAÄj^^'-, taxifchcm LA. und GR, zu Hegensburg. 
*B$ift häuptfächlich die I\ede von der Entr-ünduiii; der 
Odfirnmembrane, dem Croup, derLungenetu^ündung 
^d der Bntx&ndnngen im Onterleibe. Der Vf. glaubt, 
•indenKinderjahrcn habe man es mit einer paffivenEnt- 
«änduiig pder vielmehr Congeßion , im reiferen Al- 
ter tnft eüjer acÄvcn ?.u thun. (Unmöglich können 
tifr dieftib Sets im AUMmeinea beyftiinmcn; et liegt 
Well- In de/That jar trin Grund dazu im Organit- 
kiui der Kinder. Eben fo wenig können tvir ans eine 
Elitzründimg denket» , ▼on welcher die Irritabilitit t6 
lehr' auigefchltHTen feyn follte, als der fchaizbare Vf. 
hier ex hypotheß annimmt. • Ferner finden -wir es 
aidM gegründet, d«b IBi Itod« ttima» » lOTi lpi.'m- 



tnim nnd Salmiak wentgtr, nnd Calomel mehr pafs- 
ten, wie von mehreren anderen Ärzten, auch dem 
Vf., behauptet wM.) Pie blutige Biäane iA ein* 
EatzUndiuig der guaeea inneren Luftrohre, und di« 
au sgefchwitste Lymphe eine natBrIichb Folget da} e»> 
höhten Gefäfsthätigkeit , wie beym inneren WälTc»- 
kopf , der Lungenentzündung u. 1". w. Vortrefflich 
befchreibt der erfahrne Vf. diefe Ki^ankheit. Durch 
JDiüueiralze, Blulixel, CatooMl wifd 4er £ataHindung 
begegnet , durch Brechmittel die mSgHchft baldige 
(fchwer Statt findende) Entfernung der bereits aus- 
gefchiedenen gerinnbaren I^yraphe. Der Vf. cm« 
pfiehlt (gegen andere Praktiker) kleine Gaben CiAo> 
roel fleiäg mit anderen eat^dndanf swlüMgcn Mit- 
hin gereii^ht.- So fprfcht er äneh von de/Anlegung 

eines oder des andern R^ntißch nn den Kahlkopf. 
(Ree. ift für grolse traben (^uecklilber und hinrei- 
chend vt«Zc Blutigel. Die der Blutanxleerudg fol- 
gende Schwäche ift jeut das Malum mums.) Die Ent» 
mosdong der Lunge h8lt der Vf. , was die Beband* 
Img anlangt, für wefentlich vorfrhicden von der bey 
Brwachlcnen (woran wir, das Aderlal'ien ausgenom- 
men, welchem wir Blutige! fubüttuiren , zweifeln; 
fo wie y/ni ancb nicht Thec von Verbaje. Atthae» 
vad Arnic^y oder Sencgaabjnd und DigttaKt in eine 
Kategorie fet/en können 1 Die F.ntziindungcn im 
Untcrleibe find leider zu kurz nbf^clinndeit, obfrlion 
fie es am wenigfien verdient hätten, da He Co dunkel 
find. Ree. glaubt,. dafs manche vermeinte Aahnbe- 
fchwei;de tmter diere«. Capitel gehSn. f) Über dit 
Behandlung der atonifchen Gicht und der chroni- 
Jchen RheitmntixHu ri, die mit Au^fnen:-: ndnng ver- 
knüpft, auftn-trn, von D. Benedikt in Chemnitz. Der 
Vt. tadelt die bisher hie und da angewandte reizende 
«Metbede diefer Krankheiten , und fchlägt eine «ntge- 
gengefetzte vor. Gegon das allgemeintt Obelbenn* 
den empfiehlt er Baldrian mit Calomel ,' oder ftatt des 
l("i/'»:i cu Sjliinak, äu[<eilu:h ein kleines Vericaio- 
rium an den Froceffus maßoideits , ot^en erhahen. 
Wenn dieAugenentzimdung gröfstentheil« vorüber ift: 
fo giebt er einen Theo von Oienopodium mexie. «ad 

. laue Bader mit MineralaTkali bereitet Ganz xu Ende 
räth er Schwetclb der und nndcie aniiarthritifcb» 
MilteL 8) Bemerkungen über die tiiej^^ahrigen 
'gafirifchen Herhßfieber , vorn Hcrausg. Ein frht- 
ver tieytiag cur Gefchichte des Wechi'elt epideini- 
tcher Conmtntionen , dereh Watfrbelt'tnid netfiweB- 
'dige Beachtung immer mr-hr cini^efchen wird. gl 
Etwas über die dicfsjährige Ruhr, vom Heran»« 
Bs nutzten Anfangs eher abtührende Mittel, als Opia- 

' te feiten kamen tjphöfe A. vor. Nux vomiea,- Ofü- 
nm, Klyftteri^ von Aini)'lum xnA warme Bitter waiän 
die vorzUglichfien Mittel. Manchmal mtifsten bilde 
erfte Mitlei mit einander; verbunden werden, .^fec. 
fuhr am beAcn, wenn er Anfangs Manna mit einom 
Sehleime, oder 02. amygd. mit Oummi oraMc, wlfiter- 
bih Spirit. Minderen, mit Opinm gab. Ntir «icbt 
gleich \nrancs f;pftopft ; man müfste denn gleich 
oeym allereritcn Eintritte Opium mit diaphoretil'chem 
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das Scharlachfieber, v 0114, Hera usg. Zum eigentli- 
chen ScharUchexantheme gefeilten ficb noch amlcre 
Ausfchläge, Aothelii, kleinere tmdgiörsere Bläschen 
und. PuTteln, anch Friefel. (Eben jetzt, May i8i3i 
licrrfcbt eine Aiisrcblap^k) .luliViint , we'cher dui ch- 
aiu kein bc/iimniter Name tn gebtn ift; be^- Manchen 
ifi fie dem Scharlach, bey Andeien den Mafern ihn* 
Jich, leicht, fatarii^, ohne Abfcbuppuu u. f. w. 
Nach 'aUen Bemuhuacen des verdienten Ha. ffefm, 
und anderer berliner Arzte ift dLinioch unfcn^ Kf nni- 
nift von den hitxig^ Ausfchlugslurjue« JeUr niangul- 
liaft.) 11) Nock zwey Worte über das Vorkommen 
Jichter Poeken nMh v^ausgegangenen ächten Kuh' 
poeiten^ «OB GR. Heim. Der erfahren« Vf. leufcnet 
i\\f_ Exiftenz wahrer MRl. imch wah'-en KP., worin 
ilnn Piec. »ollkornmcu bc>fiiinmt, oh er gleich den 
charAktcriftirchcu UntciTi hicti der Mi5i.-Naibcn noch 
nicht annimmt , und die Möglichkeit einer Doppel* 
lilatterttBg überhaupt nicht Icugnat ■ 13) ErfahruHf 
gen über die Mäder tu Rehburg, von Athen za. 
Wunsdorf. Nicht in den eirenhaltigen Beßandthei- 
Icn allein, foDdcrn mehr noch in einer dem Quan- 
tilStxverhältnilfc nach fchr günfiigen alkalifrhen Ei- 
foMttSkfnng , To wie auch in der Vermifchung dicics 
Teifenartigcgit?) WalTers mit dem dortigen Schtwe£el- 
waETer focht dt* Vf. die grofte V^rkmig äiefei Waf- 
fer?. Wie das WaiTer zu PloiiibiL-res , ift «lleTes Waf- 
fcr mild und (ett anznl iihlcn , und erxeugi be) in Ko- 
chen einen rcitenartigen Schaum, der von antgelö* 
£er Thonerde herrührt. (Mehrere ZeugniCTe erfah- 
j-ener und äuverlälligeT Chemiker mögen die Beftand- 
iheile diefet VVaflerJ ferner beAimmen . weichet hier 
allein nach Hn. fVeßnimb zerlegt, und welche», nach 
dieler Prüfung , ^or/üglith reich an falinifchen Be- 
Jlaaidthailen^ luftfaurer kalkerdo un4 Selenit iA.) 
<t5) Dme Mtt* Seharlaehßebert von O. Neummnn 
in Drr5^?n, (Der Vf. hat gant Recht, xvenn er Hn. 
Jinrits über fein, einem nnieiikaniftiic-n Arzte peee- 
benes Zeiigiiir? tadelt; nur, was dio Haheni/.iindung 
-«alaiut, find wir nicht einverhanden mit ihm. Oiele 
'hllt mcffir ein patbognomonifcho^iKenateichni vom 
Srh. Auch ift äufserii feiten feuchte Haut, faft im- 
mer trocXriie. p;rofse Hitze dabey. Und endlich hangt 
■die nnchl()lf;eride ^V.l 1 1 1 1 i 1 Ii >, u 1 ;i duicliaus nitht 
immer und allein von Erkältung und Einwirkung at- 
jnoI^b(irircher Luft ab.) 14) Über die Heilkräfte 
-.einiger g^g^n das Wech/elßeher angi-wandter Mit- 
tel, Abermals ein Lob des Arfeniks gegen diefe 
Krankheit; doch fchreibt der Vf. demfelbf-'n einen 
«fichtigen Einfluls aui das Gofarjfyliem z:i , io wie er 
auch öftere Recidive will gelclien haben. In den 
fmkt. MifeMen verfpricbt der Herausg. Beobach- 
ttttlKen' ilb«r dat fr«fRarc(/cAe Antifyphtliticum, de 
nen wir bogierip enificgen fehen. Nach ÄMi^i"-' ' 
hnt es weujg geleiftei. Ültr dir fJi^tlaffs, von D. 
Ueußnger in Braunfcbw. Der V{. ili ein grol«er Loh* 
tedoer diofo« wirklich vortrefflichen ileiluüttcU, wo- 
von hier befonderf die geilti^e Tinrtnr emntohicn 

ivi d, dr(< r'.\'r>i';r frlirine die j;. orten dinvp I ifip.i 

lLi«iie »u beliuea^?). igj Über äieu^^ereiue U tr- 



Jcitng des Phosphors , im Gcgcnfafz mit dem Opium, 
Mofchus und den Naphthen, vom Prof. Löbenjlein LS» 
bei zu Jena. Stau aller der vielen KranUuiiten, in d*» 
nen der Vf. den Fb. empfiehlt, and «nier dwen et 

fclhrt. wie es fcheint, am meirten bevm fchwar- 
zen Staar envailet, woUen vvir nur angeben, dafs des 
Vf. felbft bey einem heftigen Nervenkopfweh , Kopf.« 
^chty «rie er et nennt, davon Gebrauch machte. Gleiela 
die erften Gafoea bewirkten Wohlbehagen , GemStlii» 
liclikeil und Heiterkeit, die folgenden bekamen thna 
fo wolil, datser leittlem nie wieder einen Anfall voa 
einem fo kopfzertrümmernden Schmerz gehabt ha& 
ig) Über den RothlauJ der neugebornen Kinder im 
AU gemeinen und die (gute) Wirkung de» Qneek/it^ 
hfl s (laf^rffm inshefoiuln r, von D f. f'^eZ/irn in Cleve. 
(Vejdieiii Aufmerkf.unXfit . obrloicli der epidemifrhe 
Einfluls bey dieler iviankhcit nitlu zu bezweiteln iTt. 
fie>' einem Falle, welchen Ree kürzlich beobachtete, 
thaten QueckOlbermittel ntdiU, oh fie gleich, wi« 
gewtjhnlirh, gmsprüne AbgSnge besvirkten.) Gegea 
ficn Kcicithiilten leikete dem Vf. Autenrieths Me- 
thode nichts, Belladonna und Opium mehr, ao) Bc 
obiirhTtin^en einer mei kv itrtiigen Krankkeit des Un- 
terleibes, von D. Hcufinger in Braunfchw. Sie wurd« . 
heym L«ben des Kr. höehil verfchiedea beuctheilt, 
•Es war eine fchmerrende, pnlRrende 'Gefchwulft^ 
uelciie in Zeit von 10 Jahren eine ungeheure Grüfse, 
fiäiker ali der Leiü einer hociiichiv augercn Frau er- 
reichic. Bey der Section fchätzte man die GefcbwulA 
auf 30 Pfnnd. Es war eine Sammlung von Hjrdatiden^ 
die man auf einige Hunderte fetzen könnt«, os^ 
H arnende Krankhe ' ^ r f kickte vor drm GennJ» 
der Kirjchen mit dem Steinen, von D. Weher in i*ir- 
«.nfenz. Der etwas undeutfche Titel bezieht Hch dar- 
.auf , dafa «in Mann an OeiorganiCationen im Magen 
(leider ein« nidit ffthen« Krankhmt) ftarb, weicht 
dem Genaffe von Kirfchen mit ihren Steinen beyge« 
nieflon wurde. «3) Bemerkungen iU>er das Scftar' 
Uuhßeher, VOm Heraufg. Hier blofs die Angabe, 
dafs der Vf. iwar s»x ein einugea Mal Gebrauch vom 
ÜberKieffen mit kahem WaOte macht«, ab«t mit 
ausnehmend günftigem Erfolge. 

Jahrgang i8ia. 1) Erfahrungen und Bemerkun- 
gen über Scluoangerfchaften außer dt-r Gehiirtnut- 
ter , von GR. i/eim in B«rlin. Sin äufterft lehrrei- 
cher Attffats, welcher auf «In« gewibvceht oft ver- 
kannte, aber leider auch meift unheilbare Befchwerd« 
aufmcikUai machu Die Hanptfälze der DiaenoR« 
diefes L'nglürkes find: wehenartige Sehn. " 
der dritten und folgenden Woche, welche, wenn Tie 
heftig find, mitSttthl« undITrin-VerhaHimg fidi v«r- 

binden, röthlicb er mit Blut |;eiiuii «.c ^ a •■.Jlt_ 
au^rluls aus der Scheide, mitunter auch B'nt, ««_ 
wi>huliih auch Schmerz auf einer kl0in«a Sl«11« 
Beschwerde im t^ie^eu auf der «nff(«jieTi tef«»,,.^^ 
Seit«, und «od irh ein ganz eigener «nlii»rr»irn;v»-,, 
eher, winletui^er und Ichreyender Ton von der TT^f- 
tis;kcii dei Si: itn uzes, nebft eben fo uabe[<,hreibli» 
chen Ve /e ruiifjei de« lie.icht.i. lier Vt. I,:lr , ji ^i, 

neu kühaea öchnitt vo«, um die Ungl&ckUch« •« 
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jsttän, d* fie doch einem auvermeidlichen Tode ent- 
gegen gehe, a) Bo0ieikungen über </i>(gute) //'/>- 
(jVr Rinde dgs Prunus padas (TraubcnJurCcbe) 
in fiiduijchen und rheumat. Be/ehwerden, »om HR. 
Bremer in Berlin. Fodert erft mehrere Beobachtun- 
c«n, ehe daa Mittel in unfcren Arznej fchalz autge- 
Booimea wird, oblchoa c» nicht koftlpielig ift. 5) 
Beobaehtungen ü^^f differente Wirkung det Phos- 
phors, sonD.Löbel. Hier »oiB Ntttxeii det Ph. bey 
GeifiesiCniitUingcn. 4) Praktifche Bemerkungen 
äitar die tVcchjelßcber und deren Ifeilnrt, von I.M. 
ßrilßkKt»nn in ürauafchw. Ganz unfcrcr Übi-rzeu- 
gung geniUls fagt der verft Vf., daX< äcbie l<ieber- 
rindein einigen WF.-Arten unentbehrUch lejn dürfte, 
und dafs, wenn uns auch alle Kolonialwaaren ver- 
last würden, der iiiniuiel uns wcnigfien* diofe erhal- 
tea.mö^e. Merkwürdij; ift, was der filahnii- Vf. 
von den Cykliu der Krajukbeiteu angiebt. Als er 
if 5a .aafisii >u pcakticixaä, Aarbea uagemein viele 



Menfcben am Friefel; nach uogen[liClX*Y >o Jj^hre, 
(eigentlich noch fpiMr) «erior liclniDiT«F,^'*J&nd a: 
deiTen Stelle kamen nun die jetst foceiwmiteit ^cidtli 
chen Nervenfieber und der Scharlach weit öfter , mh 

vorher. Vor mehreren Jahren fah man wei* iJFtei 
fthenifche Bruftkrankheiten, als jetzt. So ift es aurh 
mit den gefahrvollen Wechrelfiebern , die fonfi weit 
häufiger warea, alt jetst. (Oiefer Gegenftand gäbe 
Stoif «I rchdneo akademirehea Abbanllnngen , df 
cyclo morborum mntabili, wenn deren noch im ficiTe 
voji des ehrwürdigen Gruner flloroor. mi(;rn/iortib. 

tetiefert \yürdca.) 6) Verjitche über die PVirkfam- 
eit des Eijens in veralteten venerijciifn una mit 
^ercttrimhachexie verbundenen GeJchwSreh^ tos 
Herausg. Der Vf. empBcfalt befoudrrs die falzfnure 
Eifentinctnr. — Wir wünfcheu dieier Zeitlchrift 
guten i' Ortwang, und viele MitaKbeiter^ nis IßeitH 
tieuinann, i'j/angenberg u. £. vr. 
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StatuTik. h dtm Hna^, h. B«'inf«nte und Comp. : Sta- 
tillieffli Cheriigt m« 0(jjhrittlatii{ rn Jevtr , door Strvaat 
v.,n de Grottß, 190&. VI und ftg S. gr. 9. Utr Vf. fchricb, 
Kufolee des Vorbtrichu , diefet Buch« um Tciat boUindifchcn 
Laiidilcute. die Onfrietland und JcvtHand nur dea Naoicn 
nach kennrn . nii dUCgi b wj*» X j ** « » «» W W ll d l g l 6 » immk 
ien letxten Krwf awiMUB lymihNMii wi FMAb as Ja* 
Königr«i<>> UoUmd ta bw e n «an». nilMr bihaiiM.jgi 
eben , imd ibiMa duidi atna kune Oarnclluiw Ver Ratintfimai 
Terbäinufla derfdben da« Gewicht diefer Reirhs • Yergreb«- 
jEttPC seSgea. 

S# btrchreibt ta>lMtr& — OßfrletlattJ , und behandelt in 

. u Mtfonderen AbrduiittW die l^ge und die Grenzen , die 
GrfifM und Bevölkerung, das Klima und die nacur'.iihe Be- 
Ichaffenheit dea Bodena, die FllifTe und Gcwiffer, die Pro« 
ducie, die Nahrungsquellen, die Religion und Gtifklichkeit, 
die Einkünfte, die vorinilige Kcgicrunpsforin und Kei;enien, 
■aie Eiiitbeilunfen und vornehniften Orier — diefe» fchö- 
A«n Lande», da» vcrhaUnifsnufsiR eine der reichlien , wo 
richc die rciclale Provinz de» preufTifchcn 8(aais «utoiacbie. 
Hierauf iniri eine I3erchretbiHI( dU Jaa i l'l B W d l » , unk tm 
mmlnhra Cjclu h'fpui cten. 

I>er Vt. h.ic den Piin feiner Schrift gut und treffend 
aufgcfa('»t. lui £iiiii-lnen aber liiid mehrere feiner llatilli- 
.(ihtn uiul fonftldtn Angaben niiht ohne bedeutende Irrun- 
gen ; andere hlitt'n genauer und umflandlicber ausgeführt 
werden mülTen , bey noch anderen kommen hin und wieder 
gar lU weite Abfcbweifungen in dj« Teid der Gtfcbicbi^ 
T«r. — Um von den Unrichtigkeitall aar aiaiga ananfiilH 

• reit, fe betragt die Lange von OßfrieaUad von Oftan nacb 
WeftaD nicht 9, fondam nur 8^« Meilen, und die grdfite 
Brette nicht 91. ftmdctn nur 9 Meilen (8. 3). Die Länge 
und Brette de* Lmoe* ift (S. i) cbciifaUs nicht genia angt* 
gebe«. Die Thon- lUid Pfeiffen- Erde, die man in Oftfirice* 
und grabt, wird nicht 'in demfelbiit zu PfeifFen verarbeitet 

iS. a). Zu Gödca* find die vormaligen Linnenwebereyen, 
ia der Vf- noch daCelbft vorhanden KUubr (S. 11. 65}, lanicU 
•ingegaiiKen. Die Einkiinbe r«n OAirirfUnd. die fiich(S.47) 
auf eine Million Thir. belaufen (ollen, Gnd gewifc zu hoch 
•uKcfchla^e: . Zu den Mangeln der Nachriciiten von OQ- 
frietland gehdrt unter andern -auch* dii« die Ansabl der 
mam angecebaa «M* dla>*ia Jbhr IM Iii f 



Lande au» 3S,t53 bfftanden. Mit Onrecht werden die jevet- 
fchen Frauen (, S. } eiiR« litiertriebenen TheetrinkeJi« be- 
fchuldigt. Mail iru.üt in Jtrverlaiid wenig Tbee , neiflen- 
ibcilt KitfTec. Da» Schulwefen in Jeverlaiid, daa der Vf. 
rühmt (S. St)« in der Praxi* nicht beffer, aif in dam 
beee a haarten Ländern. Eine reformine Gemeinde (S. 95 > 
«dMn in Jeeee — ni«bt • obgieicb eini«« wenige RetomÜTta 
iaMWk wetaiiaB. 7 Üharbhea werden diefe und ander* 
Id^a Flaeken ia aar Bellelireibuag de* JeverUndet-^dnrcb 
da» Inierefliinte maacher befonderet Koiizen.-dia da» Vf. 
von diefcm wohlhabenden und anKeiiehmcn Liadcfee« 
theüt. Unter diefco befindet (ich auch die wenig brKai¥it 
gewordene Nachricht, die der Vf. au» Pe<*rJont Trat eh 
through PolauJ, RuffU m»d Swedm, 18Q« II- %t4 «»tVhnr. 
d^fi der Kta.fer Paul I den Plan erfafat kaue, an der jever- 
frhen Kiille einen Hafen von Bedeutung anauiegen. ein« 
Theil feiner Flutte in der Jade (nicht Jahde, wie der vi 
und Andere fchrfiben , ) zu flationiren, und .ms der Si:idl 
Jever eine grof»e IlandeliRadt zu fchaffen; d*r ri.iif«r hefs 
die Möglichkeit der Ausführung durch einen cigriim Ab(j»- 
^indten aua Petersburg im Jahr 1900 an Ort ui d Sieiie un* 
tetfuchen , woron da» Refu uc guir re.nem Wuiifclic lu- 
(■ijte, fo da£» er im Gehtfimcn auf die KtMlifii 1111^ fe.iiea 
Idee bedacht w.ir, worin ihn inüef» der Tod uiiierbracb. 

Übrigens veidiei c Hr. roe Je GrtUtf da» Lab, aU ** 
AutlinJer eine llatillifche t'berficbc v»n Oftfriaelind -Mild 
Jevsrlaud geliefert zu beben , wii paa |ia »ecb W a rn waM 
«tiiworfenen Pline hiiber noch von fceii^ liiui»a«r oeCiK 
abclaKh 'zu haben latigft wünfchia. Sctna Arbeit viUw 
bctwr geraihen feyn, wenn er. aalUtfc dar aeewk'ritgen .tOMbr 
aua «wMmtÄbea Oiidlan MMApft bitte, dergleichen rcr. 
dfcbiadena l».indar mt ta Malerea Jibreu in mehreren au«, 
winifco JouriMlen eröAiet haben. Sollte der Vf. irinea 
in der Vorrede ^uficnen Vorfaiz, eine autjuhtlirkt |tati> 
ßifche Topographie, verbunden mit einer kurzen Gtidwdx» 
diefcr Länder, zu fcfcreiben, wirklich autführea VoUtii * 
würde er durch die atiihcimHchen SckriitAeDer» fcU 
chen er in der vorliegeqden OberGcht Hn. Cittemma, j«tu 
Prediger in £nidee, namentlich anfuhrt, leicht mit mehrtren 
Gcheren Quellen zur Kunde von Olbriesland und Jertrland 
bekannt werden können , als er bcjr daai geganwMKin Via> 
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rBKMISCHTB SCHRIFTEN. 
' Mainz, b. K.upfeiberg: Rheinifches Archiv Jur 
Gi-Jchidue imd Lilfiratur. rterausgogoben von 
V' A^. fogt und/. fFeUzeL Jahrgang i.sio. 1140 
S. Jahrgang iiAft S. Jahrgang igt«, laaa 

$. $. (JadorJalirsaiicsThlr.) 

iYvü suray l« M ii frHiwn .3 

Sechs Bogen des rhoinirdipn Archivs errcheiuen 
nion ulicli in einem llffie, \um Ueitc machen einen 
}i,Li-.'i. N.U.Ii iUt Ankiindigiin}; uintnls; I-cl.i tlie- 
fej; Zfilfchiifi: 1) die Gefchidiie der an Eiei^iuittsa 
reichen ge^^enwiinigen Zeil; 2) die ältere Gefchith.e, 
befü:i>!< rs des Uheinftromi; uttd 3) dal ganze Gebiet 
il-i Ich rAnn Liiei aiur. Um diefen Plan ihätig befor- 
de! II /u kunucri, h.ii der . Ovh. l.g. R. fo-i Feine 
bisher! :;cn Staaui elatütnen aal^e^eban , und verbm. 
dct iliicti iuhnlt mit dein des ihein. Archivs. Zu 
feinem Vergnügen, wie sa Teioer Belehrtmf , hat 
Ree. einen groFsen Theil der vorliegenden UeS(« 
durchoplfifii , lind piebt hlemit den Lerem Auskunft 
über den BcTund derietben. Duicbgdiiißig berrfcht 
ein milltilichcr, ireymüthiger Ton, keine furchtfame 
Venerruiu der Gedanken, kein halbtrcrAäadtichei, 
leite« If Lndeuten. Oer Inhalt der tneiAen StQcke ift 
wich;;;;, wenigftenR inti-rcH.i:'.'. K: herrfcht eine ge- 
w i-!<? Aimlithkeit der Di-nk.ui unl Zwecke unter den 
Verfiiflern, denen Sachkunde und GefchickÜLhkeit 
im Vortrai^e be£onden eigen ift. Seibfi die Gedichte, 
fonft gevrohntich di« fchwächlle Seite der Zeitfchrif- 
leii, ücuhnen Fich oft durih KJarheit und Schönheit 
aus. Jedes }{rfi fan,2,i mit einigen au. Da Ree im 
Befondeien keine Gelegenheit haben wird , darauf 
surückiukomoien : To will er hier die aufwärts eben 
nieht fehr bekannten VerfaCTer namentlich anführen. 
Sie umcr/eithnen fich: Lehne, Hadermann, Neu/s, 
N. MiUtr, Saraßn, v. Klein, Gerning , Ke/sler, 
Scliongcr und Elifc Sommer. Wir gehen jetzt den 
ganzen Vurratii duuh, und geben die Momente der 
vorzüglich ften AuliLitze, wenn möglich, mit den ei« 
geneu Worten der VIT. an felbft ««DU wk voa ihnr 
Meinung abweichen , oder diefelb« «inrcltliakMl 
aiin htm. Auf Widerlegung lafTen wir uns nidit «in, 
würdeu auch niclit oft .Valais dazu finden. 

Jahrgang iS»©- Januar. Gedichte. — Üher Re- 
ligion formen^ ron fVeUzti. Ich «rmSafte weder ein«, 
neue Religion noch eine Reformation ; aoer wir kSnn* 
icn fic diit ii viclleii hl brauchs :i C^icero durfte vlel- 
^ichi als i'hiluioph fagep, ein Augur qii^Qe lachen^ 
SrgänzungsbL »,j,d.L. Z, Zmtyur iimi» 



wenn er einein .\ug\ir begegne; aber dem Volke 
durfl^ er dieio Gerinnung nicht äuftern, ohne ein 
Staattverbrecfaen itt bogeSen« weil er der Veracbr 
tung preis gab, was mit eine Grundlage der Veriaf- 
fting und Verwaltung des Staats war. Wenn aber 
Auguren felbii üfTentlich ihren JJienfi aU einen lei- 
Ion Gölzeudicnft hcrabwiurli^cn : kann dann die 
Menge norh an ihn glouben — Gejchlchte der Ztfitf 
von dcmlelben. Es gab eine Zeit, wo Oüer.cich die 
Rolle von Be(ü;otien hätte fpieleu können, wäre ilna 
ein Epanjinnndns geworden. Wdiv er ihm geworden; 
itnn iii noch die Frage, ob es ihn, oder ei^ es ertra» 
en hätte. Das Reich, in dem die f.c e fchöpferip- 
iche Kraft dM Menfchen nicht geehrt wird, vcrdaniiot 
fich folbft «or bedeatangtlofen Mittelmafsigkeit. — > 
Verjucli einer Gefchichte des bßerreichi fclien Fc'J- 
iMges von 1^09. Zweyter Abfchuilt. Der erüe Ab» 
fchnitt ftoht in dem letzten Hefte der Staatsrelationeih 
Biefer 'flingt an bey der £röffnung de« Feldzug«|i 
durch die ufterreicher, und gebt bii zur Einnahmt 
%in \' ien. Man konnte fii h den oft beftrafien Irr- 
tlium nicht abgewöhnen, Napuleon lailo lieh über- 
rafchen, Der Math der öflerreicher hätte ein bcir»^ 
le* Loci verdient; aber der Math «lleia iA in ualaic^ 
Tagen , wo die KnuA fe viel vernng , . nidit mAr ymt- 
mögend, den Sieg zm fnfTe'n, - Die alte , f^daie 
Zeit arnllhcine, \on i^uit.njt hon. Petrairca war vo^ 
400 Jahren hier entzückt, diefs bezeugt auch Hutten, 
das Wohlfeyn in und um Jüdainz beftitligoi) ftiecback* 
Foriker, Vogt und BaggefoL Jottt ift Alle« verfchwun- 
den. — Kritijche Mijccllen über Gemälde und \Ia 
1er, *on N. Müller. Drey Pforten mülTen o Ten 
Xlehen, um freye Bahn in den Circus der Gcfülile 7.« 
iiabeu ; nämlich : Kunliünn., Macht der Veranfchaii« 
licbiuig, und Kunltvertrauen. Woo» diefe dr«^ 
Sterne nicht leuchten, der gehört nicht zu den \\'ei- 
fen, die den Heiland finden und das Heil. Der Vf. 
bezeigt viel Eiiei , der uns miiunior etwas wild vor- 
kommt, und haut in alle vier Winde. Februar. 
Gedichte. — • Ober den Grojsherm und Jeinen Hof, 
a. d. Franz. von fVeUteU — Ehre und Unehre der 
Deutjchen, von Booft. Nicht krief.cii Ither Math, 
(liilii I' :;iliiiiy-;^,i!ic ^iebtdem Deiuli.lipn unter den 
Nurdlandern ieiueo etgenthümlichoii Wciih, fmv 
dern Treah«ni|gkeit, Gemüthlichkeit, und ein ein* 
fällig frommer Sinn, iMfhunden mit Klarheit des 
VerflwBdet. RomiHienrefaieftief« Geh «n demfchüch- 
ten, p(;r;ii^en ^Innc der Dc üifchenu Ii»fMi Volk fchätzt 

fremde«. \m^jaiA mx\ J»kb& 'VWmunfrri', i« 
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iH» zur höchßcn Selb/krcrgelTenheit , wie das deuiTche. 
Au* der HerxensfiUle des Deutfchen und feiner Ge- 
müihlicfakeit ift die firfcbeinung einer ganz eigenes 
Art von Werken des Witzes tu erkUien , nämlich 
der humorift W heu Unter allen Mufen hat ihm keine, 
vii^ Pol.i h) innia , zugeiagt — Mainz und Jeine Be- 
Imthner zur Zeit der Römer, von Lehne. In dem Be- 
fit«e dieCer Stadl luibea 'iSaUiM,. SwercB* AäiOKr, 
Kalten, Bitever, Vendalen, Hnanen, Anemannenj 
I ' nk;en, Normänner , Spanier, Schweden, l'reunen, 
ÜJ'terreither und Franzoien gowechreli. Seil der 
Zeit« da Ornlus die Peilung Magontiacum gegen iiC 
Killten auftührt»t beginnt erft die Gefchicbte von 
M.iinz; was darüber hinausgeht, ift itner«reisbare^Ver>- 
niuthunp. Di»* Bewohner hiofsen zur Zeit der Rümcr 
Cirrt Taimen/es , wie aus einer Entdeckung vom J. 
i8v 9 erhellt. Den l'iats Jahttarit , dcflcn auf einem 
Sn der ehemaligen Domdechanej gefundenen Altar 
gedacht wird, halt Hr. L. för die golAme Ltift. — 
Kriii/ihc Mi:cr'!r-ri ii. 1". \v Der Parieyppift flielst au* 
mehreren kluaken, und iTt dadurch dedo alf,^emei- 
ner. Die Kothquellcn dov KV'.iicil». ftblendunf; find 
Jblgende: Nationalfiolz ; die ärhule; der Name des 
Künftlert; die örtliche Mode ; die Gattungsvorliebe; 
ini'ivi<1u'!lr' AiiHfhten und Vorurtheile; Rechthabe- 
rev mit Pi ahlfuthi und Diciatorwuth ; Sinnenftumpf- 
heit und Herrenserfchlappung ; religiöfer Fanatisimi : . 
der S«tan<kilzel der Schadenfreude; der zeitliche 
Cttlturfrad; Brod»etd und Eiferfucht des Metiers. 
DifTf lind die zwölf HöUenapoAel, die ia der Kunit- 
kihik Unkraut faen. PhöbtM Apollo mart angernfett 
wfnden, dafs er feine t«Hltfndi;n Pfeile darauf nicdei- 
ichiefüe. — Gtjchichte der '/.eil. Charakter de* 
•Krieg« zwifcben Frankreich und England. Die fpa- 
r.iithe Krone wird ra Napoleon abgetreten; Aetenr 
jliickc dazu. — ilffre. Gedichte. Die Muifun am 
PJieifi, von Ritter. Über die Alterlhümer in Köln, 
deren durch Niederreifsungea jet« immer weniger 
iverdcn. Man fieht noch tjberbleiblel aus den Zei- 
ten der Römer, und viele aoa den Urzeiten der deut- 
■frhen Kunft, wozu die Marienkirche gehört, deren 
< l:ur mit dem SiPinbilde derStilfeiin l'iertrude, der 
Mutter Karl MÄriells, gefchmütivi ilt. Ehe der gothi- 
fche Stil aufkam, nahmen die nach fchon bekannten 
Formen lufchenden Barbaren die byxastinifche Ma- 
nier a«r. Der Dom ift der iheAe «mer feinen Brfi- 
detn-, die 7.11 S'.rnNburg , Wien und ^^aiIand find jün- 
ger. Er ward 1348 angefangen , und das Chor 1523 
«ingeweiht. Er ift, wie man wciis, bey weitem nicht 
fertig. — Der Dom zu Köln , ein Sonett von *f >r- 
^fr. — Bruch/nicke einer Rheinreifet Ton fVeitzeU 
Der launige Vf. hält im SchiCfe eine rhetorifche Vor- 
lelung über den Werth der Titutköpfe und der lan- 
cen Haare; zum Lohn eindtet lt Kvillc. — Uber die 
geogrmphijche -Lage det aiien Sicila, wo Kaü'er Alet- 
anderSeverasimJahr 256 ermordet wurde, von L.t-hnc, 
Man hat bisher geglaubt, Siciia könne wohl das Dorf 
SingUngcn leyn. Uiefs hiefs aber vormals SuBdH»f«l. 
Liimpridius, Jul. Gapitol 
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aem Flecken .SlciUa ka Britannien. Hr. X. findet die 
Nachnchten aller SchriftAeller , auch des Jemandes 
TCreiniget in folgender Stelle: Alexander perUi 
Gallia militari tum all u tn vico Britannorum, ati Si- 
cila nomen efi , non lange ab urbe Moguntiaco. 
Diefer Vkus loU das jeuige ^retzt-nheim {von hnk>- 
tenheim oder Brettenheim abgeleitet) fcyn; welche 
Mrinnn g dadurch geftüt« wird, d.ils ficli in Urkun- 
den ans Pipini und Karls d. Ü. Zcu eine f iUa PrittO" 
Horum, Bn rrano mm, auch Br^Uonorunt findet. Brit. 
teu muiien diele angebaut haben. Zum Behuf feiner 
H>potheIe nimmt der Vf. an, dafs, da der Proconlul 
Suetoniu* taater Nero die Britten fürchterlich gefchla- 

fen , ihrer viele ii» dioGefangenfchaft der rümifchea 
oldatcn von der i^ten Legioii gernthen, und von 
ihnen in die Nahe ihror Lagerftadi Ma;:ontiacuai ver« 
pflanzt worden find , um das I-and zu bauen. Oiefe 
Meinung hat viejen Schein. — Die l'e mahhinf; J^r 
Kaifers \apoleonmit der Sfierreichifchen ^nnzefßn 
Lonife,^ von Pogt. Das ^:r>nv;e füdw< :' Ii. Europa ift 
jei/.t wieder als ein großer Sia.i-.cnbuiid auiulehen, 
wu- 7.11 Ksr!s dfjsGrofsen Zeiten« dstfen Krone djs eifm 
Kaiferbaus fo lange getragen, und das andere er- 
■enert bat. — Vher das geißtiehe und welilichr Be- 
tragen des Papßci, von Demfelben. Der Kai fr.- ift 
dem Concordat mein zu n sUe getreten; feit drtnlel• 
l ,!i II": i . r Znltand der Geiltlit-hkeit in Frr.nkrpich. 
im Allgemeinen, verbefTert worden. £s ift dieJPfliciit 
des Kaifers , Acht Ztt haben . daft die wahre katkoU- 
fcho Kirche keinen Schaden leide. Wenn ein befisLn. 
Äige« Concilium , oder ein jjemciufchdliJiclier Senat, 
liir die p.inze CljriftPtifieit beftände: lo könnte Alles, 
was nun durch Buti lniUc, Vermiitelungen und üa> 
rantieen oft fruchtlos verfucht wird, durch eine ge^ 
meiafcbaftliche Gewalt, welche vom PapHe und Kni- 
fer «ufTeldi aotginge, viel kräftiger beygeiegt und 
entTi hirrlen werden. — Ge/thit hf - ärr Y.rtt. Die 
frnnzdlifche Armee in Spanien; Niipoieuns Vermäh- 
lung. — jtprif. Gedichte. Kritifche Milce'len. Et 
giebt keinen InMnct des gefunden Urtlieils. — Ehr« 
and Unehre der OentTchen. De« Deutfchen Eifer 
für Ordnung, Recht und Anftand arict aus iu Podaa 
tcrey oder Nachahmung^fucht, feine Tteoe in fteifc 
Anhänglichkeit an das Alte, feine Gemüthlichkeil 
in Empfindele/. n'^ir laben noch vor ILurxem Für- 
Ren an der Spitze bedeutender Heere fteben, die all 
wah;e Corporalo, Fattciizäbicr un-1 I.ockenmetTer 
fich benahmen, und eher einem Dlon}« zu Korinth 
niti der Znchtrnihe, als einem Dionys in Syrakus inil 
demSchwerdt und dorn Sceptergiichen." Oa«fchwäcli. 
Ae, rchlafTlie und zerr^eiAe nnier aUea Völkern Bu> 
ropas ift das deutfche, das roraanenrel- hrrc, weich- 
müthigne, übergelehrte. Seine Pedan haben ihm 
die Niederingen bey Ulm und Je na ; m . ui. GcKUil«», 
und leine empfindelnden Schrift teller, Pjcdiger und 
Bräeber firhie weitverbreitete Erfchiaffuog augeto. 
gen. — Von dem FHeden der Kirche in ucn i^ina- 
ttn der rheinifehen Confodemtion , vosi l'oct. Die- 
fer Auflat. onih:': \oiiüglich die U ujiclic des Gioi» 
henogs «ou Fiaukiurt^ ala l:.rzbUciiou - MettopoliiCA 
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tu Ref^nsBurg, nacb welchen auf ein allgenK'Ine* 
Concilium, aus lianzdfirchen , italiänifchen , fpani- 
fislkcii und deutfchen Kiluliuleu befteliend, angetra- 
|M «mrd, 4ar«iairaax(iGrü)e* Froviacial-ConcilittBi 
incht kio^vichnid feyn dörfia. — ' MerkmSrdige Sce^ 
nen aus dem Bauernhrh-^^r von i jS'i, nach c?er im- 
l^druckten Ilandfchrilt des Grafen Ulrich vou Hap- 
pohTtein. Dai Original liegt in der koltnarfchen R't- 
bUothelu W«t dem Veneichner zu Altoif im Wasgau 
Mbft begego«t ift, «iid welche Mühe er mit feinen 
Büij^ein gehabt hat, um fich von Her Theilnahnie mit 
den üauern abzuhalten, erzahlt er in der kuafiloicn 
Art der damaligen Zt-it. Es war befondcrs ein T.»p- 
pel (Leopold) dabcy , der durch f«>ine aufrübrerifcbea 
Reden das Volk reizte, am Ende aber mit dem Le- 
beo bezaiiieci; molsto. „Da ward das Leppel auf de< 
Raths Anfuchen durch die vier Hauptmänner in den 
Thu:m p,clef;t, und darauf gefragt. Da r, } e- 
liannt ein Dieb zu leyn, und wa» es auf die Herr- 
fchaft geredet hab, das hat es «tdacht nad erlogen. 
Daiaoi Ift M mit gemeiner Siinun anf Sonntag elnbo- 
laden und Montag darauf vor einem Rath der 150 
iTMcrr'ellt und da erkannt woidcii, es zu richten mit 
di in Strang. Doch ift ihm Gnad beiciithfn, und das 
l^Rupi von ihm eenoransen worden, den s^i'n Tag 
4a« Majrea be/ dem Krens vor dem Thor zwireben 
4eB Gribott.** Die AnFrübrcr bezeugten , „de be- 
gehrten \veder SchloT* norh Stadt, fondern allein das 
blol« Evangeliiun hellen zu fchützen , dals das lauter 
und klar {^eprediat wai d ; fie wären auch niemanden 
Feind, demt den Pfaffen. Mönchen, Nonnen und 
Juden; die allein wollten fie itnterftehen au ftrafott.*' 
.GiaC Ulrich n,ieht feinen Widerwillen gc(>cn die Bau- 
•rtt recht adeiig zu erkennen in den Worten : „Ich 
bezeug luiLh. was iili mit I.ux Metzger, HansZim- 
inermana und andern gc^redet bab, dar<; ich ganz 
eroitlich fey , ich woll lieher verlieren meines Wei- 
bei Ivetten und anderes, ah daf« ich He foll herein- 
laffen.'* — Gdehrte Gejelifchaß in Trier. Es ift 
die Societi des rechn dies utiles du d'^partcment da 
la Sarve t getbcilt in die Section des Ackerbaues, die 
der Wilfenlchafien und fthünen Künfie, und die der 
Hfndkuug undinduliriöfea iLün&e. So weit der erft« 
Band. 

May- Wir erwähnen der Gedirbic nicht langer. 
Vnter/uchung über die /o<i,i/che VcnheidiguiigsU- 
nie, und die Angabe der Itinerarien von Rheinzabern 
bis Bingen,. von Lehne. Sie foll 5 Caßra und 4 
Caßelle ettthallen hafaeni - Ficvr /icfi lu , ftoviomagum 
(Spcier), Alta-ipa, S-'z-A/'/üf!,?^«« ( Worms ) , Bau- 
eonica (nach der peuiinfjenclien Charte Bonconica), 
Magontiaeum tind Bin^iunt. — Vber den Einßujf* 
der Verhindiui^ zuii/chcn Ufterreidt. und Frankrmeh 
auf «inen allgemeinen PrieHlen, »on IWtUt^ Die 
Utbinilg des Vf*. iü »ehr fthwankend. und gewährt 
keine neuwn AusOchten. Üci Friede xA wahtlchein- 

lieh, fagl ci , er ^.ina aber mich tonwahien, Auf 
Englands Gererhli^keii hoffen, heilst, kciuetlofT. 
nung haben. — F^/uek eintr Cejchicfue de* 6fi«r- 
reUkißl^lKngfßt ««m i^oih Von dmtMalaiegtfln 



zur Rcttunp Wiens an bis zur Schlacht von Raab. — 
Die vier Kaijertliümrr des eiiropäijchen Volkerbun- 
des , von Vogt, Es find diefe: Fcaakreich , öfter- 
reich , Rufsland und Grofsbritannäen. £rankxeick 
beherrfcht den ganzen Sndweften, Rnfflandden Not^ • 
den, und OHci reich den OI\en von Europa, indem 
Grufsbiitaniticu über die Meere und Infeln gebietet. 
Wenn fich diefe vier Hauptmächte bcy dem künftigen 
Frieden über alle Angelegenheiten dar Welt vereini- 
gen konnten; fo wurde es ihnen leicht Cejrn, die Ge- 
walt der Türken in Europa und .^fien zu brechen, 
Indien, I'erfieri , > iclleicht auch Cliina , von ßch ab- 
liäugig /.u jtiaLlion , die ganze Külte von Afrika zu 
erobern, und Amerika in den alten Zulland der Un- 
tiSTWurfigkeit zurückzuführen. Dann fehUe nichu 
mehr, als dafs Frankreich, ÖAerretch, Rufaland und 
Groftbritanuien fich als vier giofso Kaiferthilmer eiy 
kliirien, wovon ei nes die Suprematie in Europa , ttjs 
zwcyte in Afrika, das dritte in Afien, und das vierte 
in Amerika übernähme, und die ganze Welt wate 
nnter ihnen getheiU. O&erreich in Afrika ! England 
AHet aor See! Oiefer Plan hat doch etwa« allzu Bare- 
ckes. — ' Gi-fchichte der Text. Über die innere 
Schwache der Türkey, und Burdetts VeihailuHj;. — 
Junius. Über die Anwendbarkeit des fellenl>erfi- 
Jchen Acher/yßems in Mieten Gegenden, vonA«ffr. 
*Er findet den Gebrauch mancher AckergerKtbOf we- 
nigftens im Departement des Donncr^bergs , anwend- 
bar. — Auszüge aus der Gejchichte des rheini- 
Jchen Bundes, von Vogt. Es werden hier 11 Epis- 
chen eines rheinifchen Völker» uudStSdte-Vereins un- 
genommeä, nVmlich: der rhmnirehe Bund unter £h- 
renveft (.\riovift), der Bund unter Civilis, derFian- 
kenbund am vini^rn Rhein, der Allemannenbund am 
obern Rhein, das riieinfränkifche H 1 ?. ihuni , der 
rheinifche Städtebund , der rh«iniiche Kuiverein, 
der Katholiken- und Proteßanten-Bund, die grofse .\f- 
fociatioo gegen Ludwig XIV, der pfalzbairifche Fa- 
milien vertrag von 1724, der FiirAenbund gegen di* 
franzöfifche Revolution, und der rheinifche Bund 
unter Napoleon. Hr. V. erzählt hier die Gefchichte 
des rheinifchen Städtebundes im Allgemeinen, die 
Specialien follen folgen. Er erhielt feino VerCalTung 
im Jahr 1255. — Be/cMufs der Gefehiehte des ößer^ 
reichijchen Krieges von iRoq. Von den Vorkehrun- 
gen der Eranzoien zum Cbergan^^e über die Donau 
bis zum Frieden von Wien. — tJber eine Purlanu nts- 
rejorm in. Eagland, ron fVeiltel. Man hat auf eine 
ciemlich genaue Art berechnet, dafs gegenwSrtigfchoit 
wrn cnen? j^'i'' Mitglieder de* Unierhaul'es (faft die 
Haltte von Alien, deren 658 f'nd) von nicht mehr als 
B500 Menfchcn gewählt weiden. — Julius. Die 
H^aldgräfint FoUtt/age, von Hadermwn. Die Ge. 
rehicbte einet Piauemimmert, da« durch nabelohnt» 
l iebe und verl ehrte BtfirifTe \on der P'^ leftiii^iina 
menlthenleheu vviirde. — Bcft hlufs der kritifchen. 
Ml fceU en. — \J >er eine l'urlamentsrcform , Ba- 
Icbluf*. Die Retorm ift durchaas nöthig , weil dt« 
Krone ihre Vorrechte zum Nachtheii der ConfkitniioB 
ttrwsttexi hnt, vaaA h«d« Ukuiwde« Afulamnau «um 
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Arafbare (r«fäUigXeit eeann dif vallziehendo Macht 
teigcn, welche ihre Abhaiifii^ keii von derfelben beur- 

k.nndci. Gefchichte der l.eit. Buxieti wi.d in 

Freyheit gereut, der König von Holland entfagt deiq 
Throne, derKroapttes von Schweden kommt um. — 
jittf^nft. In den Auszügen aia dtr Gejchichte des 
rheimfchen Bundes wird die Gefchicbte der Streiiig- 
k.eiten der Stadt Main/, mit ihren Bi(t:h<.fcti , tind die 
Begründung ihrer freyen Vetlallung oriüihU, die von 
Ädolf *on Bitwill t4Wi mn^beben wurde. — Bod- 
t7unm thnili mit einen Aunug eine» merkwürdigen 
ungedruckttn Schreitiew an den KurFürflen Anfelm 
Calunir zu Mainz, üIjlt den 'Jod dn hrnichi igten 
JierfOgs von Friedlattd und die damaligen Ki ei^^ni le 
in Staatt» und Militär- Sachen. £s ift datirt: K°cr, 
den 37 Febr. 1654. Neoo AufJiiärungeii find nicht 
darin. — t)bcr die von Hn. Prof. Ludwig v, Baetko 
jtf Kdni''«beit;; niilgcvvorfene Frage: Hütte der dcut- 
fche Orden Myfterien, denen der Tempelherren ahn- 
Ueh? ^onPolter. Die Frage . ird mit Unwillen ver- 
neint, fchoa mit aus dar Nebcnarfache, weil Kotze- 
tuet der dem deutrchen Orden gar nicht hold ift, voo 

Tolchen Myfterien ^oaif^ prrreilri hab(>ti win d'-, wonn 
er in den Urkunden eine Spur davon liaiis aiiiielii.'n 
können, da ihn To viele zu Gebote ßanden. Hn. l''s. 
Widerlegung ift bündig genug. — Die Gefchichte 
3er Zeit\mVhn diertmal die Fortrehritte der Armeen 
in «Spanien und Portugnll , und einige VorgHnge im 
fpanirchcn Amerika. Lhe Spanier haben einen Thefl 
von Amerika unterjocht; dem gegen. vartigen Kriege 
io Spanien kann er [eine Unabhängigkeit zu verdan- 
ken nähen. Dort ift niiangehattM» Land, bereit, den 
TIciTs reichUcfa an belohnen; eine zahlreiche Familie 
wird nicht alt ein Fluch", Tondera alteiae Wohlthat 
'Ungefehen, und es kann nnc h ein Jahrtaufend verge- 
hen, ehe die rumfordlcbe Suppe die letzte Hoffnung 
nach einem Lehen voll MSkennd Arbeit bleibt. 

September, FortCetauag «wriger Ahbandlongen. 
Bodmann liefert noch ein ungedraektet Schreiben an 
den Knrfürften A. C. über die nordlinger Schlacht 
vom 6 Sept. 1654. — ßruchßucke einer Rheinrei/ei, 
'ton fVeitzcl. Sie geht durch den (hier: da$) Rbeia- 
gau. Der Weinbaa dioler GMendea rnuDi ina Ah- 
nehmen komn^en, weil er mit den Weinen Altfraitl(> 
rcit hs, die angenehmer und wohlfeiler Und . keine 
Concnrreni ausiulten kann. Erwagi mau die Sper- 
tvfn% der Meere, die Verarmung des ii<irdlithen 
DeütCchlands, in welchem und durch das der Rheinwein 
feinen ftirkRen Abtng fand, und die Vereinigung 
Holland! mit Franktcich : dann überzeagt man fich 
leicht, dals nur die voviiiglicheren Weine de» llhein- 
gan» in Zukunft gefucht werden . und fich im Fieile 
erhatten kiBonen. über das Drückende der Fiemd- 
heft nnter den einer Regierung unterworfenen Frao- 
cure.i und Deutfchen Tagt der Vf. viel TreCtendes. 
Den Deuifchen iCoiirt in Gcrellfchaften die Schwer- 
fültigkeit, vvciinii rr lieh in einer fremden Sprache 
•ttsdrückt; derFran/.oi« Ichiieist fich lieber dem i<'iaa- 
mT«» an« und giäihi ih^ dw Vomng in Anvwirwuiiig 



iLR. SJL^, A. JL> II ^01^ 

von Stellen und rri'r< hnften. D**t Dentfche mtjf« fa- 
chen, Hill 7.UIU l' ran.'olen zu bildrn; kein kindifchee 
Klagen verfiingt dagegen niclitf. Ungerecht find dia 
Franzofen , wenn Jje fogar den Schmerz verdamm« 
mit welchem der Dentfäie feine Lage fühlt, akd ilm 
als büfen Willen deuten. Orofamnth geziemt dem 
Stärkern, oder er ift nicht werth, e« lu feyn. Zuletzt 
wird die neue Verfallnng des Km hli.indcU und Bü- 
cherdruck.« in Frankreich beicin ieben , da fie „bey 
weitem nicht die Aufmerkfamkeit erregt zu habea 
fcheint, die fie verdient." — Unter der Gefchichte 
der 2.eit kommen Frankreich, England , Ruftland 
und Türkey zur Sprache. Hr. //I ift überzr;)"!. 
d.us, wenn der Krieg mit England noch zehn Jährt 
wahren lutUc, der Cuntineut bit dahin die neue Welt 
in der alten findet oder entbehren gelernt hat. 
Qctaker. Aue der Ge/ckichte det rheini/ehen Butt» 
des werden Spcdalien von Ftankfuit atn Miin imd 
Kdlu erzählt, meiAeat Streitigkeiten und i ehden. — • 
Von Bodtnunn finden wir eine urkundliche Bejchrci' 
bung der vom Markgrafen Alhreelu.d.J. vtm Branden* 
hurg «550 vorgenommenen Oberrumpeking, "Brm^d» 

ß liiitz'iitir und Mi/sliandltin^ der Stadt Mtiinz iitirf 
ilirer Limgebunpen. „Uie .MaipprälTifcheii Ewighel- 
liiihen (cvani:elilchen feil.) Predirkanten« /tigen vff 
die hohe CaoscU im iJornfti/f', darvff ein li.-tzbili:iioff 
felbft rolte predigen , und predigum vff derMM^ea^ 
und fungen teutl'che Pfalmen, vnd hietlen tcutfchn 
Mefs im eiüern Chor, vnd reichten den Lewvhen iVir 
Nachtmahl; dartzu gicngen etliich , doch wenig Bur- 
ger, allein die Luft iiatten zum newen glau>>eu. üifa 
gefiel ettlichen wol, citlichen vbell.^' — ' Zur 
Jchiehte der Stadt Fremhfurt Main, von Mai- 
tkiä. Nach Kirehnen Gefchidita dteCer Stadt, wo< 
von der zwcvte Tlicil ccdruckt ift. Dio Reformation 
und ihre Fulgen für die Biüthe der Handlung. A>. 
fun, ein jun.;;er S^ulmann, den Erasmus nach Frank* 
f nrt gerchickt hatte, um die Söhne der aagefehenAea 
Leute zu iinrerricfaten, machte Lmhert Lehre and 
Luthern perfünlich dal'elbft bekannt. Ans England, 
Flandern und den Niederlanden wanderten allein 
in den Jahren 1554 und 1555 über 2000 Manufacts* 
H&en mit ihren riiJkigen Arbeitern in Feankfiurt nini 
rpiter ftieg ihre Anlabl mit jedem Tege. — Einig* 
S-achritiitrn über die Tormnligrn Gi'u erhe der Stfidt 
Mainz, Arhunk. Es ift ein Vcrzcichnifs der Hand> 
werker in ^f. von J. 1568, und ein anderes von 1780.— 
In den Bruchftücken einer Aheinreije reifet Hr. IV. 
nicht, fondern giebt dafür Mno Mtoittnng Ober del 
literarifchen Unterfchied der Franzofen und Deut- 
fchen an. F.r ifi nicht mit Leffing Zijfrieden. dafn et 
dein grolsen Comcilie da.? Genie ablnritht, und j,';n 
einen Stümper nennt. Schiller habe die Verzüge 
der franzüOfchen Tragödie erkannt, und waa er ta-> 
dele . ftehagröfftentheib mit dem franadfifchen Cha- 
rakter in l^thinduDg : er tadele eilt a1« Deutfcher, 
was er als Franzofe billigen würde. — Die Ce- 
Jcliichte der Zeit befcbäitigt fich mit den ^FottMarit» 
laa in Spanim und Vortagau.. — 

CJhr JhTtUi^ «MM • . 
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Gf/cbichte und Literatur. I^ieraui|(egebon von 
iV. Fogt undj. fFeitztU Jahrgang igio bit igis« 
«. f. w. 



' avember. Einige Bemerkungfn über Arioßo, 
veiaalafs: duich einen Tadel G. E. Lef/i igs , von 
Folix. iai i^aokoon baue L. den iialianiirtu'u Dich- 
ter wegen (einer ScluliUfrmif; von AI; luein S( ii. iilieil 
geladelt, und ihm vorgeworfen , dafs er nicht nach 
der Zeit, fondern nach dem Räume dargefiellt habe. 
Hr. F. recsitfarügt dea Arioft, indem er zei^t, dal't 
Aieioens Schönheit keine natürliche, vielmehr c-iq« 
crxaiiberie geweren fey. Wir geben feiaoti Cii üiidea 
Beifall. A's Cberfeuung von Gries fclieint er nicht 
zu kennen. — Mi Uürologijckt Bemerk tngen über 
dut yorktf/a^eH der fFitterting, von Heeb. D. Ha* 
l^srle hatte für den Sept. und Oct . igio tchfatditaa 
Wetioi verküiiflif^t ; der Vf. freut fich , dafs es nicht 
eiugbuohcii iiu i)a. Tagt er am Ende diefer Zei' 
len, die jedesmalige Modification der Witterung das 
^el'ulut von unendlich viaSea WirknngtkriUt«« tUi«i^ 
«nf und unter deir Erde, von nothwendig «irkendaa 
E i i!:pn i N.iüu , und vom frey wirkenden Willen 
des Mt iii^licu ih\ da die kleinfte Abänderung und 
Abvveicii.in^ iitimei mehr progrclliv und divergirend 
in iiiren weitcien Foieea erfcheiat: lo ergiebt fich« 
dafs das Voiherfagea der WSiterang auf iMngcre Zeit 
mit uucndlicbeu Schwierigkeiten 7u kämpfen hat. — . 
Kurze Verzeichnnß , wie die P/altz von Lnndgraae 
Wilhelm von liejjtn vndt andern iherzogen, ge- 
plündert vnd verhrnniit worden. An. Dnj. 1505; V(Ni 
B^amatM. — Parallele det philo/opki/che» Geißuea 
der deutfchcn und der franzofi leiten Nation, von 
tfeeh. Die Idee des Ewigen, Unendlichen, der Kern 
und da* Herz unferes höheren Lebpus und eeifiigen 
fiewul&ife} ns , ift das Herz und der ChacaJtter 4^^ 
deutfcheu Philolophie. Die fefte, mit ubferem. Dwt 
fey» verwehte, tiberiougung der SinnpnwcU, dir Er- 
^hrung, ift der Diiectiouspunct der tranzönithen 
Pliilul jphiL- , lind <:li,n aktc; üirt ilueii Gcift und ihre 

Tiüidt tu. Die deuikhc I'lil lolophio hat keine Ge- 
f.ilir, dafs fie fioti am dem beTichic verliert; fie hat 
Geiahr, dat's ße .nicltts Geht als Goit (Thcofophic;. 
Mecbt^Bismtfit \n der offenbar gewordene Gült der 
franzürilchcu Phitoiophie, der Schöpfer Aller endli- 
SrgänuutgsbL M. J, JL Zuftyttr ßmd. 



eben vergänglichen Formen. — Ü. 'er die Mafsregel» 
SupoleottrS gegen dm erif^'i feiten Handel, von f o^t. 
Die Ermunterung zum Anbau der Colonialprudiu :e 
am miiteltändirchen Meere, und die Vertreibun;! dnr 
Engländer von der mittellänidiCclien KüTte, Gud wirk- 
lauiure Mittel , England zum Frieden zu z.vin^eu, 
als jene, wcIcIk' man durch Sperre vcrlm In liai. — 
Ge/chiihte der Zctl. — Dei r/:iher. ^dfline, A'o» 
velle von Hadermatm. Die I^omantik hat nicht d«f- 
durth (gewonnen. — Inder Oe/ch.des rhain, Bun/et 
treten Worms, Speier und ^rafAurg auf. — Die 
Gefcliich'e der Z«/ enthält die A( iPnJiiiLli.o , die ficii 
ani die Vereinigung von Holland, der HanfcAädlc^ 
des Lauenburgiichen , und eines Theils der vornial»' 
wetohälifchen Linder mit Frankreich bexiehen. 

Jmhrgang 1 8 > t- Wir wollen, der Kurze we- 
gen, bcy den vorliejjendon Monatsheften deiTelben, 
blofs die vorziiglichlten Vti. nennen, und anzeigen, 
welche .\uffätze von ihnen geliefert worden, ohn» 
jeden kiitifch vx würdigen. Wir könaeu sieht be- 
haupten , dar« der Werth dee Jouraalt in dtefftm Jahre 
gewonnen oder verloren bat. Es Gnd die vormaligen 
Theilnehmer, der vorige Fleils, der vorige GeilL. 
Im Ganzen geben wir indcllen dem Jahrgänge 191« 
den Vontag; er hat mehr Gediegenheit und weniger 
Itfiekenbaiser. Hieher rechnen wir umer «Bdereu 
einige N'o\ eilen nnd Eriiihlnngen von fehr zahtiier 
Erfindung, die in einer der l'nteihahung allein ge- 
widmeten Zeitfchrifi einrn I'iaiz w rdienen mögen, 
hier aber, wie Saui unter den Propheten, flehen. In 
den foUtlfehen hfittheilungen merkt man hin tmt 
wieder Dehnungen \ind Umfchi oih-jn^en ; dtx h iefea 
üe fitii nicht unan^enihin. Wenn keine I hdleu zu 
erzählen lind; lo if; es tieylith nli^^luh. die Leier 
monatlich durch Betrachtungen über Staaten und 
Staatsklugheit gefällig hinzuhalten; zumal au einer 
Zeit, wo man das unvollendet Gefchchende nnr ' n 
kel auslesen kann, und darüber nicht, wie weilund 
Schirac h , in? Gelag hinein plaiulern dart. Mit der 
Schreibart muJs Eec feine beioudcre Zufriedenheit 
betengan ; d% man ,in den maißen Schtifteit von |ener. 
Seite de« Rhein* her fonft leiten ein recht rei ret 
Dcuifch t.ndet: fo iH es ab ein defto gröf<;i;res \ er- 
dienfi bey dem vhciuifche:i Archiv an/m/icrken. Ree. 
ift auf wenige, und zwar leicht vorltändliche Provin- 
ciaifsmen geftolsen. Nur einen, den er wohl hun« 
dei tmal angetrotlen hat, mufs er rügen. Immer ftehC 
bcyiaufig für: ungefähr, eiwa^ lj;anz< tnviron- Be^ 
uns Anderen gilt es iüi: aebenher} üaaz. €u patstntt 
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und nach dem Woitßnne fchcint das Recht «ruf un- 
Xerei Seile zu le^n. Dafs dnin Bereits noch cia 
Schon zugegeben, und betfirs fchon geCchriebeii 
"wird, inllen wir keinen Provi^cialfebler b^dimbs 
«r ift auch in Niederrachfen nicht feiten. 

Von f'ogt finden fich: Ein Auffatz Uber eine Kote 
im Moniieiir. Bey Er.vähnung der Einverleibung 
der U;in'criadtp in das franz. Kaiferrcich iiatten eng- 
lilciie Blätter diefe Handlung für die gewaluhüttgftie 
T'jranney feit Kad d. Gr. erklärt. Oer Motüteor fotst 
hiii/ii: f^oilt\ un hei fri firit de mffis. Hier 

ivird eine V'ergleichutig der Syi'teiae Karls und Napo- 
Seans angefteih, deren Fortfetzun» verfprochen wird, 
aber noch nicht erl'cbienea Ift. Üher die Aknen det 
Kbm'ifs'- en Horn. Von müilerHcber Seite Aimmt er, 
n.ifh dt-n Genealogen, von F:it!io der Fchon im 
J. üi)ö llerzog »on Allemanmcn und luit lieti Meio- 
vin^fn v!'r^\L^ndt uai. Ivs folt wahrfchein licli pe- 
macht vverdon können, d4fs feine Abkunft von väter- 
lieber Seite au* dem Gerchlechte der Urßni herrOhre, 
un er welchen man ziierft den Natneti Nanolerm an- 
trelic. Ree. kennt eine« Cardinal Napoleon Lrllni, 
der bey dem lanjfen Conclavc in I'empia 7.Uji',ef:en w,ir, 
«ad die Iranzufiiche Partejr zur Erwahluug Clemens V 
unter Philipp deiu Sch<inea hielt. Dafs aber um det 
Vo-.uaiuens willen die Bonaparte mit den Urfini ver> 
wandt gewelen , geht daraus nicht hervor. Die iBi7- 
tii'-gfi!! '^''w riL'f Klirins JteKt -^7 ^orzIi!'Uche Gegen- 
den und l lci ke am oder unweit de^ Rheins auf, um 
a1< Sioffe /III Heai beiiung für Dichter nud Maler zu 
dienen. La Karl Friedrick y Grafshertog tu Bmli i' 
ein Deitkm^ der Dankbarkeit , wird, al-t Fort fei/ 
der Gefchlchie des Siädtebundes , ein Tlioil dei Ga- 
icbicbie de< vormaliaen M.irkgrateu vorgetragen. 
Aiwh 'die Fehden - um Verän^crimgen in manchen 
andei-enÖrtetn koipHa«9 TQr; nämlii h in Oppenheim, 
Bingen, Bacharach, .Obei^vefe) , Boopart, Cob'enz, 
Andernach. — Dem fleifsigen He:izr! viiduiktn 
wir, aul^er der hier fortgehenden Gelthichie der 
y.eit, und den Bruchftucken einer RbeinTciic, in wel- 
chen aber wenig gereifet, und daffttr minche linavolJe 
Betrachtung angeneltt wird: Die neueße ^taafxkunft. 
In uiiTeien Tiaren iTt es fchwor geworden, bev f!er 
unendlicittu l'oljriiiflorey und der »Vieuge \on S\fio- 
anen, den einlachen Sinn und den gefunden Klvn- 
Xcheaverftand sa retten. Der aiu der Zeit. f. d. eic«. 
Welt genommenen, nnd im Joumat de PSrnpire-h^' 
fpuite'ten Anekdote juh Berlin lairn Ree. keinen 
üt.iuben bey. (■ ei jtldedeni; Uedanken ; gröifien- 
ihc'ili moralifch -politifch. Im Geifi der Joarmmfe 

Siebl Hr. ff^. Au»ü|^ aus der Gatette de Frmace und 
em Journal de V Empire, um zn «rif en, wie wtder- 
Bnniüe kleine Begriffe einige Kvnn/olen noch immer 
ton dirta Gi;ichma.ke iier Ueutlchen hegen. „Ich 
xnuft geftehen, daf« i< h Voltaire, feine oft affectirie 
Frej{(cifterey, leinen Ich -nutügen Cjnitm « und feioe 
«kttlhalte abPeeniilt ahgereehnet , nicht halb fe 

fchwart fehc H. Cirn •loi." V .-fm K'^i--- ;nt 

Mailand, kein. denkcAder Üntte tAxui oiine bun^e 



tüe nn)Te 7u>:Tinft 
ei'iht haben, giebt 



RrföT^inys Tb- fein VarerTanr? in 
fehen. -Was wir in zehn Jahnen 

England und feinen Freunden eben nicht die tröft- 
lichße Ansi^chtt dafi Geh da« engL Cabinet zu d«m 
gefährlichen fentfehlufTe verAand, den Krieg unter 

allen Unlftänden fortzufetzcn, und duh diefer F.nt- 
fchlufs in einem Staate wie England von Seiten der. 
Ibtiun keinen Widerfpruch fand, ift ein Beweis, da£s 
van dafeibft die ganze Gefahr der gegenwärtigen 
Lage kennt. TLuJiand der Mnanzen in Frankreich. 
Nach dem Budget für d. J. ißn belaufen lieh die 
Einkünfte des l^eichs auf 95,}. Millionen, d. h. auf 
159 Mill. mehr als im J. 1810. Ein Napoleon gegen 
die Milte des 15 Jahrhunderts. £« war der L'tenkel 
eine« Martin, der mit den Carolingem verwandt 
war, nnd znerft rien Namen de la Ton c nnn ihui. Rr 
ging nih Conrad II (III) im J. 1:46 tuih PaJaüiua, 
und \v.'itd be\ JJ iin.iIcii? gelangen. Sein Sohn Jakob 
war Graf von Valiallina. DeHeu Enkel Napoleon 
Medioianenflhue praefkit, Sodmann liefert aiur 
der Quelle eine etwas lange, roUfländige Nachrirht 
von der über den ßeillz des Erzftifts Mainz zwiithen 
den beiden Erzhi jdi<'itii ' Dtrtlirr v. Ije/thnrp urJ 
Adolph V. Najfau geführten Fehde, und der von 
letAerem verrStheiifcher Weife gefchehenen Einneh- 
mung und Unterjochung der Stadt Mainz. — Von 
P. A. Mitlter ifl eine Denk/chn/t über das Beneh- 
men von Frcttik- ruh und England -gegen die Seulra- 
len; nach dem Memoire fur la cottduite de la France 
et de V Angleterre ä Vigard des neutrei. Paris igto. 
Der Vf. holt weit aus. — Fittix bringt einen Ferjutk 
einer näheren Beßimmung der beiden Stetten., wo /«• 
/( C,' Uir über tun Rhein prfunfirn ift. C^ivcr u ird 
berit-hiigt. • über eine Steiie dei Atnmian.MatceUtn. 
Die Kriüker waren irre über das bey ihm vorfiudliche 
Rigodttlum oppidton. Cluver will gar, Aatt des un> 
iiekannien Hlgodülum, exigunm lefen, niu Reh her- 
aus zn wickeln. DerVf. weifs, ftati eines, zwey Ri- 
goduta anzuzeigen, wovon fich eins bey Trier iu dtm 
Dorfe Reol, das andere unterhalb Kunoftein- Engers, 
als Beolt Benl, auch Rile, wiederfindet — l^eeb 
fehreibt Sher daw Härhfel de* menfehUchen Lehen». 
n.i <'ie Vt'i nuiift von irgenil eim r V oran<>fc'zung aus- 
gelieu muis: io letzt fie zweckmafsig das voraus, wo- 
zu ;ede« gutgefcliaffene menlih iihe Herz ein untilg- 
bares Verlangen und Sehnen hat. Das Loendliche 
kann Hrh nicht at«s dem Dfirftigen nnd BefchrXnkten 
einwickeln. Erzeigt ein ßanJtijLhes Ji.hr'uch für 
das Departement mm Uoitncnf-ei g , Main/, löii, 
von Ferd'Ttand Bodmann , an, und äiif«eri Wünlrh« 
ihr künftigen VerbeRerung dei^.elben. Über dem 
äßhetijchen Charakter einer /i-tt,.nen Gegend. — 
von Rehmann erhallen wir wenige, aber ftark ge- 
würzte Redoterieev, die etu Anderer \A'eisheii«z'.veiicl 
getauft htitte. Er fieht nicht, wit- eine w^hre ( Jtfirli.'. h 
te unferer Zeit zn lehretben mtig'icb iejn und 
heweilet, dalt dieMedicin, Moral und l\)liiik ihre 
Moden haben, wie andere Di'ue, ..Der Vf, der 
Denkwürdigkeiten des Hauies Br<uidiiubiu^ iclutvb 
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"•inft; 9ethßdte P'ehfer der Ä*o»?/r#*lnöfrten «tadelt 

*\vcrc!pn. Gani Druifchland lirwnnderie dlcfen He- 
rui'nuis der (in tu litiokeil. 1' in (iUc-d des National- 
convents w.i^iccs, oin ]:nr:r Jjli-?' hrnf!<' fpäter, laut 
«u fagen : Sellfft an Ki nigen niiii!e man das Gute 
loben; und Frankreich erAauate über den verwege- 
nen Muth des Spiechcri." — Die oben ervvubhien 
Kosellen und Rr/.Kh!ungcu Hnd von Dohm und Ha- 
dcrnumtt ; keinf.' riliriiit Rff . ririer befondeicn Aus- 
leictinung wiirdi?. \ ■il'^prHcm lieft man von anony- 
men VertalTern ein Schieiben aus Mainz, den Znfiand 
der' dorügen MufiiL betre0ead ; «in Sendfcbreiben 
«ai SchwBlbech über Shnlicha f^efenftffnde; und ein 
Gcfpräch, aus archivalifrlicr Qiiclle, zwiTclipn Ou- 
ftav Adolph, Küxüg von SchMcden, und den Abge- 
ordneten der Stadt Frankfurt. Der K(>nig wollte mit 
feinem Heer in die Stadt rücken , das verbaten die 
Gefandten unter allerley Vorwlnden. Z. B. i,JD!f# M- 
georilni'ten. Hier fcy eine fonderbare Handelliach, 
die (ondci lich dcrMelfen und Wechfel halben in Acht 
zu iielinion. ft<fx. Er febe wol warurab es zti ihun, 
man fehe mehr auf die xeittUcbo VVedii'el, denn auf 
den Wechfel an einem groCten Tag; - Er bitte um 
Gottes Bluctt wil! 

das gemeine evaniielifclie Wclen be:Ier iu Acht luli' 
jnen. Thue man da« nicht, Io frnoo er nichts flarn.icli 
wie man xu Frankturt fcy. D. A. Was von den 
Wccfaleln gemeldt, das verftehe lieh fitrnehltttich von 
den Commercien, die gleichwohl erhalten werden 
inüffen , und depeudire der Stadt Wolfarl davon. 
K. Det Könii; in Spanien \vei r!(? derWci hlel zu Frank- 
fuit Iii wenig cntraiiien als Fraiiklurt der rpanifchen. 
Er verßehc Tich auch auf die Wechfel und fej; auch\ 
damit umbgangen bab aber wenig gewonnen, er 
liabe jeixnnder nur noch wenig Tbaler;" und weiter : 
..die Stadt habe lüeht L'iTarh /.n einigem Mifstrauen, 

j wann p< Lübeck wuie, das möchte fich hören lafTen; 

} Svanti (kr Kaifer ihm die Frankforter fchenkte er 

, woUie He nicht; denn er nad leine Lande könnten 

, ihrer kein Natxen Itabea. ** 

Cht. 

Jahrgang 181 a. Auch diefer enthält, bey ei- 
, nigeo wenig bedeutenden, mehrere der Auszeichnung 
werthe AotfiEtze. Von den fräher ahgebiochenen 

Auffalzen Hnd hier foi ii;('fctzt und zum fheil vollen- 
det die yJnsz:igr ««r Jer (Je/ciucltie des rheim/chrn 
Bundes von f 'ogt, die Bemerkungen über den phi'o- 
Joiihijdien Geiji der detufchen itpraehe von Neeb^ 
die f lädt if che OemäUe/ammtang v»n Mafm von K. 
Müller, über die neueren Imnni/chrn D cht er voa 
Enffel. Unter dem, \va< neu liinzugeküinmen iit, 
jiciirieti wir iueift, als ihrer Sielk werth , die G©- 
dicbie von A. ilaaermunn uod Buri. Die Epijtel an 
F- itz Textor wm firfierro oud die Friedenmfeh vom 
/.weyten wrrd nun, 'To hmgc die Zfi'en 7.u ftürmen 
^ lortiahien, u le'on und v, h lei lelen, in dem 
^ Aulfütz von ' r^i uhrr ci r tu j jirünguhe Bejchtif- 
^ fenheit des JßJieiiu undjeincr iemhtw i& die fl«ii> 



fsige und leicht übcrfehb&rc Zu rantmenfeMillig 
kj^en. Das genealogifche Bruchßiick von FSlixt 
friernher , Erzbifchojf von Trier, beweiiK, daf» 

^Vernhers Fatnili'inriatnc ,,von Falkenriein'-^Rinicht 
„von königfiein" gewefeii; dals Weriiher eiVBru* 
derskind Knno's TOQ Falkcnftein , nicht der Sohn ei» 
ner Nichte deHelben, der Bruder l'lülipps des jüng^ 
ren , welcher 140^ oder 1410 pofiorben , gesvefeia. 
Was Ulli ein Utii^enannter von ./ohnrin FrLedrich von 
Pfeiffer erziiliit, ih um fo dankensweriher, da •« von 
einem Manne herrührt, der dem Hn. v. Pleiffor ei- 
nige Jaiire lang tSglich nnd faft ununterbrochen nahe 
war, feinet vonüglichen Wohlwollent und Tei^' 
trauen? gcnor";, und der von ihm über das, was Be- 
zug auf die Gelchithte feines Leben.« hatte, im Laufe 
der Unterhaltung , manchen Auffchlufs erhielt. — 
Über IViUielm Kyriander und die verjchiedcne» 
Ar^flagen /einer trierifehen Annalen von fFytten- 
bach. Diefer .\ufratr jft eine VerbfifTerung und Er- 
weiterung delTen, was im J. igoö im uouea hitra.i- 
fchea Anzeiger von demfolben Vf. über den(elbc;i 
Gegenfiand ausgeraittelt worden war. — Die G'e- 
felüektg dtr Lujtfckifffahrt, von Beiuken^ eiinnert an 
die Athener Dadalus und feinen Sohn Icartis, c\n fVa 
larentiner .\rchytas (nicht Archyan, wie fchki.jAit 
goditickt ift); an die Deutfchen .Magnus Hejjciius, 
liohmeier, l«eibiiitz, Lichtenberg und Richmann; 
an die ItalUner Franz Lana und Barottini , den Por* 
lupiernn Gtisinaro, und die FranzoOn Gallien, Mont- 
gulher, Piliiire de Ro/ier , lliaucliard U.A., und 
xviiriligt ihre VeidienAe um dielen Zweig niunfch» 
lithcr Erilndung mit Eindcbt und Gerechtigkeit. — 
Die Schweden zu Mainz, vom Jahr 163t den 13 Dec. 
bis sunt J, 1656 den g Januar , ein .\uffatz von F. J. 
Bodmann, welcher durch drcy Hefte hindurchläuft, . 
ift aus gedruckten und iin::e:lrunkten (Quellen ge- 
fchdpft, und nicht blols als ein Beytrag zur GeCchicii- 
te der Stadt Mainz, fondern fclbft als ein würdiger 
Beytrag zur Gefchichte des dreyfsigjährigen Kriene« 
überhaupt anzafehen. Der Brief ither d'e Frr y^ei. 
Jtt'ypy dt-r heutigen Rrzirltuni; , an eine D.Unc cinf 
dem Laude, von Nerh , in ein treffliches VVort zu 
feiner ZciL „Ein Kirchenlehre: lagt wahr und fchiins 
Die menCchiiche Seele. iit von Matur eine Ch.iltin. 
So foU auch die Mutier diefen Naturchriften nicht 
evTi /um Heiden ver.vildf'rn laiTen. f>,ssKind .ul dec 
Mutter Schoofs ift der gc ehrigfie Schüler iur iJinge, 
die doch über allen Begutf uud üner alle (fpecula- 
tive) Vernunft gebeo. Welcher eihabeuo Berul tiir 
die Mutter, den MenFi'hen, den Re neun Monate 
Irtiif^ mit ilireui Heizblute näbric, haM nach dein 
itintritte in da* Lehen durrh Mitiheilung der beiiig- 
ften Gotühle ihre« llcr/cn? einem Kugel auz.iver- 
trauen, der ihn Ücher d^rch alle liioralirche f/elah- 
ren des Lebiens getci'et** — Eben To hehe.zi^ungg. 
«cilh ift da«, was dcilelhe X{. ■''•er rinigr tV-ne 
Ktints von den Aftc '^cnien gcfagt hat. Ii« bciiiift 
das Unwefen nianclicr iogeuanurer Philofophen ut^. 
lerer Tag«. Audi dt« ßMurkun^en über den Ei»' 
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ßttfi äfT Sprache ier Tanl'ftuinmen a'if ifrre Sitten 
und ihr Ei kenntnijtvermogen , vou Ebetidemrelben, 
lind e^B To fcharffinnig , als praktifch. — FiiUx 
überJW Charakter d»s jfeReas bey Virgil gefteiit 
4un WKAc, dtfs e« ihm untnöfliclt werde, «n Aeiteai 
i4>4er ' leinen Sihifkralcn den gerin^Hen Anthei! zu 
aelimcn. Ein Menfch ohne leüeu tieAimmten Cbat- 
xakter könne kein IntcrelTe erregen. Das ganze Ge- 
dicht vatlobLe daher, feines Erachtest, feinen wah- 
ren Endzweck; unfere Au^en werden von dem ((18a- 
zeiiden J't luiii'-cl.e tlcr Eink'.ciiUui^ pt b'ciulct , aücin 
Uiifer iierx bleib; kali und uUj^ctüliji bev ii'ltii Aüen- 
teiicin des Haupihclden. — Über die Frapc: Ift 
JHiz und VerfUMd {etprit), wat den Sranzojen von 
dem Deutfchen, und Vemunfi, was diefm von je- 

nt'>-^ uiilrr chriclet ? \r^\ Hrh ITr. Boofz mit Frpvmii- 
thifkcit und L'iijiaiteyiichkcit eikUirt. Die licU VII, 
S. 305 befiiiiiliclu- Anmerkung veikennt den Mann, 
üe beinüt. — > Uber Uemüth und H ißen/chvft 



von Fr. Koppen, foll das Verhaltnif» «wifAen Oe- 
müib und Wiaenlcbait in Beftiinmlheii auüadea, 
and auf dem allgemein Tten Siandpuncic kenntlich 
jnachen, «vie fich beide oft begegnen, oft aber aiuii 
tu fliehen fcfaeinen. „Am bellen, lagt der Vf. , !>•• 
zeichnen wir mit dem VYone Gemiiih jene gleich- 
bkibcode Fülle des Gctiilils, jene geiammelie ilal» 
tung der böchHen geiftigcn kraft, wodurch det 
Menfch, nicht am Irdilchen gebunden, ein höberei. 
Gut als fein urrpriingliches Eigcnihulu betrachtet; 
ruhip und hi-ll die Ewigkeit in Anfjfruch nehmend, 
gleiclnvie des Aleeres unbewegter Spiegel die Tief« 
des uneadlicben Himmelsraumes mit Sonne uu4 Ge- 
üimoa aeigu" — Der Auflatz von Jung Aber dm 
Schmlt macht Einwürfe gegen die gewöhnllcfaa Theo» ' 
rie des Srhalles. Die Sachvei fidndigen werden fie 
aus der Nau:r der ciaftilthcu Körper leicht zu beant- 
woiicn willen. — Das Mifsverftändnifs von fVeitzA 
ift «iuo wohlangelegte und ausgeiühxie Ersählnof; 

Call. 



KURZE ANZBIO 



N. 



VraMMCHr« ScHRirTi^. Ztrhß , b. Fi thfc;: ÜKttrhaU 
ttl><'., --i^d h>'rhrf<ic lUuii',- ukrr pfmeinrutzi^r G tjienßan^t 
irr i'i , der Itunß »rJ tir. M.r-' . . -.rifii/. Jihrjii t I8I>. 
I. 2. 1 Urft. i9i S. 8- iL'«' }*M9,iu^ j Bthlr. 1% f[r. ) JJ;c 
Ol i:iltjnde, in welche fich dicie Z«itfchrifi lur U»u«rl-»t- 
ture und iUlehrong vormglich lu halten |!«denkt, Ciid Bf- 
«erkuugen »u« dem Gebiete der Mornl, AnihrapoloKte, Vff 



'choloirc uiid dec gmeinew Lebens i Naiiultusidct ntut, bit* llflr «. lliiimtf : MwfiMifthf 
' <( (rekanoie* dw allgcfliaiMm Tctbreitiiim und wmM Dar* wid »wiff M»tl' 7 
~* * " *^ ■*•- die Gdi der IWakvaR widnca 



Anwendung wcrihe , BrfiBdnagen und EntdedniBgen ;. Gc> 
ftlfidheiMkundc; kletne Erzählungen aus der TsgP((trcnici>ie, 
Anekdwen und Cb»r.iktertii|;e : Gedirhtt. An Matcri«! en 
«Ife wohl niiiu 'eicht feh'en, um jedm Monat 4 Do- 
Mi vaUdnickien £>> k6ii< c». Aus dieiVn beidrn rrßei« Ilrfteti 
Mfiehk MM I dafs die Redaction nicht «bue A^twahl 

& Weilte gdit. Die mitgeihcilien AufCitze find freffieniheis 
er 8i«l:e werth, obfchcn fie w etii» ^'eue» ttithalieii D « 
gldle aus einetn Schreiben von Weimar den 4 Jan. I8i3, wo 
#ri<Mtwird> diTs ein E>rof<<-r Gever tfefiogen gekoirinen fcy, 
^,1 Holl auf Ifliand* Vorrul f^efn/^t habe, ift ohne UniettaU 
tuac and Bdebruns. To wie au«.h d'e Stxnara S. 123. War 
«liiiig an iMcber aCMticier Kcwirpeife GefchmKfc finden? 

Beglückt, wer e'ne Seele aufgafundtn. 
JDie f«ines Sinnes Innerfles vrrfWndl 
' du fiültr Ciupf !fl fein OlUck gthmudtm, 
^ Si ift fchon ht.b et r^eihi, wenn er's (tnanAtt 
Vkt ßimme Zeupem feilem rt bt-kHntliU, 
Kw G^*T ff hlmfrem Jie.fts geifi're 
Der wit Staab (Staub?) 9un PJtrht'M SUkirfügtl 
Xerßätit tm it» ßtu^et BbrntMigeU 
»ggliee man nit <f'*ni Dichirr zxi^Tufent 
O SU wtäthtn vrr^weifelirn Dmf^en 
gilbet «um Reisae die Mcntdcn awingoil 

Cab. 

Frm^kiuri, ohne Ancaibe des Variegwe: jlUgemtimu C««f 
mmbt^. Igte, asa »- C**J|'-> Man find«» in diaüir 
B»r»mitmii J39 grpr&icntbcila witbujeuälhlie Trink-, Ftcwndi» 
fkhafte* «ad Awidea-Iiedar. uater denen fidi meh daegr la» 



Mtnirche befinden. Wer sn Coiiim<>r(irefi überhaupt siichn 

iitf(?< i küchcs fndet, dem w rd aui h di'rf'' fair.mfur.i^ .ii>- »be- 
denklich en>prohlrn werden höiM -1, lii« lich auch im 
rati durch «iiicu t«hr «leganten Unuk uud eine arbge 1 ir«J- 



JLeifttg, In Coirmlffioa bcy TTofisM^ 
" "'1* Sealrm, odtr yorjieHung dm 

Tümmm. fbm epbraiidi de wfc 

n uai 



Sciltas Kuaara. 



V. t w. Mk crkllraadan 

kritirchen Anfliierkun((en bei;leii«t van ./<iito« ff^oif «r. tf^ol- 
Jemom. 4 B<*|r. 4 (8 er-) Diefe Schrift macht weiiee 

keinen Aufprtich, elf dilr Anfänrcr in der Mufik mit dci) id 
der Kunll gcbriurMtchen 14 tnodt^riun 7in«tten, mit den 
Ton!etiern dir!« bin, und mit den in dicfen Tonarten uöttii- 
pcn Mort i laiiotien «"er Töne dmcli Krearc oder Oc . t-öct 
m t rier lok t ; jt:i foi VuritnihMit:? , brkannt xu ma> bei-. Die- 
fen Zwfik Km-h lie auch voUkuninien erreichen, ut.d zvir 
rliei!« dunli die Art, wie Aa- Toiiarien dar^eAeUt fii'd , ihei'i 
durch d;f b»-\ grh tirrn Anni> rki imen, in welflesi Überd efs 
liOt h du? huiil'w ör;er ioiiu»:, Tonika, Mediante uni Umtet- 
dowinnttfr erkJ.Trt we'r.eii. Auch »ifd etwaa Wenifrea von <•«! 
Vft wir-dtfrluli Air Tuniri'i! anpefiihrt, fo vit) niitiUch dcaa 
Anfänger diruM b'-y dir i>'.orriung- der prakcifcfaeii Mullk zu 
uulrii i nih g ili. Fulgeiide* Jlevtpte: m»( zeti;«», auf weicht: 
Art die Tonarten dari;cfi.rlJi Und: II muH (irat - . St miturnr) 
bat lur Vorreichnurg mey Kreuze, namiitit: tt / ; uai 

die Klänge (Töne) der Scala find folgende: :>i.ti;i: pvnd: 
fc rir J t fit gu aii ks abfteigend: h a g fit *■ cl c\t h. \i\*t 

Tonreinen lii.d in (ier Abhandl:iti? 7i:f('f-ii-h n '-.i^r, m ttei- 
d«« G-Schliiflrl< vorg^flejli. Der Vt. »erwirfi das unter de« 
deutlVhen Tbeor ften zuweilen gebrauchl rl)e KunDwort Ober- 
dwninanie. A ieiii o> kommen in der Theorie Fälle vor, in 
welchen fowohl vor; dt^ »iif- als. Abwärts abcezäblieu fün^Ve«» 
Stufe der Tunika gi;ü.rOL'l:eii werden n-iuf«, und bey welchen 
saan Cch entweder, ßati d«s AusdriMk,^ V isttdumm*** t de» 
stcmüch Teralierrn KunAwurt«* qy:;rtc lum bsdicnen • oder 
das Kunftwort Oberdominante, Cit-ürnfiti der Unterdoiai- 
natite, beibehalten aui£i, uat piciu uodaiuüch a« werden. 
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ISIS* 



N U M I S M d T I K, 

pRAO, b. Haafe: Kriti/chc Bryträ^e zur Münz- 
kunde des Mittelalter!'. Von Jojeph Madfi , k. 
k. A. und Fr., ord. MitgL der k. bühm. Geleit- 

' Ichiifk dvrWifl'eitrchalt«!!. <— Für die Abhand- 
lungen der k. böhm. GeWITchnft der WilTen- 
rchafmii. II Theil. 1806. 171 S. Mit 3 Kpti. 
III Th. i8iO. 198 S. Mit 4 Kpft. IV Th. 

igti« 859 ^ ^^^^ ^ ^P^** ^ ""'^ 
' 15 S. hiiX 8 l^pA» VI Th. 1813. «51 S. Mit 
4 Kpfl. «. 



B. 



V einem Werke dieFer Art, ift es au» urlir als 
einer Ürladio binlunglicb, blofs die Errcheinim^ und 
dea Inhalt d (Teilbea kur« «DKiigebeB» theils, well 
ni.iii um To weniger Au5EÜ{;e daraas machen kanii, 
da lieh der Vf. bemühte, in gedrängter Schreibart 
nar dat Nülh'ge über jerte v on ilini gewählte Materie 
EU Tagen; theiU weil der Werth der numifmatilcbcn 
'Schriften von Hn. M. anerkannt ift; theili auch , weil 
nicht leicht ein Fra&nd der Mttaaknnde det Mittelal- 
ter» ein Buch dterer Art^ngetefen ImlTen wird. Mit 
der Watil der G'^opYinhnde kann man fehr zufrieden 
feyn. Die Ordnung der Aulfatze ift folgende: Revi- 
ßon meines erften kriiifchen Beitrags tur Miinzhat' 
de des' MittclaUert, Hier geht er die fiber feines 
eriten Theil gefXHten Urthrile in 4tr «HgemeiBeB 
deutfchen Biblioihek, in unrerer'A. L. Z. ( 1804. No. 
ig6) , und be onders die des wiener Ree. in den An- 
nalen der öH^rreichirchen Literamr (1805 Auguft) 
dttroh* wftidiget Oe mit aehSriger UnpartejUchkett 
and GrBndHchkeit , geftent mit edler Freymntblg- 
licit. wo er Inte, und vertheidigat fich mit Gründen, 
wo die Ree. . nacli feiner Meinung, fehlten. Aber 
frejUch iß diefs ein Fall, wo Autor und Ree. Reeht 
iMben ktinnea» da Alle« auf die M&ysea ankemoM» 
Ue jeder in HIttdea hat. tfher'äi* Ormtm und 
Ordnunf; einer Sammlung von Wnrrn des Mittelal- 
ters. Den Anfang nimmt er an von den Söhnen des 
Kallers Theodofius des Orofsen, und das Ende be- 
mmmt er mit den ktftnien Karh T. Bruehßiiekt 
über diu öflerrriekf/the MSnxmefen im 'Jtßneialter. 
Hier wird befondei«; viel über d.is Alter (!er öllerrei- 
ehilchen Münzen gdagt, und aus einer Lirkunde bc- 
wiefen, dafs man Ichon im Jahr 1166 wiener Plen- 
Mige gehabt haben mftffe, obgleich bi« j«t«t noch ^eiu, 
Merreiehifeher SehriftAellair von mner Mttnae «twaa 
wcifs, die Tn:-'.n ranz gewifs in jenes Zeitalter fetxatt 

Srgmtungsbi. m. J. JL JL Z* Zweyttr Battd. 



könnte. — Über die PrSgg«rt der haleri/bhem wt4 

ößerm'chi fchrn lialhhrncteaten. Waium der Vf. 
A'n'An Art Mrin/.eti i lalbbr.irieaien nennt, lieht Ree. 
nitlit ein, da fio mehr ÄbalithXcii mit den Solidts 
haben. tjhtigens wird hier Ohermayer lehr gut be- 
richtigt. Über einige dunkle oder fuljch gr'cfene 
Auffchriften auf alten Pfennigen. Kin Inn h birof 
nnd für Numistnatiker des Mittelalters Uhr iatere laa- 
tc! Aijll ii7. Kinr aus Mrinzen verfuclite, a^er mifs' 
lungenc, üericlitiffun^ in der H'^appenkunde, Nach 
der gemeinen Lehre der Ileimldiker war dai faikCtt- 
Jteinitche Wappen ein filbernet Rad in blauem Felde ; 
das münzenbergt fche ein roth • und goldgetheilte* 
l eid. Nach Anführung der mifslungenen Berichti- 
gungen wird die Sache dahin entPchieden ; Die Stadt 
lüuzcnberg fBhrt« swey Tbürme mit Zinnen und 
mitMäazenkrant an den Seiten; die Oynaften felbft 
aber einen Schild, olien filbern, unten roth : und das 
falkenfteinifche Wappen hat nichts als ein R:<1. 
Krchtjertigung Kaijer Karls IF geß^rn eine Be/chttl- 
digung. Diefer Auffatz ift die Widerlegung einer 
Stell« in dem von dem kurerskanzlerirchen Geh. R». 
ihe, Hn. /. G. Deuter, herautgeeebenen Buche, das 
den Titel führt: Albarifffulden (Mainz 1790), wo er 
S. 154 Tagt, Karl IV habe das Recht, belonders gol- 
dene Münzen zu prägen, gern der Krone Böhmen 
aotfchUeftend vorl»ehäite& wollen, am Ende jedoch 
daffelbe dm (Ihnmtlfeheq, ftMröhl geiftlichea als welt- 
lichen, (Kur) FurAen des Reichs in gleicher Maf^e 
nachgeben rnüffen. — Mit den gehörigen Bewei- 
f«l aeigt Hr. M., dafs Karl, als König voii Böh^ 
man, nar Teia naahhäagigea Münurecht behauptet, 
aber nicht daa tob Ihm , al» Kaifer, d«a deutfchca 
Reiclufiiilien verliehene als eine Gnade des bohmi- 
milchen Königs ihnen aufgedrungen , und daft er der 
Hoheit des deutfchen Reicht imd feiiiMi Siliadaa j^ei- 
aeo A bbrach gethan habe^ 

Den leTenittra macht die ErklXriing der Kupfer, 
welche fehön und mit vielem Fleifse gearbeitet lind. 
Sie enthalten 57 Münien. Obgleicli hier nicht, wie 
im erften Bande, ein Zeugnlf* von ihrer Richtigkeit 
und von ihret vöUuen Hannonie mit den Originalen 
beygefü^t iftt To ift doch die kritifche Genauigkeit 
unverkf rir Jnr, 

Der Iii und IV Theil find in unferer A. I^. Z. 
(1810 No. ij|6 nad tga». No^ 135} bittcit» bä«it|M^ 
wordan. ' 

Der ▼ TiuSl aothih 5 AoflSfiei 2} 0^ar JSbltyV 
JTerk vom «loa ißam dtrJi'0tul^fauniUr9%, JM. 
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Uten und Städte. Der eigentliche Ti tel dfeTet Werk« 

heilst: Tratte des monnoic* des Barons , ou r'e- 
prfsrntaiion et erpUcation de totites les momoiet 
ü'or , d'argent, lic biüon et de cusvrc qtiont fnit 
Jrapper let -possessturs de grands ßeß , pairs, 
'Mfiites, ahbe»^ ^t^tre» , ^ vilUs i et aiitres Seig-> 
ncurs de France y pout sövir die eomplement aux 
uwnumens histvriques ie" In France en gAtitraJ et 
de chacunc de sex provinces en -pitnict ' irr'. 7V 
/ — //. ü Paris 1790. /■>!. — Dicies Werk hat, 
bey aller Ccheinbaien Vollft^indigkeit, doch leino 
UfiTollkoininenheUen und Mängel^ Denn da Hr.. 
Duby iter Continuator von fe alane werden wollt«: 
fo wäre CS nii-ht unfc hii klii h gcw eleu , wenn i-r die 
dort iehlcijdcu kutiigsuiuuz|9a hier u.tchgcliult hätte; 
er hätte dalür von .manchen franzörifchcn Hcrrciv 
diejenigon Münzen weglaflen kühnen, welcBe nicht 
für franzorsfche Pro»inien p^fchlagen wnrdan, And^ 
Ablnh: auf die VollftiuKlijik ch hni rr ßcfi-hlt. Uey 
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einem \Vc:kc differ Art. d.is ohnehin wfopn der vie- 
le^ n>>ilü{^cn Kupfer nicht ganz wohHeil werden konn- 
te, roil|en wenigftens imniithige To , viel q^ls müglich 
t^rmiedon werden. Dieret ift aber nicht gerchahen.. 
JJ^nn \icle Mün/.cn , die, bis auf klei nr Vei fchipden- 
^eiieii^ einander vulli;; gleich find, find alle einzeln 
«tlgtbiidct, da es hinlaugtich war, eine von jedei Art 
y.^^|iwin f. und ftechen laffea , und die kleiuen Ab- 
lyeiibungen In der Bei« hrcibung aakogebeQ., fillet 
(Vii-la Imi Hl. 1/. forpl.ihig bemerki, auch fehlende. 
Stucke aiiliufiihren fiih bemüht. a) Üher Panita, 
fergara und Muraion ron den nctipolunm fdten 
und ßciliauifchen ^liinzen. Ein felir veii;aliaUi- 
fjeä C«pitall> beun wenn das alio GrulsgviccUcn- 
land in der mittleren Zeit auch nicht l'o reich an. 
J^lÜDzcn war, als in der alten Zeit: To ift es doch 
imtncr nnth Irurhtbar genug; und fo wie der Ficund 
der alten Numismatik., auch nach Torremuzzu s 
Semuhungen t immer noch manche Nathlele iin- 
de(: To leheq wir anch hier, daTs das Miilelalie^ 
in iiuaiiMuatifther Hioricbt, tiieiU was Erlintemn- 
gen, i!.cil5 was neue EnldetkuHgcn beiriifi , im'ncr 
noc^ Sloif g("i"g 2" neuen Unterhaltungen und Be- 
lebruagen darbiciet, die durch die gelehrte Feder 
de^ iln. M. noch unterhaltender und belehrender wer» 
den. 3) "Mi'.nzen verfchiedener weJtphcUfcher Her' 
iffi. iiier Ic iit der Nuini'innlikcr manche ihm 
YlcUei'lit noch unbekannte, weuigiicns fehr felteue, 
MüniP kennen , als: von der Henrldiaft ii irrn, von 
Aer Abtey HclnuvardshatffeHt von der Stadt Falk- 
tparfen u. a. m. Doch dleft fey genug, um den 
£clia!i\ o'. 'cn Ueith diefer Arbeit zu be :i heüca. Der 
iV .\utiai/. bell haftigt fich mit den Dutcn zur Ge- 
fthichtc iU r i.Jirzah'cn aitj den Münzen des Mittel- 
altcrs, der lehr lefenswerih ift, und der Vipi^dec 
verjcftie/icnen Foiyn der^^^ndß. 

Auf der U'urkff i'.e des Titels findet rtun unter dem 
Titel: iti k'finiiif; der Äz/^lfr, einen Leiltuden , wie. 

von den abgebildeten 90 Mfinzen die ErUute- 

lekhi finden kann 
..jTf«»- 5ft._r-__i.str. 



' wfirdigereS'PM'oHen und S.icben , die im I.IV und V 
Beytrage vorkommen; der Ii und Iii Ileytrag haben 
ihr eigenes RegiRer.- 

Nicht ztir Probe, denn mit der gründlichen Art 
de« Vfs., ganz unbekannte Münzen zu erklären, zwei- 
felhafte der GetviCiheii nSher xu bringen , und bi<:h(^r 
fairch erklärten Miinsea ihren ihulm gehörigen Flatz 
anzuweiren, find unfere Lefer tingft bekannt, fon- 
dern 7um Verpniipen wird Ree. einige mcrkwiird : g**, 
hier erklärte, Münzen auch des 6ten Bandes aus- 
heben. 

N. 8 £ine Schaumünze vom faöhmircben Könift 
Johann, wovon man xuTimokur (in Böhmen) am J. 

179- mehrere Kxeinplare fand, aber nar \on Bley. 
Av. Ret Bolu-inic in nomine. Der Künic li'/.end, er- 
hebt die R. zum Schivur, und hält mit der L. dai 
Schwerdt ompor. Rev. Jmperator{a) Romanorttwn. 
Oer Htzende Kaifer mit Schwerdt vmd Keichsapfel. 
Diefc Münzen h.Üt Ifr. Ritter M. , i:i-d zwar un- 
ftreitig mit Reiht, nur für .Stempel[>roben , diu nie 
in einem edleren Moiall ausgeprägt .wurden, weil der 
im July 1513 geiirünie Kaifer fchon Aegufi 1515 
nuikam, und et alfo mit der Slatthaho fchaft, dia 
auf diefer MüttM ausgedrückt ift, ein Lude hatte. — 
N. 5. Johanne Dei. (Jra. Der f;ekriiii e Kopf von. 
vorne, ile^. Rex. Boe. et. Pol. Kreuz mit 5"Kuge]n. 
in jedem Winkel. Nach Johanne, and nach Pol. ift 
ein kleiner Adler, welches aber auf dieter , ali^iviegp 
ohne Zweifel in Luxemburg geprSgtan Münze nicht 
der polniTcbe fev n kann , fondern der Reicbsadier 
feju mufs , well lien er auch, als Sobu ilr? K ü'frs, 
zu führen das Recht hatte. — N. 6. Klemer (jro- 
fchen von K.Johannes drittem Sohne, Uitwel. irnd 
feiner Genuhlia. ff^enz. a. Joh. ßrab. Duce. Bla- 
menitrans. Rev. gionela Lovanie. Gebinde mit a 
Tliürmen über einem Schiide mit 4 I.o vcn. — N. 
S- (jroiser Groichen von Jcfst o !oj Jodok, S"'in 
\i ikjiruten von Mähren Johann iJriu;i<b (K. K.iris 
iV Bruder). , /oioc. Mer.ck. c. Diis ßioraiie. ^Schild 
mit dem qoadrirten luxemburgirchfo nnd . mähri- 
fthen Wappen, in 3 mal gebogener und 3 mal g». 
fpiitier EinfalTunjr. Rt.v. Ju 2 Zeilen: Inner e Um- 
fcbrif t : M 'iir-ia J .: I I ii'k Äufs ere Umfchrifi ; Rn nict. 
fy etc.. Ein durch beide Umfchrilten i^cfaendea 
Kreuz. ^ S. 146 Tagt der Vf. t „Eine ntreosberci. 
fchc Miin/e haue ii li noch nirgends anncTu'u ri .Aber 
vor ,julUi trea Jahien erbicU ich aus euici Viution 
in .Detmold ein Pfickicbe^ . unbekannter 1' ei nige; 
darimter waren 6 ravensbergifche." £in gliivkiiciter 
fund; denn «ucb Hec. bekennt aufrichtig uionala 
eine deri-'ciihen Münze pefel r-ii zu h.iben; dabcr 
wild ei man. liem Mihiii 1 euiule anfjeuehm ieyn, Jner 
eine abgebildet zu finden. L«: ih (N, i3)lolernde: 
ff U/t' D. Mot. Co, IjLave. l^fujibiid nül einem £>ern« 
dijadem, in der R. das Schwerdt.' R««.JW>«<iM novtt 
" Bilval. . Der Spanen fehl Id. — N. 14. fVilhdmm.t 
Marchionis. Juliacnt/is. f Vor der ü.nUluirt ein« 
Taube. Im Felde zwe\ gekrtmto, unlzwar, wie ea 
tcheint, weibliche Jl'cviouen. Aev. S^oe. tiitga, mom 
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lAMtii Mäi fli« hhm^elun'gtväM , nrit dem-Kintle auf 
V on Ariiip; liehen dtcrem ein Sterne — Unter 
tUn hier atiuefitlirjen iTiRrTtifchen Dehnrien-wiclinet 

iich N. i,S an«, wril tlrr Name tlf'S Grafen (1e;itlit:h 
darauf fleht; welches bey den ubTigcu dev Füll gar 
nicht iit " Tiderit.'tt*. . MüiKifcheJ Schild mit ei- 
i]c>ni Sterne ob«l «tkd litueji; alle» in einer borgen 
RinfBlTung. Re». — — ' enofo? Rhigi»»H»r mit- 5 
ThüinuMi und ei«om offenen Th'tie. — 21. ffilh. 
( n. </«. Limh. Der Graf pch.Trnilcht uml bekränzt, 
liah milder R. das Schwerst, m'w der L. vor fich hin 
den bereif chen Lönreiifcfaiid.' Re?. Moneta no. Lim- 
btfre. Eine Rof». — Bin fot^ettonnter EngUfcfc N.« 44, 
vnu Oonfri' '! TT offer KT Herrn van Heinsberg und 
Lobenbei^ im Jülicliitthen. <JutlfrUl<fux. Sctnld niic 
4 Löwen. Rev. Moneta Hchsberg. Blumenkrrujz. — 
a. j^ Comes 4rn«ldus. Kopf. Rev. Memeta comitit. 
Kreuz mit 5 Kuj^eln in jedem Winkel. Diefe MAnze 
ift vielleicht von Arnold, trafen von Looz im Lütti- 
chifcUcü. — N. aö- Müu^e eines Henn \ on Herftal 
im Lüttich ifchen. Johes (loliannct) de Lovanio. 
Bektttn^er Kopf von vonie. Rev. Dns de Harftel. 
OlaMei iCrea« Ue*«» deil'Retfcl} in federn Winkel 3 
Kugeln. — N. ag. Johutmes Epe. Schild mit antpe-' 
richtetem,rechu gewandtem Luu en, mit dcmSchwerdl 
in der R.- Key. lLeodienfix. Kreuz bi» an den I'and;- 
in.dea Winkein: H»yL Iii von Johann V, BiichoE 
von Ffamdent. — N. 36. Ott» Comrf. Bruflbild mit 
dem Sthwerdt in •ÄurR. Tind dem Scep eFinÜtrL. 
Rev. ^rne — Schild mit dem nairauifchenLöwen. Arn- 
heim in Geldern ift der Miinzort. — K. .virM've 
l^fchrift: Moncin. Üiäenh. bptiietu {benetiictum). 
Innere: i\ume. Dni Dri nri Hu. Ar, In dem einen 
Winkel des Kreuaest X>. Re«. Turomu eimit. Die 
Form der BnchftabM setgt In <tie Z^en von 14U0, 
über das L. pafsi weder auf den Namen eines Grafen, 
>H»cti eines Orts. Man kann wohl mit Hn. Af. xiermu- 
thcn, dafs es vielleicht den Mibnaullur andeutet. — 
N. 45. Teoderieus, BruJIbild «on -rvrnB mit Bildiors- 
Xtab und Bifchoffninta*! Rev. lyatectufn. Exn Obel 
des Bilchüls \cn Utrecht { 1 199 — laii). 

Zum i>«,iiUils nur noch, die Anzeige von den ver- 
Xchicdenen «^uffatzen, die diefer Band enthält, weil 
dadurch die Ordnung Gchtbar wird, in weicher die 
rtdiin enthaltenen \fatenen vorgetragen werden. Et- 
fiirl lolgeiiile; i) über Kamen , Beytiamen und Titel 
auf den M'inxen dd Mittelalters. (Fort fetzung von 
iV. S. irB tt) ■») Über einige irrig ßir hühmifeh ge- 
h&h«n«^Mi^z*nt , und vau b'-hrtiiJc/icu ^Kt.ni^eH 1 nd 
Mrimm iticht för Böhmen gept itfi^te M'inzen. 5) 
hi'lnzen verfchiedener wi-ftf-hiri f< her Rmhs- und 
Kreis-Stände. (ForUeiiung von V. S. 87 ff ) 0 A/'""- 
^ftt oberrheini jeher Reiths - und JfCri.\ -S.-nin^e. 5), 

rechtifvhm ASinten von Miris. 

Wenn ein Weik n.u !i fein< m inne en richa'to und 
nach dem Reichthum d; r d.u iu etiili iltei;«;!» Ge^^uu- 
Aände bo itiheilt werden mufs : lo vcidieiioil diefo 
Beiträge den ausgexeichuetTiea Bestall eine* jei<cn 
wUEefiTduiiUlcbta MunitoiRtikcxt. Tou der G«- 



Tchichte auf der einen Seite, auf Ser anderen von ei- 
nem richtigen kritifchen Gefühle geleitet, geht det 
Vf. Mtoen ruhigen und fieberen Gang, und bclehl» 
und vrtgnügt gewifs jeden fbiner Lefcr, daher mftlft 
auch unrtrcitig die weitere Fortfctzung dicftfs fo nu<«* 
liehen VVerks v.rmrrhen wird. M',rlne doch der 
Himmel die Gefundheil und die Kriifte diefes wür- 
digen Mknne« ftlfrVea, und ihm Gelegenheit gebeiif 
fo viel andere Münzen des Mittelalter» k«linen'xiw 
lernen, dafs er fich gedrunfscn fühlte,' •neue Bey^ 
träge zur Miitizkiinde de^ Mittelahers zu liefern' 

Sollte einmal, welches recht fehr zu wünfchca 
wiire, ein gelehrter Nnmismatiker auf den Gedanke» 
kommen, ein Syrtnn von Münzen der mittleren Zeit 
bearbeiten und hcraiK^^ehen zu wöllen:* fo'WÜrdeitf 
die in rliefen Hf\trf£en r.iedcvsf legten NtarerialitMi 
fehr viel dazu bc^ tragen , mafaches Falfthe zu berich- 
tigen, manchet D't^nkle 'aufzuhellen , manche neue 
Idee zu wecken, und überall auf die GeTchichte hin.» 
zuleiten , welches die Seele und ' dai Le!»ell d*r Nn- 
rtii-^m I ;1 \h und fe)n mufs, wenn fie nicht, wie bey 
Vielen der Fall ilt, ein blofes geiftlofesSümmela fcyn, 
und jUiewifformafscn zu einer'Art von Spielefey herab- 
^chrfirdigt wetdan lolL - Wa. 

■ .PasTT , b. Trattner; Appendir ntf catnlo^.im nit-, 
morum IJungariae ac Trunßivnniae Jnjiituii na~ 
tiotialii StJcheiiyiani. 1810. 3^2 S. S- 
Zündern" bekannten Schatze ungarifcber MSnsefl, 
welche der edle Graf SzSch/nyi dem National -Mo» 
feuin fi henkte, kommt hier noch ein fehr bedeuten- 
der Anbang, der dem Tage der feyerlirhcn EriiEf- 
nung diefes ungarifchea Cabluets (d. 3 Jnly 1310). 
gewidmet liL Auf die Vorrede . von Hn. Jacob Ferdi- 
nand MiHer'de Braffo, welcher dem ehrwürdigen, 
und um diefe S.üninlung fehr verdienten TTii, Seli 'ri. 
vtesner be) diM Aul ficht über dicfen Naiioualichatz au 
die Seite ge eut ilt, folgt eine diefem Tage und dem 
gniDmiithigcn .Geber gewidmete Oedication in Lapi- 
darflile; dann" ein* ÜberRcTit der Hftnmtlichpn un«a- 
1 liehen und fiebeubrn^iri lien Mi'aiifti, AeUJie ilie- 
ies Münzcabinet eiuhdit , nach det Ordnung der 
Schränke. Die ganze Sammlung" enthält , ohme'dea 
Nachtrag in 17 Schränken 3075 Stück, nämlich 704^ 
Gold, 1-08 in Silber, ^95 kupferne, ttnd 13 sin* 
nenie. Kiu achtzehnter Schrank iü leer, and VUb 
weitoi en Nflrh!raf;en beftimmt." 

S. 04 folgt : Scries i\umorutn , qiii in catalogO Jät- 
ßituti natioaalit Szichinyianif Peftiui iflo^. 8t 
pii dejcrihuBtur qiädem, ab Rxcell. tamenfundator» 
\Jit'eo Umififirico tniditi inindiwi finxt. Die eanze 
Se ;cs' •befiehl aus einer Goldiniiaic , aus 6 fiibernea 
im.' cinei zinnernen. Diele \uic hiittc zur Legitima»» 
Uua der Autfeber im Manufcripl bcTgelagt . wenlea 
k<ianen; vaber «in«a belonderen Artikel -hier daran« 
zii lu tclicil, fci*cint Vier, wide; eine ^cuifle Dclitaii T<! 
zu fejM. — - I);e beiden .Vbtbeilungen : Sphalviuia., 
fftMein Dejcriptioiu Di ^amortim irr epferuiit, und: F.r- 
I ttta, t}uae in lahulis aeri incifis^ objervata /«n/, find, 
befondexs fOr die BeJIuex dieft« Wwkt, Max adiliif. 
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• Nun folgt 9. 56 das Verzeichnifs der durch die 
#ielm iüii^« Frsygebigkeit des würdigen lin. Grjien 
«on. Neuem hiosufrekonunenen Müuzeii, welche au« 
s€ Guldmftnzea, 14« filbernen, und 5a kupCeraen be< 
ftebeu. Die felteaen, die fich darnnter befinden, 
will Ree. ni<:lit aufliichcn; denn Freunde dör uugari- 
Ichcn Münzkunde beuaclitea diefo Au7.cigc aU eine 
Auffoderung, den Appendix felbft kennen zu lernen, 
mnd fiix «nilai« ualerac Lefer twiie diele MüIm ohne 
Nutzen. 

Das Supj lementum ad FJenchum Librorum de nu- 
0iis Hungaricis et Tranfilvanis agentium iA nicht 
be icutend, gehört aber in lofcm bieher, als der 
E'etuhus indciuea Theile dadurch ergiasl wird. 
Endlich find noch Notionet tut rem numariam Hwt^- 
g:iiae pertinentc^ beigefügt, welche folgende Un- 
t«;rabtheilungen enthalten: i) Ars tementi trai\Jnmtß 
m* antiqiio AIS. BiUiothecae in Muft9 r^gni uMio-. 
niili. 2) Reflexianeit arca valorem 100 Denurio- 
ruhi Hungarieorum majontm oUm unum florenum 
auri conjiituentium , quihtis tempore fVladislai II 
rujiici dominit Juis terreftribus tilulo ceiijus tenc- 
hantur. 5) Adverfmrim. monetaria. (Werth der un- 
garifcben Münzen xa verfchiedeiMn Zeiten vom Jahr 
1590 an.) 4) Excerpta ex II. P. Gelaßi Dohner a 
S. Catliarina e S. P. üisquißtione hiftorica dz Sexa- 
^ffUL ^roffQrum i^ragenßwn. Die Sexagena fcheiut 



in Böhmen gewöhnlich das ausgedruckt rn haben, 
\va< man in anderen Gegenden, und auch in Biih> 
men felbft, ein Schock GroCdien nannte; allein dief* 
litt wieder ältere Aufnahmen, und iA hier Teiir glück, 
lieh ■ae einander geletzt , aber nicht wohi eines Aus- 
zugs fähig. 5) yfdnortiuo d: curju, et vulurr ni ^ne- 
tarutn in Hungaria Jub initium, regtmtnts Rudolphint. 
Sehr knrz und deutlich datgeAellt. 6) Decennali» 

JroveiUut Ptjeti ab am» *ti66 utifiM 1676. Die Aus- 
ente l»etrne in diefen 10 Jahren nicht mehr alt 
15325 fl. und etwa« Weniges drüber. 7) Am. Ilam- 
merjchniiät f. c. R. et A. in M. Principatu Tranßl- 
vamae monetnrum Magißri apinio Jupsr vero et ge^ 
mUm/Mftt Pifeti. 8) DatammMariu. In Uagara 
wtd in Kebenbürgen, wie andi im Banat, werdea 
defswegen mshreiegriechircheGoldiiiüu^on gefunico, 
weil die Ungarn bis in die idciteu Karls I keine eige- 
nen Ducatea hatten, i'undern Byzantiner im Haoael 
branchteH. <— ILarla I ua^aiircber Üucaiea iA uuti<r 
allen der felteafin, und wird nur in wenigen Müna- 
fiMninlungen an^eiiofrcu. 

Die AcceJJioHes novae ad Sjrlloge n) Con/titutr»» 
num monetalium et metaUiuurum regni Uungari— 
find «ia jiachtrag aia S aka t mi $m tn kho» gelaafet- 
tra UckaKden . gehen «na N. XLI U(IU » wui Imt 
b«a«Uft Ba«v auf daa im^mÜbi^ liftuwafim. 

Wik 
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rmroiooi*« Q^Uhgen, b. Diaicrichi EMge Bemerlata- 

ßt» iie MeBfi^t sWacft^fAca %nwjehem Vtrfe heirtgmtd, 
mltfe SWB proAdifchen Lexicon der gricchÜirkM Sprache. 
Tail]>. J*luw Fritdrick Chrifloph Crnffe. igis. 04 S. ^ 
i% gr.) Diefa Schrift iA gegen unfere Auseige da« HoCadi- 
jUwn Laukonc J.A.L.Z. iSü-N. s6. gerichtet, und Wiiart«{rr, 
was wir eeteir und nkbt geCigt haban. Wir achten m unttr 
iMArer WSiia« Ytmmttt mit TorwvrCn a« erwiedern . und 
wollen UM nur rar ainigen Mifisdcuuinren utiferes Urthcilc» 
vtrvt'shren. Wir wiederholen d<h«r die Bemerkung, dafs 
beides, Einleitung fowohl «It Anhiiif;, Mangel und Unrich- 
tigkeiten enththe, deren fich ein tielerer Kenner der Metrik, 
nach den Grundlehren nauerer SchriftAeüer über fT'echifche 
YarsKunÄ, nicht fchuldig nschen würd«. Sie rnizeln vorzu* 
rücken , «ntbilten wir uns theils aus Achtung grgci. dis \fi. 
Peifon Und Stsod. thells sber «uch aus Schonunt; dr, r^iü- 
tn%%, da «u deren Auffindung fchon ein nufmcrkfaincs Siu- 
dium de* AiihJii»;s tu BitttmuKUt griechifcher Schul - Gram- 
matik geiiuKt. hui'oiiders machen wir den Vf. auf die Untee» 
fcheidune rwiftiieii ArC» und Thefls, zwifchen Wort -und 
Vert-I uli^en, zwidhen Fufs- uud Vers-CaTuren atifmerkram, da- 
mit dis merrifchr Syllabiran d«r Tarfit an «ÜMai rhythaifdian 
L-fen werde. I)tn Ei«enlinn daa Tdb , waaic er ber de« 
A sdrucke zweyztitigir Vecak. m BeaakfeMOg ibnr «mr* 
deutiek«ii bahartt, Eerubrtn Wir dMuB, weil audi BwtRMwa 
noch deiifolbe« Auadnch gebcauckt. welcher nach T^kicrfrft 
ctchttgcr Übarlktsunf dca gricckifcken ><ye*^( die langen vo> 
aale beeudawa f»'li«- ^«'iwcalfil^ oder deppdiairig darf «bea 
§t waeig m^Mmit^ui^g «im mMfUnOg i 



werde«, da aine awejriicba ▼arfetundaem dar Vocala Iii tw^ 
rerfchicdeaen Sylben eine* Wones, «. B. iUmtlim, mit der 



doppelten Verfcbaielzung dcrfclben ia ainer einaifen Sylb« 
Wie fie in x,t^*v ^i*" finden foU, Wagen Od. VI . 7§ 
rervreiren wir auf den Cod. Uaflej., dafen Variante die 
uuchiiizirchc Handausgabe des Homer su dar Mireiban 
hl X^on>9 anführt. D*tk es keine fchwer tu fcandircnde« 
VcT^e gäbe, beben wir nirfend beha ipiei: für unfervu Vf. 
giebt ea derea nur alituriel. Aus der Schwierigkeit, eine« 
lyrifchen Chor oder pindarifcheii U/miius zu mcITeti , folgt 
aber noch nichi» fiir die j^mbiftlie i , trochäifchen und ana- 
piAiTchrn Verfe der drarr. ir iv h'-u Drntrr, wogegen di? aiii- 
kreoniifehca VarCe watt groCMcaa Schwierigkeirtn unterwarf 
tatad. ä'V'*' 

Vehmiscmts ScMr\irT«!f. Darmßtdt, b. Heyer und Leske : 
Darmft iiierSckrrib- anJ Gtfchufts-Ha'.eHiitr, far Ait } 'h' iStJ- 7» 
S.^ ohiM den Kalender. AuCit-r e iivr fviir /.wrckm »fstgeti Ein- 
richtung iura Gebrauch . emohehU lieh dieirr Kalender auck 
noch durch manchrr ey iiiiL-reUaiit« Nolieen. Nadi deatteneikaa 
•l^roiionufcheii Beobiihcunifen, betragt die geogriphiCobeBreitt 
van Darm Aa dt 49* 5a' 24" , die Uinge aber f* IfT SOT gffiici 
von Paris. Von S. 45-39 Aod die vefftbiedeaaa Hafte aed 
QawichM ia den geeftbei a ag i i bedildHa Siaaian aaga rr.'y 

Sd eine Vanieirhaac der 4a diaGna Otoabersogibnn uU»> 
en FruchtaNne enadleUi. meb dem darmftidter und fnr.a«- 
Ofcketi Melk. Man avih ich über die «of»e Verfchictaibett 

S9aabe iate Am batCHa ai> 
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cfes , während der Blokado der Sladt Wittenterg 
♦om Hn. Gen. Sup. AV/r/c/i pcichriebene akadfiiiifche 
Üftoiprosraniui konnte nur bciiini;!«"!- Weile zui Oflcr- 
fcycr einladen. Es ichtietst, uacta Bemerkung man- 
cher damals bereils ertolgicr trauriger EreignilTc, 
mit den Worten : Celehrale nohiscum , quond lice- 
btt per tumul ttta belli cos, diem Victor is, unius 
omnium laudatifpmi , rt ururnct f'rjtrm liui iUt.cta- 
bili tem>/nre in Jprm unicc luciam < frtuniqur ( rtgiiel 
In der Thai hat die Schrift, wie wif willen, dtcren 
ihren kirchlichen Z^vWck nicht erreicht, Dem Gottei- ' 
dieafie wurde, bald nach delTen Anfang, durch ein fehr 
heftiges Kanonen - und 0: analen - Feuer lU-i Bet.igercr 
ein Ende gciu.iclii. Oh Tie in Anlehung ihres iitera- 
rifchen Zwecks luchi gliicklichcr fejn dürfte, — fie 
iß das theoli^Cch- exegetische Gegenftück von der 
bereit« in unreren Ergänz. Blatt. {i8»3. No. 24. S. 191) 
reccnriiten pliilornpliirchen Erörterung jener Ma- 
terie-, — darüber mögen imfere Lefer aus der In- 
haltsanzeigei auf die wir uns belclnjliiien, lolbft 
«rtheilen. 

Vorausgerchicltt werden die hier befolgten Gmnd* 

fätie, welche auf irnteiTtheidung des prukrijchcn 
und theureuji-hen Smncs oder Inli.rlts bibliitijer 
Dogmen, ingletchen Agt grammatiß licn und theofo- 
gi/chen Auslegung derfeiben beruhen. Das bibli- 
•Tche Dogma hat einen praktifchen Sinn, fofem et, 
da» Bc'.vufjtreyn von den Pflichten und Hotfniingen 
der Vernunftreligion in uns aufregend, Herz und 
Oewiffen anfpricht , einen tbcoretifchco aber, fofcrn 
^es die Gründe diefcr Pflichten und Hoffnuncen für 
idca gemeinen Verßand to beAimmt, dari ue ihm 
f.ilslit h und be'i ihiii h werden können. Nun mufs 
in eitieiii pupuiarcn Religionsunterrichte der thcore- 
tifche Inhalt, nachdem es die UmAände fodern, bald 
roeltr bald weniger, dem Praktifchen dienßhar fejn 
und der eigenen $e1blifiandififkeit ermangeln, wel- 
ches in dem VViirenfchaftlichcti , il. r d.is PraktiH hc 
aus einer Theorie abzulciuni hat, nicht Statt findet: 
woraus denn folgt, dnfs der durch ^ammatifche Au*- 
legun(| gefundene theoretifcbe Sian eines Oocna 
nicht immer To^leich, als für die wütenfcbariirehe 
StgäimamgM» m>J,Ä. L. Z.- Zifftyttr Mmid, 



Theologie fchon geeignet , anocfebeu iverden dürfe, 
fonderu dafs eine andere Behandlung, die man bald 
philofophifche, bald theologifchc Auslegung zu nen- 
nen angefangen bat, hinzukommen mühe, um die 
ideale Otundiage der biblifchen l.ehrc /u erloriclieii, 
und, ob (i;elc lür überverniinUifi oder für vetQUoft- 
ntäfsig zu erkennen Icv , dun h Veigleichttttg aller 
xur Sache geburigca Äefultate der grammrtifchen 
Interpretation aimntnachen. Dafs nur auf diefe Art 
eine thi il'i lii.he T]ieo\o^\e , .ils \VK:etifcli.iri . /,u 
Staude kouiuien k.miie, darf um Jo u ewiger bezwei- . 
feil werdou, da L ■. 1 nrlich in der h. Schrift die g'itt« 
liehen Dluge^ oder die Reiigioosideen , als bifto- 
rircbe ThatTachen vorgeftelH werden, auch, dem 
n-icliften Zwecke und den wefentliclien Krlüdernillen 
einer anf.'ereu Offenbarung nach, voriieJiellt werden 
mufstcn. Diefs find die GrundlUtze des Vis. Diefes 
gemäls wird nun von der biblifchen Rechtfertigungs- 
lehre i> der hi/tori/ch- gramtnaff/ehe und 2) ein 
d(>f.if)citvr /he-oJogifcher Sinn, der alle übervernünf- 
tige und ein neuer vernunftmafsiger, angegeben} £0- 
drinn aber 3) welcher voit heitun. dem Geiße der 
chrifiUcken OjffM>4int9g mgemejfentr /ty f «rdrterv 
und för den letzteren entfchjeden. 

Was den grammarifchenSinn der Reweisfiellen an- 
langt, fo genehmigt der VX, mit geringer Ausnahme, 
die ftorrijche Auslegung in deffen Schrift „übeir den 
Zweck des Todes Jefu**; nur trerlangt er hier und 
überhaupt, daTs der hiftorirehe luierpVet dem theore- 
tifchen Sinne einer Schrilllehre Feine ganze uilTon- 
fthaiiliche Unbefiimmificil Iahen , und iich hüten 
folle, irgend eine folche theoreiifche Beftimmung, 
die ja doch immer nur einem praktifchea Zwecke ih«. 
reu Urfprung und ihre Modiocalion verdanke, und 
fich auf poj)ul;ire AnHchlen beziehe, fchon als .Sciutl- 
tbeoric auszudeuten, da für dlefe zu forgen die hei- 
ligen Schrifiiicller eben fo wenig Beruf und Bcfug- 
niCi» als Willen gehabt hätten. £r gefteht, dar« nach 
dem Itiftorifch grammatifchen Sinne der Gehorfam 
und Krcnzenod Jefu der einige und ewige Bei^n i li- 
gungsgrund ley ; dafs Jefus fich zwar über feinen i'ud 
minder beftimmt änfsere, als die Apoftel, die ihn zu- 
weilen, wiewohl durch praktifche LehrbedurfniiTe 
bey ihren hiftorlfchon Annchtea gedrungen, als ßell- 
veriictend vorftellen ; dart er aber die atioftolifche 
Lehrart im Ganzen gewollt und verauluf»t habe, in- 
dem er das, was den idealen Begnadigung'tgruud 
ausmache , lieh leibft ausfchlftfsend beylege. Daher 
hliien die Ap«ßel dw ^aaz« VadUtttnUi G<(ttes au« 
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Menfclilicit, und alfo auch die Sfindenvefgpbnng; 
ii> ihwendig von ihm ableiten müffen. Auch wird 
Anteniolienheit and in fofern dleXchiheit der Worte: 

$i$ oCptffiv iixa^T- Matlh. 28, 28, wider t!r JJ'fHr aus 
eben.dciii Giunde, der fie dieCem vei «Im.htij^ mathid^ 
in Schulz pfcnomnitn. — Nun folgi der doppelte theo- 
](>{',: jche Sinn.' Dem übervernünftigin , oder der 
b(kcinutrn l ehre von der fieltvertretenden Genüg- 
ten, ti:; und ficn nn unrerer Statt ei ilutcTeten Sünden- 
Aia^cn, wird citi lerauajtmä/stger eatgegengelotzt, 
Äach welchem (i itt durch die in der Perfon Jeftt 
f c-khehciie Darftellung und wundervolle Atiszeich- 
mii\{: des, ihm von Ewigkeit her Hoh^grfnllrfien, acht 
kii:fili:hen Sinnrv, (leden roi Mei^fLli ;;ijsi;^ i!t. feine 
Väterliche ('■{im die Gejalienen aui «ine her/.rüh- 
rende Art, luui dcrgeftalt, ueltkiin/lig werden liejs, 
dnfT ein Jeder den ethifchen Grund der Begnadigung, 
der zur wahren SinnesHnderung eben To Tehr aufFo- 
drrt, al« e:m4i'-hif'ci, fiihlr-ii und zu Heizen iichiiirit, 
für AUe aber zumßehut ihrer gciTilichcn Reitung und 
Büdttng eine intßere ciltirc}! - religiöfe Verbindilns 
an[ iinmer begründet werden konnte.*' — Hierauf 
1dl t der Vf. beide iheolopiTf he Deutungen um de« 
I'ii/i"; k.nn'jlV;!. V.r verp, Ici cht llc in (Uder Abfiriil 
njji der bih iKheu KechilcrTijruncT^'ehre Lind ullr.-n 
dem, was dttdin gehört; ziiej fi imi <ic!ii rihifdit-n 
'/• ike, den die Sc hrift felbfc dem Tode Jefu, und 
d^r daiauf ITch beziehenden RechTferti|^uug , wiirtlich 
bc\ logi , i.iid den dir' Gegner einraii'ncn; der aber 
bej der ajten übei \ < : nünfiigen Srhuldeuiung des 
Dogna nicht Statt finde, indem diefe, wenn fic folge- 
recht verfahren «olle , auch das blofse dunkle Ge- 
fühl des, der Vorauffetzung nach , gar nicht vorhan- 
denen eihiftlieri Brpti.uHgung'grundej aii'-TcfiÜcf'en 
niüHe, niiüiiij nur eine magifche Wirkfamkeit der 
heiligen Gefchichte und Lehre, und einen magifcb ge- 
wirkten Glauben, übrie laJIeo könne. Ferner werden 
beide verglichen mit der hieher gehörigen' heiligen 
Cejihichte , oder mit dem Tode Jefu, der den nr.nul 
der Rechitertigung, und mit feiner Auferweckung, 
welthe die Kecbifertigung felblt offenbaren foUic. 
Hier wird gezeigt, warina djefe Tbatfachea fchon 
an fith, und ohne afle wörtliche Erklärung, einen 
prii'fin vei ihindlit hcn Sinn li ihen mufsten, und d.il? 
£ie den « en;^ed,ii lncri vcruunttmäf.«igen auf eine ver- 
aebmliche und .i len Menfchen fühlbar« Weife aus- 
dvürken, den übervernünftigcn aber aicht «inaial, 
ahnden lallen, mithtn aucb bey denApofteln, ohne' 
in dielen eiti (ieliihl jenes \ emnn'tni.irsif'en Sinnes 
ZU eircjcn, die praktilcii -zweckmulsige hii'Drifche 
VoVfieilOQgMttt der He Hch bedienten, und rlie man 
zu einer anbegreifUcben Schulweisheit erhoben habe« 
gar nicht hStien veranlalTcn können. Endlich wird 
noch der wortlii he L'nterriclit von der Rechtfpi ;i ^jirnr:, 
der bau;>tlächiich zur alten Schuldeutung Gelegenheit 
gegeben' habe, und ihr fehr günftig zu feya fcheint, 
von elnei doppeltea Seite in Betrachtung geiogco, 
und \cri:Uf hen. ^ 

Ztirrli in Anfehung der un[:enieinen Wichtigkeit-, 
welche Jelu* und die Aj^oJüci der hcgnadigungsiehre. 



ils der alles umfaffenden rinS hi»wirkcftdcii ¥f«ilt- 
wahrheit, bejlegen. Allerdings wird von ihnen, wie 
der Vf. einr^nmt , die Prodiat von de: Veigebung 

der SJinilc J;att der "e!ii;ti.ntcn Lehre von fi-i'i ac- 
uauMi, und für den Kein de« Evanceliums, liir 
Wort, wodurch der Geifl Gottes fich mittheile, für 
den nächften Zweck der evangclifclien Tb u lachen er- 
klärt ; mithin die Vergebung felbA , als das I'unda- 
ment der ehrifi Ii rhcn l'cl;^ii)n<.inria1t, auch ebcii <ia- 
her das Lehramt als ein .Amt der Sündenvergebung, | 
und der ächte Chrift als ein folcher, der Hrh für ei- | 
nen Sünder bekennt, vorgeficHi. Diefshat, wie u ci 
ter bemerkt wird, nicht wenig zu den gemeinen Br 
griffen \ on Ol'feaha: u nr.il /n de.- i\i '. i " d ri j; - . 

fetra^en , d,»!« der Grund der Sündenvevjiebung un- 
egrcitUth ley, dafs daher nur diefe einer Olfeuba» 
TUng, die man Och. als übervermiuitige Belehrung 
dachte, bedurft liabe. ' Aber nun /.cigt unler Vf.. d.5l» 
eben diefe ^iioise Au-.'eii Iinuiig der evan^elifciieii 
Gnadentehn- tür den vertiunttmälsigen Sinu deriei- ( 
ben, und wider den überverniinflipen, einen vblUg 1 
cnifchcidcnden Beweis darbiete. Denn fnhald die ' 
Begnadijiunp der Menfchen eines allgemein fij}ilb\ 
ren ethifilien tJ runden ciin;.UL;I<- : f-) ' in i; 1, i- die ( ; i; 1- 
dßnlehre ein der üttüchkeit ungiinltige^ . m:. ii biofs 
eingeflicktes, einzelnes und heterogenes ^uik der 
gefanimten Religionslehrc leyn, indefs dals ße im. 
entgegengefetzten Falle allerdings das Ganze ntnfalTe, 
was (jott fev , und w.is der Menli Ii 'Ae-Ifn lo'Ie, auf 
eine anziehende Weife zu erkennen gebe, und l'o 
den ganzen kindlichen Sinn gegen (Jcni, oder den 
Gcift der Kindfchaft, den das äulsere Zwan^sgefeu | 
unter der mofaifchcn Verfaffnng hSchfiens nur verao- 
lallcn Uli 1 iriiiiclbiir befördern konnte, unmittelbar 
lu erzeugen veunüge. — Endli« h i-a'fsie (ich die , 
Vergleichung der beiden theologifchen Dcii ungea 
SocSi auf die Haupiftütxe der älteren , die biblijcke 
hehrnrt, orßre«ken, nach wefcher, «Te oben bej 
Erjrieriing des itnmatifchen Sinnes gezeigt wur- 
den, der Begnadigung«grund auf Je.u und leinem 
Tode felbn beruht, folglich nicht Idealifch, foiidem 
hiftorifch iA. Der VL behauptet nan, dafs «s hiet^ 
nach den bereit» f!!r die vernunftmaffige Sihulden- 
tniig iin^efi'liri' n Gi i'.nden, liinreli lieu inülie, die 
praktitciie IVotliwendigKeil dieler Lchrart, mithin , 
zunächft der .^ulserungen Jefu über feine Tiieantliio- 1 

nie, aus denen die ganze Lebrari ge^ollea ley, im ! 
t,]cht tn reTrett ; tmd er beweift It^ an« den beiden 

Ijoth',; endi^ "11 /'.vet V.eri eine'; \^'etierlti'"e. ' , 1) eiue 
öfientliche Gnadeniehre von giitilii liem \nfehn fiir 
alle Zeiten und Völker zu hiften, und 2) den He^'n.t- 
digungsgruod bißorifch, jedoch ohne Schadea Air 
delTcn fdealifchen oder ethifchen Gehalt, durchrieb, 
feiert und feine Gefchichie der Welt da:zuftel:en. In 
b«-iderle_, Hiafichi mufsie fich Jefuü die Theamiuopie, 
die den übrigen mangelt, nach der aber alle 7.u nre» 
ben haben, beilegen können; und wirklich beilegen. 
Diefs hatte nun die Folge, daf« mnn ihn, tu der er- 
Ilercn Hinficlit, füi den hi finr! fclien fiealen) "rbeber 
der Begnadigung eikennen mtilsic; dcun ieiüciu Ver- 
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dienfte liatle ja die Welt das pÖttUche Anrehh dct 
Gnadenlehre, und tu /"fem den Tioft der (inado 
Xelbft, allein zu verdanken. In der ieu.tcien Hin- 
ficht milistc der idcalijchr ewige Bc;;nadigungs^ru-.'!, 
obwohl an fich in der Vernunft fchon vorbopdea, 
doch in Jefa und mit ihm tda« Uafichibare iiißlcich 
mit dein Sichtbaren) gedacht und geiülili s t^ deu. 
Nur minellt dlefer Veranfchaiilii liun^? konnu' der 
^hifcbe Grund in den Gemüthern recht hat;cn und 
wirken, und ailgemeiii bekannt und geltend gemacht 
werden. Hiebey wird vorausgclctzt , dafi lern» fich 
einer vollkommenen, über die geiallene Mcofi lihf^lt 
erhabenen Ualchiild und Einftirnmun» in den gutt 
lichten Willen, und lo feiner Bcltiinmiing zum Wt'lt- 
ei löfer, ianigÄ bewiifst geweTen fey, Jjie Frage über 
die theoretifcbe Anfleht, die er fetbft von feiner Ho- 
heit «ml Gru'.ie gehabt, und über den eigentlichen 
oder uueigeatlichen Sinn einiger darauf fioh bezie- 
hender AulseruDgen , kann, als blols fpecul itiv und 
für die Praxi* entbehrlich, onentfchieden bleiben, 
oder jedem nach feinetat fubjectiven religiofen B»- 
<liiil nifs zur eigen- n Il^antwortiing überlallen wer- 
den-, nur foll man niihi vergeOen, dali nach der 
Schrift die Theantbropic des iicilandes all etwat allen 
wahren Chriüen ebenfalls Erreichbares auznfehen 



gemacht haben , wenn er, ohne dat BewnCslTejm ei- 
ne« ril)c; vci r.iiiiftjrcn Auftrags Gottes, fich in dea 
G.nir'a begeben hatte, wo feine Gefangennehuiuog, 
wie er rcloll »orausl ih, erfolgen mufste. Diefs wi- 
derlprack Htm ganz der Offenbarungftbeorie des Vfs., 
ttacb welcher der Tod Jeßi, als eine an )7cft verftSll^ 
liehe J)niriellutig von der Vorti effllrhkpit , der dai 
nieofchliche Herz fähig ift, fchon aus der Pnicht der 
MenfcBenliebe völlig erklärbar Ie\ n muFs. Er fah 

Cch daher aufgefodert .dielen noch unklaren hiitori- 
fchni Hanptpunct ins Licht zn fetzen, nm xngteich 

den leifeften Verdacht einci Stli v. lirmerey von Jefu 
entfernen zu können. Üud weil eben damals Rein- 
hard in feinen Geßändfdfftn eine abfotnte Unverein- 
barkeit des Rationalismus nnd Supemainralismus be- 
hauptet, dadurch aber flilirchweigend der Theorie 
des Vis. widerfprochen l.atte: To »mterfchied diefer 
das Maleriale und Formal«? ia beiden iheologilchen 
Anfichten, und zeig:c (S. g f.), in wiefern ein Jonna- 
ler Suftematuratiimus mit dem mmterialen Ratio- 
nalimus gar wohl vereinigt wcti^en kdnne. Das Be- 
dürfnifs, die reinliardfche Behauptung bcfiimmt zu 
befchiänkcn, voran Lifste den Vf. zu diefer, von ihm 
cntfchuldigten , neuen Terminologie. Mit dieler 
Scheidung, wekho fchon durch Jeine '9'heohe be- 



fey ; ingicichen, dafs Jefus der ihm zukommenden * gründet war, hebt hier die Eigentliche Unterfnchttitg 



Macht, Sünde 7,u veigcbrn, anch Andern, namentlich 
leine Jünger, tiir euipiangiich erklini !i ibe: mit wel- 
chen biblifchen .^ufsertuigen der Vi. Acn Vorzug der 
vernunfigemifsen Schuideutung am Ende noch be- 
kräftigt — -Wir haben ihn ausreden laffen, nnd 
iüv> luen der^rallü von dem theologifchen Publicum 
keuie Voiwülle. C. L. 

WiTTEXBERo, b. Gräfslcr : De mortis, a Jefu 
CItrifio oppetitac, necefßtate ntorttUf Prolufio I, 
fcr. D. Carol. Lttdov. Aittffh, igio. aa S. ProL 
II. i8ii- 34 S. 4. 
Diefe zwey wiitenbergifchen Feftprograrame des Hn. 
Gen.Sup. Nitzfeh waren die Vorlüuicr der beiden, be- 
reit» von uits (Rgam.BL 1815. ^0.04) angezeigten fpä- 
teren, de grattut- Del jiiftißcantis necejiitate morali. 
Da fio mit dielen letzteren in Verbindung flehen, und 
i iiioiidci heit ler theoloaü« Ii - cxegetilchen Erörterung 



an. Es wird beuifrki, d.iF^ <Iie fchwurzi fchriiVir''mie 
faft nur die Rettung de,"! tormalen Supcinaiuralismu.« 
be/ielen, der, fofem er dem ethifchcn Zweck und 
Gehalt der OiTenbarung keinen Abbruch thut, von 
dem Vf. felbft nicht angetalket wird ; dafs aber die 
ßattijchen sveiter gehen, «jnd nuf einen matcrialea 
Supcraaturalismus, nämlicli auf eine unbegreifliche 
Gnadenlehre, führen. Um nun« das diefen Gelehr- 
ten £inzarätunende und dat wider ße m Erweilende 
genauer au beftimmen , wird die Vemanftidee eine* 
Welterlöfers aus den rnoralifchen BedürfnirTcn der 
bereits cullivirtcn , nud durtli Cultur fich vcrfchiim- 
mcrnden Meialchheit abgeleitet \uid auf Jeiuin an- 
gewendet. Die in den menfcblichen Gemüthern von 
innen und anfsen mterdrückie Gkttteskrafit bedarf ei-i 
ner äufterlichen \mA. ofTpniüclien Erwcrkung und Be- 
lebung, kann aber nicht anders erluilten, als 
durch ein von Gott ausgezeichnetes anziehende^ Vor- 



des Begnadi^ungsgrimdes eine hißorifcbe Stütze be- bild der Menfchheit, und durch deOen befiändig fort- 
^^,1^. tm. k.k.>. —j- -jAi.. — — • janeinäe und weiter ßch verbreitende, auch immer 



>eifen: fo haben wir nidht unterlaETen wollen, eine 

geuaue Anzeige derfelben nnchznlielein. Sic find 
ebenfalls Sprofslioge von der Uiieubarungstlieorie 
de» Vis. 

In der erßen ProluGon wird der Satz, den er zur 
Befiütignng leiner Anßcht vom Chrilteathtun bewei- 

fen und vertheidigen wilt. nur erft hr-fi<nimr. Schon 
der Tel. Schu-'arz in Gmli.z h.^'.'.sj m 1. Sehr, über äru 
Tod ff/u , mit noch mehie.cn und Itarkeren Grün- 
den aber der «üngere ü. Flutt im taten liehe des 
^htndfehen Magazint , eine b'ols vernunitm.iftige 
. UberzeuguUff Jeiii von dpi .\oili •. rndii^keit leinor frü- 
hen Autopfe un^; fiir unei v.ei.'lii Ii ei kiar;. Der Eetz- 
lere infondLT.ieii Ii.': ■ 71 zeigen ^e.urh!, Jciiis wür- 
de Jüii eiaei- ^iiichiwidtigeu Seituttudtung fchnlcUg 



mehr vervollkommnende. pcmoinTc haftliche Beher- 
zigung. Dieies Vorbild i?i de: W e theitand, der, fei- 
nes Berufs ^fwils, uui die FSlugkcii der Mi-nTi lif;a v 
zur Kin/ifchaft Gottes auf eine rührende Weile dar- 
niftdlen, und Itir den iuTseren Burgen der g5ttli- 
eben Gnade und den einigen Retter und Führer der 
Menfchheit crk.irut /u werden, dielem höchllcn 
Zwecke, den nie ein Menfch haben k.inii, .\ilPN ^tuf- 
opiert, mit teitem Glauben, Oou vverde das gelingen 
lallen. Es wird nun bemerkt, dafs diefer Beruf ei» 
ne' Ifeitrinde« der Menichcn zwar in Anfehung der^ 
Maxime oder Geiinnuiip ütigeaieine Menfchcuptlicht 
fc) , dal's er aber, dem lux ulteu (jrade der Erfül- 
lung nach, nur ciaeiB luinißen, und zwar einem voU- 
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kommen onrchuWigen und mit Gott einftimmigen 
Mcofcben aukoinmen könuc; dann aber wird um- 
ftändKcb g*ze»g»» J*^"* Berufs innig 

und viillig bowurst werdu, und fo alle d»tn nötbige 
auUcrordcniliclie Hülfe mit Zuverlicht ton Gott er- 
•waricn koM'ie- Dicten Berul a>fo und denen Be- 
wal^tfej'n vürauspcleta, wird die moraliicüe üaih- 
wendiskeit dr-s Todt-i Jefu behduptet. 

Dns z:"r'y-!c Programm euilialt die amftSndlicbe 
Bewei*Jul>""if> tiiid Vertheidigiing. Vorlättfig wird 
«ine"»e"crli< 1> verfuchic pliilolophirche Rcchtfci li- 
AUttg de' Selbrtiijdtung mit Einft zuriickgL-uiciea, 
übrigem bemerkt, dats der Wetlbeiland fiLh durch- 
aus niclu durch eine Hand lu^gi weite hätte ankündi- 
gen du i teil oder empfehlen können , welche das ge- 
nifiue ruili'lie GeÜihl wider ficb hat, gefeizt auch, 
dalt die Si.hu Iwei; heil Tie noch iu Schulz zu nehmen 
■würcte. Die Aufgabe war alFo, Jefv.m wider allen 
\erciatht einer übereilten mittelbaren Sclbfnödlung 
«u ficlieui, und den moralifchen Beweggrund feinet 
•Verhatipn« . da er der Gctanoemiehmunp glejchLim 
•ntRegco ging . völlig ins Klare lh. bringen. Der V 1. 
■verncbert, »ach Aplührung fremder Verfuche und 
Äußerungen, daU ihm diele Erörterung haanUlich- 
lieh diuch feine Offenbarungstbeorie fey erleicbtert 
worden, indem aus der genaueren Unlcrfcheihing 
der äulieren hifiorifchen Offenbarung von dci He- 
Kcion felbfi, die Nolhwendigkeit der erfien Heil 
der Well, mithin die Nothwendigkeit einer facüfcheu 
DarfielluDg des Gougefälligcn zur Stiftung der wah- 
ren Kirche, crft reclit einkuchtf'nd werde, daraus 
aber deutlich hervorgehe, dals es liir Jcfum heilige 
Pflicht de» Gottes- und Mcnfchen -Liebe war, Alle^ 
XU thun, um für den Geliebten Gottes und das Vorbild 
«Ter Menrchhclt Sßentlich erkannt zu werden, und 
die defstalls nothigen Eindrücke auf die Gemüther 
SU machen. Hie/u ley aber von Seiten Jefu, und 
'delTen, wa« von ihm abhing, Ziv^^-ffr/ej^ crfoderlit h 
f»wfl^' £s habe theiU dai wahre Menlchenheil 



durch Wort und That bekannt macTien, tbeils fich. 
felbft für den von (»ott gcfaudicn Veimittler dicfes 
Heils erklären müden. Jener Unterruht und diefee 
EekfMtnifs Xeyen die beiden vornehniAen AuTgahea 

und GefchSfte feines Berufs gewefe.!. Allein Anfange 
habe der Unieriii ht als Haupilacht; vorgcitrn, und 
diefem das Bekeuniniis noc h nachlteiien inüilcn , da- 
her denn die Vermeidung der l.eben^gelalir längere 
Zeit fttr ihn Pilicht gewefe» fey; zuletzt habe dat 
olfeatfiche beharrliche BekenniniTs Mauptfacbe, mit- 
hin die Vermeidung der Geie-'cnhci', daiiclbu mit 
augenl'cheinlicher Lcben-<;xolalir iib/iilcgcn , pilicht- 
widiig werden müden, liier zeii;t nun der Vj. fehv 
um&audlich und mit Rückficht auf die £inwetiduneen 
der Gegner, dafa lefiu diefes fiekenntnift an &rA 
Orte {S. »5 f.), zu der Zeit (S. 14 H l, luid auf die 
Art (S. 17 fr.), wie es lein Zweck und ßeiul fi.oder- 
ten, ahfclegt habe, und daiü der Hingang in den Gar- 
ten feiner Beruf spßicht eben fo angemellei^ gewefen 

- fey, als der Einzug in Jerufalem; indem es nach 
die ein Temlii ben und feycrüchen Bekenntnide ihm 
uichi mehr habe anfländig fcyu können, irgend et- 
was von feiner gewohnten Lebensweile in der Abßcht 
zu untezlafCenf um jenem lebensgefiilirliclguni, aber 
an fich nothwendigen, Bekenntintre aunu<reicheii. 
Am Ende werden noch zwey Eiuwendunr,tfn beant- 
wortet. Die bedeutendere letzte, wie Jefus feine 
Todesart und feine Aurcrftehung ohne übematürViche , 
£in^ebung habe vorherfagen können, wird dadurch = 
erwiedert, daft er, feines Berufes vollk.aimett ge- 
wifs, Allfii, was (1er Zweck ded'elben fodeno, aber 
von ilun lelbli nu hl abhing , mit Zuverriclu von Goit 
erwarU-M, aiicli nach leiner \\ eisheit Ichon vorlier 
beftimmen konnte; und dafs dietes notliwendig aus 
dem Glauben eines reinen Merzetis und aus prakti- 
fdicr W(>i<;heit herzuleiten ley, indem die Voraiit- 
feizr.iir^ (.'iner magilchen Einblafung des Erfolges das 
Gioi5ij und Walue Deiner Leiden ganz vernichtaH 
.miUste. C. L. 



KLBlNfi SCHRIFTEN. 



ntvwenKOWa. B^um^Om^. m der W«ifenhau^ 
Ruchdruckerey, und «M«dkf. in Cowmm.oti bey Frinx und 
r, rohen : AV» ringrriciUete und erprohtt Schul- Ftbel zur prafien 
ErleUhterura du L^MUr^ent durch em »at^rliehet BuchfluH- 
71. Mit AiMSwrkuncenj auch (nebft) einer Grundfylken- und 
1,.t..roff'l)ph(fch mbiWwt«! Abc-Tafel. 1809. Erfie Abihei- 
W. M «. ». (»r ) Zweyte Ab.heilung s6 S. 8. (3 er.) 
Der Vf. dieCer Fibel nenni f.c «ine erprobte . weil er Ge durch 
«jccne ErKatiruiti; tr-roh, luhe. Die m ^erfelben b-Hnfl ich« 

febrett; fie ^fV «Itr Methode von O ivler In mai chen Siiitkcii 
ilinlich ob ße ßleich vvt Omer von unltreni Virf-ilTtr 

Irfun«?en «-t.rdfn f«y. Obgl^itli diefs der Vf. f- hll Mi;t: 
fo iuAf K' ' • ^'S'b Bcfiflikcn, dirft-r J itel , in »VAher allcr- 

kiof* muKSiwt Abwick« mii der Lihwt lun Oiivicr Yor. 



kömmr , einen mften Wcnb beyculei^en. Das g we e h mlfiii'ge 
in d'vfclben , dis Aiisf{»racbc des Doppelisuu in Eineei Laofc 

und w»« in einer AnmerSiuni; «uf ieithteren Erlcriiunst in 
Buchfbben gefigt ill , und manches Andere, findet fich auch 
in mehreren Tchon vorhandenen Fibeln ; und ■m Gefchmark- 
lofen und Unzweckmirsigen fehlt et, wie in vielen anderen, 
auch in d>ffer Fibel nicht. Defonder* elend iß die hierogly- 
phifch rorb'ldende Abc-Tafcl atiüsefallen. Msn kann auch 
nicht die Beiiehsuiif f'ndfn, in wiefern njch des Heraiisi^ebert 
eijfener Ertijirujie die zv t\(f ÄNthnliintr oder da» I.elVbychi- 
l«in „die Rfiift z.'a iVh^n Kibi l und B:hel ausfiitirn " k<t;ii, 
wenn nicht die A^■fu^lrIL^^; en iper zum 1 heil für Rindfr uit 
rerflandlither hib] fviitr Spruche, wohin t. B. d» gehört: 
6r:' ' k:-'.- uie die ScUjngen , aber 0lm§ Enffi^ wit die Tai*» 
dl. 1:1 ubetgang «rlekbtani foUa 0,m»t, 



Digitized by Google 



ERGÄNZÜNGSiBLATT E R 



JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN LITERATUR-ZEITUNG^ 



& 8 » 3' 



JURISPRÜDENZ, 

^ Bambbro und \Y""Rz?vr.G , b. Gobhaidt: Syftem des 
Criminahechtt nach neueren, von den bisheri- 
gen ahweichcnden yfnfichwn und Grund/ätzen 
mir be/onderer Rückficht auf den kaij. franibfi- 
Jchen und königl. baierijc/ien Criminal - Cnr/rx 
und Jonßifir l'a dnun^.t'n. Befondcr* zur (Je- 

^ ant. vertun;» rfer Frage: Kann d«T Rfchisich; er 
bcy der kaum aulbliihetuit u Culuii einer peain- 
den Fhitofopbie auf ein ciriininaliltilchcs A'.iplk- 
tham Anfprncli macben? Von dem künigl. Jutr. 
Licuionaiu F.duard Nicol. Kratzer, Erfier Band. 
i8ia. AVUruiid 483 S. 8- ( » Tblr. 8 gr.) , 

Oi« Abficht d«« V{5. , ftin Eifer für die WifTen- 
fcheft, nnd fooft Alles mag recht löblich hcj dicrem 

Buche feyn; nur Toin Inhalt ift es nicht. DieFs ilt lo 
wahr, ddfrYicb Ree. an dem Publicum zu veiiiiiitHgen 
glaubte, wenn er einen umriandlichen Beweis d.i. oii 
fübrea wollte. Schon die fchiefen, baibwahren und 
bereiu in enderea Brfttiagen rogenanitter eriminäli- 
fiitL-hcr Reformatoren zum Ekel gclefenPH nfli;\<jp- 
tuugen über die noch immer unzurciclicndei) lliinii- 
hungcn der Gelehrten für die Critriinalreciitswilli-n- 
Xcliafl u. f. w., welche die Vorrede ausdehnen, laOen 
tlichu Sonderliches erwarten. üud die Folge lehrt, 
'dafs CS ganz unreife Früchte find, welche hier ge< 
boten werden. Man würde (ich nicht erklären 
könneu , wie es möglich Tcy, diefelben üfTcatlich ,nis- 
zubieien, wenn mau nicht «us der Vorrede iaiu- , dals 
der Vf. beym Ausbruch des letzten öfit : i eiclüfchen 
Krieges miK Frankreich durch Eintritt in Miliuir- 
dienue in Teinetn akademlfchen Studium unterbrochen 
worden fey , und dann nur in Dir nnfres cri Stunden 
Geleijeuheit gehabt habe, fich wieder eiwas nüt tlia- 
£er Wilfeiifchaft zu bcfchaftigcn. Ganz in der Ma- 
nier derjenigen , welche ihre erlkea Erfahrungen für 
Neaigkehen halten , fi«ltt der Vf. hier die allgeraei- 
ncn Lehren des Criroinalrechts dar. Nichu ifi 
d.\ut, uiid Alles ifi fo fieif, wie gewöhnlich die Pio- 
bcn der Anwendung eben erft erlernter Hegeln. Da 
lernt man denn auch hier, dab es ein grfchriebtnet 
und rtn^c/cArirfrmriCriminalrecht gebe, daft dieCrt' 
minal • Rechlswifrcarch.Tft nothwendig und nützlich 
fey, und unentbehilich demjenigen, der Richter 
oder l'er! heidiger der f crhrcchcr werden ti oJle. Bey 
der Angabe der UülfskcnntniiTe der Criminalrecht«« 
witrenfchaft wird dai ganae Regifier gelehrter Kenat> 



rife g07.r)i»<-n; cnn h die Staalenge»rchichto wird daher 
iili lii:l!^ii.,eilp (jeiiiliini, und lo, d:tl& man faft glaubt, 
es uiüfle die Reihe au( h no< Ii an die aligemeine W'ell- 
gefchichte und die Biüel kommen. Weiche Begri^e 
lieh der Vf. von ciuem Verbrechen mache, kann man 
d l nach beurlbeilen, daf< er ( 44 auch die F !r,iue 
als Verbiechen nennt Er theili die Ft-r/n ei 'icn 
5 4-, in C(i;>i i iil-und Nichtcapital\'ei blechen, von (ie- 
iLinjinil«- , Zm^bth.TH«-, Landesverweiiungs- und Staii- 
penichlags - Vei biechen fpiicht er aber nicht. Die 
culpa luia^ levis et IfipWima wird $. 54 nicht viel 
anders, al« wie man fonft in den Vorlefnngen über 
die P.uifTi kien tu huren pflegte, definirt. Es fehlk 
nichts, als dafi der diligens pater Jatnilias nur »och 
genannt wäre. Thatbeftand nennt der Vf. §. 152 die 
mortiUJche Cewijtheit der Exißenz einer Jhat/ach^ 
die fotche Merkmeie tat ßch tragt, welche in dem 
f^r/rrzürh-rt griffe einer beftimmten Art recht sitn- 
driger iluadlungen enthfdunßad. — Sapientt Jai! 

Gr. 

Lume» b. ITinrich«: Verjuch einer fyßemati' 
^ Jchen Darßellung der Patrimonial - Gerüktstter- 
Jajfung der RfttergSter. Nach gemeinen und 
Jörlifi fclit-n Rechten. Ein H;indbutli für Ce- 
richuitci ren , Geiichisve; waltet uttd praktiiche 
Jurißen, von C. II. H'achsmuth , königl. facht. 
Accif • Infpector und Reatbcamten zu Delitzfch. 
1808. XX u. s68 S. 8- ( 1 Thlr. 8 gr.) 
Der Vf. behandelt feinen Gegenfiand in 6 Ca[)i- 
teln: im iten Ipricht er von der Gerichtsbarkeit über- 
haupt , im 3tcn von. der Pairimouialgerichlsbaikeit 
insbefondere,. im 5t«n von den Gerichten, dann be- 
fondert im 1 Abfchn. vom' Gerichtsherrn , als Richter, 
inj 2 Abti lin. vom .Tufnu.ir unil Actnar, und iin 3 
Abichn. vud den Gerichtspcrlonen. Das 4ie Cap. han> 
delt von den mit dem Eigenlhume der Gerichtsbar- 
keit verbundenen A) Vorrechten, und £) Gerichte^ 
nutzungen. Das 5te Cap. von den mit dem Eigene 
tliiune der ff erichtsbarkeil verbundenen I.afien. Da« 
6ie Cap. eutUalt einige Nachträge, und in einem An- 
haiipe gipbt der Vf. verfthiedene Formulare, z. B. 
anr Verptlichtuag eine» Gericbttverwallen, zum Ent* 
warf einer Befiallting für denfelben, cur Verpllich* 
lung eines Dortrichters, Tiankfuiieiauireheu auf 
deui Lande, eines Laudacciseiniiehiners 11. I. w. 

Bey der Lage, in uelchcr fieli das InAiiut der Pa- 
trimonial'GerichMbarkeit gegenwärtig befindet, moch- 
te Jich deirVf.bey XeiaeaOntenielinMniiiuwr, wie eir 
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S. IV der Vorrefle hfmerict, vdn den befonderen Lan- 
de gefeizen leiieu Lilien, und ilie Rrg.inr.ung der auf 
dieleiu Wege bleibeaden Liickeo durch Gruudräua 
4er Vomunft und dei allgetueinen Staatsrechts verfu» 
chen. Nur dürfte aUdann, wenn man diofe Methode 
nicht fofoTi für' eine önmöglirhkoii znploich er- 
l.l:iien u-iiUie, din AnCu'lit des Vif. von Ip;:! lufii- 
tut der f atrimouial-Geritiusbarkcit eine Veränderung 
er'ei.lcn jnüiTen. Nach der Meinung de« Vfs. foU 
dief« loftitut dem allKemeineu Siaatsicclu fremd feya 
(S. IV dpr Von.), die Gerichtsbarkeit fott nie Eigen» 
fbum eine» P) i\ atnianup«: fcvti "k innon (§. 5 und 13), 
fi«' r<»ll eiftentlich tlt>fn Sia.-tte j^eiiureii ( §. ig). Haue 
■di' Is ftMiic Richtigkeit: dsnn w.ire es doch in der 
That nicht einzufehen, wie das lußitut der Patrimo- 
nialgerichtsbarkeit, 'das nicht foivohl den Keim det 
Vcrninift, als vielm(»lir den der IJnxcrnunll in Pich 
haben foU, Ii« }! zur Iricntitat mit der Vernunft enlwi- 
cXeln und einer Anwendung vernünttiser GrundfitTte 
laicht KäQzlich widerAehen foiUe. Dat. Vf, bat die 
Infconiequenx, in die er bey feiner Anficht der Sache 
Vi rwickelt ilt, felbfi fehr lebendig ans;;cfprochen, in- 
dem er (S. IV der Vorr. S.. ^, 13 iiiH u)) boh:ju]itet, 
'di.' Gerichtsbarkeit ift Eif^enthuin des Staates, kann 
>iie Eigcathum eines Privatmannes werden, und nun 
{'^u es dennoch eine Patrimonialgerichtsbarkeit giebt 
5 aus jettem Satze folgert, dafs das Kigcn- 

iLuiij der Gerichtsbarkeit einem Privaitiimtie nur vnm 
Staate enhoilt Ir^vn kürmc. Denn iii der Vord»' 1 i.stz 
richtig: fo muis der Vf. aus demlelbcn fchlielsen, 
.dafs es gar keine Patrimonialgerichtsbarkeit (und 
mithin auch keine Kech'sichre von dcrlclben) geben 
Itötinc. Kann es aber eine Palrimonialgciichtsbar- 
keil geben : fo muls der Vordci;Caiz falfch leyn. — 
Ree. ift freylich der Meinung , daCs das Inüitut 
der Patrimonialgerichtsbarkeit wenn es fich nut 
allenthalben a.1« ein lebendiges, organifche* Ganxet 
in jedem MoiAent feiner ExTlten« aufFairen und dar- 
J\e Icn licf^e, feine Rcchlleriigun^ aiuli i:i reinen 
piretit-n ^Mitteln bey fich tühren w.ird'f. un^ dafs man 
"jntt eben dem I\et:liie, womit der Vf. die Vernunfi.n.i- 
rsi;:ke^t deffelben be»waiielt, die Grundiongkeit der 
'Id^e behaupten icSntie, die {enem InlUtut vriderft/ei- 
tet. Einen Verfuch rm- Auflolung- der Aufgi'ir, auf 
\\e]<lic Rer. hier hindeutet, hat der Vf. rmlit ge- 
macht ; denn das, .w.i» derfclbe über die Ausbildung 
dc.<) InftituU der I^. G. in der Vorrede S. V tf. fagt, 
'lie 'ert nur kärglich die ftärkAen UmrifTe der körper^ 
'lichn; Sfi'c df-jchc-n. 

Bey der im \ gcrdiclir'nen i-euretzung der 

allgemeinen Grundfaizc , Nvelche der Vf. feiner Ar- 
'beit anierlegt, nimmt derielbe (wider die Meianug 
mehrerer Inrifteni nur drey Staaugowatten an, die 
■ gefetzgebende , rii:htc: Ii 'hp und voürieheii le, und 
fcheini der etwas einfeiii^'''ii .An'u \\\ /ii^(Hlian au 
feyn, wpUhe der ri< liicrÜLliea Ge.valt di- i I\ang 
vor den übrigen Staatxgewaltcn darum zugeiicht, weil 
'lie dem Hauptzweck des Staats anmitielbar ge<vid net 
fey. .Allein was ift denn der Rirhterajslprui h 
oilue Gefeu nnd ohne VoU^ug? Eine jede von den 



angegebenen Staatsgewalten ift das Er^änrnngsft üclc 
der übrigen beiden, jfdy eiti/.elnc an ai:h aber nur 
Stückwerk. — Dafs in Sachlen d»'; .•\iter der Mündig- 
keit (AlJahrd) für das gefeulichc Aller des Kichtert 
angefehen werden roufTe, ift von dem Vf. eben To we- 
nig näher nachgewiefen worden, als fieScbauptutt^, 
d.ils B.iiujiteroiiieurs : 1' 11 Verbrechern fiehorcn, >ind 
des richieriivhen Amtes untabig fcyen. Ree. muchte 
dieie letztere Behauptung fo ohne nähereBellimmiing 
denn dMh-niobtuniiarfcl&raiben, fo (ehr er auch ionA 
von der Heiligkeit des richterliches Amtes überungi 
ift. Berger Oec. Jur. I. I Tit. ii. §. XIII. not. 3. — 
Mandat wider die Bam^uerout. d. d. Dresden, dea 
7 Jan. 1724. §. <s. verb. : ,,aucb diefea bUeiihln «n 
feinen Ehren unfchädlich fejn.** 

Die einer Gemeinheit, z.- B. einer Stadt, einer 
Dorfgemeinde, einem Domcapitel, Riiierordrn u. f. 
w. , zukommende eigentli< hc Patrimonialgerichtsbar- 
keit fchlicist der Vt., um den Gegenftand feiner Ab- 
handlung genaiu» su-befUmmen, von dcmielben im 
im 3 Cap'. ausdi-licRlich aus , "und fcbrSnkt fich ledig- 
lich auf die mit einem Grun''.'ti;c?.(' \cibini(frtie dm. 
liehe Gericlusbar^cil (ü/rivJuv/t» icisln) ein. — 
dt in Vf. über diele i:linfchränkung leiuer \uf .;jbe 
kein Vorwurf gemacht werden kitnoet iA für iicU 
klar. — Die Benennung feiner Abbaadltnig aber 
hält der Vf. nicht ohne Gnind dadorch für gerecht- 
fertiget, dafs die Bcnennatig „d.nßiuke Gerichtshar- 
hrir' im pemcinen Leben nicht übiich ift, der von 
ihm gebrauclr.e Name des Infatuts (der Patrimonial- 
gerichtsbarkeit) hingegen allgemeiu vcritanden wird. 

Im 5 Cap. ih bey dem, Was über die Gerichte 
im Allgemeinen gelagt ift, in .Anfehung der Gerichts» 
lericn die ocl'vn icis ,itif dlo l'atriiiicnialjiterichie fich 
svörtlich be^iii lic iiii'..' W roi duung der Erl. P. O. ad 
Tit. II. iiHi ru,in|i«'ii wurden. — Uer vom V£ , 

bey Geli^enlieit der BefugnilTe dei Gerieb islierren 
in Anfehnng der peinlichen Gerichtsbarkeit (§. 46. 
S. ^7) niedeipelchriebencn Behauptung, dafs es bey 
der gegenv/ariipen Pairiumnialfei i« hu- Verfa"!lung ein 
durchaus nicht zu »erhindeinder Vlir^braiich ley, weim 
Gerichishenrfchaften ibre Geii(ht»verwalier ander ün- 
tcrfuchung mancher Verpehun;:«»n oder Verbrechen 
verhinde)-t, oder ziierk mute (ifidfi .ilni crlai'on, Gc- 
fänpniltftrufen, ium i'JieiJ aus Maii£cl eines Geian^- 
nifles, unvollftreckt golaflon haben, kann Ree. ni<.b.' 
beitreten. Denn wenn Gcüchtsherren kein Aboü' 
tions- nnd kein Begnadmung^-Hecht haben (wie (ic 
es denn in der 7 liat lit Ii.iben, da beide Retliie 
zu den iandeslictrliceieu Uelut vaten gehoien), uui 
wenn der Gerichish»-n- , uic der Vf. lelbft §. 30 be- 
hauptet, wegen Adiisbrauchs der Patrimoniaigericäts- 
barlceit mit deren Einziehung vom Landesheno be- 
Itraft werden kann: fo könne n die \ .n jiod.irhtri: MiU- 
braur;lic auch keineswcges lur I'.im.u an^eietiea wei- 
den, das bey der gegenwärtigen l äge der Pairiiiio- 
niaigericbtsbarkeit äurchau* nickt gehindert wer- 
uen hiniite. Diefs wOrde nur dann der Fall feyn, 
r-;r! r';." VerfaliTing deji Gei i( hte'iorrn w-.n ifer \>r- 
anivv giiUclikeit in Axiieiiuug jcucr iVliitbiAuclie irey 
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Ipräche, uod jlvmrelbea dia Eingriffe in die landet» 
herrlir.heti Refervate nichtiersa. Giebt es nicht in 

der beftcn Veifin'ung Verbrecher? Allein — vtnn 
Oe nicht eoideckt, oder zwar fnt<Iecki, ab^r lücht 
beftraft werden: foll tlief* der VerfafTung zur Schuld 
eugerecbnet werden? — Sngt doch der Vf. S. 58. 
$. 6S in der Note relbft: Es ^icbt aller Orten Poli- 
tty , aber (■< wird nicht aller Ortcti darauf gchdllen! 

Im bj. S. •! > h itie bemerkt weiden holten, dafs 
narl) Rerc. vom 10 Jan. 1696. Cod. Aug. T. II. p. 1167 
kein in königL Dienllen Aehendcr Beamter oder 
Actoer'die VÄwältilDg der* l^tritnonialgerichlibarkeit 
Obernehrncn könne. — Die bisher 7iemlirh nll^e- 
irtein herrrchende ^f ciniin^ , diiT« tkr firuud des 8e- 
i'j^niilcs 711111 IiiLlri '.iin'c tiiu-< ii.litsverwalterj 
aut eiueiu Voilin^chtscontracie Zwilchen dem üe> 
richtshcrrn und .dem Jußitiar beruhe» hat der Vf. 
durch die S. 4,6 in der Anm. zum §. 85 niedergeleg- 
ten Reflexionen in em lo hellu!^Lll h^ };ehoben, d.ils 
llc in dieft'iii di^r /('(riorüni d'nrh ihre eigene In- 
confetjuenz wohl Ichweriich entrinnen kann. Die 
willkührlichc EntlalTuDg eines Gerichtsverwahen ver- 
wirft der Vf. in Kraft der von ihm nachgewielenen 
GrinidRitxe 39, mit Recht, als eine L'ngeiechtig. 
i.<'il, Bcy df.-r im Jahre i.S'Jj g^M-lcncn Verlaniiu- 
luiig der Stände des Königreich'« Sai hTcn wurdo die 
zur Sprache gekommene Frage: Kann ein Gerichts- 
lierr feinen Jußitiar ohne vorhergehende richterliche 
Ihilerruchung entlaffen? auf Torfteilung mehrerer 
Patrinionialgerichtsherrcn niiitellt .eines landesJieir- 
lichen Dccreis d. d. Die. !?!!, den 13 April 1805, zwar 
2U Gunlten der Gerichtshei rcn , jedoch nur intcri- 
nuftijch entfchieden; und Ree. hegt mit dem Vf. die 
gleiche Hoffnung, dafs die bU jettt noch nicht er- 
folgte Definiiivrntfcheidimg jener Kia^f, bpv dei an- 
erkannten (ic'.echiijjkeitsiiebe des Souverains von 
Sachien, tiiu lo aiisTallcn könne, dafs dieR«clit«pfl ege 
unter einer grofien Anzahl Unienhanen gegen di« 
Eiofliiffe der WillliShr Tollkoramen fieher gefeixt 
werden wird. — Die vom Vf hvy Enflcheidung je- 
ner Frage unberührt gelaflene Schritt unter dem 
(etvva<^ niirsrailiiMiL-n I Titel: Materialien, die v»iU- 
kührliche Eailaftung der Fatrimooiaigericht«verwai- 
terio Kurfachfen betreffend 1805, dürfte dcrBeher* 
Si|{ulip bejr der Definitiventfr h'<Idung jener allerdings 
Wichtieen Frage eben fo weuig unwürdig feyn, als 
der Vor i hl.ii; es ift, den unlei Vf. der Gefelzgebung 
S. \UI der Vorr. geihan hat, und der hier dem Lefer 
nicht mitgpthelh werden kann. Nicht minder tefena- 
«nd für die Gefeisgebung beachtens-werth ifl aber 
aur-h das. wa» der Vf. S. 56 ff. %. 96 ff. überzeugend 
gratis wider die ge.nclniplich fo ohne lun I chränkung 
hiiigeworl.-nf lieh.tuptung lagt, dafs der Gerichtsherr 
A ics vertrei .i uj.d verbüfien foU, was Julkitiar 
in Bezug a u <i4a ihm anuertrante lUchteraoit gethsn 
haben mag. 

Von der Bcriini trina der Anzahl der Gerifhts- 
perfonen. in Icr Vljpe <>inhi'it, wie lolcheim ^ im 
an^efieocii . ^ioht )e- Vi. ke inen Gnawl an. Wann 
et die fiothwendigkeit der GejriGhttp«rfoacn ^ 150 



nur in denjcDigen Fällen b«hauptet, wo die Ge fetze, 
auffer der in der Regel hinreichenden richievlichett 

T.cAu- und Glauben, auch noch das Zeugnifs von Bej^ 
Uvivm des Gerichts eifudcrn, dann aber hinzufetzte 
„In der Regel können Handhin<;cn vor Gericht ge- 
R:behen, auch ohne Beyfe^n der Gerichtsperfonenj 
doch ift ihre Gegenwart nie.al» überflüffig lu »erwe»- 
fen, wiewohl lu- luir in manchen Fällen nothwoo- 
dig ift:" fo düiiie es, :ii>(.h den Inhalt des §. 153 mh 
eingerechnet, doch wolil nicht ohne alle Inconfe- 
qaenz abgehen. Denn auf dem Staodpuncte der lich* 
terlichen Pflicht ift der Gebrauch der Gerichtsper- 
fönen, wenn er nicht als Rechtxpflicfat erfcbeinV 
mithin nicht nothvvendig ift, eben defihalb 
dings überflüffig; To v.ie auf dem im ^ 15s bezt-ich- 
neten. Standpuncte dci Rathfamkeit der Gebrauch 
der Gericbttperfonen — auch lelb.t wenn die vor Ge- 
richt hitndehideii Perfonen das Protocoll unterfthrei- 
beii — fiets ah /lUiiiplich erfcheinen mufs, OBd »b«« 
dcl'lMlb uiu ii noihv ciKlic ilt. 

Im 4 Cap., wo der Vf. unter den inii dem Eigcn- 
tbum der Gerichtibarkeit verbundenen Gerichtsnu- 
tzungcn auch das Abzugarecht abbandelt, wird S. sog 
und 20g auch r echt iv erwahrte Gewohnheit alt ein 
Gi-iiid dieles BefugniHes genannt, und in dnn 5. 2to 
und an derfelbe Gegenitand als Ferjahrung des Ab- 
*»g«echt» näFier beftimrnt. Allein — die Behaup- 
tungen: das Abzugsiechi ruht auf einer Qewohnheit, 
und das Abzngsrecht ruht auf der Verjährung 
lind et>L-n \a svenip f: lf'i< hbedeuteiid , al-: ße gleich- 
«liisii: für die l'raxis lind. Ein ganz andere« Princip 
Ljuwickeli Tich docli vnoW offenbar in der rechtlichen 
Gewohnheit, und ein gam anderes in der 
Tung , nnd «nier anderen Bedingung. n ift ohne Zwei- 
fel d.is Product d. r KniwickeUin^; de-f einen Gefeit, 
fo wie ebenfalls unter anderen Bedingungen das Pro- 
duct der Entwickelung des anderen Erwerb einc^ Ob- 

jecu ift? Ja, es wird doch auch dasjenige, 

wa» durch Verjährung (als Erweibacl) gegeben wird, 
darum nicht fofnrt dmch Gewohnheit ( aU GeleU)' 
gegeben werden können, und es werden fich mithm 
Verfährung und Gewohnheit keineswege* als gleich- 
bedeutende Mittel zu einem Zweck verhaltend 
Oder roll fich in keinem der berührten Puncte ein 
Unterfchied zwifchin Vf-rihbt unp und Gcwohnhwt 
imden? Auf die Theorie kann in h der Vf. hier nicKt 
berufen, denn fie enthält nach Aem , w.is Tie bis leizt 
geleiftet hat, noch keinen Leiiladen, an dem man 
wiedemm aut dem Lab>rin'lte kommen könnte, i» 
welches man fich durch das Nachdenken über «** 
geregten Puncte allm.iblich veilieii,' und — ei iintt 
daher die Fragen: Kann d.i-: Ah/u«:irechi nur durch 
Gewohnheitt oder rmr durch re' jahnm^, oder kann 
et etwa gar durch A«J#Miitof nach Belieben erwor- 
ben sve den? — S'obt dir VerjHhrmig des Abzug»- 
Te. hiN unter anderen Bedriif;iingen , al* die dnife»»« 
elii'üiirende •»•chtli hr GeAohnh.ii, od^ ftchen Ge- 
wobnbett und Vt»iahrung e»wa gar unter gleictie» 
BeJin •ij.üu, — die ' rmgen und aaoa ui«. tyt^ 
kleine gebiiaben. Die Regem. fioec d4», waa 
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Mch Am Tttlialto der gS- ^^i*** 

wm im voi kommenden Fall in Kraft — einer Ge- 
wohnheit oder einer Verjährung? — AbzugSjicW ztt 
erüwiii;,en. lehren, ohne eine bc-rriodigeude Ant- 
wort auf jene Fragen, weiter nichi«, als — niiizUcho 
Hei»<lg'"»ffßi '"^'^ ohne Gcift erlernt, und ohne 
Koi.t ntchnaacht! — Was hier goratf worden ilt, 
giU auüh von dem, wa« derVf.über da» Iler^ommcn.die 
GcAohnheii u. f. w. als Gniutldes Dicnfiznangs . der 
LifUeowaarenfoderung ü. f. w. 252 Note ♦♦). ö- 235. 
«5« ff. ceragt hat. 

Unbemcikt darf Ree. übrigens nicht lalTeo, dafs 
£>iiei 1- ra^en nach richnfehem Rechte »war entrchte- 
den winden, nach gemeinem Roclito aber nnci.l 
Xehierien geblieben find, uie z. 15, ilic S. 25. ö 
behandelte Frage: Wiefern kann der Gorichi l 
leine Gerichte felbft verwalton? Ingleichen S. 
C. 58 f. die ! Wiefern kann der Richter bey Patri- 
nioai . Berichten anfser feinem Gerichtifprengel han- 
deln u. f. rechtfertigen \h es auch nicht, 
»renn der Vf. es hie und da luLhi J.cutln^^h heraushob, 
ob feine Behauptung auf gemeinem oder lachlilchem 
Rechte ruht, wie x. B. 50. 8. 15, J. 198- S. 8» 
f. w. ; fo wie e« nicht zu billigen ift, wenn der Vf. 
da, wo er leine Meinung in einem ftreitigen Falle 
AiKCtmit Gründen h:iito angeben rollen, dicls unior- 
iSTn und ücb mit einem: Es dürfte, es jchant, es 
könnte, es iß möglich und dergleichen behilft, wie 
«. B. Gl im Knde. §. 65, $. 74, g. 8»- S. 105. S. 193, 
oder gar nicht enilcbeidetv wie §• »<H- Note ♦). So 
JUno.*» ja im Laben nicht feyn» und fiir diefet fchrieb 
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doch der Vf. ! — Will man femer aneh nicht, nach 
der im Anlange diefec Anzeige bemerklich gemadi- 
tcn AnHcht dei hier in Frage bctaogenen loftitut«, 

ntit doiii Vf. diriibei n^ihirn, mit weichem Roch:e 
lein Wctk jjjicinatijck heikle: fp wird deunocit «ire 
Äbli. Cap. 4 und 5 hier nicht am rechten One er- 
Icbeinea; fie gehört unmittelbar zum Inhalte dr"; i 
Cap., von dem ße durch .Einrchiebuu^ des 3 Cap. 
nitiii h uie getrennt werden füllen, und — das 6 Cip. 
h.ii unter der Fiiiua „Einige • ebeu 10 re- 

nig fyflemntUV.hc Bedeutung, als es Ichwicjig in, riae 
Steile ausiiadi^ zu macb^a, welch« die hier beJ:ikh^ 
ten Ge^enflännc einnehmen mfiftcn. 

vom Vi. S. 2o~ it. gegebenen Fortnulnre Hni 
biauthhar. Der Vci a >ig ift , fehr wenige und uube- ! 
deutend^ Mau';cl al)j>prechnct , rein und gut, und die • 
Grenze einet Handbuch« wohl nur feiten jreriehh. 
Die hie and da in den Text gebrachten Citate wttr- 
den ihr L'ntcrkommi^u fchickliiher in den dem Texte 
eines jeden f^' uutcrgelegtea .Anmerkungen, bey dea ^ 
übri^e i .AllL'.i,i:fin, geiunden haben. Der berchei- 
denc Vf, liegt nach S. XU der Vorr. die Hoffnung \ 
ddfs.man feiner Arbeit , in Htuficht derjenigen Pet- ' 
foncn, für welche fic benimmt ift, ihre Bmiu hbtir- j 
keil nicht ablprcLhen werde. Uicfe lloffauag ifi 
2c;echt, ujid K(-r. mn Ii der vorliegenden Schrift, in 
der bcrübrtcu Uiulicht, voilkommene Gerechtigkeit 
wlederfahren lalTen, wenn auch die Kritik ionit noch 
mehr zu erinnern hStte. Möge auch die Erwartuuf 
des Vfs. vom Einflufs feiner Arbeit auf Wiffeafchad 
und Gefetzgebnag nicht unaduUt bleiben! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Jtmisi'atrDBSi. ErUmge*, b Pa'm: Ühtr di§ Außehung 
4tt Gtruhitethtimniafs in dtn SUtaUn dt ; i;;'^- 

befi>n.!d<* iib«r dip Fr*^r: foUrn äit UnhtiUgruaä« den iW- 
ttue* rui Ax-tiuegrn hih^ny.t gemacta werde»'/ von Mio»! 
icarhrw Äs««'-. ^ lurfU. wsldbur^. wolfrgglfchem Obcr- 

arou-Hath. iHi2. 10 S. 8- (3 gr.) Dtefe Schnfi ift dar Er- 



anerui.k' eine« iwetkmifsige JuaiipacM hodhwidinMi 

Gi«ena*i'des Rewidm«c. Mit RmIk hat tdt i*r Vf. für die 
Aufhebung de» GerichiscebeiBniasi , und fiir die Bdiannwi* 
chung der ünheilsgrSüde «rlüirt. Doch was er hii-fur fjpr. 
erMiöpft die Sacke iiicbt folUländi?. Seme Gruna« für flie 
BekanütmadiuDK Ate llrtheiU^ninde find bl^fs au« den au- 
iiereu Verhähniflen dar r'cliterücheii Thduqketc enrtehni: 
niebt aber «ui d«« Jaacm des WetJis diefei Zweig» der of- 
feniti^en V«rwaUtiiig. worin jcdoth, nach unf«rer Lberzeu- 
Bcradc der Haupcffrund fiir f,-iue Meiniifir tu ft.vfi'-ii 
uL Die ßckannnnacbuiijf der UnhtU*(»ninde iil iiic;:r blDii 
■e drt» ' "'hi^. um d*n Paneyen und dem Suite die 

Centielming dt» Kichter* erleiclium — worin der Vi. die 
Arffumeiitc d.'lür fticnt: loiidern , irren wir nifht , fo lie^t 
iet Hau-.tii'unii i'.J^ir dann, cijf» di« Tcndet ? (Ur r.chcerli- 
cheii T -t •iJ'^'h zuniicUfi n ein» anders ift. als iit-likriämg der 
ßreiumtl** P'r'tuen fber W«i Urnjung ihru Ü*r<i«l6» *e i nach 
rarhandmua ü> ßettew. üffer l'Rdivvick der ritlu .ruhen 
T; aui'^ni «^'"r ^"viili'ii I .i.l^i: .'.urcn-u:^ iiücrrcich- 

ba'r t <t«n i^tru/tn die -Mourt. vor- 



IffTt, WL-jr)u' Hm bey der rj'luiif feines ."^priuhs rr^Viitt hi- 
b ' '. )'-"' o' r (.■ 1'! l.3'i:iii:-.JCliun< dor En^cliMriunps iTii:.cJe 
ertheiher Spruch w.. d nur in aufterft weo g Fj^im die Par- 
lejren beil^niinen , ihren . durdi ihre irrigo Ai>üch<en vor 
dem Umfange ihres llechtsbeürkes , widerrccbilicb Keworde- 
iicii VVi]!«n an£tufeben« und lirk in die Befitnmungfn zu 
fügen, welch« der Bichter tu liiiiieiB ErlLeRiHuifTe (:<r?<bfn 
kalt "au daf< die ]>arl«gun« der Moüt« auf das ireffliehftc 
daxu gceii^ne« iß , fie .req ihreM Irrwahn* ■bBubrnffen , twi 
xur Eimichi ut d Ancrkcnnmift der Oidnim« und Germlicb> 
kalt der I)in;(c hiuauleiiati. Atif der Stufe der Cultur, wii- 
c> » V Lvitgfti'iis der («rölsere Thrd di-r Min-p.iifche ti M>::ifiS 
crrunvm hat, laden fich die Mvafthcn idchi mih 
durch ÜrakLiipriiche leiten, fondem nur durch Kenui;rhuen<'.' 
Ühvrzeiigun,! von der NothtRieitdif keif d«d«n, we» nuu von 
:!i:.en fod^rt ; und wenn nur wcnii^e Factionen in dem Kicli' 
i'.r die p^rfonÜ^cirie Intelligenz fenen, welche er eiiteniJiHi 
d«rllr] cn foUie ; wctiti fie fenien Ausfprrichpn keiiicsvrtre* 
folgen, im Vertrauen «i.f leii L- ».i'lii^f Rk j iliclikcit fm iro- 
rahfcher und inorllcaueUcr Beüchnug): (o ill e» gririf* ■m- 
eriafSlich imthwcnd g , feinen Spruchen auf dem von unt an« 
gedeuteieti Wege d e Achtun); m fitherTi tind su befeiti(;eii. 
GefchiL-hi dir(y lulhi : fo fiÜiren die nfliierjchrn Erl^e-niil- 

niflre ^ewifs öfter zur Verlaogcryn^ da» Sueiif * alt zu tevnat 
Baeodigniic. 
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Lbmoo, in der meyerfchen Buchhandlung: Thn- 
cydid** CeJ'thiehU äet p«loponiuß/chm Krie- 
ger, aut dem Griecbifcheii Sberfetzt und mit kri- 
lifchcn AiniifMkiiiigcii erl;(utert von D. Johann 
David Ueüntaioi , wfil. der Theologie ordeall. 
I-ehrer auf der Oniverfltät xu CJöttingen. Zwryte 
Auflage. Mix. Anmerkuiu«!}». Berichtigungen 
uttdNaektti|;«B vmi G, G. Brt^otif, i8oiU 1168 
S- (^RtJilr., die Aamark. iMfoiiiten 1 Rthlr.) . 



ir können e? iibcrhobcu fi'\ n, die heihnanui [che 
Überteuung des Thucydides einer nouea Früluog zu 
jinterwerfctt. Schon lange bekeant, und nach ihrem 
Vc.dienrie gewürdigt, bedarf rif» ti-ü rpr Eiiipffhlun« 
nicht. Betriediget ile auch iiivln aile Aiirpiik'/.e, lUe 
iii.iH ati eine f;ute l 'borlt-tzuna /u ir.ai lif-n boioi 
get ih: lo wird man ilc docli immer als eines der 
braachbarficn Hüitymittel 7um Vorftchen de« Th. be- 
trachtea mÜLTeu. Wenige Erklärer haben dlefcn ge- 
Äankenreichen imd wortkargen Schriftftcllcr fo pui 
vcrri in lcii und nufgehcHi, ül"; iieilmann. Aurh fin- 
det man vi(*U- Suiivn, Aic Iieilmann fclbrt nach den 
firongercn Federungen der Kritik glücklich iäberrettt 
hat. " £• war «Uo ^ia dankoiuwerthes Unternehmen 
der Verlagshindlnng, daft Re, da die crße Auflage 
flei /; <.nnt/f/if« Uberfetzun-^ vo;[:riiTpn . , r ine 
neue verauftailetc. Während an dieler neuen Auf- 
lage gedruckt wurde, kam Hr. Brcdotv auf feiner 
Reife nach Pari« durch Lemgo, und wurde von Iln. 
Helhviff erfucht. diefe neue Ausgabe, die übri{;cns 
f. uvi-i aitieit n.ica der alu'ii gedruckt werden folhc, 
mit Aninc. k-Uii^cn zu begleiten , um theils die in der 
alten Aii»};abe befindlichen Schreib und Druck- Feli- 
loT und offenbaren Vexfehen ku berichtigen, theili 
eine Nachlefe der Teit Heümamu Zeiten verbetTertea 
Lesarten und Ticlitigcr erklärten Stellen zu halten. 
Ilr. Bredow übciuaiiin den .Auftrag, in der Hoffnung, 
dafs er vielleicht auch durch panlei I laudfchrifteili 
die er zu «orgleichea dachte, einige Berichtignngea 
nod Nachträge zn liefern im Stande Tern würde. Alt 
ihn feine Rrifc durch .\f imAcr fiihi te . tr.,:f;hif> er die 
Bckaontlchali des Hn. Prof. Kißemaker, der lieh 
durch die ichon im J. herau<pegebenen fchätz- 

baren Anmerkungen zu den vier erüen Büchern de« 
Th. als einen der rcharffichtigAen firklSrer diefe« 
SchTiftftc'lors gezeict Int. Diefcr hntt«: die Güte, 
Utt. Ii- ieinc auch lur die vier ietztf>n Bücher des 
SrgänawßtbL *. J. A. L. Z. Zau^tr SmUL 



Th. f;emarliten Bcmerkun^pn 7nm (lebrnuche bey 
feinen N\u.lurajjca tar die hrilniaitnifcfic Uberfetzung 
zu übcrlafTen. In Paris erfuhr Hr. ß. , d.ifs es zetin 
HandXchrifteu , die den Tii. ganz , und drejr , die ei- 
nige Reden deffelben umfafiten, dort gebe, daf« aber 
Hr. G/iil He fchon alle zum Behuf einer neuen von 
ihm ventnit.iltp en .\usgabe des Th. verglichen habe. 
Von ihm wuiden Hn. B. die Vüriant<'n der parifer 
liandfchriften mitgetheilt, von denen diefer uns die 
merkwürdigtlen alle in feinen Anmerkungen gegeben 
h l. rici Ju; u :n, was die Hnn. Bredow und Ät- 
Junmkcr i.;!n> bolleren Verftändnifs des Th. geteittet 
haben, iüllen wir in unferer Anzeige dem Publicum 
befonders Recbenfcbaft ablegen. Wir haben alle 
ihre BemerkaDgen mit grefier Sorglelt durähmuftcrt, 
und wh- können mit uberteugung vorHchern, daf« 
lic, befonders die kiftemakerjcken, viel TteiTende« 
cntlin'.'pn. Sie find gr<>f<ieiiiheils ktiüfch. Ooch find 
auch einzelne khatzbarc hirtorifchen , fcographi- 
fchen und antiquarifchen Inhaltes beygufügt worden. 
Frey lieh find noch manche Stellen in der keilmarmi- 
fchen Oberfctzung übrig geblieben, die auch einer 
Vcrhe.Ternni; bed'.irft hätten. Dorh g\cht c; wenige 
Capiiel, die nicht einige Niu h'rage erhalten hätten, 
▼on fchwierigen .Slelleh, die Hr. 5 au 'eis, tltlleS^ 
mann, erklären%u müITen glaubt, iheilt er uns ge- 
wShnlidi Oberfetznngcn mit, dia aucK am heilen ^c- 
fchickt find, des Erkl'irers eigene .\ufichtca d.irzu 
legen. Unter diefcn Cberfctzungen einzelner Stellen 
fcheinen uns einige fehr gelungen, die des Hn. B. 
frejrlich auch durch andere Vcriuche fchon bekann- 
tes Talent für Obertragungen aus den Alten hinläng- 
lich beiirkuii.Ir n. Andere dünken uns etwas zu hart 
und fieil , die auch wohl weniger in der .Vbfirht, um 
als Mufler zu dienen, gemacht find, als um den Wort- 
finn recht deutlich an etttwickelo. Hittte Ur. B. da« 
Oante überfem: fo wfirde er wahrfcheinlieh auelt 
diefe dem Genius der deutfchen Sprache mehr ange- 
paftl haben. Als Probe von dem Tone, worin Hr. B. 
denTh. überfeizt wUnfcht, geben wir da«.erfte Ctip. 
de« erften Buches, deffen Verdeutfchnng an« befon- 
den gefallen hat, zugleich mit der heitmanni/eken, 
Überfetz 11 riL:. 



ürtdow. 

Tbiicydidi-s von Athen hat 

ifii Krtpi; der I'elopi>"'>?f>»r 
und Athener, wie uv Dr^fii 
«•natxiür gekiimprer, htü i. rie- 
ben , .''nfanüciid f»ii;leuli bi-vm 
£ntflchen dciI«U>eiu und nacb 



Hrilmomi. 
Thucydides von Athen hat 
in Rtf|(riiw.-irfii;em Werke den 
Krieff brfc'irieben , welchen 

dif Pflf^ponii'-fipr mir diii Athe- 
luciilVni Cef. tirt li iS' i Er 
lut ücb gleich bc/ deiu crllee 
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£ R OlM ZUNOSBLATT£A 



•Mclirn Z*\c}\fv ror;ihr.dft:il,^ AnftaRe dalTelben tn Ale At^ 



M Werde derKirrpf ai Grolle 
und Dtnkwiirriifikeit die iru- 
kereri iibrnrelli-ii ; Heim im 
hrchfieii F-Dr dir ^ (■Ir.nimrfii 
Urifgtriifluni? ut.tcrii.ihrrjen ihn 
beidei und die übrii^rn 
lenen ftb man dtr «inon cci'-r 
Jln<1er«n_ P«rtey , eiin(:e (u- 
lilruh i'ich anrchlieräeti , aii- 
6tit dofh fchon et Redcn- 
keNd. Denn dirr« war uii> 
firf iiir für ii* UeUeMn und 
einen Tbcil der Barbaren , u 
■■n kann bgm, UM. linr » 
ttm irofiica Thdl 4a Ifen» 
fAdiRefchfecbts eine der 
ttn Erfrhüttcrungen. Denn 
«TM Tor dt'Oi und poch weiter 
Ünauf vorgefallen iti. Gi her zu 
wiflen , ift wegen Länge der 
Zeh u: mÜriich ; nach B«wei- 
fen aber, die mir bey meiner 
Forfcbnng in« frrnue Alter- 
4hvm glaubwürdig bleiben, 
unheile ich , daü u edcr in 
Rri«m noch Caull 6rolt«s 

cqr. 



bcit pim^chr, weil rr l'ch da- 
»rals fehon ii.m ^'oraus vor- 
flejlen konnte, dafs es einer 
der wichligAcn und ritr iiierk- 
wiirdicfien unter 8l>n 1 i>-hc- 
r'geii Kriegen Ziffer A'j'Uer 
f»)'M wurde ; indem beide da- 
mals in Aiifehune aller ■••um 
Kriege erfoderüchen Piidun- 
(jen eben auf dun Glpfc". ih- 
rer Milcht waren ; und auch 
die übrigen grierliirchen Mach- 
te Geh iheila ffleich Anfaiig«, 
tM'J «rA nci iMferm B«> 
iakiB au daar «der d«r an- 
deren Vnt«r feblufw. In der 
Tbat war diaAt äiat der Hark* 
flen Bewegungen, 'worin fo- 
wvhl die Griechen, al* auch 
ein ige von den b.irbarifchen 
Völlteru, ja ich irocliie wohl 
fi<pen , der grri'"<fp Theil dei 
Mt-nfchcn j<; VLrw ickelt gewe- 
Ten. Denn ob Geh gleich von 
den älteren Brgcbrnoeiien, die 
fich \ ur dcmfelbtn und xcei- 
fcr liinniif ?iir;tirJfT'li , ilcr 
Eii'fermiiitf Her y-it 'vrc^-n 
, nicht viel GewiUe» hcriu^brii;- 

pen lafl"«'! : fo kann iih doch, 
fo viel fich aus \ t-rfikie'^es.tn 
• MerKmi.le:i in r.itfen .lirt-fteii 

Zeiten in;t CLiii^ir Zuvuriaf- 
figkeit abnehmen laiut. mir 
nicht vorftcUen , dsli fie von 
fonderlicher Wichtigkeit g«- 
wefin fe)'n follten , To wenig 
Wa* kriegertfcbe Handel be* 
Irift, ak in aodaran Ahüdf- 
tan. 

Man "tvird an^r dicTer kleinen Probe fehcn , wie 
nahe ein gelchickter tiberfeuer felbft den Ton eines 
Th. erreichen könne, und wie wenig die bisherigen 
t berletzer deüelb«n eigentlich nodi geleiAet haben. 
IlVie wcitfcfaweifig nnd lebm erfcheint hier die heii- 
»»««ni/if/i* Cberfeizung gegen die hr,u!ou ifclu- ' 

-Was die kriüichen und erklärenden Bemeikungcti 
betrifft: fo haben wir weniger Neues, ali Bekanntes gut 
«ugewähh gefunden, befonders hat Hr. B. von Kijte^ 
makers vielen Feh arf finnigen BrklSrungen mit Recht 
fleifüigfii f/tbiaiuh gemacht. Wir übeigchen, um 
nicht zu weitlätifiig zu wertien , Alles, was Hr. B. 
TiefTendes aus nnderen Erklärungen zur VeibeHerung 
der heilmannifchm Dberieuung auswählte« vnd he- 
ben nor dasjenige am , was wir dem eigenen ScharT- 
Tiune des Iln. B in allen, und des Hn. A'. in doii 
Tier leisten Uüc!;ein des Tb. verdanken. Dann wol- 
len wir noch eii ioe Bemerkuns' n üler die Stcllfii 
hintufi'gen, wo uufere AnGchten mit den ihrigen 
nicht übereinAimmen. Die eigenen gelungenen Be- 
merkungen des Hn. B. beziehen fich grülstcntheils 
auf Vei hellei ungen der Interpunction, die freylich 
in den bi; I.ei igen Ausgaben i'.es Tli. ganz vorzüglich 
Tcrnachlafli^et ift. L. i.. C. (> wird fUTfia iaStjTi 
nicht übel durch ordinäre Kleidung, Aie nicht von 
aufgezeichneter Pracht war, die Jeder, der Vornehme 
und dex Geringe, uug, nach dem Sdholiafien , etkliUt. 



" C. lo bemerkt Hr, B. Hditig, dkfk «an to Intftrpun^ri- 

ren miilTc: rfTc/i^Hf -yäp g^iXitüv kh) hiaxoaiivv vtiMV 
(uo die f!cwoiiuliclien .\us;taljen ein Colon leizen) Tay 
jitv B -, denn nicht die Zahl der SchifTe, fondern 
der Mcnl'chen , wolle Th. angeben. Eben fo mnfs 
nach fjiä^ifioi travrff du Gomma ftehen, weil h ^eSt 
4>i).okt>)toi» vainl t.'^.j/axf Jiufammengeliört. Das 
I.ul/icre hat Baui-r iVhon gi-reljen. C. 19 >jp5^ov, das 
in mehreren Hanilfcluiium lehlt , raufs als GiofTe be- 
trachtet, und vor 'ASifvctioi ein blofses Colon gefetit» 
und aus doni Vorhergehenden §7oCvto fupplirt vnt- 
den. C. 99 ^tv^avrh rs t«? xaAa/ä?. Hr. Ii. ver- 
theidigt die gewöhnüche Losart gut f,egen Coray, der 
VoXXäf Ttatt iraXaiäs- lefen will. C. 35 wird gezeigt, 
dafs nach ftif khoavtis ein Comma gefetzt, und Vftit 
mit c£o^ev verbunden worden mülle. C 37 Hf. Ä. 
bemerkt richtig, dafs tJjv 4^* iffiwv i^/a-aiv tmd r>;v 
Twv5f :^pfi«v einander entgegengefetzt find, und er- 
klärt ä-Kucjis durch gerechtes Verlangen, yotla hin- 
gegen durch Bedürfntjs, die von bto/ser Noth er- 
zeugte Bitte. C 70 werden die Worte iX.iyü rvy^fiv 
irpi^avT$s mit einander verbunden: (Ge meinen) eine 
Kleinigkeit zitfiiHig vollbracht zu haben. So wollte 
indelieu auch iLhou Bauer verbunden wi/Fcn. (,'. -5, 
Das Coiiima nnif« nach fxikXov earai geletzt, und 
rrioßaXXo^tvois mit inäfKif Xiyitv \-erbuuden, und 
erc^OKwjA«.?« Bau drapjoxofic^a mit mehtecen Hnad* 
fchrlften getefra weraen. Das Elftere woQte tchcm 

Gottlchfr. C. ga. Dem ^)XfAäy^sov Tf ■ffapa'yoü-ji| 
entipricht -.cai ta aürwv a/s« knirc^t^wfxtSai das 
Punct nach «(lOf A.i}\)/o^c.9a mnfs getilgt, und ia» 
9i<^9oMW a bis htamtS^iim in eine Paienthefe ge- 
TchlofTen werden. C. 101 macht Rr. et >vahr- 
fcheinlich , dafs man Qv^saral n ksi HiSaitt^ ftatt 
%ov^ittrai « xa* lefen mülTe. C. 10.5 wird 

richtig bemerkt, dafs SiaBai ra-OT^a bey den älte- 
Aen griechifchen Schriftltellem nie die Bedeutung 
habe: die ff^affen ablegen, wie Ree. diefet fcbon 
fiLilier einmal in dielen Blättern hehauploi hat. f.. 
19. Hr. B. vcrinuihet nicht ohne VVahrichcinlichkeir, 
dafs man hia Vi^mmtiSs mit fünf parifcr Handfchrif- 
ten Aatt hia KcKpeviaf lefen müITe. Kottwtia oder 
KpwwftiA ein Demos in derhKufig erwUmten leon- 
linifchen Phylc in .Attika. C. .}.o ßi-ßaiorf^os 5t i 
ifiaaf tJjv yä^iv, wart ösfitiXoi-uvifv ot' tuMotas w 
btbuxi aü-'^tiv , lind da hat un/treitig derjenige, wel- 
cher die OeJäUigkeit anwies, den ßcliern Stand, 
weil er diefelbe bewahrt ah eine dem anderen auf- 
lirixctuir T er nßichtiirig zu l/eberoller Vergeltung. 
Hr. /j. verbindet ö'^nkoiitiitfv bt' luvoi»^, da bi' fv- 
vci'as' mit cü bibuj>tt zu verbinden, die \Voriftelluj)| 
nicht zu ^efiaiten fcheint. L. 3, 12. tfiiXXovi rt 
StTtti SoKOU/^ifv iibiHfiv, iraooTOOravTsi hiix ritv ixfi'«a)v 
^tfXX>j(7(v riv cf i),H«> Ofivtuv, auroJ ovx aiTavo|if«- 
vttVTiS cnly^'vijs liiiiiai, tiTi avTM'j tOTai, oin öotüiS 
a-y.fjTTii- bl divaroi ;j^ii-v ix roD Ir'jv xal Avt*- 

iTi/3ouA.sCaa« » y.at avrtirijjit/.ijaai , ri liti ijfias fvt tow 
d^o/ou Sir' iHtiMOis thaf, iv ixf/voi? övTOs ii'i to5 
frixfißj:Iv, xai f(p' i)fuv elvat itt ro 9f0afWVAaS«n. 
lU. ß. feut vox uis rc «in Pimct, ßretcht dn» Comma 
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friXtv dns Comma, Uta nach ttSti; fxh ftelit. C. 4.5 

rairayöSiv rt \r,;ii^i<j: f) aauQÜTr .n . tot« irpwTOV 
&jTs7rrt, ol ßtßaiouS (päaxwv t^vai Aaxfäai/AOviouy, 
Iva 'ApYtiouy dpjtfi irirfiffifitvoi ««eXwot. k«! 
ay^jy tir* 'ASijvaiQVf |tMOvf »»«, toütoü ww« <jw«- 
Äfff5ai a^TOvy. K«i -rOTf k. t. X. TJnftr«iü^ mufs raaa 
init Kiftcmiikrr ro ts irpiJrOV ftatt TO« ««»TOirtetoai 
und diis Punct \or Kai Torf in ein Colon Twwtn- 
delD. Mr. ß- lUicrfc/.t die Stelle nach diefer Verän- 
derung fo: iVeil er ßch nun in jeder Rückficht zi»- 
ruckgefetzt gtmthte, voiderfprach er theilt das er/lc> 
mal (als über das Bi-ndnif? mii den Spartaner» 
handelt wurde), indan er behauptete, es feyen Ote 
. . Lacedämonier nicht zinrrlnjßg. f''>'lcrn fte frl'rf- 

Sehredaiiffen zmtdern, nicht wir auch dagegen ab- Jen nur dejswegen den Bund mit iluien {den Auie 
warteten, et zwerläßg zu erfahren, oh etwat dar' * — — *■ — ''*"*' »••»»"**'•» 

äUI werdi'n u ilrrlr, der hiifnUhr dt-n ricliti^Trn (,'r- 
ßehtspunct. Denn n eun i'tr J'taik genug tiurcn, 
ganz fittf gleichem Ftt/se ihnen entgegen Plane zu 
bereiten, und ihnen entgegen tu taudern: dann 
mufften wir uns auch gant nach ihnen richten (tuid 
nuiF, wenn üe angriffen, nns \v<»hren' ; dn es- aber von 
ihnen abhängt, jeden j4iißrnhUik uns anzugreifen: 
Ju mufs es auch von uns abhängen, uns zum Voraus 
t^'jgegen zu_ii>ehren. C. a6. Tou 5' tiriyiyvopcvou 

" ' JifV 



nach liStHStv we^. und lafst es nnrh rpoairoarrtvTfy 
folgen, fo dafs Sta TijV fy.thiuv f.iÄAyffiv tüv la? 
Suv&V auro) ovn avravaixsivavns in unmirtpUiare 
Verbindung gefetzt werden. Endlich lieft ev mit Ste- 
phamts, Dukcr und dem SchoUaßen itrrf9HU^}i9Mt 
ändert ti' mit fleilmann und Kißemaker in ti, quo- 
flnmnuid^i, und will i-s rnt'vfdcr mit dorn voraufsgehen- 
den Zeitworte, oder mit tbii verbinden, wunach das 
Fragezeichen nach tlvai wegfallen mofs. All« diefe 
An&ruogen billigen -wir vollkommen. Die ganxe 
Stelle hat er »ach den von ihm vorgenommenen Vcr« 
befrerungfin fo übrrfotzt: IVenn daher Jemand meint, 
«•>■• flutten bcy unjerem zuvorkommenden A!>full 
darin Unrecht, dajs, da jene mit den uns drohenden 



nern), um ihnen dadttreh die Argtumr zu enttiehen, 

und nachher dir Irhcner aUein anzugreifen^ und 
damals (jetzo), da di L- Mifshelligkeit entftanden war, 
fchickt erfogleich für ßch felhß u f '^. C. 45;TCl.S' 
AaKsaaiuov/QüS irvSu, mariv airois Sovs , 
6}AoXoy^<mütv äv r» ftjf*« «uTOxpArop« »»«"v. nuAov 
TF aijToT<r öro 

usiTSQ y.ai vCv AvT<Ä67fiv, K«i T«XX« ^vvtikXi^tty. 
Hr. Kificmuhrr fchliefst -itunttv f'»* rtv-iAc-}av in 
eine Pärenihefe, und läfst xal rlkXa $uva>.Xa -iiv von 
wiffTiv «üTei* iovi abhängen. Mit Recht, glauben 
wir C. 70. Artxtiai^OviOi ii^ ßoaiiuttt K« 

Xäpiv, äXa' X. T. X. Mit hinreichendem Grunde 
oind 



<9f?ouf , oi ncXe«evyi^toi, tirttii) ris h MituAhvi^v 
iv» nai rtaaäfiAn9VTa vaCs iitioruXav tyo'^ra 'AAxi- 
•3av, of i)v avrolf vava^yo^, T^.ofrr.i^avrfS, airo) 
IS T:)V 'ArriKi^v istßaXov. Hr. ß. üik li;e mit .SVc/'/ifr- , _ 

nus ein. Comma nach ä'Ki-arttXav fci?en, und t-^ovT« veroindeu die linn. B. und K. itwo v6fxw, und fetzen 
'AXk/Sav mit irpOfTa;JavTfff verbinden: ihnen durch nach vOftfD einComma, fo wiefienach i^'y-aStoz^'-rMv 
einen bejiimmten Befehi auordnend, als denjenigen, das Colon tilgen, und damit «{> tw Selov X',^*^^' 
der ße hätte {oAn KB/rnnte), den Alkidas , der hey - . — . ^. - - 

ihnen Schiffsoherftcr war. Er meint aber, (l.iFs man 
*'/ovTa ß 'AXKibav, der für ßch :wey Schiffe hatte, 
loien niüffe, wegen der Variante tyjaiwrmtt damit es 
^ivh erAläre, warum hier 4a Schiffe genannt werden, 



menlefen. C. 79. VaUtenäeri Tcharfllnnige Vormtt- 

tbung, dafs man KOivovfOVTwv (welches für KOit*««» 
vdrKCav fteht) ftatt kojvav tovTWV Icfcn rnüffe , wird 
durch eine parifcr Handfchrift, welche xojpavfovrwv 
hat, beynahe zurGewifshcit. Cm. Kai «vi>i^/u7(j^* 



da C. 16, «5. ag, 69 nur ven 40 Sbhiffen die Rede ift, -KoXXimf, Sri wsfi »«TpiSos ßovX$vta9t , . jxtif 

und dnmit die Tautologie vermiodon v.prde. Die ...... - 

Vormuthung i.it nicht ganz unwahrfcheinlich. Nur 
bf.x tollt man niclii recht, wie Alkidas zu den eigenen 
Seliiffcm kam, und warum fie nachher nicht mitge- 
zühii werden. L. 4, 15. Hr. B. beweift, daff man 
mit der dar. Handfchrift TfvrijMevr« Äatt rtoaaoi- 
KOvra lefen müHe, da C. 35, nachdem so Schiffe hin- 
zuj^eXomtuen , 70 ijennnnt werden. 3, 17. Die Itt- 
tcrpDncüon diefes C. i& fehr fehlerhaft Vor &f 
(irirci7^i(rjMov muff ein Comma gefetzt werde« ; denn 
es gehört dem Hauptgedanken nn- h mit Tapauxti')) 
rf. fTfiüvj feiz; man ein l'un< t. 
Mit xal tTtiiif fängt der Voifatz einer liin^crLn Po- 
riade an ,^zj. dem tot£ hij den Nachfatz macht} daher 
vor Hat wnoaav ftatt eines Punctt nur ein Gomrae 
jjehen kann. Und die Worte ivTairajTouvTwv — tJjv 
Mioftiov- find durch Parenthefenzeichen einzufchlie- 
fjen, wie ei in der lei.i/i^er Ausgabe auch bereits 
g''f( heben ift. C. ai. a^urof (xiv, traXtv irf/iTovT»v 



AaxcSftifteviWti , nai -AsXtvövruij — — i^ayw 
ytivt uetri T«XW bruftusro. Mit Recht verbindet 
Hr. Ki/iemaker WAw'init ixogiutro, und ieut bey 



■Kf.i, xa) is fxiav ßovXly. , TUXoDffiv TC ««' f«> 
HarogSwaaaAV, tarat. VVu liimmen Hn. B. hey, dar« 
man mit Valla tazt ftatt tarat lefen. v.ie man auch 
in einer narifer und wiener Handfehritt findet, und 
diefes alt Imperativ verftehen mttffc. VVir denken 
un.* piS^ irtQi xai I9 ^iav /3ou)i)v als Parenthefe. Die 
Überieizung, die un* Hr. B. von diefer Stelle gifbt, 
fcfaeint uns zu fteif und hart. Wir würden ctv\a fo 
überf^en: und bedenket wiederholt, daß ihr euch, 
•über da» Faterland herathet , und daß dirfes {es 
hetrifft ein einziges und in Einer B er athung) glück- 
lich feyn oder nicht be flehen werde, vergefst nicht. 
Vielleicht mufs man aber nun auch Haro^Suiaaaav 
in MTOO^wtnvaav verändern , da die Aoriftcn hier 
nicht gut patTen. Kißemakers Erklärung diefer Stelle, 
der 'p in ;;v vt i ändern will, befriedigt nicht. C. 115. 
Die Vcnuaihung von .^brefch, dafs man ^P^'^'M« 
Äatt ygijfxaaiv loien iinille, v..id dilrch zwey pariler 
Handfchrittcn beftati^t, und verdient die Aufnahme 
in den Text. L. 6, 69. Scbarifiditig hamcrkt Hr. 
Kiftemaker, daf« die Sätze von ««/ ttns eoHTM W» 
ab ParenthASi gedacht «reidt» 
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müilon, imAdafs oüit iv o/o/iifvoi, nach dorn langen- wf olx htamvt ivr»t 9"Mt9 9twoftt iftttfAv «iwir 

Z-vifchenfaUe» den abgebitn hctien Gedrinken von ' " ' • « • . _ . - 

«tfrpoaöOK^TOi wiederhole. C. 7^ wird durch mehrere 
PnrallelßeUen erwick-u, dafs a/Xiu? rt /.uwoilen für 



taUTiuv Tfoy Taf fKfnan rsvr* Kai ftkOOt vai;jita%«v. 
Hr. B. vermuthet, da s I ii. gefchriebcn habe : ihf 
CUV ixav&f (fc. ivv oilrr jr.ai) Swuv i. f., Hr. K^tg- 
mSier, da£* man lelcH iuüüo: u;( ot^ ixavä; euacs 
luoiv SrauSatS' stHoet ras lavrwv. Wir wagen aicht. 



euvas zu entrcheidm. (J. 4- 



/ , aiTff Kai ata- 
i^cvvtuatVt iirtiSif 
Hr. B. möchte die 



rs aai gehraucht wird. C. 77. (wffTf ) Tobs 

T( •jrnci'<>)vis Xt'YouTJi , JüvavTai Kaxoi f yrTv. Ilr. ß. 
feWt'oai.U c.üvavTa( eiu Cojmrja, und iuiiplirt diibcy 

KOMOVPY^'" da is der folgende Infiniliv xaA.rj^'i'iii'J ta(pakTQ, iit^ii-jai i\^y)(i)i^iro _ 

von wWrc abhängt: /o /ie andere, wie ße es i^sart itawvhuviiaat vonivhea-^ JonäerUf^mit teei- 

durch eine** jeden angemeffene VorfteUungen kön- 
nen, in {^n~fi'^ck f'ringen. Wir rtimmcn bey. C. 88- 
'4ir« hi Tol'S H>} v^osx"^}^'^^'''^^ Ol' *A5jjv«Iot (TTjiartuov- 

.reov amwiXvov. In- Ii- ^cigt , dals ficU die gewohn- 
li iif l.c-att LTo Swioay.ouo/tcv, wofür Vortus iiro 
2up«xc<ufl»a - lulcn u iil , vertheidigen latTc. Er über- 
'fettt : Gegen die mclit Hc ) t>cu7Uifrt zogrn die .'llhr- 
,f%gr; und zwangen einige bcy zutreten, andere aber 
ihielten ße ßgar zuri'nk , d irch tUe Syrakufer , wel- 
f«Jke Mim Bejatzung datiin Jchickten, und Hülfe lei- 
.ßgten (oder deuilkbcr: weil die SyraXuIier u. f. w.). 
"Ht. B- Ithcini nn^ riüluij; crkLitt zu haben. C 100. 
jHr. Kiftemaker muchte nach der am Kande der fte 



ehern Gedanken er auch den Ferfueh auf BpifHM 

gewagt f'.ahe {w'imVich wenn er milslüngt; , umzukeh- 
rend; du <•/■ nun mi/slungen war, cikliirtc er. V,. 5' 
hciMCikt Ilr. Ii. iiLluig, daf» man T/jvioi Itatl T.nsi 
lefen müUe, weil e« keine Inlel Trus , wobl abei 
einelnfel 3>!itM bey Andre« giobt C 59. Hr. Kifte- 
maker vermuthet niii Grund , dafs die Worte nett 01 
Ji'^iua^o» bey 01 Tt oJv Supanousioi eine GloITe find, 
da Tie in mchiereii Hand'.L hi ilien fehlen, und C. 56, 
aus welchem derlclbe Gedanke hier wiederholt tft, 
die Worte nicht vorkommen. C. 69. iX)a rt >-t- 
Ywv , oao. f V Tai TOieürav ^äi^ toZ nai^ou ovtcS 
änwKdi, oi irpc5 TO ioHttv Tivl oo^oioXeyf iw , (J)u- 
Aa:;aM>v&i, tiTOthv ay , nai uxtp aTÄvrcvv «rapairX^ 
aia , 7i 7uva<Haf xai iraiäa$ xa< ^touc irarpcvovf 



nhanirichen Ausgabe angeführten Verrauthun|; ^wtp- irpo(J)e^jtxeva , dXk' iir) tij xapouffj ixrXij^f« <v^c« 

iirtffov ftatt ^uviirkoov lefen. I«. 7 . i> xat> ^cAtveuv- XtjLuk vofWovrtr »«jSentrrai. Hr. £. (cheint uns 

Ti'tuv Ttvaf 4iXol$, xai iTirsaf xair«XRH«v eXt'vovf. den Sinn dierer fobwiecigen Stelle am be&nn nat^; 

Mit Ufi;ht itieitiit Kijiemakcr d.s^ Comina nach vj^i- dfii S' lioliaften erklärt zu haben. Er conftruirt fo 

.Ael'f wog, und fetzt es liimer ixuias- C 4. Ilr. B. a/^.Kix rs Ac'ywv, xai vkiq äwii-»Twv wapawkifata — — 

»erbindet aQ^&ixevei avw wpoc rö t7Kipatev (tc rel» irpopjpo/itv«, oVa iv rci toioutw ifi^ tow xaipoö — 

Y09). und Uist rciggef d«r>.oüv abhängen veit'ircfX*' «v^^wWot «rvoicviiv, ew (^uXü^aftfvei «^9-^aaX«cr 

^ov, yte zogre« «'w* Mauer gegen die der ihrigen Xoyth. Bey «XX' wird man aber nach diefer Erki«> 

querlaufende alhcnifche Miiiicr. Wir pflichieu bey. runp £'fJa uiedeiliolcn mülfcn. Man miirsic nun eiwj 

<C. 13. *iOl ö'» Ol xttJ ai/ToO jfx'Tlffl"5(H*^0'i ävagawo^a lo überletzcu : Jawohl am! eres anführend , als auch- 

"titna^ntit iiVTS^i.Sä'Jai, üirfp c^w» irj/aoVTJff fOU; JoUhe Äußerungen , dießch in allen Fällen ähnlich 

..^fii^ii^^euv» TtfV ilxpi/3<iav TOU vavtixou Jl^ji}^^rai> yinif, ^1« nämlich If 'eiber, Kinder f vaterlämdijcht 

MitRccnl ftreicht Hr. JB. , wie anch Kifiemkker vilW^ Götter betreffen, wie ße Menfchen, dir 
das Coinma nach ly.-o^ivöfxtvot weg, und verbindet 
ifivo§iu6}ii^ot iiüt äväpärooa 'THxa^'ixä. C. 30. K. 
Terniutltet, dafs nach 'A^-^e/wv t£ o^X/ray in) räs 
.veAs ein Sau, der mit. km anfange, den Gedanken 
emhaltend; und dünn, die lakmifl^he KU fte zu ver- 



w iirii. najjreral If n ffr. tJiip. 'iq. xai i^L'/cvOfa t-.) 

T« iwi^iv auT't xai i^fiv^. Völüe gcgnunlei ilt die 
Bemerkung, dafs ov£t^iaf ^aotvv xwifcben zwey 
Commata gefetzt werden mtlffe. C. 30 erklärt Hr. Jl. 
iiiciil unuahil-hi'inlitli ^iuyfxa fih eine Schiifbr';- 
cke, die vom Laude nach den Schilfen ausgebreitet 
«tirde, um daa Einlteigei^ an e/ieicbtern. C. 51. 



ßeh nm 

hl fiihher /i befinden, Jo^^rn dürfen, ohne R'ick- 
ßilit , dafs ße jemanden etwas Alta zu Jagen Jchci- 
nen, ylitfsernngen, die ße vielmehr ^ nur weil fu 
Mejelben in der gegenwärtigen Beftürzungfür nutz- 
lich hatten, turujett. C.'8o. '£T«a^ xoitfS^ eiptoi n 
cr/;,arsy^a tlyj, rwv TS iirnyfbslmv wävrwv aere^ 
ij'j.j, xü) xarariTpau^«Ti<ijüi6voi )jffav ^oXXoi. Hr. £ 
bemerkt lehr richtig, dals man ä~o^iA Jtatt aVo;: 
lelen müITei denn, die Säue twvt« in. bis iroAXe« 
Erklärung von ttaxwt o(fflm — tJxt. C g6 wird k 
rö l'.'iov rvilchen vfv9^io]i<ia»9V nriT^divffty mit Redü 
für eine Gloüe erklärt. 

(Die tttirt/itumigi^lgt Jm «it^/tai JHiklb) ' 
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Bfoiac h'»nt'»m ubtr di* rng'ifcken Oriitartn» , bt. bRär,i Lbrr 
fcUhf , writht x-r Btßellung oder yrrbtStfng der l/f^ejm 
*il IVeiitn mmjthitklithjltm jimd. N'blt cuk«r Aufz«ri};.n(; 

A. ZMv. Awe dem EngU- 



fchrn, mit öVon. Anirerkunf(en des Heraticirrbert. Mit^Kiipfffti. 

i- 5'> jl ?. 8- (12 i'r ) ;ft M<tf« ein nochinal*«er Ab- 

drijc» ans (ii :ii C Hcnc > IJ''rfs ö^. o iniifi.1 m Stoirlrr, 
<^<a wir in uaterer A. L. Z. iiv. 394; ansex«^ 

haben. 
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KRIECH I9CaB LJTSRATUIL 

■ L>Hao, in der tneyerrelicii Bachhtndlung: Thn- 

cvdidf^ Gi-ft hichti^ des veloponneßjchen Krie- 
ges , aus dem Griechifcnen überfetzt und mit 
kritifchen AnQinrkuagen eHäutert von D. JohiatH 
David Heilmannt G. G. Bredow u. f. w. 
XFonJtttüng itf Im vmttgtn Stick ahgebrothenem Rfce»fion.) 

Ij. 8i 2. Hr. Kiftrmaker lieft nach der zweytetx Ae- 
phanirdicn Ausgaijt .i^ twv ftatt avrwv hey AeiHtieu- 
|ftOv/«v Auch UDS fdieint dieTe Letart vor' 

(fc. Sta) jLiijä* iitoXsiiTitv Xoyov aLzols, «Ij roy* tiriov 
JPtpo? olot r Saovrat irtpiycvia^ai. Hr. K. bezieht 
'auTOif und oioi auf die Athener. Der Gedanke ift 
^uD : weil fte ihnen keinen Orund Sivig liefsen^ wit 
ße wenigftent den nScbfien Sommer im Stande wä- 
~rfn, ßch zu halten. Und fo mufs man auch erklä- 
ren, wenn man nicht avrols in «vrols verwandeln 
Wjill. C. 6. xai avTos, tl Sivmm (nmf i Tieta^i^- 
vvji irj^ou^vjuMiTo^ ras rt hl 'r^ mitoS &^xV 

%i-Mit liiA Ta^Ewv HQiiyCiti, ilr. K. fchlicisi a-iriq o 
Ti(T(Tal^lp'.>;s' zwifchen zwey Commata, verbindet irpou- 
.^v/urro ■ mit k« aurof* uod Iicl| Ji^voot^crciv und 
fn^wt* nadi Eftwr Handrditift fiatt hitwrifVttt und 

iror.jrri , v.-elches wir billigen. C. 15. Hr. A'. be- 
merk; uut Recht, dafs nach twv iTtkSavQÜtv Vfwv 
«in Comma gefetzt weiden mülfe, da fS t»)v KPop^biif 
91 V auf avriirtfty^av bezogen werdao mar«. C. 35. 

T>jv "Ai^Tiaaav ^T>J5ü^vav, an-^ovra Ktsovikov 
iTf oSTÄ^oy ■ X*' at'Tcy Tai? Tt fxtS' iaDTOv vauoi xi»r 
rals TfiOi T««f X/aif nraoixXti Jiri*AvTiaoa» k«< Mq« 
^u^vav. Hr. Bredow lieft die verdorbene Stelle fo: 
aAXa, ti)v "F-pf !TijQv aVo(JT;5''*5' xa) oirX/tfii^, xai tou$ 
ixo TWV iavTHü vfüiv ör-ÄiTa? irc^»^, arjyovret 'Etwvi- 
xov irpofrai^a? , «al outÖ? — iraptTAf» tirl t. 'Avt. 
X. Mi)$. Bey vf^^' rup^liri er ein'Verbum, das dem 
Hauptgedanken nach von «opMlrr tatldiÄt «iwdw 
tnufs, und überfetzt: Jondtm nachdem er F'-effns 
abtrünnig gemacht, und dir Bürger der Siadi be- 
waffnet hni/f , lie/s er theiU die llopUten von feinen 
Schiffen zu Lande ( vorwärts marfcbiren ) , unter An" 
fikrung des Bteonikos , theiU'/egehe er fdbfi mit 
Jeinen und den drey chii/chen Schiffen neben ihnt$t 
Mrguntungibl. z.J,A.L.'Z., Zweiter Band, 



an der Kilße hin nach Antyffa und Meihymna. Die 
AAderung iA leicht; denn die gaDX«Ve>wirmngfcbBiat 
dadurch entbanden zu fern . daft der Abrchreiimr die 

Wortp irap/'T-J.n f. t. 'A. k. M. doppelt fchrieb. C. 34. _ 

2" akKtp Ttö TpoVt». Vier parifer Handtchriiten haben 
AXjo'iiDeirfir. Oer Artikel mufs getilgt wevdeit. C. 3(>. 
^•«1 v^w Supaiceu9<»» ifX^ev , koi ZtXivevVTMM iuo * 
u7 fc Ik- ncXe«evtnlf oeu , af •Ket^fVKtxja^vm ^ rratjuM 
ifhi^ oüaai. Hr. K. fet?t nach Ivo ein Gumma, und 
fupplirt i)).S(iy hc} ai n — ouffai, und Jafsi nach 
t?oi/iOi ijö»; ou9ai ein Colon folgen. C. 37. 4*^Vi^er 
.iiti rm 'A^Mvaiwv or^ ary 7«sr , m9 aire t*|* 
ltrw9iT« <rd fw« ir«£f , oaipwr jSeuXofytlvipv st. «v X. 
Hr. i?. verändert ^tQOv in Atpou , und fetzt da« nach 
\fä!v getilgte Comma hinter <Ta(pw;. C. 41. tKV$ovT9 
If Gl iv "Sa flu (X T^s MiX^TOu Tov MriVXouv •vrAw. 
Hr. Ül. vcrmuthet mit Hecht, dafs man ix M^99 
Aalt Ix Ttlv MtX4teu nach C. 59 lefen nüffe. C. 46. 
«$• TJp (Ff . vaüs) irapfffkfurt^tro /.it-XXv)<Tf 1 »Xt/oai M»- 
TTSioi^ovra. Stau ^tXX^aci will Hr. B, mit di-m 
pariTer Cod. D. ^''E)^XifCi lefen, wie fchon Bttner und 
■2W«iiiw vermntheien. Daf« die Lesart verdorben fejr» 
leidet keiBen Zweifel, und die Änderung ift leicht. 
Doch fcheint es un» noch natdrlicher, aiixunehnipn, 
dafs ij nach fxikXyfOtt weggefallen fey. Weiler unton: 
«iiTfXfttfrfp« i>i TO hiva ßff&yt} fx^^iw rvfS &iirsrv^9i ^ 
Hui «fMi fifrä r^s iavTou a'ol^fXc/ay avrelf irt^'i Icnt- 
Vevf TOu« '£XXMVof x<iT«Tpi>l'ai. Hr. Jf. fupplirt 
ffvfti nach tirsAfare^a , und verbindet t« isiva mit 
xaTrtTpi'vl'ai. Wir billigen diefes. Noch in demfeU 
ben Cai>. yjv /ui) von avroln fi5j l^eXwai. Hr. if. be^ 
sieht avrohs auf die Barbaren , und überfeut: se>«njt 
fie nicht gar einmal ße felhß ausrotten wXirden. €.48; 
Hr. B. tilgt nadi iroXXä? JXir/Sa? f'x^*' Cnloa, 
utid verbindet diele \A'oite ininüitclbar mit airsi re 
OUTOIJ (denn fo lieft ev fiati auTOi£) Ol iuvaToi TW»' 
«eXirwvi mit Recht, glauben wir. C 5a. Hr. JT. 
fcblieftt den Satz ^ ji; yäp xara routev — »ycyivjfTe 
eh Pn'^fnih<»rc ein , und lii»l«!t ;| Ituii tiJ , welches er 
aui oiat^c^äv bezieht. Hieduich wird die dunkle 
Stelle doch cinigermafson aufgeklärt. C. ög; K«t au* 
tos Tt,^ tir«!^»^ ra. twv T«T^aK09(wv tv i»(TTtpw fxsraira-' 
edfTft uffo Toii hl)p.o\) IkaxoDto , o^tara (^atvtrat rwv 

ftly_£'S qi-ü' ,-r!.'r:vv roi'rt' V a"ri'üs, ^jjyxa 

Tt(JT.j(j£ iftVöTOu £iiK)jv , ottck'.O'j ;;oa^tvos. Ilr Ä, be- 
merkt nüi Retht, dafs man a/ria^crf ftatt amar le- 
Icn, und dietes mit .^AvaTOV ÜKifv verbinden, und. 
&»ht^ nach gt^^'XaTe9TMtff ein' CogaiKM fetaen mfiOe. 
C. 69. Ea leidet keÜlMa Zweir«!, Aab^m mkdiii. JE. 
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fir' «irroi? ToT^ oirXo« Ratt u« a^. TvO. Me^ miliref 

70. 'ilf Äfc rOüTtti TW rpoTw ^ n ßovVi), Oi^otv av 
Ttirouffa UTTf^ijX^E, y.at oi oXXoi — ySci^Afur^^JiOVt 
TCTf ftfv — i^p-,)(Ta»TO . udTspov cie toXu k. t. X. Hv. 
JB. hm ToUioniinen richtig eingefeben, dab man* 
ntch **** '9''.'^" fetzen niüITe, weil der 

NarhllttK mit MCI o't •ai Äci aiiläni^, lowie auch nach. 
i^^.;^aavTfi eia Coioii, weil rört jutv und üor?pov tt 
einea Gegenfiitx mat]i<>n. C. 75. o< ht, Awidx'.m, 
tfmV tfTßOTin'TWV M. r. A. Ui. A. liell mit mchieren' 
HtmiUctiriiteii tkv ts trT^ttttan&y. C. 85- ^i'V'/v/;;/^^); 
«/«p nuTOifi s<al 70V sir* tJjv Mi'Xiiriv 'Ai^jvo/iw Jir/- 
irAoLV, «If (tXiK ^^tXifcav avrava'ya'ydvr« vau/na^M- 
0a 1, xoXAfif Ti}v jyuir<9o2ociav TQv Tiiraai^f^»^ a'^ 

+t»v wp^Tfpsv In roVTtiiv ii« röv 'AXut«3(«dyv 41» jiSm« 

xivaj. J)ib!o rtirvieri^p S'c'.le ift von Hn. Ä. febr 
•aulgeklail wuitlen. tr tüuluuiit fo: ^vv^vty^3>) y. 

M, Httt tÖv t. T. M. *A. txiVXeuv ( «l? — — -r vau- 

juflx ^ ciri&c^^lvai nai h ro tnosiaStu vw' mvrtiv, 
.«(-ort j&v i. T. J. T.'AXK»/3iä5)fv, TOvTiMa^. voXXju — ? 
■Y*vdjutvov. \Vir gL-bcii ddzu Hu. i>'.i. ÜbcrfelzuDg. 
JDenn. es irtd ßcii, dajs gerade jene Fahrt der Aihe- 
ntr g9ten Mü^tu* {wp äi* Peloponnefer ihnen nicht 
^ntgvgi-n kämest und Ä«^ Seetrejfen liefern ivqUten), 
äen fijjaphemes , fchvm. viel faumjeliger im Atu- 
:itfi:v)t der F.bhnung , ihnen i i-rliafstcr zu machen, 
vorher noch ehe tliejs mit Alcibmäet vorfiel, das Ih^ 
rige beygetragen hatti'. C. gö. Sehr richüg hat Hr. 
beoMtlitt d«ft nach i^tXi^at. nicht «in Punct, loa- 
Avm nur ein Colon ftobtn fcSnne, we}l MarAur^^^f 
viaSai von tisHot b: igt, daft inan aber nach ^^vA 
C^&i das Colon iti cm i'imct verändern müne. C. gg. 
0djS«ujMvoi bf-, wf t(paaavy röre iv t'j ^äfiM «rrpa« 

TrÄ^ir'vcuv käxÖv Späowa» T>)v CTt Afv. of tÖ airaXXä^f iv 
Toö «i^av t$ öXiYCüS iX^eiv t dk/.a rftlf »tvraHKjg^i- 
Ju'oif ^ff^' övo/«aTi. ^^^VAJ a'TOd^'ixvüvai» 

Sttf voArrtMtv (Oairioav HaS-torävai. Dielo ^u- 
Xserll anttkle Stelle hat Hr. B. nach unfereni Urthsile 
fvA fil iiilct. Fr i>hlioru jxif ri avtu — voktv in eine 
Pdrentheic, und Divu4it xax&v dpuciu^J« >uii Ilechi uuf 
den Alcibiade« und liic Atlienei in Sanuj;;, fo wie 
4vtU TCV« wXu4vu!V auf das Volk in Aihen; tirs/iiTOV 
ttbcHrretet er durch: ße wollten durch Uijandte er- 
klären laffen, un^ bezieht da« Wort (obgleich er dieis 
clgCDlUch nitht Iclbex fa^i) nicht auf die (jei'aml en, 
di« nach Lacedämon gP'Lliii^ki w.iicu, i>ili.'i peJLliuk.t 
vtrdenloUtvu, londem auf diejenigen, die von Atboa 
■ach Samo« beftimiat waren. firtjUTOv oiuft aUo mit 
00 TO <i>^ixXXci^iiv verbunden werden. Alle Sch"ie- 
ligkeiien imd Ireyiith auch durch diele ErkLirung 
jsichi gehoben i aber lie ili doch die i i; ichfie un- 
ter allen, die wir iiber diele Stelle kennen^ C 91, 
Hr. K. liefi t^ti^yöfuy9tii*m rovrov ftait i^ft^yofif 
vct 2f roviou, uud ti'gt Ti vor ao^is nach den be'fcn 
HaiKUcliiilieü. C. ()0 «i»' *aivJOffai v>;«s oJci* ö 
Tiaaa<pjßv>;v «QU yjAw-j. Iii . R- ziehe mit RflClt^ di*t 

JLcBarti ^iuw dAi:4«iiriU){iiÄcyiiW . . . 



Die an{»«nihrten Stellen aiQ-'en ^enütren , das Ver- 
dicnfl zu bewcilun, djs die Ihm. B. und A. lieh um den 
Thuc^ dides erworben haben. Wir hätten noch eine 
Mifnge.anderer Stellen ausheben können, von welchen 
die genannten Männer richtige und fchni ITiiuiige Er- 

Hingen gegeben haben; aber wir nmlsien, um 
nic'i; die uns vorgefcliriebeneB Grc:;zeii bey unferet 
.An/ci f- 2 .r zu weil zu überfchreiten, alles dasjenige 
übt) j ii 1, was andere fcharflinnige Männer firhott 
TOI ihnen bemetlit, und wobe^- ihnen .nur da5 Vcr- 
dicnft der gcfcliiclcten Auswahl oder deutlicherer Ent- 
wicklung zuküiium. Es find uns ji i/t noclr diejeni- 
gen Stellen zu betrachten übrig , in deren Erklär u»; 
gen unfere Meinungen mit den ihiigen nicht tiber^ 
einAimmen, Wenn gleich die Aniahl derfelbe.n zi c . : 
tich betrSchtUch fcheint: -fo ift fie doch in Ver blei 
chuDg mit den vielen anderen, über w ckhe wir gleiche 
Anficliten haben, äufscrft unbedeutend. L. 1, C. 22. 
Die fchwierigc Stelle von offoi et /SouA. bis ^vymi-^- 
T«i wird grofstentheiU nach IFyttenbuch fo abgctbeili . 
eooi iSeuA^oevrai twv Tf •ft^^opiivo)v to aa^if «tkc- 
T«v, Hat Tttiv fii/.AovTa-v irOTt au£iS (xara rh av- 
S^wvti^v TOJCüTivv o'vT.Tv ( Wenn ovTav nach mclirc- 
xou Haudfchiiiten au&gclaLfea würde, könnte auch 
die P&rcntheCe fehlen ) ka« vapae'Ayaüwv ) totaSai 

ati /.ii»>./.cv , i; vi-yclv ii7ua is TO iraoay vriua aKoutiv 
^iiynü\>T&it uud lu crkiurl: wer aber den Hunjcb 
bähen wird, theils das J' ergangene zuverliiffig ZU 
wijfen, theilt das Zukünftige {das n«£h dem Jireü- 
htuf der men/ekliehen Dinge ähuUek dem Vergan- 
genen) :u c-i k>ii(iß!g und mit Urtheil zu behandeln, 
. dem wenicn itic Begebenheiten jelbß genügen ; und 
als Beßrzthum vielmehr für die Nachwell, nicht als 
Preitftück für die augenbUckUche Unterhaltung ßnd 
ße dargelegt. Hr. B. fcbeint uns den Sinn nicht 
gnr.i rein mifpf faTtt zu haben. Nicht von ^ueckuj.-;- 
Im^c'i .'ic!:.iiidluiig des KünUigen uL-cUiaupt iü liier 
die Kc'do : iondeiu von Bi-nuizung der vergangenen 
ü(]^ebenhciteu lür die Zukuafu Wir billigen daher 
•ufch nicht, das Hr. B. avtA mit ffyttenbaeh muf ' 
af -<cüvTws t^. i bl eicht. Ei Tagt IrevÜi fi , a;"ra mit 
xj-i; ;iV vcrbiaulfn , Ifv fünnios. Lns itiieiut daa 
iiii ii;, v.rmi iijüii Tit "yiv fnppliit. VVir lallen 
die gcwöhuliche luici-punction, und iclxennur nach 
faQarrXijtiiov ein Comma , fo dafs iatoi^M von juf A- 
XövrtKV abhängt, l'tel'cu ahc. das Comma auch aUTa 
wieder her. Wir übet le;.'C» mm djt; ganze Stelle to: 
Befriedigen aber werden wir dicji'ni^cn 1 a r-i'-Ot v rtuy 
«^ti ic vouTOtS)^ iheiU von gejchcitenen Ercig' 
mffen dai ZttverlHjfige zu betrachten, theils dief» 
(n.imlich die gefchcbcuen Ereignifle] in Rückßcht 
uuf die k'iii/rigeit Ereignijfe < wir fuppliicn irfpl oder. 
cv^Kabey juiAXovxwv), ilir, tun ,'; dmi hreisUniJ ixcnji h- 
l^cUer Dinge, einmal eben fo oder auf ähnliche U cife' 
ßch ereignen können, alt nutzlich (oder welche«, 
eiucrlcy i« : mit \utzen) zu beurtheüen wünjthen. 
Denn mehr ein Beßtztltum für tlie Nachu elt , als ein 
glänzender IVerk 1 oder IVeisAiick , v.iellr. B. nichr 
«ibel vcideuttchO für die gegenwärtige Uuivhai- 
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tung hiitf» t0tr ve/feriigt. W«na mm fo über fem : fo 
bedarf •» f)f kriner VerSnd«riiiif;Mi, und man hat 

nicht nöthjp, alri durch Br-;e!ten1ifiir'- ru rikl;iic-n, 
welche* immer hart ifi, und wiv.u .Ktirai uichi 
zu pafTen fchcint. (Denn ncr drin kt Tu !i to ans: die 
fiegebenhieites find al« Befitztlium für die Nachwelt 
si, E w. sufajnin«iig«fem worden?) Wie wir, hat auch 
Coray die Stelle ve; li.tnrfen, und eben fo fcheint auch 
Lucian fic verftaiulcn zu 1 ,ib<!n. — Wir können lin. ß. 
in der Erkläruna: von L i, L. 59 zu Anfanre nii ht 
beyfiiramen. Uie ;;f"voliiiliche Lesart ift lutgende: 
xat ^aoi 5^ ^/k^; irpoT€f&v iStkyjaai xpivcfft'ac ^« 
oy TOV irpsy^ovra xni ix toD a<;^a?.ouS ffpoviaXoüjUf- 
vov Ary*iv t/ , äoxfiv t.w r^ptlv, ttAÄ«i töv fs iffov t«4 
tp^a ö^Oi'ttfS K«; Tol'f y ;,'-,'"^?' wa^wii^fff^ai, 
Ka^iCTavra. Ilr. Z«. wiii Tif^tiv geitiirlien willen, 
vretches wirklich in niejueicn Haiidfchiiften fehlt, 
und der SchoüaA nicht golcien zu haben fcheint, und 
nach irpcKaXouMfvov ein Comma fetzen, damit "kt- 
^fiv ri mit ioxtiv Iti iir'.inuielbar vcibnndcn werde. 
ii,r überfetzt fo: Allein luchi der, welcher im Vor- 
theile bereits etmas voraus hat , und von Jeiner ßdit' 
ren Lage aus Unter Juckwng jf oder t , mufs etwas tu 
Jagen Jcheinen , fondern derjenige, der feine Werke, 
wie feine Reden, ehe mir IS'nffrn ptkiimpjt wird, 
in t'.nc Lage ßeHt, dajs beide Parteyen einander 
ffteiih flehen. Aber lir. B. hat iafeitter Obarfctzliug 
{{ar Xeio« Riiclilicht Kai i^v gcnannmeB; aad waim 
diefet liehen folL, wim es dann wirklich in keiner 
Hniiiirclirift fehlt: fo fchcn wir nicht ein , wie ti}- 
oü\ getiJfji werden könne, wodurch die Periode erft 
oinn erhalt D#Ott will man auch mit dem Scholia- 
Aen |ir diuch eit uv, in B*tiehuag auf welche., «sklä« 
ren: fo kömmt doch kein vetnfinftifer S|nn bera^. 
JIr. S. hat frevUch richtig eingcrelicn , dafs irpox«- 
^tüBoiX Xeysiv t* nicht heifscn küiine auffodern, 
fine Klage vorzubringen , wie Heilmann und Jacohi 
überleizea. Aber warum foUien die Worte auch sieht 
in ihrer eigentlichen Bedeutung- aujfodemt etwas 
f 'ir fleh zu filmen, einen Rechtsgriind für pch anzn- 
Jfiiirrn, hici f^cnommen werden? Geben wir auch 
Hu. H. iu, (hus r.fi'ilv im Aligricthifchen nicht beob- 
achten, ^Folge tet/ien heiLsen könne (weichet nns 
noch kelnetwefies ausgemacht fcheint, da ef doch 
a.tch bey den Alien in der Brdwtnnj^ rnn hrn-ührcn, 
ei liuiun , wie bcj' Dcniofth. rtjr^tiv rlyi iiv.'yj-.jv, oft 
penug vorkömmt, welche Bedeutung der <!uu ci- 
wlihmea fchr nahe küiunn): fo wijil felbft, wenn 
m^n e« in der Bede utun:; von abwarten nimmt, die 
allein für die bey Thucvdidcs übliche hält, der 
Sinn nicht geltöri. Auch fcheint irpoK«Xou/.uvov 
nicht fo abfoiut gefetzt weiden 21 k -nnea , oliue dals 
durch; ein nachfolgende« Vcrbum oder Hauptwoii an.- 
geileatet wird, worauf die Atiifoderung fich bezieht. 
VVir isberfetzen fo: ü$id (Ir fagcn freylich, fie hat- 
ti 'i fich richterlicher Enißheidang unterwerfen wol- 
len; aber diefc riiu/s nicht derjenige, der im Vor- 
theite.ift^ und der, fclher gefiebert, den Andern, 
ttUfOS vir Vcrtheidig in ^ anzufahren , auffodert, ah- 

zuwarun Jcheinen, /ondern derjenige u. X. w. FUc^ 



die fchwierige Stelle am £Bdc desCap.: z^Xtit U :toi' 
V&travTat nj» 'juvajmivt HOiva xai r« iwofieiivivr« 

ty irj . ?yxX;j'irtr£vv Si ^tavecv a.jxfr-7iy ou^ , OoTö» TU»* 
jurcc Ta<r t^j.^iis tovt'm-j u") Kjivtuvriv. hailfi. B. kfliti 
luMir-'^ Liiht .nitgclU'ckt. l'.r Tct/i vov -raXai ein Pnnct, 
und nimmt dea S*U aU allgemeine Sentenz. Er vor- 
deatfchtT Menfehen, die längfi gemein fchafthcfi ihre 
Macht hattrn , muffen gemeinfchaftlick aneh den 
Erfolg l?) !>iigfn; IL er aber bloß der Anfchfld'igun- 
f-t.-t .','.'r'.';'/oj , der mufs auch nie'.? (wie ihi- Athe- 
ner jetzt ioilt) die Folgen der ILmdlungen jrner ^e- 
mein/chaftlich theilen. Uns genügt diefe Übcrfe- 
tzung niclit. Denn ciTtlich ifl weder t« AflroßaifOVT« 
noch M0iva;7avTf<r jichtit; ausgedrückt; rmd dann iÄ 
die HauptdunkeUieit , die fj.6vv:v ::iaJit, gar nicht 
aufgehellt. Denn washcifst: wer bloß der AnfchnL- 
digungen theiüos? Ree gettehc, dafs et* fich gar nirhts 
dabey denken könne. Offenbar macht jmikuv in der 
Auffalhing des Sinnes eine p^fse Sforung. ' Wirver-- 
imitliPii, chils PS et^va aus TOüTttiv vorrlorben fey. Nach 
dieler Conjectur würden wir fo überletzen: Hätten 
fie (die Korkyräer) euch an ihrer Macht Theit neh- 
men lajfen: fo m&fsten ße auch (nämlich mit onch) 
gemein fchaßJicke Schickfale {tä aieoßaivo'jrat das 
was fich ercifitiet) hnhrit. Die;i-nif,en aber (nSm- 
lich die Athener), die an den Befchwerden [die fie 
gegMi un; führen) diefer (der Korkjräer) heinc;^. 
Theil haben (weil die Athener krine mit den Kor- 
kyraern vereinigte Macht find), miiffen fonach (eurie« 
dem geniäfs) au( Ii an tlcn Foh;i'», die. ttit^ dm Hand- 
lungrn jener {dev Korkyniei ) entfpringrn , keine Oe- 
mcinfchaft haben. ' Will man indeffeu iiöviuv odei 
vielleicht belTer jbtovev eriialten wifleni^fo mufs maa 
■annohmen, wie es ans fcheint,' daff buk vor ifurv' 
%o\)S ausiijn Fallen ift. Dann iviirdc der Sinn iey»s 
Diejenigen aber, die an weiter mc/its Tlieit hnhiA, 
als an den Befchwerden (d. h. denen ihr weiter ni hts 
als eure Klagen miigeiheilt habt), müjfen fonach an 
den Fb!gen u. t. w. — C. 118. Mfr* ravra Si ji^ Ir*- 
7v;Tai , OL -ro/X^Tc tTfCiv uffrspov rä frposip>;afva'. ^ 
Tt Kspxtgaixrt -.'.ix'i tA rioriÄftjaTix.rt , >'.rti oaa ir^o^ct- 
»(? ;.tfTa;;li roZif rcü ToP.t/tOU yc^ricrij. Hr. h. nSTt 
fifra:^u bey tou^c toü sr©Ä,*)*ou für uyiicht, weil ;tf- 
Tflfjl Zwilchen xweyen Dingen heifsO, welche Be- 
deutung nie?'- nicht Statt fiuden könne. Wir können 
nicht bevpflicbtcn. Zwar fehlt es in mehreren Hand- 
fchriftori ; abcM man bc^rc::' ehr; warum der .\b- 
Xchreiber es ausliels, aU warum er es hinzufetzte, 
man möchte denn annehmen, fein Aogo hStte auf 
das im folgenden I'unct vorkommende fiara^ 
geirrt. Mtrafu küsnnit oft abfoiut geretxt vor, «te 
'l'huc. 3, 21. und wil d auch von Hefvchius durch tä;«/"- 
(pv^S, M**" ö^'YOV erklärt. Herod. \. !-,5 o'sC*'® 
{xerm^h iwiAnrätv, er fiing b^:!<l darauf weg. 
i-.krn fo hier: und u as fon/i bald nachher iaäniiidi. 
na h den potidaifchcn lind korkyräifchen VorKUen) 
r—r,irilfiffitnff zti diejem Kriege guh. Auc}i kann inau 
es in der gewöbulichca Bedeutung: in der Zu-iUheit- 
zcit (nämUch zwifchea den Vorfallen in Potidaa nnrl 
Korkyim und Am Attshmche dieles Juriegesj über- 
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fetzen« «~ C. 154- koJ alriv 'fjikX)~)}8av uiv is tovK««- 
i«V) vJirtp Touf KaKoii(JYOi^? fft^äAAfiv ilwStaav. 
11t. B. eikUit tlüiSiaav lür £ch«riich foUch, weil es 
verlcbiedcn fcrchriebeu, vmi verfdlieden gcficllt 
v. irÄ, r.uch in einer Handfchnft ^anz fehlt. Er will 
fo mlelCD winen : xai auröv i}ibkk>)'Jav u«v Tov 



fetzt: Die Lncedämonier liejaen, anfser den von 
Italien und Sicilien dsrt liegenden Schiffen , alltm 
denen, die ihre Pmrtey ergriffen, anbejehlci, fin» 
AnzeÜ Schiffe nach rerhältnifs der GnJ^e jeder 
Stadt zu ftcllrn. Dafs AaKf iitijuo'- i'cis- , woliii in der 

, , . leipziger Aufgabe Aa»iiOai/4ov(&t gewählt, die licbtin 

Kf^Sav, ouirco reu; MMv^yovi ^ ifißäkk^.^ UVir Lesart ift, glauben auch wir. Mul hlit daaa idutK 
>vircu aber nicht, was er l|ey wfttg reu; KeoMÜ^youS nöthig, insr&Xi^m aU Activom sa sdniM, «ot««^ 
ff.ppliii witTen will; deoa UBxn&fUcb kann man ijjieX' " »-•— - «-^ — • — " Jt-»-^ 



>,);oav t/t/SiAXtiv ergänzen, 'Welches ja gar keinen 
vernüniiigen Gedanken giebt. Hr. B. pflegt uns 
4;erne Öberretzungcn zu geben , um feine Meinung 
deutlicher xn machen; dier^nial ii°t er fia uns XcUiü- 



r.)'. rf £x S«X«)iiiveir env 

llr. D. will äviiycu- 
linann bezogen willen. 



dig geblieben. — (' 

f^Oittif aut den Xer.\e$ uiit Heil..., „ — 
>ettq , Tagt er, die Griechen wollten Geh ja nicht 
'XQrficls^i*lun , loDdern zurorkommen , verfo! jen. 
Aber Themiftokles wollte den Xene«, nm ibn aar 

SthKii hl zu bewegen, plaubon niadien, d:. Ts die Grie- 
chen die Abljcbt hätten, lieh zurückzuziehen, und 
•fick^n ihre einzelnen Staaten zu zerfireuen , welches 
ja auch wirkUch die Abficbt der Griechen war, die 
Themiftoklet gerade durch reinen Ikrief 'en den Xer- 
xcs vereitelte. Wir fehcn auch nicht ein, wie man 
«ßO^-j-ytJ-ffiv T>i5 öva>jwp-^ff4as anders, als auf die 
Griechen beziehen könne, da hier nicht, wie Hr. H. 
tu elauben fcheint, von einer einlachen Wohlthat, 
.J^dern von xweyeo die Rede iA, die ThemiAokles 
•torgeb'.ich dem Xerxes erzeigt haben wollte, eiumel 
.*Crr der Sihlacht bey Salamis, und dann , all er lieh 
«ilj.Griefhc "land zurückzog. Dafs aber von zwej en 
B^daenbeitcn eeredet werde, und zwar zucrft von 
dem Dieofie., den er dem Xerxes vor der Schlacht 

bev Salamis leiftete, beweifet der ZttieU ix SeXa jji7> wie diefe Bedeutung in dem Worte liegen- kSnn'ei 
vef. Bev Nepos in TheiTiift. heiftt es ausdrfieklich': fo dient zur Antwort: Sowie £^eixo8o)uflv, ausbauen, 
adverjarios ejiis in fu^n cfffr. Vergl. Ileiod. 4, 77. d. h. vullfiändig , panz bauen, lo dafs vom Bau nicht« 
Auch«paä'i7*Xt5if kajin nicht die Bedeutung deswar- übrig bleibt, kvixikvtiv, durch Arbeit vollenden, be 



die Be)fpiele doch Telten «find, wfewohl C. 67 diefee 

Buches tTflpft')^ftjaav active gebraucht zu feyn Icheint. 
Aber wir fetzen m'n Heilmunn undHn. A . da« ('omma 
nach üire^ouffaifi und conftruiren lo: AaKfOdi|iGvioif 
(i. e. Mve AaMeiatfceivA»y veZs , als Mom.) lirf Ta'x^y* 
mv TOiy TWKHVBw' fXojueyeif I. k. £. «•i>i'e9«i , ic; 

H- T. TT. Die Lacediirnonier lifi/scn itujxer dfn dort 
^uäntlich im Pcloponnes) liegenden Schiffen, denen 
aus Italien und Aictlien, die ihre Partey ergriffen, 
aabe/ehlen, Schiffe atuxmrüfient nach der Gröftm 
ihret Staaten, Denn wie xunnten fchon fetzt - fid* 
lifche und italifche K; ierr^I'rhifTe f\ind diefe find doch 
gcnscint) in den laccdamunilchen Halen le^n , und 
w ie konnte man Cch ihrer To phne UmAände bemäch* 

t^i»iüi)9iif. Hr. B. glanbt t^tpH\\3^ crkllren zu miir- 
fcu: ein Raum iß ferfriehrnrn zur H'ohnung ei :- 
geräumt worden, und beruft lieh auf den plutarch- ■ 
fcheu Autdruck: tlr 'PdlfU^V «^(vkioc . expulßx: Jedi- 
buM Romam b^itatum tradaxtt. Das Beylpiel palst 
nicht; denn erftlieh fteht debej die Präpofition tlf, 
und dann würde man ja nach diefem Beyfpiele üb^ 
fetzen müITcn: der Ort wurde zum Bewohnen t^.t^ 
gefiilirt. Bauer fcheint uns die richtige Bedeutung 
geiatst zu haben, wenn er erklärt: impletum fuit ha- 
bitatoribus, otnnefrequentatum. Wenn Hr. fragt» 



Menden RaihfihiAitn. — L.3,7. Kai AaKf^ai;.io\ioi fjiAi^ 
«(CS TAI? auTOw iiite^W9ats 'IraAtaf Kai StKf 
Xiay, zols TÄKf/vBfV fAefte'voiS' • »eCs tvirixSv^ttav 

riiflu^at. HöTd M^l*'^? '«^■•' ToXtuiv. Hr. /f. icheint 
die gewöhalicUo Lesart be^zitbehaheu; denn er über- 



deotct: fo beifist ^^ttxuioSai mit Bewohnern ganz an* 
geßiltt werden, ganz bewohnt werden, • £s iß be-. 
kennt, da(s die PrapoOtion ix oft jUe Bedeutung dee. 
finfichen Wortes verßärke. -i 
(i)ie fertfttttmg fetft im iHielifita Simtite»} 



KURZE ANZ£XG£N. 



gca^n Ki'ym. Ntimbtrg, b. Schräg: Jdoliih »nd fir- 
glmU edtr Litee »ni Kunß. Ein Roman von Caroline Pam» 
^g, ttltm-iiS S. 8. (i Thlr. ) Lerem von Uilduntt, ffir die 
er obböiii'fii auch nur KelVhrieben (t\n kann, wird diefer Ro> 
it r.« «in iugenehme» Oefchciik fejTi. Ohne Sturm und Dran); 
bewegi fich Alle« faß wie in Avr iW'.im Wfrkftatt einet 
KunlUer». Da» Givre ift wenicTfr (darauf tmeieg^i , durch 
Sonderbare* »" fraopirt-n , vi« li^irhr durch FrcuuvllichLeit 
i.ii nefsl'eii. Bey aller Vorlit-be fur Kunfb und Kiitiftlt'rlebfti, 
i;.- ücli von der erOen Se'ic tu d (Tanze Buch hindurch 
a iiiV>ruht, ift doch dit I t-bi ii ubirh.^upt nicht einfeitii» auf- 
j.'i.ilJt und dari!iftclh. Ii swci rn laüi lieh die fonlt wohl 

•aimerkfuie yfu. Kawbiäili^Wui«» de* ^ui> zu Schuidc^n kom- 



men , oder wird etwas pretiäs. S. X8S- <iSo oft ein Tans i;e- 
cndigi war , rerfuchieu die fieggewuhntt* Bejieger weiblicktr 
Herten, Geh , durch «tue UniaraaliutiK aiit ihr, fmr ihr* Em* 
bf hrn»ir bd^m Tante, febadlo« bu hutani. aUeiti die Gvnic« 

der Kcufchiicii. Liebe und Unfctiu'd fcbütstan fie gegen jeden 
unheiliften Hlick , ge^en jede auch l uch fo gehcinc C'Uvk-^'.- 
huuij. Stt fühlten mi« Befrhumui^if , dafs ein anäertt Beuufst' 
fei(n dazu Kchörre, um Geh ihr mit Muih zu nähern, und die 
c% ;'riecfiif,he Saekthßit gewulmtm frechtu Birmimmdfttf jeilpe^ 
hoifKfr :-,,t.!iiher Reize, ftanden teintftii vur d«rm Anbuk, 
der littram varhiiUlsa Jungfrau* und ihrer chrfurchtgebieicn« 
teil Macht.** ^ • 
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G&IS CällS CMß I^IT,EAd TVR. 



l^F.MGo, in der tncjcifchen Bjchhandlung : 77n' 
cydidci Ct'fcliichl€ des pelujionnejijchen Kt ic- 
grs , aus dem Griecliifchen überietzt uud mit 
kritifchcn ADm«rlian£eii erläutert von D. /ohaun 
Cfavid HcUmann uni Cr. Bredow u. £. . ', 



(Fart/tuamg Jfnr im 



^_^ap. 43. In (ici fchwi^geit Stelle von riüvh is 
ejT£ flrAoC'TOu bi$ ii(it)fk^^ifOaVt dl« wir dem Lclec 
naqhzurchlagcn bitttn.inäiren, da wir He ihrer l.ango 
wegea mit iln B. V^rdeutrchung nichl ganz licr- 
fot/ea künnoii, beziehe Hr. B's. rwv ii bey il^isa^At 
a.'.f* Hcv£ifv(Wi Tupplirt tpvcu mit d«m Stholialteii bcy 
iy <lfi • tuid ftvon bey rf;> Jv^ovt«s. Wir pilictum 
feiner Erklärun^^ dieref Stelle, vot» walcher rtl unst 
rino rchünc Über roi/mig eiebt, ira Gänsen bey. Nur 
giaubuu u ji , iIuU ludu mit einig«!! der betien iiaud' 
Ich 'Tien to a}xv'jaa$ai nat iraSttv ftatt 75« Äju. x. »r.» 
und ^4 TÖ iv^övrcr am^tfS^atßm^ tu tvS. 09»^. lejeu, 
mülTe. So fcheint auck der Schuliart gelefen in ha- 
ben, da f^i /AaAX&v durch x^flrroy erklärt. Eben die 
ii.igc^vuli iilicl'.t' DmleuiiiJig von ;ai7AXov fcheint Vci a n- 
1, ;luii£r zui" \ eiljiUclumg der Losai t «rgebc-n 2u haben. 
Nach der vou uus ^ebiili^t«a Lusan würde uua der 
Sinn der VVdric: xai tv avrüi to afwva(j$ai, Kai ir«- 
Stiv }j.aXXov ijy.jaaniMCii , jj TO «vÖBvTfS' avu^foSa» 
teyn : Und uidcin ßc in dem Ktnnp^e Jelhft die Ab- 
u-ehr und das I-ciitcn (logar des lodesjyür bejfer 
kielten, als durch feiges Nachgehen ßch zu retten, 
tntflohen ße u. f. w. Man vermeidet liiodurch, dafc 
man nicht nütbig hat, tlvai bey 'f^hivrif zu fuppU- 
ven, welches doch iu dieforVetbindung hart ift. Auch 
ti:inn des Perikles Meinung woiil k liwerlii h gewe- 
ien leyu, z» fagen: die Gejailenen hätten geglaubt, 
dureJi JÜx.vcItr und etwaniges Lcideti iyvmtmxAeu, 
wie Hr, ä. eiklärt) eher das Leben zu retten, als 
durch feiges Sachgeben. Edle und taprere Münuor 
mülTcn vielmehr tlcs Lebens felb.'t nicht achlon, 
wenn fie durch Auiopterung dcITeibon Schande ver« 
m«td(.-ii können. Es ift ihnen allb aiicli. nicht um 
die £rhaltut;g ihre* Laben« «.jondam mir »m die B«- 
nauptung ihrer Ehretothun. Nach dem aber, waa. 
Hr. B. dchPejiklcT f;;gon lafst, ift die F.i Ij .Uiinff des 
LcljL'ns den gefallenen Kriegciu die crltt< Uückficht ; 
Tic kdmpfen uud, leiden, nicht um $chandc abzuweh- 
ren, foodt^ji Ge.käqipfcn, w«ii fia durch Abwehr 
viidL^Virui^^n Itch e^r« f ^. diw}^ Nacb^eben , dtgi 
&rgättEungtbl, J. A. L, Z. Zvejrttr Brnd. 



Leben zu erhalten hoiTen. Wer fühlt nicht , dafs Hch 
hier eben keine, grofj» Gellnnunff offenbart? Weup 
Hr. ß. bt'ha iiptf'i , C5niijt p, 1 1; 11 Tra^cTv und aot' 
dß<J$ai die Gogcniitze bildeten, iratj^ftiV itehen ; f« 
ubeint er nicht bedacht zu haben, dais der Aoriüu% 
auber int Indicaüv, in allen me^tr, und befoudcrs 
im Infinitiv feine UnbeRinmitheit auch auf die goi 
gcnjväviifjf und künhige Zeit qirnfickcji k.jnno, d- h. 
der Ariolt ftcheu könne, weijn eijtvreder par kf?ne 
Zeil befthnmt-iß, oder weur fi« Ichon aus c'e n Zu 
iamiiiMiheD|ge erheUt. — C. ^^Km^rtfitv ^i.fxfik 
ikkwv iralottv iXwßif tff trt ^Ximj'b rimuintv irottl* 
C$ai («i('t\ Tf yär; räv ov-'. ovrav y oi iir«-;, r,vo^f- 
yo/ri9<« tao'tjmi aai 'tiökn ii'/^Qi-tv, tu rt raü 
i^ifH<3valrai , nai äa({>a\iia, ^vjoiativ. .Sehr ri<:iitig 
MOterlti Hr. B., daii die Worte i^f T6..v<^9 i^i^ tacv- 
Hßt nicht all Parenthefe ftshaa k^nen, fla i'iiia 76 
nüt -Aai wo) fi piucn Gegenfatz bildet. Aber wir kön- 
nen ihm nichl beypflichtcu, wenn ;Cr ^uvo'i9k Aalt 
^uvo/<TC(v lefcn will. Ohne auf die tuimitiulbax vur- 
^ergehenden Sätze fiückficht ^ nehmen, iiberfetti; 
er den leisten Sate n>: «btr 'dem Sttuite wird et (naa 
denn?) zwirfark nützen, daf^ er nicftt rntvulkert 
u ci tl, und durch die Itohcrc Sn ht;i h<:it , die rr gc^ 
uinni. Wir bekennen, d.iis wir diofcs ga; nichl voi;- 
ftehcn. L'ns Iclieint Reiske unter allen Auslcgari^ 
den wahren .Sinn erkannt zu haben. Wir tilgen dia 
Klammer bcy ihlei und 6«evrai< fireichcu das Comm^ 
nach aa^aXtiA weg, lafTen Kai äa^akttLX. ^■^■noidtiv 
von tH abhängen, fnppUien bev x.ai r.) irokn die Wortq 
Oi £friY<7vo'fuvo< ^^«1^ ttfcvrat. und itbcrletzcii nun 
fo: Standhaft fcyn müffen auch in der Hoffnung an- 
derer Kinder diejenigen , die noch das Alter haben, 
Kindfr zu zeugen} denn Ferge fl'enUeit der Ahger 
JchiL'dcncii II erden gewähren <lic \iic/i t^rborenen 
den Einzelnen J'owohl, als dem Staate in doppelter, 
RUck/icht, theils weil er ßch fiieht_ entvölkert ßeht, 
iheils weil jene (die Nadb|{,a|>prenet^) zur Sicherheit 
bey tragen werden. Der Gedanke dos letzteren Satzcf 
ift; der Staat wiid die .'\bpc[cLii?dc)icii durch dieiYadi- 
geborenon vergi'Hcu, wctl or dui4,h Ge tt^ch imme^ 
Männer hat, die ihn bevölkern, und fur. feine Siell€X'^ 
^it wachen. >Vann keine M^Q^ben nanog mehr da 
wKren, die ihn- bevölkerten und'vertheidigten : lo wür- 
de er auch nothwcndig mit Schnlucbt an die tVbge- 
fchiedcueo denken miilien. Aul diero Art eutrtchi «ii^ 
fchuncrZurimmenbang, jind »cai ^cvpaXf/a, das iiicli| 
«echt w Im, ToS fpfrUoDff^ai ^st, fi^ht niclu »ticita 
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A«o SaAnaa-.fS "AxApi/äytirti; vo»gl. C.83 Swwf ft,if j^vfx- 
ßoiiSüafj ol ftiro 5<xX«aff)j? avw 'AKapvavfV. llr. B. 
will cecen «He Ausleger aTO .^aXa<TO»;s durch: ent- 
fernt vom Meere, übcrlet/t wilTen, nnd behauptet, die 
Anficht, warais fUeAmpiaUoten und Chaouiec «ine 
Flotic und Landmaoht wa des Ptoloponverern ver* 
langt halten . \>d)C gev. efen , dir im Inneren des T.an 
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T< McWv Tcv iroXejuou- ftatt xaivov t. ir. leren; je- 
.nei fiberretzt er die Blöfse des Krieges. Ob k«vov 
dicfe Bedeutung haben könne, lalTen wir dthin ge> 
ItelU. Da aber die Lesart der meiften und b«Aea 
Handfcbriitea einen fo paffenden Sinn darbietet (denn 
TOB einem unerwarme* Überfall ift ja kurz znvor 
die Rede genefen* ; fo fehen wir wirklith keinen 
def^wobnendcu AkÄrnaniei abzuhalten, ihren Lands-.. Gruad» die gewöhnliche Lesart zu verlailen, und dem 



letrten Hülfe zu loliten. Seine Gründe für dieff 
Meinung Ond folgend« ; StßkitWiilS wird L i, 

7 von allen Auslegern durch; entfernt vom Meere, 
•ttberfetzt; 2) ci «wo 5aXiiT<J>;? Svm 'AKafvftv«? kann 
«ichtt anders heilten, als die fem von der Küfte im 
ianoMn wohnenden Akarnaoeri denn avw wird nur 
' von der Wohnung im inneren Lande» fo wie nätm 
von der Wohnung an der Küfte, j^ebrancfat; 5) Nie^ 
mand kann ndi »orfiellen, daT» Küfteubewohncr drn 
m«ii»fohnern des inneren Landes hätten zu Hülle kom- 

follen ; denn erft muls ja die Küfte venheidi^t i<i)o^ixiuatv ahrob^ ä<ptai Scitrivtf -^i-fVifrat , ir. 

Hr. B. utttSai xtii UiaaeuSvifv, äwn ^ufAveÄc^tlv. 



Hl^orte Ktvn eine unbekannte Bedeuiong aufzuzwin- 
gen. Mut «an(f die Woxtet k«! rois xoXeiuots ho- 

fwv, welche Hn. A befondere in einer Änderung der 
.csnrt verleitet 7.U haben fcheinen, überfetzen: wenn 
er Gelegenheit dazu (nämlich einen unerwaitetca 
Streich auszuführch) bey den Feinden wahrnimmt. 
Man rast wohl «/x« Mlö/se der Feinde, ab/sr fchwerlich 
dieBISfie deTi Krieges.— C. 51. ikviSa 3* tlvat' ovöiv 
»jao ^Aovat'tus a^T/^ar Kai^r^v irposoSov tavTitv 



wef«les- < £t fcheiat uni beynahe, als wenn 
die C. 60 — 85 nicM imZuFaninienliange gelefen habet 

denn nur dadurch wird es begreiflich, wie er eine 
lo fcUfame Erklärung geben konnte. Wenn er fich 
Ae La<4 voaAminracia vergegenwärtiget: fo wird er 
^hifehen mfiOBiit daft-die Amprakioten nicht die 
AbRcYit haben Itonnien , - mit einem Landhaere x«i- 
nächfi die Kiirte Akarnaniens anzugreifen; denn um 
dahin zu gelangen, mulilen fie ja zuerft das innere 
lAnd erobert haben. Wenn alfo ihre AbHcht auf das 
innere Land gerichtet war:- wie konnte ihr Wanfcfa 
fevn, durclf eine Flott« derFeloponn. die Einwohner 

des inneren Landes abzuhalten, Hülfe 7.u leirten ? 
Dicfe waren ja die Angegriffenen, denen man Hülfe 
Icifien mufste, die aber nicht felbA Hülfe leiften konn- 
ten. Auch greifen ja die Amprakioten Suatui, eine 
im Inneren von Akamniien gelegene Stadt, a», ehe 
noch die Hauptflotte der Peloponnefer ankömmt. Die 
Gründe, die Hr. B. für feine Meinung anführt, be- 
deuten nicht vieL 'Airo Sakäoorjt hiHsi )r(\ll<h 
• nicht «I« Meere, fondern vom Meere; aber diele Be- 
^deutong kann ja auch hier Sutt linden ; denn die 
Worte: ahwaruiy ovtkv ^v}tßt>if$uv tS>v aHQ Sakäa- 
OMS 'AxAfvävwv lagen nichts weiter, als: wenn die 



Hr. B. 

erklärt diere Tchwierige Steife, die allen Anslegem 

Sorge gentacht hat, gröfstentheil» nach Kißemakcr, 
nur dafs er 'v^it^kwat und 0(^111 haxav»} 'yj')v>;ra» au/ 
die ionifchen Flüchtlinge bezieht, auf folgende Weife: 
diejs t»erde hoffentUeh gelingen (ninilich lonien zum 
Allall tu bewegen): denn ße (die ionifchen Flachte 
lingel Jryrn kvtncsiveges durch Noth grzivtvigen , zu 
den Peioponncfern gekommen, ohne Pian und Ab- 
ßcht {änovaiwi) ^wie diefs doch wohl deutlich fev), 
wenn Jie theüt den Wunfch hätten t. die Minwoknrr 
aus den iontfehen f^mxfiädfnt diefe liouptqitdle 
des atheni/cften Reichrhums , den Athenern zu ent- 
ziehen, und ii rnn fie ander erjeits bereit wären, daß 
ihnen JeU'p (den Redenden) heym Angriff auf jene 
(«urous die Athener) der dabey nöthigt Atf/wand 
tuf allen foUte. Deum ähtr meinten ße auch , da/s 
'fie den Piffuthnrf überreden iviirden. zum Krirge ßch 
anznßh^tcfseit. Wir finden diele Erklärung unua- 
türlitli und hart. Was heifft es: die ionifchen Flücht- 
linge find nicht ohne Plan gekommen', in fofem fie 
den Athenern ihre Haupteinknnfte sa nehmen wnn» 
fchen. und indem fie felbfi bereit lind, den Kofien- 
aufwand von dem Angriff gepen die Athener zu tra- 
Wer drückt fich fo feli aiu aus? Dafs De die 



Jkänutner von der Meer feite nicht zu ff Ulfe kom- ecn? 

men Mtntf*- Man kann ^vfißotfStlt mit ovo i^aXaa- koßen tragen wollen , davon haben fie Geh im Von* 

verbinden, oiier, wenn man diefes zu hart fin- gen nichts merken lalTen , und dals fie einen fo witfc- 

dci. iX^ovTcov bev airo 5aXa<rei|f foppliren. Eben fo tigen Umfiand fo nebenbey erwähnen follten , iV 



niufs man C. 85 «vw nicht mit Axapv<fvE9 verbinden, 

Ibndem mit fyiftßo^-^i^Ci. ■■ tla^nil iUc Arkin nuner 
nicht von der Meerfeite m da^ innere Lanri zu Hülfe 
kommen mSthten. Solche Verfetzungen find bcjrTll»- 
eydides durchaus nichts Seltenes. Endlich waniü 
loll c man nicht denken können, dafs die Bewohner 
der Külie ihren Brüdern im Inneren Tfülfe Ififtcten, 
irenn Be »on der Seefeite keine nahe Gefahr bedroh- 
te? PreTlicIl wenn die peloponnefifche Flotte mit 
Landungstruppen an ihren Küften fcbwirmte: dann 
konnten fie nicht helfen; und gerade defshalb «ev- 
lanaten die Amprakioten die Flotte der Pelop. zu ihrer 



kaum zu denken. Und wie können fie überhaupt in 
ihrer bedrückten Lapo reiche Anerbietunpcn machen? 
Wir erklären die Stelle fo : Es wäre Hoffnung damit 
(nämlich mit dem Abfall loniens) vervündem dmn 
ße (die Peloponnefer) würden nicht ungern dahin 
(nach lonien 1 gekommen fryn, wenn ße den Athe- 
nern dir Hauptquelie des Rcichihums etuzußrn hat- 
ten , und diefen (nämlich den Athenern ; wir lelen 
mit vielen Jlandfchriften AUTBis) bey ihrem Angn^ 
e»^ fie Koften verurfaehten. Aaek glaubten He 
^niAiHcli me Toifler), dafs ße u. f. w. Das Wort 
i\(pT-/Sai. das die Hnn. B. und A'. hc!onders zu ihren 



UBUKfi&ttWf» ^ Id. 9» 50'-BÖchte üx^B, mit Jbrejch Erklärungen veranlafit zu haben fcheiat, macht nach 
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der aaferigen keine Schwierigkeit; denn wa» gcfche- 
laen ToU, Edonea die lonier Tchon als gerchebcn v»r- 
Belleh , wenn fie die Pelopoanernr aaf die Vorthcile 
•tifmerkfam machen wollen , di« mh dem Einfall in 
Icnirn erblinden find. Der Gedanke ift alfo: die 
PeloponneHer würden einen doppelten Vortheil er- 
hallen j Hc vilrden den Athenern nicht blor* ihre vor- 
«ficUchAen Einkünft» «msiehen , rondem £• anch 
sn^Mdeutandefi Amgiben vothigen , wenn fie die Pto* 
loponnefer angreifen wollten. So ungelähr hat auch 
CoraY die Stelle ver Aanden. — C 56. inrmakoüvrts rilfv 
Tt £kX))v iiro9iwnvt OTi ouK ifviutvoit woirco 0/ 

croiMtravTO, K«} irpea$uyfX<(/3«yT0 «vk 
%i9T9v T^r a( tltXmmmfiiwv v^fV > ^ Imvlmv 

tKtivoiS ßo^Stt't rolfjtyiTaaai iraoaXi'. Suvfvflai. Hr. 5. 
yiiWigl Kißemakers Erklärung meler Sicllc, f;iebl Tie 
uns aber nicht ganr. getreu. Kiji. verftelii die Stelle 
foj ße mmekten ihnen (n&mlidi des Mjtiienern) zum 
Vorwurfe, thtib deH^faU Sberhmtt^t weilßeniehtf 
ii'fr dif ithrigcn ^(-.druckt, ihn verfucht hätten, theils 
IL eil zugieiih die pelopo/meßj'chen Schiffe Jo äujserft 
kiihn geworden wären, die es gewagt, die gefahi- 
voUe F»hn tu ihrer iüilfthißtmg nach Jonien tu 
unternehmtn. Auch' di«a BTfcltnng fcbeint mt 
nicht natürlich genug. Wir fehcn nicht ein, warum 
man nicht bey den nacliften Wortbedeutungen ftehen 
Li ' L 1 ti( n will , da fio einen völlig befriedigenden Sinn 
geben. Wir überfetzen: Jie machten den Mytile- 
näern zum Vorwurf, theils den Abfall überhaupt^ 
weil ße ihn, nicht, wie die übrigen heherrfcht^ ver- 
fucht, theiü dafs die peloponnefifchen Schiffe nicht 
am weniß;ßm (d. h. gani vorzii{;lith) dir Hr/uerde 
zum Abfalle wtterjiützt hätten , die es gewaf^i, dte 
gefahrv9Ü9 Mehrt nach lonien, um ihru-n Hülfe zu 
Icißen, zu unterM^men. Man Tagt ireylich: wie 
konnten die pelop. Schiffe den Ahfalt befördern, dh 
ri< r iTi nach der Eroberung von Mvtüf'ne nach lonien 
gekumiuen waren? Aber (Ue Erwartung ttiei er Schiffe 
war es ja doch* die den Abfall beförderte. Dafs Tie 
lo fpit ankommen wQxdca, iahea die Mvtilenier 
ntebt ▼oniu. Der Gedanke ut alfo: ße machten den 
MytilenSern den .Abfall überhaupt lum Vorwurfe, und 
bclonders, dals Hc die Peloponnerict bewogen, ihnen 
Schiffe mit eigener Gefahr xu fenden, und He alfo 
ganx in ihr IniereHe gesogen. Die pelop. Schiffe 
ivaren |a wirklich zu ihrem BeyAande auf dem ; 
dafs De lu fpäl kamen, konnte den l.hnvillpn der 
Athener nicht mafsigen, die nur &ui die ieindiichen 
Ab&chien der Mytilenäer fahen. C. 4a. curw yaji 
ijT» Haro^Siiv, ^umr» £v iiri rdi tr$ fin^övwv a^iou- 
€9ätt wa^tt yvwfAtf» ti xai jrgis yj^^^'^ ^«701 * o.r« ^(>^ 
fTjTU^wv, opt-yoiro tw olt(« ^afi^di ^vÖs *j , y.Ai 
aiirhs s§0^a',i^i^ai tö 7rÄrj5of. Iii. />. iindet es an- 
natürlich, yjxtCTa mit öpf-yoiTo zu \crbinden. Uns 
fcheini dieiea nicht, wenn man nach ^xiara av ein 
Cemma Fetzt Wir verdeutTchen den letzten Satz: 
und wer fcinitn Zweck nicht erreichte , würde nicht 
fttiben, durch dajfelbe Verjähren, indem er /ich 
(n- mlich ) dem f'olke ^e/ullig h'.u-teje (nach dem 
IfV Ulifeil« de* Volkes redete}, ^cA Jclber die Zunei- 



gung des folkes zu gewinnen. Kißemaker erklärt 
T{v avTw durch eben defswegen (wenn nltnlicb det- 
Staat über den Redner fo gefinnt «ire, wie vorher ge- 
fagt worden), weichet anch einen glitten Sinn giaht, 

aber der Verbindung nicht fo angemelTen fchcint, 
wie unfcrc ErkUinng. Ha. B's. Überfettung ilt unt 
gana unverftandlich . und pafst nicht in den Zufam- 
menhang. C.87' Mit Unrecht tadelt Hr. B. Heilmanik 
%egen feiner Bemerkung über Avt^cupfrof a^tS}i6s» 
Sowie iüff^tüpiTOv itnrniu difficile bedeutet : lo 
heifst avf^fupcTOV, wm {ich mclu ausfindig machen 
läfst, und nicht etwas Lhtgeaiihhrx. wie Hr. B. über- 
fetzt. — L. 4, 13. Hr. B. erklärt die Stelle von im «0^» 
yap bis irpor^ftv richtig nach. Fnifa ttnd Kiftiinmkier^ 
berührt aber nicht, dals, wenn laa« lo erklärt, ntaa 
nothwendig auch ra T>jf oc5>;S Icfen müffe, wie auch 
der ScholiaA gelefen zu haben fcheint. — C. 56. xari 
TO att ira^xev reO uMitvn&ouf rns vifdou «pos'iSaivMv. 
Hr. B. ßmrfetzt: inaem er an dem unutiterbrodieih- 
fortlaufenden Mippigiten Rande der Injjel hinauTclet- 
terte, und tadelt Heilmann, der frapfixov vorzieht, 
und ä{j durch: bald hie, bald da, erklärt. Er be- 
hauptet, daf« iuu die ihm von Heilmann gegebene Bcr' 
deutung nicht haben kttnne,'fondem fo«vonl von deci 
Zeit, als dem Orte immerfcrt , .i Tant erbrochene» 
Fortgange hedeuie. Wir /t^hcn nni Hn. B. »a^HO» 
vor; aber wir können ihui in foinor Erklärung von 
iti nicht bevpflichten. 'Aii bey Adjectiven tind Sub- 
Jkantlven bedeutet eben dai, waa im Lateinifchen 
tttmque, VIS, lihct, dem Pronomini relativo qui, tfUBes* 
ifuod angehängt, wie er von Kißemaker hätte lenren 
kuuncn. Im Deutfclicn kann man e» gewöhnlich 
durch jedesmal ausdrücken. *0 ati ßaaiXsvf heilst 
nicht der immer jort regierende König , fondern .der 
jedesmalige^ Kötüg, xver es auch ift. S. Thuc. l, » 
/Sia^OftcvOi uire riytvv dii irA.ficvwv, gezwungen vün 
foh hcn, die jedesmal mit grofserer Anzahl angriffen, 
und an einer anderen Stelle : xai raf ati irk^^üup,t- 
vas vaZs i^Sittftitov irpes- robf tvaVTtoi'9, die jedes^ 
mal benümiuen ScUJfe Jmndtenjie ^ oder, fotoie ein 
SckijSf bemannt loar, fmätan fte es gegen die Fein- 
de. 'O Äfi xagTjAov heifst alfo auch das was immer 
hervorragende. Man überfetze alfo: indem er an 
dem Abhänge hinankletterttt WO immer er hert or- 
ragtef oder: an dem Abhmngef wo er bald hier, bald 
dort hervorragte. Wie Heilmann ganz richli; über- 
fetzt. Uns wundert, dafs Hr. B. diefe fo oft \orl:om- 
mende Bedeutung von äfi nicht gekannt hat.— C. 50 
wird Heilmann getadelt, dafs er ^raypa^'äui*«! 
durch, ße liefsen übajetxe»f verdeuifcht bat. Nach 
feiner Meinung mula es helfaen : ße liefsen umfcbrei- 
beu. Aber wozu nüute das blofic ITmrchreiben? 
t b^iTetit mufste ja das Schreiben auf jeden Fall wer- 
den , wenn die Athener, denen das Perfifche nicUl^. 
bekannt war, et verAehen foUten. Mxrn^ft^etf^M ~ 
kann hier alfo fchwerllch etwas anders, alt: über- • 
fttzen lajjen , heifsen. Hr. B. fragt be} dierer Gele- 
f;enheit: Sollten auch die Porfer aU^riich geiprotbea 
haben? Aber der Name Atljrrien war bey den Grie- 
ckea oft «in weitumfaffeAdec Name de« Mm^eolan- 
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ars. S Trt/j bey Ed.. 4, 2^. Thuc. folgt lifcr dem fuglkVül leiner ÜbeiTetztmg wegloITen können; denii 

Sp*«ch^ebiaucIiP, nach w clcliem die Pet fer auch .AfTy- dafs die Stadl von der L;;ii Jlciio zwilciicn beiden 

jUt» j^nyqpi iverdeii, ^vic der Scholialt bey Aei'ch. Flulsarraen mit eiaer Mauer eutgcichloUco vyurde, 

Per£'^ beaenft. «— C. 54. a-AoTijaav yd^ ol AStnahi war freylich nichi d«r Grund, .warum Tie von dec 

liu^^pouf. Hr. 5. giebt /if//ttfOTaKerf Erklärung diefer Meec- ii.L..iuid-S«>^e§eCehen werdea konnie. — L. 5, 

Stelle den Voniug. Nach diefer muf» man |o Ober- ao, eKOirt/rw 51 rts, Kar« tous /povous . 



letzen: d^nn die Atlscuer hatten die Kytherrr zum 
A^fVtnd9 gereizt. Aber abgerechnet, daf» die fol- 
l^enden W*rie fich nur ciTt gc^wungen in denZuTamn 
im niiring fü^en , müchie fich die Bedeutong voa 
ivaar.'i'.af, zum /lufritbr reizen, wohl nicht erwet- 
fcn laffen. Die SicÜcl. '5, 88, «orauf lieh Kißcma- 
ker bex-uft, ^ntfcheidot nichts, weil das Wort leine ge- 
WÖhnHctte Bedeutung : (lufju hcn tnncltin, cnt/fmeUf 
h.^t. NVarm erw&hnt Ur« B. Ueilmaans- fcbarfllnni» 



xat yki) rtvv 



VovTwv, iriaTtücas fiaXXov. . Hr* A will zu rif* 
f /9/Aya<v fuppUrt wtl£en ,|iKe«(«rw , und überietxt Co.; 
Mun bereehae'ttber nacH den Jahreszeiten^ tmd. nichi 

i-on den jedesinnfigen An filircm {?) , oder von. an^ 
derjen Ehren/teilen dtt: .-lu/ztihlung der Aanien, die, 
atf Merkmale für die früheren jStgtbfnheitet^ die- 
, if€n\ tun höhere ül^uhu/itKdigkeU eujM^^ 

gi i KrkUrung nicht, die ki/iemaker' h\h& der fein!- verheÜen Iln. B. kaum in'dierer wunderuehen ÜWr- 
«en beyUi^hc vorzieht, «adi «eldier avtijTijirtv lur fetzun^. Die Auf/.'ihlmig de; \amen foll ja nicht bo- 
ivtüri)9av av ftuhl : denn Jonjl wurden die Athener ' rcciiuct werden (was lac;t überhaupt der felllame Aiu- 
die Kytherer enijcnu htuten. Unt.fdieint iy nur druck.-*), Ipndern die Jahre, die der pfl]opoaDelÜcb# 
durch die letzte Sylbe von «v|9r)}««v verXchl^ngen zu ^"«g p<^¥">^^ .^^V ^^<* ferner von-^nierti^ 
leyn. Ubrigeof wird Avear^vei fo gut, als pufraoT^-' Khrenfteüen etwa« im Griochifchcn? und wie -kann 
vai, für fcdiL'Us rj/^f/// gebraucht. Beweis ifi felbfc « iiüuli TTjarjucas f^uiXXov bedeuten: um höhere 
1.3. i28, undl. 1, 8, 1.6, 2 VTs'o Aiyuwv ovaaravT*? ühiub Würdigkeit zu erlangen? Wir confiruiren lo : 
•L f. w. C. 9». fttjii T« 7äp reis «arü-yiiTovos »Äff» OA^^ar» ii rtf tmrä Toiis Xf^veur, xa) uif (fc. M«ra) 
TO a vTt'caXBV« K«i cXeu^cpov. . Hr. ß. ü|>erretzt : denn r.)v airtgt^fufetv^ twv_ ovejMarivv rtv» ittMntjffiv tj 
ffcftm 4ie Naehharen bewährt ßch dte Kraft snm ip>;ovTu;v , ^ aro rifA^f rivos «rijjLieivovTtw f* ra irpo- 
H'idcrflande, und feine Freyhcit. Allein to Avtj'- 'ysyiv>;uiva , TridTtLjnf /^u/.Aov. Wir li\gea aLlo 
wöAov kai^ nicht Krafr zum f'Vidrrßande hcilsen. n.ich OK&xa'rw rs? da«; Comrna, und leUen es uacli 
V ir leiten nicht ciq, warum Iii. ß. fich nicht mit ^jovous, aber lalVen aut Iv^^xatuiv kein Cotnma fol- 
dev Krlikliixtwg des SchoUaften und licilmaniu Uber- gen, wie Hr. ß. will, und (uputiieü auch anoirürt» bey 
ibtcnag -berriedigen wollte: Auf dem ffiAerfimie.,' r^v inrapiSfAifgiv. Untere Oberfetzung würde nun, 
• ■ , A . t . - , . _. -L. fchön «ttsgedrückt, to lauten: 

Jahreszeiten, und nicht auf 
amen h. mau richte lieii 
nach den aulgei.ihhen Namen) derjenigen, die jedes- 
mal entiLcder Archonten waren, oder nach einer 
gcwijfen (von ihnen bekleideten) Ehre zur Bezeich- 
nung für frühere Hrgehenheiten dienen, indem man 
(der letzteren BeriM lim;rit;';,iri j (Hauben Jchenkt. 

So wird unferes l^edimkcjis wenigftens ein klaicr 



den man Jcinrn Sachharen leiftct, beruht allen auch mehr wörtlich, aU fchc 
die FrcyUett. Das Gumma nach avriTaJ.ov mufs Ircy- Man /ehe aber auf die J 

lieh getilg' werden. — C. 102 pogcn das Ende erregt die Anjziiidun^ lier A« 



Hr. ii. Zweif^ geg**« 7r«pt<pftvr|, und wüutcht dalür 
ycp<<|}aaKTOV« oder ein iiit,uliche.« Wort. Aber irf{i»- 
(fiavi) iü. gpw ifs ächt. Der Zw ilchenratz enthält nicht 
den Griuid, warum Uagnon die Stadt Ampbipolis ' 
nannte, londern der thuiid i.'i in den \\or:en ajige- 

«ebeu« die.^ch tLUUrfchft aut Amphipoli^ beziehen. 
• ' i»^ i'. . 1. > »_ -1:. ; I T:-. rV 



HagnOB nannte-die Stadt Auiphipoiis, weil er Tie To Sinn gewonnen, imd den Worten gekhiehi komc 

ankiiio, dafs he von der Meerreife und Landleite ge- unhatüjrlidie Gotvalt, wie dicles bey anderen Con> 

ii.'acu w«/idcn ]|.onnie. Hr. II. bitte >aUb die Worte i l^aclionon der Fall ift. 

und Jo (die ex frey lieb nya Kiftem^er erborgte)^ . ' (Ojf fmrt/kimgfi^ im nael^ StiuH.} 



KURZ. 9 ANZEIGEN. 



. . . . < 

*' Tt/eaiiiiscänrtYkiv. Brrfln. b. Hmncraberi UMerJimm- 
ait.rr xur ErkfhuKg, Fdteihmg und ErfremM in Bkmu* 
Ein auKenckmcf » imtaßehea. uji4 dauerndef WcibnadUf»» Ncih 
Jaiir*- viid Ocbpr(Sttn«n»fehenk für die deutCdic Jiiiread. 
liuiusc^geben Ten martim Frirär. PfuiVf Bortjeh, ToriUber 
iSrnhAt' utiil £riirhaiif!*-Anftalt. i^tii- XII i.-. 430 S. 16. 
Wir tifilcn deim wohl Atr LMertHamhiiiRru , Ai thoiogieen 
und DcCiiim.ici9ii»biichi;r gMOK* sutnil da Geh iiufcre Samm- 
ler d*« (ithhih fo leiihi naciica, dafk nichts weiter alc ge- 
lauüffe Finger und eii> Dutzend pactrf»he Tafcheiibiicher f!a£U 
•eiit^en, um mit tler Arb«r:t fiTiii? zu wtrdeii. An verftjs-.di- 
# r Äutw*bl% an «it>«m ficher«.! - und reinen Gclcbaack ui^ 
.'•n «aar wtMdSMm Sciifvi(pl|e -Jft Abqr -nidit At.t«i ' 

1 ■ Iii* I itoi 



Aticb vorlieeeiide Snamlnii;, .die 6ch gleich auf de« TVtd 
e^ Ib Kr«li)cAFMii|ie ankündift, üebört unter dief« Ritfiforie 
«ad ceiehnac lick vor ühidichc« VmeaKtättva emer Uendidkn« 
Auiorfticbt nur durch ein fcinrrM ,P*pier t|nd e^eii f«6''Ii- 
ceren Ünicfc 4iis. Do<.h Ül auch diefer, um da« 8^<t» dtr 
Sünden recht. vuU au machen, durch griuliche Öntchfebler 
eitiftellit denn VcHei wie frigende: 

Wende dich »u un», «um uirthjrhoftlicke» TiCche — 
Ifi-het d e BhcÄc. d e trithi-n^ lieh ler.keit — 
Wei.f. eiulijd.o >.-br; des l'rtii.fiimt «ut grJu«n — • 

tmd liundm ähnliche foUen doch wuhi keine T<rbeirerurg«B 
' I . |*'-Tb.. 
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^GRIECHISCHE LITERATUR. 

LkmoOt in der meysifchen Bnchlvuidlung : Thu^ 
'eydide* Gefehiehle des p*l»poiuufifckm Krie- 
ges, aus tloin Griechifch«n übeTfeUt und mit 
JuillTcheu Anmeikungen erläutert von D. Johmm 
Ul|d (7. Q. Bredow u. f. w. 



(Fol 



«irOi^oovro, vojui'^ovt« . ^iffra «v ffpi'ai tows Tf 

lX.MvT»v, i«toirwipSttf9«i. vo^'imvTf^ «VTfor «vi* 

'A5>)vaiwv ei ifivoLf frvai, v.o.) tijv aXXi^v IltXoirev- 
V)f90v f*«XiOT «* »lauj^^tjv • irpof yap av Touf 
«ai'ouf « <i i^Sv* XwpMv. Hr. bäh die Stell» fiir 
vfcdniWit ittr BMlUiCGc gvCchtiebm, besteht 
dbtr mit den Sali«UaAm«&Titt* ettf di« BoadeifenoD- 
fnit If^KOuov auf «IteLacedämonier fwiewohl er un- 
ICB bey der Überfelsiuig fchon vergelTen zu haben 
fcheint, was er oben gelagt; denn er übcrictzt: alt 
yi« (die BwaAmgenoflea) i&ren ßt^ehlen niekt gm- 
hurchtenl, avMt wieder Mf die LecHlmomtBr , nu 
«wTOVf anf die Argtver, und behauptet, daft yeftl- 
oavTfS auf dallelbe Subject gehe, worauf »o/ixiVovTt* 
jMzogen werden niufs, nämlich auf die Laceudnio- 
't und der* eiro.vpf<i0avT<s^ «ureuf den vorher ab- 
i Sete «efül^emt veur n 'Apye/buc wieder 

le. Wir können nicht bejftimmen. Wir 

fehen nicht ein, warum man adrüv und avroi, die 
lo nahe bej einander fichen , nicht auf dafTelbe Sub- 
ject bezieben will, wie denn Hr. B. aU Gberfetzer 
aach gethan hat. Aach kann voiü/aevTST , wenn die 
Lesart richtig ift (und keine Handfchrift zeigt eine 
Variante^ nach der Stellting, worin es vorkömmt, auf 
kein anderes Subject, als auf die Argivcr, be^o^cn 
werden, da vofu^ovTff und ve/iiaavrc;, da* eine im 
ThwAtm», das mmre im AeiUkp imfcUMene Sabjeoie 
eMevaCetien. Wenn nun eliar ee|z/e«vre9 anf die 
Argiver bezieht: fo mub äxnvif nothwendig auf die 
Lacediimonier gehen. Wir glauben, dafi vojKiodrvTcC 
bi< huvavs ttvai als Paientbefe betrachtet werden 
müffe» und Uffen k«! ^ovj^ä^My von vofxi^ovTtt ab« 
kiBCCOt wie revf AffyMiout sa erfedern fcheint. 
Nach diefem VoraMüMkangen würden wir die Stelle 
fo verdentfclMn : Da ße (nanilnh die Bunde^f^n of- 
fen) nitkt mif ihre (der Lacedamooier) For/ieUungen 
AerNM, /eMiktf» di^fit (di* Lm^ fm^uitg, » 
A-j^enetoiiaU. z»J,A. L. Z, Ziaqritr ßuuL 



tett aber felbß ein Bündnift mit den Athenern, dm 
ß» glaubten y dajs eiitee Tkmh die Argii^fr mit ih- 
mm Mufktinen Fall «ümb FeartragJddi^Jtan^daßm 
worhtTy tOt Ampelidmt umd iddkmt kamen, <» Weht 
gewoltt hauen (denn fia (di» Algtver) hielten ßch 
(damals) überzeugt, die LmeedSmonier (aureus) wür- 
den ihnen ohne die Athener nicht gefährlich feyn% 
tatderen TheiUiaUmukrigtn. Peloponn^itr.ßeh §tni^ 
rukig txerkaltmm tßSrdm t Jtim t» Je» Att^enr wST" 
denfie (die Peloponnefier) übersehen , u enn es ihneit 
Jrey ßünde. <VVar«n aber die Athener Bundesgenef- 
fien der Atliener: To könnten die PeloponneHer ani 
jene nicht mehr rechnen, me Hr. B, x^isg erhlirM 
So luit «och der SdMtbtft, der thÄ fibereU alt eixim 
verßändigen «nd fcharffinnigen EiMjirer de» Thuc 
zeigt, die Stelle verßanden, nur dal^ «r eltrSiv anl 
die BundesgenoHen , und {«-^kouov auf die Lacodanu - 
Hier bezieht, weichet man auch thon kann, ebne dal« 
der Sinn daraater Wdet.w C. 5,4. Kr. B. glaektt,- men 
lefe am beßen mit Grarmnius ts^aXov ftau ksißat.- 
k«v\ aber im folgenden Cap. kommen diefelben Worte 
i^ißaWov xa« ihxi^vv vor, ohne dafser eine A«demng 
nöthig hält. — C. 77. i»i5s/CaVTas U <nis ^UfMinra$f 
ivftßak^Sm, aiAet «tJreii; ^ox^' rnt iemim mkiM 
MNV ttiSs ^fiftA^eif eritaj' ärtixXXnv. Hr. S. üfcer- 
fettt : Auf g^hene Anzäge konnten beide Parteyen 
mit iiwen Bundes genoffen tufatnmentreten ^ weäit 
diefe es wolUem wollten die BundetgenoffeM<e» aiciW; 
ff werde man ßt in ihre Heimath entfemäen,. AbA 
der Zniau , man wolle <lie BundesgcnoHen wieder ia 
ihre Heimath entfenden, ift doch par feltfam. Daf» 
man die B unde^genofTcu wifder entlalTen mufste^ 
vrenn die Berathlcbiagongeu beendigt «vaiea^ -fie 
mochten nun nach dem Wimfche der Lacediaonleft 
nnd Ar^iver, «der flegeir deafelben aasfallen , ver* 
ftand rieh }a von felhfi. Unt fcheinen alfo Portas und 
Kißentaker die Wahrheit gefehen zu haben, wena 
He nach akkp joKf ein Comna fetzen, tiod reif i^ni^ 
fxffYoif mit erxai' Jitt^UActv verUnditt. Dem ift der 
Gedanke de» lettteren Sstae«: Wenn man eher auch 
etwas andern h^Aen foUit: Je welle man den 
Buudrsgenojfen Nachricht davon in ihre Heimatk 
fchickcn. Das na* bcy aAAo foheint keine aodet«, alt 
die gegebene £rlilärung, zu geftttlML- Hr. ff. und dte 
anderen Überfetaer, übergehen et gaaz. Aach fteht im 
Griechifchen nicht, dafs Abgeordnete der Bundefge. 
noflen nach Argoi oder Lacedämon kommen foü cn 
Itn Griechischen heifist e* nur: Ce wollten den tiun. 
d H f weB wi dem Ywwn ffitiiMtfe«, md mit Sbtntm 

82, 
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— «n He «o'.heu, fitl. b«finechen, berttbell (wajrr- 
^SLl dl durch Abgeordnet^^ die von Argos und La- 
fcheinlicU durcu ADfc ^^^^^^ wurden). 

Zu refeVÄen';lt gut der zffa,^. Hc woU^a 
fhnen a^b von anderen Verabredonge», die fie ircF- 



len: damit der Frieile euch Sicherheit gewahr«? 
Aber dana Aebt die Parcnihele am umechten Ort. 
Oder: damit er nur ein Frieden dem Namen nach 
Jey? Aber dann klagt NikiM ßch ftlber an. Offeabtt 
irt der Sinn folgender: denn dahin haben MSmer 
t on hier (er iiclt auf den Alcibiades) und von den 



ihnen aucb von annc.«. -p--. . . . ^^^-^^ ^„ iiclt aiit rton AiciDjanc.j ""l "'^■^ 

f« «(^dca, Nacbncht ^^^-^""i IJV 5. ü«««« di> ^«cAe/i ^rArac/,r (nämlich dals der ge- 

H»5«T>|B«rtT*pot>9, 5 «> . ^^M'^;^- "J- ^ rctfoir«ie Frieden nur ein Scheinfrieden ift. der nur, 
SJ;rret'^ru«rf>a«rfAflÄ>:r f^f'' ro L?. i'.r euch ruhig verhaltet, beftehen kann). 



nlher «»*»'^*^'"^. ^v-_ ^ev diefem fanden wir 
7/^,to' -." una B«u»r die Stell. .m bcOen verfiin- 

die für uns uhernommenan uejanrm J J ^ . 
Aaltet als d^e für andere übemonunencn. So hat 
iÄoüaft die Stelle vielleicht auch 'erftand.«' - 

S^Vdi. Stellen vergleichen mll , worin A«jrav« 
SrtLSil- fo wird er finden, i - • s eben fowohl auf- 
jSSTal.' ^ifftehen machen bedeute. Man f. unter 
ßetfenr awjicnf^ Tai« In weklier letzteren 
•nderen nur L. a, 49- 1* 8. «. " «i- -1 

p„aUclA«n« iJv«<rTÄVT«, wenn 

manni/cheEr}^i^r^ i,ä\erbunaen «n werten ptlegU 

helt Hr. ß. S." nach a9aXÄr«,V, 

"".S'lt./i^m^lten aber wenn er ovr^ i;^'? "^^^^ " 
' «*S ix T«wv ivavT WV überfelzt: 

iZ/Ä iu,,iuea/ i>.U uu« ergä* 



Hl lltU v,^.,».,.....- — , , 

To lüiipc i' r euch ruhi^ verhaltet, beftehen kann). 
Wir leieu aJrä fiait avras toit dem facAcn Hand* 
Xchriften — C. 20. Da die mciften und befien Hand 
fchriftcB, fo wie der Scholiaft, die Lesart 4ir* 4^x7)9 
(bigtrai ßatl ditaoyh fiy(J>e0«T«« haben: fo wundert 
un^ dafs Hr. B. Äe (ewSluiUcfaie Leiart in Scbuu 
nimmt , die fich irfcht aitden. «1» dmfch cintt will- 
köhrlich angenommene Vermuthun<r, Tctlnfcrtigen 
HÜL Und gefetzt auch , der Tribut wäre in Natur.iU 
Ueferungcn betaUU worden: fo waren diels dorn 
fcltwerUsh die Ei&littge der Fzüchte. — C. 37. Mit 
Recht lieft Hr. B. nach Jbrefck und Bancr: >}VOv ys , 

TOir«S(u TS tx vediv i^g- — — — oux t-Ki roAu —'— 7*" 
i£covTff. Aber wenn er k^tovrn bey urfaTOwtöo» 
fupplirt: fo können wiriihm nicht be^ipflichien; denn 
wec fast; yit ^rA«i in ainm Lager nicht hervor? 
Da« Natürlichfte iP:, aus ^-"t vorhergebendeu ©o 
ita<pS«piivat das Verbum ru iuupliien: gejchwtrige 
denn, da/s ße nicht umkommen /oUten, in dem ganz, 
feindlichen SiciHen (denn es wird /ich gegen fie ver- 
einigen) und in einem Lager, das zu/ammengejeta 
,irt atis Schiffen. Zeh.hcn und dam tibngm M' 
dürftiefien tieralhsn, da ße ans Fhrcfcr««« ttn/ertn 
Kthern fich nicht weit von drxyfelhen entfernen kön- 
nen. — C. 69. »«IT« Sa, tv «agapT^?; , m«i (i ti «AAo 

B. weif« fich üTOXoüoftai nicht andet« M crUtnae, 
alt wenn er ti aXX.o al« Nominati» nimmu Er Uber- 
fetat dofsbalb: dann war ilmen ein NL-ben^edankf^ 
ob den Athenern etwa» anderes, wennße es gemein- 
fchaßlich mit ifat*» unterjoeht hätten . leichter ge- 
horchen tund aKo ihnen, den gegenwärtigen ünter^ 
thanen, Erleichterung verfchaflt) werde. " Ahe» wa» 
für ein feltfamer Sinn eniftebi aus dieler Erklfirnng! 
•Wie kannten die gegenwärtigen Unisiihanen der 
Athener heffen, daf» andere Völker, wenn fie die- 
felben mit den Athenern «mteiiocbt bitten, diefto 
leuieren leichter gehorchen wurden , oder dab ihn«« 
au« dem leichteren (iehorum aivlr:» r Erleichterung 
«erfchafft würde? Hier ia ja gar kein vernünftiger 
Zubmmenhang. Wir fehen bey dicler Stelle keine 
fo crofse Schwierigkeit. Der Nominativ» der bajr 
uiraxeiJOtTat fupplirt werden muf«, ift das wrherge» 
hende to uir^oov: Dann war auch ein SebengC' 
danke her ihnen (nämlich bey den Untertbanen/, 
fie ihnen (den Athenern) vielleicht leichter gehor- 
chen würden (d. h. unter leichtexen Bedii«t»gen ge- 
horchen würden , alfo gelinder beherrfeht werden 
durtten), wenn fie gcmcinfrhafrUch mit ihnen andere 
utueriocht hätten. Die Unterthanen hofften, dals 
ditt AtM"** Uumh datloeh «rlaiflkMxii wizdM, wen» 



Google 



fie ihneft Wlkg«n dei b«y 3«' Unt*rwctfuhg aiuleret 
«VatkexÜBbaSleti ge)eiA«t«a Bs^Aand«« Verbindüchkeit 
lifctMtll L. 7, 8- W k*tk4 TO ÄTpaTÖiriiov äi« 
<^u).aMQs' ^fi^ ^X^^' incMtsim KrvSuvcvv £*()ucA.«rro. 
Hr. B. glauDt, dats Hohbe$, der nberfetzt: »f/r» xreary 
entering int» ony i'oluntary dangcr* , dfii '^itn 
^efw dimkein Sielle am ricbügfien gefaln kabc. Er 
'Mber «rklllrt umfdiMitMd die fiWit» f o : Min««^ 
Her jetzt fchon dnhin gekommen war ^ Jein Luger 
Wir gehörig zu hülsen, hatte fortdauernd unter 
beftändigen Sorgen /ein Augenmerk auf Jrry u üUge 
0»fMhrmi-d. i., war berorgt am froywiHigc Gofah- 
■tMf 'fochM W allcB) nur zxi vsrhUtan, daft er nicht 
rdba zu Gefall ren oder Ktfbpfen Anlart gab. So 
fchöQ der Gedanke an iich be; diefer Erklärung iftt 
fo kann fie doch nicht Statt finden ; denn twiyifXt'I- 
oSrni mit dem Genitiv bolfst nicht: für etwas bejorgt 
•feyn, odert unter Sorgen aigf tttvas JeinAx^emmerk 
rithten ; fondern es heiin i etwa* he£or gen; wenffml- 
ten, ohne Nebenbegriff »on Bekümnierntft, " Heit- 
mann, der die andere Leiart if 6»' 'y.rji.<r;^^'i' Hat', y.-irju- 
Of'ivy gewählt hat, Icheint uns die Stelle allein rich- 
tig erklirt zu haben , es mag nun ^aAAov bey ^^i; im 
Texte gefunden haben, wie min wirklidi in cia«t 
parilcr Handfcbrifk findet, oder flippUn werden 
Iii ü .Ten , weicht"; such nichts Ungcwühnliches ift. 
DaTs'^ Si' in einigen Handfchriftcn ausgeiaUen ih, 
'Itfit Ach leicht begreifen, theils weil ^d)f kolft vor- ■ 
her geht, tbeil« weU die Lenrt wohl Manohem nn- 
•▼erftfindlfch w«r. Da» Ci>min« niiirs nach diefer Le«- 
• rt nncli KivSCvtuv gefetzt «rerden. M.m übei-ret/e: 
Ktkim aber nahm Bedacht, mehr, wie er jetzt das 
Lager hütete, als freywilligen Gefahren (oder Käm- 
pfen) Jith blojs fteitte. Wix Xehen bey diefer Lesart 
Bfeht die geringfte Schwierigkeit übrig. — C. 13. ol 
fjtiv iv aLronoXia^ trgoCpätjtt air^r/^ovrai. Kr. B. 
überfetzt: einige verlajfea um Athener, wohty ße 
als Grund anführen, zum Feinde übergehen zu wol- 
'ien. ' Aher ee i& doch äa£ier/t unuatüriioh, dais die , 
fremden Soldaten felbfli »kündigen, de£i fie zum 
Feinde übergehen wollen, und dafs man lic, die 
«inzelnen, nach di«fcr Anküudiguug fo ungehindert 
fortlaufen läfst. Wenn die Lesart acht iß : To mufs 
ir^^ams hier GeUggnheit bedemen, in welcher Be- 
deutung es auch he^ Demofihenee vorkommen folL 
Mnn nmfs nltn i\hf i\nl/.en: einig'' (^rhcn u e^, fohahl 
ße Gelfgcnheit zum Üöerlauji-ri Jindeu , andere ent- 
fernen fich, wie ße fonß können fohue eben zum 
Feinde überzuphen). — C. 16 billigt Hr. J., dafs 

(eine Lesart, die er in einer einzigen Uaudfchrift 
fand) in den Text aufgenommen, weil Diodor fagt, 
Eurvmedon ff\ mit 140 Talenten nach Sicilicn ge- 
kommen. Der Grund icheiot uns fchwacb. Diodor 
Iii^ f a auch, Eurymedon fey im Anfange des Frfih- 
linges nach Sicilien gekommca, ob«lcicli Thucydide« 
feine Abreife gerade in den Anfang des Ilerbftes fet/t. 



auf die Athener, «Ja .^nil^re mit r;Tr's'-Tr'r Wi'u*- 
Icheinlichkeit auf die Feinde der Athener beziehen^ 
tveil u»s alsdann feine eigene Bodeatung bfebäh. 
C. 56. rX^v ye irf rou ^tipkiMwro« Adypu rou iv tw- 
Sf ttü iroXtfi^ «pej T^v 'A^^alm >n irdA.iv k«! Aax«r 
5a;jLtov«ttiv. Hr. Kiftemaker crkl in dicfe Worte lo: 
excepto quidem [et ß etinm excipius) omni eo mili- 
tum HUtHero; qui in hoc hello erat ex Arhenienjlurft 
tt La»0iwm tirbe. Er meint eUo, dafs Thucydides 
die Trappen der Athener und Lacedämonier nicht 
mit zählen wolle. Diefer Erklärung gemafs , über- 
letzt er C. 57 'ASyfvaioi fxcv attT<M , 'luvfs inl tXm' 
^tsas Supaxovo*'ot;'f Mvrti ^X&ovi Jones quidem, 
qui ipß erant Athenienjes^ oriimdt •vb' Atkenienfi- 
hus, voluntarü , ßia fponte; and «Widdert fich, d^is 
alle A'i'lf^ i den wahren Sinn des Schi iftficUoi ' vof- 
fehlt haben. Aber wie kann erAlich «po$ Tijy 'Ai>if- 
va.m'i irdXiv Kai Aaxsiaifievtwv heiben: aus das 
Sudt der Athener imd Lacedämonier? Zweyieus Thn- 
cydidet rShIt ja ifl^rklk* im sgiftea Ckp. die Lacedä- 
monier mit, nämlich den Gylippos und die Noodr- 
mcn (denn andere Lacedämonier waren nicht nactt 
Syrakus gefandt worden); er mufs alfo auch :hier die 
Athenermit ittUen, und er thot e« deutlich- genug. 
Was ah^r dilttens^diere «nnatütrUehe ErklSmng ganz. 
unh,'jltbar macht, ift, dafs die lonici- noch bfifoiulrT» 
als ü und esgen offen der Athener genatrat werden v 
denn weiter unten heifst es. tK 2' 'iowj^a;,. M(j.;)0<Qiy, 
KAI Z«jMO(» xei XiAi. VVe« fotiMi .diomi für lenier 
'gemelM feyu,- die AbhSmmlittge der Athener w^reu? 
Die Worte alfo irX,j» bis Aaxflatftovi'wv können 
nichts anders heitsen als: aufstr der ganten Menge, 
■^0 fich in diejrm Kriege bey der S tadt der Athe- 
ner und Lacedämonier verfanuaeke. — C. 57. iXX', 
m tKaarots rr^s ^uvrv%(as ^ Kofiii »0 ^ujii^fpov , ^ 
ovi' j :v tc/ov. Ilr. B. verbindet ^xaaTOiS rtiit ^uv- 
Tuj^ias, und überfetit; durch die jedem ßch dar- 
bietenden Umftände. Uns fcheint aber, dafs, wenn 
•mux ittiLVms mit ^uvru^/as verinnd^in |!e^tc, e« 
dem letcteroi Werte nachgefetzt fej*« wiifdet lutd 
uir ziehen daher die Lesart Zr/r vor, ivplrlic / -fS 
Codices darbieten. — C. 57. oursi h' tial »ipüoirts". 
It^hooi i' Svrts , ^ Hai avAyxxt , ^MWf "lorvis Tf 
im ^wpiiaSt ^i^Xeui^. Hr. ß. märcdite Icfen it4t 
ivd^x)) 0UW9» (er twiref yt Irr ÜWp. ' Un* 'fcheint 
zu diefer Änderung kein hinlänglit her Grund. So";f 
auch T« nicht ohne nähere Bezieluaig fi<>)tfn küuucu 
(welches .noch kcinesweges er .\ieien iTt, da c; an lo 
vielen Stellen , wo man immer an eine Änderung 
denkt, oime diefe Beziehung vorkBmmt; t, unter 
5 avTov Tt) , und alfo in 



anderen C. 75 avrou rt) , und alfo in yt ver.S'ndeit 
werden rnüfTe : fo würden wir doch ü^iUiS von *I»V£S 
nirht trennen. Denn der Gedanke ift: ße folgten 
focjrlich als Unterthauent aber doch als Toni er (und 
ela folcfae fieywilUg, dee NatianalHaffes wegen) g»- 
gen die Darier. — C. 63. Scw tÜ'j avaa^tv fxaU.ov 
TO tp-yo» toÜto. Hr. B. überfetit: je melir diejes 
eigentlich ein IVcrk derer fovn wird, die aus dem 



Die Summe von i2u T ikuten mochte wohl zu grofs 

leyn, da die Haupthiilie erA im Frühjahre kommen inneren Lande her die Schiffe beßiegen haben. Wie 
füllte. — a 48. ms mXu KfCioMur f««) bflsektHr. Jr*- ffMkmt 1^ Bdit gw nicht ein, mam TkMj* 



Digitized by Google 



y : 1 KRQiNZUNOSBL. 2üR 4ßW, A. L, 2. 



^ t*; ftküMm 2ur«u bey dem Worte HopUuu 

frrau^ heben fette, da eia Jeder begrHopliten es 

I.nndfoldaien denken mufs, die Übrigens nicht eben 
au< dem Inneren dej Lanief hergekommen feyn durf- 
tn.'' W«rum verwirft Hr. B die gevvchnlicLe Eikli- 
)Mgv Ae biek io paffend Uli die von oben herab, 
''väi' den Y^rdecken, .kimpfen follen. Die 
tfopUtcn aut den Verdecken Tollten für den Kampf 
db« MeiAe entrcheiden. A'ergl. C. 70 o'i rt tnißirßi 
4lfitiin90v , oTf ic^oairsaoi vavf vm, /x»j XtiirtaSat, 

.Mtvt <n9 iUMM«rpifi«T9f , ift nier avtv^ev. — 

0.67. Die Erklärung;, welche Hr. Kißanaker von 
M Tt'y>jS airoxjvSüVtüfff I , nach Abrejchens Con- 
Vrncti<'D gieht, ilt hart. Ree. ift ül>Ljv.cugt, dafs man 
Init Düker imKivbwöjaai iefen raüue. — C. 71. 



*0« ht T^y -yij? ir<<of Äjt»<J>eT»pwv «oXlnr 

-rov «YttV« x«« ^ujT<j<jiv T>1? yvwfi^s Jx*- ■ H*« 
libertetzi: die hcider/fäigen Landfieere fochten in 
Gedanken lebhajt dm Kampf mit, und ficllien /ich 
in GtdU^Oü minander ßegaiOber. Aber aywv Aebt 
Mir fb iymia, und ^wKhaats yvotfi^ Üt Span- 
nvng des GemätJu. Gleich darauf : S,ti (^ißos iv 
i^fO-Ttfü ficAXovTO^ ovSfv) teiHu/f, xai Sta to ivK- 

'SWnx^^"^ Ihr«** ^i^^'ii'' '■ tfieih war 

ihre Rtr^ j&r gr^% th«iU wurden fie auch dn- 
durch, dafs et in den ver/cLicdencn Theilen des 
Kanivjf '^ ungleich ausfah, genöthigt^ das Seetreffen 
•nicht i!"s den Augm zu verlieren. Nei«, nicht der 
ungleiche iLampf, Fondern ihre Furcht, ihre Ki-war- 
tung ncMhigte He zu der Betrachtung. Offenbar muT* 
man JtvcüjuaXov hier in doppelter Sesiehnag aehmem 
• und conAiuircn ^viryKA^evf«. M«i hik iatu^mkn» 



rJMIf mufM man uxgen de$ ungleichen Kamnfn 

auch einen unglrichen Anblick hahrri. — C 84. Die 
Han. ß. und Kifiemaker /.iehen die Le<u^ Cod. 

«ad -de« tittdM MMri^tuv rd M Ah^a ts 
99» iretv^iei». «•Mwrdtmm. ei Sufttii, vor, weil 
die SyrtkoOer bbcIi ihrer Meinunf von dem dielTel- 
ligen Ufer auf die Durchgehenden fcbiefseu. Aber 
woher weifs man, dafs Tic aut dem dieilciiigca üfer 
fianden ? Im Folgenden Aeht nur, dafs die Syraiuflec 
den Athenern nach in deif Flufa JUegen. Diefs konnte 
eben fe gm vom jenfeitigen , alt dielTeitigea Ufer g«. 
fchehen. Dafs die Aiheuer von dem Fluffe räch dorn 
jenreitigen V ier getrieben waren, geüattet der Latil 
des Stromes nicht, der abwärU, aber nicht feitwürts 
Cöhrt. Wfthricheinlicb wwrea die ff rakuAfche.B Ae*- 
ter den Atheaem voraat nach dem jenfeitigen Ufer 

fccih, von welchem fie mm wieder in den Flufs 
iegen. — L. g, 39. Hr, At/r^nüiA-^rr vermulhct, dafs 
nach irnrrc vvt Mai das Wort ircvTi^KOvr^ doppelt g^- 
Mades ha^ und da£i aU» der $iaa Iqr. er gab füc 
55 Schifft 93 Talente. Allein fo kitte TilTaphemea 

ja nur a Tnlentc errpart. Dieter Erfparniis wegen 
war es kaum der Mühe werth, die den i'eloponne- 
fern Anfangs ganz für den Monat bezahlte Drachme 
zu entliehen. A uch ük dadurch aicM. ^rilKr^ tvanua 
die fünf lacedämoatfinh— Itehlfc (im» m4» vwfteht 
Hr. K. imtcr den fuitf SdlifTen, die vorher ausge- 
nommen werden, denen, wie er glaubt, nur dvey 
Obolcn für den Manu befümmt geweien j ^^lnlocr, 
als die übrigen , erhalten foilten. Mau mochte eh^ 
alauben, dafs dicfe mehr erhalten hätten. Maa * 
die Stelle wohl als unheilbar aufgeben müITea« 
iDtr Btjchiajs Jelgt tm airrfc/n Sticke, i 



IC L' E I N E SCHRIFTEN. 



Msptcni. PT'rintar, im Lande«- Induftrie-Compioir: 
f'.!ri- i- M'ortt über den Vortrag der AmUtmie auf Unhrrjitii- 
tt«. Nc^>ü ciiMT neuen 0«rQrl!ung desGckrMin utid der Neu«, 
a] r urtfit»« des Sanchfclls. 7«b LmMgBrieirith ». FrwUjft 
cIl- Civil •Tcnienft-Otde^ Rüiar. der Philof., Mcdib 
u. Chtrufg. B.. eidanlll. Flef- der Anatomie, Chirufgis u. G«- 
banshülfo an die k. UniMtadk <t> Tübhiaen «. T. w. Mit 
sveyKvffMeMn. IS». rjS. 4« l9 ««••)• M"« R^ht "^'«^t 
Vf.. niownn ft die %'erfchiedenen KiickCK-luen , welche ärr 
Lehrer der 3torgl»ed«runR'k«tide auf Ph)-fio)ogie , Chirun^ 
titsd eeridiiHrhe Anoeykundc nehme:) muf» , angeführt hai, 
einen Vortrag, der nur d4i$ Gedaciitnirs der Zuhörer in Aq< 
rprucb nimmt, und zieht auch di« analytische Methode des 
jJniCRichtc^ «n der Zcrgli<fleriu!,>kiiude der fjrnthMlTchcn 

{Taskode vör. Auch find "'ir fc' 1 uir-.i-erftanden mit den Win- 
ca,' ««ekhe ätwr die, bey den Vnnrafen cu beobachtende 
^MMiViR gegeben werden. Veniii;iich wichtii; iSk »her die 
mwvye Abtheian.*r dsfff- r gchaii reichen Schrt/t. welche etnem 
von LeVircm Uiio ächiileni lin^Ü pefiihken Bfidürfniße auf 
H!;c fmnrfichc und Rs;;i zweckmjfsi(ce Weife abhilft. Denn 
bey aü'n Hcftrcbuiijfcji dcsL-httTs, d-is Verh«ltnll'!i deißauch- 
feUe» bey der HildiiiiR der Nutze und dr> Gckr »fe'i driiiiicli 
auü einander zu frti<"n, bltibt d e 5arhe doch in\mi;r d^n Zu- 
iiurern duiiiieli oder wird nicht richüg suft{«farst, wenn i'ie 

aur die «ttUcWedmcn Ftlcban «(Ir.'VViBd« dar ««KidHm i* 

I. . 



dem Leicbnaae fehen , und die PhanuCe su Hiilfe neham 
miiiTen, um fich d«$ Einselne im gehdracn Zuläamenbaog« 
rorzaftellen. Zwar hat Jokn Beli (Zerclicderung des menfcbl. 
KSrpj, nach dem Engl, umgearb. von Umnroth und So/enmiih 
Icr, Thl. a. Taf. XXI} einen VerAidi (caacht, if BancbfaR 
nie Ciüien VaakilmiBia au dm Thnlm d«t UnierUibca ee 
«nem» dmch ebim patpaMkulnent^nkt bewiriuenSqm» 
f. darsuftaUen, alleio auf di« Naim ift dabay gar kein* aSck» 
Echt genommen worden. Ilr. fV. bat dsMgin an cln«^ 
d«r Richtung nach ähnlichen Segmente, auf der swrprtrn Ik» 
fei. die Neise im ProHl mit der grdhten Ueiulichkeit dai|(> 
fitUtt (a^ dafs der Verlauf der Bauchhaut zu ihrer Herrar- 
Dtiaipini fogleich ins Auge fall«. Die crfte Tafel ftdlt cio 
ganz originelles und neues Segment dar. Es wurde namlich 
an dem LeichnJime der UnreHeib <)uer dur^rcbnitrtn , end 
'delTcn untere Uälfi« auf einer HonsonialRiche lirgeml «rezetrh» 
tiei, fo dafs nun die fitlduiiK d«r» üekrofrs durch d«» B»ueh- 
fiJI mit der höchflen Deuiiichkeit vgrgt h- vdii werden Äann. 
Die At)bilduiii(en tiitrpreclicii durch ihre I.IcuiiicMeie deiti 
ZwccUc voi kommen , und d'p erUuterDde AusriniinHrrfetzunf 
de« Dauchfriles und fi'inrr I crifiitze t'it Gekrö» oder Netz, 
durch d e kurze Berchreihung , wertien auch die atften An» 

flinker in d^r Zer(.i(ciirii;ii/>kiinde fiir 

dielen Oe^coAaud genü^utd fuideii. 
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io, in der meyerfchen Buclihandlang ; Thii- 
\ tydides Gejihichte des pcloponnrßjchcn Krie- 
ges, aus dem Griechifchcn iiberfetzl und mit kii- 
üfchen Aumerkutigeii .«rläutert von D. Johann 
Dmvid UeümamHt und O, O, Breäam u. T. «r. 
J (Bttftkftjt int im vmdgm Stmtk äbgtkntktmin Kteenfitn.') 

^J. 35. >»5' 4i(ß«(;r))xci >f5»j airo Ti(Taa(|>fpvct'f. Hr. 

Bredow behauptet, daft airö T»ag«(J>epvovs «(//" ^''w- 
anlajfung des Tijjfaplurnet heirse. Hätte aber Thu- 

cydides Ikfea wollen, dafiKnidp* vom TilTapJierne« 
abgefallen wäre: fo hätte er entweder jhrö ganz weg- 
InTlpn, und nur den Genitiv fcizen , oder airo Tiaaa- 
fysfvous lagen uiufTen. Denn daU it(piiiTävat iito ri- 
>0f nicht blofi heifien könne : vor Jemandem abfal- 
j«n, fondern euch gewiUinUd» heirte, wird Hr. B, 
nicht in Ahrede feya. Duft aber die griecliircha 
S; rarhf> eine folche Vieldeutigkeit ge&attete, dafi 
dicielbc i^cdeasart zwey bej'nahe enigegengefetzte Be- 
deutungen haben könnte: von Jemandem abfallen, 
unä-äurek Jemanden abJaUaHt wird uns Niemand 
doredecu Unter den SteUn, enf welche Och Hr. 
B. beruft, um feine Bedeutung von ätro zu rechtfer- 
tigen, jfl nur eine ftreng beweifend , und r.warL. 1, 
13 äC^'wv ixiriTTOVTf?. Wir lind aber iibeivc n^i, 
flait man auch dort vf^'wv lefen müfle. Dals äirö 
^pnd inA in i^Iandrchrifimi leicht verwechfelt werden 
konnten, und oft verwechrelt find, leidet keinen 
Zweifel. Wir glauben daher mit Wo//", dafs bey äl- 
teren g> •''r Inkhen Schriftftellein cnch und üiro nie 
als gleichbedeutend gebraucht find. Die (»riechen 
würden fieh ja felbft nicht unter eiaanior vtrfianden 
^aben, wenn dieleiben Aedenaarten entf^ngeletzl» 
Bedeutungen gebellt bitten. Hier werden wir «Ifo 
BOthwendig üito Tieea<pifvoi;f lefen miinen. — C. 45. 
ev TOtfOurev «tvif , ooov <v« alttmv oi vaürai £K 

fl 2^ Tat voSf iveXtvernr» h 6fi}f^tiav rov irpo$o<|>»i» 

Xö/xcvOV jbciai'öv. llr. B. gieht ile» Sinn dicfer Itliwii'- 
zigen Stelle nach Aem. Portas; abei Uägl nuhis b«), 
4le gramniatilche Schwierigkeit zu löfen. Hr. Ki- 
ßgmaker will leien entweder: oJ 5i ras vavfkwvki- 
■vun, I9 j^if^M'evTe54rpooo(p'f(Xofxfvou jutV^eS, oderi 

tÖv ir((4uc>v*"*>'-;-'tvs''' /ü»ei<iv. Hny der crAen t.c^aii 
veirAelittn wir die v^ one is ifjuffuttv rou ir^ofoC^fiXa-' 

Ergättiungtbl. c /. ./I. i.. Z. Ztvejfitr SantU 



fklveu juudt^v nicht, und ron Tin. K. werden »itrli 
nicht erlintert. Den Gedanken . welchen die tetz^ 
tere Lesart darbietet, kann man durch eine leicbiere 
Änderung gewinnen , wenn man nach oi niv und ol 
ii die Commata tilgt, und nach \avf cm Cotnma 
fetzt, und nach ifttj^fiav ein H einfchiebt. Nacli dic- 
fer Änderung müTste man die ganze Stelle fo übcrfe- 
tzen : Nicht fo /ehr um Dürftigkeit (nämlich aeben 
die Athener inren Seeleuten nur drey Obolcn), ats da- 
mit nicht die Sf 'lcute, iibermihtug wegrn des Über 
ßujfes, einige die Körper verderben, indrmße ihr 
Geld fi'tr Dinge aufwenden ^ wodurch die Korper ge- 
fchwächt zu werden pflegen^ andere den Zuftand 
auf den Schiffen (nXmIicn rarderbep ; wir fuppliren 
yi't^ov^lywni), indem fie diefc ve !nffr i , zum ün- 
terpjiinue aber den Said , den man ihnen noch fchuf- 
dig iß (man fupplire iirokiwovriS, in den Händen An 
Ihrigen stir&cklairen). Sie clauben nämlich ^m £• 
eher tum Weglaufen berechtigt w feyn, weil fie fa 
durch den grof^^en Sold, den man ihnen noch l'chul- 
dig iß , und vielleicht nicht bezahlen kann , eine Art 
von Unterpfand, von Schadloshallung zurÜcklalTcn. 
Uns iMfricdiget freylich auch diefe Erklärung nicht 
ganz; aber fie fcheint uns doch die erträglichrrc 
C. 4a TOuf Tf KaXoufi xa7a5ol? ovG^fti^Ofi/vous' . OVK 
iXäaaw , avrovs ^Ofxiaeiv , a(pisi irpa7;iOTa Trarpf^siv 
Toü itffjLQV , ■Koniaräs ovtq? Mi i^yf^t/rä^ t.~v xa - üv 
Tfö i^MWt ^£ rä vkdw auroli; ui((>tXtiaS}at, Iii. 
£. Heft «op/^etv Aatt vouloiiv , und bezieht ff(p/oi auf 
die Athener } denn A ubarifttt: Und wat die foge- 
nannten Fornehmen vnd Edlen fOptimatcn) atibe- 
treffe: fo glaube ei (der SpietliLi^.lL 1, daj): diefe ih- 
nen (den Athenern } niiht weniger zu fchaffen u. f. W. 
Diefe überfetzung ift offenbar ganz falfch, da daa . 
Folgende eine folcha Dautong nicht geftatiet. Dena^ 
wie will Hr. B. nach reiner Oberfcizung die Wör «:' 
Xrtl TO ^tv tr' tv tl\a.i , nat ay.^troi av Kai ßiaiif 

T*{»ov «iro5vt)?K{iv X. T. k. cikUren? Nach feinet 
Deutuag würden die Oligarchen felbü mit der Oli- 
farebia unzufrieden feyn, welchas pia zu ut^eieita«* 
ter Gedanke Ift , alt dafa Thneydidat iha geänfseit 
haben könnte. M<in wird nlfo die Lesart iCfittjitv be}- 
bebalien , und airohs nicht auf KaX&uf y.iiya$aCiSt 
fondern aui die Kiuwohner in den verbimdeiun Stuo- 
ten beziehen müncia, auf weiche a«cb das vorhergc* 
bende e^reuf geht, und auch 0^<«n zu bp/ielton ift. 
Drr Sir.n iJ'i ; iin.l fie [iiänilich die cin elntn Hii;^or 
dei verbnudeten Staaten ) wü- acn f^laulen , liisfi. tl:£ 
Jbgenannien ßddgebt^reHen (d. h, die O^tiniatct!, 
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8ie Oligarthenl ihnen nicht weniger zujchaffen ma' 

■ chgn unirden, als das Falk, daJieAnßifter und Ur-' 
hehtT der Übel für das Volk wären, von denen ße 
ß'lbrr dni meißcn Nutzen Mttm. Mit unOerer £r- 
ilärunß ftiuunt das Folgende FchÖD znfammeti ; demt 
auf dallelbe Subject , worauf oi^iVi geht, mufs auch 

bey KaTflQu'yJjv bezogen werden. Wie kann 
•bmr Pbrynichos , welcher der Redende ift, jneincn, 
dafs das Volk in den verbündeten Städten eine Zu- 
flucht für die Athener wlfre? Endlieh beweift ja der 
ganze Satz von na) ravTa bis vofti^ouoii dafs der Re- 
dende cur von den Meinungen geredet hat , welche 
die verbündeuai Staaten hegen, und nicht von eige- 
nen Meinungen. So haben Heüitwnn und PorttUf 
die mit grofsem Unrecht getadelt werden , die Stella 
ganz richtig verftanden : und eben fo fclieint auch der 
Stholiaft üe verftanden zu haben. — C. §4. ola tilj vaü- 
^ai überfelzt Hr. B.: wie es das Schiffsvolk zu ma- 

■ tken pflegt, anßatt: wat dU Sch^sleute iktaent wie 
H. richtig erklärt. Wir wiffen gar nidtt, wae Hr. 

B. bev feitui Überfetzung gedacht haben mag. — 

C. 88- » f**^» tlSxjs t^s 4>a(?)fXi5oy kä» Kau- 
tcw, ovw Tov irXeuv tiroifiro. llr. B. überletzt; Er 
gin§ unter Segel gerade auf Pha/elis und Kau- 
mts XU, und nahm sk dem Zweck feinen f^eg^uer 
über das hohe Meer. Aber kann ovtu heiften tjuer 
iihrr das hohe Meer? Wir überfetzen : Er Jegelte 
gerade axtj Phufelis und Kaunus, und Jchiffte ( von 
dort an der Kvil\e)^höher hinauf . — C. 92. (poßovfxi- 
VOi, T» SvTtwai. H, überfetzt: aus Furcht, es 
mbrhte eine foJche Partey vorhanden, feyn, Hr. & 
macht dabey die Anmerkung: nSmlieh welehm die 
Utirfchafl der Fiinftuufend ernßUch und wirUich 
9ui}ttjche. Oiels ift aber Ichwerlicli dei Gedanke, den 
"Thucydides im Sinne gehabt hat. Man überfeize: 
MUS Furcht, fie (die Fünfiatifend) mOchtea wirklich 
■da fey n [ exiltiren). Man ffizcbtete, dafs die Punf- 
M\,(( nd wirklich Ichon von den Vierhunderten ausge- 
wählt, und dafs fie bis jetzt nur noch nicht in Thii- 
ligkeit gefetzt wären. Dafs diefs die Meinung fey, 
lehrt das unmittelbar Folgende. — Wir endJgcn hier 
«nfere Gegenbenierkunften, and wunfcben anfridi- 
tig, dafs Hr. E. diefclben als einen Beweis von der 
Sorgfalt, aüt weither wir leine Arbeit pepriifi haben, 
•■pd von der Achtmig, die wir gegen ihn hegen, bn- 
tjachten möge. Nicht über ihn uns erheben wollten 
^ir, fooidern Wahrheit mit ihm voll redlichen Eifer* 
•rforfchen. Noch erwähnen wir zum Schlulfe, dafs 
Tir B. in dem Vorberichte zu diefem Werke die Nach- 
riihton, die uns die Alten von dem I.ebvn des Thu- 
«vdides binterlalfen , gefammelt, und dielen eigene 
und fremde Bemerkungen über den fchriftftelleri- 
frhen Chainktier deffelben Manne« bejgelügt babe^ 
aus denen d«> TreSeadAie heirvoi»alieb«i, derlUiim, 
ifiu aidit gcftatiet F. G. W. 

' KtrRNBBae, b. Monath und Kufsler: Ariftophanis 
Sixttu* et Nttbet, in ufum Maelectionnm editae 
n Wedfg«ng9 Jeegero , P. P. Itaxatia eurit re- 
«anlitaei «nMndatae« «iddita«^«» TMioni» v** 
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xiii notaiionibus redditae auctlores a Codofrrdo 
Chrißophoro Rannero. 181 »• Vill u, 339 S. g. 
(»8gr.) 

Die AuMabe diefer ariftophanifchen Komödien 
von Jiiger iß Ree nicht bekannt. Der jetzige Her- 
ausgeber hat die Ausgaben von Brunch wnA Invernizz£ 
zur Hand gehabt {Por/on und Hermann zu den WoL 
ken kennt er garnidu)» und die Lesarten der «rlkea 
meifiens aafgeBommea. Beym Mancel weiteren LTr- 
Üietls wMre es Tchon «m der Gleichheit willen bef- 
fer gewtrcn, don S., 7' Tfi: Jarchaus zum 
Grunde zu legen. Zugleich giebt er die Abneicbnac 
der Lesarten der beiden genannten und der amfiei^ 
damer tob 1670 und der krubmehifchen von 1544, 
docli nicht vollMndig, an. St kSnnen folche Anga- 
br i bc, der Erklärung den fähigeren Schülern zum 
Stott Jtritifcher tTbung werden, nur mülTen fie in Hin- 
ficht auf diefcn Zweck und mit Atlgftmer Wahl, wenn 
jlicht Alles ToUüKndig anfgeBornnHOi wird , ange- 
bracht feyn; was wir hier vermiffen. .Die Anmer- 
kungen enthalten nichts Ausreichendes. Bcy den 
ohne alles Unheil hin|;ertellten Varianten wird der 
Schüler Vieles, dt.i Lehrer wenigftens die Benerlnng 
dellen, was nun, von Anderen befeitigtnndan(g«iBachi» 
kaum noch zur Sprache kommen kann, vennilTen. 
Die Kürze ift dem Vf. hiebcy nicht gelungen: denn 
oft verfteht man die ganze Note lüchi; lo auch bey 
den Erklärungen, z. B. zu Nub. 94, (poovriOT^oiov'] 
Ipfe S'ocrates (^povT«ffT»>y doc Br. ex obf. crit. L^Bof. 
p. 65. Leg. Erlaeut. 1 MuT. Att. B. a. Heft 3. p. 3J. 
i>je Bücher» welche tur «rUnteraag gebraucht wur- 
den (denn Eigenet nnd Kenes findet Och nirgends), Hnd 
Erneftis\ Orr cAa zu den Wolken, Brnvi ^ \ Coinraen- 
tar, das attifche Mtifeum. Allein wie überhaupt die 
Sacherklärungen uutzreich und richtig abgefafn wer- 
den lollen, lehrt dieles Bush nicht, wo fich biswei- 
len nur trockene Verweifo auf andere Schriften, doch 
ohne Auswahl des Beften, bisweiten unvollftündige 
Erwähnung der Sache, an vielen der Erläutenmg be- 
dürliigen Stellen Nichts findet. Was /oU ein ^ifi- 
1er über den Kordas aus folgender geaan emirter 
Note lernen : Mentio hsqax ap. Lneien, T. t. S. 7^ 
ed. Amft. 16S7. octon. A'.trf. de Vett. faUationihus 
vid. ap. Fabricium in ßtbliogr. antitj. C. 23 §. 9. 
Lauf. Br. in iioct. T. 2. p. 90. Nota ed. Bat. idem, 
^uodjchol. gr. ap. Erneft. Quibus adde, ijuae habet 
Pfeifferus Antiq. gr.Lih. 4. C. 57. p.T\^ e Cafauhom 
Comment. ad Theophmf: r. 130 et i-jq. 60. Plura 
dahit Harles ad loc. not. Jubi. Überhaupi können 
die Vcrweife auf dio Ausgaben und Coinrnomart von 
Brunck und Beck nicht paQcnd heifsen ; denn wer 
diefe hefitzt, bedarf nicht Hn. A'x. Abdrudt itnd No- 
ten. Von ton, was neuerdings für Ariftophaiies ge- 
than, und was überhaupt die jetzige Kenntnifs der 
griechifchen Sprache ausmacht, findet man hki- we- 
nig Spuren. Statt dafs der Sprachgebrauch erläutert, 
die grammatifchen Schwierigkeiten aufgehellt wer- 
den foUten» laufen «iaigenul Verweife auf Zcnn^r 
Vigeriua «toter, and diefs noch bej gewöhnlichen 
tkaümt üb«s fxf" wiedm m 511, 
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fiOj. — In den Text find nicht blofs die bcfTci en, Ton- 
änn felbft die als vovtügHrlaer beaeichneten Lewrten 
nicht aufgenommen worden, wieNub. 115 riimüin^a 
ftatt raitHwrara. Dar kridkluB Urtheiie fisden ficii 
fehr wenige, und diefe lalhn flcli-leicirt charakteri- 
firen. Zn Siih. 60^: atXnytl Libr. omnes. Är. ojXo^fif. 
Ingeniofe. Inven. Tax 401: jma^wv Libr. Rav. et 
Borg. (SttM iro^rav). Ih-ave. Gerade fUtSmV ih da« 
Richtige. Zu r. 817: riv A/a. Non praetereunda 
Erneft. Praef- XXXVIII. propoj. conjectura, in an- 
titjtnoribm frfr.j<hi^i^':is dejuljfe arliculum, Atti- 
eosifue non dicere rovs Jf^ Jimpliciter SiOXii — L'm 
fOfii^eiv Jovem credere. Add. quae de adjectione et 
9miff. h. artic momät Gerieus ^t. crit. FoL L p. lao. 
Wer emartot in unTerer Zeit eine fdldie Note, di* 
überdiers kanm verftändlifh ift? Sollten diele Noten 
«ou Jäger herrühren? lo mulste der Herausgeber fie 
•asäreicben oder belTrrn. Doch Hr. it. bekennt Hch 
wohl dinrch die Vorrede dazu, woAhnlidieivorkomiat. 
Der Ahdiuck TeDbA ih nicirt correct; in den Noten 
find bald Acccnie angegeben, bald ausgelalfen Mfor- 
deu. Mehr hat Kec. über diefe Ausgabe' nicht zu 
ragen. F*W. 

a s s c H 'z V H T ist: 

Lhkto, b. Sommer: HißoH/ch • kritifcher Per- 
fuch über die Arfaciden- und S/^ffi^inden- Dy- 
najiie, nach den Berichten der Pr> Irr, Grie- 
ehen und Römer bearbeitet» Eme Pieisfchrift 
von Carl Friedrich AicAitcr. l804> IV U. flfio S. 
gr. 8. ( 1 Thlr. g gi". ) 
Seit man unter uns angefangen bat, die orientali- 
•fche Liccxatttr fleifiiger su bearbeiten, fehlen di» 
Meinung, alt ob die Gcfeliichie det Moq;enlRndee 
am licheinen nur, wenn aurh nicht immer am vnl! 
ftändipfien, aus oiientalifchen Quellen zu fchüplea 
fev, immer mehr an Wahrfcheinlichkeit zu gewin- 
nen. Auch i(i diefe Meinung lo febr in derSach^.riBU)is 
gegründet, dafs es ihr ketneaweget, wenigAen« ot 
einiger Wahrheit fehlen kann. Unrl --.iri-üch hat 
daf Studium der ruor^enläudirchen Quellt ii uns Ichon 
manche Parlliie der GerLbichie, aus einem ganz 
anderen, als dem ehemals gewöhnlichen Gefichts- 
puncte betrachten gelehrt. Ztt m&nrchen'war et in- 
di-Ilen, dafs die Frage, in wiefern wir uns jenen 
Quellen überall übedaJTen dürfen, zum Gegenfiande 
einer eigenen ünifr, ULhung gemacht wurde. Da? 
r»uh hat der nntei delfen vcrltorbeoe Prof. R. iü gegen- 
wärtiger Scbiift, und zwar in Beddinng auf einen 
hiflorifchen Abfchnitt gethan, von dem fchon cf Her- 
belot r. V. Afchganian fagte : Cet endroit est le plus em- 
barrasse et le plin o' u ur de toute V histoire de Pt rse. 
IJ'C niihcre Veranlaüung dazu gab ihm eine Freisauf- 
g ibe der königl. Societät der Wiffenfchaften ZU Göttin- 
gcn. Wie fehr er diefem Gegenftanrlr ppwachfen fey, 
natte iQdelfen Ichon neun Jaiure vorher duich leiue 



die hier'an/uzeigende Schrift der Geiehrfamkeit u|»d, 
dem Scharf rinn des Hn. Ä. noch glÖltsre Bhrt 

macht. 

Nachdem der Vi. fehr umJtändlich die gric- 
chifchen,' Tömifchen und orientalifchen Quellen 
2ue:f\ der Arfaciden- Dynaftie aufgeiählt hat: moti- 
viu ei leine Meinung von der gröfseren Vorzüglich- 
keit der Erftercn vor den Letzteren vorläufig fchon 
durch folgende Gründe : Grieclien und Römer find 
der Arfaciden -Dynaftie gleichzeitig; die «nhcimi- 
frlirn CpI lüchtfchreiber aber leben erA iwifchea 
dem latcn und jöten Jahrhanderie, nnd benifeh Bell 
nicht einmal auf alte pluubwuidi^e Quellen. 

Alle Denkmäler und Münzen ferner eutrcliei- 
den xum Va»lheile der Griechen und Römer, Iclbft 
da, wo diefe von den einheimifchen Scbnftaellcia 
abweichen, die in der Art anachromftirch lind, daCi 
Tic z. B. den König Arfchalc ^um ZeitgenofTcn Con- 
Xtantin't des Grofaen, und ieincn NacUlolf^er Schabur 
»ran ZeitgonotTen ChxiM machen. Auch haben Grie- 
cl)«n und Römer eine zuverläffigere Zeitrechnung, 
von der man nichu bey den orientallfdlttn Schrift- 
ftcllern (Hr. R. nennt Tie immer perßfrhf, es finü 
ie aber arabifche und armeaifche darunter) findet, 
wie die Gefchichte bey jenen auch reicher an Be- 
gebenheiten iA, all bey diefen. welche offenbar 
mehreie , durch noch vorhanden« Mnmen unMzwei- 
feibare Könige und Künigsnamen auslaffen. Romer 
und Griechen zählen acht und iivanzig Arfaciden, 
die elrftelmifchen Gefchichtfchreiber hingegen nvir 
1^, h\'. ia\ welches für die Pauor deiDjnaftie von 
4k6 Jahren viel XU wenige Rud, • 

Ein wcfentlicher tbelfiand aber ift endlich auch 
der faß gänzliche Mangel aller Gefchichte gleich 
nedh Alexanders des Giofscn Tode bc> den niorgcn- 
ländifchen SchriftÄellem. Diefe machen den Anthn- 
kafch ( Antiochus) zum unmittelbeieB Nachfolger Ale- 
xanders, kennen nlfo die grofscn Staatsrevolution<»n 
in Afien unter feinen nächften Naclilolgern nicht, 
und überfehen den Antigonu», Seleucus Nicator und 
Antiorhusl, i«, vielleicht fogar Anüochus II, Seleu- 
cu» 11 und Seleaeot IH, rffo einen thaienrcichea 
Zeitraum von 70 bis 100 Jahren. Die gedruckten 
orientalilchen Quellen find hier freylich fehr unzu- 
länglich, uocken und verwirrt. Etwas mehr luidet 
fich indeffen in manchen noch ungedrockten, wie 
t. B. bey Noewliri und Maßtdi, deren leutere na- 
mentlich Ree. vor Reh hat, ohne ihn indeffen hier, 
der nothwendigen Raumbefchränkung wegen, be. 
nuuen m können, watabart» eiq^ «^d^M» Stelle 
gefcheben foll. • ■" • 

Von S. 21 an behandelt Hr. Jt wm die Ge- 
Geftlil tue ,'ei Aifaciden bis S. 152, von hier an aber 
bis zum Ende der Schrill die fchon, felbft in den 
Werken der Morgenländer, umftändlicher und klarer 
behandelte SalTani den- Gefchichte. Überall lerlegt 
der Vf. die Gefchichte in die kltiMtn MUm» 
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i9T «inwlaMi Ae|^»^aiig«it oder K&iiffl, woltej 
<tffnti die Quellen uler Art in einer bünoigett Über» 

Dflu mit einander verglichen werden, woraus nicht 
nur Reluliaie zu ihi^er gegenreitigen Würdigung her- 
']f0gi|^hcn, fondern Cell aucli eine kritilche DarAel- 
long diefes Tlieilett man liönme Tagen, diefer Luclie 
l^erWeltgerchicbte ei^giebt, To weit eine folche nber» 
liaupt möglich ift. 

Eincü umriiindüchcren Auszuges ift diere treffii- 
cbe Schritt nicht fähig. Jeder, dem das tiefere Stu- 
dium der Getcbichtc etwa« werth ift, und dallelbe 
nicbt auf nur einige niber gelegene Parthieen be- 
fchränkl, wird fie zu benutzen, und die voniliretn 
Vf. auf fie verwendete Mühe daukbar anzuerkennen 
wifTen, es aber auch mit uns bedauern^ dafs die 
Verlagtbandlimg Reh. weLzerte, die zehn .'von Iln. 
;Ä. atugearbeiteten, int Detail gehenden, und die 
Berichte der Schriftftellcr vergleiclienrfen Tabellen, 
die der Vf. für den grüfslen Vorzug feiner Arbeit 
hllt, aus Beforgnifs vor zu gr^fsen Koßen und gerin- 

Jerem AUatze, mit abdrucken zu lalTen. So wenig 
em Verleger daran* ein eigentlicher Vorwnrf 'kann 
gemacht werden , welcher mehr unfer Zeitalter tref- 
fen würde: To fehr wüofcbt Ree. doch, dafs jene 
Tabellen dem PoUicum aicht für immer mögen ent- 
sogea bleiben. — z — 

Pmii, b. Fatxit: Ftocis instriät par la Cour de 
Justice eritnineUe et speciale du Departement 
de la Sfine sennte ä Paris contre Gcurgrs, Pi- 
thegru et autres pr^venus de Conspiration con- 
tre per/onne du premier CönsuL RecueitU 

far des Stdnogrt^kes. Tome premier. 1804* 
IT u. 448 S. Tome seeond. VQI u. 495 S. Tome 
treiiitme. IV u. 590 S. Tom« fitArfimr. VII u. 
478 S, Tome cinquieme. VII' u. 4.99 S. 2bme 
»Mhke. 4»o S. 8. — (60 Li vres. ) 
In diefen 6 voUiniinorea Bändev Hnd die Acten 
dtr wichtigen parifer Staatsverfchwörung , welche 
auch aus deulfchen Blättern und l bei l e[zuiu:e.i ihoil- 
wcife bekannt geworden , vollltandig enthalten, und 



glftidUkiii mit der offieiellcn AothenticitSt bekrafti- 
get. Getrennt geben diefe Theile nur eine unvoll- 
kommene Ausküufi: um lo mehr, da fogar die Druck- 
fehler der einzelnen Bande erft in dopt t^ t e rn dtn te» 
xichtigt werden. — Oer 1 Band «odtHfe ten Berickt 
de« Obernchters, die Anklags - Acte , und einen Aus- 
xtig der Tchon früher gedruckten Corrclpondcaz des 
Generals Kltnglin. Im 2 Bande findet man auszugs- 
weife den ßriefvvcchlel des Gcfandten Drdke, und 
die Einleitung des Verfchwörungi -ProcelTes (Pieces- 
jtuticatives). — Der 5 Band liefert die Verl iure \on 
Lajolais , Moreair \x. f. w. nebfi dem, was lieh auf 
Pichegni's Selbfiuuird bezieht. — Im 4 Bande, wie 
im 5 und 6, gehen mit den beiden Tribunal«. Verhö- 
ren vom 8 Praireal und B Gaitninal die Pef-ttt, d. 
.h. die zahlreichen Zeugen - upd Cr|roinal - Verliöre, 
fort. Hiexn gehören die fchöncn und gröfstentheils 
ähnlichen Kuplerftichc der Angeklagicn, welche man 
beller bej jedem einzelnen Verhör, als b«y der An- 
klagt-Acte, binden lälst. Aufser Pichegru folgea, 
diote Verhüte und BildnilTc auf einander in ro!f;en- 
der Ordnung: Querelle dit Courson. George 
dal, dit Lurive. Leridan. Bouvet de Lozigr. yirmad 
Polignac. Picot, dit le petit. Rusillion. Rochmlle, 
du Michemont. Lajolais , Kx • OeneraL Ab#l Dw 
eerp». Jtdet Polignac» Ch. D'hozier. Custor st. Vic 
tor. De Rivikre. Lottit Ducorps. Lemcrcier. ^tr- 
mand Gaillard. Hcrxc. Kngcr , dit Loy seau. Vic- 
tor Couchrry. Le Gtint'rul Moreau. Rolland. Ta- 
merlan dit Dcroc, dit Tat a, dit Devillo. Splin. Le- 
noble. FayaUf dit ViUoaMtve. .ßiwhaiu F. J. .Ca- 
douäaU LeloMf dit Bnume. Spem. MeriO*. MÜiutu. 
Denant. Fesnme Fereler. Fille Hizay. Mithin in Al- 
lem 51 Manner und 5 Weiber. Dih MareauunA die 
beiden PoJigriac's ähnlich find, kann Rea aus angeu- 
fcheiniicher Kenntniis bezeugen. Diefa« wenig- 
|ien« fax die anderan ein sünitige« Voriwueil. Übn* 
gentmachtdas Studium diefes Werks, lobald man die 
PrämilTen al« richtig voratufetzt, keinen widiigen 
Eindruck g^ea die neaero icamSfilche Criminal- 
Jttfiiz. ii*3. 



KU&ZE AN^SIGEN. 



Bfrfii, b. HtMt und Wiek* 
-|«rt LaUh^fitat tJfdbtuih uatfi dem Ji^mmgrtgriimäem der ta- 
teUtekm J^a*. VI u. 166 S. 8- ( " nr.) D*r Vf. 
'ift daratttn Mtinuiif . iih Geh Eutrop u» und Cornelius ftir 
dl« ■m«'r«n (^biTen f rlehncr Schulen rorziii;licli eii;tien 1 der 
lau ftnwt eniommene Twt (4 BSckor aus jenrs), s Impara- 
t«r«n aiM diermi, zurunmcn 5 Rci(r«ii. denen 5 Sriien kurt« 
^Mtse ^onoAui'en ) AI den Arif^iigvi ti ^iirch Abkürsuii^eii 
er'eidliwi • wob'v At-n Ausdruck und die Übrricinire fidbO lu 
tndrrn. Geh der Vf. m r Rrtbi viUHiilten hat, wiewohl auch 
fv l^eht «iie AbKiirtu -"»n gut zu lie'fsen Oiid, s. B. Eutr, 
Ir L G«^> f«"" fl"""" ßi'>-' tju$ Lücniiam Jirmjirajjrt , in om- 
■i«m rmtilt-ecin Je oriuiii. T-'dtf lc Htb T-^aijuiuius ? Ein •« 
an» dem vuriKi.'ii Cvimna war m tiunetimei». Die tiichr« er- 
l«;liWi:reu.d«H Warle C u> «tutiMMt /arnM Per/ni«* T^/ciae 



aage, fUlten nicht CeMcnt da des f «Igenie id^ dimf br- 
«iehi. DiiterKereist find Naeliweiftmg«» auf die ttnttifitH 



. . ^ _ _ _ fitn 

eii>er zur tJberOcht und Einübunc der HaujMrefdn be]rgef4- 
ten Sya(sx,_ nur a Bo((en laa(i, die im GaiiapR nicbt ohr.« 
Fjeifs i^FfertiRet ifl| aber hie und da Gud die Rci^cin xu phi- 
lofophifch «ufgeftucn, ohne hii)l«nelic)>e RrPimmrlirii dpr Bt- 
[riae, z. B. „di-r Güniiiv bedeu'ef das VerbiUnift der Äb« 
aiigi«kejr, befondos d^s der Abfoiiderunir «der lUa Tkeilee.**. 
Wenn msn : dfr Va'cr ries C cero , iiidii umichrcibt^n darft 
drr V.»ier, weichet vit:> C ceio abhaii|(i(; ift oder w-r: fo 
ilet diefe Bell mmUKi; niclit, was ße To i. Es heifn ttrrnach : 
diff» Verhivlin.fi il. A. •rkriiiien wr eewüiin oh jn Ak-r Fra- 
ge: wmttant und mit d.cfer Frage t.öiunt fri>I>ib der Aiifen- 
gar waiter. Ein Wenn«ia^ macht den Aifebiufs. 
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\ Paki«, b. Gabon, et STDASSBuao, b. LeTrault: Sur 
|V Ut non - exittetice de la maladie tfdnMennsf 
0uvtiige dmn» Uquel U est prouvd me ettu mm' 
tadie, invent^e par le* tMdeeiru du quinziime 

i'ixhj , n'ct e/ue la riunion d'tin grand nombre 
d'affections morbifiques de nature differenic, 
dmu on »ttribue faussemenl la cause ä an viruM 
contagieux qui n'a jamaii exütä. ifiii. XII. u. 
»79 S. 8. (aa gr.) 

W^enn einmal in der Well behauptet wurde , die 
Menfcbefi. thäieii hcITcr, ßatt auf zwcy Für$en auf 
Tieren ta ^ehen» die Pe& nnd das gelbe Fieber Aecke 
nicht as, alle KranUieiten benihea entweder auf 

Stärke oder Schwäche u. f. w. : fo waren diefs Para- 
doxa, von denen üch leicht im Voraus erwarten liefi, 
dafs He die Stimme der Wabrlieit nicht aufkonunen 
laffea würde ; doch machten üo dorn Scharifinn and 
,der OarAellungigalie ihrer Erfinder Ehre, nnd man 
hielt es der Mühe nerth, ihnen mir Her \Va£fe der 
Kritik zu bc^jogncn. Wenn aber ein Paradoxon , der- 
gleichen duvch Jen wortreichen und marktfcbi eyeri- 
Ichca Titel der voriiegcndcn Schrift verkündiget wird, 
auf To Feichtem Grunde ruht , imd iricht einmal den 
Schein der Wahrheit an lieh trägt , wie es hier der 
Fall IR; To hat die Kritik genug gethan, weiu lie in 
iM ii ii ii Worten das Irrige unc G u idlore der Hc- 
hauptuag bezeichnet, vmd worden nachtbeiligcn Fol* 

fen, welche die Verbreitung dcrreftennachudi 
en würde , tu. warnen fuc&t. 
Der Hauptgrund, auf welchen der VL feine Be* 
hauptung ftützt, dafs kein br-rjnderej, rpecifikes Gift 
der Venusfeuche txjfiirc, ift der, dafs die diefem 
Gifte zuserchriebencn Krankheiten fchon vor dec 
Epoche der Eatdecfcna^ der Lußlea^e bekannt m* 
. wefen, and dafi die epidemirchen Krankhelten , «in 
in Europa gtgcn das Jahr 1494 geherrfcht haben, 
nicht von Amtrlkd gekommen Feyen, Hch durch Luft 
und blof«e Berührung fortgcflanzt, und keine Ähnlich- 
keit mit der heutigen Veniufeuclie gehabt haben; dieij 
facht er aoa mehreren hiftorifchen Oberrefien der da«. 
maligenZeitzuer V' :i>i'. E«; verlohnt fich aber nicht der 
Mühe, über den Grund oder Ungnmd dieser Behaup- 
tung mit dem Vf. zu rechten, da höchAens daraus ge- 
folgert werden Itonnte , dafs der Urfprung der Ventu- 
feache in ^ne frühere Epoche falle, eUmanbiiber. 
angenommen, keines weges aber, dafs eine fokibiB 
Srgäiuuugsbl. t. J. A. L. Z. Ijueyter Band» 



Krankheit, ab fpeciCke Krankheit, überhaupt n'cht 
«xiTtiit Itabe, noch exiftire. Genug, dafs diele Krank- 
heil als folche vorhanden iA, und lieh fowohl durch 
•inen befonderen Verlauf als durch eigeulhfimUcbn 
and charakteriAifche Merkmale von anderen unter- 
fcheidet, fie mag nan ihren Urfprung genommen ha- 
ben, wenn und wo He wolle. Uiefcs will freilich 
der Vf. durchaus nicht gelten lalTcn. Alle Formen 
der Luftfeuche follen entweder Modificationen ande- 
rer Kjankhotten , als Flechte, KräUte« Gicht, Rhcu- 
matismiu, Skropheln , Scorbut n. f. w. , oder Folge 
fchlechter ärztlicher Behandlung ujii Mercnr und an- 
deren Mitteln icya. Als Folge eines su häufigen Be/- 
fchlafes können zwar Tripper, Chancres, Buboncn, 
Phimoßt, auch wohl Flechten und andere Haatkrauk- 
beiten entfbhen: aber diefe feyen durchweine befon. 
dere Irritation, niclit durch ein fpecifikes Gift be- 
dingt. So z. B. ley die L'rfache eine* jeden Trippers 
Reizung auf dif innere Haut der Harnröhre, welche 
Entzündung und gröfsere Schlcimabronderong errege^ 
die nach dem Grade der Heftigkeit der Bntzänd,ung 
und nach dem Temperament Ac. Kranken weifs , gelb 
oder grüu icy. Bo)' gallicliiea Subjerten fey lie öf- 
ters grün (!!!). Dergleichen albeme ßehauptungcq^ 
für welche dif* Beweife entweder gänxlich fehlen oder 
nicht Stiih h.ihen, finden fiob hier AberalL Bs lä^ 
üch olfo im Voraus erwarten, dafs, wo dcrgleichofi 
irrige paiholopirche Gmndßtce zu Haufe find, es \xx^ 
tlie- iln ri-ii- allchen nicht befl'er riehen werde, ,uud 
dem ift denn auch ailo. So z. B. eoipßehlt der VC 
in bSwctigMl fypbilitifchen Gefcbwüren, welche fei^ 
BVV Meinmig nach^ von Flechtenfchirfa entftehen, ^1« 
Anwendung der Jtjua veget. miiieratis, nnd behaup- 
tet , dafj die Feigwav.en nnd andere Auiwiichle iiilcr 
autir^philitifcheu Beiiaudlung wid<;ri(ehen , uud ofj^ 
ohne alle Mittel verfchvviudcni dafs Alyon die Lu^ 
fauche eben fo gut mit Brodkrumen als mit SäufM 
geheilt haben wiirde, ' ahd man auch mit Zaeker T«r 
nerifche Krankheiten heilen könne u. f. w. 

Die ganze Schrift iü. bis zum Ekel weitle^uf- 
tig, und mit einer Arroganz verfafst, welche gc^ 
iröhnUch nur mit folcher Leere und Flachheit. g«w 
paart, jerfcheint Wir Tagen diefs unverholen, 
geachtet wir furchten nrülTen, von dem Vf. unter die 
Menfchen gezahlt iu weiileu, „denen der bon sens ah; 

Seht," und welche, „wie einft Galiläis Widorfacher^** 
urch ihren Unglauben der guten Sache den Weg «er- 
' tretoB. Groijer Gelitäi^ in welcher kleinen Gefell- 
fcbaft erfchainA da kieri '|Ikn. ^ 
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HSmcbkn, h. Hübrchraimn: Ärn/ift/r/r* auf Er/ah* 
rungen gegründete Warnungen an die Freunde 
'der Menjchheit gegf'- Gehrauch dex Qucck- 
ßüttr» in venerifchen Krankheiten. Von B'ranz 
Jojeph V. Besnard, der Arzncjkunft Ooctor, 
Bitttr A. k. bai». Civil- Verdi enft- Ordern, kün. 
baierirchen(tn) 6*h. Rath(e), Leibarzt St. Maj. 
des Königs von Bai*rn, Voiftaii(l(e) der Gcnaral- 
Lazareth-Infpection , und der IMcdicinal-Comit^ 
u. f. w.' Erfte* Heft, igoß- 20 S. g. (4 y. v. ) 
Kbeadafelbft: Analytijcke Erklärung über (die) 
' ■ Sntßehung, Natur und fVirhung des venerifchen 
Giftes, nehß einer i-ip.nen Ili-ilart , die Quelle 
der Luftjeuche auf eim- fichere, bequeme ^ ge^ 
fchwinde und ivohlfeile jrt ohne Quet^lher SM 
pi^tilgeti» Zwejrtes Heft. i8it. 8- 
ÜHefe lielden ScliTiftclifln geliOren eigcniHcli nicht 
Vor das Forum der KrHilc , iheils weil fie mein popu- 
lär gefchrieben , und als rntTenrchaftliche l'roducie 
wAlig Werth haben , theils auch weil lie noch ein ge« 
'Beines Mittel gegen die vcnerifche Krankheit anpret- 
fen , ' da> mm endlich , lutch fall dreyrsigjähriger Ge- 
heimhahung, zur Kenntnifs des Publicums gebracht 
worden ift. So viel Ree. weifs, hat der Vf. fein Arca- 
»um zuerft in Frankreich, in Pulverform, die Dolis 
•tw« für einen Ducaten abgefetzt, und erft /p£tec- 
liin es in «ine fogenennte Tinctura antifyphilhica tcp* 
wandelt. So gern wir von der ZuläfTi^keit und Rei ht 
Üchkeit ärztlicher Gehpininifski nineicy hier ganzlich 
fchwiegen; lo fehr wir \vünfciien, der VI, möchte 
ßch niemals mit dem Dcbit eines geheimen Mittels 
abgegeben haben, da er in lei ner JUagie gewif« nicht 
)«ne Impulfc der parifer Thanmatatgen « fiomaeko 
haben konnte, die vielleicht jetzt noch manchen »er- 
amit Ji All nöthigen, zu folcliem »nferer WifTen- 
fchfft und Kunft gewifs nicht Ehre bringenden Han- 
del 'illT* 2i|lRBcbt zu nehmen: lo können wir doch 
hicht umhin, unfere MibbUligijing übet datUnwefen, 
das bisher ihit Gerundheftftrihlien fSr Schwangere, 
Vuerperalpulvein , Gichtpillen, Braunkohlenöl u. f. 
^. getrieben uorden ift, laut aurzufprecheii. Der 
Arzt hat einen höheren Beruf ; kennt und fühlt er 
dielen : To muTs er fich nöthigen FalU für das Gutfi 
aufopfern können. ' Wir find keine Mannfacttuiften, 
wir. können keine englifclien P.itcnte verlangen ; un- 
feic Patente werden im liimmel gelöft. Für einen Am, 
welcher ein wahrhaft gutes Arzneimittel geheim hält, 
linch nenäbt er willste. Taufende, attf der Erde könn- 
leh durch ihn gerettet weHtfci > — fBr den kennt Ree. 
keinen Nimen. Ein Glütk für die Menfchheit, dafs 
die Vorlehung wahrhaft grolse Dinge un'; nur durch 
isdle Sfeelen offenbart! Denn war unfer D Jrnn ■> ein 
O^eitnniCsktämer: fo fielen noch Taufende durcli 
di^ Blatterpeft. Gewöhnlich Gnd es unbedeatend* 
GeheimnilTf , die fo forgfällig zurückgehalten wer- 
(T*n. ZcagnilTe von Laien und folchen Ärzten, welche 

£ewifrerniarsen \intcr der AutHtht eines Ilulieien fie- 
en, können für ihre Wichtigkeit und Brauchbar- 
keit nichts entfcheiden. Wir erinnern nur an dai 
ltty£fitl fuat Swiuju init der SabÜnuitfohttiea; dtv* 



felbo erWelt fnnfend frate Zeugniffe feiner L'n\prärzte, 
von denen fich kaum der zehnte Theil beftiitigte. 
Ree. erinnert fich, nie aus der Gegend des nlica Loa» 
vre s, der Terrasse des FeuiliMU uad Rue St. Honori 
zurückgekehrt an feyn , ohne nicht wenigßens ein 
Dut7.end Anpreifnn^cn und Affichen gehoimcr Mittel 
und .MeiJioden iu ^ rolseu und kleinen Zeuela gegen 
Lues. Krebs, Schwindfucbt und andere Krankheiten 
in feine Tafchen prakticirt gefunden zu hahen. Frank- 
rdch war eoa jeWdu Tateriand foloher ünterneh- 
mungen : möge fie das jetzige Gouvernement zum 
Wohl der Menfchheit f^immt der Wurzel ausrotten' 
Die Ausbildung der Heilkunde kann dusch fie nui 
rückgängig gemacht, niemalt befördert werden. Je- 
der Stoff von einiger Wirkßunkeit, in den "'belebten 
Yhiczirchen Kötzer gebracht, wird befonders im Men- 
fchenkSrpcr, unterftüut von lebhafter Einbildungskraft, 
einige Veränderungen iiervorbringen, dt» auf ge- 
wifreHeilkr;ifte gedeutet werden können ; warnm foll- 
Wn nun nicht zwey wirklich grobe Heilmittel, wie 
Ovinm tUd Kali, als die ffauptbeftandtlieile des Mit- 
tel» def Vfs. , auch in Körpern, die durch Lufifeu- 
chTi^ Jft und Quecklilber verderbt waren, einig« ImII- 
fatne Folgen erwecken können? 

^'^'^ Jahren an der Lnee BrrcbSpfken ein« 
MiTchung atu flüchtigem Hirfchhornfalz und Opium 
in gewilfen Iht^vallen mit dem bellen Lrlolg, mufst« 
rth"r immer wieder zum ernßen Gebrauche de^ Quecl^ 
filbers zurückkehren, weil «Uemal mit und nach er- 
höheter Lebensthäiigkeit der Kranken zugleich auch 
Spuren des aUen Obels eintraten, welche ohne Wi- 
derfpruch l«hrten , dafs wir in d^efer Krankheit ei- 
nen vernünftigen Gebrauch des QuedÜIlb«» Ul jetzt 
nicht werden entbehicu können. 

Der Vf. erklärt fich S. 8 folgendermafsen über 
und eegen daffelbe; Vermöge feiner Schwere^fcbreibt 
er, renkt es fich auf die Knochen, die Grundpfeiler 
der menfchlichen Mafchine , fetzt fleh allda fe:t , und 
bringt unter mancherley Gcftah die gcwaltthätigften 
7r I inr ujgon hervor , oder er (es) dränget fich in aik- 
dere edle Eingeweide, Vermöge feiner Schwei« nnd 
ausdehnenden Kraft, werden dieTelben unverliUtnifs- 
miMjiig erweitert, und folglich ihre Thätigkeii fo 
'herabgetetzt, dafs diele fchwerlich oder niemiis wie- 
der auf den Punct des normalen Wirkens erhöhet 
werden." S. 9: „Überhaupt darf man mit VVahrheit 
fagcn, ddfs das Queckfilber durch feine Schwere dv 
Verhältnifs-, weichet die Natur zwifchen Wiikunt 
und Wlderftand fet«, verrücke. Unter weicher Form 
daffelbe anrh von df-it \wen gegeben wird, fo bleibt 
der Mercur immti Mcrcur, jede Maske , jede Hülle, 
in tvelclie diefcr unbändige Körper gefchleyert wird» 
wirft er, durch die animalifche Wär4ne zerfetzt, er- 
hitxt wn lieh-, und erfchefnt wieder in feiner erft«!u 
Gcftah. Der Mi?rrnr ift ein Ungeheuer, nelcliuj 
durch keine Kunli bezÄhml werden kann, ja man 
darl hinzufetzon, dafs er in der Hand des gefchirk. 
teften Arztes ein MeUec in der Hand des Kindes [ex, 
ein abgelbhofteaer Pfeil, der demlAigefUnr tueilti 
indem die xuc Heiln&g ga!i6iiee^Gbbhiiichtbeiamnd . 
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word«i, and d« Üb^mafs davon, diefem odprjpnem 
zum I.eb«n beAimmten Orgah«, folche Scharti n zu- 
fügen kann» «reiche durch eine ganze Leben>izeit 
nicht mehr a6iaawetien ßnd; es folgen auf defTen 
G^liMtieh (den Sabllmet) Kneten in den Lungen, 
filutrpeyen, unfl tüdtTiche Vereiterung. ' Möchten 
doch alle Regierungen unfl alle Ärzie, die unpartej'lich 
und uneigennützig haurleln , dipfc grofsc Wahrheit 
tief beherzigen." (Hat denn aber auch der Vf. feit 
drttyTsig Jahren feinen iTheil mae Uneigennütxiglelt 
beygutragen ? Die Regierungen werden jetrt aus ver- 
rchiedenem InterefTe fehr häufig angerufen ; fogar von 
einem Anfünger in der Heilkunde gelcl. i Ii du \ or 
Kurzem wegen des innerlichen Gebrauchs des Arle- 
niX's gegen Männer, denen wahrhaHig ein Jüngling 
das Beobachten am Krankenbett nicht lehren wird.) 

"Wir geben den Lerem noch eine Probe am dem 
S Hefte. Der Anftcckunp'" n Tf rier I.ufirouf hc Toll 
n-ich ihm urfprünglich fchleimig leyn. Der Schleim 
der Gerchlechtstheile gebe h9y dem polyandrifclieu 
BejrfcUafiB daxch Vemiengiiiig des 6Mm»ns in Gäh> 
rnitg Uber. ' Onreh den T«rraft"der'Fedchtigkeiteit 
bcy dein häufigen Beyrdilafe entftehe Mangel ah 
WalTeriloff (?) und Überninfs nn Sauerftoff in den Ge- 
fchlccbtstheilen. Der AnfteckungsAeff iverde donn 
guartic', iind das Mittel des Vfs. feil den äterJSuer' 
ten Oahrungxproceft 'hntchr^nYvii itni d»» venerifcbe 
Gift noutraUnren u. f. w. Ree. überläfst fckonend 
dem Lerer^as ürtheil, und bemerkt nur, dafs die 
Schulen zu Montpellier und Strarsburg bereits vor 
Jahren i|eirifs belTere Dinge Über LuAreucbegifl 
und deren Heilung gelehrt haoen, eltdart 
Vf. wesfcn dicTcr DarAellung entfchuldigeu könne. 
Aec. lalst der Würdigkeit älterer Arite, folbfi der al- 
ten franzöfifchon Ruatinicr>, die in dem bciteht, was 
man praktijchen Funrfj lu nennen pflegt, volle Ge- 
Techtigkeit wiederfahren ; nur können nicht Anfleh- 
ten dahin gerechnet werden, welche dem gefunden 
Mcnltlieavcirtandc geradezu entgegen laufen, und 
junge Ärzte leicht za l''ehlkhhiiTcn verleium mochten. 

Die zuerft in mehreren politifchen Zeitungen und 
fpAtcrhiu auch in gelehrten Blättern bekannt gemaehltf 
Form des Mittels felbll ift folgende: R. Salis tart, 
dep. , jit}. citiam. ßmpl. Libr. I. Opii puri unc. IT. 
Ar. cinnrn. r. f '. unc. II'. Separettim fiilvuntur . dein 
mijceanfur invicem, et Jtent in halnco Mnnar per 
Ires hebdomadett Jittpius agitando. Dein Colat. 
adnü/ciatUur: Gj. arab. unc. IJ, ^al. alcali voL 
une. I in Aq. cinam. ßmp. unc. Ff Joint ae. Omnia 
in fr mixta Jxent in vaje bcne clau/o per nliqur't dies 
iit quicie, dein ßltreniur. Der Gebrauch ih bekunut. 
Die Menge von Opium iß, boy fchon fo grofser Sät- 
t»iMf der FläOlAktit «u grobt daf Gummi wird mud 
Tbeil auf dem Pütrura bleiben, und da» Kali kann 
fich in der vorgertbriobenen Menge wohl nicht auF- 
lüfen: alfo w;ire die Form chemifch umichtig. Doch 
diefes bey Seite gefetzt: Geht Ree. auch nicht ein, wie 
felbft in den Vcrbältniiren der Beftandtbeile diefet 
Mhteli eine befonder» Heilkraft ge|;en die LnAfeudie 
liegen kdnae. Denn Alkalien vaSl Opium find von 
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der grorsen Menge ausübender Ax/.tt in Europa ge- 
wifs oft Sy^hiliiifchen gegeben worden: foUte die 
Heilkraft fo lange ganz unbeachtet geblieben fey ? 
Sylvuu, Bal/our, Roberdiere, Felnos, Düviai gtt- 
naucbten in iheren und neueren Zeiten Kali , Aia- 
moniak und Opium, ohne mehr als die nach lange 
angodauerter Lues entftehend« Kachexie zu beben; 
das Queckfilber konnten Ce nie ganz entbehren. Daj 
Mittel des Vfs. wird aUo in Hinlicht feiner Wirkfam- 
Iceit gegen die Loci in die Reihe der Salpetcrfanze 
. tu flehen kommen, welche Hch in genannMm Za- 
llande auch vorzüglich auszeichnet, und von der ei> 
1 i ge Är/te einft ebenüäUtbafaanpteB ivoUtan, He heil» 
die Syphilis. I-D- 

Wirk, b. Knpfmr nad WivnMrt. fFiderlagung der 
neufien, von Hn. v. Bnnerd aufgeftellten Tlieor 
rie und Ffeitnrt der Lußfeuclie , von D. 1/jif*. ^ 
Cuft. Bongard. igifl. 145 S. 8- (20 gr. ) 
Es ift eine Eigenheit der Welt, dafs fie manch- 
mal vpa einem Diuge ganz auIiieroidemUch alterirt 
Werden Kann, während taufend ühnUebe Dinge iaft 
gar keinen Eindruck auf fie inachen. So jeiit e; init 
einigen Ärzney mittein, welche faft jeder Kranko als 
h9«hft gefährlich und zerAürend in ihren Elnwirkun- 
f «n «nf den Organisrnna anßebt, wMluend er ander« 
nicht minder {refgfarKcbe tand xerftBretid^ mit der 
gröF-^ten Ilarmlnrigkcit vcrTchluckt. Mercur und Ar-; 
lenik erregen bey allen Kranken Graufsen: die Gift^ 
pflanzen, Belladonna, Aconitum, Hyofcyamus 1 . 
w. nimmt Jeder ohne Widerrede. Schon in diefec 
Hinßcbt wtre es gut, wenn wir f9r folehe Mitl^ 
welche von fo vielen Kranken mit fo entfchiedenem 
Widerwillen genommen weiden, gleich wirkende 
Surrogate entdecken könnten; noch nützlicher wäre 
es in Abliebt auf die genauere £rfceantnifs der Krank- 
beiten felbit l!>o|h dieft «ni einander so fetzen ge- 
hör: nüht hieher. Aber a iffi'lcn mufs es jedem 
Ni<ii;,a/.ie oiine Zweifel uiul Vau 11. feinen Vorur- 
iheilcn bcfiärkcn , wenn felbft Ar/n? die Furcht vor 
dergleichen Mitteln als gegründet darfteilen , \vie die 
Hnn. Ht^hnenumn und Bemeu-d mit dem QueckL'il- 
ber überhaupt oder cinTelnfn Präparaten defTelben 
getban haben. Es ift delsnalb lehr tu billigen, wenn 
Andf ^ i* rikende dem Volke und felbft den Si.chkmi- 
digen über jene irrigen Angaben Bolehi^ng cnhci- 
Icn. Doppelt Pflicht ijl ea, wenn dieBoAärkung in 
•dem Vorurtheile entweder an« unlauteren Ablichiea 
hervorgeht, oder mit grober Ch ulatanerie verbunden 
ift, .,r)je nn allen Ecken der Strafsen Wieris mit 
grolser ieferlicher Schrift angekündigten besnard 
Jchen Warnungen erregten eine fo allgemeine Sen- 
iktiote ber^ dem Publicum diefer Kaifcrftadt , dafs an(L- 
lieh die immer thätige Polizey dicf^ln Unfuge Ein- 
halt thii:i III le." Dadurch fand Tich der Vf. zu - 
nachft beruien, ieiiic Schrift auszuarbeiten, in wel- 
cher er untcrfuchcn will: i) ob Alles wahr fey, tdas 
Hr. V. B. von der LuAfenche und gegen daa Quecfe- 
filber lagt» und a) Alle« nen und wahr ^Jf' 
WM von feiner BehandlnngMit «agiabt üi* Schuft 
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«•rftllt ti^Co in 2 Hiellc. Im i Hefte l»eantwortct der 
Vf. ^die V. besnarilfclii-n fVarnungen gegen den Ge- 
hrmuch dt* Queck/ilhers gfgen venerijehe Krankhei- 
ten Ptana f&r PoBCt Der Hauptfatz det Vf«. ift der, 
dafs wo die Anwendung des Queckfilben fruchtlos 
blieb, wenn fie gleich durch die Phänomene der Uni- 
Terfalfeuche angezeii;!.! war, lie dennoch durch an- 
dere obwaltende Verhaiiuifie contraindicirt gewefeii, 
welche Am und Kranker nicht beaehteien. Oft legt die 
individuelle kürperlichf BerohafTenheit des Kranken, 
der Grad der Heftigkeit der Krankheit, die Dauer 
des Übels (und delVen Conipücaiionen j dem Erfolge 
Hin '^T"'*^'* ü> den Wegi manchmal auch die fchiech- 
te Bereitnngtan det Mitteb (x. B. der Mereuritu photr 
uhorat. Fuchfii). Chirurgifche Mafirefeln werden 
auch bey dem besnardfchen Mittel manchmal nöthig 
Icyn. Die Natur des Veniugiftet ift uns nicht unbe- 
luuintetV all der meiften anderen aniinalifchen Gifte, 
ifnd da* Qneckfilher kein fchlimmeres Mittel, als 
viele andere in unferto Apptb^ken. Die Vorftellun- 
gen des Hn. v. B. find nur zu übertrieben, veraltet und 
.liele (Wirküch) falfch. Dennoch wollen wir Hn. v. B. 
danken, wenn er uns ein neues, lieberes Mittel ge- 
gen die SyphiUt keniMtt lehrt. Wie Hr. v. B. auf 
Fein Mittel gekommen, welche Theorie und wie un* 
xuUnglich dicfclbe fey, teigt der Vf. im a Heft, die 
V. B. Theorie in Bezug auf Entflehung und Hcilart 
'der Syphilis b«ue£fend. Vollkonunen genügend ztigt 
•r aaen Mar, wie einfeitig uqd ttbereilt Hr. v. B. in 
feiner Schlufsfolge »u Werke gegangen Xey, pbgloich 
-wir geftehen müllen, dafs auch die Anfleht de* Vft. 
nicht frey von Hypothcfcn ift. Oder wird Hr. v. B. 
davon alabald überzeugt werden, wenn der Vf. für 
«ttonftÖblich richtig annimmt, das Q ueckBlbar könne 
aur in feinem Mjdittea ZuAaade wirküamfMnn die 
X^. io^jni Oder wann ar dÜa wAäiSaiäm» Vflikii^ 
^an d« SiBMa fcgm die LS. iUr «ixkUcb anvietan 
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annimmt? Aber ganz wahr behauptet der Vf., daf* 
die Chemie weder immer die Befiandtheile der or- 
ganifchen Körper gana vollkommen und richtig dar- 
Aelle, noch tttr oder gegen die Anwendung Had 
Wirkfamkcit eines AM. etwas entfcbciden können 
Auch habe man es bey der LS. nicht mit dem gelie- 
ferten Stoffe, dem Producte der Krankheit, fondern 
mit dieCer felbb xa thun. Mehr überzeugenden 
Werth haben für nn* die Krankengerchicfaten, nna 
welchen wir fehen, was die Erfahrung von Hn. v. B't, 
Mittel lehrt Das Mittel fetzte nach dein Vf. S. gff 
in keinem Falle den Schankern tireuzcn; bey dem 
eilten war Zerftörung der halben Eichel die Folge, 
bey dem anderen entßand ein neuer Schanker, deOea 
Ausdehnung mehr als einen Viertelszoll im Umfang 
hatte. Boy dem einen Kranken hatte das Mittel« 
nach einer Anwendung von 2 Monaten, nicht die ge- 
ringfte Veiberierung, loudem eher Verfchlimma- 
rung der Krankheit herbeygcführt, S. . 135. Man 
behandelte ihn defshalb nach einer anderen Methode 
und entliefs ihn geheilt in der dritten Woche. Bey 
dem andern zeigte (Ich in 42 Tagan ebenfalls keine 
Belferimg. Bey einem diitten wichen in 55 Tagen, 
jedoch in lasfbmen Graden , die Condylomata. Bey 
eiimi vierten wurde der Zußand bald beffer, bald 
fchlimmer, und endlich trat ein Stililiand ein , wel- 
cher auf eine andere Art bezwungen werden inufsie. 
So war es auch bey einem fünften, und bej einesa 
fechften endlich ünianen in 57 Tagen «We krajak- 
haften ErlcheiniiagaB v^r&hwunden, aber nach an- 
deren 40 Tagen traten neue, anSMlende Symptome 
der LS. ein, fo dafs das Mittel auch hier nicht glück- 
lich gewirkt iiau Die Folge der Zeit wird dic Wahr- 
heit am beßen aiumitteln; opinionum commenta de- 
Ißt Mm, und bey einem io allgemein verbreiteten 
Übel, alt die LS. Ift, wird das Ukt leicht und baU 
gebhabofl-. I^. 



KÜRZE ANZEIGEN. 



Maoicnt. CStthreti, h. IKettridit De fOri pMttftMl 
Differtat. iniugar. Auct. Georg. lMlh¥. Omr-Ctrml. ffif 
deme^et, Hbinjefod. im». 84 8. 4-. («♦fr.) IMe Gel«««*, 
bcit SU diäte Biebdfclwifc f*bcn Title Krsnk«, die an der 



Mta Wbrig, OBMv liffea Liiittiif die Kianfcail bekasiddt 



kicr bchaaddMn Knakfeeit, welcher der Vf., wir glauben 
aiic lUchc, dea Nasen Fleckfiebtr beygeltKt hat. und di« 
dlaMbo ifti we!ciie Andere und namentüch t>. llUdenbrand 
Mit dtSB undcutfrhtn Namen dee anfieckcndea Typbus be- 

Ittt haben • in KHnico zu GÖidnacn daniederlaKen. Sie 

Iteichnet Ccb «!* Probcfchrift vorthciJh&ft aus, und obzleich 
yf. Biitich« feiner Vorgänger, iusbefunderä ». HUdtnbrawui, 
häufig benut« h"'" f° ''"'^ doch viele fchatsbare U«m<?r- 
kungen und Beobachum ;ii eig'n, oder zeugen doch ron gro- 
IMk AuiMdUuakeii aui öi« ■Uiudiickca Labreo Caines Leb- 



TM» iade FIcckAebaNpidemi« ein« Bchmdhing erfodc«^ 
wi« die hier angeführte , wo Cch befaadita ausleerend« Min« 
tel und Mcrcur fehr nüulich erwiefen, bcnreifeln vir, fe> 
fiützt auf fremde und eigene Erfahrungen: wollen aber übri- 
gens die Zweckmifsigkeit dicfer Heilmethode in der ron dcta 
yf. beobachteten Epidemie keincswegc* dadurch ableugneu. 
Überhaupt wird «s in der Folge immer deutlichor vrerder, 
dar« «pidcoiircbe Verrckiedenheitcn bey diePtr Krankheit »ucl 
Verfchiedefl!i<'iten in »i<r üehandiung derfclbcn tiöüiii; «it- 
eben, und dif« »us dicfcm Grunde dl« Acicn Über diefclb« 
noch lauiTf nici.t fiir gelch ulTen aniulabaW fiad , obrclio« 
mauchea TnSuche darüber «rlvuicaaa ift. Ubm* 
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G E S CH ZCHTS. 

Dümmw V. Smif, h. BUeker : Beytrag zur Be- 
/itm$iumg der OrcHgtn tmifehe» den Franken 
tmd Saehfm dtr Forzeit. Von Pet. Ifr. Jof. 

Müller, Inicrims • Landrichter und Lchnltam- 
mordirector (zu Werden?). 1804, 93 S. (ohne Vox- 
ted» und Dedication) 6> (m 

T«derV«trnch «ar Aafhellitttg 4ei in mknchen FoU 

dem noch fo dunkeln dcutrchen \!;r huirn raufs uns, 
wenn er nur einigermaCsen mit kntilchem Blick be- 
gonnen wii'd, fchr fchätzbar feyn. Bcfonders bedarf 
die Geograpliie der ölteften tuad laitUflven Zieitea, trots 
der vielen AnRrcngungen braver Kutaner, noch einer 
voriügiirliru Hülle Die nir.t'crc um fa mehr , da 
Xeit Bej/i-l das Aiigcmeine dieicj Faches nicht bc<ir- 
beitet, und die vielen vortrefflichen Icitdeui erworbe- 
nen Aufkiärunfen einzelner Theilo nocii nid» ia 
ein Oenzei verlrhniolzen find. Schoo deCdulb mub 
fo Manches zu berichtigen feyn, was bey einer un- 
ternommenen Bearbeitung des Ganzen bald als fch- 
lorhaft anerkannt feyn würde. £s leidet daher kei- 
nen Zweifei , dal« die Uni«r£acliun| eines fo wiciiii- 
een Punctei, alt di« Grente zwirehon Saehfen und 
Franken war, die 7nr richticen Würdigung fo man- 
cher fpäteren gefchiclulicliuii und rechtlichen Fragen 
bey trügt, Anfprücbe auf uuferenDank machen kann. 
Der Vt. Iiatte gegen die preuOifciiett Anfprilche auf 
die Landeahobeit Aber Werden etfr einigen Jahren 
eine Venheidigang hprautgeeeben , hi welcher er 
auch, um dcuSatz, dais Werden um Theil der Graf- 
fchaft Mark ley, zu entkräften, behauptet hatte, dicfe 
Abtey fey ripuarifcii-frälikifch, die JVlariK fädififcb 
gewefeo. - Ob diefer Umfiand zur Entfcbeidting det 
Streits bcytrapen könne, mag hier unerörtcrt blei- 
ben.; genug dieiiir Sa,u leitete den Vf. auf eine Un- 
lerfuchung der Grenzen der Franken und Sachfen 
in iluer eanien Ausdobnang; die Aefolute davon« 
die er felbft nicht für völlig befriedigend ausgiebt, 
liegen jetzt or \in<. Der Flcifs des Vf.«., feine Coin- 
biuaiion5=r;ilie , lein Bcftrcbca , den Voifati gcjiü- 
gend auszLitiiiiren . leine Kenntnifs des dcutfchen Al- 
tenhums Gnd unverkennbar, und verdienen alle Auf« 
manterang. Sein Werk ift dat vollftindigfte, dae 
wir über dieren G'^frnhr.n^ hppA~pn; es enthält eine 
Reihe l ichtiger aulgeiielUei I>€haupiungeo , giebt 
neue Anflehten, und ift felbfi dadincli i iiterefTanter 
gemacht, dafi die neuefte 21eiigeXchichte Verglei- 
BrgdiUungibL t. J. A. ImZ. Zweiter Band. 



chungon hirgchen niuFste. Auch verbreitet HcTi ntf- 
felbc (was ire> licu auch von einer doppelten Seite 
genommen neiden kann) fiber manche Gegenftände, 
auf weiche diefe Unterfuchung beyUuGgführie; z. B. 
Beftinunung der verfchiedenen Grafen Wigmann, det 
Gau Moilla, der Tbeilungen von 810 nnd flro, der 
Gefilde, auf denen Chlodovvig die Alemannenfchlacht 
gewann. Ecy allen diefen unverkennbaren Vorafl» 
gen and dem Lobe, dai einzelnen Tlieilen wiUig zu« 
getheilt wird . findet Il*<^ diefes Werkchen dennoch 
im Ganzen reinen Ideen nicht zufprcchend. Und 
diefs aus mancherley ürfdchen. Denn erftlich hat der 
Vf. den Plan deilelben nicht voIIAändig genug, nicht 
niitganaumfailender£inficht angelegt, feinen Kypo- 
thefen etwa* tu tinbedachtram nachgegeben, und 
feine Giür le nicht immer hinlänglich abgewope , 
oll auch zu bcftimmt über das, was fleh uiu muth» 
mafslich anheben lafst, abgefprochcn, und die aufge- 
iieUt«n Gcünde und Beweife nicht hinlänglich geord> 
net, oder ihnen immer die Stelle angewiefen, auf 
der allein eine vbllftSndi^e Wiikung deifelben zu 
erwarten war. Man mufs alfo diefe« Werk mit Vor- 
Iirht gebrauchen. Wer mit der Gefchichte der hior 
in Betracht kommenden Landfiriche vertraut ift, fieht 
leicbk ein, daf« ^e völlig feftbeftiminte Grenze erft 
fchr fpät entliehen konnte, und dafs fie in langen 
Zeiträitmon , wenn Tie auch zwifchendurch einmal 
genauer abgedeckt war, fchwebend und unzuverläilig 
bleiben mufste. So wenig als Heb am cochteit Nie- 
derrhein eine fefte Orenw der rSmifdie» HerrIcbaJii 
zeichnen läfst, indr><7i diefe abwechfelnd bald kürzet 
bald weiter rieh ins l.nnd eiftreckto: eben fo wen ig trifft 
man fie bey den nachher gebildeten grofien Vereinen 
der Franken und Sachfen. Die verfchiedenen Zeiten 
mfiffen hier wichtige VerKndernngen darftetien. Ali 
zuerß die Franken -nfft inflen, .ils fie den Rhein über- 
fchritlen und im luLiiilcLien Gebiete neue Hcrrfchaf- 
ten gründeten: waren in ihrem Bunde viele Völker, 
die bald nachher zu den Sachfen traten. Je nach- 
dem dat augenblickliche Intereßbet eiheifchte, mag 
diefer oder jener Stamm der einen oder der andern 
Mdjlc fioh zuf^elellet haben. Aber auch als die Bc- 
Aaudtheilc eines joden (und auch des diitton frifi- 
fcben) Vereiui feÄervoibuuden waren, al« die Fran> 
' fcen weit nmher fich die Völker imterwarfen, nnd 
da« Sirh'"'»nland mit ihrem Gebiet unirchlofToti ; ent- 
Xchied über dielen und jenen Landfirich an der 
Grenze das unbeJt.indigc Schickfal un.iufh<ii Uchcr 
Kriege ; und c* giebt die £4alur der Sache, daf« durch 
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Gfwalt und Vertnif Ä« Crtiw«! ich ttm» vwUnitr- 

trn. Auch mochte <\\c durch Karl den Grofscn auf- 
gehobene Scheiduni; abermals (cbwebead %verden, 
als delTen £nKeI die Reiche wieder trennten, und der 
eine mit Iränkirclieii ProvinzeD Alles beherrtcben 
wollte , wa* halb «der fekr swetTelhart (wovon aUe 
Leute noch Knuf^o hnhcn könnten ; rr^nKifch gewe- 
len war; der andere aber aus eben dem Giuitdc, und 
weil er vielleicht den Vertrag mehr für lieh oder den 
duokcla eben fo cat zu feinem Vonheil, auslesen 
durfte, dieie Stricne Oßfranken xufpTachl Daaer 
kann man die Gren/e wo!;' nU eine immerfort fchwe» 
bende anlehen, und wir vermögen nicht für einen 
Iwilinimten gröfscien Zeilraum den Lauf derfelben 
mit Sicherheit anzugeben. Von einer Genauigkeit, 
ifle die Beendigung ttnrerer Tenitorion nacb^evrie- 
fen werden l<;inn, iTi -.olfcnds keine Rede; nur un- 
f^efähr läftl lieh der Gang der Linie verfolgen, welche 
Kranken und Sacbfen fchied. Defshalb muffte der 
Vi fein Weck mit einer Gefcbichte diefer Grenze im 
Allfremeinen beginnen, das Un fiebere in der Beftim* 
iming derfelben daificllcn, und mit der Idee de« 
Schwankenden und fiel» Veränderli'-lien zu einer fpe- 
ciellen Nachxveifung der einzelnen Ihctle, wo He 
durcbgcfcbnitten haben muTs, übergehen. Diefa iJk 
alfof onterlafTen. Ohne itf end ein Wort Toniiunt- 
fihickcn, wodurch die Lefer, als von einem das 
Ganze iiberragenden Standpuncte, die Flur übeiTchen 
könnten, in welche He jetzt geführt werden , linden 
fie fidi auf einmal an Friesland* £nde, und von da 
fingt der VC. gleich ohne Weiteres feinen Greazzug 
an, und geleitet den Lefer alsbald 211 rnühfelipen 
Pfaden, deren Lage Ire nicht aulfinden können, %vo 
fie unficher umhertappen, über die Vcrhältnirre des 
Sacbfen- und Friefen- Bandet und des Franfcenreicht 
vaier einander, tter dat, was aus der Gefcbichte 
dit Ter Stämme vor und nach EntTtehung und Feftre- 
tzuug der Bünde auf diefe Unlerfuchung Einfiuls bat, 
wodurch fo Manches fich hätte aufhellen und deut- 
Ucher machen, lallen« was wenigftens kurz angedeutet 
zu werden liöchA nethwendig 1& den Lefer war, fin- 
den wir keine Vnchweifnng, keine Ko';; Ree. ift 
tiberzeugt, hätte der Vf. eine folche Einleitung aus- 
geaibeitet, und die dann nothwendig ßch darßellcm 
den Ideen, die Thatfachen (von feiner Belefenbeit 
und Ketmtnifs diefer Zeiten ihm ganz gewifs vorge- 
legt), wie fie dai^n -iifr Nene nnd mit iTirchc« und 
unievdunkeUcii Farben Iciuen blicken vorlchwcbten, 
anfgcfafst: er würde gewifs von dem Schwankenden 
der Grenze mi mitbin von einer anderen Weife, die- 
fen GegenRand cu bearbeilen, überzeugt worden Heyn. 
Ilappgen nrfrrfr hri'lc; Hrr Vf, bcy aü^n tU n Sätzen, 
weiche er autiiclu, mein einmal den /eit|iunct; nie 
verflicht er in den verfchiedenen Zeiten, worin an- 
fcheinend widerhtrechende Zeugniffe abgegeben ßnd, 
da« Mittel ihrer Vereinigung zu finden. Denn vom 
erfien Anfang an foll diele Mar^^-nj? -pi n-le fo ge- 
laufen feyn, wie lieh irgend einmal ihc atn \veitellen 
vorn Rhein enilegenon Abfchnitte hnden. Daher ift 
aa denn ge^omown, dafa to manche Sita« unhaltbar 



gc worden .Ond, weil fie Seb anf Stützen Ir-hnen, wel- 
che fo weic nicht reit.hen. Ohne diefe AiiHcht würde 
der Vf. ficbcr nicht geiucht haben, viele Beweife auf- 
zuhäufen, iHn einen Landfirich fränkifch zumacben. 
Auch ein anderer grofser Fehler mdchte dann wohl 
vermieden feyn; der, die anf^eniphte Grenze, nach 
den jetzigen LändermaiTen . die ri<:h an di-i ehcrnali-' 
gen Grcn.'.c nun gebildet haben, lu behimmon, et- 
was, was als durchaus verwerflich Jedem, der die 6e- 
Icbichte unserer deutfchen Tecriio ri en k u n n t , er irhe i . 
neu mnfs. Die alte Grenze zwifchen Fr den , Fran- 
ken und Sachfen feilte in die jetzigen Grcnztu dsr 
Lande Hadeln, kedingen, Graffchait OIdcubur% 
Bentheim, überall eingefallen feyn? Das hätte der 
Vf. beweifen-möileni £0 iß es nicht wohl glanhlich. 
Oberhaupt vermifst man oft fehr unangenehmer W«?ife 
fchärfcre geographifche Beltimmungeu. Gleich §. 1, 
wo Fricsland als ironkifches Territorium angenom- 
men wird, ift uncrörtert gebliehen, was der Ffamc 
Friesland umfaCTen foU, etwa den i-rielenbund nach 
feiner gnifsten Auidebanng ? Ree. zwei feh nirh:, dafif 
im Allgemeinen die hier unteiTuchte t.renzlinio zu 
irgend einer Zoit unn;erHhr da geiüuten haben mag, 
wo der Vf. Ile findet, nur nicht für hcftandigin dem 
langen S^itraumn von fintliehun^ de^ Frankenbundes 
bis »ach derZertrümmernng des I (etzo^thums Loi*i- 
ringen, der Bilduni; unferef I crritoru u und der da- 
durch bewirkten Endigung der älteren dcuttclicn Pro- 
vincialverfalTunc , und der ohne Rückficht auf alle 
Herzogsfprengel erfolgien Bmporhebnng aller fre^'en 
Territorialbentser bis nnmittelbar unter den König ; 
auch nicht auf allen ihren Pnnrten fn feR befiimint, 
wie unfere mit Graben, Schneidebäumen und Stei- 
nen verfeftigten Marken. Da diefe Oarftellungcn nnd 
Behi/nmungen fehlen: fo bleibt blofs noch übrig, 
wie dar YfTnadi feinem Plane diefet Thema durch- 
geführt und feine darüber aufgeftclheii Anntlnen und 
Behauptungen begründet hat. ünferes Bcdünkens 
liofso fich wohl des Vis. Vorfatz mit mehr Überzeu- 
gung und auch vollftdndiger darAelien und beweifen. 
Man durfte wohl noch Gründe fimten, welche der 
Vf. wenig beachtet hat. Dahin gclioit voineiunHch 
die Sprache, die zur Entfcheidung viel beytragen 
kann, obgleich au-^h fie kcino fcbncidcndo Tren- 
nung nach ihrem jeuigen ZuAande gewährt , indem 
avf den BerShrungipancten bald das SMchfifche, bald 
das Fränkifche aus riKincherlev Urfachen vertaufchv 
und verändert worden ieyn kann. Auf dielen Beweif, 
der freylich eine genaue KenntniCi des heutigen Zu- 
Aandes diefer alten Treonungslinien' verausfetzt, bat 
der Vf. lieh wenig eingelalTen and nur einige l^at dar- 
auf hin;iezcigi. Mit voi! rn Rerht hat ei auf die 
Gren/en de» Landes nai Ji der kirchlichen Verfaffung 
m.inche Aufmerkfarnlvcit gewendet, und von diefer 
auf die poUtifche g^fvhioITen: ein bekanntlich fehr 
•rproblefl Mittel. Aber auch hier fchetvt es uns , als 
ley der Vf. auf halbem We^c rtchcn geblieben , wir 
hätten diefe (Quelle fiarker brnui/.t zu fehcQ ge- 
wünfcht. Doch anch diele; liu'ilimittel erfodertVoiw 
fiekt. Die Stifter der linken üheinTeite wana cvu- 
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■ |;Te!e1i fWAfeaMuftllWii für int rwhf Ufer , xmd ihr 

S r;i-rrl auf dicfer Seite unbegrenzt; fohalfl daher 
hier ^n-^ Zahl Chriften erworben, dun.h angelegte 
BeüiäufiMr>llDd angewiefene Pfarrberirke feAcr Fuls 
^efaCft Wir:, erweiterten fich allmihUcii die Sprengel, 
aber nicht- auch zof Itfieh iHe frSnltifcbe Henrchaft, 
So waren dif? Sprenpr!, tlir- vor Karl» Erwerbung des 
SachTcnlande« einen iheil dicfer Fluren begreifen 
mochten, ebenfalls vielen Abänderungen in ihrer 
Aiudebnii0gftuf»cr<>fzt, und da, wo fle Cichimheid- 
sifchen. Lande fpftgeietzt hatten, find ihnen, altSadt- 
ft-n ia Bisthümer und Archidiakonate cingekrcift 
wurde, ihre älteren Rechte geblieben. Mit voller 
Znverl&fligkeit läfst lieh alfo von der Angchürung 
ztä einem Sprenge], delTen Kathedrale am linken 
nheimtfor leg, kein"* SchTnfs auf früh» BinTcrleibon^ 
in den fränkifchen Staat mnrhcn. nc(i,.rt rlii Ihm-, 
als die unterlafTene voilAiindigc Hcr. itzuug dicier 
Quellen, ift wohl die Nachfichi , mit wc't her der Vf. 
für leine Hjrpotbefe gearbeitet zu haben fcheint, ,uttd 
die defabam nicht gehörig erfolgte Prfifnng deffen, 
was er für diefelbe ziiCammengetragen tmd aufgefärbt 
hatte, was vielleicht aui Hechnuag des mit zu grofscr 
Eile niedergefdiriebenen und abgedruckten Werkes 
za fetzen iA. Hie^iud da kommt man in Verfacbiuig, 
zu vcrgeffcn, datt ein gefchichtKche* Werk vor nns 
liegt; man wirrl nnwin^üInlicTt \ ci morlit, mit juri- 
JUrchcn Deductiouen PafÄUelen zu ziehen. Die öf- 
ters hervorfpringonden politifcben Bemerkungen, die 
mehrmalj darchlcliin^nerndo Voi'liebe fjiir Werden 
(dem auch im neuen königlichen Titel eine höhere 
Stelle angewiefen wird), leihen folchon Vcrmulhun- 
gen Stützen, Nur dann können H)pothelen ihr Gluck 
machen, wenn die für He aufgefiellten Gründe von 
bober, einleuchtender £videnz jind; Zweifel daran 
fttbren getvöhnlieb anr Zerftttrung derrelhen. Diefe 
Vorzüge können wohl die Vcimuiliungen de«; VF«, und 
die für iolche gegebenen Beweiio nicht ansprechen; 
wie viel ficb gegen diefe einwenden läfst, wollen 
wir an einigen Bejrfpieleii xeigea. Von S. 4— la 
beTcblfUget üch der Vf. mit dem Gatt HamaTand 

(Züiphen), und Tu« ht zu hcuclfcn , ti fcv kein Täch- 
iifcher, londc'ja cm Iraakilrhcr Gau pfwe^en , loig- 
lich liege er an der linkep JSeiic der anfgeßellten 
Grenze. Der erfte Beweis {S, aj), am der Anwei- 
fung einet Tfaeils de« Beichy Ludwig des Frommen 
an Karl im J. 857 (nach Nithaid und den Annal. 
Bertiuiani ) hergenommen , erlaubt aber eWn iö gut, 
diefcu Gau als von Sachfen abgerifTen und zu des be- 

JUnßigten Prinzen Karls Portion gelest su halten. 
Hein eine nähere Anßcht der AlTer fidtioimenden 
Worte, aus Nithard fl. 1, S. gs ed. Kulfu^ — SchiUer) 
und den Annal. Benin, lafn grofse Z^veiiei entftehen, 
cb der Gau fLimalaud gemeint fey. DenaErftcrer fiigt^ 
Karl habe erhallen: „9 nuH.perßae$ Saxmüae^ tw 
mie ad ßne$ Ribuariorum, totmm Fri/iam, et per 
Jine f Ribnari orum comitatui Moilla, Ilueccra- 
ham molaru (der Vf. lieft: Haet, Chahamoiant ), 
Mafagobbi» Die Bertin, UtTen die durchfchorTenen 
Worte an*. Data die Namen re>d«rbt ISftd, thnt faej- 



lieh zur Sache nicV.;";, da fich diefor Fehler zu bfiitfig 
findet. Allein die beiden Schriftßeller beobacbten bey 
ihrer Aufzählung eine geographifche Ordnnng, fie 
fanger ur;: Meer an. Von Meer an längs den färliH* 
fchcn bis zu den ripuarilchcn Grenzen erhielt Kail 
die daran entlang liegende Provinz I riesland, länf;i 
den Grenzen Ripuariens aber die GraffcbaCten Muilla, 
Ilatnaland ; fo erklart der Vf. felbH rebrrlcbtip diel « 
Stelle .S. f)6 fT. I^ap; denn aber Hnraalaud an den ri-> 

ftuarifcheo. Grenzen ? nicht vielmehr an der fächfi- 
cben? Et mfiftte alfo entweder unter F^iwknd be- 
priffen. oder bofonders genannt fej-n, wenn wir an« 
nehmen loUen, dafs dicfer Gau zu Karls Portion ge- 
fchlagen worden. Nun Iclie mm ahn'-, wie die Grai- 
fchaium an der ripuarifcben Grenze nurg'>zählt worr 
den. Hamaland wird vor den Maasgauen genannt, 
und, wenn wir dein VF. folgen, auch Hattu.trien (To 
erklärt er die vcido:bcne Stelle). Wie käme er da- 
hin? wie von der fächlifchen Grenze auf einmal au 
die Maat? Höchft wahrfcbcinlich ift demnach hier 
nicht der Gau Hamaland ^ fondem ein anderer ge- 
meint, dcITcn N'ame zu verdorben ift, um ihn her- 
auiturathen, oder der uns noch ganz unbekannt ift. 
Er müfsto alfo zwifchen Ilattuarien und den Maas- 
ganen, fo wie oberhalb )enam Moilla, gefacht wef» 
den. Et ift wohl ein GedScbtnififehler, wenn der Vf. 
§ 9 fagt : 857 f^v das Rei'Ti T nd -. ;^ rlf? Fr. unter 
leine Söhne getheilt, Kuvi habe ilt:^ ^ngedculeien 
Strich, Ludwig Sachfen bekommen. Nur an Karl 
iprarde «am Vater ein Theil abgetreten, die übrigen 
erhielten dieretMal keinen Antheil, ni^ Ludwig foUte, 
wie CS aus den folgenden Thatfachcn erhellet, nur 
Baiern haben. Sachlen icheini, als kurz darauf Lo- 
thar mit Karl „omne regnum absquc ßajoariä dii ißt 
et a Mofa parum eußrelem elegit (Nitli. i, S. B9)» 
sn Lothart Portion gekommen xn rcjm. ErR nach 
We^räumung der eben angegebenen Umftände kann 
alfo dicfer Beweis als t'ollgültig angenommen werden. 
„ZweyteHSt fagt der Vf., wurden Werden 855 Gü- 
ter, in* Gau HumaUmd gejchenht, deren. Übergabe 
nach frSnItifch-falifchen, ripuarijchen und friß- 
JiJien Geftlzcn , nicht nach fa(küfi. hen , erfolgte; 
duher kann Hama'and kein Jächfijcher Gau gewe- 
Jen feyn."- Da aber nach det Vft. Melnmig fo wr- 
fcbiedene Rechte im<Hamal«nd galten, von denen 
man, wie man Luft hat, aof Anjtehörung zw Fran- 
kcij. I'ih.iiarien oder Friesland rt'iIiL-i-L-u . nu, und 
welche diefen Landftrich wenighens als einen lehr 
vermifchtcn ankündigen würden: fo giebt eben di^- 
Xter UmAand keinen ftringenten Beweis, dafs nicht 
anch fächlifches Recht darin gegolten habe. , Wir 
werden gleich fehen, dals die Sa» Ii e fi Ii etwas an- 
ders verhält. Da auch der Gau Hamaland s<tf 
beiden Seiten der IfTel und des Rheins lag und ßch 
Ul en die Süderfee bin und in Gegenden erAreckte, 
fiber welche wenig Streit ift, wenn man fie nicht zu 
Sachfen rechnet, und daher dr i Einwurf hätte ge- 
macht werden können, dafs von Gütern, die offen- 
bar im altfrififchen Gebiete Iigmi, nnd ihr ahweReolrt, 
«och «mit -JI» ftognfhifd», wovon hin m üÜm 
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die Rede ift, ra SadiTen gefchlagen wurden, beybe- 
halten muftwn, XeuiSchlufs auf das Ganze und die 
nXher an Suchten grenzenden Theile det Gaues ge> 

rnachi werden dürfe; fo glaubte der Vf. wahrfchein- 
licb, wenn diefc Urkunde von einigem Einflufs in 
tfiafon Slrcii feyn follte, don Beweis führen eu müf- 
fdlt daff die übergebeuen Güter am Unken Ufer die» 
fer Flfifle lägen. Da« «ntendäimt er dran auch, in- 
dem er dazu dir* Her rnmontlichen Aufzjhlung der 
Zeugen vorgefeiztc Liuicitung benutzt, worin us heifst: 
^jnomina tejiium, <jui in Qi ien:nU ripa Rheni ßitmi- 
miM eomftituti ejfe no/cuntur" An und fürfich würd«. 
diere Bei«iehnung gar nicbte beweifen, denn wer 
hat wohl behauptet, dafs man zu Zeugen nur Com- 
provincialen, auch uur vorzugswcife, genommen bitte, 
und dafs man von dem Vaicrlande der Zeugen auf 
den Bodan der GrondAücke, worüber vcdü^t wurde, 
rchUefsen kSnm? Zweyten* iß es ja auch noch nicht 
fo ausgemacht, dafs dergleichen gr: i« hilh !io Ver- 
haudiungen bcAandig nach den in dem Laudiiricha, 
worin ein Crundftück lag, herrfchenden Gefotzcn» 
nod nicht vielmehr %uch oft nach dem Rechte ge- 
Tdiahett, zn welchem fich der eine BeOtzong abtre- 
tende Contrahent, vermöge feiner Geburt, feiner 
Wahl, beliAAntc, und nach welchem er auch leine (lii- 



ter beurtheilte. Dann laf ,t Geb ao« einer reldieii ein- 
zelnen Schenkuiu keine Folgerung auf das Recht ei- 
ner ganzen Landfchaft ziehen, noch viel weniger aber 
hieraus ein fernerer Schlufs auf Landesgrenzen. Aber 
CS ilt aulserdem hüclilt wahricheinlich, daf« die hier 
angeführte Urkunde, welche Kindlinger {Münfi 
Btytr, B. ». üxk. S. 19) nicht vom Original, fondern 
ans euem Cepiariom de» 12 Jahrh. nahm, in wet 
eben Sammlungen man bf-kaiuiiiich Zeugen und Jair- 
zahlcn oft genug v\cglie[s und an dem Üojben Fa> 
ctum lieh begnügte, am Ende mangelhaft ley. iMi 
leict der ^pgang diefer Zeugenaufzeichnung, det 
nor dann Suin hat, wenn auch nomina trfuum, qui 
in occidcntali npa Rlitni ce.n. folgen. Diele diiif. 
tcn allo weggelaüen fejn. Ihre Mangelhafü*kdt 
zeigt die Urkunde felbR, indem wir wenige Zeilea 
vorher lefen: „Amc /un/ nomin a tr/iium, gut hane 
traditionem fecundum le^. ripuar. Jteri viderunt,'' 
deren Kamen aber ganz fehlen, wie wahrfchcinlich 
im Original auch folche aufgeführt find, welche di« 
iradit. fec. Irg. Salicam et Frißonmn bezeugen koan- 
ten. Nun foUteneine Menge andererer dicfs- und 
jenfait« des Rheins folgen, wovon aber nur die dieli- 
feitigen übrig geblieben find. 

(Dl« Fcrijttvmg /«/ft in lUUHfln StäOi.) 
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GsscBioiieB. Ilw]Mk b. f|ffn«iBt} «uiat Huer Go 
/riidkte dtr Sud$ Dwfat* flMWaiin Ten AiHfr. Ih».Lt»tt 
ObäsveAor w OeepM. Mcbft daeei AtriWefe, der die AHes^ 
iMfchfte kaiftd. ConftiftideatiAcu fir dta Mclige kaiferl. Vni- 

verfiiiit . ingleichen die Uksfen cntbür. 1903« 96 S- 8> 

In 5 F«riodeo thcilt der Vf. diefe GdUiichie: doch nicht, wie 
fbdern könnte, nach den merkwürdii;ßen Ereignitfen, 
blofs in Hinficht auf die jede»mali$!en Obrrberren, 

die früh«(leu ruffifchi'n , die bifchdflichen, poJnifcheii, 

'di* fdiwedifchen , und «ndlivh clie jecziseti rufliribcn. Dab^ 
folgt er blofs den bekannten daügen Amulißcn, ohne Geh in 
Um* rfuchungen oder Erönetungcn tinsulaffcn. Nur eine Au- 
' Habe 8. 6 (Scheint ihm anxuRrhdren; WFnißücns erinnert Geh 
.ReCi nicht» fie irrendM-o geUfen ru h^ben. Die Eiilteri, ih 
iic bekannten «ließen doriigen EinuühiiLT, ticniicn die Stndt 
Tarto Uiem. welches unfer Vf. der T.tr.arcr.-Siadt übcrffttt: 
• deiin er meint, die Ehftcn möchten wüiil etwa« von den l^iii- 
foUen der Tirtaren in Rufiland ge!. .rt, und diefe mit den 
Kuüen Hir Ein Volk Rthalicn hi-ben. Aber hier irrt er. 
Dei.D ohne zu eru .ihnen, dnfs lieh die Anijabe p.ir nicht be- 
weii'en !ii»t, und v, ic aii§ der Lm;: ('rnominen da ftthi: fo 
fceiisi da> Volk., w e.che» den ehlli: ilV hcn Namen foll veran- 
5.if*t h b«n, r.u h( T.irtarcn, fundt-ni TatJrii ; auch waren «s 
».'.cht diefe, fondern Mopcolen, du", m Rufsland eiiilitlen ; 
iibtrdiefs eifoigien d.e Einlalle laiii;c nath der Erbauung dtr 
Stadt, weiche unllrcitig fchon von ihrt-m Anfange an einen 
' N->nien oiuis geführt haben. \%arura follte auch der Ehfte, 
wet-.n er vciii j<:ii>-n Einfallen etwas gehört hatte, die Taiasn 
rn.c den Ruifen verwecbfcln ? Die Letueren waren feineObei» 
(-..irren, nicht jene. Über 4cn deu rfdw n NaaMn Cmiar 8li^ 
riebt der Vf. tat kciuen Beftkeidi anch bat er nicht afamial 
uui ruaifcbcB richtig dai|clldlt. — D^e auf dem TlMlblave 
erwähnte Conftitutiona*Acie beUk 8. 6S richtiger dl« Fen* 
datiuns - Acte. Sie eiid die dacMif folgenden Vkafm mfßa 



der bcuea OrgaaiCuien dfv ddalin, aU bo/ weitcat die «ich* 



tichftco ScBdie iat «wenwirtigen Büchdchen, CnJ C h^r. >uf 
anderwaidgea Kachncliten genugfam beitannt. IJ. 0''. 

TuiMiCcnn SennnnH. LtifMig, b. Rein und Com 
pagnie: Eug^U wmi ßlaOiiUt, «äcr DankmurJigktitm dir 
lamitie Jet Ottfen *m JImmI. Ym dar Vfn. der Adele de 
Senanges. Em Gemälde nach da« Liban, ubcrfetsi ron /. 
X). Muitnhtthtr. 18x2. Zwer Bin^ben 306 u. a94 8. fr 
(a Rrhir. 6 gr.) Der franzöJfche Utting dM Buceai nf> 
rath fich weniger in der Überfetzune, die {ehr Rletand iA> 
und fich gut lefen »fft, als in der Auffaflung und DarQdei« 
der Bwebenheiieo. Da* Umfuindlicfae, Maniene. Eieflnd» 
fame. das den framöfifchen Romant-n fo eigen lÄ, findet m»n 
auch hier wieder, aber febr Rcmildert: denn die Vfn. iß of- 
fenbar eine (jeiflreiche Frau. Der Zufais: „ein Gemälde nach 
dem Lebri;," mag eine Bedcutuiij und eine Beftimmui:? haben,' 
■welche er wolle: als cm irugcrifches Auihaneefchild ift er 
weniKflens nicht lu nehmen. D e Vfn. hai Rcmuniö loi« 
i-ebeii , und lieht bisweilen lief in daJelbe. Dafs in ihr»« 
AurscruiiKcii hie und da Übertreibungen vorkommen, die*» 
von feinem OriRinal unbeftochene Überfetier J;iin Tlieil fi^ 
anueieii?t hat, ift ein Fehler, dni man ihr um lo iiebir ■« 
ßiiCE lialt, weil er ein ftir die Sache der Tu^rend fehr if 
wärmte* Herz vrrräth. Der Periodenbau hat miiuuier et- 
was «tliwerfjlIiKes , a. B. Tb. I, S. 34: „Von den Klap n 
Rlail'ilrtiiis verfoljjt, niedergebeugt durch die Thradcn fei- 
ner tiatun, und uberdru<fig der ewi»;en Vorwurfe der I rju 
von Cottci, die nicht aufh&rte. ihm vorrur. iken : „dafs, nettn 
er MadiUdea sewohni hätte, ohne Widerrede zu cehorclicn, 
fi« iet«, wie Ecneiliiie. ohne weiter darüber lu grübeln, Cch 
verheireiheii laflm wivae'* (und doch verrieib dtefe. als Mu« 
tut «dieAdlte ttotSäaim nie eine särclicbe GeGnnuni; fiir ih- 
M Tütr, aeigte nie' dn Hers, dem da> feioige fich blfie 
Wogehen ni8|an),. „eerUtA Ilwr T«a fteral eiaea Merg 
8Mr wie Ja bedrucke, dfi Hau«,** 9h«> 
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GSSCHICHTA 

JUvmvKo XU EsoM, K BSde^w: Bry/rag tur Be» 
Jlimrnitng der Grenzen zwifchen den Franken 
. ftnd Sachjen der Vorzeit. Von Pet. Fricär. Jof. 
Müller v..t.w. 
( FüTtJattimg 4ef Im mrigm StSdt» mbgthnc ke i im Rtttnßvn.} 

l^och es giebt noch einen Grund, wcfshalb Sie 
Zeugen von der OUfcite des Riicius knincn Beweis 
{ür die Angehörttttg ^«i Gaues llamakincl zvi Franken 
•bgeben iösnen, -weoii auch di« Uxkundo unver- 
ftümmcH To Itoiete, wie fie vor uni liegt Nicht 
blofs tvbetii.iDjniig von Gütern im Gau Ilamalahd 
loilcn (licle Zeuguii beurkunden: nein, auch von GU- 
terp in den Gauen Batuc, Velua, Flcltothi, von de- 
nen keine Fra^e ift, daTt fie frififch waren, und .ia 
iiech mehreren anderen atndrficklich^T^^'^ genaüi* 

irn Ginrn. Der Bt' vci': beneirt alT'o /u \iel, und 
jiuiiuu ^»ii nichtj. Aas der Urkunde Iclblt lafst fich 
a^cii /(.Igen, Hey allen Schvyicrigkeitcn , welche fie 
i^.bieiet, dals die iu>n Folker gelcbenkten Güter am 
weftliefaen Rheinufer lagen. Wenn auch im ganzen 
G.iu ITania'and falirthe, ripuaiifche, frifirrhe Gc- 
Ic.zc (denn es l'iCf^l nun x.uvör(!crfi dem Vf. ob, bey 
diefen verfchiedenen Landrechteu, nacJi welchen die 
an Vy'exden geljcbenkten. Güter übergeben wurden, 
und nach der verTchiedenen Lage dieler Güter zu be- 
tiratnen, welches von diefen dreyru im Hanialand ge- 
i^oUen hat) beobachtet find: To folgt doch daraus das 
noch nicht, was der Vf. wünfcht. Der Ciau kann zu 
SaciiLcn geogTaphilch-pelitifcb gehört, und doch in 
ihm fränkilches Gefetz gegolten haben. Nur unter 
diei'cr Bedingung konnten die Bewohner dem Sacbfea» 
land fich angefchlolTen haben, zu Sachfen gefchla- 
,cn, dort ciagewandert fcyn. Nicht das Privatreclu 
war ja das Band, welches die Einwohner verrcbie» 
dcnei' Landitrichc in einen Staatskdrper verband. — ' 
Der folgende Grund (S. ag) itt noch weniger erheb- 
lich. Er beliebt darin: Heimich als er Fjcden aa 
den Erzbifchof läoniar von Bremen übevirn^ , niui 
diofe* Siif! in den Giiu VYefipLalen feljtte, auch dabejr 
des Gaues ÜHmaland gedachte,, worin da« auf eine 
libnUche Weife früher von ihm vcrfcbenkte Elten lag, 
hahe nicht erwähnt, dafs diefes flamaland ein Tbeil 
des gröfiercn 0 aues Wefiphalen ley. ZiivorderCt luuls 
der Vf. bcucilcn , dafs der Gau Wehphaien alle di^ 
Gaue unter fich begriffen habe, in welche die Pre- 
vini. Weftplialen (als Gcgenfau von Oftphalcu, ^n- 
ßrgänzungskl. u J. jL L. Z. Zweiter Band. 



gern) vertheilt war. Diefes möchte etwas fchwer fat. 
len» und Ree. ift übexzeagt» dal« dipfer Bewei* nicht 
geführt werden wird. Nur gebe nuin dae nicht (wt 

einen Bewei? nn?, wenn menrduirhcr TJuvoIlkom- 
menheit der kaiferlicbe Secrcur oder Canzellifi un- 
tergelegcn hat, und daher ein Ort OAttt BdhfMMi' 
Gauen vorkommt, oder Veränderungen vot^egaMcea 
lind. Hat aber der in der Provinx Weftphalen Tie» 
gcnde Gau Wcftphalen den G.iu Ilaimland ni<;!i[ un- 
ter fich begriftcn. fo k<tnn au& der Nichtangubc «iie- 
fes nicht exifiircnden VerhältnifTes kein Sdiliil« auf 
die Znbehörung Hamalands aur Provinz WeApbatea 
«macht «rerden. — Die ten-a inferior, worin zum 
Theil Bifch. Meinwerks Erbgüter lagen, war ein Aus-» 
diuck des genieinen Lebens, der keine beftinnntea 
Grenzen kannic, und hier alfo keinen Einflufs hat. — • 
G«gcn diele Gründe Jiir iäfit fich alfo Manches ein. 
wenden ; wir mülDm un* ahw anch mit den Zwei-i 
fein berchSftigcn . wr-lt he der Vf. aufpprtelh nnd za ' 
befeiligen gefuthi hau Der erAe tiavvtUid ift aus der 
Celcliichtc der Stüiung des KIof:er« £Uen genommen, 
weil Adela, die Tochter des Gründen Wigmaim, Ihr 
xei Vater« Schenkung nach fachßfchtm Recht annul- 
liren wollte (quod Jec. Saxon. Icff. absque ejus coit» 
fenfu — nullam potuiffct Jr.cerc tmditionem). Ilie- 
geoen crwiedert der Vi.: Adela habe nicht dicfe Stif- 
tung auf fränkiicheii) Boden zu vereiteln gefucht, fjo^^ 
dem nur die deeblben mit zur Ausftetier gcgobenes 
Jächßfchen Güter gemeint; fie habe einen andeica 
Grofsen, einen Sachßn genannt, ein offenbarer Be- 
weis, daf? fie eine Friinkin gewefen fey. Aber nicht 
ZU rechnen , dafs das klarfte Becbt dann vcrliereii 
wenn man zu folchen Mitteln /eine Zuflacht nimmt^ 
wie der Vf. (S. g, N. i) ihut, wo er, ohne irgend ei- 
nen anderen Grund , als feino HypotlieTe, zu haben, 
vcrrnulhet, in der Urkunde Quo 5 von cfqy nuiga 
vielleicht /ec. leg. Salicam Jt. Saxonicam Äthea: £0 
iA auch die Behauptung des Vfs. nichts weniger aU 
richtig: „Allein Adela konnte unmöglich die im Gaa 
Hamaland gelegenen Güter, z. B. Elten, felbit bezie- 
len , ihre AbCcht konnte vielnielir nur aul die «//rAi- 
lick fächfifchen G^ter gehen, gleich wie fie deoa 
euch nicht alle Güter, fondern nur einen Theil da- 
von zurück verlangte." Sie federte freylich nur ,,qunn' 
dam hei edttatis jam traditae {Kltenae) partem," das 
heifst aber nicht boAiinnite Güter, diefes oder jenes 
Stück der Erbfch^t,. . foqdern der Theil de« Ganzen, 
den ihr aacli damaligen Rechten der Vater von fei« 
nexn.VeamSfUl lifitii lattfil«, ihce £xbfiiiote, dona 

Digitized by Google 



BRGAMZtJNGSBL&TTfia 



auch ihm Sctiw«li«r, ilev Xl>t.>Ltttf ATi,riiiDftM üi- 

ripe bleiben. Mafstc nirh' r ieh der Vf. die fächli- 
fchen, allein hier fecmeini leyn roUeudcn Giiter nach- 
weifcn? und warum ift es unmugUch, dad Elten 
rclbft und unter CrAnkifchem Hecht liegende Giiteir 
angefproehrä find? erbten etwa die Töcnter nach (a* 
lirdiera Rechte des fohnloru!:' Vrrr-s Eibgüier nicht?, 
tjberdiefs fagi ja auch Quo Iii in der gedathicii Ur- 
kunde felbft: (Adela) „totam patrisfui donatioimm 
prodttxit in^ erroremt*^ liefie iüch das nohl fageUf 
wenn da> KloAer Telblt nnangetaftet blieb , nur ein 
Theil der gefchenkten Güter zurückverlangt wurde? 
Ja in der Sühno fülbfi: Buldcricus, maritiij ^Idciac, 
fua — fuaeque conjugis manu contradidit ad ipfum. 
'monajteriumia imperiale muntUburdium, et-— cum 
jefuica femel ab e« dem exivit ;»rair<f io;wiekonnM 
Balderich d.^s, wenn feine Fr an keine Anfpriichf; an 
Kilcn gemacht hatte 1* wie konnten Tie lianrl i iingc'i 
Yornclitncn , welche nur dem Eigcnihiiiner zuüchen !* 
Bekam Adela nicht endlich für den Anfpruch auf die 
väterlichen Guter vom KloAer andere? 7.eigt nicht die 
Fol^e, wo nach Otto III Tode Balderich Elier wieder 
in Uentz nahm, den auf Riten felhft und den väter- 
lichen NachlaLs überhaupt gemachten Anlpnuh ? '/uiu 
Beweis, dais Adela nur die fächfiichen Güte^ gemeiot 
habe, und daTt fie Frankin gewefen fey, und auf 
fränkijchftn Coden gewohnt habe, führt der Vf. den 
Alperius de diver f. temp. { ap. Rrcard corp. h. med. 
arv. I, 107) an, v.'i liie A-!rKi r-inen Grafen Wig- 
mann <^a jroR f m j/t um nennt. Dieler Ausdruck kann 
aber' eben to gut Schien im Gegenfaiz des Fkankofly 
als fpecieller im Gegenfatz des Weßphalen andavtaDt 
und Wigmann gehörte r\\ dem oftphalenfchen Oe- 
fchlechte der fachfifch bi iuii, Tchen Herioge, vergl. 
jllpertus 105. Diefe Bezeichnung bedeutet h<k:hhen8^ 
dttft Adela eine Nichtfachfili von Geburt war, aber 
nicht das Geringße für die Nicbtangehorung Altrat 
nnd Hamalands an Sachfen. Ohne Sschre «u feyn, 
konnte man (riitor in Sachfen belitzen Da fie aber 
Elten, wie vorher gezeigt ift , vornehmlich anfprach, 
nnd durch RtehfiTche Rechte diefe Bcruzungen desVa- 
fers zurück zu erleiden boflfte: £0 dürfte diefe Beru- 
fung auf Sachfenrecht bey der BeftimiBttUK dar Lage 
Eltens von Erheblichkeit feyn , da fich , weil die Sa- 
che nicht rechtlich uuterichieden ift, nicht mehr aui- 
Miachen läfst, in wie weit diefer Grund nur berbey- 
feholt wurde , um die reiche Eibfchaft xa zetieo. 
Rec: will aucli gar nicht davattf anfintfrkram machen, 
dafs es ehemals frey ftand, nach irgend eineui dor 
|cwöhnIichenGeietze zu leben, und felblt diefe mehr* 
nals 10 veitaül'chen. So konnte Adela nach titM* 
Verbindixng mit dem Lotharinger BaMerich des ' vtt« 
(erliche rachRfche Recht gegen das frtnldrcha var- 
taufchi haben. — Ein anderer Einwurf ift aus Sige- 
bert (von Gemblours) Leben ß. Dietrich von Meta 
hafganaflunen , welcher von diefem fagt, Cr faj ctf 
pago Saxoniae Hamaland comite Sverardo patre ga- 
boren. Attrh diefes Zengniff 'ift'nlehle w«nige4r a1» 
entkräftet Denn der Vf. kaini da- i?;'i-r-. nichts anfah- 
ren, als, e< fey nichts UngewöhuUchea, wenn ba- 



Xanden entfernte SehPipfi^er Terwechtinngen die- 
fer Art .( rnt'hmen; Sige'/rrt fcv der Mann auch 
nicht, aui deuen Autorität hin man diefc-n UtoHand 
glauben müCTe, diefs beweife fchon der Fehler, daf* 
es zu der 2eit keinen Grafen Eberhard im Hamaland 
gegeben habe, den diera Würde habe Wigmann 
geführt. Der erRe Grund kann nur dnnn als eine 
Folßcu'.ng zur Vcilutikung hinzutretcu , wenn durch 
andere Beweife die Evidenz des Gegenthciles gezeigt 
welches hier doch wohl nicht der FaU-fcyn dürfte. 
Der sweyta ift auch unerheblich ; und wenn gleich, 
wie der Vf. eine Autorität anführt, Sigtbtrr in fei- 
nem grofseren GefcUichtswerk, oder den kleinerea 
Abhandlungen ,,a nt iqii it at um Fr anciearüm 
non fatit äiftinguetvttempora, aliis viris'^ prame- 
rit in errvrea nee levet nee peäeo^t was Ichadel das 
dipTer Arv.-:;V.f? TTirr waren keine Anliifuiliiten zu 
erzählen, wo er dlicrcn Legenden und Sagen nach- 
folgen mufite; liier w ir er Hucli nicht dem Ort »ach 
fo fehr entfernter SchriftrteUer( Gembienrs swiTchea 
•o nnd 50 Meilen), nnd er lebte auch' in Zeiten, wo 
• dir« riauverfafl'uMg nochbeftand, w,is liier wohl fc-Lr 
in lictiathi koninien dürfte, die überliaupt in den 
Gebenden, wovon hier die Rede ift, bis auf uns ihre 
Ruinen herabsebracht hat, er lebte den Zeiten^ die 
er in dierem Leben bafchiieb, To nahe, dal« er rön 
Angenzeugen feine Nachrichten fchöpfto. Darm Vi?ir 
Si^ehert endlich, fo viele Kehler er auch in den frii 
heren Zf .len . u MnierhifTen nicht vcmioscnd war, i:: 
den fpäteren eben io viele Vorzüge, welche ihn un» 
lo höchß fchätzbar machen. Was nun den Jetiten 
Gnmd betrifft: fo fcheim wohl die irrige Idee zum 
Grimde lu liegen, dafs ein Gan ftets nur eine Graf- 
f' !■ enthalten habe, keiner in nie) •'■i- Gjalen- 
Iprengel gclheilt gewefen iey. Ift aber diele Vor- 
ikellung, wie wohl kein Zweifel Statt findeo kann 
(der yi, tii^ fia XalbA & 4s sichtig tar, wefshalb 
man ffch um fo'mahr wtradem rnnft, daf« hier Sätze 
auf die falfche DatJtcliung gebauet werden) unrich- 
tig: fo fällt dieffir Grund von felbft dahin, und es 
kann daher recht gut aufser Wigmann auch Oide« 
nchs V«tar Eberhard eine Graffchaft im Gau Hania> 
hind bereflbB hallen. Dar diritte Etuwurf, dafe 
im Hamaland ein Frejftuhl gewefen, fchclnt uns 
allerdings unerheblich, da er auf die Meinung ge- 
ftKitxt ift, 'aufser wcAphXlifcher und engatafdher Erdo 
gab es kaina FkajrAÜhla. Däafe kaaii gpn« xichüg 
feyn, riier dannooi ift es fo natürlich , und et wSn 
wunderbar penug , wenn es lieh nicht zugetragen 
hätte,' dal« in fpiiieien Zeiten, nachdem eine ganz 
iMdara Eintheilung DeotKchlands ßch ganda^t hatte, 
äadidaim alle alten GraUKea «arrfitckt waxan, nicht 
Iber die alte Sehneide Weftphelenr hffiiius ift di« 
Grenzortc auf fränkifchor oder ortphälifcher Erde <lie- 
fes wichtige Inßitut hinüber getragen wordeii wäre. 
Aus einem Frcyftuhl in einem Grenz.land allein 1äf«t 
Bflh alfo wohl ttichls für die- wetohilifche Erda des 
Bodant {chliersea, atrf da» erltdt befand! wie ßch 
aus dem Nlchtvoibandenfeyn diefer Gerichte in ei- 
nem weßphÄiifcban Gran«bitrict keine Folgerung 
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zteiien läfrt, 4af$ diefer ek flini»m anderen Sodsn <«• 

höre, wie der VF. gleich hierauf iü HUnQ^ didTe* 

Oaue^ ILimaLind thut. Die fogcnannten wcftphäli- 
Iclten (Berichte konntao frejlicli uifpfünglich aitUt 
|ut wders ah iq dem köllaifchen Herzogttium Weß« 
pjialen und J|iig«ni:«atitob«ni alljein daz^os fo)§t Ji«ir. 
iMsweges , dÄTa 6e timer Ihnlichan UqUUtiidvii nif^ 
auch anderwärts liatien tu Stiade kommen kühnen 
(vvi* fich genug Vcrluche der Landiierrn zu ihrer 
BinfBhnUlK. finden, al$ es rathfam khien , fclbft 
Freygeriflbte uater fielt su h&ben (dahin ^ » diefer 
Abh. ), die «her, eben nicht ibidiche Unftinde 
vorlagen, ganz fcheite.-ten oder bald verlcümmerion), 
oder dal« man nicht hie und da an der (i reute Lieh 
hätte derfclbts erwehren können. — Eben lo ive- 
jüg. ßebi d«f t wa« der Vt^ al« Bewei« de> ß-äiüUJche» 
Amtot EmBeiieh «afAellt, feft. JDiefer Diürict, alt 
Zubehör Mamalnnds (wie unlicher aber dio Stüi/en 
für diefen Gau Und, lioftt Ree. gezeigt zu haben ), als 
ustor der utrechtcr Diöces begriffen, und weil ziit* 
phenTchet, d. h. fräAltifclie« Recht hier galt (auch 
hievotti da« Facto« alt richtig angcnomuMn,. ift 
fchon gefprochen worden), wird <icn Franken vin- 
dicirt. Blofs der mittlere Grund kommt noch in Er- 
wägung. Diöcefe erßreckten ßch aber niciu allein 
auf lunter gleichem. Landxecht Aehend« ProviiueD, 
tiidit über Landfchafiea einet Bunde«. Ofn*> 
brück, ein fachnfches Stift, hegriff Fne«lands G-uic, 
Magdeburg vereinte Sach.'cn uud Slaven , iVIainz 
dehnte lieh über oftiraniiilcho, ihüriiigifche , f.itht 
Tifche Provinzen aus, Külin über Kipuariea und Sach- 
fen. Aus der Angehörung zu einer Oiöcei kann alfo 
auf polilifche Verbindung nicht gefchloITen werden, 
und hier nm To weniger, dft-da« in voUer Mafse An- 
wendung findet, was oben von dem LJnbofiimmten 
der Sprengelgrenzen gelagt worden ilt Eben das ift 
der Fall mit dem Amt Rees, wo die Territorialange- 
höning detfelben an das Erzftifi Kolin im 15 tind 14 
Jihrhundert den Beweis geben foll, dafs dcri'en 
Einwohner keine Sachfen waren. Gern wollen wir 
zugeben , dafs da , wo die münÜerfchen und köllni- 
fchen Sprengel fcheiden , die Greste 4er Pranken 
uud Sachfen gefucht werden müllo. nnr können wir, 
nach dem Obenbeygebrachten, diefe leibfi nicht ohne 
Weiteres tnit t uen in einander iallend annehmen. 
Der Ruhrgau begriff die fränkifchen Striche am reclk 
ten Rheinufer, und war alfo wohl bald grÖfier, bal^ 
kleiner, je nachdem auf diefem Puncte die Sachfen 
oder die Franken mächtiger und glücklicher waren. 
Da nun genug Franken auf diefen überrheinifchen 
Bofitzungen fich anfiedeln mochten, manche ^ur Ver- 
theidigung diefer wichtigen Grenze hiehergerduckt 
Wtfrden, deren .\nzahl durch allmähliche Bekehrun- 
gen wnchs: fo kann mftn diefen C;au allerdings alf 
friinkilch betrachten. F Ii" aber etwas iinwahrfchein- 
Uch, daCs dleier L^dltrich, urIprüngUcli V0I1( Sach« 
Ten bewohnt, nachdem diefer ganzeBond dem frin- 
kilchen Reitihe einverleibt war, nicht follte zurück- 
gegeben, mit Sachfen wieder verbunden , und nach- 
her sn Oentfchlaad ^«ocluwt Htyn, AvcIiJUtI der 



Grobe fah bey den Landei-Ehuheilniq^ ^nf nasär- 
licbe Grenzen, und ^efe' bildet doch writ mehr der 

Rhein , als unbedeittendere andere St mh? jnd Er- 
hühuiigen, oder ganz durch Zuiali iatainincnge- 
brachte Hofmarken.' Der Vf. führt für Uch und die 
fränMi'che Herrfchaft tther den. Ruhrgau an, dafa 
diafer 84.5 und 870 Znbehdr det loiharlngiTchen Reich« 
gewefen fey. Allein dief« iß nicht be'.viefen. Vielf- 
mehr läfit fich immer etwas, nur niuht auf die mil 
Recht beAiittene kremerjche Weife, aus der Thei- 
lung von FrocaCptt (87o) herleiten für die Behaup- 
tung, dafs Lttdwig d. D. fcJion vorher Theile von Ri* 

iniarien befelTen haben rnüffe, welche« diefc am rech- 
tea Rheinufer gelogetien Stücke feyn würden. Er 
erhielt nämlich in der gedachten Theilung das Land 
«uf der rechten Maas -Seite, und zwar foilte diefe fo 
überall die natürliche Grenze f^yn, daCi felbftGäne, 
vvddie Ce durthfchnitt, nun getrennt unnlen (-jnd 
warum folltn nirht ntich der Hheiu fo fchaif dio Ge- 
biete der fräakiichen Prin.'cu abgefchnilton haben ? ). 
Ripuaiien wurde dabe^y al« in 5 Graffchaftsbetirka 
eingetheilt nngegeb<;n; da nun aber derfelbeu in die- 
fer Provinz, nach dt.i Vis. Rehauptung, Hrh mehrere 
fanden: in folgt, dals die itbrigen ichou vorher in 
Ludwigs Händen gewefen feyn mülTen. Was der Vf. 
ilber die Gau- and Gnifchalts-Beiii-ke fagt, ift zira« 
zum Theil richtig, tarn Theil aber wohl noch nicl|t 
ganz durchgearbeitet, auch in fofern gegen den Vf. 
ielbli, indem, je kleiner die Gralfchaften werden, 
deAo mehrere Ludwig fchon vorher befeffen haben 
mufs. Überhaupt lä£it fich wohl ans einer Co nnbe- 
Aimmten, allgemeinen. Angabe, als diefe von den 
5 ripuarifchen Graffchaften imnur bVibt, nimmer 
etwas Sichere» herleiten; wenigltens wurde etü dann 
etwas mehr Licht angezündet werden, wenn man aas 
den mühfam xn fammelnden BruchMcken einzelnet 
Itnrzer Notisen die verfchiedenen GraffdiafttlieziTlte 
der ripuarifchen Provinz, welche fich im Ganzen 
doch wohl ziemlich gleich geblieben lind , herauszu- 
finden glücklich genug wäre. Bey dem folgenden' 
fie weife ^ ig, weil in OnitlmiRg lothaxingif che Reicht» 
tage gehaltett worden würen , rnnfste der Vf. erft da«^ 
thun, daff Duisburg, wo die Grofsen Lotharingcnt 
fich verfainmehen , im Ri^trgau lag. Diels ift nicht 
gcfchehen. Auch w urde ' Heimridi A »1 Duitburff 
..nicht von den Lothaiiogeni nunKdaig« gtwlhit, mit' 
die Rirchöfe gaben hier ihre Stimme, erft in Achea 
„a [irimatihus Luithariorum in regem coUaudatur.'' 
Dilmar von Leibnitz I, 564. Schwerlich beweilt 
aber aach die an einem Orte vorgenommen^' a alil det 
Königt etwas lut- den Vf. Denn Heinrichll Uefsfidi, 
wie' der VI felbft anführt, zuMerfebarg roxi den Olch-- 
fifchmi Grofsen 7. u ihrem Könige wal lf-n; diefe Stadt 
gehörte aber nicht zu Sachfen, fondern zu Thürin- 
gen , alfo zu einem fremden Herzogthuii. Auch aus 
A^önig Zuontebolds Urkunde für das KL Werden (898) 
müchte der Beweis fich nicht fo leicht., als der Vf. 
denkt, führen laffen. Dean obgleich die Brüder ge- 
beten hatten, ,Je ipfos et qu«« Juu. in noßro regno 
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flimmt^wrv Köiüp; Aach mir, „volumus , tti fuh noßro 
hiundibu!i-!o res quuscumfite in noßro re- 
gno habcnt Jreure poffideanti'^ erbtllätigt ihnen 
faierattf noch andere Vorrachtet aUflia von einer be- 
fonderen Anfnahme det Gonediaufet S. Liidgers und 
cJer Conventualcn in feinen Schutz findet fich in der 
Urkunde weiter kein Wort, und diefo WeglalTunf; 
erlaubt WUp die Bitte der Brüder um Schutz ihrer 
Ferfoueii nur auf die Verweltiuig der Güter am linkca 
Rbeipufer und den Aafentb'sit difelbft «u bezfehen. 
Man vcTgleiche in der llinfithl die um ^oJahi j ni- 
gere Schutzurkunde Heiuiich I lür Werden ( ^ey 
Schoten Ann. Padeib. i Ibs. )-, wie w«it volirtän- 
diger und klarer iJt diefe! Sollten fich die Formen 
feit der Zeh To febr geSndert beben? Bi ift anch 
nichts I ngewöhnlithcs, daft Füiften fnftiiutc dicler 
Alt« ohne Hinlicht auf den fremden Boden, ihres 
Schulzrs verlicbericn, und tt ift nicht ungereimt, 
diele in der Folge der Zeit £o vieUiltig enbeilte Gunft 
auch febon in frfibetea Jahrhanderten amimefanien. 
Auch dan)al5 mo«:hte man fchun mancherley Urfa- 
chcn li ibcn. lo viele Schutzbriefe als möglich im Ar- 
chive / .aiuriirln. Daff ZuQntebold Eilen nicht auf 
ühu liebe Ar-t als Werden in Scbots aabm, iß nicbt 
fonoht avet dem fremden Gebiete, worin dalFcIbe 
1 ' . Idnilein t5 diei- zu eiklären, weil dierc Urkunde 
ein Schenkuri^stliplom, kein Schutzprivilegi\im ift. — 
Auch ift endlich nicht bawiefen , dals fiänkifches 
Recht in Werden gegolten. Denn dafs gewiüe Gü- 
ter von einem letbarlttf(ifeb«n Pfalxgrafen übergeben 
worden find, enifcheidct dcf^halb gar nichts, weil 
folcbe Übergaben auch in ireinden, entlegenen Ge- 



riclKen gcTrhahen und nurmoglii lift allgemeine Be- 
kanntmachung des Vorganges bezweckt wurde. 

Die Sprache diefes Werkes künnte weniger mige- 
wöbnlich und deutlicher' fcyn ; bisweilen fchetnea 
Druckfehler den Sinti 2u entfielen, z. B. S. 7.. i und 
S. 14, Z. 11, wo man „ßrufiers" nach ,,K>tli/.'rri" cin- 
fchicben mufs. Vor und nach, Abiinn, ungefah- 
rig, ßnd Profincialisraen. 

Seine Quellen hat der Vf. in Noten , die )edeai 
angehängt find , angegeben; mochte er nurdabey et« 
was mehr SorgtaU beobaclrii '.< hm ' Hintind wiedee 
find die Namen der Schnit!:«'* kr zu lehr abgekiinl^ 
als Alp. de diverf. lemp. , düt licn nicht manche LaCiv 
eineZeitUng hcromratbcn müfletf, daaiich die Samm« 
hmg nicht angq^ben ifk? So andi fplrllch'Unterab> 
theilungen und .Seitenzahlen. Gleich die erfte Note 
lautet; Ann. Lib, i, die zweyte: I.amh. 6'chaffnaif. ad 
1071. Da kann der Tuchen, deiTcn Tacitas und Lam- 
bert keine gntea Regifter haben, und Inehan anig 
er , trenn gar Hne folchc? Zabi dureh einen Dirabk- 
feliler pinrfUt ift, wovon gerade diefes erfte CHat 
einen Beweis giebt, welches Annal.4, 73 heifsen muf«. 

Wir haben zwar fchon hinlänglich den Geiß, mit 
welcbem der VL gearbeitet, durch Beyfpiele erläu- 
tert; wir befflrcbten, die Grenzen diefer BlUtter «a 
iihci fchroiten : aber dennoch glauben wir die Erlaub- 
nils der Leier vorauvzufetzen , und auch dem BeS kivll 
des Vfa. «ntfegon-fehen zu können, wenn wir noch 
Einigea, waa 'uiu einer Berichtigung zu bedürtaa 
fchaSit, ansbeben. « 
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KtMD»ieaan*as. Idf^t b. FWifchcrt OrieHuhumgi' 
iitr Kindtr •«« 6 Wr IS Jblirm. die gtm teft» wat ifc- 
MH nutzUth iß. Ton M. C. Kötaftr. Mu «inem Titrlktt- 
flir. Itii. S70 8. 8. (la fr.) Aus dem VorbM-icht zur iwey- 
-iM Awfllltr erficht man Zwrvrrley : I) d jfs di« Buch fchon 
hl einer etwa« anderen GtfiiU früher vorl.jiiden gevtCen, 
9) dif« der i«iziee Titel, Ticlleicht aurh das Kupfer, wekhe* 
tcUcc))! th «ine fpüiere Zutliic lind : dem der freHsnnte 
Verberifhi ift d»tirt Uamturtf, den ao Noveaib«r 1906. Au» 
4efll Buche felbO ciHcht nun, daft e» «in kinderfreuiidlicbcr 
Mann Kefchricbcn , dem beTonders auih Hie moraüfclie Bil- 
dung der Kleirifn am IIcr7.en gelegen. Auf-.er F.ruiilungeu 
indel B>*n belehrende ßefchreibun^:cti , kaiechetifche Gifpr.f» 
eh«, »nd al» Anhang «•i:it(;e Sc -ner. ti;id Üef[>r.n, li<- 1 n it 
rl;\klich«n l"«inilie nebti der Berctireibung eines veränderten 
r^i.ilerCpicl* fi-r die 1 >bc Jugend, in welchem AUca die 
Jagand Vcrf(nüg«ii uud Ui.tethaliuqg finden wird. , 

AA 

Ejii(Atni»icifc»»iTT«ii. Bmmherg und M'urthurg, b. Göb- 
kildt: (rebttbueh jxr immac reifende KfvjUtr und Hand- 
u:€rltg*f*lle» , yoii einem tatriolifcSen Geilllit tien in Franken. 
»gl3. 14.1 5. la. (4 (?T. ) VVir gcftehen dem llerJuSi;. (der 
Vf. r.arL vor der Zeit) ccrn lu , in's es kciiR- übcrflüITij^« 
Arirfil f«/» i«r befvulara jiiasdc auck b«loDd<re Gebetbiir 



cbCff an fdiieiben , fobald ann c< einmal für ndtkig findet 
«der wcitisftent für nthlich , überhaupt durch «igcne Gebets- 
formdn der Pflicht und dem Badütfniff« au beten nachzif 
helfen. Jeder Stand hac feine ei |a > «n befwidercn AnffeleRen* 
heilen, die «r feinem Gott wtutragen hat, und jede* Mif 
elied deflelbe'n aiuls fein Gebet auf fein« eifete befotidcr« 
VVeife verrichten. Je (pecielicr alfo die Grbciiformvln find, 
defto ßcherer iliun fie ihre Wirkung; je genjoer du Gebet 
den indiriduellen Zuftandt de« Beierden emfprichi ; je ce- 
wiffcr er fich überzeugen kann, daf» es die Si>r3che tetna» 
eigenen Herzens, daft es der natürliche Ausdrutk ("<.;rier es- 

?en\virligen Empfindung, dafs et eine wirkliche Siiirir.ur.g 
eine« Geißes fey: mit dtfto gröfseror Ber_hlKiing und ln-he- 
rt^r Hoffnung der Erhcrung eiidigt es der Heterde. Je länpcr 
aber eil) folchis Gebet anhält, und je üinigcr, herzlicbcruni 
inbrünllijer die -Andacht ift, mit der Vorgetragen wita» 
einen defto heberen Sihwung n anii das Groiuih , deflo CM' 
pfai glither wird et für d.is Goul che. und defio fcl^baftcl 
da Religiofiiäi und der Geill der Andacbt. Dl« kdla »et« 
pfcn'.unR diefes Gebetbuchs iß, dab et ta Jeder UinPdR xwe 
Erweckung acht rehgiöfer GatinnunnB dieneo kann; auch 
werden wenig TcihibaUIe daa Aeilinien fana« dta nicht 
ruckfichUict witen. Dar Haaautf. bat Ik» D. F. O. na 



ruckfichtigct — _ 

aaiclnieM «abcfthahdlcit ift et alCa Or« CtterdMti 
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CESCHICHTB. 

, DvvrBORo u. E^tatr, k BSdeker: Beytrag zur Be- 

, ßinin uriz 'I'''' Grenzen zwijchen den Franken 
, ititit Üackjcn ihr f orzeit. Von Pet. Fricdr. JoJ. 
Müller u. f. w. 
(BeJ(hint$ rfcr im wmrigeH StM€k abgtbrMhtaen Eeccafion.) 

r haben fchon im Vorigen angedeutet, dafs-wilr 
»»loich im Anfange des Werkes eine genaue Befiim- 
Kuin::; des A umIi iwkcs t'iiosland vcrmiilfii. nicruiiif- 
ien wir noch bet^crken, dalsdas, was von der Aus- 
iehnwag Frietland (S. i) geragt iß, fehr unbefriedi- 
gcnil , für drn Nichtkenner diefer Gefchichicn Iii < lift 
dimkt l, uud lacitus Bcweisßelle erß in Verbindung 
mit Licriii. 54. mihi bcu ffilonfi [cv . Niclr. in leiner 
f;nuzcn Ausdehnung v%-ar I riesland vor der BeU.e- 
i^ung SacUlBO« eia Zubehör des fränkifclMii Reicht. 
Vielmehr, wenn man alles das Sachfen nennt , was 
an dicfcr Seite der fränkifchcn Herrfchaft nicht 
golioi eint' : fo gehörte der Strich l'iieslands , der 
imn mit dem deullchen Ruiclic verbunden iit, und 
einige Thcile der balavifchen Republik (das alte Ofi- 
friesland ) zu Sachfen. Frlefea fochtet» felbA. in KavI« 
Kii<>ferfc noch mit den Sachrett vereint, die Völker 
dl l ^ >'ereins waren den SitchTcn • orw indicr als den 
l' ranken , und wenn man aus der Zins.ibtragung oder 
der Vafallencigenfchaft frififchcr lUnpilinge frän- 
kifche .BehertfchuDg Frieilands herleiten will; To 
fand ift derfelbe Fall aach hey den SaehfeB Statt. Der 
Gi-'rnjluspiintl ifi offotibar etwas verrückt, wenn Alles 
das als irünkilch angolehen wird, was nicht lächlilch 
war. Fricsland, «reiches hürliAvvahrfcbeinlich auf 
dieblben Bedingniwen, wie Sachfoni ein vereinig* 
'ter Theil de« frankifchen Reich* (unter Karl), kein« 
Tiovini ik-rrelbei!, pcworden war, luufste auch i^'ein 
lokher eigener Theil behandelt werden. Win-e es 
dem Vf. nur darum zu thun gewefen, die Grenzen 
Sachfens rein geographifch xu^chaeii: fo blieb e« 
&0|ylieh gleichgültig, welche Pailwn er den benach- 
barten Landern geben wollte; da aber hier auch ge- 
fchichtlich, ja mit llinQchi aaf ßoclusverhaitniCre 
und Politik unferer Tage gefchieden werden foU: Co 
mofi Alle« bey weitem gennaec beOimiat werden. — 
Hierauf fagt der Vt, dafs Von der Efbe an die Län- 
der fladohi und Kedingrn tnit Einjchluß der Graf- 
fchaft UUUuburg die Grenze gemacht hauen (das ift 
etwas dunktl'); aber diefe Behauptung dürfte doch 
lioch einigen Zweilcln unterliegen. Am rechten We« 
Brgunzungsbl. z. J. A. L. Z. 'Lweyitr Band* 



ferufer «.ir i:eln frinrches Land, fondern nurfrilirche 
Kolouificn halten lieh dort nicdergelalfen, die aber 
SU Sae^/en gerechnet wurden, niii diefen verfcbmoU 
zen, und nie nn d«n Schickfaieo der Mutteilande 
einigen AntJieii genommen haben. Ree. macht de n 
Vf. hier auf das aufmerkfam, was fViarda (Ofnr. 
Gcfch. I, 49 ) hierüber gefagt hat. Erft mit dei; VVe> 
fer konnte dte Grenzswtehnung angefangen worden. 
Von Oldenburg an bi* an die Orent« macht der Vf. 
einen Sprung, und wie die Grenze zwifchen dielen 
beiden Punctcn lief, erfahren .vir niclit; etwa, weil 
Üftfrieslands Name Ichon die Markung hinlänglich 
nachweift? -~ S. 16, N. 6 wiewohl auch Könige im4 
Fürften, «U folchtf — über die Kinder deis AdeU 
das Recht der Vormundfchajt hatten. Nicht fo. 
Dem I.(l:n5]ii-rrti pebiihrte die Vorniundfchaft iiocr 
feinen Valalleu, ein Heülit, das er oft als eine ein- 
Uiglidbc , fehr gei x Gnade an Andere über, 
lielik S. 47. Die Markgratfchaft Friesland lag 

keineswejret cwifchen Frankreich und Dcutfchlnud, 
lind war fe^en keines diefer Ii ir n I'ien h- gerirliiet. 
Was iülhe auch hier in dielem Wiajtel einzig eine 
Mark? Sie war vielmehr beftimrat, die nordmäuni- 
fchen Schwärme abzuwehren; /oater wurde fie dann 
ein TeTTitorlaldiArict , gleich allen anderen Market^ 
tun welchen fo wie um die damit veibundenen Rechte 
Deutichlands Grofse buhlten. Doch diele war von we- 
nig Anfehcn und zerfiel bald, j^/.jyr; ;ü nabr. Geich. I, 
517) hat in dem Punct allerdings Aecbt , dafs hier ct- 
fenttidh keine Reichtmark war, denn diefe findet nur 
Statt, %vo eine Berührung mit feindlichen Provinzen 
vorhanden ift. Mehr fagt M<tjer nicht. Nimnu man 
aber den Begriff einer Mark au.<!gedehn:or , für jede 
VertheidigungtanAah gegen beAimmte Feinde: fo 
kann man der frififchen ilie QaaUtSt einer Reichs- 
mark wohl zugeAchen. Allein wo itndet Heb denn 
die Nachricht, dafs Graf Ke)enbern, als Graf au^ 
der Mark zw^Jfchen Sach/en und Friesland ( wie Diei. 
lieh Graf in li-ietland} ^^in t in Gefolge Karls au» 
F^nkreich gewefen wmwtf Ree. hat jetzt freylicb die 
Urkunde über diefe Zufammenliun'^i nur in dem .\b- 
druck vor fich, welchen CundUng [na< l) Du Chcsnc) 
in feinem JJenricus auceps S. 301 gegeben hat, und 
.ei kSnnaa vollMndii|ere Abdrücke ßch finden: in 
dietem treten aber alle Grafen 'nnr mit ihren Vorna- 
jnen auf, und der Vf. wird do: h nicht auf Namens- 
ähniichkeit leine Satze bauen? — Neu war et 
Ree, S. 67 zu Icfen, dafs tUe.tin Herzog thnm Thürin- 
gen befanden habo, qpd.d»b Jiuxchaid» der gog ia 
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äer Sflilarhi pr^en die L'n;;arn blieb, Herzog von Ale- 
jniiiiiie« gewf len Ipy. l^iefer Biirclmrd ift freylich 
oft mit feinem Zeilgenoflen Hemw Burqhhard von 
Schwaben ( ermordet 911) verweclibh worden , und 
hierauf ^rüiulrt Hth die gnnze Ilypothefe; aber die 
. Jtleinfie ualiere Untcrfuchuug wurde die Falicliheit 
einer folehen Annahme gezeigt haben. Was der Vt 
S. 66 ül»eir Dispargum iagt, x& völlig unrichtig. Ree. 
weifet auf dat,- wat der Ree. H. St R (J. A. L. Z. 1804. 
N. 7n- S- 595) darüber gefall liAt, hin, und er- 
Jucbt den .Vf. , fich nicht durch ^imoin, der als ein 
to fehr fpäter Schriftfleller hier gar keine Stimme 
]iat, irre führen xu laffent denn nur diefer (nicht 
"Gregor von Tonn) Übt die Franken erft nach der 
Erobcrun;; ^ 011 ül^pargum über den Rheiu ziehen. — 
S. r«. „Zu der Markgrafjchaft Bi tuidfnhurg gchürt 
nicht ein Fufsbreit eines vormaligen Herzogt hurns.** 
Dat war ttrfprüngUch mit allen Marken der Kall, die 
alle ans Neoland befiehen folhen, und auf fetndU> 
chem Boden angelegt wurden; aber das, wa« diele 
Klarken erwarben, kam nllerdings unter das Ilcrzog- 
ihum, an deffen Grenzen iie enilianden, wie auch 
der Graf Aet* Vinter dem Uenog blieb. Da aber der 
Vr. fo allgemein redet, fo muft man glauben, dati 
er die Gcfcbichtc der Altniark nicht bcachtf>l hat, 
welche ttiu Theil der Markgi atlchaft ift, aber ftets 
2um Herzoiithum Saibfca gclhjri hat, nachdem die 
•tkanifche jtamilie Iie mit der Mark verbunden und 
sum Stammlande gemacht hat. — Seit wanii ift Neu- 
fiadt und Gimborn rinc "^cichxgrrffch'tjt? Wodurch 



tird die crhe Stiitung Ilüdesheiiu 



Ize bewiefen? 



■ Zu der Bcliai'.ptMng , rials Hüdcshcini in Valedungon- 

Sftu gelegen habe , hat wohl eine zu flüchtige Lefung 
e« Chronieon OofiOTcen/eVeranlaffung gegeben; fie 
■gehörte i.xtm Onphalongau. — Auf der TicfTifchen 
ntiil thürinsi.'^tlu-n Grenze wird der ^ f. lehr kurz, 
■und nimmt Jof^ar V\'erre und Saale zu f jren7.1inien 
«n, wat beide Ströme doch nur in einem fehr kleinen 
Itiich waren. Denn die Grenie tog mitten doreht 
JEithsfeld auf den Harz zu^ der als eine alte Grenz- 
fcheide beider Nationen bekannt ift, und wahrfchein- ' 
lifh als eine gute zwifchenlicgendc \^■ii^:c, wfUhe 
Ce iroliile, betrachtet wurde. Nachher wurde er da- 
lier aticll 10 gclbeilt, dafs die Mitte Grenze beider 
Provinzen, und überall wenigftent der kirchlichen 
Sprengel wurde. Hofanßein mit allem Zubehör und 
StolbtTg liegen ur: uMiiy/er "^ji; eri^cl ; von der letz- 
teren Graffchaft niuthte die Grenze auf die Wijiper 
tmd von diefer durchs MansfcldTche fii li an dir- Saale 
wenden , wo diefer flnCi dann erft Grenze beider 
Liinder wird. — Der Vf. felilfefst, faft wie er ange- 
fangen h 11 lii einem politifchen Epilog, der lieh 
angenciini lelen läfst, nur etwas zu gelucht iß. Ge- 
wundert haben wir uns aber, wie Hr. AT. noclt an 
die Achtheit der im hildesbeimifchen Dom aufgcftell- 
ten irm «/i/ä»/« glauben kann, von der er fagt , dafs 
OAphalens Haupiftadt ,,die Bewahrcrin des ii'.'i I'^ n 
Denkmals deutither Tapferkeit" iey , und bey^der, 
„der Säule Herrmanns , er ewige Iroue dem neuen 
BHode** fcbwötti-« la einer l^eclainadoaf in muM 



Rede ma«! das recht gut kliDjr«^ r aber nicht dem Oe- 
[ Jii :::i5lo;kher ziemt es, diefe Sprache zu fSfainM. 
r<och eine Bitte an den Vf. Er kündigt uns ^:y- 
mologifche Unterfaehnngen an, uiüge er doch hie- 
bey recht p radit anfmorUkm, vorfichtig undkritiTck 
fe^n! ^ I) W. 

VERMIS CHTE S CUR IFTE N, 

Leipzig, b. VVeygands HwrtA ßtr Kritgtr* Hi«, 

198 S. 8. (Hgr ) 
Der ungenannte Vf. beftimmt feine Schrift vor- 
auf lieh öikerreich« Kti^ern, an deren Prcife d « 
▼otrede fpricht Br nennt fie eine Nachbildung von 
„Saiigerhaufcns Mo.al für Preuffens Krieger in ei 
nem der neuen fieiniath und Zeit mehr angcpafsten 
Schnitte." Kaun m.i!i auch nicht überall mit den An- 
ßchten de« Vfi*übereiailimmen: £0 ift man doch in 
der Hauptfaehe gSazlich mit ihm einverftanden, wo 
es nicht mehr aufs Meinen, fondern aufs Handeln an- 
kounni. Die Schrift felbfl zerfiillt in folgende Ab- 
ichniite. Der Krieg. Der Krieg ift ein wohlthäliges 
^ Übel. Dem Vf. fcheint die Natur bejr der Fortpflan- 
zung der Menfchen fichtbar (?) auf ihn Aflckffebt ge- 
nommen zu haben. Er ift ihm die Krankheit der 
Volker. „Der Staaiskörper , welchen er ergreift, 
wirft durch die fieberhaften gewaltCamen Anftrenaun- 
gen und Brfchüttemngen feine verfchlinünerten SKfte 
•u*, fpanm die erfcUaiften Nerven wieder, nnd «c 
beitet durch vereinigte Krifte auf einen Piinct ul>er- 
einftimmend hin. .^uf diefe Art ficllt er nicht uur 
die gelunkenen Kräfte und (jcfundhcii wieder her, 
Xondern lehrt auch ihren hohen Werth empfinden und 
fchMtzen." Ein langer ominterbrochener rriede fcha- 
det oft niclir als der Krieg: denn er ver/.artelt oder 
verdiibl den Körper der Nation, verfiimmt ihren Cha- 
rak;er, und verleitet zur Sicherheit ui:d Schwärme- 
rey. Kuhe seht in Trägheit, UbcrfluFs in Üppigkeit 
flbiar. Auen dem Regenten wird der Krieg zur lehr- 
reichen Srhule der Weisheit. Er lernt hier Men- 
fchenelcad eitipfinden (nicht auch fein Herz gegen 
dalTe'.he verhärten?), Treue ehren und an Tugend 
glauben. (Zuletzt kömmt Alles auf den Spruch hin- 
aus: denen, -die Gott lieben, muffen alle Dinge sum 
Beftan dienen.) Der Vf. hofft von den fich immer 
weiter verbreitenden Wirkungen der Philofophie, diA 
Kriege künftig immer feltener entfichcn, und menfch- 
lieber geführt werden. (Norh lind von tinor Seite 
wenigßens diefe Wirkungen nicht nrluhar, ) Der 
Stand des Kriegers, Der Vf. ergiefst fich in Lobes- 
erhebungen diefcs Standes. Ihm ift der Stand des 
Kriegers der Stand der hüchften Ehre imd des hoch- 
ßen Glanzes, aber doch auch des hüchltcn Kiendes ; 
der Stand der gröfsteft Freyhcit und des pröfsten 
Zwanges, der hüchften Macht, Gutes und fiöfea «u 
thun, der Icichtefte, wenn man fein Ziel halb, der 
fchweifri' wenn man es ganz errcidion «itl, der mei- 
ficn eigenen That, und doch auch des meilten Glü- 
ckes, (Sehr wahr') Der Vf. fchliefsi diefen Ab- 
Xciinitt mit den tnfiitchcB Woittn: nEdlc Krieger, 
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Sie find die Götter der Etdc, bewaffnet mit dem 'Bli- 
tze des n.:rimcl«; aljer Tic werdni fteiben — wie Meti- 
fcbcn. Gtofs feyn ia der Lifte ucr Meldea ifl viel, 
aber grofs feyn in dem Buche der älenfchheit lA mehr. 
Ottae Menfchlichkeiit obae Güte, ohne Gerechtig» 
\eh , tras Iß audt der glückliehfte Held? Sein Naeh- 
mlmi iit der Fluth zerlrctenei Provinzen." Charak- 
ter eines wahren Helden. In der Bildung des Hel- 
den mxxls ßch Natur, WilTenfchart und Kunft die Hän- 
de bieten; ia iJun mob ßch vereinigen die.h<i«hAe 
krari uud die hochAe Vernmift, Kenntnirt de« Kleinen 
und Kennlnils dei (Trofsen, dat gröfste Feuer und die 

früiste Kälte , AVi isheit und Glück, Tugend und Lei- 
enfchaft ; alier Alles nmfs im vollkommenen Gleich- 



die BtuidnBle In Aem Namen d«t VemSAnt." Dtr 

Soldat im Frieden. Der Soldai mufs die Zeit de» 
Friedens forpfdliig zu feiner wifrenfchaftlichen Ausbil- 
dunf; benutzen. Der Kr ieger im Dienfte. Alles rc- 

ducirt üch hier «uf Befehles und Gehorchen. £e 
werden Vorfehrlften über die Knnft ra befehlen gege* . 

ben , und Miticl angezeigt, Geh den Gehorfam zm 
erleichtern. Furcht ift nichts weniger, als das ein- 
zige ficherfie Mittel einet unbedingten Gehorfams, 
und frratcnde Härte und drohende Fiüche nicbu we- 
niger, als das befte Mittel, fie zu erwecken tind «tt 
erhalten. Die Kunfi /.u fluchen, die wenig Genie ver- 
langt, fcheint im AlteriLiume auch wenig cullivirt 
worden zu fe; u. Der Krieger im Umgange. Der 



gewicht bletbeo. Cber die Religion des Helden, wie Vf. empfiehlt für den gcfelirchaftlichen Umgang den 



Bothwendig fie ihm fcy , flndet man hier' goldene 

Worte. Patriotismus. Die warme Aiiliiinglichkeit 
an dem Vaierlando , fu-inen Gerut^cn , Eiurichtungen 
und vorzüglich feinem Regenten giebt dem Gemälde 
dea Heiden exß fein volles i«ebein., feinen glänzenden 
Thaten ihren Werth. „Vaterland! welch ein um- 

fafTrii des Wort! Eigcntlium uud Scli , '^iclierheit 
mid Gefeize, Bediirfuiffe und Bequeiuliciikeiten, Flu- 
ren und Wohpungen , Erfindungen und Künße , Ver- 
wuidtfchaft mid Freundfcbaft, Sitten und Dqnkungs- 
■rt, Bildung und Religion , knrz Alles , was man be- 
darf uud gcniefst, wünfcht und fchätzt und liebt, das 
Alles fafsi das Vaterland in fich. Und iein Vaterland 
fchützen — retten, welch ein ftolzer Gedanke! Das 
Vaterland ih in Gefahr] und nur eine Stimme fchallt 
durcli die Fluren, nur ein Wirken ergreift die Na- 
tion." Beherrfchung der Leidenjchafien. Nachdem 
der Vf die NothwendiRkeit, die Leidenichaften zu be- 
hfrrfchen (nicht zu unterdrücken), dargethan; tpricbt 
er von den Mitteln, diefe HerrCchaft zu erlangen, mit 
hefonderer Beziehung auf feinen GegenßandT Man 
f rr^ft hier 7,\y;i]; nichts Xeues, aber vitl Kräftiges und 
lN,ai.iidrückliches. Der Krieger im Felde. „Unter 
den Waffen fr hweigen die GefeUe. Aber nicht alle. 
.^uch der I^rieg hat die feinigen. Hergeleitet aus der 
Natur, benlien lie auf fchweigender Übetefnknnft 
kriegender Völker. Sie verAatten nur Lift, aber nicht 
Treuloligkeit, erlauben Gewalt, aber nicht Graufam- 
Keit. Der unedle Krieger brandmarkt vor den Augen 
der aufmerkfamen Welt fieine |pinse Nation. Von fei- 
ner Art zu handeln feUiefttman anf den Geift feines 
Vaterlandes, feines Regenten, feiner Gefctze , feiner 
Jleligion; und leichter können in dem bekriegten 
Lande die Spumn der VerwuAntie. vertilgt iverden, als 



Soruch de« Sokrates: Sey das, wofür du gelten willft; 

.'.. "irlunen pfg<-n Thicre. Sie verlangen von uns Scho- 
nung und Nachricht, Pflege und Voriorge, Aufmerk- 
famkeit und Mitleiden. Forurtheile. Ein wichtiger 
Abfchnitt. Der Vf. geht die gewöhnlichen Voror- 
theile der Soldaten gegen Mo«l, Religion, Bildung 
und gfgen andere Stände durch , und bek;;OTpft fie 
mit den" Waffen der Vernunft. Das fergniigen. Der 
Menfch verrith üch durch nichts fo fehr, als durch 
feine Vergnügen. Hey dem immerwährenden £rnA« 
feines Standes bedarf der Krieger am meiften einer efw 
hebenden Aufheitei unf; und wegen der ft;irkeren An- 
firengung \,ey feinen Gefcbäiten eine öftere Krholung. 
Der Vf. rith, den Quell des Vergnügens in fich felbfi 
zu eröffnen. D, r Zweykampf. Dem Vf. ift er itt 
nicht fehenen Fallen ein nothwendiges Übel, wel- 
clies durch den grdlseren Nutzen feine Schädlichkeit 
zwar nicht rechtfertigen, aber doch entichuldigea 
kann. Er hofft, dafs, To tvie die Kriege immer kür/.er 
und mcnfchlicher werden, auch die Kriege der JSin» 
zclnen feltener werden dürften. Befehle, Gefette and 
Strafen können nur Handlungen ändern, aber nie 
Meinungen und GrimdTätze umfchaffen ; diefs ifi das 
Werk der Zeit, weldher keine Macht widerfteht. 
Epilog. Frinnerungen und Ermahnungen eines altea 
Kriechers an feine Sohne, die eben zwifchen Feder 
und Schwerdt, das Schwcrdt gewählt haben. Manches, 
was im Vorhergehenden keinen fchicklichen Platz 
finden konnte, Bit ihd hier sefonden. — In unfe- 
ren kn>j;f»'-ifchen Zeiten wCinTchen wir diefer aller 
Empfehlung vvcrthen Scbsiit allgemein eine günftige 
AtOathan und trene BdienigUBg ihrer Vorfchriftea. 

K~i. 
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rerlZrf V ScHB»i',w. Zeip,!g fehne Angabe de. 

»nd Land,n.,„n, u , , Jemm im tVoßer ,4er fonfi kor^ 



u flieh vern 



I M.tmnfchvn Hi,!}, m Ufflen h.^be : nach 
fdchf. def^ihaJb im ^lind «.TgaHÄenen 
'773 Au* deti neueren und befiem 
aararacngetragen von JoAmm Gotf. 



»^d Borger, fikseoamgiisd* ist W. UM, IÜ^^VmmZ 



Socictit. Ncbft einer Rupfer- oaer Holifchnitt - Tafel, ifio». 
S6 S. g. (8 gt.) Der Zweck d:< f AL!<zi..-es aus alteren und 
iieueren Msndaten, Verordnungen und äcäriften, welche in 
jener Bezietiun»; in Htn könif;!. fächf. Landen, bis auf £r- 
fcheinuns diefer Schrtft, erlilTen worden, uiid nicht in eines 
jeden Bwgeft und Landmauns Händen feyn möchten, geht 
dahin, Mcae in möglichAer Kürze dem Publicum , und xwar 

mu aaan^dbuit mm Snmim dtnchniisdnicke» 
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tu Uff«n. f 4 ßfll» ««r Vf. dimit ao. «aft 4{» in c!fit|r«i 
Laiiderii und Siadtm «nfefuhrten RciiungiatilblceB %u den 
initsiwlieil £aideclcun^n und « ohlihitiRen Aiiftaltai whffrtn. 
«aldi* im 18 Jjhrliimderte getroffen worden. All«in ito Reik 
maKitnßalten als foJcba . und swar Uoft alt InftiruM bainich* 
«tt, mit AuafchJuA d«r verfchiedemltchüen Uülfs- und Kuiift- 
Mittel, welche Cch bis jetzt fu »-erhcrriichtt habin, find leiä 
Entdeckung, welche erft im i8 J«hrhunder-e gemacht trordcfi. 
S:e ftammeii aus früheren Zeiten ab. Der Vf. vebl Toa /» 
1767 und zwar von der amOerdaauner Uillfsanftalt für " 
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rea fche.f>t .lüirdi.ips wahr, I.etitem aber IHiwm» « «■ • 
feil, weU das Gift nichf leicht r. H*-V\n?*. rt i " ^Tf*** 
liehen Form in Lu Jl,ku,^^J^^^^ 

vor einigen Jahr... a„ r?::.!:~r ty v,.elcre;„''^S:^'"' 

MÄi.re'l^--.^^i--- 

Waffer verung].,ckte Menfchet. «u«, welche danit t^dirnKea mMgma^v^nJ^h.TK'!l\ l'^^X ^n^rwartet wen» Ab- 
und d.nn in I.eu.fchlai.d Ii.ni.n und E,.ßland elUTglifck- ^l^^^^SS^'ll^f^^'' {^T:< '"^ 'j'"' 'T** " 
Iichenj o«g.n, ,cwon..en h.L, Darauf .„mmt er auf _Sacb. ^^t;^ ' £«^1^*3^^^ ^""^a'^hnt. 

a bis 3 Pfund —'Eiter 'tfc5iT*'8McthuüIr ^l^Z ~ ''^ü'"^'' 

für: Ä.; 

J?!uJ!!!l'l* •»•* «e« fpaierhin crfo!i;,cn t'^ 



fan, welches in pleichrr Jin.il.; t beinühi Rt-wefeii, in Dre«- 
den und l eipiiR HiiU'- und Kciiungs-Werkseuge Öffentlich 
•ufAellan lu lalfcii. S. ';. luli.ilt des am 16 Scpi, 1773 ergan- 
genen Mandat*, die littturj du- im fiaß'rr uJer ]t.mft ttr- 
HHoiKtirm am/ jut teilt giluilt'^ iii l'trfuHitt htirigcnd. S. 9. 
Mittel, u t!che brif Wtn im l-J'.jjfcr 1 ri ,Knlteiien , rrjroriueM, 
ttßichtt», erdraßtlti-n cdrr irhetikten l'i rfonm , um fulcht 
tierum zum Lebtit zu hrmgen , auzuu enden Jtnd. li,rlier Ab- 
Cchnitl. f'on tien AeltuufMuerkzengen udir lum Rettuugiojf 
|Mr«re, worauf fith die im beygelugten Kupfer bcfindliihen 
neun Figuren, ale die Werkzeuge und Mut.) zur Reimiii} 
Verunglückten, bexiehen. S. 25. Zraeyter Abfdinitt. l an 
ätm yitfjakrtn b*§ I4'i*derherfieliune verunglückt fr Men- 
ftlu», Die aeiiaren hterarifchen und prakiifchen Verfucbe 
'Stsavf mAjMAmvj ioflcich«« der h«»nburger, wiener, 
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_ ■■r« iMaoDcranAndlfwrerllfilft-undReitunga-Ann.il- 
IWN welche fleh ftjt eiaiteti Jahna aubtrurdefulich v 

in Sachfea flctbiger« Yerßicbe damit anfteJIcn. und wem«' r 
Jlaften ftbeuen möge, um darin, wie In anderen nützliti en 
Vennibltuiigen , mit jenen und den Zeiterfedcmifien weiter 
ftmnriicken. Denn gewifs ift die ZiU der in Sedifen Gc* 
vnleien mit denen in Hamburg «md anderen Ländern ia 
fcmne P:.r;ille;e zu flellen. Ein Edelmann in Mahren veiherr* 
liebte die Feycr des 19 Seculuma auMcichiiend dadurch . «tofll 
er so t)ucatcn auf eitie obigen Gefenl>and betreffende fkti»> 
frage fetzte , wilche Ilr. Pofpt *u RudoiOadt in (einem ..AlW 
gemeinen Hctiungcbuche oder Anleitutig rieierlcy Lebenfgefah* 
*en, welchen die Metifchfn lu Lande und zu WalFer ausge- 
reist find, vorfubetigei. und f<e am den unauaweiihlicheii au 
feiten ff. Hannover und P.\rmünt 1805," mit Zufriedenheit 
Yeiner Biurtlieiler , beantwortet hat. Möchten die Siaaitn 
'l)icht verfcbmübcn , diefea» rühmlichen fieyfptel« ein« Friva»* 

.' •— a _ 

&T1DTCII«. Q-uediiyihurg^ b. BaiTf : Anweijun^ , alle vcfie- 
V\fchrt\ Krjr.kheiti-H gn nu.itA und fchr.ell zu htilm. Ein iliuiV 
♦)ut;i f'.r ChirurKen aui dem Lande, und für Candidaf.-n (IJ 
«tr i: -r.k'i; d( , (u wie für Jedin ('), der lieh felbft heilen 
.wi;l, lublt ili:n daiii pchöngcn Rctrpieii. Von E. v. 
Irankktn, D. der Mcdicin. »Sia. IV u. 86 S. k]. g. (8 Kr.) 
Der lange Titel dea kurzen Buchs, das Geliaiidnif» des Vf»., 
Mdafe diefts Wesfc durch keilten correctcu Stil lieh auszcab- 
au/* Ci wie die bekannte Firma dea Ver'tgers, erregen nicht 
Um betten Ecwartum^en von dicfem Producie. dag man eher 
«a Eluct dUe GoBipendicn und Ucften nennen köntite. \\ er 
nocll aidll wenifficne cotvect fchreiben kann , rollte auf der 
•ehulbmk, nid» auf dm Lehrftuhie, fitzen. Doch die 
Wicbfi|lMt O ^ tM i ttM dee IUI de« wegm 4« j^uf 
gel der DtrAdlunf enifcbuMigtn. UOren wir, waa er Keuc« 

e'». . Zutrft euie — *- imfl Pft|g|bftiii> d» Genli 
der Gefchlechter. Kurz utia- deOlUdn «Bniifiir «cn 



tutf 

. uud dem Laien ohne Kapftr vavtrftindltck. 

tl, Uktfnmg der SfiphilU. Sie ftjr j^M in «He Winkd 4at 
Srde ▼mBaiixt f?). IIL Fom «wierjMM Oifu iAaHummtl. 
B>ftMiwiäclltdtiRbi«ll*iHiwiA«MLniig«ii«n. (ficfic- 



Die binteran Senncnte Amt '-'i"-^"-' 
«erflört. und nJITcrn lüdhJ^uS'l,* d^^^l^^^^^^ 

der W irkui.gs.rt de. venerifchen Giftea. (AhJrÄht dafu^ 
euch der pr.ra,ire Schanker ? Wann wird STfi^ ■ 1. 
nur d.m an uoonrchen llandlangV^^^L^libTre^^Ze^iSl;;;; 
dea Organ..n,us m fugensnn.e fefle und flü^iVe^^f^ 
gar uncyan.Jch* (/) ~ Tbeile endlich aufgebet, ? Wekh« 
gute I'hX.ua.,. zeichnet die Grenze xw-fchei, be.dln? - 
3ie"'^T;r bey .ngettrengtem UeyHhJaf. und 

die 0,.hihu.n:,a g^«orrh. bewe.fen für jene Anücht n chts 

Älbi^-un. ''"V'\^^^<^'^ f- - . bey jeder anÄ 
Airfbwguiig. wegen dea dadurch gl.ichiam e,4wun<e„en Fi" 
hw», trecken werda.T . und letztere wohi metitena durch Be- 
numn Oer Augen mit unreinen Jijtiden entilebt. — IV /> 
SS3KI ''^'«■'i-Jtf- ^ Oer Vf. hegt noch die dunhaus fWA/ie 

S&S?lJ2* ^P"^ Embvvo) mu- 

■HMNt werden htfnnet — V. Tripper. — vi d.itu;chi» 
!v«i«rfM« JVI-^- VJL uZn d,, 3>!p;,?;/ Sehr 

mSlW Unheil anrichfen, Da» flarkende ^Ki el S a': 
..ü. ^f. *afk. Jim., Thut, dtliaq. ^ij. , Exi,. c. P. opU, 
Exlr. ccrt. <.«K. -Uj., Tina. Ludov. m^rt. Sß. JW. S. 
ZT^,'^ iX^ iEW ", ifl frhr fehlerhaft componirt . und 
moihte fchu-er zu n^hmcu und zu verdauen feyn. Die Iii- 

«rfJ« Jq. Jatum. 50. ift unntilhif , kflfthw und wenir irt*. 
~. Vin. Huur alh. -maligmn.-^ IX AMb «Offe 

d.eie Siui^de noch otier, als aien - nach fo viele» We^ 
nungenl - ^...auben folu.) von tu fKlh geftopftem Tripper 

X be onri..rs „3.h vor.,:,^.:, Einfpritzungenir - X. PhJS>ß, 

iJtr Au ueibee. de» d« Vf. fok^en Kranken varurdnei. md 
, sl^^* K "^^'r^'J^'^- 1^'« S. 56 angegeben. Emulfian 

n . P"' ^»'■'^'-''^'^^^l'utver (!) möchte Wühl fchrttkli- 
ches Onfanl anruhten. — AHL Rrankhtitm der lUrmwtrk- 
*«i<;e. Auite Hann erh-lltunp. — b) Schmerzholter 2Vir6 
»m HonuaiWn. - Ocjikwure in der Harnröhre. — d) 

itr/««„» ä.rLrethr.,. - AlV. Sch.ukrr. Zwey Gran ver- 

^JTk^^*^'*"-''.'^'""'^'' ''^''' ''■"^ Vf. S. 75 Morgena 
und Abends SU geben rail,. werden kli.icil bHn.tieJnuf* und 
Ufim* ttbie Zufajle enegwi. — XV. liuhuKm. — AVI. /V/«-- 
y«rt«". AVIL irr hülfen bey AIrrc>.n„Uuren. — Der Vif. 
MHWktauf jeder Seite: Chfirnrg, idrcyaiiick ; iniii r«rPrtrMib' 
«M •auUigMr JDruck'Febivr nicht au gcflwiiw^ 
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' ö K Q ff O M X S, . 

. BsKtfir, b. Vf. und in ComifGon in der Reairchtd» 

buclthaudlung :' Deutjcklands Rindvieh- Ra^en 
nach der Satitr darffeßellt und befchrieben von 
F. fK li'itte, Eibhcrrn auf Falkcmvalde und 
Gräfcndotr. 5 licfte mii Umlcblag, jeder 5 Ku- 
pfert. (Jedes Ilefi mit illuminictioa 4Tll]r. 18 fr., 
mit-fchwarzen K. 4, TUr.) 

oTm:: Krwaitung nahm Ree. diefc» Wcik zur 
^lltnd, indem es iangfi fein fehnlichfter Wunl'cb wiir, 
ditfon To wichtigen Gcgenfiand einmal gründlich be- 
arb«>itet zu fchen. Allein 9b er gleich das Vexdienft 
des Herausgebers kcinesweges verkennt: fo mufi er 
dücU im G.inzen geliehen, (laTs lüe \\ ilTcnrchaft bis 
jetzt dadurch nur wenig ge'vounen ha(. Ein Werk, 
der Art ilt allerdings mit nicht gwiogen Schwierig- 
keiten verbiindeja; denn der Herausg. mufs, noch eher 
er an üie Ausführung delTelbeu geht, mit lieh übev 
den BcgriiT von R.iccn , über die Zeichen und den 
Charakter deiTcIben, vollkommen einig fcyn, und 
alle Ra^en eines Landes genau kennen. Das Rrrtcie 

, Ccheint'aher bev dexp Vf. i^ht dnrchatu der Fall zu 
ro3-n ; denn er hat darüber nieht anr nicht* gefagt, 
louciora die Mulier, die er in dem 1 Hefte als Raren 
gegeben hat, beweifen ganz den. lieh, dafs er mit 
dem Begriff der Ra^en noch gar lutliiaufs Reine war. 
£• kann in diefet Chaos diucbaiu kain Sy&cm fe- 
hracht werden, wenn man da« Ganze Iricht auf em* 

: &che Giundfäuc zurückführt. Ree. hat diefs an ei- 
nem anderen Orte geihan, und er glaubt d.idurch ge- 
zeigt zu haben, dal; (-5 nicht unmöglicit ilt. Auch 
hat Ur. ^y. wehr auf die Ausführung der Zeitiinung^ 
ab auf die Anlage derselben Rücklicht genommen: 
einUmftand, der dem Werke in malcrifcher HinHcht 
allerdings zum V'ortheil , in naturhirtorii\ her aber 
»um Nachtheil gereicht. Um dicfcs L'itheil im All- 

£ meinen zu rechtfnrtigaa» .wollen wir den Inhalt 
s Werk^ im Einzelnen anzeigen. 

Die I Tafel de.s 1 Heftes ftellt die oldenhurger 
Ra^e dar, durch eine Kuh aus dem Viehfiapel zu 
Kunnersdorf. Hr. /f. bemerkt in der BefchreibujQg, 
tr liabe dicfe Kuh gewühlt, yreil fi« dß» vollMndigAe 
BUd einer guten Milchkuh abgebe. Wir zweifeln, 
dafsdiefe Kuh pnnz rein von Raijc ift. Sie gehört al- 
lerding.-; zu den Niederungsra^en, und zwar, dem Aa- 
fi-beiiie nach, wie Hr. W. richtig angiebt, zur boUan- 
difchen, die ohne Zweifel der Stamm aller Niede- 
Ergänzuagsbl. t. J.A, L» Z. iMcyter Rund. 



rnng'ir.ircn ift. Die Zeichnung und Illumination i& ■ 
im Ganzen vortrefflich, und fehr verii.inäig; nur bat 
^r. W. Geh zu fehr von feinem malerifclien Talent 
verführen lalTen: fonft durfte er die Kuh nicht wei- 
dend darfteilen , denn dadurch ift die Form und Bil- 
dung des Halles und felbft des Kopfes nichi grtnz deut- 
lich pewoidcn. Am anlchaulicbTte n wird Ailci, wenn 
man die Thiero von der Seile im Profil zeichnet. 
VeaügÜches Lob verdient der ümAand, dif« Hr. 
immer die Dimenlionen beygefügt hat Die II Tafel 
liefert die vom \'f. fogcnannte Oderhruclurace , und 
zvvar in einem verfchnittanen Zugochfen, vom Amte 
VValluu. Abgerechnet, dafs diefe Ila^e gar nicht als 
cigenthiualiche Aace exiftirt, auf eine Stelle hier 
folglich keinen Anipruch machen könnt» : fo war cc 
auch ein unglücklicher Gedanke, die Rare in einem 
Zugochlcu darzufieilen. Die Zeichnung ift übrigen« 
gut, und die DarfleUang richtig, die Itluminiu):^ 
aber auf Ree. Exemplare ganz rerfehlt. Die III Tatei 
hat Hr. fV. fr ießjch - anjpachijche Rare überfchiie- 
bcn , und darauf einen Bullen abt;obildet, der lieh 
zu Mügelin befindet. Was foU diele Durchkreuzung 
hier, in einem Werke, dai die deutfchen Rindvieh- 
la^en (doch alfo ^taquBvaiSMl) Uafam foll? Ree. fieht 
ia der That nicht, warum Hr. fF, aus diefem Grunde 
nicht auch alle anderen Kreuzungen aufnimmt. Kann 
denn eine folchc Darfiellung nur im Geringften et- 
was zur Kenntnifs der deutfchen Siammraren bey- 
tragea, oder wird fie nicht vielmehr diefes ohnehin 
verwirrte Gewebe noch mehr .verwirren? Auch die 
Darßellung diefes Ocbfens ift fo gewählt, dafs fie eben 
nicht geeignet ilt, eine recht beftimmto Anficht von 
dem Baue des Halfes tmd Kopfes zu geben. Was der 
Yf. in d*r Befclireibung über die Vei-fchiedenheit der 
englifchen tmd deutfdien Anflehten fagt, iß fehr 
richtig. 

Das 2 Heft Aellt zuerft die fryhurger Ra^e dar, 
und zwar die fchüufte Kuh aus dem Vichliapel vo» 
UofwyL Die Zeichnung iß richtu und anfchaulich^. 
die Illumination aber verfehlt Offenbar ift diefs eine 
achte Ra^c, und nach unferer Meinung gerade der 
holländifclicn, als Niederungs-Race , ontgegengefeizt. 
Der Text ift in diefem Heftin deutfcher und franzöM- 
fifcher Surache zugleidi graben. Von der II Tafel, 
auf welcner wieder ein ^»igochfe von diefer Racc ab- 
gebildet ift , gilt unfer oben gefälltes Unheil. T.viel 
III. Fl eyhurger Bulle dei Puclitrrs Truch zu Mar.-* 
Jan, nebft einem Kalbe. S(,>hr frhun und maAeirUcU^i 
nur Schade, dais der VL gerade als MuAer einea 
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OcürcD gab , der mit» Abnormität der Hormr bat, 
älenn diefe macht anf tum MduiMC einra whui|kk 

aeh?TiPD Eindruck. 

Dan 5 Heft liefert die Abbildung dtt Hßstt-Ra^e. 
Die Kuh auf Tafel 1 ift ungemein Ichön gezeichnet« 
obgleich dM Colorit nicht g^nz natürlich ift. Wir 
halten diefe Rase für eine Mitielra9e, welche swl- 
fchen der eieentlicben IUjImh- und Tiefcn-Raft iana 
floht. Sie hat in vieler Hinl'ichi noch Vorzüge vor 
der fr>i)iir^ir, ob fie gleich bedeutend kleinci ift, 
alt jene. Die Darltetluag des Ocbfens diefer Ra^e, 
auf der II Tafel, iß, malert rchbeurtheilt, fehr CchSn, 
aber für diefen Zweck doch nicht deutlich genug. 
Die III Tafel Hellt die Gerathichaften und GefäTse 
dar, vvr] £ur Bar^tnng de* 8ch«raia«rlCf«t 
dert werden. 

Ungeachtet der hier gerügten Mängel verdienl 
diefs Werk doch die Unternützung des Publicvmsgar 
fehr, indem dem Heraasg. alle nuthtgen Hülfsraittel 
iu C;ebote ftehi ii, um lin le Mängel in der Folge ver- 
beUern au können. Aucii fchcint er bey der Ausar- 
baititag 4«« • und 5 Hefte« fcbon andere AnHchten 
gewonnen lu haben. Vor allen Dingen rathan wir 
ihm , den Unlavrcbied der Raccn recht deutlich tmd 
beftimmt anzageben, and roeiir auf die naturhiftoi i- 
fche als maleriTche Darfiellung Kückficht zu nehmen. 
Thui er dief*, wie wirgewifs hoffen: io wird er die 
WilTenfchaft fördem, tind ein Werk UeCarn, das 
Ach mit £hren an Dmkoru ueffiichet Werk über dl* 
Herd* anfdilitGMii knai. — in— 

, 1) BzRLiN, b. Lange: Zuruf an meine lieben 
Nmehbmnt und R-eumde über di* oii/ dem Land* 
tin vielen Orten in der harbarifdken Gemeink^t' 

gegmwärtig zu erleidenden Servitute und Ein- 
Jchränkutigen der Jreyen Landwirthjdxaft , be- 
, Joadert in Abficht der verderblichen Drey-Fel- 
der-WirthJekafi. und Wiejen- BelüUung, vom 
Kriegt- vad DoBMiaeB-Rtttt Meyer. i8o4* V* & 
8- ( 5 gr. ) 

e) Ebendafelbft : Nach etwas über den Frucht- 
wechjel und Futterbau, zur Fieh - Vermehrung, 
, Diut^ - Vermehrung und Ftüehte - Vermehrung. 
Bla Beytrag zu Bergent Anlntung zur Viehzucht, 
mit Anmerkungen, Berichtigungen und Zufätzea 
von Thaer. Von dem K. u. D. R. Meyer. (Nebft 
einer Tabelle.) 1804. Sg 8- (8gr.) 
Der Titel von No. 1 Tagt Alles weitläaftig, wat mir in 
der Kürze darin enthalten ift. So erwartungsvoll Ree 
das Si jjrih hen zur Hand nahm: fo geti il !f fand er 
Heb. ü» enthalt Nichts als Jängft bekuuuie Dinge. 
Der Vf. eifert gegen daj unzeitige, offenbar verderb- 
liche Hüten des viehea .auC Ackern und Wiefen, alt 
das erbe Hindernifs derCnttor derfelben, und wänfeht 
um des gcrrici [i.'.i men Voiihrils 'Ai'.lc-ti nii:lic-, mehr, 
aU die fchnellfte Aufhebung aller Gemeinheiten. Von 
den Nachtheilen diererHindemiHe fpricht er ganz im 
Allgemeinen. Da* Behüten der Acker ^it allen Ar- - 
tan GenMindeäehe« auf ein^ luui . demfalbwi Ort* 



h::U er mit vollem Rechte für den gtdrtten KachthaaL 
Diel) ift tängb ausgenudit, und hat Tehien Gnind in 

der Sache felbß; auch hindert mrsejdcni noch das 
Gedatlien des Viehes, wenn alle Aiieu von Vieh ( fo- 
gar gel'undcs und krankes), die Hch gierig vorgrei- 
fen, je nachdem He Starke oder Schwicjie, ScltneA- 
Ugkeit oder ünbebülflichkeit zeigen, auf rineml^nict« 
vereiniget Gnd. Es verräth ferner die fchfindlichfie 
Barbarey , fein kaum in Garben gebundeues Getreide 
von allen Seiten dadurch verimftaltei, herum geriOen 
und vertreten /.ti fehen. Selbil der Feldbodan wird 
durch das Veitreten de» Viehes gans ciMlcnt, und 
die künftUchen Futtcrf eider werden dadurch bccin- 
UMchtiget. Ree. Mmmt dem Vf. bey , dafs die Behü- 
tung der Wiefen im I rühjahre das allcrfchädlichfte 
übel in der Landwirihfchait ift; und wenn iie auch 
im Herbße, nachdem alle Wiefen nad Acker völlig 
gerätUBt find, alt ein Nothübel noeh geduldet werden 
müfste: fo wäre doch zu wunfchen , dafs folches im 
Frühjahre durchgängig unterbliebe, und von jeder 
Landespolizey auit Urengfie darauf gehalten würden 
Der Vi. fchliefst mit den Vortheilen, welch* «ine 
▲bändeninc darin offenbar hervorbringen müfste, 
empfiehlt die AbfchaiTung überflüITiger Pferde im 
Herbfte, an deren Stelle er zu den Ochfen rath, und 
wünicht nach Entfernung jener HinderniHe nichts 
mehr, alt die freye Bewirtbfchaftusg des Landeigaa- 
thonu. Der Zweck' da« Vft. ift höchA lobena* 
Werth ; im Ganten aber wiiw der Sduift aelii RaJa- 
heit des Stile« nad acthogsaphifch* Geaanigjiait in' 
wünlchen. 

No. e. Der Vf. iMftt der Landwirthrchaft, die bit- 
ter zu fei cht oder zu geringrebitKig bi^achtet wordas 
fej, Gerechtigkeit angedeiben, wenn er fie & 5 fBr 
einen Gegenftand rfc-r lietften und fcharfftcn (fcharf- 
liunigftcn) ünterfuchun« erklin, der die grüfste Vor- 
licht im Abftrahireft und die wachfamite Beobachtung 
im Anwenden verlange, und deflen Theiie in durch- 
gängiger Verbindung lühen. S. 8, v*""* FHteluweehfel^ 
worüber mehrere bewährte ökrnnrTT^n, wie der Her- 
zog von Holjtein - Beck, Thaer , Karbe , v. Bupgen' 
hagen u. A.t ihre Stimme abgegeben haben, behaup- 
tet der Vf. ganz recht, dafs, vrenn die Getreideanoa 
dadurch überall gut crzetigt werdAn kSnnen, der Be- 
den natürlich mehr eintragt, als wenn bctrKhtliche 
Stücken davon als Biache liegen bleiben. Xur fetit 
ein folchar Zußand voraus, dafs man die befferev 
Bodenarten vor ßcb habe. Denn wie wollte man a. B. 
in einem fchleehten Sand-eder kalten Ton Boden, «I» 
S. 9 gefagt wird , durch den Wechfcl die Düngung 
des Ackerlandes fehr vermehren , wo über und umer 
der Erde viel Fkttterbau wachten foU ? Auf folcbem 
Boden fällt datnppiga Wachfen ohne ßarke DüoguK 
gans weg, man muffte denn diefe durch anfehnli- 
chen Wiefewachs und allertey Hülfsmittel baibay- 
fchafien können. Wahr aber bleibt ci, dafs man 
mit dam Wechfel der Früchte bcffer \t t 1 «ena 
man immer einerley Getretdearten hinter eiuandec 
Ott, waU di«rtlb* a«mUo«n aneh immat di*-- 
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reiben Nahruugtilieilcb«a elf Odert, und folche we- 
§»n des Eincriey nicht fiadm wird. — Die Bt»* 
ehe ift ein Hülfttnittel, wo man dieres mit de« 
Dünger nicht erzwingen kann; aber vrer Oanger 
genug hat, kann Alloa beräen. Die Prapp 15: nur, ob 
naan iich diefen über«!! za verfcbafTen vermag. Da- 
rum lA mit dem Vf. S. 9, auch dcr«Ortfse und L(K 
calität der Feldmark wegen, amnratben, dah man 
nicht mehr omemehme, als man bezwineen kann. 
Wäre der Satz ausgemacht, dafs man fica überall 
genug Dünger verfchafFen könne, der Tchwerlich er- 
wieien wer de m inörht*? : fo bliebe es gar nicht 
sweifelhaft, dafs die VVechfelwirthrchaft und über' 
'kftiipt dar ganxe Feldbau unendlich gen-innen würde. 
Ottnn hätten auch des Vfs. IM^pjungen ihre Richtig- 
kiait^ Hr. M. hätte die Bodcnait genau bezeichnen 
tiad «»geben folleo, wie der Wietewachs , die Hu- 
tpagt'wi« dieSunrogate tm Düngung, und überhaupt 
wie ein TeldierOn berchaffen war, wo der Frucht- 
wechrel eingefiihrt vor l^ n: dann wfirde fein Satz weit 
mehr Beßütigung erhalten haben. — > S. 15 beltimmt 
der Vf. ifts Schfl.. Kartoffeln 2am A«ul^;«n, vaiA 
trimmt 4a» 6te Kam ul Hier kommt es darauf an, 
w«» et fSr KartefFetn find, ob die Togenannten guten 
oder die hannuvi ifLlien- Bpy den erftei' n ift es kaurr» 
möglich, da he mehreniheils aufgeartet und nicht 
So sut mehr fortkommen, und für die zweyte Art 
ül p«jr dem fiten Koriie (folglich in gutem Lande) 
der Ertrag ittTsetll gering, da er leicht noch Einmal 
foviel anfffen konnte. 125 Schfl. aber zum Au; 1 c -tu 
ih in VorhältniCs zu einer Korafaat »on lao SchcfTeln 
eine äuTserft grofte Summe, und beynahe unmöglich. 
Wenn et Mwemacht ift, dafs der Klee immer fo 
T^hlieli wlcaft, 'alt hier S. 14 angenommen wird: 
fr. m: chten wir wifTen, wie man verfährt, ■ e.-.n er 
iiii Winter ausfriert, ob man da die Mikhrechnung 
nach der Regel detri mit 3 Quart täglich, von 40 
Stück—- tj|oo lUhfar. heraiunehmeii kann , wo der Nu* 
«an ebwr JUh «n 97 Rthlr. is gr. betrüge. — Was 
der Vf. S. 15 von der Stallfütterung Tagt, fetzt fchon 
gutes Land voraus, und da kann man ohne gror.<e Mifs- 

frilTe mancherlej Verfuche anftellcn. Ob auf Sand- 
ergen durch blofse InduAxie» oJine fortgefeizten Ko- 
ienaufwand, voitieffliehe Prilcitte zu erzeugen find, 
wasder Vf.S. 2^ veifpricht, das wird <V.e Folge lehren. 
Dagegen ift die Zcrfchlagung der Gemeinheiten alle^ 
mal gut, da ein Jeder das Seinige belTer und frevev 
benuuen kann. S. 05 Ho. 4 find die Verbefferungs- 
Mjen gnt angegeben ; ob man aber fiefe Mittel iiber- 
m gut ausführen und mit Gewinn fortfer^en könne, 
III eine andere Frage. Za inathco ift Alles: nur fteht 
zu erweife.T, ob die Koßen, wenn ße einmal ange- 
wendet worden, eUdanii Mfbören oder fortpefetzt 
werden rnuifen, wodurch der fo tStifcliende Gewina 
ain Beträchtliches verliert. Wer freylich cKo M vtel 
wohlfeil und leicht haben kann, wfie in der Mark 
wo beträchtliche Gräferey und Wiefewachv find, de^ 
Verlache leicht anftellea; aufserdem wiirdr ftrh 
«•V^bcffimmgaloA, ohne httonderea Geldauiwaad, 



£nr bald verlieren. — Die Bemerkungen S. agt «9 f. 
nd richtig. Die 8. 56 und 37 aulgenellten i^ono* 
mifchen Anlagen gehen anter der VenuMTetsnnB vu, 
dafs Alles To fenkomnt, wie man es wfinfeht, dab 

man G 'iu n, Wiefen, WafferkanäN n F w. ungehin- 
dert anlegen kann. S. 43 weifs fich der VL durch 
die Bew&n°crung von Wiefen und Feldern tu helfen, 
wodurch fich eUerdingt Vieles bewirken läfst. S. 44 
fcheint er felbft tu zweifeln, ob Alle» fo befcbaffon 

fevn moiluc, v. ie es doch feyn feil he , mik? er )if:it 
diefe Bedenklichkeil dadurch, dals er eine i^ngeie 
Zeit dazu erfodert. Aber «rie kann er denn fogUich 
einen KuhAand halten , wmm nicht fchon Wiefewach* 
dam vorhanden Ift? ' 

Hr. M. ft hliL'fst feine Schi ift !un fe'ir nili /lirlifTi 
Vorfch lägen , die auf eine erhtihic V erbeüerung des 
Landbaues abzwecken. Ree konnte tinmögUch über 
einen Gcgenftand oberflächlich hiBlchlüpfea , der 
{^berall beherzigt zu werden verdient, zumal da diefe 
Schrift wegen c!c^ NiUzlichen und Brauchb ;i en . ' 0 
fie enthält, ge^vifs recht viele Lefer und Nacbaiimer 
«uieht. - - Z. Dn. . 

Bmuunr, k SekSnei AtStitmag «n GtmdnMUr 

Tlteilungen ßir angehende praJoi/rh e Geometery 
auch Ökonomen , von F. Schelle, könlgL preuU'. 
kurmärkifchcm Regierungs - Conduemikr* ' 1BA>> 
Mit 1 ill. Knpfeil. 64 S. 8- ( >8 gr-) ' . 

Der Yf. beßimmte diefes Werkchen tur Anleitung 



■hende FeldmefTer, den 



cn et ,in einer 



aber deutlichen Anweifung zu diefem io der That 
nicht «venig fchwierigen Gefchäfte bisher fehlte. Er 
theilt die Materie, nach einer kurzen Einleitung, ib 
fünf Abfcfanitte: I. des Aufnehmen der Feldmarkt 
II. dai Regi/triren; III. da» Boattürttti IV. i»M Sum- 
men j V. das Subrepartiren. 

Die Befchreibung der Aufnahme der Feldmark 
Jiat der Vf. für den erßen Abfchnitt in der £inleitnn|(' 
zwar angekündigt, aber nicTtt geliefert, well erfirf 
als das leichtefte Gel'chäfi br-, Jf r?em vorausfetzt. Al- 
lerdings mufs die Aufsahmc einer Feidmark jedem 
Geoineter bekannt feyn; aber um der VoUitändigkelt 
willen hätte der Vf. , der uns ein unterrichteter Mann 
zu feyn fcheint, fie nicht ganz ubergeben foUen. Wir 
haben zv, ai eine Menge Schriften über dii5 Aufneh- 
men; aber Ree. fcheint eine kurze und bündige An- 
weifung für den Landwirth, den der Vf. doch einmal 
auf dem Titel mit genannt hat, noch immer ein Be- 
dürfnifs zu fej n. Der Vf. befchränkt lieh in diefeitt 
1 Abfchnitt nur „ni ein p ; ir Bemerkungen über ditj 
Aniertigung der Flurcharten. Die erfte betrifft die 
Gröfse der Charten. Mit Recht verlmigt er, dafs der 
Maffftab zu einer Separations-Charte auf den Deci- 
malzoll 20 bis 25 Ruthen enthalter» foll. Charten vo« 
zu kleinem Maisitabe können f,cr i li- liier a'Iei din^» 
zu grofsen Irrungen und felbft zu Ungerechtigkeiten 
Anlafs geben. In der zweien Bemerkung thut der VL' 
den Vorichlag, die Sppnrations-Charten auf } bis n 
Linien Aaxke Platten von Jku^ifer oder auf Uolztafeia« 
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-#ekliB mit Papier übcrtogen werden, zu zeichnen. 
Dagegen , vernirft er aus guten Gründen die Charten 
auf bI.r.<o<^ Papier, oder «af Papier, weichst «of Lieip 
»f waiid £:o7.agen. Den Binwendangen dage^jen fncht 
CT ZU be^jp^nen; allein es gelingt ihm nicht g" n 
S6 fehr wir die Nütziitäkeii diefes Vorichlags axier- 
Jcenscn : fo dürften doch die Koften fehr hoch kom- 
jnen, die Charten würden fehr Tchwer suhandhebea 
und felbft nicht ohne Schwierigkeiten uzufeitigen 
feyn. Was der Vi. im 2 AblVImiit vom Regiftriren 
■iagt, ih kiu-x, aber für dvu Geometcr befriedigend. 
Noch fehlt es uns überhaupt uo richtigen agrono- 
mifchen Grundfiitten darüber: dAher wir diefe eucti 
hier nicht erwarten dfirfen, vielmehr bat der Vf. die 
irti Prcii'nifthf>n faft allgemein übllcLc Ctarrificaiion 
des Bodens zum Gründe gelegt, der wir im Ganzen 
unteren Beyfall nicht geben kunm-ii. Der 5 AbCchnitt 
ia fehr kurz, für eine Anleitung vielleicht tn Jtnm 
ausgcfalleit. Oas Gerchlft der Separation im 4 Ab- 
fchnitt hat der Vf. durciigängig mit Beylpiclen oiLlu- 
.tert, fo dar» dem, weicher in der Geometrie nui ei- 
Sügermafsen bewandert irt , nictns undeutlich bleiben 

Y v«rird. Wenn wir aber den allgemeinen Principiea. 

. auf welche diefe Separation fieh gründet , Übeidtattpt 
nicht bpvf"iiiiriii n können, weil De wonip Gonanig- 
knit und ülcichbeit gewähren: fo trifft diefer Tadel 
rvenigcr den Vf. , all die in feinem Lande gemaclite 
Einrichtung. Oer sAbichmtt ift ^ die Wichtig« 
keit der Materie wieder etwa« tn kim. Im Genten 
atber finc'.et Ree diefe Schrift recht brauchbar, und er 
.iß überzeugt, dafs der Vf. in der Folge, wenn er diefe 
•hochft wichtige Materie ausführlicher befaaaddn 
.wollttt, gewil«iiut£e;foil auftreten wird. 



1.KIP7IO, b. Weigel, ;ei^t in II vxKOVKR. b. d. Gebr. 
Hahn: Hand-Lexicon für huchcn^arten-brrun- 
dff, oder Anleitung zur Kenninijs und Culutr 
-' tilür in einan guten Hauswejen unentbehrli- 
' then Küchengarten-Getiüchje, in alphabetijcher 
Ordnung. Vop J. F. Volborih , Prediger zu Nie- 
der • Sachswerfeii in dfi- Graffchafl Holinftein. 
NebA. einem Küchcngaitcu- Kalender und cmtin 
Begifter aller in dieCem Buche vorkoaimenden 
Namen der GartengewSchre, igos. VIU ^ S. 
g. (20 gr.) 

' Hr. V. fagt fehr befcheiden, dafs er fein Buch wo- 
doT für gelehrte KeimoT noch für KunAgirtaer -ge- 
fcbrieben, fondem b^ der Autarbeitong deffelben den 

Z\vei k gehabt habe, Gartenfreunde die vorziigUchften 
uutsbaron Ge.vdclife kennen zu lehren, und bcfon- 
dert folchon Mitunern , die Fleh boyui Antritt eines 
Amtes, vielleicht auf einem Dorfe, in eine lolcheLage 
vetletkt Tdhcn , wo ihnen d«t Gacttobania ihren N«« 



i 



bcnfiunden eine ongenehtae ITotei'lialtung darbietet, 
über diefen Zw^g der üärtnerey eine kuize und fafs» 
Mche AniveiriU^ zu geben. Qa dier Vf. in feiner Lage 
feit ts Jahren Gelegenheit gehabt hat , fich prak- 
1 r lir^ KennmifTo zu ci werben , und die von älte» 
icn Schi it'trtellcin aagegebencu Behandluugtmethftv 
den in Abitcht auf GernüfepHaozknult £u prüftfa: fa 
lind auc^ feine Votfchriften um defto zuverläffiger.' 
Die Schriften, welche er nebenbey zu Raths gezo- 
gen, find zwar theits vcriUet, thcils Auszüge «ut 
gt'üfseren Werken, z. B. Idelcrt Gartenfreund: in- 
deb hat er in Betreff einer guten Pilege der Gem&te* 
arten ein« gat» Aptwahl geivufTeu, und immer nur 
die richtigen Anweif ungen bey behalten. Dafs er 
bc) vorl'chiedencn Km liengcwächfcu , z. B. be) m 
Sp.irgolbau, die alten und neuen Cuhurtnethoden ge- 
gen einander geitellt hat, gefüllt ans eben fo^ohl, 
aU die bey mehreren Arten angezeigte Dauer der Sa- 
men, wie lange diefelben uXmlich ihre Keimfähig- 
keit behalten. Der Pliin , nach welchem erarbeitete, 
war uugeLthr dicler: 1 } giebi er eine to viel möglich 
genaue und vollMndige Anleitung zur Kenntnifs der 
gewöhnlichen Sortn der Küchengarten -Gewächfe, 
wobey er auf die befferen Sorten «ufmerkfam macht ; 
ä) za'igi er die Berchaffenheit und Güte des Bodens, 
in weichem die Gewächfe am heften fortkommen, 
ob er fett oder mager , leicht oder fchwer , f rifch oder 
nicht firifch gedüngt £ejrn, und wie er bearbeitet wer« 
den mfiffe ; 5 ) beAimmt er die Zef t , in welcher der 
Same eingebracht und bis zur Ausfaat aufbewabrl 
werden müHTe, und lehn al&dana, wie deriolbe bey 
der Ausfaat zu behandeln, und was man bey der 
Wartang der j*flansen, in den verfchiedenen StoCem 
ihrer Entwidtelung, «n. beobachten habe;. 4) da, wo 
es nüihig fcbcint, giebt er auch den Nutzen und Ge- 
brauch au , fo wie die Aufbewahiuug itti U lutec, und 
endlich 5) wie man fich von mehreren Gartenfrüch- 
ten lelbü Samen verfcbaffen könne All^a dieiCf iB 
ndt vielem Fleiffe aoigeairbeitet: nur hStte er die hin- 
fi^en ^Viderholungen , dafs die Pflanzen vom T nki.itit 
}cin zn halten feyen, wovon jeder Gartenarbciicz die 
Nutiisveiidigkeit felbß einfehen kann^ «enuDiricn fol- 
len. Die doutfchen Namen Jind bey aumdben G*- 
wächfen nicht gut gewählt, und die Auadx&cke Ms* 
weilen umichiin. Auch h*ttte das Ganze in .\nre- 
hung der Namenordnung gowouaeu, wenn die latei • 
nifcbcn Benennungen vorgefetzt worden wären; uiau 
fände dann die Arten einer Gattung bej^fammen, und 
mäftte Co nicht ah mehreren OrteA auffache«!, wi» 
diefs z. B. bey Allium der Fall iü. Doch diefö« /Trid 
nur kleine Fehler, die deu Werth des Baches, da.'! 
wir den Küchengarienfreunden Ohme BeileNkan edi- 
pfehlen, nicht ver min d er B. 

H-ch. 
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T H n O L 9 G I E, 

I.EIWTO, b. Märker: Iliftorico- critica explicatiO' 
num parabotae de improbo oeconomo defcriptio, 
qua varias variornm intcrpretom luper Lac 
' ' 1 — 15 cxpofitionet dig«ßas, emniiMtat, tvMtit- 
que ex apocrypbis V. T. potirrimum haufiam e«- 
bibuit M. Joh, CUriftoph. Sehr euer , Rev. Minift. 
Candid. et CoIIegii philobiblici Lipr. Soc. ( nun- 
mehr Archidiacon. zu Schleufingen). 1803. XLL o. 
«i8S. gr. 8. (18 gr ) 

Sehr. Acllt hier die mancherley vorhandenen 
Auslegungen der Pni'abcl von dem ungerechten Haus- 
baltcr auf, fügt desrelben hin nnd wieder feine Kri> 
ii\m bey, unÜ kommt dann «nf feine eigene Brillit 

runp, für deren Richtigkeit er in den A^jokryplipn 
de« A. T. Gründe gefunden h.iben -.vill. Nach einer 
kurTcn F.inleitung in dem 1 Cap. über das Wcrcii der 
Parabel, uaterfucht er Cap. a die Frage,« nach wel- 
cher Methode er hiebey verfahren m&lre, und findet 
es am angemefTenAen , bey Aufzählung der Ausleget 
auf den Zweck, den jeder in der Parabel fand, Rück- 
Ccln zu nehmen, und nach diefem Mafsfiabi- zu 
clR:Ii:'c;rea. 5 Cap. Ausleger, die der Parabel eine 
allegarirch-myRifch« Deutung geben, und He als eine 
Vorlierfagung der künftigen Scbickfale des Chrißen- 
thnms anfohen : Lomcyer, Gnincnberß, Harenberg, 
Karl, Drlff-^n, Deyfsing, Thimus, Pape. Cap. 4. 
Ausleger, die in der Parabftl eine Ermahnung finden, 
fidl der Aufnahme in das McfTiasieich würdig zu ma- 
chen: ^. H. Möller. Ihm foU(en Muzel und ein Ün- 
genmnter in jiugußCs ihcol. Bl. e Jahrg. S. 755. (Ree 
veunifste hier den M. Liebe, \^ elcher fich in den 
neuen theol. Bl. IT !1. S. .(.6 für di« mollerifch» An- 
Bcbt erklärt, und den Vorvrurf der Treulollgkeit VDA 
dem Haushalter abzulenken fucht. Er verdiente we> 
idgfteiit eher angeführt zu werden , aU der vorhin er- 
wähnte Anonymiii , JerPcn ganzes Raifonnement D. 
Enke in feiner disp. ad locnm Luc. 16, g. Lipf. 1799 
mit Recht für ein Gcwäfche erklärt.) Cap. 5. Em- 
pfeiiiuag kluger Vorlicht in Ablicht auf die den Ane- 
keln bevorftehenden Tage der TtSbfal. Wake, mn- 

terbt-r/t , Zrunf , Scrffart/t , S/oir i'np. 6. Joh. 
Otearius, Lighrfuot und ein Ungcnan?ncr in Henke's 
Wag. für Eatcg. u. f. %v. V fl. S. 555 finden in der Pa- 
rabel die Lehren ErAaltedas mit Unrecht erworbene 
Gut', oder wende ei itmi Beften der Frommen aa. 
Den Letzteren widerlegten Tobler, Nit^che xmi FUM. 
Ergä/uuttgsbl. t, A. L,Z. Ziveyttr SmtuL 



Cap. 7. Aotlefer, «relehe gliiaben, der Zweck inVäf* 

bei fey, zu Almofen und milden Reyträgen aufiumun» 
tern. Ircnaeus, Äthane f., Augujtin., Theophy lad. ^ 
Erasmus Rot., Clarius , Beza, Flac. III}T., Piscator, 
Ertum, Schmidt^ Com. a Lapidet Höck/pan, Lud, 
Ckpdla, Cterieitft SehSugm, Hemmtmü^ Molden* 
Jkauer, Heß, Hane, Storr, Michaelis, Tobler, fVs' 
her. Cap. 8. i Abfchnitt. Ausleger, nach deren Ur- 
theil die Tendenz der Parabel ift: Mache einen vor- 
fichtigen Gebrauch von den irdifchen Gütern. GrO' 
tiu9, Zeger, Teelmann, Hopf er , Gatatker, Brd- 
chcr, C. C L. Schmidt, Con-z . Berger, Pa'ifnr. 
2 Abfch. Ausleger, die in der Pdiabel folgende Be- 
Ichrunc; finden; Brauche die irdifchen Güter fo , daf» 
du der Aufnahme in die Wohnungen des Himmel« 
«r'Urdif erfunden werdeft. Cafteltioj Higin^ta, Hkm- 
mond, Pricaeuf, Svhiine, fVetßen, Bengel, C Fr. 
Baindt, TJchuchc, Mofche, Ro/enmiitler , Bo!t,-'i, 
Fnciu';, Aloriit, Nitzfchc, Enkt: , ßnafr, Rnchard, 
Hensler. 5 Ablch. PiRicbtmäfsiger Gebrauch der ir- 
difchen Güter, oder pflichtmär^ige VorUchtigkeit im 
Gebrauch derfelben. Teller, Lange, Flatt. Dicfet 
Erklärung giebt Hr. Sehr, den Vorzug, und fueht 
fic? durch neue Gründe und Mtjdificatinncn mehr r'X 
befeßigen. Dis Refultat feiner Anficht iit iol^cndcs: 
„Die fpÄteren Juden nannten den Reichthum j'Zü'cAl^ 
und unbefiändig. Die chaldäifchen Paraphraien nen- 
nen ihn -^pttJ po ; das npw aber refpondfrt dem «^ixof, 
uri'l iTi':ir5 im;i'5 Lilfo für fluchtig, eitrig rr'-'tlf;, ge- 
nommen werden. Auch die Apokryphen des A. T. 
legen dem Relchthum diefe« Pridieat bey. • Mecc. 7, 
34. Weish. 5, 8'— (Aber neoneü denn aiolwg*« 
rade die Apokryphen de» A. T. dai unrecht erworbene 
Gut aSixGV, welches Worts Iie Geh aber nie be 11' 
wenn fie vom flüchtigen Reichthum reden Mm fcbe 
Sir. 5, 8. 54, ig. .^o, 15.) Seit dem babylonilchen 
Exil iMte man den Almofen einen vorzüglichen Werth 
bey. Tob. 1, «. Sir. 7, 22. 4, 1 — 11. (Ree. glaubt, 
daft man bey den Jcidoti in den vorhergehenden Zei- 
ten auf Almofen einen eben fo grofjca Werth gelegt 
habe. ) Man fah Iie als Handlungen an , mit w^- ' 
chen man den Himmel verdienen könne. Auch, 
fcheiot der Glaube, dafs die verftcnrbenen , in die 'Se- 
ligkeit aufgenommenen Mcnfchcn nch um die Ange- 
legenheiten ihrer Freunde auf Erden bekümmern, 
für ihre zurückbleibenden Wohhhaier bey Gott Ffi«<i 
bitten einlegen, und üe einll in die Wohnungen d^ 
Himmels auCnehmeii ^ dfelbm Zeitaitnr eieeu ge^ve- 
fen m lejk A Ma«:e. 1$, ib vut. m- AfenMas wifft 
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xrtT'i*05t>jv in der h. Stlirift *on äem kiinfiigen i-v i 
gcD Leben gebraucht. Tob. 5, 6. vergl. Fred. 13, 5. 
(Beide Stellen beweiren nichu. i/w(Bf r6ir9S ift 
ff> wie ^o'j:j n'«^ das cwigt^ Hatis« wornnter Reh di« 
Alten <lat Grab dachten. . Der Jode verband fewif« 
jiif h: itj':lv und aiiv/iof dea inetaphvliicben 

Umgriff ewig oder ohitiä Anfang und Ende, ) Je(us 
lichtet fich- nach dicfen"ZeitljcgTifrcn , und leitet nun 
aus feiner Erzählung (ür feine Anhänger eine Lehre 
ab, die et nach ^üdifchen Vor Heilungen alfo aus» 
drückt: Wendet den flüclitiaen Heichihum zu Almo- 
r^n für Atme an, damit dieie einA nach ihieia Tode 
Füi'biner für euch werden, und h, wenn ihr Acr- 
bct, in ihre Gefellfcliaft, in, difl VVohattllgw dei Him- 
mels aufnehmen; — oder ohne Bild tu reden : Macht 
,etH h diirth priii hliiiärsipe Anwendung der firichtipen 
Xrdi n^iiier der cwigdauetadeii Seligkeiten des l^lim- 
jDcls wiirdig. 

Man lieht leicht, 6mS» diele ErlätttemtcttB «|t 
.den Apokryphen det A. T. die V^chtickeit mdit ha- 
ben, welche ihnen hier beigelegt wird. Ree. glaubt 
übeihaupt, dals Heil keine der vorhandenen Ausle- 
gtniecn , bey welchen man vorausfetat, dafs der Haus- 
.hiUtex ßch durch Betrug aus Xetoeii verwiekelten UiQf 
JUbiden herannuzieheu gefacht Habe, vertheidigta 
Jafle. Allen fiflu der Zufaimuenhang , und befon- 
ders das iitß/t^ä») entgegen. lir. Sehr, beruh fich 
/.war auf D, J Jeuwann, welcher erwiefen habe, d.-U'i 
,itMßÄiJat¥ auch eine xechtmüTsjee Anklage bedeute; 
alleia da* Ae/UrXXnv, weichet dieTer Anirleger am 

Jjocr. Arenpag. anführt, heifst offerbTr "vp-ter nic!:ij 
als vcrläumdeiu Sthwerliih wird iti l'.u:aiiLLiibi.ij 
ten eine Stelle nachgewiefen werden küniieii, in 
#meich«r M (ur eine xechtniÄrsiße AnklaAe genommen 
«Aden müßt*. E« refpendiit dem henr. , und 
wo vor einer rpchtmri i 'igen Anklage die Rede ift, 
wird es ehon fo wems, j.ls ciaßäkXtiv gebraucht. 
Offenbar ift nun dem ixyj-jsaev entgcgenge- 

^Ut, lutdJ^fu* kann alfo bey dicfer Parabel keinen 
fn^^fMi Zweck gehabt haben, als das, was er fchon 
ifi. den Cap. 15 vorkommenden Gleichniflen gelehrt 
üliaUe, naher to hcliimmen. Es war nicht genug, dafs 
«r lagte: Auch ZuUne:- follen zu Mitgliedern des iMef- 
^^«»Tcuichs angeuomu^ea werden i er ^uTsie aiuch zei- 
*^en , matCT welchen Bcdingiaagea eine folche Auf- 
•nähme zu erwarten fej. Datum redete er nun auch 
•bcfondcrs r^'o^ rciig ^aSijras auroZ, d. h. zu denen, 
die ichoii feine Lehianhäager zu werden fich geneigt 
Wuiefen hauen ( wie Joh. 8, 51). Da nun die Per- 
lenen, die jetzt von ihm zu Jüngern angenommen 
wurden, mebreiuheiU aas Zollpächtern beftanden. fo 
-erzählt er ihnen die Gefcbichte von einem Pachter, 
der ttculo": gewefen war, deffen Treulr rigkeiten aber 
eben So wie die ihrigen von Verläumdei a waren ver- 
,gTuf<er t worden. £r wird aar Rechenfcbafk gefodeit, 
«nd wie er nun «erfaliren fey, nnd fich zu retten ge- 
fuchi habe, daa lifat fich bey der Unbekanntfchaft mit 
dem Detail der Begebenheit nicht beftimmt angeben; 
Bßd die fii^taymf^At, wodurch die Sache mehr 
▲nlldiLnlt «Idlty rnftOia binsugedaclft werden. 



Nun weifet aber Aaj ^ic(iX^9tf darauf , dafs diefe N«. 
benumftände gar nicht auf eine der Abficht d«« £sw 
zähjcri gemäfce Art hinuigedaeht werden, wenn um« 

die Klugheit des HaushaTters m eine noch fortdaueria- 
de treulofe Verwaltung der Güter fetzt. Er behan- 
dclie vielleicht .die Sache, wie eine ConcurcTacft^ 
wo man, um nicht Alles einzubüfsen, die Scholdfuia» 
men herahfetzt, oder es waren vlelMcht die Schuld- 
ner feine Unterpachter, und fo konnte er ohne NacK- 
theil feines Herrn ih nen nachfehen. Genug er muic 
auf diefe oder fi nü cmr; Art verfahren fejn, dafs er 
fleh nicht nur die .Schuldner zu Freunden macbtn^ | 
roadern auch auf dai Leb 'feine* Herrn mit Rncbt 
Anfpiuch machen konnte. Der Herr lobte den un- 
gerechten Haushalier: denn, fetzt Jcfus [eiir trefTend 
hinzu, die Kinder diefer Welt f r. 1 iiiger ds T>tv 
ytvtav iaurm-j , in Abliebt auf ihre Anhänger, d. b. 
ue wiOen fich inii mehr Klugheit und Voificht An- 
Jbänger zu vcrfchaflen , als die Kinder ties Lichts, die 
narifä er (Luc 11, 5a); denn auAatt Andere für Geb 
und die Religion, die fic lehren, /ugeuinnen, und 
die Irrenden durch Sanftmuth nied«r aaf den recb^ 
ten Weg zu leiten, fcheucben He He von Geh, nji4 
jnachen durch üin* Intoleranz und Verketsonutt»- 
fncht ihnen die Beligion verhafst. Gewif* war da« 
eiu VVori za feiner Zeit geredet; denn die Pharirier, 
welche Jeium wegen leines Um^angos nul ZuUaftrn 
geladelt hatten, hörten diefcn Vortrag mit an, und 
ütt Uaf* gefen 4*« ZöUner, die üe von aller Usch- 
liehen Gemeinrcbaft autfchloITen , und Tiir BüCewicli- 
tnr rrkl.irtpn, pirbt h ; n ' i n c:;! i f'he Erläuterung über 
dcii ijij.ii idud deii .\ >T,L iidi ULi. d'cler Worte, Und ich 
fage euch, fet/.t nun Jefus zur BelehruUj; ieiner Schü- 
ler hinzu t wendet euer Vermögen, das ihr zum Theil 
mit Unrecht erworben habt, noch f» an, daTs, wenn 
die jüdifchf! Religions - und Staats - Verfaflung ein 
ichrecklicbes Ende nehmen ^S. Luc. 21, 26 — 31), man 
euch an den Olücklel:;; :^fiteu des \le[ria5reiciis , wel- 
che nach ihrem ganzen Umfang künftig zu erwarten 
find, kdnne Anth^I nehmen lauen. 

Ob nun gleich Ree. der Erklärung de» Vf*. nicht 
beyfliinmcn kann, auch nicht findet, dafs von ihm 
aus den Apokryphen bedeutende AuilthlülTe über den j 
Inhalt und die Tendenz der Parabel gegeben worden : ' 
fo fpricht er defswegen feiner Schrift keiae^weges 
ihre Brauchbarkeit ab; vielmehr läfst er dem Flaiit 
und den gelehrten KenntnifTen , die er in derfelben 
vielfaltig gezeigt hat, fi 11 hiigkeit widerfahren. 
Das Veraeicbniu der voihoudunen Ausleget über i 
diefe Patabel ilfc tUunlich vollfländig; doch vermifs- I 
te Ree. mehrere, welche hätten angeführt weiden | 
foUen, z. B. Theophilus von Antiochien, weleber 
die Parabel auf den Apofiel Paulus und deffen Be- 
kehrungsgcfchichte hingedeutet hat. S. Ilieronym. 
vpjj. Tom III edit. Erasn-, p. 163. Johann Ckrifüau 
Schmidtt brandenh. culmin. llofpredigtr* üieCer ver», 
Aeht (S. denen heil. Reden üoer die Sonn- und Feü- 
Evangelien 1^115 in 4) unter rii in HauOialttr Jefum 
lelbß, welcher von den PhaiiXacm angeklagt vrordcn, 
*<la]Ct er mit fein«ir Lejue^gi^fien iSduMlen anrichte ti. 
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T. w. iikeIir#N' B«1^'Von Hn. Sehr. erwkh»t«n Ausls- 

ter hXtten JiSnnen weggelalTen werden , weil fie blofs 
a» enthalten, wa« man bey ihren VorfrKnpern Tchon 
jgefan'deo hatte. Von Di ,;_'.L:eh'pi':i h-nni'-it die 
Schrift. Sie find zwar in ( tirm angehängten Ver- 
/eichnifTe zum Theil angf-'-ltn. allein attch dicfw 
Venuchiula iß nicht von X)« uckfehlem fre>. 

Ker. 

l.EIFZia, b. Graff ; Über dir. K 

mit befonderer Hinßcht auf ihre Mi/shandbtllig 
und SchädUehkeit, ifio^- läö S. 8- (8 gr.) 
Mit betchetdener Preymfithigkeit und einer dem 
Vr. zur gror-ii'ti Elire fereichcncien Wahihcil.'iliebe 
^erklärt er üch hier über eiiiea Gogcnftand, welcher 
d«r Aufnierkrnmkeit aller üiTentlichen Religionsleh- 
«enh ift. Die ganseSchfift iß zugleich ein Mu- 
Aer, wie man über Gegenfiand« der Art fchreiben 
xnüite, um den Zweck nicht zu vcrft'ilea Denn wie 
>iel kommt nicht auf da& u.ie an, um nicht der gu- 
ten Sache felbß zu fchaden) Das Nicderreiffen ift 
leicht} aber auch dai Wiedei-aufbauen ? J>er Vf. wirft 
nicht bloft weg, er bewa)m auch dai , was bleiben- 
den Wr^rth hat. Seine Schrifi verdient, niher (e- 
kannt zu fern. • . • 
In der Einleitung fetzt der Vf. folgende Haupt- 

Sedanken weiter ant einandeiSi Die Stiftung des h. 
ibMMlinehlfl' Iß und bleibt ein «wiges Denkmal der 
reinften Chriftusliebc ; für Kranke und Sterbende 
ward ej nicht geftiftet, und in Abiicht der kirchli. 
chen Form diefer Religionshandlung fchricb Chriftuf 
nichta vor; fie kann dalier abgeünden, und ihr po- 
Htifdier nnd tirchliclier Zwe^ darf nie Hauptfa- 
che werden; nur ihr moralifcber Zweck i/l Hauptfa- 
che. Grofse Nacbiheile hatten die verfciiiedenen 
Deutungen ihres hohen und erhabenen Endzweckt. 
Die Kirchenväter tnq[en durch ihre alte Schul- und 
Sectea-Philofopbie-und dorch ihre inyßifche Schul- 
fprarhe (denn man ^vollte durchaus Geheimnijfe hn- 
hta) zu unfeligen .MusverftändniTTen bcy. Die iran- 
rigen Ertoi^e des vielen L'afugs Breit- and hettfct- 
rüchüger Priefier, und der vielen Verfälfchungen 
der natürlichAen Brklirangen der Einfetzungsworte 
•lehrt die Kirch enjjerchichte. Auch die Heidi n v. ur 
den von der Annahme des ChriAenthums zurücXge- 
fcbre ki, und hafsten die erlten Bekenner delTelben. 
Auch der R^ozmation war e« nicht müglich, das 
Übel gam m heilen; et entftandm foa ar neue Strei- 
tigkeiten, neue Religionsparteyen undSc tru Die 
Feycr des h. A kann nur durch gereinigte Grund- 
HUe Jer Vahren Philofophie, durch Vermeidung un- 
begreiflicher Zuiätze und aller Schul - ood RunA- 
Wörter der DogmaUk und Polemfk , durch eine ver- 
ninftige Exegefe und- durch Feftlialump d-- m, ra 
l^en Zwecks feiner uffprüngUcheu VV lirde wieder 
niber gebracht worden. 

Der Vf. behandeil hierauf feinen Hanptgegenßand 
raft in jeder Hinficht, befiondert ^ d^^ns ttttd 
Deutlichkeit betrifft, fehr zuechn ;ir,l.v F, ]euf; 
aetilicht, daXi iwrankeaconunuAiöuea lehr viel fiir 
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fich haben, jedock' ttät bedingun^s ,.?![«. Ernennt 
die Fälle — und zwar ohne die mindefie .Obertrni- 
bung, in denen He 1i6ehft «weokltn, tweckwidiig 
und fogar fchädlich Hnd. Was er hier vom Aberglau« 
ben aus der Vorzeit Tagt, ift unleugbar; er führt Bey- 
Jjpiele aus der ReHgiMBi« tmd Kirch«i>Oefchichte 
an. Bey der Beantwortung der Frage: uiii» iß uker- 
haupt der Zweck der Abendmahls fey er? bStte licH 
der Vf. weit kür. er F T- [i können, indem er Hih 
fchon hinlänglich darüber erklärt hatte, fo wie ea 
mich keiner fo weitläuftigen AuseinanderfetznngieC« 
Ten bedurfte, in viriefern das h. A. ein Etinmenmgi- 
mahl und ein Aufmuhterungx- und Erweckunffs- Matä 
zur Menfchenlicbe wnA zu einer reineren, himmU- 
fchen, Gott wohlgefälligen Tugend und Fiommig-^ 
kcit fey. Er hatte diefs wenigfletts audi hier fchon 
mehr in Beziehung auf feinen JHauptgMenßand be« 
trachten follen. Lefenswerth find Indeuen mehrere 
hichcr geliöiige Bemerkungen, befonders die Erklä- 
rung der Einletzungsworte betreffend, worin er be. 
fotidcrs i'/o/z'j Erläuterungen zum N. T. folgt. 

Sehr wahr und richiig i& das, was der VC darü- 
ber fagt , dats nicht blon von ^iten des ^eiftlichen 
Stande^ 1 on lein auch des Staats und der Regit-run- 
gea die krankencommumunon alle Aufmerkfamkeit 
verdienen. Mit vieler Sachk^uiÜdla und möglich ft 
genau beantwortet er die Frage: imrm^ ^imdet ßch 
eigentlich die fe Art goitesdien/iUcherAndm^fätnmg 
auf dem KranK'n und Sterbe- Bette ? „Der Unter- 
fchied zwifcheu der letzten Ölung in der katholifchen 
Kirche und zwifchen jener Religionshandlung, meint 
er. befteht blofs in der Form: der Zweck ift faft der. 
reibe." Soll denn , fragt er mit Recht, der H^ng und 
die Liebe zum Wunderbaren, Aursoroidentlichcn und 
Dbcrnatürlichen jetzt noch auch unter des fpüieren 
ChriAni Statt finden? Er zeigt befonders an der Ike- 
bekannten Stelle Jak. 5, 14 — 16, worin nAm die lefa- 
te Ölung und Ohrenbeichte finden will, wie vormala 
der Aberglaube und die Mönchstheologie Alles, wa* 
man wollte , in der Bibel gefunden zu haben glaubte. 
• Zugleich führt er an, was Jußinus, Baßlius u. A. 
aufs den Kirchenverfammlungtn in Uinficht auf Kr. 
C. verordnet hatten , nnd dab nuut fogar KindwB 
und — den Todien das h. A. gab, welchem fchreck- 
lichen Unfuge das karthaginenüfcbe Concilinm Ein- 
halt thiin mufste. Mit gebührender Achtung fpricht 
er von dem Verhalten der reformirteU Kitdie, die 
ireylich ehemals noch ftrengcr war als jetxt. 

Über das, was nun der Vf. zur Beantwortung der 
Frage: was /oll eigentlich der wahre Zweck der J^r. 
C Jeyn? hier weiter aus einander f etat, ift Ree gänz- 
lich mit ihm einverßanden. Er verÜchert, d<w \L km 
könne und foUe in einem hohen und'vial ttnilBn'e»« 
dr-;i (irade ein F: unii ; inigs-, ein Erweckungs-, ein 
Auf inunterungs- und Beruhigungs-Mahl fejm, und er- 
klärt fich darüber auf eine fehr befriedigende Art; 
aber auch eben fo freymüthig darüber, «d» Kr. O. andi 
■ To zweckmäfsig gehalten werden, wie die Sache der 
Religion e5 ei lodert. Mit edlem Eifer deckt er hier 
die nunoiciifaltigea MiCsbxäu«he auf, welche »uaa 
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Theil äurcli die Oicneir der Religion felbft veranlafjt 
weiclcrf, und dringt mit Recht auf bertiininte Con- 
iiftorialvcriügungen. Sehr lefcnswcrtli ift da>: von der 
slveckxDäl'fiigca KitirichtuDg der Kr. C. Gelngtc; auch 
cegen dasjenige, was er von der ofTcnbarcn Schäd- 
lichkeit derielben in mpraUXcher und ph^Gfcher Hin- 
Rchi anführt, ift gar nichtt zu erinnern. Möchte 
inan nur dem Prcdiccr tm hr Fr(^ylicil und in mcn- 
<^hen Fällen Togar unbedingte Vollmacht geben! üi- 
'tai nur endlich der glückliche Zeiipunct , wo er lu 
' leinen Confitenten gMi»- fo Tpreciien dürfte , «Tie der 
Vf. ihn hier fprecben laftt! Aber wie viel gehört und 
wie viel fehlt m>r\\ tLi/.u , fowolil von Sfitcn ffiner 
felbft, als feiner Gemeine ! Kein einziger der vielen 
äufserft beheriigcnswerthen Vorfchldge dei Vft. iß 
überrpanm und unaiufübibar. Und kXme «e endlich 
in einer To wichtigen Angelegenheit dahin, dalj auch 
nur die mt irtcn oder doch mehrere derrelben durch 
tbätige Mitwirkung der Conßftorien in Ausübung ge« 
'iKidil wüxdttti wi* viel Unfug. wOvde dann «of iin^ 



mer fortgefthafft, und die Würde der Reli'i^Ion 
recht erhalten werden! Dann wliidcn, wie der Vf. 
f.ig), d.'p Kranken nicht nur ni- hts vq;(1iiKeB, fon- 
dern ,viel gewinnen. Die Kr, C. wäre nvtfo; «iage- 
fchränkt und nur bedingungsv. cife 'ugoftanden; al- 
lein die Pflichten des Predig»:« hallen in m;inclier 
Hinfif ht einen erweiicrten WiiÄun^skreis bekommen. 
Von der e;nen Seile dürfte er lieh und feine Über- 
zeugung dem Aberglauben und dem Wahne nicht 
opiern ; von der anderen Seite dürfte er «her auch 
.feine Amtspflicht nicht veruachläfrigen. Bey der 
Einl'chräukung der Kr. C. uiür«tcn die Krankenbe- 
fuche den (Jeiftlichcn um fo mehr zur dringenden 
und vorzüglichen Amtspflicht gemacht werden, dar 
mit die Widerfacher nicht* tu anderen VorwOrTea 
VeranlalTung und Gelegenheit finden können. Die 
Steine des Anftofset wären ja weggehoben, und die 
Urfacbea d«f Aifwniiliu wirea f «ülgt ' 
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SCHRIFTEN. 



Tneeteen. Aalte, h, ... 
.Jf»h€ der Sthrift^ vea PhlUfm B nHmißdm , fielinr au 
•UfbwR. ttn. 64 8. S> <4 gr.) wiedvuB ▼«rrucb, die 
dHiftlicbCB eenunrchaftlicben Andachisubunf;ni n<u su mo- 
ddlircn! Mit welchem Glück«? m'6f(en die Lefer n^ch einer 
gaiicucn Relation Acs Inbahs felbß beuriheilen. Der Vf. 
■Mhit im Vorberichre . mim habe in Aen n*u«ren Vorfchljgcn 
eu einer berondcren Einrichtuitf der öfFcntlichen Gotirivereh- 
flimgen mehr auf den Geifl Art Zeiialiers , als auf die Sau- 
ftti» die lieh in der Schrift (inde<i, n^ickfichi genommen, (um 
dirfca tu uilcln, hatte er doch «rft beweifuTi miilTen , daft 
Chrlllus feinen Verehrern eine jewille Form d«c üouesk-ereh- 
■ tunecn «orgefihrifben habe.) Jjiefpn Spuren nun hat er 
• «acnzuKehru verfucht. Er fuhrt die Unterfiichung bii auf die 
abr»hamitifcb« Fatnilie luruck, geht auf MoCen über, und 
' fchhefti au» dem Abrif* des heiligen Zfltes, ,,weIchcH der« 
felb« uMmitttlbjr von Gott erhaUcn haben M'./- ei (ey Got- 
tes Willens Meinun? pewefen, lu altm Zetten und von »Heu 
. yötktru auf eine ähnliche Weife, nur unter anderen Moditi* 
oiiionen rercbri zu werden!! (Über di« Bündigkeit diefea 
Schlulle« fowohl in HtnGcht der Vorderfiiue als de« SdUufs» 
Qi!zes mölken «rleuchtete Lefcr (elbft urdwilcu ! ) Auch die 
Tifioncn in der OlFenbarung Johannes dJcnen ihm wm Yff 
ftirkung diedw Behauptung. Hierauf giebt nun dar Vt eiiM 
dMkiUiin Befttmibung der Anordnung de* iüdifchen OouM- 
'dieeftaa ver den ZcImb Chrlfti, dcreii cSgantlicha QuaUe, — 
flO« Oe nicht Wark der nuntaOe Ujm toü, — Hec. gern 
in i(fainl< cinca alten jüdifchen Schrififtellar atfcbte nacbgc« 
wiata febcn. Dicfa iüdifchen Gebrauche will er verchrifUicht 
yßUkit, wA beruft ich xii deaii Ende auf die Beybehaltung 
' atlirerer iiidifcher Gebrauche unter den erden Cbriftcn, ob- 
' rfeicb er felbft tui;iebt, dafs man nach der Zerüoriuig des 
-9tinp*4s ficb mit VerlafTuni? mofaifcher Ccremonien nach den 
, Maiden 'gerichtet habe. (Man mufs alfo diefe Form wohl nicht 
. ven «wig bleibender Vcrbmdlichkeit (gehalten habc<i.) Ese- 
.caieU GeCchi eines grufsen Tempels, in welchem Vieles nicht 
' mit der nofaircben Virfaffung übereinkomme , fcheinc ihm 
ftark auf chetAliche Zeiten binijwinkcti ; auch will er die 
•oai EuftlHai bcCebnebcn« Einrichtung .des Tempeis au Tf 
.««•a dan «e ia d«r Offenlttiuif lekanaci TOrb« abfibiMM 



, für ein Modell einer cfarifllichcn Kirchs angafefaess 
I» deran lieh in jeder bedeutende». itadt eine ^AnAcsi 
Mit«, am aiwilefaea GerJihfchaften auseerehaaachi « wie fti.« 
denn die dtrilllieiwn Fredifee Ibwehl durch Aactnaaien ak 
durck AamklaMuiic aoneiauMn afiflo. Nack «iner uiii|bnd> 
liehen Bcfckretbung de« Iloehamte« in 4er llatholifchsn Kis* 
che, nebft der fejrnfollenden iietichunj^ diefer Ceremonteen, 
fo wie der Abeudmaklsfeyer In dar enf;hfck«n Kirche , xeick* 
nec er endlich die^ Anordnunic chriftUcber Gottesrerek- 
runi^en Tor, wie fie ihm nach jenen Spttren aus Aem Alter» 
thume sm zwecknsäftigQen fcheint. Dazu foder: er nvöt- 
derß fchen eine am Sonnabend Ab>?nd tu hakende \'jrberc-i> 
tunqsindachr. (Soll t n d i'.ie r.-iiutriglichkeit^.i , WKi'.i hi- 
ödtiitliche Abende*tie«di' nllr ilirer Natur nach mit lieh fnh- 
reii, lii III \ i. p ii i unbtr!. .iiMit fe>n ?) Für die Sonntag« fluc 
weiiUjüij^c Wechfelyebcie und Iiitonatioi:;;i des Preilijjerr 
und dl r Oei'.i'iite vorgcfchriebc" , =u wei«.;"?!) crör^fmiu ils 
Hlupfluiks Mclii4» den Tfnt licfcrr. Die Predigt will der 
\L aus dicl'er Gottesveri.-!.ru:i(^ gan- rerbarntn , und Tie in 
die Mittai5»Uuntlc verfchieben u. f. w. Ree. will es beynahe 
fcheineii , man könne den Vuru'Uif t den d«r Vf. den bisberi» 

Scn liiurgifcbcn Verändfiungen macht, umgekehrt widet 
ie Ctinigen rickiasi; daOi uimlich bcy denieiben auf den 
Gclft dea Zäalter« tn iMiMai tu ivtnig Rückfleht genonaien 
«km daik man Mech ven ihnea riihnen diirfie» fi« wa« 
MR icbt -WUirch. weil im Ocift da« ChriftaRihHaBe «k ^ 

Tnisctacan leiiknvmi. .Ohne Ameige des V«rl«igers : 
DarflttlMr der meueflm ytrkHstmmgigtfcUda» mnd Amtifc 
rumg Xu dtrer For^ftititng. Von zwolf neuen Apofteln- t&<B« 

8 8- 8- (3 gr.) Die Vcrketierung betrifft den ,Vf. der 
chrift: Über das Bedürfnifs einer Reformation des Prisflcr- 
ftandes. Oi« Darfle'lut g der Gtfchichte derfelben wird nur 
für wenig I^eftr Iniert^fTc haben, da fie mit einer Menge Lo- 
calbesicbu«f«M durdlHerkttB« uad auch übrigens nickt Cetur 
faUteiich uL 



f. 
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T M B, O L O O I S. 

VsfiLTtf , 1>. Fröhlich . Ein Wort über die kerrfehend» 

Irreligioßtnt und einen ziveckmä/tigrn Religi- 
onsunterricht als das wirkfamße Mittel dagegen, 
von C. JV. D. Hoffmann , weil. Subrector an der 
IkölnUcben Stadtlchule zu Berlin. Ncblt d«m 
'Lehen des Vfs. 1804. 143 S. 8- ( ^5 gr- ) 

I3ic Anzeige diefer Schrift hat fich zwar durch 
zufällige Umßände verfpätet; aber diefe Verrpätung 
kann dem Publicum, für das der Vf. Ichrieb, Vorthoil 
bringen , wenn boy deqprelben feine kräftigen und ge- 
baltvollcn Worte von Neuem in Erinnerung gebracht, 
nnd einer 1 orgfällige reu Prüfung und Beherzigung 
/,;iipfohlen werden. £• find die letzten Worte eiuei 
t,edeln VerAorbcncn, gefclmeben auf dem Sterbebett«, 
wie der Vorberidit ^gt , mid eingegeben von dem 
Geift der Wahrheit und Liebe. Zwar ift über den Ge- 
geniland , den der Vf. bebandelt , in unteren Tagen 
fchon To Vieles gefprochen und gefchriebcn, rüTonnilrt 
-und deräfbnniTt worden, daf« vielleicht ein grofier 
* TiflWil im lerer Zeitgenolfen die Acten über demelben 
für ^dfrliloITcri hiilt, und nichts mehr dirübcr zu 
lefen und im hören firh vorgeleizt hat. Nichts dcfto 
bweniger aber ift der Erfolg von allem dem, was bis- 
'Iseir für die Sache der Religion gefchehen iß, noch 
To gering nnd faft unnerlcDar, daft- Jeder,- dem fi« 

jioch eine heilige und crnfie Angc'egenheit des Her- 
zens iTt, wünfchen mufs, man möge nicht ermüden, 
jede Kraft zur Wicderherflellung und Beförderung 
derfelben aufzubieten, und mit Weisheit su benu- 
tzen. Der Vf. diefer Schrift bedurfte- aUo keiner 

Rechtfertigung, wenn auch er luh berufen fühlte, 
feine AnGchten. Urlheile und V\ ünlche in Beziehung 
*■ auf eine icligioic Bildung dos Zeitalters dem Publi- 
cum vorzulegen. Ree. übernimmt es mit Vergnügen, 
den Hauptinhalt feiner Schrift künlidi dancnlegen, 
und einige Bemerkungen über fie hinzuzufügen. 

ZttvdraerR werden die Urfachen des Religionsverfalls 
aufpefuclit und naher entwickelt, und fodann dieMit- 
lel angegeben, wodurch wolire ReligioÜtät unter den 
fclenfchcn wieder verbreitet werden kSnne. Der Vf. 
behauptet eben fo, wie neuerlich Liifßer und .\ndere, 
däfs der rparfame Bcfuch des öffentlichen Gottcsdien- 
ftes kein hinlänglicher Beweis von dein Verfall der 
Religion bey uns fey , — indem es ja müglicb bleibe, 
dab die der Andacht gewidmeten Gebäude gerade 
darum weniger befucht werden, weil das ächt rell- 
JSrguiizungsbl. t, J. A. L. Z. "Zweiter Band, 



ä;iöfe Gefühl in ihnen bey ihrer gegenwärtigen Yer« 
affung XU wenig Nahrung finde, — aber 9i lettt 
anch mit Redit hinni, dafi die Aneahl derer,' die 

aus Religiofität die Kirche nichi befuchen, gegen den 
liaufea derer, die aus Irreligiotiiäi Ha fliehen, jetzt 
wenigftens gewifs nicht in Anfchlag kommen kanii. 
.Mar muffen, meint er, auch noch anderweitige Sp«. 
Ten des eingeriCTenen Übels aafgefucht werden, wenn, 
man ein entlchuidendcs Unheil daiüber fällen will. 
Er findet He (^i </fm Mangel an /mudicher Frömmig 
keit, die bey unfcreu V'oridhren galt, und deren Obun- 
gen, wenn fie auch gleich nicht immer ganx zweck» 
mSfsig waren, doch wenigfiens eine Fähigkeit zur Reil- ' 
gion in den Herzen diMMcnrclien erhielten ; — for 
ner in der Converjtitirm der heurigen iJ'elt, die auch ^ 
nicht die leifcften lelipiulen Andeutungen, noch we- 
niger Unterhaltungen über Gegenwände der Religion 
dtude; — eben fo iit dar Bekmdlung des Eide», der 
fein eigenthümliches religiöfes Anfohen fo gut ah 
ganz verloren habe, und endlich in der traurigen 
Verfaffung, in welcher Dch die offrailiche und liäiu- 
liehe Erziehung in religiöler Hinficht befinde. — Er- 
JchSiph dirfte freylich hiemit die Unterfnchwig , die 
der Vf. anftell», noch nicht fey;n ; aber treffend find 
die einzelnen Bemerkungen, durch die er jeden 
Sau erldutert. Nur eine, fey Her, erlaubt, mitza- 
thcilen, die um fo unparteyifcher ift, da der Vfl 
felbft ein Schulmann war. ..Eine unfelige Antipathie, 
die fich, wenigßens öffentlichen Äufserungen über 
diefen Punct zufolge , zwifchen SchuUehiern und Pre- 
digern in unfcreu Zeiten cltigeriellt bat, fcheintdaz« 
(zur Vernachtailigung der religiufen Bildung inöf- 
fimtUcben Schulen) das Ihrige beygetragen tu haben. 
Zugegeben, dafs manche Schulen unter unverftändi- 
gen eigenfinnigen geiftlichen Infpectoren einen un- 
angenehuu n und für das Ganze verderblichen Druck 
erfahren hat: fo folgt daraus doch noch gar nidal, 
daf« man nun gleidft allgemein über Oefpotie dar - 
Geiftlichkeil fchreyen mufste, aU wenn nicht eher 
Heil von den Schulen zu ent arten Jey , als bis 
aller geiftlichen Infpection entzogen wären. Liegt ' 
nicht eine eigene UnfchicUichkeit darin, dafs zwey 
Stande, welche durch ihre Natur auf das Innigße 
verbrüdert find, von Vorzügen vor einani^er fprcchea 

und fich anfeinden? Warum loUten aber auch 

Cjeiftliibe kciuf Siirtiiue haben in Dingen, welche 
die Schulen betreffen, zumal da, nicht wenige derfel- 
ben ehedem felbft Scbolämter rühmirchft-beJucidMea? 
Könnte nicht weoi§fi«u leicht di« »M»*t*i^Tni^ g«. * 
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trofTen werden, daÄ' nOT folcLc GeifUiche, die ehe* 
dem praktifche Schulmänner gewefen, nut InTpectifk- 
nen über Scholen btwbn würden? — Diehtr 
Übergang aber, der an ficli fchon feine eigenen 

Stliuici igkeilen hat, wird in der Folge ganz u»in"g' 
lieh meriieii, da ja diejenigen, die Heb jetzt lür ein 
Scbulamt bilden, gar nicht nütbig zu haben glnubcu, 
fieh mit tbeologifchen WilEeafcbaitea tu befall'««, lun- 
dern mit einigen hunaniAirchenKemitnifrcn und mk 
einenn gevvirTcn Anßrich von Philolopbie und Äithciik, 
wodurch ße /ich in der Regel nur zu Pedanten einer 
neuen yirt bilden, ftolz über alle andere monfchliche 
'XeXintnifre (die wenigAeni Yimmtlich dem Kleinod, 
das Up ergriffen in haben 'meine» , Mchftehen niif* 
Ter.'', am iiiciften aber über Religion und was ihr ,in- 
hängt hiawegTehen.'* — Hierauf gftia der Vf. zu den 
illitteln üher, durch die nach Teiner Obemugung 
dem VeiftU der BeUgioa am beßen entgegen gewirkt 
wMen 'kann. Et kommt bidiey, ' Tagt er, bToft auf 
den Zweck an, den man fich vorgcfetzt hat. Hätte 
man blof« zur AbGcht, eine gewiOe äußere Religion 
xo begründen : To würde es genug Teyn , zu den ver- 
fchiedenen Religkjugebrfiuchen , die man bisher ver> 
aachttlTigte, wieder xurfickzitkehTtai. Einen ganz an* 
deren Weg aber wird man cinTchlagen uiiilTen, fobald 
Ausbreitung wahrer KcligiofHüt HaiipizweLk ift. — 
Sehr lichtvoll zeigt nun der Vf., wie viel der Staat 
in lofern dafür thun könne, wenn er nur lolcheMiCn^ 
ner alt Inf endlehrer anftelh, die Telbft relig'iSi find, 
indem Niemand Andrrcn mittheilen künne, was er 
iplbft nicht hübe. Kbcn io verdient Viele«, was er 
Uber die rechte Methode der religiofcn Bildung fagt, 
die Aufmerkfamkeit derer, die den Heligionf unter* 
rieht in' BJßmtlichen Schulen zu geben haben. Nur 
)iann Ree. darin mit t!r«m Vf rieht übereinriimmen, 
dafs er von diefem Liiierucht alles Heil allein er- 
wartet. Er ift davon fo feft überzeugt , dafs er am 
Schlaf* feiner Schrift jeden Zvreifel dagegen ernftUcJi 
virflckweift, und 8. 041 fagt; „Wenn et nur Allen, 
die fich mit dem Unterricht in der Religion auf St ^K- 
Icn oder in der gewühnliilien Kaicc hilaiion bclaKujj, 
ein rechter Ein It wäre: fo Iche ich nirht ein, wa- 
rum et onwahrfchciuUch ieyn loUte, dals auf diefem 
-Wege die Religion wieder Achtung und Liebie bey 
der Jugend, und durch diefe allmählich auch bey 
den Erwachfenen gewinnen könnte." Ree. erwartet 
auch viel von einer gründlichen VerbefTerung des 
öfientlicben Unterrichte in der Religion; aber er 
glaiAti daTtUchnoeh vieles Andere damit vereinigen 
ni fTr -.' rnn der grofie Zweck, deffen Realilirung 
er mit dem Vf. aufrichtig wünfcht, erreicht werden 
foll. Das Zwej te, was Ree. an diefer Schrift ausza- 
letzen hat, iA, dafs nach derfelben in allen ClalTen 
^ffentlidher Schulen die Religion ausfchliefsend als 
)a(hc des blofsen Gefühls behandelt , und durchaus 
nitht als GegenAand einer philolophifchen Erkennt- 
niff auf dem Wege der t r t 1 ung begründet werden 
foU. AtudrücItUch lagt d' r \ t S. aog: „Man kann 
mit Kedkt filgroi dafs ein iiklicher Unterricht in 
der Beligltfi |W «icht Stau £nd«, weit Üe XUhft kein 
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Gcgenftand dejWilTen», fotide« desFöA/eii* iÄ." Und 
hierauf tft auch die ganze rcligiöfe Bildungnnethode 
berechnet, die er vorfchlägt. Zuerft foll der f.ehrer 
in feinen-Zaglingen den Sinn für das Erlmbene we- 
cKcn, und Hfe defswegen auf die erhabenften Gegen- 
A.indc in der ^asu^ aufmerkfam machen, s. B vul- 
Kaiiiuht Erupüonen , Erdbeben, 'SeeAfitme u 't. w 
In eben d i e fer A bfic ht Joll Re auch frühzeitig zu' 
Avn außerordentlichen Erfcheinungen in der mota- 
fchen Weh hinführen, und ihnen die Handlungen 
folchcr Menfchen fchiidern, die felttocBevfpiele ei- 
ner ungewöhnUchen Kraft , elnca^ohen MutVec nnd 
einer uabadiiuteii Aufopferung gegeben haben. Be- 
Tonders aber Ml er die Spuren einer höheren, über 
d.is Srhif kfM wnli. - cl, n verftandiacn Macht durch 
tvempei «us dem Leben einzelner Alenfchen, wie 
aus der allgemeinen Wehgefchichle, ihnen verfinnli- 
chen. und endlich wirklich rcligiöfe Charakt, re, fo- 
wohl aut der Profan -Gefchichtc als .mch vorzügi,rh 
aus der Bibel, ihrem Gemüthe zur Anrcliauung dar- 
Aellcn. Es würde, hofft der Vf., nicht unaweckniä- 
fsig ieyn, wenn fich Jemand für diefe erAe Nahrun« 

i** J2it?*°fSL?"*"'* Leitfaden zu fchrelbeS 

Hnihe ttlhue, welcher eine Sammlung von Ge- 
fchichten und Chsrakteren der vorherberchriebenen 
Art enthielte. Aber auf einzelne Lehren und Wahr- 
heiten der Religion foll ßch hier der Lehrer gar nicht 
einlaffen, fondem fich begnügen, den Blick des Schu- 
len bej der Betrachtung der Weh und der nienfchli- 
ehen Schickfale über die Sinnlichkeit hinauszurücken 
und ihm den Zuftand ejn^s Gemütiis vorzmeichncnl 
das aus dem religiölen GeGchtspunct die Welt anßeht. 
Allein auch nachher, wenn fchon auf die angegeben« 
Weife der Boden fSr die Pflrate der Religion gewon- 
nen worden ift, follen ni ht rtvva gewilTe \\alirheit( n 
der Religion in einer btttitnraicn Ordnung vorgetru- 
pen werden, fondern eine Ungebundenheit in diefec 
HinGcht dürfte vielmehr der Aegelmäffigkeit vorzi». 
tieben feyn. Die Materialien daiu werden am iweck- 
mäfsigften aus der Bibel genommen , wo man fie am 
kräftigften und einfachRen ausgedrückt findtit. • Hie- 
mit könnten zugleich die allgemeinfien und withtig- 
ftcn moralifchen Sememen, ebenfalls aus der Bibel, 
verbunden werden. Denn wenn gleich, fagt der 
in gewirrer Rückficht ein Jdinei>'.niler rn;.>rfcbicd 
Zwilchen Religion und Moral Statt hndet (la dafs, wie 
er fich ausdruckt, der religiöfere Mcnfch nicht 

b«ffrer als der nicht religiöfe, vielmehrjliefvr aus mun- 
wchf altigen Gründen oft der achtnngswiirdigere iß): 
fo gehen doch beide im Leben pl<ichr,uii \\.\na in 
Hand, wefswegen auch der Religionsuntcrrir ht mit 
dem moralilchen l'ith nniiirliLh verbinden l.n'n , und 
von jeher votbundeu worden ift. ' Wenn nun fo dem 
Schüler die biblifchen Spräche und' auch einige er- 
'hanlicbe Lioderverie (wobey aber die n.itiJc.-n den 
modernen vorgezogen werden mül>Teii)dem Zolling 
eingeprb>i find - Io könnien hey dem folfrcmlcn Cur- 
fus des Heligioasuntcrricht« in einer höheres CiafTe 
die eigentlichen Religion<:v,^rhdten von der Moral 
«bgefendart, aber auch die Scbiiler mit dem hiftor!- 



Digitized by Google 



$17 



ZUR JBNAISCHEN ALLGb LITERATUR-ZEITUNG. 



91» 



fchen Url^rnn'' r^rr Ritel nSlicr bekannt |ailltcltt 
werden. Mit dieieia hifioiifchen önierticht iib»r di« 
Bibel mürne aber ein volirtändi.Te T.ofen (ierfelbea 
vetbuDden werden, wobey jedoch der Hauptzweck, die 
«Ikelifeh« AWWBBdung, nicht aus den Augen zu lafTe» 
yväre. T)ct hierauf folgende Curfus rnüfMe fich auf 
Erörterung der Begriffe: Offenbarung, Injpiration, 
ü'^ei flaguni^, unH überhaupt auf das J1 und rr hart- xibl- 
iier eiulaQeo, und die befonderen poßtiven Lehren 
flu CbfifteBthluns abhandeln. Denn es ift. Tagt der 
Vf., 7u verhüten, „dab Cch nicht in demEopfe de« 
Schülerj eine gewiffe Überweisheit feftfetzt, die fielt 
darin zeigt, dais man Alle» lächerlich findet , und ali 
Aberglauben ve^rchreJ•e^, wai nur die geringlte Spur 
dei Wunderglaubens an lieh kat, eine Knabenweisheit, 
welche die Wirkung der neueren Erziehung ift, und 
die man nicht ohne Ärger bemerken kaHB.** Eben 
dief er Curfus des Religionsunterrichts würde als hi- 
fiorifcher Theil nicht unzweckmäfsig einen gan; kur- 
ven Abrifs der Kivdiengcrchichie enthalten , der aber 
auch auf Belebung und MMhrung de« religiöfen Sin« 
nes hinwirken müTtte. Endlich würde auch der mo- 
ralifche Unterricht in dieforn Curfus eine gröfsere Aus- 
führlichkeit bekommen, und befonder« da« Ausge- 
;icichneie des Cbrinenthums in diefer Hinficfat in ein 
gehöriges Licht gefetzt werden mülleu} und hiemit 
künnte der ganze Religionsunterricht, felbft in fofern 
derlclbe für die gebildeten Stände paTiMul feyn foll, 
alfo auch auf höheren Schuleii abgcfclilonen wer- 
den. — Allein fo vollkommen Ree. mit dem Vf. da- 
rin einvcrüanden ift, dafs die Religion von einem gofr 
wiffen Gefahl , von einer Ahndung de« GSttllchett 
und Überlinnlichen aus^?)it , die der Menfch in Heb 
trigt, noch «he es mit ihm zum Denken kommt, und 
fo wahr es ift, dafs das Subjective der Religion immer 
etwa« Unauiiprcchlicbe« bleibt, und nie tum Gegen- . 
Aand einer Erkemttüires werden kann; To mlUTen 
doch in objectiver Hiaßcht die relif^iiirtn Idt-cn nach 
ihrem Gnmd und Gebalt nachgcwielen, und als Er- 
kenntniffe geltend gemacht werden, wenn fie ihre 
volle Bedeutung und Sicherung erhalten follen. Wenn 
daher der Vf. dief« für unlhuntich, und der wahren. 
Religion fogar fchädlicb hält: fo fcheint er das Ob- 
jcctive und Subjective zu verwechfeln ; aber wie nach- 
theilig, und befonders dem Geiß des Proteilantismus 
wtderfnxeclicnd diefe Verwechslung ift» dief« hat 
neuecwA nntnr anderen JMSfler in derSchrift: Pf^e- 
ftantismus und Religion, ausfithillrh, undlM«h4lBr 
Anficht des Ree. betxiedigend ervtieicn. 

- D.K.N. 

Cntxs, b. Schuhe: Neuer jtbiitiaatkßtr Land' 

prediger und ihre Freunde; enthaltend: Kurze 
Winke und Materialien zu Amts- Arbeiten, und 
Bemerkungen über die verfcbiedenen bürgerli- 
chen Verh&linifl'e des Landprediger«, mit Irafon- 
derer Hinfieht auf die BedBrfnllF» nnferer Zel' 
tcu. Vi-n K,!'-' Fi:-J'"r . ?.■'■;<;' im FürRenthum 
HildesUciin. AIii dcui ü^idaiue des L. Sterne. 
itof. X ikniA Sw kl. (>6 gr.) 



Seclnehn AufCatze , die -~ mit Auünahmti eini- 
ger — - allerdini;« da/u dienen können, manche, 
wenn nuik nii lu nmp nrlf- li'hr \vicliti_r , (lo.::h gute 
und zcitgemäl.'e Ideen mehr in Umlauf zu brxngei^ 
Der Vf. felbft bringt fic unter vier HauptrabrikM: 
t. Für äm* homiletifche Fach, Kurte Di spo- 
ßtionen und Materialien ßir SoM' und Bußtagr- 
Predigten, Beicht- und ri<'if;r.nu]iions - Reden. No. II, 
III, IV, V. Diefs ift die Hauptpanhie de« Buchs; be- 
fendeie xeicbnen Hch die Hauptfät^e ans den Sonn- 
tag«evingelicn meift durch ein glückliches AuBaffea 
des InterefTatrten, durch Textmäfsigkeit, Popnlarittt 
iitul logifrlie Priicifiori Nur ein Thema, wie dal 

am Michaeliifeft: än/s jeder Menßh /einen eigenen 
Schutxgeift habe, ift wohl zu ipeculaliv ; UHd der 
dritte Salz, daft diejs eine acht . chriftliche Farftdr 
htngjey, dnrclian» ttnOrweislich (vergl. PtfutluCioni» 
meniar H. S. 650). S. /f - „Der Prediger erniedrige 
die ehrwürdige Handlung der Conhrmation mcht zu 
einem faden Poffenfpiele. Das Blumenftreuen, Krättr 
sewinden, Kronenauatbeilen u. dergi. Caukeiejreja 
mehr, ßchSn wohl auf« Theater, aber »cht vor de« 
hpili^;oM Altar diM, ernten, Ehrfurc ht und ftilles Nach- 
denken gebietenden iiottcshaufes. '• Worte noch i»i- 
mcr zu ihrer Zeit! Aber das Einfegnungsgebet S. 81 
— 84- ift al< Gebet au langt Warum nicht lieber auf 
Mj^es einxelne Kind idnen nervSfen Spmdi angewen« 
dut, und zum SchluR'e nur ein kur/ri Gebet über und 
für alle? — Uie ausgezogenen homiletijchen Regeln 
aus des Jefuitcn Dresels (Hofpredigers in München 
Auri/oiUaa etc., Antvetp. 1^411 füllen ilure^ 
Platz, beCbnder» in diefer 'guten Verdcntfebung nni 
Abkürzung, fehr pafTend aus No. VT. — 2. Zur Kä- 
techetik (eigentlicher zw Pädagogik). Nur ein 
Auffau No. XI , cur Empfehlung des Auswendigler- 
nen« in Schulen. — 3. Zur Paßormlklu§heit, 
Grundloßgkeit einiger V9n neueren Sehr^ß^hrm 
erref^tcr Beforgniffe, welche durch die Cattcshäufer 
und f'ollziehung kirchlicher Handlungen, besonders - 
auf dem Lande veranlajst worden. No. VII. Ein Ver- 
Xuch, die bisher zu weit getriebenen fieforgniite we- 
gen Attfteckung bcym gemeiitfchafllichon Kelche unA 
wegen Schädlichkeit der Kirchenluft in ihre Schraiv- 
ken zurück zu weifen. Der Vf. meint es recht gut; 
aber fo leicht, wie er glaubt, läfst fich doch eine wi- 
drige Dunft oder Zugluft mit ihrem Gefolge. von 
Rhenmatismen n. f. w. an« fo manchen Kirchen nldtt 
heraus demanffrircn. Wenigftcns foHte man lieh 
hüten, duich zu cinfeitige Räfonnements den kaum, 
er-.vachten Eifer für die VerbelFerung der Kirchcnge- 
bäude nicht au früh wieder einattfchUCrem. Dag»- , 
gen fttmmt Ree. fiber den Pnnet, daf« die Teufe bey 
einer fo geringen Benetzung, vornehmlich mit Tau 
warmem Wailer, ketue Augenkrankheiten erzeugea 
könne, ganz nnbeforgt nüt dem Vf. überein. — 
Wenn gleich nicht von «urofceio Belange, doch voll 
guter n^nnermgen f9r viele find auäi die folgen- 
den Abhandlungen No. VIII, IX, X von den Verhalr- 
mjjen des Predigers als IJausvatert, gegen /einem 
SekulnutfitTp tmd Sb«r dat JogentiM» §eU0n« 
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ABC der Prediger (Adel, Beamte, Collcgen). — 
4. Über da» bürgerliche Leben und den Umgang 

des Predigers, über Ökonomie, Kleidung, Cölibat 
der Landprediger. No. XIII , XIV , XV. IVie kann 
man ßch auf dem Lande gegen die nächtlichen 
Einbrüche der « Diebe am Jichttr/len verwahren? 
Ko. XVt Badlich geharaa äoch in diefe Rubrik 
swey AvfliUxe, welche Ree. ganz wegwünrchte: Kann 
auch der Prediger auf einen weltlichen Rang gegrün- 
deten Anjprucb rurcfuvt? No. XII. Hier fjllt fler 
Vf. «IIB dem cutea-Tone, finkt in DarfteUung und Aus* 
«IrftclEen mmrmftb im Niedrige herab. Einige Re- 
lege hiczu unten. — tlber die eigenthümlichrn Vor- 
ztige des Lanitprcdigerftaudcs. No. I. Auch dicfcr 
"Auliatz ift gänzlich milsglückt, hüchfl nbcrflächiich 
vod einf^idi;. Da kommt es bey dem VI. lo heraus, 
alt ob 'nur mr ein Stadiprediger zu werden wAn- 
Tchen könne, welcher fclbft an der gröCseren Sitteu- 
Unreitfheit der Städte Gefallen Tände. Ree. ift weit 
davon entfernt , Stadtpredigen zu ie\n oder es werden 
sa wollen, aber eine folche parie^ilcbe und überla- 
dene Mdlderung jener ganzen Clelte veit Männern, 
wie S. 12 — 15 fich findet, and wovon er our Jeltene 
Ausnahmen cugiebt, muls eines Jeden Unwifien er- 



regen. Wie weit tiefer au^MTÜfen, iiri« w^t '^^aat 
behandelt, und in welcM anure Oetaila hinein h^ft* 

diefer Gegenßand verfolgt werden inülTen , um mit 
Recht und Würde an der Spii/c dicfei Buchs ftehen 
zu können! — Wenn ferner in dim vorhin erwäha- 
ten Auflat/e No. XIL S. 15G vo|i einem „üolxen.Piaf. 
fen ** gefprocben wird , „ der vor Ii^ute^ Gemek wom 
Heiligkeit fchier herften möchti . " oder S. 153. 160 
„von yb manchen Piedi^ern, dic Hch in ihrer Un- 
verlchämtheit fo weil vergclicn können, 4als lie je- 
' dem Trödelweibe die enädigen Iläude ledtjen . . . 
nur ihren Scbmeerbanch vollznpfropfen faefaen*' u- 
f. w. — : fo liegt in allem diefiMii uuh! (muiicI pe- 
nug, dem Vf. dringend zu emplchleu, dats er iu Zu- 
kunft — denn dieler .\lmanach foll Nachfolger ha- 
ben S. X^ — vor allen Dingen im reineren Ge/cHmadt 
und Stü'vot feinem Publicum erfcheine, — und. hie» 
zu den mit Recht von ihm gefevertcn Dre xclius ge- 
gen ihn fei'bft zu ciliren: Evangclicus Oiator acer- 
b i t a t e in vilet, quae äffender e potius JoLel quam 
corngerc! und: Auxejes , hyperbolaef exagge- 
rationes nimiae penitus funt txeludenda^! 
S. deJIen Aurifoditut 'g, yi^ agS. 

Sh. 
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Sft»Jal, b. FrJnxen u. Grofsc : Iiuyz- 

gtfrfHer ÜMenMU in <Vr thrifilichen RelicwH /«r f.,h-grre 
Vvxß'Ht»"^** von Joh-.rn Ckrißian Jrtni , t^enerfiruperitiieii- 
9ent undPaftoram Dom. iSii- '.'5 S- 8. (a ßr.) r^hicercii 
Confirmandni hat der Vf. haupiUi H c h diefe Bogen beftimmi : 
für di« Schwathtr«ti , m«inj er in der vuranRef«tiecn kleinen 
Ein'eitun»;, wurde t« hirlar.glich fevn , die angeführten ftiel- 
Itti des kieliien Katechif mii Luthm hcrfagen zu lafTen. Mit 
dieftn iß er denn nun rieht lu freyRebig gewefen , m-elchcs 
jlun wohl als Verdienft aiiiiirechr.ni ift , weil fich u irk'.ith 
nur «inrelne lerftreute Parthiecn dttCcs ßiiclneiiis 7.um Aus- 
vendiglernm für ITnfahilje eignen. Nur wundert is Ree, 
dafs der Vf- >" diefer Einlciiun^ gar üicht« vom Ausweiidig- 
Uir.en der wichiigßen biblifcben Sjprüche erwähnt, woran 
die Erinntning doch von Zeit zu Zeit ioiicsr nöthigct wird, 
ic nuhr diefe, «henals wohl übertiiebena und unswedmülifig 
ai)?tOrll(c Übung in gegeiiwartigar Zeit, zum groben Nacb» 
theil fiir ii« Jugcud, nrnaddaflket wird. Madl einer rorliu- 
ligen Einleitung, in «dcher iSk VV« daa Rfaefchen abge- 
fcanddc wifd* «wdn.auMft die Oltabaa««* dann die Sitten-, 
Bud cnakb ,tfe GlSckftligkeita-Lchra aii^^afflclk. Wider 
diflft Aneidanng iß im Gancen nichts m erinnern ; nur Ann 
In der Bisdahong, bey Angabe der Beftimniuig des Menfchen, 
4ie Pflicht Gtnt zu verehren aufgeführt wild» che von dem 
Dafeyn Gaues felbd geredet ift. Walitc aian Tagen, dafi 
diefes b«y fähigeren Contirmanden fchon aui dem £leiaentar- 
unurrichte al» hiiilinglich bekannt vorausiufcixen fey: fo ift 
lUf, doch bey denllnwifleiideren nicht der clcii he Fall , welche 
ti-r Vt. zugleich mit jenen lu unterriihrcn fchcint, « ic e» 
denn wohl überhaupt fchwer fcyn ni.it', ein 1 tlirbuch /a 
Schreiben, v eiche* beiden Ciaffen gleich §cni,i;[. Uer FtkLi- 
ntiiC des GewiiTcns S. 4, als bto/ses tt tjjtns ätt Rtchit 

md Uimfkn feiner CaflanunceD end Haadluicia,** f4dc efr 



fcnbar dic IJinaufiicHng das verfchicdcnen Gcrili'« , welches 
dif-fe» WlfTcn henmbnngi. — Die Allnacht uml Al.'wiHcn- 
hcit Gotte» möchten S. 9 fchwerlich unter dic Ei^erifchafiea 
IU rechnen feyn , welche blofs au» dem Verhaltnifie Gottee 
Sur Welt iiief«cn. S. it \^ ird wieder ctw»'; rem dtr Lrlöiung 
von der Sünde aniiiipirr, phe vcri der Siii d- f«lbft ein Wort 
geredet ift. So ill in nianchcn kUiren Partliie'en d'O Anord> 
n'.iiig anders , als lic — wcuigftens IK-c. — die Jeich'.ottc und 
niuirlichfte m feyn fiheiiit; und r.;anche ein^el.'^e Lehre ift^, 
vcrlLiUnübn, il -i j far die Menagen Blaltcr des Bucht», bald 
zu iuiri bal<i : u i> <'uhTlich behandelt. Docli das ma^ au/ 
individuellem dn l l beruhen. Ubri rer.s hal; fu h der Vf. in 
ID.nrftellur.g clinirucher Lehren sienlich auf deui Muielwege, 
fo fern er Ccb dufck kurze Säise bezeicfancn lofst, welche 
freylich in der firtäuttrunc noch eine fahr vcrCchie.lene Er- 
kUmmg sidalBni. Seioar Tekram audK aber immer die 
Aufternnf 8. et Ehret „Bt Ift ai«hl aÜchii, daCi alle Ciiri> 
ften ancn Waubcn mit cnaerler Wetten bdieaBeo» edac ei» 
uerlar Lsboatiaungea bafacn u, t w.** 

WR4. 

Vkkxi«chtb SeiinirTSR. Drttilen, b. Arnold : /);• 
Flitteruochen meiner Ekt von C. S. Jgix 174 8- (ai fr.) 
Ilr. C. S. hat recht und löblich dann geihan , dafs er tue 
die Cefchichie feiner FlitterWodMSl picht vorenthalten hat; 
Wir find dadurch an Erfahrungen mancher'.ey Art reicher ge^ 
wurden. Zwnrerley befonder« hab^n wir una aJ notam ge» 
nommtn; j) dafs Geh in kurzer Zeit rar viel und mancher- 
ley zutragen und ereigiK:ii kmu: 1) dal's auch riictenrMAcM 
iiiclu frey von unangenehmen Zut.iileii find. Denen daran 
h.yc iu wilTcn, wie die Begebenheiten eriablt lind, können 
wir (agcn . daiii wir luis bajM Lefco nicht gciangn-eiit haben. 

— Ii — 



Digiiizoüt'y Google 



EBGÄNZÜNGS BLÄTTER 



Z V A 



JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN L I T E R A T U R - Z E I T ü N G. 



1 8 i 8> 



J U R IS P H tTD & N Z. 

I^RTPzio, b. Ilinrichsj Jojephi Mariaf Suarg/ii, 
ei)ifrüpi t'ufionenßs, notitia Baßlicorum. Recen- 
fuit et obfervauoQibiu «uxit D. Chnjtianut Fri- 
dericiis ÄÄblM» ci«itaU( lipfieans reniMr Ü 
fyndiciM. 1B04. Xn a. 146 & 8« (20 gr.) 

Suarefens I.iterarnoiiz der Baliliken, weltlie durch 
ftetes Eingreifen in die angrenzenden Partbicen zu 
einer Litcraraotiz de» gröfsten und intcrefranieflen 
Theils des nach • iuAiuieifcheii griedüfchen Rechtf 
geworden ift, verdiente allerdingf, da fie bisher nur 
in gröfseren nicht für einen Jeden zugänglichen Wer- 
ken 7.U haben, auch Manches darin zu erläutern 
und Neueres aachavftigen war, eine neue Ausgabe 
und Searbeiloac. Fceyiich wäre, da. Suares nicht 
vberall in der heßen 6rdnang gefehrieben hat, eiA 
eigenes Werk über dicfen Gcgcnftand %on gröfserem 
Nutzen gewefen. Indcfs, auch was Hn. zu leiftcn 
gefallen aM» verdient Dank. Diefes befteht in einem 
Abdrucke von Suares mit Jf^brieius Bemerkusgea, 
worin der (Teratng. faß alle« Dnnkle erllntert, man- 
ches Unrichtige berichtiget*, und die nach alter Art 
nllgenicin citirtea Stellen, zum Beweise [eines gro- 
iscn Flcifses und antgebreiteter Bclefenheit, faft alle, 
Cehx wenige ausgenommeD, geaan nachgewiefen hat. 
Der andere Tbeil von Ha. i**«. Bemerkungen be- 
richi in Nachträgen von neuerdings I)o?;annt gewor- 
denen HaiKlichriflcn, fpätcrcn Ausgaben und ande- 
ren litcrarifciien Bemerkungen über die einfclilagen- 
den Gegenßündo, welche fehr fieiliig aus fpäteren 
Werken, auch In Dentfchlan«! felteneii, alt j4ff'e' 

Htfinui hibh'n.tJ:. jur. arletital. Rom. t-6a — 66, 5 1^4, 
nachgetragen Tiitd, wiewohl auch hier Ein;LeInes fehlt 
und einige Unrichtigkeiten mit unterlaufen. Eirene 
Bemerkungen und Unterfuchujigen find indefs nur 
ivenige, lange nicht fo viele, alt man ecw&nrehett 
möchte, und uo es gorchehcn, nicht immer mit gc- 
hoiigci Umntla und Ilichtigkeil beygcfügl. Diefe* 
allgemeine Lrthoil ift jetzt durch einzelne Anzeige 
' einiger dem Ree. aufgefallener Lücken und Unrich- 
tifskeiten in den Eiiiuterungea tind ant feueren 
Sclirif-en g(rm,i( h" n Nachträgen , — denn des Rich- 
tigen und (inten 11: uier /u viel, um es einzeln an- 
Züicigcn, — lind durch Würdigung der bedeutend- 
Aen eigenen Bemerkungen de* Hn. P. an belegen. 
GSelch XU $. 9.' 3, wo von den kflrsiirtti Oberüdtten 
des Rechte pchandelt wird, hätte bemerkt werden 

ErgäiuutigsbL z. /. jL L, Z, Zweiter ßand. 



follon , dafs die von Suares genannte 'Eiravayay^i, 
höchlt wahtfcbeinlich eine dritte von den not i nach 
7,epernik fehr richtig nnd lichtvoll befiimnten zwey 
Eklüpcn p.inz'jrh verfchiedene Übcificht ift, niclit^ 
wie d«r liüjausg. Not. ^ S. 9 glaubt, die eine diefet 
beiden, die früher als die Bafiliken unter Bafi jus 
Macedo's, Co&Aantini nnd Leo's Autorität verfafste. 
Denn Suare*^ welcher die hier genannten vaticerii- 
fchen Handrchrifien als Augenzeuge zu bcfchreihen 
Icheint, redet üllcnbar im v I> ^on -, logen. Die- 
fes ift 1) die cbenj;enantite 'ETava-j.ty*>j, 2) eine an- 
derc {aliud) in derfclben Uandfchriii enthaltene, det 
von Letmdajus ( fo nennt er fieh felbll, nicht Leun* 
cTavins, wie auch Ilr. P. immer fchreibt) herausge- 
gebenen, das ift der von den 5 Kaifern verfalsien, glei- 
chende, und 3) eine andere, der dazugehörigen 
Vorrede nach, die von den s Kaifem befotgie. £• 
kommt hiostt, daft Suare» eine andere Cberlchrilk 
und Vorrede, als welche bey den beiden bekancieK 
Eklogen vurkouuiieu, dicler 'EiravaYw-y^ zufcbreibt. 
Gründe genug, eine dritte Ekloge in dicfer Hand- 
fchrift SU vermuthen, tiad in Rom oder Paris fich 
nach dem Dafeyn und Inhalte derfelben genauer za 
erkundigen, wclclie NnchfoiTchuugen durch Suarc- 
fem und SyUiviii Zih!enbc.;eicl»nung der Ilandfchrift, 
worin fic vorkomntea foll, erleichtert werden möch- 
te. — Zum §. 5, S. 17 hätte bemerkt werden follen, 
woher ^irare« dat Alter des Harmenopulu« anTcheinenil 
genau (nicht nur in runden Zahlen ) , und doch fo 
auffallend unrichtii; angiebt, wie uuch, worauf die 
richtige Angabe .Ich gründet Freher, welchem Sua- 
res folgt, leitete da* Zeitalter det Uaimenopulus am 
'dem Datum der iflogflen von ihm benut«tei| Novelle 
her; die rirh'ige .Angabe gründet fich auf die in ei- 
ner wiener Handfchrift befindliche befiiuLTiHc hiftori- 
fciic Nachricht. — Zu (J. 0, S. 21 bemerken wir, daft 
auf der helmftädtrchea Uoivecütäubibliothek eine (ehr 
leferliche, freilich auch <nr*erft junge fTandTchrift 
Aes Attaliata 1nF0l. N0.2p4 ' banden war, nach 
der Überfchrift von Leunciajus 1, Lüwenkiawe) -dem 
Herzog Julius im Jahre ( 13)89 gefchickt. Der letzte 
Titel wsft SiiMioaCtiis mm vo/mu ift mit der Zahl 95 
verfehen. Zu 7 Not. A. 5. 94 iß vergeffen anxufflh- 
Ten, was dem Herau'g. ohne Zweifel bekannt war, 
dals die busijuetlche Ausgabe des P/ellus, duccb Sie- 
bens Anmerkungen noch brauchbarer gemacht, ia 
Otto the/aur» tonu I. welchen man eher aU den eia« 
seinen alten Abdruck haben kann, aufgenommen iüt 
Zahl §. ts, 8. 48 £ giebl der Hi^au^. ia dar Mou • 

Öl " . - 
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«ine ihm ei{ientli5nilifche'beyfdl«wertlie Beftimmnng 
des Datumi der 2 Ausgabe dei- Bafiliken. Ei fetzt fio 
mjt hocbAer Wahrfcbeinlichkeii nicht in das Jahr 
910 oder 13, Condern fpäter als 945, weil et nidlt 

glaublich hy , dafs Conftamin« Vormünder fino neue 
Aufgabe des Gafetzbuchs fo bald ii.icli doTfen crfter 
Promulgation für niiihip crar.htct haben, auch iininei- 
•r Xell»/t, nicht feine VormÜAder noch fein ixachtsA- 



dafs er eine Handfchrifi der damals noch nicht ge- 
druckten Bafiliken gehabt, hat, >vie die Vergleich ua| 
ergi«bt. den Inftitutionenlext int Griechilche übe? 
foul 5. 19, S. 68 Not o ift unrichtig , dafs Bla 
ftares behaupie , der bey VerfafTung der Pandekten 
gfbrauchte Siephanus habe diefelben übcrfefst. Et 
redet nur von einem XrKPMrgff t«S. ~ 



De$«rd!l««jit. 

, , §«g*Bgo'jBUi»»Mei«iMt«aceruhnen//o/fmaR/uGr 

liger einftweiliger VerdrKnj;er(Hoiiiani») , ah BeToT'^ dafs ein Mitverfaffer der Änjjekten nicht gegen Ju/i/I 

per diefer neuen Ausgabe ^c niunt «ird. Aber erft nians Befehl dlLfelben periphraftifch tis rXäns übor- 

5 bekam Conftantin Wiedel die Re;jierut)g. — Zum letzt liafaen werde, hätte beyfalUge Aniühruo« vnt' 



l7l5biltte die in der Not. (p angeführte Meinong £i 
Siger/ daf« wir nicht die ächte 3 Ausgabe der Baßli- 
ken balten, ihret gntnn IntereETe für den Gebrauch 
{iieFcs wichtigen Buches wegen, eine genauere Untcr- 
jTuchung verdient. Das eine von Sam. Petitus ange- 
führte, auf unfere Baiiliken nicht zutreffende Citat 
des Balfamo be«reiA nicht völlig, da baj diefem einen 
Citate gar leicbf cttt BchrdbfeMer cinterlaafini konn- 
tc. ifoffmann (fo, nicht Hofmann, wie bey tin- 
ferem Vf. immer gedruckt Acht) redet zwar allgemein 
von nicht zutreffenden Citaten , führt aber nichts Spe- 
cielletan. Diar- Nervlich mübfeliee Arbeit, Btüfa- 
md's nnd Sufkathhu (äute ans den BaRfiken mit 
ff :i m vergleichen, würde hier wahrfcheinlich zum 
Ziele führen. Hr. P. läfst fich aber fo wenig hierauf ein, 
jlaJ« er nicht einmal die von Petitus angeführten Stel- 
len aus dem Euftathiu* (unter ^Juhren) und dem 
Bal/nmo (bey Photius Ht. I Cap. as) genau diirt. 

\. lii de aber bey iliefer Arbeit auch auf die ver» 
fchicdenen Mft,. Rückficht zu nehmen fe^ n, aus de- 
Ben die einzelnen Theile der fabrotifchen Baniikea 
varmvthlich abgedeckt find, indem gar wohl ein' 
^der dai andere Stflck nach der erikea Amgabe auf 
utr: gekommen feyn kann, wahrfcheinlich aber die 
kneiften nach der zweyten. £ben diele Untei Tu clmng 
Würde auch vielleicht dazu dienen, auszumachen, 
ob , in welchen Abfcbttitten and in «v^lchem GeiAa 
die neue Ausgabe der Bafiliken betracbtUch geän- 
dert fcy. § 17, Not. a S. 59 kommt eine dem Herausg. 
ai^enthümliche , freylich leicht lieh ergebende Be« 
imerkung vor, daf« nie Theile des Corp. jur. in fol- 

f ender Ordnung: Pandekten, Codas, Iaftitut|on«n, 
:oveUe9 , in den Ballliken bttuntattmd «xcerpirt find, 
Vobey et auffallend iß , dafs diefe Ordnung ziemlich 
jnit der, in welcher diefelben fonft herausgegeben 
WUlden, übereinftimmt. Das Princip in beiden Fäl- 
len war ohne ZNvcifel da« der praktifchan Wichtig- 
keit. — Zu § 1 s, 8> 69 würde ein« kurze Angabe 
der wichtiglken Gründe Tür die Meinung, dafs der 
i>araphraA 77jffo;?Äi7i« mit dem MitverfalVcr der Inft^- 
todoncn eine Perfon ift, lehr zweckmälsig geftanden 
haben, indem Reizens Thcophüm iücbl inledermanns 
Hdxiden fich befindet, und «0«h Immer die entgegen- 

fefetzte Behauptung l in i- d wieder Anhänger fuidel. 
, 64, ^ 18 Not. 5 ift eine Unrichtigkeit, dafs P'igliu* 
die LGdke in Tlieophilus aus den Ballliken ergänzt 
habe. Der Abfchnill der Inilitationen de jußitia et 
iure ift in die Bafiliken aar nicht mit aufgenommen. 



dient. Überhaupt iß an Hn. Ps. Anführungen, be- 
londers in der U^tn Hälfte feiner Sch ift, auszufe 
tsen, daf« er zu feiten die Gründe der ciiinen Schrift 
ftellor bemerkt, und noch fcllener fie beurthoilt. — 
Gleich in der folgenden Not. o war Reizens Meinung 
daf« Cjrriüym der HStcn juftianeifchen Novelle geleb*:, 
nicht imtjfffemmimt bewiefener Annahme eines f^. 
teren Ahera .deffelben durch Piction eines zweyten 
Schriftrtcllers gleiches Xamcns, — welcher Nothbc- 
helf überall vorftchiig gebraucht werden muf» — - xo 
vereinigen, fondern gänzlich zu verwerfen. 0«na 
daran«» Cyrill bey £rläuterung ««*r Pandekten- 
Belle da« entgegenftehende Novellenrecht nicht be- 
merkt, fondern nur das Pandektenrctht eil.iuiert hat, 
folgt nichts über fein Alter. Mit eben fo viel Grunclc 
könnte man faft einen jedeil, auch deuifchen Pan- 
dekten - ComioMitator in das Zeitalter vor den Novel- 
len verfekzen. — ' Zu 0. 30, S. 73 hätte ein auc)\ 
fonft vorkommender Gr ic isinus Suarefens , Aniict ri- 
for flatt Antecejjor, gerügt und verbefTert werden tol- 
nn. — Zu §. 31, S. 80 war die fabricifche Not. jt 
in varbalTern. . Nicht Harmenapuha^ Xondern AtHt- 
MatA (in der Votr. ) fagt, daf« Jnftinian feine Novel- 
len iv /3ii^0VTi ßißXlifl gefammcU habe. — §■ 21, 
S. 87 hat der Heraus«, in der Not. u unpafsliche Bej 
fpiele angeführt, indem im Texte nicht von refiituir 
ten NovoUen , fondarn von reAitairten Stellen des Co- 
dex die Rede ift. — Itt demfelben Paragraphen hitte 
der S. 85 von Suares begangene Irrihum, dafs er 
Cujac Lib. 8 objerv. Cap. 40 von Julians Novellen 
Beutet, berichtiget werden muffen. Wie die Verglei- 
chung der von Cujac. angeHihrten Waats adg[t, it 
von der verßo vulgala die Rede, wof0r auc^ fchoB 
Fabricius §. 125 Not. a S. 89 den Cujac. anführt. Auch 
ift dafelbft die miräüche Ausgabe von Julians Novel- 
len in das unrechte Jahr verfctzt. Die Vorrede if: 
twar 1560 gefchneben, aber auf dem Titel hebt 1^1, 
wenigftens bey dem Bxtomplare , welche« Ree. vor ndi 
hat. — Zu den leuten Woiien des 5. 22 war zu he 
merken, dafs der undeutlich genannte Cujucii indei 
Novellarum nicht von ihm verfertiget, fondern in det 
Königin von Franlureich Bibliothek in griecbifcber 
3prachtf aufgefimdan war. — ^-25, S <j4 Not. r 
hätte wenigftens der vollftändiglien .iUer NovelUn 
Ausgaben, im fpangenberg-gebauerfchen Corp. ju- 
ris, wie auch jBframc/'t ünterfuchungen über die Zahl 
der gloiTirteh, und der im Mittelatter bekannten No- 
vellen, iailago's Magazin B. H. 1. i SrwUinaBf 
gefchractt XolMa, f f<«^ir« bäitc «« geivib nicht u»« 
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texlalTen, wenn ihm dieTe Arbeiten fchon bekannt ge- 
woren wären. — §. 26. S. 105 Not. * fehlt die An- 
führung der siveyteti teucherfches Ausgabe dei Sit» 
Jlathius von igoo. Aach, hätte bey diefein nicht un- 
wichtigen SchriftfteHer v«ofal etwas über das Zeitalter, 
in welchem er lebie, bemerkt wertTcn mö^en. Wahr- 
fcheinlich fchrieb Eußathitis nach der <>i frcn und vor 
Ider s«veyien Ausgäbe der Baßliken, zw liehen ^7 —> 
^9 nach ChdAut, wie fcfaoii C. 15, Hau 4^, nur »ta 
«iiier Stelle, wo nun es fn tticht fueht, erwihnt iR: 
(Aenn — und diefer Grund ift nicht entwickeh — Eu- 
Jiathiuä bemerkt unter der Rubrik: 8 Jahre, dafs in 
dieCem Ahcr Jemand zum I.ector ordinirt werden 
•könne, wie JoAinian in der lasAen Novelle nach der 
-Mchten Lecart verordnete, nnd bernft fich dabej, wie 
oft, auf die Balillken ; bey ig Jahren h,n er nichts 
vom Lector: Baljamo aber nd Photii nomocanoncm 
Tir. IC^. S8 Tagt. <laf» ein Älter von 18 Jahren, um 
Lcctor zu tverdeo , erfoderlich fey, indem die Ävana- 
^«^(TiS' (B«(nXiK(»v ) die 8 Jahre vermehrt habe. Die- 
fer Grund ifl hiftr um defto vollgülliper, c'.i F.ufta- 
thius Werk nach der mehreren oder minderen Zeit 
«eovdlMl, alfo ein Sdirelbfehler hey diefer Zcitbe- 
Uimmung nicht Itt vermuthen iß. Indefs würde die 
zu^O 13 von mie angegebene ünterfuchung wahr- 
fcheinlich die Gründe biefür noch vermehren. — Zu 
den S§. 16 — 39 wäre durch forgfältige Verglcichung 
der BafiUken mit ihren hier aufgezählten Quellen und 
lonAigen Nach richten auixumitteingewefen, ob, wie 
noch »enerUch irgendwo bebeoptet Sft, nirgends eine 
abficht liehe Veränderung des vothic !i <■ P and - n rn Rech- 
tes vorgenommen f ey , oder, da lUeles nicht wahr- 
fcheinlich ilt (vergl. No. 125, Cap. 15 nach der äch- 
ten aiu Sulfamo, Euftmthiut and Julian heMeOellteB 
Lernrt tnltBit^f. Tlt, ICap. »8), welche Mate- 

riPH rrjnn '.rrnifTftnn^ frrijfstentheils ungeändert ^elaf- 
lexi, iveiclie üian mehr und in welchem G ei fte geändert 
habe. DieTe zur inneren ReehtageTcbichte gehörige 
Untcrruchong würde fUr den ona vonMhmlidt uiteref«. 
Rrenden Oebmuch der BaBliken lur Kritik und Er- 
klärung ict juAinianeifchen Tor/; j/j/uri» von befonde- 
xer Wichtigkeit feyn. — Zum §, Not. ff, S. 115 
u. ff. fucht Hr. P. zu beweif en. dafs Fabrot die Bafi- 
liken eben aus der cujacifchen Handfchrift,/ welche 
lur die parffer kSnigUche Bibliothek angckaoft wor- 
den, herausgegeben habe. Eine Behauptung, welche 
in diefer Allgemeiaheit ohne Zweifel unrichtig ift. 
Denn Fabrot verfichert felbftla Iciner Vorrede, dafs 
das 49 — 6oAt Buch verloren gwgfUmn £ef. Diele 
Bücher hatte aber Cujacius , ^9Höpfker (l Hugo, 
civiliA. Magaz. R S. 595) nachgewiefcn. Hievoa 
i& das 49 — 52 buch erft 1733 in di^ parifer königli- 



ehe Bibliodiek , mittelbar aiM P. Faher's SammTung 
gekommen ; nnd diefer Faher eben hatte, nat-a Js^a- 
>«», Caiacens BaRlikeil c - Ifen Dennoch iii we- 
nig^» der eine Theil des von Ho. P. gefühlten Bo- 
wel fe« von der Art, das fich mit Recht etwas dam» 
fchliclsen l.ifst. Z'var \fx nicht nothvvendig, das opus 
regium, delTen Fnhrot erwähnt, eben von den cujaci- 
fchen Bafiliken zu verftehen. Aber dafs Fabrot weift, 
dafs in der a^«ci/chm UAndtchrift vom hinein Figu- 
ren von Meniche« und Hilert« beygeaelchnet , im 
B5, 26 IUI ! 27 Buche etwas ausgefchnitten ift, tind dafs 
er veriüuthct, diefes könne nach Cujacem Tode ge» 
fehehen feyn, macht es fehr wahr.'rhcinlich . dafs 
er wenigAens einen Thui der o^acifchfnBaiülAcnia 
Händen gehabt. Bedenkt neu Uebey , dab Bttchep 
von dem Umfange als die Baniiken nur theihvcife ab- 
gefchrieben zu werden pflegten: fo wird es fehr glaub- 
lich , dafs Fabrot aufser anderen Handfchrificn cm 
Theil der cujacifchen zu Gebote Band} und wir möch- 
ten behaupten , dafs diefes die beiden Handfchrif^n 
waren, welche Cujatiut nach einem neuerdings von 
ihm aufgefundenen Briefe ( //«^r» civil. Mag az. ß, .5, 
St. 2. S. 331) in Venedig erhieh, die 15 erfien Bücher, 
und das 20-^50. Denn auf die£e beiden Sammlun- 
gen läfst fich alles aus Fehrots Vorrede Angenhrtft 
beziehen. Die fem fieht nicht im Wege, dafs nach 
Ilopßiers und ILigo's Bcvtcile diefe Bücher in der /«- 
brolifchen Aasgabe nicht vollftändig vorhanden fmd. 
Denn, wir wiCfen niettt» oh Q^iseiiit fie vollßändis 
hatte. Aueh wird man nicht darauf fleh berufen kön- 
nen, dafs, nach der von Höpßter Hey Hugo civ.Magtt 
B. 2, S. 39+ citiriea Stelle aus Coßa , P. Faber au<* 
das 2 Buch der BaFilikcn halte. Denn diefer konnte 
alleotfACs^cAsisHandfchriften bekommen, and einen 
Theil dai»on Ftbroten, geliehen haben, indem ein 
anderer, der nachmals von .17rfrwfl;/;i heraitsfegebwaÄ, 
etwa verlegt war. — Die Not. ♦ zu §. »,9, S. 'SO i* 
dahin zu berichtigen, dafs Baphiia ihi u heinVn h 
w den BafiUkeU lebte, indem es in der angeführten. 
Stelle hei fst, dafs feine Behauptung »Ott dem »«• 
eiktüh^ erneuert fev- 

Bey der Reichhaltigkeit des btui üieilten Werk- 
chens und der nicht «Ihmthalben guten Ordnung def- 
Xelhen, trermilit nah ein Sachregißer fehr ungern. 
Auch bitten die nicht wenigen eingetchUehenm 
Druckfehler eine Anzeige verdient. Als finnent^I- 
lend und irreführend bemerken wir hier nur folgende: 
S. 13 letzte 7-, nomine f. momen; S. 50 — 32 wai d:e 
Worte Hac J^nis^ Gotktffredo in Patentheieo oder 
wenigAens in Konuntta eiasnlchUefiieii} & ^>.Z« 8» 
80* f. 4mg a ts^ NotcZ. A M M9l «om. 5 1| 
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KHf • einen «ewriffen Ltftttey, der mit Coftntin in vmmutcn 
VerhaUniffeii pclbndfn haue, emfn BckxMiien vcn kum« 
Xltiireiii Htlui» , und deiTn: an den ftedmuen 'i"<!M*ry rtrhei- 
ÄiheieSchwelUr fairmi ihrem M/irine in Vtrdacht unduiutrfu- 
Cbung. LepfUi'u h.nte Mmliih dt m Si«. hrrhciisbcamicr , f ut 
imch Äuffii ouii« t^«» I.tic! nams zu ihm kam, um Krkundi- 
Buiigeii ei:iiuz:Llii ri , fo^'u i<h voii freien Stücken enuhh, diib. 
t'of<«*"i bey ihm gew«fen • MiiÄ plöirliih von «wey in das 
Ziaimer i,'cUnmiiienen Unbe-kanncen durch eil en SchUi^ nii rtr- 
geworf*«» und mit einem Sirick erdroiTeh worden fey. Dabey 
bAbe ilim der Eine eine Pißole rorgehaUeii, To dafil «r ÜBHicm 
Freund auf keine Weife habe zu Ulilft kooHMIi kSvntii. 
Der nachher zu ihm Rekomncnc JMaxii« dcB tr dm TmwI 
und feine (;r*fM Ver'.^cnbeit c«id«dit, bbf ili« 4i* («ricbip 
liehe Meldung des TorfUl« widcRtthca. und dig(|en rorge- 
fchlagei). einen K«rb nk Wtiiiiljfchen koitii, «utlctrtn, und 
fodann den Lerdnun darin forctraRen i\x Mnpi WM OtBn 
auch crfolet. und dnrdi Hürnn, der fiir den Wtlnkwb imd 
di« Tcifer f efetct hab« , bewirke worden fey. ... 
DetOnv^irlcbeuiliche diefcr Anüabe beltäcigte Heb jeilüch 



die mannichCiltigßen Anzeigen, indem ßcb in den Hau- 
den l-eoelUyt und Hrimhu Cmcmmt Papiere. Bnefiafche. 
Uhr, CofferWüäffiel , auch au»gewafchene Blutflecke an Kift- 
dunBffti»cxeB und dergleichen vorfanden, und beider Anfü- 
gen ficb in mehreren Puncien widerfyrachpn. Hieiu l^m 
nachher Hr/nnM Geft-ndnifa (das er frcyluh mit allm jur 
Veftheid ß'ing güiiftigen Wendungen thar), dafs nnmiich i^- 
prllru, der vorpeReben , dafc ihm CbimtiH o\n fehr wichtiges 
Pocument vorenth^elf, ihn verleitet bibf. d elVm, ais er lu 
LeprlUti gekomnien , einen Schlag mtt tmrr T..bali»dofc zu 
verfetten, wovon tr betüubt worden, «orjuf ihn l^fielUif 
anit einem StrKk erdr-flelf. und fich reiner Brieftafche bemach- 
tigeti und ihm die Uhr, auib ein Bjiikb llei vou 500 Livrcf, 
tim den Willi lu beiornen, gedeben habe. 

Thubiu und feine Frau vvoUitu von nahis wiflen, als daf» 
Wrii»!» einen verfchloffenen Weinkorb bey ihnen einecßcÜt 
jiobe , der nach Paffy zu einem Freunde foUe. Die thui. jt 
b. h r chher mit 8cbr«ck«i «eleben. dalb Blut htrawg»> 
drunRf n . and ihr Mann beb« den (em Abend de* MordthaO 
in euiem Spie'.bauf« gewefenen HM» h*rbe)_eehoU , der die 
Worte aui-eeftofsen : B/M/ O irr ßvJeuMti iß eftr 

Motärr «nd »-t atidk »efre^.*' . Er hebe darauf gef^iKi , ee 
dürft keine Amete« bey der P«l»ey geftheben, fie «.ixden 
alle ffit Miifcbuldig« «iceiidien werden, imi des Lfbtn ver- 
lieren, und habe r«dtiin alt Hulft vo« TMr^rjf den Kerb 
«uf die Strafse gefctxn _ , , r „ 

Aufier dieftn und noch anderen An2eigcn, dafs Ltytuttf 
4er Hauptrerbrecher fey, ergab Ach noch durch die Untcrfu- 
•cbtiAfT. daf» CoiriKm UmOande deransirt gewefm, daf» die- 
-&r auf LtptUeut Is'.impn und mit feiner Hülfe da* übrige 
VetmfiRpn auf dif Seite brincen wo'.'.en, und daf» der Leiitere 
den &1ord bt^an^en , um üi.h Ceiucr b«neii Papiere zu be- 
in.<htigeu. Lr} >.::(.' blieb hartnackig bey feiner erflen £r- 
zjh''-nR, ©bgle th feine Aiiifaseti iiber CcifeNiitu Wechfel mit 
Aih iViblt in Wit^erfpruvh Händen, und den erörtencn Uin- 
flauden tjarh ollenbar talfi.:! ».ir'Hi. Sein belle« Vtrtbeidi- 
fuiigsmiuel fuchte er in der Corrtipondcr.i tines gewUTen Jf 
fiiat mit Cittt%tin , indem de& Erütrtii Briefe fcbarfe Drohun- 
fen enili eUen. Jn uiiferer Schnft findet Cch keuie Nachwei- 
fung, iii witjftrn das 'Gericht Jrtautt Wfi?en nachgeforfcht 
haben mflge. Immer wäre XjrftiUit der Dieb feine» ermorde- 
teil Freundes ceworden. Aber da» gaiue Vorgeben hat kein« 
ii.i.ere Wahrfclieinlichhett. £r «wd« euch am i Juy igM 
ittblt üeUi» zum Tvde Ternnbeilt, eur Rückerilauuug der 
■^Uftbkncn Effecten und der Procefskoften. — , Thuhrif mA 
feine Vxttk wurden frcyrefprochen. Die beiden Mörder fncb* 
tcn vcriicblich udi die Caflatiun des Urcheilf nach, welches an 
4 AuguR 1910 an ihnen v'oUzogen wurde. Von LepMItt/ ift 
noch anzumerken , dsfs er vorher als Domainen-Infpector ia 
Coutsnces we^rn feiner Immoraliut übel brrücbtiget , und 
d^f» fein Gefelie Hetmm der Uiimäfatgkcii luid den Spiel er- 
geben gewefeu. 

g» frigt ficb BiHia «M fleh d«r dtwfth« Criniiwilift 



aus dicfim T.?!'« ahnr.-hiren k.irn. Die TchneTle Beerdi- 
gung des C'i'i»^! 'vohl (ihr umf'aiKiiich geführten ' t'nterfu- 
chuiig*pructlie4 abverechaet , niufs fich Jedem die Ubt-rzeu- 
guiii; a;jK:ri!i(?i r , d.i(s L.fj>eilfit tit-r A'rrhricher Rrweleii , 111, d 
c'iifs fich dir refutdc Mtiiic^env ^rfl ,1 n.1 rc.'i'ii ],>n(- ftrei.-«.- 
Theorie cuifiörl , d,*- ciiuti frlfj-en V'ettrul-r, btMti Maiird 
lines ro'Ien unkiujftlithen Iveweil'e«, in Audi'. i g d<-< Mord« 
vou der InAaiiz entbindin würde In ^-.r 'lh»t tn-v Auf- 
inunierung gerade ftir die (;ef-ibrlichflr:i .^T•: filun, d lA'.d üe 
fivh gut auf* lAu^ncn verftebenl Die noili gar zu trufie L'ii- 
volUuMDiBeiibck iNiieraCr tninelprorefit^ rül n Ren-ifi rett da- 
von h«r,.da|b die Tlic«rie btolit ein abfttacte» Menfchicefea 

in den 

cwicieten FiÜen der bendelnde tfinrcrticbe Uetilidi ein ganx 
anderes Gefcböpf ift. als ihn die Philolbphi« eai fichrvibc- 
pulie denht, tiiid fein Verbrethcn mrti m Zufenmeitbai^i^e 
mit einem den Staat fchuii iaogft bidrohenden LeböiteWandei 

ftehi. Eines Solchen Freyfpreihuiig hat oßcitbar keinen Sino. 
Vielleicht kamen wir der Sache auch dadurch einen Schritt 
näher, wrnn wir die Arten und Quellen des Verbrechens in 
Anfefaung der jurin<rchen Wahrfcheinütbkcit tuid in Beur» 
theiUiiig der Srhutd oder Unfchuld pf|rcholoiri(dier und der 
F.iiahrunf; gem^Uer unterfitit' den wollten. Mit ge«'iffrn iiie- 
i!vrirücht:i'en »der unr-dieren V-rbrechen, i. 13. dtr D eberey, 
CfS Mei:- Tclmt rdf«^ , ift 'mmtr mehr TVi(.'hc t udcr Trethtiu^t 
im l.nii^rni, nv hr Arglilt oder Hcuciule) und (jeü .'^miiri 1.";- 
keii iiiies r.inlir-.-Ailrn Charakters verbunden. SoJien rfic 
Woriit und .^r.ia .:] cmfi i(;>h©n Individuums nach eben 
den Rcgeriu gewurdert werden, als etwa die eines Duellanten, 
der mit feinem Freund unglücklichcrwi-ife in einen Zwi/I 
rathen? u. f. w. Dts I^etii^nefi iweyer fo vprrchiedener Sub- 
jecie muf», auch ohne Ruckfu Iii auf die hi-^leitendrn Un.li«ndi-, 
von verfcniedeiieia Lifc<;( feyu , wenn wir tiicki Kerad« die 

f:erahrliLnflen Verbrecher am ot'icrßcn auf freyen FuCl fiel- 
en vvul.en. n Mörder au» Jlobfucht veriheidigen , wie der 
kaif. Generel^PMcmreier m ebigem Preceü irenind bcmerlit 
hat, nicht «Uen Ihr* Bitüleas, Ibndcro «orb ihren lUubt in- 
d«i» C« ihre Rkbi«r ni betrügen Aicbea, waUta Ii« lag^ciidt 
dj« Ruchis ihre» Tcibrcduiti veticn.** 

F. J. 

VenMiicHTm ScuixrTxii. Ohne Druckort: Ilepihtrv tn 
Einrichtung itt Brauwtfmi dtr Stadt Zritt. Z804. Itotf. 
8* (4g>'-> Ditfes Regulativ geht nicht «uf das tcchuifciH: 
diefe« Gewerbes, fondern r» bcnimroi di« OrganiCitton der 
Betreibung und Verwaltung deflelben, und der darüber xu 
führerdcu Aufllcht: zugleich riebt es einige Gercdufame drr 
ÜraubarechiKTleii naher an. Man Jc.ntn nicht verkennen, tlafii 
i'.i- :- i,)!?,rc4! r-i iiiijj, von der es erj.iflm ill, hier AUcS, wa» die 
Umßaiide nur »rlj^iben wollten, ^-eihaii hat, um eine alt« 
Einrichtunf, AU iaH nichts tauj^t, durch ZiTfpliiierung ei- 
nes einfachen Gt^chnftf in mehrere hrif;mentp, dtirch Uber- 
traguiijj dicfrr Fragmente an gana vcrfi hiedeiie Ot ri-h..i,»führer 
und durch Unterordnung »!erre;b<f:i Lnitr oicJircre Coiitrolcn 
iifiLli einigLrrr.ii'ttii im Giiu-c i-i t-hdiit-n. Bedauern muft 
mau abir dab«") . difs fiu dvn didürvh iniftehendcn ^raffea 
Verlufl an Zeit, Arbeit und Hollen, und die liohe \\'.:hr:i.lieia- 
lichkeu » daü der Zweck deffen ungeachtet nicht werde er- 
reicht werden , indem' fo eine Menge McnCchen nicht ntu* don 
zur Beförderung de« Gewerbes nöthigen Gemeingeift nicht 
haben, fondrr» auch ron einselncn TemachlalTieungen uod 
Einnifcbuugen dee Priettbitereff» nicht frey bleiben kenn 
-» nacht in Betncfat gcngen* und cinMhw Brane« de» 
Bürger nirfat i« «in So3ettobf«uen nd«r mt äbnlitke Anlfaüi 



verwsndeli hat. Wir haben ja nun fchon ErAthrunec» gwnt, 
wie erfprirfsiich eine fb.cb« Verwandlung fowobl fSr oct ge» 
nw'me Wefen , sU fiir die einzelnen Berechtigten ift. W« Bi* 
g«olinn mehrrrcT BraufretioiTrn eine folchc Veränderung akht 
gans allgemein geßaiteu volhe. da hat man Ce Anfrn»;« we- 
nigftcns iheüweife ««KÜMict , und daneben die alte Einrich- 
tung befiehen lAffen , womuf dei.n daa , 



und mbutiint 



Bcffera bald ■Ugwwi' 



Digitized by Google 



ERGANZÜNGSBLÄTTER 

' - V J E N A ISCHEN 

AJLI.GEM EINEN LITERATÜR-ZEITÜNG. 



- ' - 13 



^ M E D I C I N. . 

I.mii«K«y b. Barth: Neue HmU' mni Aeife-Apo» 
theke oder medicinijchei Noth • und MByff-BSeh' 
lein, nebß einer genauen Uiiter/uchung aller 
wirkjamen und überall zu habenden Hausmit' 
tMli — für Ökoaomeil, Gutsbefitzer, Dorrpredi- 
ger, JLaadlaote wvi Reifende , vouD. G. fV.Btr 
eher, atlflüb, Ante. Zweyte fehr veimclin« Auf- 
lage. 1S03. XX u. 360 S. (23 ^v.) Trweyter Tbcil. 
Mit einem Auhangs, entbaltend mehrere erqui- 
ckende, heiirame, und »eißent leicht zu bcrei- 

V tende iürankenrpeiToB. isqs.. «91 S. 3. ( tft gr. ) . 

M ii Recln hat nianTolksntzneybücher von jeher für 
eine lelu verdächtige Waaie angefchen, die bey wei- 
tem inelir Schaden als Nutzen Aitte, nenn ihre Haupt- 
oiiiicht it, 4» LAien Krankheiten, «neb wohl all« 
Krankheiten, darch Arsneyen heilen lehranz« wollen. 
Ai/.ueyen find kräftige Subßanzen, welcho dwt Kör- 
^lor um/.iidndcin bertiirirat find, welche den gefunden 
Aurpcr litank, und eben diefer Eigenfchaft' wagen 
den Kxaaken -eetitnd machen. Diefe umSndevado 
' Eigeiifchaft jeder Arzney zu kennen, um in jedem 
vni hommcnden Ki«nkheit^falle die paCTend«, und in 
gcUutig>:r Gabe aav^eadea zu kunnen, diefe grölfte 
I aUer menfchlichen KünAe, nolchc weit mehr Tor« 
kenntmlfef ,Schaxi&nn und Beobachtanciigabe zur 
glückliehen Ausfihung torattafetat, als alle übrigen 
, erdenklichen Wirfenfchaftcn, wenn Tie nicht - uin Ver- 
derben der Menichen, zum .Mordh:ind\veihc ausartea 
I foli , diefe hüchfte aller VViCTenfchafteu, deren ich- 
' teu Befitzei To wenixe, felbft nnter den fleifsigoonnd 
I eifi igen Ärzten, ficb rühmen können, dem gemeinen 
Manu eiiiflürsen zu wollen, iR der Gij)fel aller Thor- 
I hcitcu. Welcher Schade muls da nicht angerichtet 
! wecdeü, weun jene heftigen Subftanzan in Ktnnfchol-. 
I ten, wo fie nicht paiToa, wie von Loian nt «rwarten 
ift, gebraucht, anch wohl in übergroben Gaben ge- 
hrauthi wcrdm! Mufs nicht i ? Fiend , das bisher 
durch Quticklalber, Dorf- und Stadt-ttarbierer, und 
fclbft durch unwiITende und leichtllnnige promovirto 
I i^tate ohnehin fchoa To häufig veranlafft ward, da». 

durch weidgfteni venehnfacht werden? 
; Diefer iraurific Erfolg ift jciTinJi von rfeui hier an-: 
' gezeigten Buche io wenig zu erwaiicn, daU Ree. viel- 
a^far deui Vf. liij- da$ viele Gutp dankcju mul», das 
er der uneeichricn Voiksclaffe oder dfn Niohtir^teia 
in demfelben beizubringen wufsiie, Wie-vitl fehM<*. 
RrgßmtungM, %.J,A.L. Z. Zweyter BtuuL 
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liehe Voiuviheile entwindet er nicht den Unwiflen- 
deo, welche Menge von Aberglauben entlarvt er nicht 
4u£ eine Weife, die feinen Seruf sum Volkslehi-er 
Iravrkiradet! Irrthnmer im Fache der Oitt, der Le- 
bensordnung, im Puncte des Aderla-Tens , «jüs Abrüh- 
reus , der Tügcwäiilere) , und die meiften gangbaren 
Thorhciten , welche Leben und Gefimdheit hindetit, 
aumTheil in offenbare Gefahr bringen, weUii,(|riii 
einer für diefe Menfchen fehr ^fTenden Manier auf 
die Seite zu räumen, und das Wahrere . Wohlui.ii;. 
gere mit einleuchtender Deutlichkeit und herzlicher 
Einfalt ihnen bey zubringen; nichts iß eingewebt, waa 
,die Aufmerkfamkeit abziehen, oder Anftren|;iug und 
lange Weilo verarfachon könnte. HMue der Vf. diefe 

Lehren, Warnimpen und Zurcchlsvcifungen unter ih- 
ren wanren Namen dem nichtäi-ztiirhoa Publicuui 
vorlegen wollen : fb würde fein Buch Sicht vom zehn- 
ten Theile derer, die ei jetst fchon gelefen nnd be- 
herziget haben, gekauft worden feyn. FaftNlenimd 
will fich über den Weg zum WohiFe.n bi-!e!trcn. fi^h 
tor Abwegen warnen, und von der Strafse der liior- 
heit und des fchldUcheii Aberflaabens zurecht weifen 
lallen. Mit Arzneyon in nmtur« will der Nicinarzt 
fegern c« thun hoben» na«h Recepiett und Receptbü- 
chern greift er zuerft. Stbr ireife war daher der Ein- 
fall, das Bucl) Haus- ttni^Rei/e - Apotheke an nen: 
«ep. Riols unter diefem höchft empidfbhan Titel 
ItonBM er ihm Eingang, vorfohaffen. 

< UmaberimBnohe dochEtwatiu geben, was der 
Titel vcrfpricht, — denn handgreiflich täulrheu iimf* 
man dit unärztliche Publicum nicht, und wäre o 
auch nur, um nicht fein Vertrauen zu verfchcrzen; 
(b'fagt der Vf. im orßen Theilc das Nöthige über et- 
Uche ( 38 ) Hautmittet und einige (24) ganz einfach 
zufauiniengorctztc Arzuey mittel , welche er vorräthig 
zu halten räth, und ihri! Anwendung lehrt. Obgleich 
anch diefe. wenden , gelinderen, cintacheren Arz- 
neyen am, «aurepAen Orte Schaden anrichten möch- 
ten : fo iSr doch diefer, felbft im fdtlimmhen Falle, 
ungleich geringer, als jene heroifchen. draftifchen 
Pferdemiitel gewöhnlicher Landbarbier er, welche die- 
fes Buch, das feboa feine« empirifchen Titels wegen 
in ihre liände kommen mufs , auf einen weniger ver- 
derblicben, ia auf einen guten Weg leiten wirdT Denn 
bbl'e Einführungen lalTen fich nicht mit Einem Hiebe 
abkcliueiden. Hierauf faft er das Eiheblichfte von 
der EinricliiuDg des nieafcuiiclMn Körpers, und detnt 
Uciien überhaupt (freylich nur nach den damaligen- 
Bt^rifTen der Erregungstheorie;, dann vondenh&tt- 

9^ ^. Kjui^L-o uy Cj 
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ßgficn Kinnl Tifiten« flem TieWer (wo noch «inige Re- 
leptc vorkuiiuijen), der Ruhr, Cholera, Sonnenfticb, 
Entzünduug, (ichiiiipiiiziiiuhuig , r.ntzündung des 
Halfcf, Brußeotzünduug, Rofe, i'iageiwurin, Gicht 
niid PlSff'«, Darchfkll, Kolik, Vcrwundiinpen , Ver« 
Tenkungen, VeiTtnnrhunj^cn, Brüche, Fi oCibeuleir, 
Die Behandlungia tL' Ter Ühel pohen tncln auf l.ei- 
tting der Lebcii'ordming, ais iiui '.ic;f.il;if;cn Aizney- 
fiebraacJi , und ßnd geeignet, den Lofec mehr voa der 
' Empirie abzuziehen , aU ihm dazu Vorfcbab zu 
j'tcn. Lcbrji'vr: 'liinn^ in pffurdcn Turnen, Speifen 
•nnd G^tränko , Luft, Klciduug, Sthlaf. Lebeusord- 
Eun'^ in krankeo Tagen, wo da« Nülhige von den 
-Klj'Airen, dem AuSiegea u. f. w. vorkommt. Behand- 
'lung der Menrcben, welche in plötzliche Lebentge* 
•fahr geratbcn, Scheintod. 

Der zweyie Theil handelt von der Schwanger- 
ichaft und ihren ünpSrslichkeilon, der Niederkunft, 
Ihren Nachwcben» detti Stillen und der Behandlung 
der Kinder in Abffcht ihrer Lebeiwordnung, EmÄh- - 
rung und ihrer gcwühnlichen Krankheiten, Gelb- 
fucht, böfe Augeu, Schw.immchen, Krämpfe, verllopf- 
ler Leih, Brüche (venerifche Kianktieit ) , WalTer- 
kopf, Wundfeyn, Heng^lpann, MitelTer, Milchfcliort, 
Zahnen, Entwöhnen, Uenenfemen, Ziilp, Nahrungs- 
niitJcI der Kinicr, Kleiditng, unreine Kopfe, Blat- 
tern. Hier wird zweckmaifig vou der Vaccination ge- 
bändelt» was hier mehr Gutes Aiften wird, als in ei- 
ner eigenen Abhandlung, welche von den Landleutton 
Biit Mifstmaon fn die Hände genommen wird, wenn 
riiT Vf. nirht ronft Trhon ihr völliges Zutrauen bcfafs. 
Witid- , Spiu-Potkeu, Mafern, Scharlachfieber ( «vo- 
runtcr der Vf. das feit igoo erfchiencne bösartige 
Friefel vergeht). Brau«, die häutige, dai rniUari- 
fche AAhina, der Keidihnßen, Rachitlt, ^nopheln» 
Kopt^;rini1, Bauerwezel. Anliaiif Von leicht tfltdan* 
liehen Krankenfpeifen. 

Ree. bittet den Vf., (iuf dieTer Bahn fortzufahren, 
nni die Volksclalle immer mehr von Smpitie imd 
Aberglauben abzuziehen, ond fiezu gewl^en, mdir 
durf h gute I.ebensortlnung als durch Artney en die , 
Krankheiten zu eniJernen. Denn auf den {»enau or- 
wogcnea Krankbeitszaßand ein paflendes Htnltnitr^ 
anzuwenden, — eine Kuoft,- die wir Ärzte ia den 
meiften Fällen felbft noch nicht eneiebt haliett , mwt- 
den He nie lernen. 

: Kleinigkeiten, wie 1, i77. wo nach der Erre- 
gungstheorie mehr auf die Entftebung als auf die 
Zeichen- der Krankheiten gerehea werden Toll, oder 
9 OB , wo der Dampf aiu Kocbrab durch Yitriolfiluir» 
entwickelt für blofsen SaacrfiofT gehalten wird, oder 
S71, wo die Stahlfeder de^: Bruchbandes Pelulte ge- 
Baniiat wird, oder II, ; 'j , vo das Anfehen der fal- 
fchen und wahren Kuhpocken für einander fall vStlig- 

fleich ausgegehen wird, fewie sgt dat Sciiweine-* 
eifch in den Fleifi:tik1<3r=^rhen für Kranke, oder da* 
irgendwo vorkommende Wort keufchheitskürafs ^tt- 
Scnnürlatz oder Mieder, wird der Vf. künftig vermel* 
den. übi ptura aiten», imj» e§o parvis oJSfendar ' 
culit. ■ V. £» D. 



Lzipzie, im Comptoir f. Literatur: Kateehim» 
der Enthindun^skuuß, oder die wohlunterrich- 
tete Hebammr in der Stadt und auf dem LamU 
' Ein Büchclchen, worin über Alles, wm auf Er 
kenntnir«^derSchwaiigerfchaft, dieLebemart der 
Schwangern, ihre Nioderkunit, <1as Wothenbene. 
die neu^cbürjicu Kiader Bezug hat, und louft ci* 
i Hebamme zu wiffen üoihig ift, ein vollftdn- 
diecr, gründlicher und äufterü fafdicher Umei- 
ricliLiCarthrilM wnrdwi VtaLÜ. C. fr.Beikt f 
in I.cip7i-. 1305. Vl u. 184 S. 8- (O P'" ) 
In dei Vorrede tadelt der Vf, die von Stark gt 
wähhe dialogifcke Form des Hebammen ,-lInterrich:< 
und führt Gründe an, ii^rsweeen er feinen Lehrvo: 
«rag blof» anf eine fätüliche Darßellung des Ganze: 
eingefchränkt habe. So fchr dicFs in manchem Be 
trachte zu billigen ift: um fo mehr mufs nion 
wundern , dafs der Vf. feinem Büchclchen den Tin 
■eine« Katcchi$muM beylegte« da doch die (iegenßandc 
-ItMtteswegOT in Fragen und Antworten, fondern 
fyftematircherti Zufammenhanne ;ili^c}iu(if!c!t find. 
Die Einleitung fchickt ei neu gedrängten Überblii i. 
derjenigen Eigenfchafttn voraus, welche, in ph^fi- 
£chor und moralifchet Rücklicht, keiner Heblmmc 
fehlen Tollten. 

Der TJnterridit TelbTt ioifülU in clrry .\brchmit» 
I. Bejchreibunp der weiblichen Gcburtstheile 
der Frucht, S. i'5*bfltle die*Lage der Hau- 

töbrenmündang genaner «ttgegebcn ifterd^n /oiten. 
Die vvifdiiedenen Onrebmefrer der oberen Apeitt» 
des kleinen Brckonü luid 21) durch deutliche Fi- 
guren äulscrft iafslicii daij^cftellt. Dagegen iß dit 
Angabe der beiden Durchmefter in der Beckri)lidhle 
(oder mittleren Apertur) nicht beAimmt' ^aiiag; ud<! 
die der beiden fcbiefen DAfebmeffer am° Ansgan;« 
(oder unteren Apertur) des klciofn Berkens gänilicii 
übergangen. Übrigens möchte die von dem Vf. en- 
pfohlene Mcfrung des Beckent, durch einen äufserliih 
niogelegten Bindfaden, bey mageren Perfonen anden 
«Is bey fetten , mitHin verfehieden ausfallen, tiud da- 
her Tehr trüglich feyn. Wenn S. 11 — 32 von der Lei- 
besfrucht gcfagt wird, dafs He in dem VValTer d« 
nMfdtUcbea £yes Jchwimme: fo kann dicfsSchwtm- 
inen wohl nnr in der er Acren H£lfie der Schwanger* 
fchaft als mdglich angenomhten werdi<n, weil in d«r 
zwpylen, und befonficrs in t\on let/.ieifn i\fonaten, in 
FrucfaiwarJcr in eben dein Verhiiluuile an Quaaiitii 
abnimmt,' als das Volumen des Kindes, durch die zu- 
nehmende Entwickeinng und Ausbildung feiiMtThci- 
}e, an Umfange tmd Schwere wiehA, wie folent dw 
wenige Waller be; manchen Geburten, uel che« zu- 
weilen kaum einige Löffel voll beträgt, hinl^iigüc^ 
heweift. S. 34 wird der grolsen Fontanelle am Kin- 
detkopfe eine, der kleinen ähnirche, dreyeckige Vi- 
gnr fMlfcblich bejgelegt, da I!e hekanotlich in allM 
natutgemäisen Fällen immer ein verllchobenes ^'u''- 
eck bildet. S. 55 — ^56 ift unter den Merkmalen, wo- 
durch die Hände von den Füfscn unterlchieden »er 
den, dai-ficherfte — der Abftand da Dtaimens - 
dtf Ummd — aicht angeführt wor4*n. ' 
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-"' ff. •• "fMk" 4he ^e mA e k ^tii 'der ^hwangerfihafu 

ihren verfchiedenen Periodbn , und der v. 'othi^en 
Untfileiftung bey der Gebutt. ' Sthrgut werden hier 
4i* tMglkHei^Zeieheti''d«r Schwahgerrchaft mit den 
umrfiglidieii gegen einuider geftelh;. auch werden 
We'vei^liiedeaejift 'Alten 9» Ziilffihl««i* deotllcb atige- 
f^eben. \Venn aber S. 51 der Anfang der Bewegung 
«Irs Kindes in den Jechften Monat der Schwanger- 
frhaft verlegt wird : fo mfifste diefs mindeßens als ein 
ttrger OmcMföhler gerügt '«Mrdeo. Dols es indefe 
lrMii''DractcfeMer fi^,^€ev^etft dfe vor- nn4 niicfali^ 
rige Zahlung rnnd BeFchrcibung der «An Schwanger- 
fchnlts 'Monate nnrh der Reihe. Aiifserdem ifi dis 
bekannte Zwchcn der rrften Schwängerdilg — die 
eirkelrtmde Fn nn des Muttermündet — mit StiU- 
ngi*n. j6 ^wirfl 'c4iio Mil^Hiiii^ 
WU» Biebergeil- Kßeitz thehaifchrr Tincl. 3;, ttnd 
■hf^m4lwMbhein BalJam{?) Ztjß, 5" Tropfen, gegori 
KMOl^weheli ängeAithen. Wie oft, und unter wel- 
chen Bcdluigungen, \tt nibht beftimmt Zu loben 
MScbfe Aih<»r dlerer Räth'fii!!>HVebentoien ftlcht rcyti; 
K. 57 werden die wahren Weben in Vnnvehcn (ftatt 
vorbereitende), forttreibende, austreibende, und in 
f(achu!vhen eingetheilt. Die Zeit des Wafrerfin imgs 
«rill der Vf. S. M'lleber die WaJferhlafiKKeitjLQMvai 
«rilTcB. Dat KChnAKebe Sprengen der WafmrMefe, 
wozu S. 60 Anleitung gegeben wird , kann Ree. kei- 
ncsweges empfelilen, auch rollte dicls oigcntürh den 
Hebdinimen gar nicht geft.ittet werden, aufser in dem 
einzigen Falle , wo der Kindetkopf die Blafe vor üch 
ber, 'dureh den ManerBitiind ganx durih und bit in 
die Schaiie benibgetrieben hätte, fo dafs man die- 
fclbe zwifehen bder gleich hinter den Schaamlefzan 
deutlich , fammt dem dahinter flehenden Kopfe, füh- 
len und leicht durchkneipett könnte. — > S. 61 iverden 
xn den BigentchaftMi «Sniw'brancllbaren Gebferftoble 

eine heu-c^'Ucke ZrJftll«, fMB fUftfr Au^frhnitt (ver- 
inuthlich im SitzbretC» Von welchem abc-r die Form 
nicht angegeben ift), recht feße Handgriffe und ßar- 
ke Fufitritte (Fuffft&zen) verlangt ; wo letaere man- 
geln, foU' man -eine Lade, «ine Bänb oder einen 
Schemel vorftellen und atdtolkren lafTen. Wa» der Vf. 
hier unter ««/»oArrn verAeht, ift nicht deutlich. Soll 
es heifjen: die Fiifse dagegen anßernmen? oder follen 
die vorxuAelicnden Sachen etwa mitteilt eines Bohrers 
•n den FafMMideta befeftigt werden ? — Zur Verhü- 
tung eine? Kiopfos be)'m Gebären wird S. €3, aufser 
detn Andriu ken des Kinnes gegen die ßruft wiihrend 
»■ir.t r ^Velu•, ein befonderes Turh urn den flals der 
Krcifenden zu fcblingen enipfohlen,' welcher, aus 
Bluidgreiflichen Urfaeben, Tehr ver^rfBfch ift. ' Obri-^ 
gen? wird die eigentliche Zeit der thätigen Mitbütfö 
bey jeder natürlichen Geburt hier ganz richtig be- 
fiimnit, zugleicli aber auch vor dem oriun n, unnutzen 
und verderblichen Zufühlen au* bekannten Urfachan . 

StwamU S. 65—64 fteht: „ wenn der Kopf in Sie 
[rümmung getreten ift," ftatt, in die Krönung. Die 
tbätige Handhülie einer Hebamme foll , mk Recht, 
flicht eher beginnen, als wann der Kopf Ars Kinries 
bcieits im EiaTchneiden begriffen ift. fVie aber dief» 



Hälft j^leißc^ ««rden nvStT^, aanlb^wblbl Beb d«r 

Vf. S. 64 — 63 folnendermafscn: ,. Pl'c Hebamme hat 
nun zucrft daranl zu frhen, dals die Entwickelung 
des Kopf(cs) ja ohne Schaden der Goburtstheile vor 
\nch gehe^ Defswegen legt ße die linke Hand (warum 
'nicht lieber dU rVcArc? da» werden wir gleich er- 
fahr(?n'; auf da« To fiark angefpannte Mittelfleich lind 
drückt damit den Kopf etwas in die Hohe. Die Ge- 
walt , mit welcher da fer indeffen von (ien Wehen 
dagegdn g^refit wird, ift oft fo grofs, dals Tic (die 
IfMiKninie) nur durch Stntxm de* Bllonbogem ihre 
Hand gehörig dagegen halten kann. Die rechte Hand 
wird nun fclbfi pebraucUt, die Entwickelung des 
Kopfes aus den äulsevoo Geburlstheilen ?.u bew irken, 
und zwar fo. (: } Die drer «rßen Finger UerfelbtMt 
legt fie to an den Kopf, S»U die Knöchel gegen das 
Mittelfleirc4i oder den Damm gekehlt find. Kom nt 
nun eine Wehe: fo drückt fie mit den Knöcheln ge- 
linde gegen riiefes {das Mittelfleifch), mit den S;iit. ii 
der Finger fucht fie den Kopf nach der Schambeia- 
fUgttng zu heben. 'Sttihe das nicht hinlingUch foyn. 
den Au':::ang zu bewirken: fo lege fie (die Hebamme) 
von beiden Händen die zwey erllen Finger an die 
Sufseren Sfhamlippen; der dritte jeder Hand wird 
'vnten gleich über das Mittelfleifch an den Kopf ge-« 
legt , und er fo gleichfam beransfeboben, weiin ein« 
Wehe kommt." Ja, herawuffehohert muf« freylich der 
Kopf werden. Aber welcher Gebunsheller von reiler 
Kenntnifs und Erfabnmg wird dem hiezu vom Vf. 
empfohlenen Manobuvre Bey fall geben? Einem Ma- 
noenvre, wobey das Einreiben des Danmet, welche* 
verllindert werden foll, geradezu bcgiinftigt wird, 
da der Vf. das Mittelfleifch zuletzt nicht nur ohne 
zureichende ünterftützune, fondern fogar den Kuü- 
cbeln der arbeitenden Finger beider Hünde noch 
'obendrrin zum Laßpnncte {ffypomochlio) dienen läfst. 
Unftreitig belfer würden die Gebärenden und die 
Hebammen Geh dabex flehen, wenn (liefe im letzte- 
ren Stadioder Geburt, wo nciriilirh der Kopf im Ein- 
fchneiden und, durch deUen Andrang, der Damn» 
bemirphlrifch tnfgetiidben iJk, ihren Ballen der 
rechten Hand feft gegen den unteren Schamwinkel 
und das, mit Ol wohl eingefalbte, Mittelfleiith an- 
legten, und nothigenfalls duVch Beyhülfe der linken 
unterAützten , fo dafs die mit jeder \Vehe wachfende 
Laft des Kopfes auf der fbcben Hand gleicbfan ge- 
tragen, und beym Andrängen der Wehen vor- und 
aufwärts fcgcn den Schoofsbogen angedrückt, fonüt 
nach und nach dem Ausgangcentwunden, oder, wie 
der Vf. fehr richtig fagt, herausgehoben werde. >iar 
«ine fol6bfr Wehemutter, welch* A^fct Hetana-Hefreia 
wohl verfteht, verdient mit Rocht den Nameu einer 
Heb-Ammc. — In dem S. 07 tür Hebammen etwas ' 
unverftSndlich gefchriebeuen Paragraphen iit das zum 
Unterbin^n der Mabelfchnurr unten in der Note, 

• empfohlene IeinMi»Binikbca dm gcwiobltep Zwiim- 
fädeu vorzuziehen, weil diefe die Nabelfchnur leicht 
durchfchneiden. So fehr wir S. 85 hey einer fciiie- 
fen La^e der Gebärmatter die entgegengefetzte der 

'Kiczfeiidett-biUi^en: eben lo lehr ift der Rath des 
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Vfs. z« tadiliJ, «5^^ ir'"'"mm« in Tolclicn Fällen 
m H ihvar ILmd in die ücbiirrauuer eingehen, und, 
vtMntrmd tintr Wehe, d«u Jtopf des Kindes ,in die 
Beckenfabiile herabiuxiehea rerfuch«« foll«^ Baf 
vorliegendem Muttetkuchen foU dielfelMiiine, wäi- 
rend ein GebumUelfer peiulen wird, umciweilen 
felbft Ha»d anlagen , und die Geburt, befördern 
fliehen. ir«r luuiÄ wohl diefen Rath billig«n? — 
Der S. 80 ^'^y «^iß" widernatürlichen Hervorragnng 
des Krevi/bein» angerailieno fehr einfache Jlandgi ijf 
(•.MC der Vf. ihn nennt), don Kopf des Kindes, durch 
Einbrincea dar Fin^c in den Maftdarm,. herabwu- 
VHicftMf , wSchte bbr feiten gelingen. S. 95 hoitit 
f:j; in <1cv Kopf fchan in die umcre Becken<ifTnung 
herunter, und zeigte Ikli nun erfl. du fs die Nabel- 
fchnttr zu kurz wäre io \%iir(k' bcy übrigens puten 
(Jnirtitnden di« Uebamme den Ausgang lo beickilcu- 
nificn und Uber lidi nehmen können. (:) Sie fafste 
mit zway Fingern jeder Hand den Kopf, vvenp ihn 
eine Wehe herunter prallte , und erhieh ihn in dio- 
fer Leg« bia xur nächfton Wehe, um ihn fo im- 
mer weiter berimter zu bringen. Dp n Leib der Ge- 
bärenden Mtt fie Kugleich gelinde drücken, um 
,k:to ficherer vielleicht die Nachgeburt au lofen (?!), 
und den Damm ebenlall», wenn es nöihig ftyn follte 
und Ii« nicht indeffen freye lldnde bek.une, un- 
tcrftruaen." Und S. 97: „S'ViA bei4e Hände mit 
(dem Kopfe) vorgefallen: f« faflt min üo mit dem 
Kopffe /upl.eich und fticht fic mit ihm ztiranimcu 
hervorzuziehen; iß aber nur eine «bbcv: fo bemüht 
ir.an fich, diefe zurück über ihn un.l auf den Bockon- 
ränd hinauf xa fchiebon. Sonft kann bey vorgefal- 
lener Kabolfchnur, voifefallcnem FoTte, die Won- 
diins rEilhig feyn. " Wf^'.rhcr Mann vom wahrer 
Sachtenntmis iiäiie wohl dergleichen unei hörte 
Irrlehren in einem Hebaminon- Unterrichte oiu u- 

tct? Die Handgrül'o aur Beendigung tiei Fufi- 

gcburi find, S. 98 — lO«, lammt der dabey nothigen 
f nliu'p und Eniv.ickolung der Arme und des Kopfes, 
fehr unwolk.iudig und. verworreu vorgetragen. Die 
bringenden hrmahuungen des Vfs., be) eiX irjui^^^a 
widcTnaiürlichcn und iUiweren Fällen einen Geburis- 
hellor zeitig herbe viunifen, find allerdings fehr lo- 
1 j'v. criu, und m i'^n den, njrh dicfem Lehibu- 
ciic {gebildeten Hebammen luioudtnheit zu Stallen 
konnten. Tollkühn und verwegen ift es ;ibcj , »vcnn 
ff. 119 der Hebamme gerathen wird: he ioile bey ei- 
nem erkannten Gebimmiter- RilTo mit der Hand zu- 
langen, durt'a den Rifs Fclhrt, falls das Kind in die 
Bauchhöhle getreten v.iic. durchgehen, und da.tKind 
bey »den Füften herausholen. J)ie Zwillin^s^eouri 
|ft.ft> ta9-^tsn -Uutsarft iiüchti§ und uuag«lhati ah' 



gehandelt. Von der bcronderen Behandlung der Nach- 
geburt 2, ^. , wplchf , wie d«r Vf. Ä. 151 >n der. Note 
^ßifb& zugiebt, b«j den meiAeii ZtrilUngei^ ans £iMn 
femeinlcfaafiUdiien Muttert m cha n b^l^dt,^. if^. ^ 

nieht.1 ertvShnt woi-den. ' h 1 

III. I Oll dcni , u ns zwar nicht uivniii'-lhnr zu 
4er Kunji tiner Hebamme gehört, aber ihr thck 
durch ihre f er/inltnijffe tu wijfen.rtcht nothwtndig 
wird. Diefes ift in 4 Abiheilungen gefondcrt. Dl« 
ifie enthält einen Unterricht über die Be/i hwerden 
dir Schwangcrjihaft und die Mittel, die/en abzu- I 
helfen. Hier wird den Hcbiuumeu vollauf Gp|egnn- j 
beit gegeben, in die Arzncykqnde zu pfulchen, -eml« | 
ches in keinem Falle und unter keiner Bedingung 
XU billigen iß. S. 157 wird ^egen Hartleibigkeii der 
Schwängern eine Aiifli ri:n£ mui Glauberlalz in einer 
Abkochung von Luwen^aliii und Queckenwurzeln an* | 
pmpfohlcn , und dafür fogar die l«&nhahf/ck* I 
toriiät angeführt. In der 2 Abtheil, kommen die Zu- 
Jfille des Wochenbetts und deren Bcluindtung »01, 
welche, in.is i ü heni Betrachte, ebenfaili keiner 
Hebamme aiicin übcrlafTcn werden Joiiie. Die 3 Abthl. 
handelt von den Kraftkheittn neugeborener Kinder^ 
%. B. von der Leibcsverßopf ung , Gelbfucht , Entzün- 
dung der Augenliedci , von .Schwatnmchen, An- 
Ichwelliin^ei: , beloiiderj der Briu'te u. f. v.., r<ogc- l 

?KU zugleich die l^eilmitt«! vorgekchriabea werden. | 
o tadclbaft diefs Alles in einem Hebammen -Unter* 
richte ift : fo lobenswenh ift jedoch die Widcrraihuog 
des unvernünfiigen Auskucipeiis der Brülichcn nevi- 
geborenor Kinder, welches, obgteicii r >chon (von 
Pauft) äffentJich gerügt worden, dennoch bey den 
meiBien Hebammen üblich ift. In der 4. Abtheil, wer- 
den die Schwierigkeiten der KenntniJ» einer unhit- 
fleckten Junfjer/chaft um defstvillon noch be^fonders 
cioitert, 'vril der Vusfpruch eiuor Hcbumiiie übei 
diefen „kiizlichen'^ Gegeuüand zuweilen , und inion» 
derhett von Gerichtswegen verlaugt wird. 

D&s Ganze Ichliofst ein AuJutng über einige nach' 
theilige Gewohnheiten, welche die Hehammi'n vor- 
tiigltih auf dem Laude zu h"!>fi! fj/tr^cn. S 179 
ruft der Vf. au«. „Lafst denn die io Ichädlichc Ge- 
wohnheit faliiuu, durch Zerien und Ziehen die Ge> 
burt, wie ihr meint, felbü bey der günhiglten Lage, 
bcfchleunigeu zu wollen, and wohl gar zu vcrfuchen, 
ihre (eueicj Finger unter und neben den Kindskopf 
einzwängen ciniuxwüngen J. Was foU deim das hel- 
fen,? Es kann ja nur fchadeil u. I. w." Mochte dodi 
Hr. B. diefe weifen Worte (aus Fauß's Munde ent- 
lehnt) lelbft wohl beherzigen, u^d zu feiner eigenen 
Beneriiu^ anwenden! Und mäcble liüiu aiicb dinÜB 

KoUik etWfU b^trH*'^.'>*~ \ ■ 
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'iele dam ippfiferblichen Cuvür gtwidmete Schrift 
il't ein fo widMijger Beitrag zur.Zootemie, und 

io reHcndcr Beweis der f^iofsen anatomifchen T i!r]i:ij 
des Vis. , da^s Ichon dadurch der Welt das lellcne 
Bej-fpäel eine« vom Grofsvater bis zum Enkel fortge- 
«nrHea: TalMtM iör eitie imd ditlalbe WillMif duft 
ficb bavAtindet. 

Der 1 Abfchniti diefes reichhaltigen, diuchaus viel 
Neues emhalieaden Werkes handelt von der Schild- 
dirüXe, von den Nebennieren und einigen ihnen ver» 
w»ii4«*a <)<8*>*»- fiinen Aum^ ce£.ii«i «r nicbti 
wir befchrSnkan m« Aaber nur uS dafienige, waa 
v.h- r«?lbft davon bej Thieren unteiTucht haben. Die 
Celchreibung der Nebennieren b&y Menicben iß fehr 
lUUMudlich und gewifs richtig. Die von Duvfrnoy 
asgenonunene UüiUe in denfelben findet man nie, 
tvcnn man die Unierfudn>i% bald nach dem Tode 
rnierr.immt ; die Vearm derfclhen Hnd nicht durch- 
iucheri, wovou der VI. fich durch Injectionen über- 
zeugt hat. Sehr genau ifi die Befchreibung diefer Or- 
cane bey Simiit Capucüut, welcfaea Thier Ree. leb« 
liSuflg zergliedert hat. So grort, wie Dauheitton die 
Wobcnniercn beym AfrtntfrfT bcf( In elbt, fah Ree. fie 
nicht, ungeachtet er, wie auch Hr. jl/., He fehr an> 
IbLnlich fand. Hcym Vampyr, heym Vespertilio un- 
ttatui und boyva, f espertüio noetula liegende in ei* 
ner eigenen Vertiefitng. Die Berchreibong de« Banet 
derfelben beym l'rfnr Arctos kommt mit dein, was 
Ree. am Urjus niti/icimus beobachtet hat, ziemlich 
übcreiu ; bey dem letzteren Thiere iß ihre Farbe nicbt 
röthlich, wie b(?y erAaretn. Beym Meerfcbweiacben 
find die Nobeniiieren in doppelter Hinfiidit merk- 
würdig, tlieils weil He beyni Foetiis iu Vciliilltnifs 
zum Itiirper offenbar IJeincr fmd, als bey Erwatlife- 
ncti, ihpils weil lie nicht eher zu wachfen aufhören, 
als bis der ganze Körper erwachfen iß. fieym 
welches feltene Tbier Rae. lebendig befafir, find fid 
völlig fo gebildet, wie der Vf. n-lrbielbt. Beym 
, Biber unterfuchte He Hr. Af. nicht ieiutt, fondern lieiert 
nur die Bcfthreibunf; \or\ Daubenton , welches Ree. 
(ehr bedauert, da ihm der gänzliche Mangel diefec 
Ergäas.ung$hL t. J. A. L. Z. iM/tyter Band. 



Organe bey dem »on A. C. Bonn (Sohno des berühm- 
ten Anaiomeo A. Bann) zergliederten Ilxemplare noch 
ImoUt unerklärbar iß. S. Anatome Caftoris , au- 
ttort.A. C Sonn. Lugd. Bat. t8o6. 4, p. 57. Hier 
heifft es: trDum glandulae /uprarmatet adeffemt 
nuVae." — Die Nebennieren des Peftatifoetus , Ton 
welchem das Mufeum iu Breniea zwey fchuue Ex- 
emplare beßtzt, ßnd verhältnifsmärsig groCs. Die 
van Ty/<m und Daubeiuon gefundene Erwätarong der 
Aorta in einiger Eittternang vom Bogen ^rfelben 
fand Ree. eben la vvenig, wie Hr. Die Nebennie- 
ren des Delphin. Phocaeno iah der V^f. röthlich-weifs; 
Ree. hitigegen bey mehreren Exemplaren , wie die 
Nieren feibft, iteit hocbtoth, welche .färbe jedoch 
'in Brantwein ßcH verUert. — Anbarft wichtig i^ 
die BeiYhreibung der Nebennieren boy den zum Tneil 
h'icliit lelienen Vögeln, die kein Zootom ohne grofse 
Kelchrung lefen wird. — Bey den Schildkcöten fand 
Hr. M. nie etwas. den Nebennieren Ähaiiches , womiA 
ancb Ree. bSufigo Untatfiichnngen oehwrer gi ofser 
Riefcnfchildkröten übcreinßimmen. ,£beti fo wenig 
fand er diei'olban bey Eidechfen, wenn man nicht 
zwey Feltkörper dafür anfehen will, die Hr. il/ ni 
mentiich beym Tupin4tmbi$ und im ChwiaeUtm f^h, 
bey welchem tetxtermt ancb Reo. (le geFttnde» bat 

Das zueyto Organ, die Srliildarüfe, bcfchreibt 
der Vf. zu^ric bey Menfchen und nachher bey mehre- 
ren Thieren, und zwar, nach dem zu urtheilen, \\a^ 
Ree. bejr Thieren, s. B. bey Simia SahtMi und Si' 
«(«Jlllniiioit, beobachtet bat, fehrgenaii: Der^^ 
thyroideaUick hatte bey letzterem Thiere, defTen gan- 
zer Körper ungelähr a 3 Fufs hmg war , 5 Zoll im 
DorchmelTer. Die abenteuerliche Meinung des Hm. 
Prof. Seb^vett dafa die SchilddiTüfe der Meofcheft 
•ine Metamot{>hore det AffenCaeks fey-, wird van^ant 
Vf. gcl!ori,~ !-'"\vihdiget ; und wenn er S. 115 Cagt: 
i,Dobh ich halte mich zu lauge bey der Widerlegung 
diefer Meinung auf* u. f. w. : To möchte Ree. diefon 
eigenen Tadel alt gerecht aoerkannaa. -r-. Ancb 
beym welCteB BCrat fand Rec'dle 8ehiUdr&fa feh» 
anfebniieh, und, im Ganzen pcnoinmen , die Geßatt 
derfclbeii wie die >üui Vi. belcuriebeue det brauuen 
Bären. Hr. M. Tagt , da Home die Schilddrüfe bej 
der Muftela lutris gefunden: fo könne man varmu- 
then, dafa fie ancb beym nfcbotter eaaMre; Rae. 
freuet fich, dem '.vthdigen Vf. verfichern zu können, 
dais leine Vcrinuihung vullig gegründet iey. — Bey 
den Katzen iß diefes Organ fehr grofs: doch fehlt das 
gewöhnlicbe Minatband dac bMi^ 4*ucbaiia von ein- 
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•na«r gmrtimiteii Lappen , ^mAJmt der. Vf. .fieh jte- 

V ;rs mit Recht wunderte, di er es bey 2\vcy cndtri:>n 
Tliieren, die lu deu Kaucuaitca peliörcn, niiinUch 
dem Löwen und dem Luchs, Tehr deudit h Und. Bev 
den Känguruh'* iA die SchilddriUe klein , und ibio 
tappen find vOlUf von einender ^trennt. Beym Pa- 
Ita And die beiden l äppen durch ein kleines »ach 
unten conveves Band vcibuudcn. Sehr urnftündliclt 
iAdie Befchreibung diefes Orgaucs bey dem Elcphan- 
ten. Diei^ege. ob diej« Drüfe den Cetacein, und 
BUnentUcli dem Delphirau t^teaena fehle, wie Mun- 
ter glaubte, wird Ree wahrfchpinlich in Zukunft c.v.u 
fcheiden können, da er dit* Eingeweide eiuus eben 
geborenen Tbicres diefer Art, nebft dem Kehlkopic 
von eiaeni •uttewaciiIenen-jDd/>Ainu« Fhocaena he- 
hin, die er in dem Bnde mitni^lichfter Soi^alt un- 
terluchen wird. Vorläufig glaubt er, dafs Hr. M. 
mit Recht Hunter's Meinung bezweifelt. Auch Rec- 
Sft feft überzeugt, dafs die Vogpl, Atnphibien oder 
Vilcbe ein der ScbiiddriUe analoges Organ nicht bo- 
Stzen. — „Die krankliaflten OegeDeieiiOBen der Ne- 
bennieren, welche man bis j«t7t hroh^rhirt hat," fagt 
der Vf., „find nicht hinreichend, u:n ihren Bau und 
ihre Function dadurch mehr aufzuklaren." Bey die- 
ler Gelegenheit Iwfcbieibt er mehrere , auch in an- 
. derer Rnekficht fdir itfereffuite Ptäpamte tti» leiaer 
8^in TfT**"g - Degeneratioaen der Nebennieren 

lad ungleich häufiger, und laCTcni Och auf drey lu- 
xückföhTen: ■ämlich Vcif^ruhcrung ihrer ganzen 
llaffe mit Auflockertuig und reeller Vergröberoog der 
lle tttfuiunenfetzeBdcB Lappen oder KSrner; Bildung 
Von BaVggefchwülftcn nnd Knochenerzeuj^np. Diefe 
Degenerationen linden niclu immer einzeln Siatt; 
Sblukm oft Gnd zwcy oder drey mit einander veroi- 
jdget. Mit dem gröfsten Vergnügen lieft man hier 
die- BfefcliTCibottgen vieler fehr InterenTanier kieher 
gehöriger Präparate. Ilr. Af. glaubt, das Organ, mit 
\velchem die'Nebcanieren in einer fpeciellcrcn Verbin- 
d nng als mit einem anderen zu fu lic;. Il Jm nen, feyen 
d^e GeCcblechUtlieiic: welche Meinung er durch viele 
Grfinde , die mrir ^ aKhere» Pkfifong der Lefer über. 
■lafTen müJTen, zu nnterßützen facht. Der erftc Be- 
weis ift «uj der Zergliederung einiger Mifsgeburten 
entlehnt, lu deren Untcriuchung er einen Auttrag 
Von Cuvier erhielt. Bey einer derfelben fand er, 
*«ft diwOeMm, Herx, Lunge, Larynx, Luft- und 
Speife - Rühxe , Milz, Pancreas und Nebennieren 
fehlien ; dafs der Darmkanal nach VerhSltnifs klei- 
ner ah gewöhnlich, unvollftäudig ausgebildet war ; 
dafs' die Leber bey weitem nicht die gewöhnliche 
Br&fse hette , de Mngegen das Harnfyftem weder in 
Rückfitht ruif Form , noch auf Gröfse vom Normalzu- 
llande abwicii. Ein zweyter Beweit iflt, daf» man 
bey Thieren grofse Nebennieren findet, deren Ge 
buitxtbcile fehr entwickelt lind. Drittens fcheini dem 
Vf. die mli» «md oft felir genaue Verbindung diefer 
O I ■ n II e mit A cn G«>DitaUen bey den Vögeln und eini» 
cen Amphibien und dal mit dem Zu- und Abneh- 
men von Organen, welche z\var ih c, d r-. ■ nuch 
-von den fiiebciuüeKe& abweichen aber in ihrer Lage, 
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Fndie vmä vetjiSltttifaatftig«» GrSffo bey einige:, 

df>n Früf\.hcn, vollkommen mit denfclben iibereia.' 
kjmraen, <^;;eichfall» nicht uube-veilcnd für den vct- 
mulhoi'.n Zufammenhang. Der vierte Bcwci* leid« 
eine gxofse AtUnahme. Denn ireylich find die Ge- 
bortfweile der Pkw« vüu^lpna nicht fe^r entwickelt 
dn-'«;^en aber möchte Ree., wenigftens nach feijiei 
Lnicifuchung, di^ Nebennieren nicht befonderi kiem 
nennen: fo wie er bey der Zergliedernng des Delphi- 
nus Phocaena die GehurtatheUe le -«i^"tTtd gmls 
fand, dafs Hr. M. demfelben beyltinmen würde, wenn 
er Hc je bey diefon Thieren unterfucht hätte. Aum 
lici.t IVec. nicht ein, wie die Nebcniaeren bey dieien 
Thieren klein genannt werden können , da ße im G«- 
gentheil, fo wie aoch die Oebnrutheile, fehr entwi 
ekelt find. . Einen fBnfiMn Grand tnr UnterHützuni; 
feiner Vcrmuthung .irl^ibt ff;. .If. t'.ü- Uiiteilu- 
chung mehrerer Embiyonou hernHhmen za durtea, 
da er nämlich die Nebennieren in einer Periode , wo 
lowohl die Ihym»» nU Schilddrfitt' iiitVeriMÜini& 
»un geaecn Kifoper aodt fehr klein find , xnm Kfrrper 
gröfser, als zu ir^^eTid riner anderen Zeit, fand. End- 
lieh Icheint auch die pathologiiche Anatomie den Zu- 
fammenhang Zwilchen beiden Oiganen zu lehren, d« 
'die Degeneration der Nebeoaieten, wenieAeae in ein. 
seinen Füllen, mit gleichseitiger LilUtn der Ge> 
fchlechlslheile verbunden ift , welches der Vf. durch 
ein paar Bey Ipiele an Menfcheo, und durch eine Beob- 
achtung an einem Meerfchweincheo belegt. — Uo- 

Seachtet die Nebennieren bev einigen Thicmi ia 
iückßdit der Farbe. Gefielt, ConfiOen« a. f. w. wltk' 
lieh den wahren Nieren ähneln: fo ift Ree. doch mit 
Hn. M. überzeugt, dafs keine Beziehung zwifchen 
beiden Statt finde. — Die Befchreibung der T/iymut- 
prüfe bey Menfchen und vielen Thieren , wekbe de; 
Vf. liefert, übertrifft Aller, was wir bisher davoe 
wufsten. Bey ier Phoca t'itulina , wclc^ir R rr. meh- 
rere Mal unterfucht hat, fah er nur einm..! bc) eincia 
fclir jiuii^en Subjectc diefes Organ .- zu welchem Ende 
er diefes Prüparat noch immer aufhebt. Beym Dei- 
phinus Phocaena fand Ree. die Thymusdrüfe gleich- 
falls. Eine Unterfuchung des Hei-iüas des See!i.:n- 
des zeigte dem Vf. den arteriöfen K^al und das ei- 
runde l.ocb ganz \crfthlonen , fo wie die euAachi- 
fcbcn Klappen, wie Aibers ße angiebt, fehr dick 
imd mit Muskelfibem verfehon. Bey den Taacber- 
vögeln, jedoch bey diefen allein, fand er, ungefähr 
an der Stelle der Thymutdriif«, ein ihm problemaii- 
fches Oi,;T,in, rl,i,' ,;b(:i cbori '..,'1 '■: uicht wio bey den 
Säugcthietcu Comuitunicaiion mit b^den Herzhäifieo 
hat, und welches er beym Mergus SerrmtOTt ha ^ 
lymbus crißatus und Colymbus Immer ^ Alca Lom- 
via, Alca tarda mos und Pelecanns baffanut febr 
genau, und, wie Ree. völlig überzeugt ift, richtig be- 
fchreibt, wenigftens hat es Ree. bey den drey orüen 
Vögeln eben fo gefunden. Die Frage, ob diefe MafT* 
wirklich Jür ein der Thymusdrüfe der Säugtbiere «at- 
fprechendes Organ-anzulehen fey, fucht der Vt darA 
\ i< lL' Gi uii lo unwahrfcheinlu U zu machen. hhn 
die kr&nkhafie Degeneration de^ Thymusdrüfe itab«« 
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wir vtmi§ BAobaditangm. Der Vf. erzählt Inder« 
mahrwe «oi anderni SobiifUfoUeRi, denen er swey 

eigene hinzufügt. In Rücklicht des allgemeinen Nu- 
tzens dieier Theile ift et ihm (ehr wahrlcheinlich, 
dafs das Gehirn, Nerven r>Ttem, Leber, Milz, Schild- 
drüf«, Thymiuorgan, Nebennieren und Gefchlechu- 
ikeila EineCUOTe bildea, deren GefTchCft eeift, ^« 
Mcn^c des Hydrogen's und Kolilenftofls im Körper 
tu mindern, und daher mittelbar die Otygen-Mcu^o 
*u dem gefundheitsgemärsen überwiegenden Gru'lo 
XU vermehren. Qie weitere Prüfung dicicr Ideen des 
Vfe. miUten wir unreres Leiern überlalTen: doch ge- 
Aehon wir offen, dafs B»VM$ Uiu fiel Un<rwie£c&e5 
zu enthalten fclieincn. 

Der 2 AhLchnitt. deHcn auch der Ir rül unc -'^ömrnrr- 
ring in ieiner Pieisichrih : „über die >iabelbriiche,*' 

voctheilhaft erwähnt, führt die Überfcbriftr „Frag' 
nunte aus der EiUtuickelungsgefckickte des men/ch- 
Kehcn I<'ütus." Es iA in d<?r That tmm6glich, a-js 
diefem reichhal!ii3[en, äufserlt leiiireirhen Antfaize 
einen Auszug zu liefern; wir begnügen uns daher, 
einige Bemerkungen über dasjenige xu Uerera, Wae 
der V£ aas der Zootomic znr Krlfiuterung antiUirt. 
Der D^lphinus Phocaena hat hcAimmt einen B!n- 
fchnitt in der Ilcrzfpitze, wie der Vf. aus 'J'yfon ?.\\- 
lührt. Das Herz des Seehunde« ift platt; beym Kis- 
biir hingegen fcbr gewülbt; fehr breit, aber eigent- 
iioh nicht flach ift es bejm MtuMdmi Narwkal , def. 
f«B merkwürdige^ Hen Mb*r$ im letzten Bande der 
Abhandlungen der kön. Gcfellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten zu Kopenhagen befchrieben und abgebildet hat. 

Dierc« wird hinreichend feyn, uofercn Lefern zu 
hawcifen, dafs das aufrtcbtige Lob des Ree,, darin 
kriner Verbindung mit dem vf. ftebt, gegründet Tey, 
und dafs die Leier diefer Schrift eben fo dringend 
wie wir wünfchen werden, dals lein bis jcut fo frucht- 
bvingeadsr Sif«r fftr di« Anatomie nie erkalten milg«, 

FkAMKVDKT a. M., b. Simon: BrfiaMmende (er- 
Aaantiche) Naturmerhwürdigheiten im J. igoo, 
und deren Fi' gen ßtr Mrnfch -n , Thier e (Vieh) 
und Cewuchje, nehji l^'or/chLi^en, wie Julchen 
Naturübeln in lAikunft vorzubeugen fey. Von 
K. A, ZmerUin, O. darMedic. und Philofoph., 
fnr^I. Oraiiien - Naffau - Fuldaifchem Hofrathe, 
Fh) Heus und Brunncnmediciu .zu BriidkMUlU II* 
r. w. 1804. ai5 S. 8. (i6 gr.) 
"Wozu dieTe ans den Zeitungen und Joumalea to- 
fammen geiraftcncn Nachrichten von den fo^ onann- 
ten erftaunendcn Natunncrkwürdigkoiien (ics Juiires 
igoo dem Publicuui nützen folicn, ift weder in An- 
lebun^ der hier aufs Neue erzählten traurigen Natur« 
•reignüTe and ihrer fchlinmen Folgen fernft, aocb 
auch in Hinficht auf die beygefügten Vorfchläge , fol- 
chen Naturübeln in Zukunft rorzuhougcn. imGering- 
ften begreiHich, bclonders da der Vf. in fcinrn Er- 
zählungen fowohi, als in leinen Vorfchlagen, keine 
fonderiicfaan- phyfikalifchen KenntniJTe verräih« un^ 
ÜBiae VwfdUjig« Aetli ia den XntelUgaBablMttma «i> 



Ben fchicklicheren Platt, als hier, gefunden hätten, 
«r B. die Mittel tnr Vertügnng der fiberhandnehme^; 
den FeldmSnTfl» thails fchon allgemein genug bek|UBU| 
oder auch gar nicht ausführbar lind . wie wir weiter 
unten darthun wollen. In j- erlien Alfchniiteu 
erzählt er uns, wie die Temperatur und Wiiteriuig vou 
Monat an Monat In J. igeo^ den December von ify^ 
mit eingerechnet , gewefen ; wie die Heringf TM ^ d tg 
fchoitilchen oder norwegifchen Küften nach der EUM|| 
dieCibollen in Schweden häufen weife mit dem Winde 
nach yVeften, der Ibis aus Ägypten nach Frankreich 
gezogen; wie ia SüdpreutTen ein See blutroth gewor- 
den , in Frankreich ein Borg eingcftürxt, üa Kirchen» ' 
Aaaie ein Stück Land mit Baumen und einem Land- 
liaule verfunken, ru Gotiinpcn ein MondrcgenboTrr:! 
und in Dännemark die Sonne n.ii iwcy Nebcnfümiea 
eTfchienen ift; wie der RammcUbcrg innerlich ge- 
brannt, zti Wien das Eis einige Schiffe und zww Jo- 
che der unteren Bracke zertrümmert, zwifchea Hain» 
chen und RoFswein eine Wolken'iolc gewüthet, ia 
England ein feuriges Meteor, in Spanien eine Gcvst, 
terwolkc von lürchterlicher Gcllali die Menfchen cr- 
fchreckt , und in Haarbarg der BUtt einen Menfchen 
imTanzfaale getödtet hat ; wie endlich die Waldbrän. 
de fowohl, als andere Fenersbrünfie. defsglcichen die 
Wolkenbrüche, Donnerwetter, Schlofsen, OrV.ane, 
Siiirmwinde, Erdbeben, Raupen, Käfer, Schnecken, 
Houfchrecken . Feldmäufe und Ham&er.MPecmertlf« 
chen Schaden angerichtet haben, — A:llet in dem Ton» 
der hieher gehörigen Zeitungsartikel, nur mehr dp( la- 
matorifch, vorgetragen. Hierauf erfahren wir ia 
5 Abfchnitten die vielfähigen traurigen Folgen, die 
der trockea« aad haibe Sommer des gcnanntfn Jahre« 
in Hinfleht auf GeiHen- rrod Feld -Fracht* , anf die 
Vermehrung der I'^eldmäufe, und auf die ^rofse Sterb- 
lichkeit unter Menfchen und Vieh, nacli ficli gezogen, 
«neh welchen wohltblligen Einflufs auf die Beendi- 
ftmg der Seachea jmn gewaltige Sturmwind vom • 
9 November 'gehabt bat Im 43 Abfchaitto wird g«N> 
fagt, was die Polizey bey fehr trokenen Sommern 
zum allgemeinen Beßen zu verfügen habe , und end- 
lich im 44 Abfcbn. entdeckt uns der Vf. dit- I i l ache 
der, nach Xeiaer Mainnng, jetzt gar zu Qft eintreten- 
dea fehr trockenes nnd naeAOrt heibea Sommer fo- 
wohl, als der feit einigen Jahren über die Mafsen 
heftig wüthenden Sturm »vi nde; auch lehrt er da, wie 
man diefe Naturübel mit ihren tt.Turipcn 1 olgen in , 
Zukunft verhQten foH. Dafi aber der Vf. leine üch- 
tan phyOkaKrehea KeBBtainb ia diabr Schrift über- 
aus geheim h ih, und nütunter Mittel zur Abwendung 
der in Rede Achenden Naturübel vorfchlägt, welch« 
fchwerlich anwendbar feyn dürlien. das mag aus fol- 
genden Stellen hervorgehen. S. 10: »Oer hochOe Ba- 
■Tometarllaad fiel («n-Wi«a>anf ^«n 1 Jänner, und 
betrug 28 Zoll 11 Linien lo^ Punct." Linien pflegt 
man fonft am ßarometcr in 10 Skrupel oder nach <fe 
Liic in 16 Thcilc oinzutheilen. S. 14: „Am 1 Jänner 
drohete abermals eine Aarke Kälte bey hellem IDm- 
m«l. Bey Sonnemmtergang Aand das Thermor.:etcc 
ia Fregrbarg Ichaa- a^"«— o. . nStsUcb fiel um 7 Uhz ^ 
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•liey 5trfe!iwo!*«i «WAr bif «rf 8«— o 1« et«« Stu»- 

fip " c , .^entlieh kann Hch in Freyherg wohl 

kein Weiiei beobachtet ausgedrückt l.abcri S. »14: 
Alle Arten von Verfälfchnngen des Biers wurden .na 
4ea £cbelmifeh«ii Wirth«n aufgefucbt und angewandt, 
öni 0«Tft« und Hopim m fparm, uad dem Bier« 
doch wenirjftcns den Schein dfr Güte und Stärke zu 

Sebon; — fic Uelsen Hart, odei Lalbsfülse in dem 
liere Terkochen, um es klcberip zu machen, dafs 
die Glüfer auf den TitcheB aitklebien , al< wären Tie 
«ngeleimt DieTet gefehah ao *i*len -Orten , und ge- 
fchiehet jetzt 1803. da ich diefe* Tchreibe , noch häu- 
obfchon die Gerftc wohlfeiler ifV, und da« Pfund 
des beßen Hopfen» nur 92 kr. ko ict Die beiiügeri- 
fchen Winbe befinden fich wohl dabey , und machen 
Stoben Oewinn. Frey lieh ift die fchläfrige Polizejr 
Mofs an folchemUnfugc Schuld." Diefe fcbelmifchea 
"Wirthe müffen aber, wenn lie da» wirklich ihun, wohl 
felbft im eigentlichen Sinne Hopfen und Malz an 
tolchen Gebraoen verlieren, folglich ßch felbft ge- 
:biig ftrafen, weil das Harz in der Würze Ach nicht 
äunörei, und Kalbfufsbier ohne Zweifel kein MenTch 
trinken mag. — Sturmwinde haben , wie der Vf. 
behauptet, ihren ürund blols in dem feiiherigen 
Maügel an Wäldern, und hierübrr wird folgender Bo- 
weil geführt. „Wa» diefe Sache noch walirfchcinli- 
cher oder ^elrnehr gei^iCt. BUtchi, i&, da£« -di« Stfili- 
ine feit 1800, vom 9 November an bw jetzt ta End« 
fl. J. ipo- Hl dielf: kurzen Zeit, fith fehv lilhiHg 
tind heftig eingefunden, eben von der Zeit an, da io 
«leTeHdlB und' Wlldkr aerftürendo Urfachen zufam- 
ic^cn tr.ifen, und TemugiUgen. . 'Andere offenbare 
l dachen und Revolttttonen in der Natur laffe« ßel» 
ijir •enii'! finden." AlFo dannn gicbt ea keine aude- 
rea , weil der Vf. fic nicht hnden kann. Mifsw.^ch« 
In dürren Sommern zu verhütet), läfit er nach Röf- 
fgs Yorfchligen^ die Felder und Vfi^Sm mit lilei- 
iien Feuerfpritten ileiCaig befpritsra.' Aber die an 
trockenen und gar za heifien Sommer felbft in Zu- 
kunft tu verfcheuchea, and die Siurmwinde ahznhal- 
Vn» wJtd gerathea, ilaf» man allenthalben, befon- 
äer<i aber auf Bergen, Mcbt viel neue Wilder aiidOhft> 
bäume anlegen möge. Einen fo1«lMa guten Radi 
fDiUe m.'.n freylich überall , 'vo anrcb', befolgen, 
auüh wenn dadurch, weder dio zu trocKencu bomoicr, 
^faeth die Sturmtrinde verhütet werden dürften. Al- 
lein es heilst in diefer Uinficht fogari ^ eine Ge- 
' gend aller Berge beranbtz fo lege matt «inen oder 
luehvere an, und bepflanze fie mit Bäumen, an je- 
r.cn Strlloi einer Gegend, wo äe den meisten Nu- 
Mvn gewähren können.'- Sind etwa auf Anrathen dos 
der an trockenen und heifsen Sommec weged, 
fch<m einige Bei^e angelegt und mit Baomail b«- 
M«t vmtdMif fi» mulf «r diefe Aünmn lum wdU «ri«- 



imt ttntha\tatt^ und- jene llerge w!edei'al*HhK HShm, 

weil fio gleich in dem dar.iuf fo!!;enden fehr kühleo 
Sommer 1S04 nicht allein dieW<iime zn fehr gedämpft, 
fondern auch die bei nniiea eutietzlicben WaHerila- 
thea verur facht haben. — Von dcm.Sehetan, «onift 
der Vf. Muen VoNrtnig cn wttrzen vezfteht, mtd von 
dem gewahigen Amtseifer, mit welchem er Heb über 
manciiciley , v<irzvi^'.ich medicinifcbe ünordnungea 
au^l.ilit, miigen nLiciilicheude Siellen zur Probe die- 
nen. .Unter der Nachricht wi|i der in Spanien (• 
fürchlerliobeii Wolke, an wcIdiermanHilttde. PSfte, 
einen Schwanz und eine hellblaue Schlang Tjh, i cht 
folgen^!« für gebildete l.efer lehrreiche uad ipäl»- 
hfii^iv. 1 , ige Note: „Die erhitzte Püanlafie der Spaui«r 
mag hier das Meili« gewirkt haben; dann au Wol- 
ken kann man fchcn, WM-man will. Idt wntM,.«iB 
verliebte« Mädchen hätte ganz was anders gefeheo. -~ 
Und was denn? — Ganz gewifs zwey — KüITende." 
S. 59 heilst es; „Stechende Mv'icken, VVefpcn und 
Schnaken fcb wärmten fo häufig in der Luft "»h^»', 
dab fich iurchtramo Damen mit iluen aarten GeBeli» 
tern und Bufen nicht ohne Kntfetzen unter ITc wag- 
ten; daher man bald alle Damen mit ihren fchonen 
und hürtlichen Gefich;er:i, in Flor gehüllt , r-ulir: 
wandeln fab: allein dieies luichte flatternde Miuel 
fchützte lie nicht genug gegen diefe zudringlichen, 
der saxten Uant le gefihr liehen Xhi wehen, da£a üioh 
die Damen in diefer Noth gezwungen Uhen, in -ilf- 
fexr.'lchcn BiJuern gul-iiite inirleidige Herr«! anfzu- 
iudcru, ihnen doch mit einem wirkiamen Mitlei 201: 
Abhaltung diefer böfen Feinde an Handan zu gohen.'t 
Endlich wird den Aftetbrownianent der Test tolgen« 
dergeSait- gnle&nt ^^1« ragenanntett 'Btowttiim«< 
oder vielmehr After- Browr.iancr , deren Zahl unbe- 
fchr«iblich grofs ift, ^vozu iit^h alle jungen Äizie. 
die Hälften Halbirtte, ber^imte und unberühmte 
Soharlatan«, Stfimper in 4«» Aonejrktfnde, J'oldrcbet 
rer, Rarfaierer, Apotheker nnd Apotheker- G«IeUea 
und Jungen bekennen, die, ohne alle r: hti^e Kcnat- 
nils des acht fchottinchen bvftcms, bitmt darnuf los 
corirea, und in der irrigen Meinung Aehen, jeder 
£ey ein Brownianer, jedem Kranken Pfeffec- 
ttaetar nnd Opium reicht, — •folehe ftrownianci 
mufs ich bcrrhuldigen, dafi He 1300 mehr die 
Seuchen gemordet haben. — Alle KranKen mit Mer- 
venfiebern wurden über Einen Kamm gefchoren , alle 
mnftton Wein trinken, fe viel fio koontmi, dofsglci- 
«hen Hoppelpoppel, Gloria, krfftigo TMrcMnr9herti 
dazu kamen noch febr Wirkende, reiiende und erhi- 
tzende Arzneyen , — — -i. doli junge Leute, furke 
und vollblütige Perfonen. durch diefe heillofe Gniv 
«rt iohr Ichneil sum Tode gebracht wurden." 
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JURISPRUDENZ. 

F»ANKFüRT «. Rt , gedr. b. Wenner : Verjuch einer 
actenmajsigi-n Darßeliung des Rechtsßreits ur- 
fprSngUch zwijchen dem ehemaligen k. hejf. Ober- 
Hof agenten Feiid David in G^l, Klägern^ und 

dem ehemaligen königl. dSnifchen Kaminerherrn 
und Grjrtndttii am hcrzl. wärt. Hoßager Frey- 
herrn Karl Eherhardt v. f J'uchter, R. d. D. O., Be- 
klagten, Jodann zwijchen des Königs von Dün- 
nemark Majefiät Intervenienten und dem Ober- 
Hofagcruen Fcidel David, modo dejjen Erb- 
maß'e, Interventen, jetzt zuijclien des Herrn 
Herzogs fJilhelin t-on irürteniberg hunif^t. Ho- 
heit Provocanten und Beklagten und der Erb- 
niajf.: des FeidA David, Provocaten und Klager, 
in ßetrcff einer mit Privat- Hypothek verbunde- 
nen Foderiing von 3000 Carolins Jamml 7.inßen 
i >ri: 1 yJuqiiß 1794. auf die Herrjchnß Hirriin- 
^en im ehemaligen itfterreiciUJchen Schwaben 
gidegen, mit Rückßcht auf rechtliches Verfah- 
ren und rechtliche Entfcheidung, von D. Hein- 
rich Karl Ludwig Euler, landgräfl. hefTifchem 
Cabinets- und Rifiicinngs-Rath, auch prorsherzl. 
fraDkfurtilchcm hey länimtl. Gerichuliellen reci- 
pirtem ordentlichem Advocatni tu Frankfiut a..M. 
1813. VIII, 100 u. sß & 4. 
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in nicht Abndit des Vis. bcy diei'ur D.ii Tiellun^, 
den Jurillcn tüchtig durchs Leben zu machen, und 
ihn gleichratn in den Rhythmus delTelben einzuAim* 
nicn, fondern die in dem GcHchtskreire uur We- 
niger gelegenen Handlungen der Parieren und des 
Riciiteri in jenem Rcchtshandcl vor die Augen des 
Publicuins zu brin^oo. — Nicht To handtällig und 
^Bfchncd^end, nicht fo individuell für das zeitliche 
InterelTe, als irgend ein Gerichtshof, fpricht und 
vollzieht zwar diefe Infianz ihr Unheil ; aber die Welt 
und Nachweit Tpiicht und die üc[( hicluc ifl das Welt- 
gericht, das keiu Zweifler leugnen mae ! — Nicht 

f' nie Sache indefa qaaliflcirt Tich zur Berufung ans 
ubiicuni. Nur wenn grüfseie Gütei nuf dem Spiele 
Jiohcn, Richter und Farteyeti durch ihie Individuali- 
tät iAkv 1', rw at iiin^ der ftrciig.ieii Gerechtigkeit berech- 
tigen und aulfudern, kann der berufende Theil hof- 
fen » dafs der angerufene Richter hüi en und enlfchei- 
den werde. Oafs Hch von dielcr Seite her die vom 
V/. Tors Publicum gebrachte Sache als cmt/a appella- 
hilit darAelle, wird Niemand in Zweifel ziehen. Um 
Mrgiiimmg$bL z.J*A,L, Z. laucyter Band» 



tief ia «Ibm Jeden Bruft gewunahe Bedflrfnirs, da« 

feine Befriedig unj^ nur in der Realitä». eines bis iat 
Kleinßc durcii:;r;tührtpn und felbft den Geringfiea 
unifirrcnrlcn , mit grofsea Anftrengungen und Opfert 
in jeder Zeit erkauften, rechiUcben Zufiandet findec 
ift der Gmad jener Behauptung und zugleich Büree 
dafür, dafs vorliegende Schrift fchnell im Publicum 
verbreitet und von fachverfländigeo Männern mit In« 
terelTe gelefen werden wird. Sie !ß mit Freymutbig. 
keit gefcbrieben und nicht ohne würanrchaftlicbea 
Gehalt; aus dem angegebenen Staadpuncle aber recht- 
fertiget fichs von felbfi, wenn in den Augen der Le- 
fer über dem unmittelbaren InterelTe des Lebens ein« 
zelne Mängel und Flecken völlig verfch winden , w«|> 
che auf dem Siaudpuncte de« namittolbatea tITimi 
fchaftlichen Interelfo nicht «nbemerkt bleiben kSaa- 
ten. 

Die Schrift zerfällt, nach einer kdi-zen Vorenoa^ 
rung, in zwey Abfchnitte, wovon der erfte die 6#* 
fchichuerzählung ($. 1— a«, S. 1 — 106), der «werte 
die rechtliche BrSrtentag der Sache ( g. ag — . <> 
S; 107— • Igo) enthält. Übrigens borinden Hch dabef 
noch zwanzig einzelne Actenüücke als Anlagen, wri' 
che mit Khilchlufs eines, ebonfills au« atlweliinM 
Acienfiückeu beftehenden, erftea uad awevten An- 
hangs 56 S. cinuchm'ea. Da« Innere der Sache, dae 
Detail der von den Pasteven verhandelten einzelnes 
Streitwagen übergehend oder uur in Allgemeinen be* 
rührend, kann Ree. den Inhalt diefer Schrift nn» 



durch die zur KenniniXi derfeibea unentbehrlichKea 
du, waa duck diefe fichtbaa 



Züge andeuten, und luvi« u 

und Snfserlich werden kam, hier fightbtr md i 

lieh werden lafren. 

I. Der Baron v. Wächter hatte von dem Ober-Hol^ 
agenten Feidel David zu HellencaiEel , jetzt CafTel i* 
WeAphalen, nech undnadi aaleha«weife 3000 Stück 
neue Louisd'or erhalten, und unterm i Auguli 1704 
eine Urkunde ausgeftelh. vermöge deren er fich s« 
diefer Schuld nicht nur bekannte, fondern auch 
Sicherheit feinet Darleiher« disDun, al« befondere 
Hypothek, die dem Canton Nekar Aeoerbar incorpo- 
livte flerrfchaft Hirrlingen , als General -Hypothek 
ahi-r fein ganzes Veraiogen verpfändete. Unter« 
(, MaiA i7ys klagte Feidel David, des Harren« $mS 
feine BefricdiguMg müde, w dem kaiferl. Reiche 
Kammergeticht, dem competeaten Gerichtsfiande de« 
Baron v. W;irhi<'r, pegen dicfen, und bat, ..dünfcl- 
bcn zur Bezahlung der Capiulfchuld , Zinfen und Ko- 
ten bey Venaaidany deOte, dab dl« SgmUhjf^ 
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tliek zur BefrieJIgnr!!: nngejrjfTrn nnd verSüTjert wer- 
den follc, 2u veiuitheilcn lUid anzuhalten." Da« 
Kammergericht crliefs die gcwiihnliclie Ladung, wel- 
che ücb namentlich huch auf die Dimittiruag der 
conftitäirten Hypothek auf der Herrfchnft Hirrlingen 
erftrtfckte (3ir> Partfycn verfuhren, und da der Baron 
X. WilcVitr-r die obig« Schuld - mid Pland - \'eifchiei- 
biin^ anerkannte: lo Ipracli das K.iinn:crgericht . ihe 
von dem Bai-on v. Wächter zur Ablehnung des Ge- 
lidit*ftABd«t.vorgeIcIitltft«i Einreden übetge h etid, nn- 
trrm 30 Januar 1805 folgendendes Urlel: „Dals be- 
klagter Baron v. Wächter das eingeklagte CipiMl 
fammt rücXfiändi^en Zinfen an Kläger zu bezahlen 
Ichuldig, u^d dazu zu condemniren , auch dem Bc- 
Idagten nfr Emcntion imd VoUdehnng ein Termin 
von drey Monaten pro termimt et prorogatione bey 
Strafe 10 Mark löthigen Goldes und Vermeidung 
der VoUziehiins in die Herrfchaft Hirrlingcn zu ge- 
ben fey," und das Erkcnninifs wurde rechtskräftig. 
{%. 1 — 10.) 

Km 33 May 1804 tr«l des Königs von Dänemark 
Mar mit einer Interrention bcym Kammergcricht, 
<]n h dcITen Procurator v. Zwirlein auf, nßt i\cx 
Behauptung: dafs des Königs von Dänemark Maj. am 
«sDec. 1795 die Herrfchaft Hirrlingcn von dem Ba- 
ren V. Wächter durch einen Kauf an fich gebracht» 
und am aa Januar \%o.\. durch den dinifeben Gefand- 
tili Frejherrn v. F.vbcn in Befitz genommen, der Ba- 
ron V. Wächter mithin am 1 \\xg. 1794 kein Recht 
mehr gehabt habe, diefelbe an Feidcl David zn vet^ 
pfänden. Mit diefer Intervention war der Antrag vei^ 
bunden: „die gegen den Freyherm v. Wächter er- 
gangene Ladung, fo weit fokhe die Dimittl rung der 
als einer angeblichen Special -Hypothek ganz unbe- 
fugt, auch null und nichtig conAituirten Fierrfchaft 
HirrUngen betreffe» um^ma md /tdfaa oder wenig» 
Acns erroneas preeet ertheih, nunnehro zurSckso» 
nehmen und zu cafliren, oder aber als auf Hch felbß 
unter io bewandicn UmAänden beruhend , zu repo-, 
Siren."^ 11.) 

f ImmitlelA warde das Kammergericht in Verfolg 
der politifchen Ereignifl^ aufgelürct ; and nachdem von 

dem Obcrappellationsgevichi zu Tübingen am 31 May 
1807 auf allcrhuchften Befehl Sr. Ma). des Königs von 
Wirtemberg öffentlich bekannt gemacht worden war, 
dafs alle die bey den voricen Reichsgerichten anhän- 
gigen königl. wirtemberg. Unterthanen, Standetherra 

oder im Kötiigieirh liegende (lüter beircffeiiden 
Rechttfachen binnen Jahresfrift bey dem königt. Ober- 
npellationsgoricht reaflumiret und forigefetzt werden 
loUten, — die Acten in jener Sache aber bey der an 
die Stelle des Kammergerichts tretenden Behürde ein- 
gegangen waren : To wurde im Sept. 1808 die Sache 
in der Kategorie einer Mandatsfache zur Er.tl. hci- 
dung an das königl. Oberjuftiz- Collcgium zwcjten 
Semaia «enricreo l|. la— 14). Bey diefer Behörde 
«berrrichten des inswifchen TerRoTbenen Fetdel Da- 
vids Erben ihre, gegen die Intervention des Königs von 
Dänemark gerichtete Erklärung , in welcher die In- 
^iWMl«» .Toa «Uta Mm« «t^gyiffini, beßMidei» 
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der behauptete Erweih des Eigenthums an der Hen" 
fchaft lürrlingen beUrtUen , die ficriiznahmo derfel* 
ben am 32 Jan. 1304 — elf ganzer Jahre nach dem 
A'«te^-<- bey d^r cana nahe bevorAehenden Execution 
in die Herrfehaft mit dein Namen eines fpolii^ der 
vorgegebene Kauf aber init dem eine« Scheinkaufi 
belegt, und gebeten wurde: „des Königs \on Dane- 
mnrk Ma;. mit der angebrachten Intenentiou ab — 
oder weni gfte m^ ad jep armtum an Tecweifcn, die e»> 
liefugiei weife ergrltnue Befitsnahme tn -caffiren , ea 
fofoit bev f7cin rechtskräftigen Reich;- Kauimeige- 
rieht: - E:I;enii'iiiTc vom 30 Jan. igoj lediglich tix 
laflen, und denin all die Executiou auf die ipecialiief 
vcrpfundcle Ilcrrlchaft Hirrlingen miitelA deren Ver- 
kaufs oder Arreftes auf die RevenSen und deren jSbr» 
Ii lic Abfülu ung an den Kläger unvorwcilt zu verLlia- 
gc'i, aucli den Intcrvenientca in die Koften des vcr- 
z jucite.i Procchos, fainint Zinfen und Schäden, füllig 
zu erkeuncn." Auf. Jene Erklärung erfolgte, der Be- 
mühung von Feidel Davide Erben tingeaelitet , kein« 
weitere Verhandlung der Partrven , loiKlrrn die Sa- 
che blieb bis zum 9 M.uz isii ln'pcn. An dicfem 
Taf;c <-rliefs d^s .Vuni^I. wirtcnibcr^ir' lic Obei apella- 
lion^gericht zu i'ubiogcn nachhchender, am 1 May 
dcfTeibcn J. den Erben Feidel Davids durch den Au» 
diens-HuilGer des königl wefiphäl. Tribunals er- 
ßer Inßanz zu Caflel mitgciheiltes Decret: „Nachdem 
Si k 1 igl. Majeftrit von \Virtcmhcig mit mehreren von 
den vormaligen Reiciis Gerichten an die königlicheji 
Gerldlls- Stellen als unerlediget übetgegaagencn Pro- 
cefTen, auch die bey dem Reicha-Rammergericht aa 
Wetzlar zwlfcfaen dem ehemaligen Hof- nnd Kamtnev* 
.\gentcn Feidcl David von CafTel als Kläger, und den 
Karl Eberhard Freyherrn v. Wächter aus Stuugardi 
als Beklagten, fodana Sr. hSnigL MajeMt zu Däne- 
mark aU IntervenienteB wegen einer angeblichen auf 
die HetTfehaft Hirrttngen verhypothecirten Schtildfo- 
dcrung von 3000 Louisd'ors fammt Zinfen, vei handel- 
ten Mandats- Sache , neuerlich an dieles kiioigl. Ober* 
appelUtioos- Tribunal als die oberfte Gerichts -Stelle 
an rechtlicher Entfcheidung überwiefen haben : (o 
werden die küaigl. weftphalifchen Bürger tdoeh Hen 
Gans Levi Feidel und Samfon Rubei: Goldfchmidt 
in Gaffel, als die nach den vurUegeiiden Acten zu 
Führung diefes letzten Procerfes bevollmächtigten 
Adminittratoren .der KlägerfcUen noch unvertbeil' 
ten Feidel Davidfchen Erbfchafts - MaCTe , von die- 
fer getroffenen AbändiM ur.g des diffcitigen Gerichts- 
standes zu dem Ende benachrichtiget, um nunmehr 
zu gäuzlicher Austragung diefer ihrer Rechtsfache 
entweder ihren vorhin Ichon beOellt gewefenen hie- 
figen Anwald, ProcnratorD. Schnurrer, oder, wenn 
es belieben l'ollte, irgend einen anilercn aus der 2^hl 
der königl. Obertribunals-Procuratorcu allbier inner- 
halb einer Frift von 2 Monaten rechtsgvuügend zu be- 
vollmSchtigen, und bievon durch ihn die Anzeige ma- 
chen zQ lalTen. Inzwifchen hat der bevollmächtigt« 
An ald Sr. Hoheit (Tos Herzogs Wilhelm von Wirteui- 
berg, welche das unter königl. wirtembergifchcr Sou- 
vcraiaitit Jkahamde Out Uirnidgen ittittaw ciai* eer 
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äcv Krone Danemark al-crtlilorTenen 
eijenthümlich an Tich gebracht und 



Kurzem mit 
Kauftrertrags 

ISnnKclt in Belilz genommen haben, gegen die Er- 
ben des vormaligen Hof - und Kammer - Agenten Fei- 
del David zu CalTel, in Beziehung auf ihre attmaftK* 
eben h\ poiiiffkarilLhen Anfpiiitlii- auf da!Telbe Gut, 
ein« io betiieile Auftuderuag zur Klage überleben, 
deren Duplicat biemit den obgcnannten Adniinifira- 
tnren der Feidel Davidlchen Verlallenrcbafts -Mafte 
vui Einficht mitgctheilt wird, ihre Erklärung hier- 
über bey dicfem königl. f 'j . ibuu.il , nls der luv die 
Prinzen deskönigl. wirtembergifchen Haufes in Hin- 
ßcht auf Perfonal- und Real -Klagen rechtszußändi- 
cen GerichtsAclle, duixb ihr^n bevollmäclitigtea 
Obertribunals -Px'ocuratur binnen einer hiedurch an- 
beraaraten Friit von 2 Monaten einzureichen , worauf 
fodonu nach der gegenwärllgen Lage der Hauplfacha 
ein« obetftrichterUche Verfügung erlafTcn werden folP» 
( g. 15 u. 16 ). Auf die von Sr. künigl. Hoheit dorn 
Herrn Herzog Wilhelm von Wirieinbcrg übergebcne 
Auffoderunf; zur Klage vom :S Febr. ipii (iu v.'clcher 
unter Andcreu gefagt wi«!: die Krone Dänemark 
habe fleh , mehr um tu Gunfien ikrcy Gcjandten eine 
Divcrßon cu machen , zur Intervention bewogen ge- 
fiuiden ) gaben dem angeführten Decret gemäfa Feidel 
D^ivid« Erben am iä July ign ihre Erkbärung ein, 
mit der Bitte : „Sr. kümgl. Hoheit den Herzog Wil- 
helm mit diefer ProvocatioflS -Klage vordcrlaiitfi ab — 
und anf den Aa^anf der Intorvemionsfache des Kö- 
nig« von DSnemark tind der Felde! Davidfcben Er- 
ben, unter Verurtheilung in die Koftcn, zu vcrwei- 
fen," — und das Appellation.«gericht erliefs hierauf 
Mtcnn 37 July 1811 folgendes Erkcnntnifs: „Nach- 
dem, auf die von Sr. Hoheit dem Hn. Hersog Wil- 
Xiolm von Wirtemberg . gegen die Erlien des vormali- 
gen hetrcncirrelfchen Hof- und K.itmvier-Aiicni« .1 Fei- 



del David zu CafTel , erhobene 



itiant -klage 



hin, die letzteren durch ihren nun ncii-sgenugend 
bevollmächtigten Anwald, Obeitilbunals-Procurator 
S. Sciknurrer, die ihnen bey voi Hcgcrulcn bcfonderen 
UmftSndcn, fiatt der gebetonen Fad ing /wr Klage, un- 
ter dem 9 März diefes Jahres hiciüber abj^efoderie Er- 
klärung den 18 dieles Monats bey diefera königl. 
Obertribonal fibergebea haben: fo wird diefclbe hie- 
tnil im Puplicat dem provocaniirdien Anwald Procu- 
riior Schott zur EinFichl niitgethciii , und zu feiner 
Kathachtung Folgendes zu erkennen gegeben : Da 
nämlich iu diefer Erklärung von Seiten der Feidel 
Davidlchen Relicten fich vorerft auf die Beendigung 
de« bey dem vormaligen Reichs -Kamnicrgerichi an- 
hängig gcwordfcnen, und in der Folge an'diefes königl. 
Oheriribunal zu rechilither Entfcheidung förmlich 
Übertragepen Intervention« -FTbcelC»« Sr. Majeftät dea 
Königs von Dänemark bezogen wird, und der Gegen- 
ftand diefe« Rechtsßreite», wie au? der fchon unter 
dem 6 May ijog bey det7i künigl. Obei jafii ^ - Colle- 
Sium zweyten Senats ais vorigen Richter übergebe- 



fchnft HlrrlinTcn, fondem die wichtige PrSjndicWf 
Fra^e beirilii," „ob der zwifchen dem Baron v. Wlcb^ 
ter und des Hn. Prinzen von HelTen Durchlaucht im 
J. J795 abgefchlolTene Gutskauf ein wahrer o«4er 
nicht vielmehr, wie klägerifcherhih« behauptet ^Yor* 
den nill, ein Wofür Scheinvertrag und fimulirtM 
Rechts - GeCthaftc gewcfcn fey: ob mitbin, 
keine Übertragung des Kirenthu'n? auf einen 'Dritte« 
geCchah , nicht noch jeut der Baron v. Wächter aU 
wahrer Eigenthttmer de« Guus Hirrlingen, folglich 
die von ihm gcfchehenc Verpfändung detTelben aie 
rechtsgültig angeleliea wer den könne . *♦ fo kann bey 
dieier Lage der Sache der PrOvocarinns-KIa.ee Sr. Ho- 
.beit det Hn, Herzogs Wilhelm , auf diejenige Weif^ 
wie fie fetzt angebracht worden iit, niMu Statt geg«. 
bcn werden, und muff diefemnäih derfeiben ube» 
laffen bleiben, ob üe eutweder den rnvch diePtinct- 
pal-hitcrvention Sr. königl. Maieh a Däne nnrk 
zechlshändigen Procef«, über da* von dem i reyherro 
Vricfater ein Jahr vor der angeblichen Verhypothe^ 
cirung des Guts Hindinnen an hoch ftdtcCelben mitte« 
des Rechts -Titels eines formlichen Vettenft- Vee- 
tr:^gs übergegangene Etgonthiims- Recht auf folchf s 
zwifchen den Xlteitendcn Tfaeilcn allein auntagen lai- 
fen, — und bi« inr Entfcheidung deffelben in Ruhte 
flthen wollen; oder ob fie nicht vielmehr e> Ihrefe. 
Verhälmiflco nngtincITcaer finden, im NftTOMI «nd 
in der Eigenfchaft eines BcvolSmachtigten Sr. Maj. de.» 
Königs von Dänemark diefen Procefs nach iemem 
dorihaligen Siandpunct Fortemfetzen und rechtlich aoi- 
zufülircii. Wie denn das königl. Obertribunal em«t 
Erklärung hierüber, unter Beyleguug eines beglao- 
bigten Aufzuges aus dem über da< Gut Hirrlingin ab 
geicUloUenen Kaufcontratte, innerhalb einer Zeiifrift 
von 6 Wochen en liegen Bebt, nm hierauf das Wei- 
tere in der Sache "verfügen zu können."^ — Diefee 
Erkenntnifs wurde, bey Ermangelung eines dagegen 
ergriffenen Rechtsmittels, rechtskräftig (§.17 — 20). 

Über die bisher dargefiellie Periode jenes Procef- 
fes mufs fich , anch ohne ÄtIckficKt auf den hier ni^ 
berührt gebliebenen Conflict der inncrert Gründe VJM 
Gegengründe in jenem Rechtshandel, dem Lefer noth- 
wendig die Überzeugung aufdringen, dafs die Sach© 
bis hieher richtig autgefaf*t «nd beurtbeilt «ordea 
iß. Denn wenn da» KammereerieMt, mit Überge- 
bung der den Gerichtinani! ablclmenden Exceptionen 
des Baron v. Wächter, diefen, wie pefchehcn, con- 
demnirte: wenn diefes Urtel rechtskräftig geworden 
war, und mithin die VoUJireckung deffelben nur 
durch die , den Charakter einer Hauptintervention in 
Anspruch neh inende, Intervcniion ties König« voa- 
Däoemark aufgehalten werden konnte: fo war e« 
«nch unverkennbar gewifs, dafs der Intcrvenii i:; Itieit 
vor allen Dingen, entfcbieden werden mulste. Die 
voUftändige DarRellung aoch d*« fnHet«» jener Rechtt- 
rauhi- im 1 Abfchnitl r — und die rechtlichen 



, , „ Erörterungen des Vfs. im 2 Abfchnitl g. 29 — 4?i "- 47 

ncn, hier in Abfchrift anliegenden Exceptions-HAQd- ,JiaUjen darübej: vollends keinen Zweifel mehr übrig, 
i-ang der Feidel Davidfchen Erben zu erlelicn ift, für nn i das Oberappellaüons - Gericht hatte durch jene» 
jottt aiditttwÄÄut ein einaelncs Recht aul dl« Herr- Dccrci vom 37 July x%\\ Wa» ö«echtigkeitali«lp« 
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utid UnabbKngig^teit von einem jeden aufser dem Um- 
'fange des Rechts felbß gelegcneo Motive auf die un- 
xweydeuügrte und benlichfia, ihm di« Hocbachtut^ 
der Zeiif cuoITen und NacUconunen xnfichemde WeUe 

ntMgelpro<'}>cn. Allem 

IL auf jenes iLrk.enatQii''j erfolgte nun kein«^ 
irage* die urteltaiäfsige Erklärung von Seiten des Ho. 
Hcxrags Wilhelm köni^L Hobait; fondera eine — 
^w^-uerc Erhh'irun^" vom S8 No». 18» i . niit dem 
AmraL;c n T; idel Davidfcben Erben aufzuj^e- 

ben, bej Veimeidung ewigen Sülircliweigein , iln e 
Anfpsücbe gegen den Ik- litzer von Ilii i lingcii iu kur* ' 
zcx peremtoiiTcber FriA klagend anzubringen, auch 
iic in die Koßen fallig zu erkennen." " Dicfe wci- 
ttie Erkl üung (welche von dem VF. S. ^Cj. §. 33 
^ae dem rechtskräftigen Erkenntnilia vom 27 July 
-igii durchaus zuwidei laufende, den Acten und un- 
leugbarften Thatfachen widerfprechende, mit fchie- 
Icndcn Ambiguiläten angefüllte, alle Ptocefiregeln 
vordrcliende und aul ac lenwidi ifjcn Suppontinneii ru- 
llende Erklärung genannt wird} wurde Feidel Davids 
-BThaa litte Ift folgenden Decrett vom 5Dec. iSi > mit- 
.getbeiit: „Dem ObertribunaU - Frocuntor Flcifch- 
mann , welcher als Anwald der Erben det vörmaligen 
■kurheflifchcn HoT. cin-n Feiiiel David in CalTel für 
'feine gleichbaldig c rectitslormliche Subfiitution äorge 
'WOL trtgeB hat, vtird zucrft diejenige Erklärung mit 
4 Belingen , welche Sr. Hoheit der Hr. Herzog Wil- 
helm von Wirtemberg lur Wiederholung ihrer Pro- 
\ocaiionsklage gc;^' II :f ne Erben, in AnfciiLing der 
-ivon -Latateven behaupteten hypothckarifchen Anlprü- 
-^frnirf dat Gu*. Hirrlingen, bey dem künigl. Obertri- 
h-:n»1 übergeben lalfan, biemit imOupIicate zur Ein- 
ilcht mitgetheilt. In fofettl Heb nun daraus zur voll- 
kommenen Überzeugung ergicbt, dafs Sr. Hoheit durch 
'•inen förmlichen Kaufvertrag und mittelft fayerlicher 
rlnuanCBen Belitzer von HiiTÜngen geworden fey, 
.und Hch in demfelben Vertrage (Art 11) ohnehin 

• zur Übernahme aller gegi ündeteiiReal-Anfprüche auf 
. diele s üui verbindlii ü '.'^ut haben: fo mui> nun 

die vor dem ehemaiigen iieiclis - Kammergericht an- 
hängig gewordene Interventions • Procefs - Sache Sr. 
I^I.h;. des Königs von Dänemark, als auf deren vorlSu- 

• fige Beendigung der klägerfchen Erben in ihrer Er- 

• klärung vom 18 July i8tl dir- Biltc ge: ic!;!ol lir.'.ten, 
OBd die dagegen vorgebrachte auf eiu bloii pci iünli- 
cdiea Vecbi&aib lieh gründende Exceptio Jiviuhiti 
cjittrr.d'rr . gegen des Königs von Dänemark Ma)., 
hev tiiL.u.u kiinigl. Obcruibunal auf 0ch beruhen. 
Vielmehr lin;lcl fich dafTcIbe bewogen, der von Sr. 
Hobelt dem Hn. Herzog Wilhelm, unter di-u a März 
dtefet I. angebrachten und neuerlich rcproducirton 
Provotaiiouskiage, in Erwägung der zu ihrer weiteren 

' negrüudting jetzt erit vorpcleglen Urkunden, nun- 
•mehr Stau m geben. Es werden Jie l'eidel D.i- 

^rtdichan Etbea unter Anbecaumuug einer peremtori- 
iebm, fii^ von ^ MemtMis ' woviw j« «itier «It der 



erfie, rweyte und dritte Termin angefelzt Jfl. tiie- 
durch aufgef«»aen nnd vorgeladen, ilire verm^^in. li- 
ehet hypoihekarifchen Rechte auf das dem Pro^ocaa- 
ten eigcnthumlich zullehende Gut Hirrlingen um 
fo unfehlbarer rechtsgenügend darzuthun, als diebU 
ben widrigen Falii zn gewirtigan haben, dafs fie nsch 
frucbtlofem Ablauf jener pereintorirchcn Frift auf \n 
tufen des provocamifchen AnwaW^, mit iluen 
rühmten Recht^anfprüchen , ein für allemal durch Lr- 
Jhcil cib^ewieli-n und ihnen ein ewiges Still ich weigea 
hierüber auferlegt werden wird." Statt die in diefem 
IJecret gegen des Hn. Herzogs Wilhelm königl. IIo- 
heit voifierchriehene Klage zu übergeben, rcicliien 
Keidel Da.ids l.iban eine Erklärung a.tf eine weitere 
Erklärung vom 23 Nov. igii ein, und baten: ,.^ie 
Provocauon zu verwerfen, und Feidel Davids Erben 
aus dem Executiona-Object Hirrlingen für Cajital. 
Zinfen und KuTien zu befriedigen.'« Allein - es er- 
folgte hierauf unter dem 16 April igia nachAeh«ndcs 
Erkennmils „In der ProvocationjracbeSr.lIohll des 
Hn. Herzogs Wilhelm von Wirtembem gMcn die .\d- 
miniftmeren der Erbntafle des vormals Hof - und 
Kammer- Agenten Feidel David in Caftel, beirefTend 
hypothckarifche Anf^iruche auf die Herrfchafl Hirr- 
lingen, haben Letztere, Äatt dem Inhalt des Decreu 
vom 1 Dec. iQii durch Einreicbnng einer bypoibedta« 
rifchen Klage Genüge zu leiften, durcb ibren rubfti- 
tuirten Anwald Obenribunalsprocurator Flcifchmaun 
unter dem a dieles Monat? eine fo rubricirte uafer- 
thänigc Erklärung , zuiür >edüth durch eben deufel- 
ben uuicr dem g vorigen Monatf die Bitte mn Friö,- 
eriiretkuag ciureicben lalTen. Anfter Abfcblagung 



der beiden durch dicgcdir 



Fr''-! irung ciDj:etcgten 



Bitten, 10 weit folchc d.u Liui Hirrlingen und da» 
diefsf Iri e vermeinte i'orum dos ehemaligen Hn. la» 
tervcnicnieo betrellcn, wird nun zwar, in Anbetracbt 
des FriAgefuches der Adminillrateren , der prav«cmti' 
fchen Erbmaric anrait ein nochmaliger, jedoch letz 
1er ztveymonatücher Tirrtnin unter dem IVäjudii an- 
beraumt, daJs, wenn innerhalb diefer Frift dem De- 
cret vom 5 Dec. 1811 durcb Einreichung derbypotbe» 
karifchen Klage nicht foUic Genüge geleiftet weideO) 
fie ein für allemal mit ihren Aufprüchen auf die 
flerrfchaft Hirrlingen unnacliUcliiUt,h vveiden abge> 
wiefen, und ihnen hierüber ein ewiges Stil Ifchwei- 
gen wird auferlegt werden" ai. 85k £in höhe- 
res Gericht war nicht vorbanden , und Feidel Davide 
Erben (übeneugl von der ihnen immer noch blei- 
benden Klage wegen unheilbarer Nichtigkeiten) über- 
reichten die ihnen zij°;eniutlieie hypothekarifche Kla- 
ge gegen des lln. Herzogs Wilhelm königl. Hoheit ini 
Jnny iQi^, unter auttlriicklicber Refervatlon allei 
Uechtszußändigkeiten , die aus n Rethuverhält- 
nilTe erxvAchfen waren, weklies diii latervemion des 
Künigs von IJ aiemirk hi-pründet hiitte, und du Vcf^ 
fahren gedieh bis zur Replik (§. s6 — ag). 
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JURISPRUDENZ. 

FAANJiFtRT a. M., gedr. b. Wcnacr; f'crfuch einer 
4iCten»täßigen Darftcllung des Recht sfu eits ur- 
Jnrünglich zwijchcn dem ehemaligen kurf, hejf. 
Ober' Hof,! grnten Peidd David in Cajfel, JCf«« 
frrn , ii7id dem ehemaligen köiiigl. dtinifchen 
Kamtiicrheirn und Uefandtcn am hetz, icärt, 
Itjlager Freyherrn Karl Eberhardt v. IVäch- 
. i«r, Beklagten f von D. Heinrich Karl Ludwig 
• Eul er u. X. w. 
' (Si/dU^/St Air im tteigem Stäek etgätndum Seeei^^ ) 

]Brwägt man nun die eben angezeigte Periode je- 
net PtocelTe» und die in dcrfclben Torkommeiideo De- 
crelo und Vcrliiindluncen der Parteyen : To muF« jene 

ueilcic EikUiung Sr. königl. Hoheit, des Iln. Herzogs 
Willielm, Hell nicht nur ä!s eine ichv unci waitcta Et- 
fcheinung darftellen, fondern es raüITeu auch die bei- 
den Decrcte dei Uberi(penatton<tgerichts im iiöchften 
Grade überrafchen. Diefe Behauptung ift keinetwe* 
pes da4ur(;h ab/a!phrron , daTs man (was kein Lefer 
der §5..2X — 2') des i, uud der o4 — 45 'It-s 3 Ab- 
Ichnittcs gegenwärtiger Schfiit ziigcbfu wird) an- 
nimmt') Aecht lieb erwogen icy feit dem Jahre 1793 
iet: BeroD v.' Wächter nicht mehr für den Ei^enthii- 
mer von Hin :;Mi:o]i ;.n haV.cn , die Intet venlion dfs 
Königt von i}.^iLniark rr.clir als eine bloße Divcrijüll 
zu Gunftcn des diinilchr-a Gei.uidicn, und das von 
dem Kijüic^c von Dünemark und Sr. könlgK, Hoheit 
dem Iln. Herzog Wilhelm von Wirtemberg behaup- 
ten' F.ifTi'ntliinij an drr Hcrrlrhnft Ilivilingcn , nttcli 
dem lu'i.ilU' -..nd (lin i'o;:n d'jr dalür bc \ f^cbtaüiieu 
Urkunden, n)t)>t vu berv, oilolii. Denn boy allen die- 
fcn Vorauslcl^ungcn find und bleiben e* ja doch 
wahre und über jeden Z^veifel erhabene Thatfachen; 
tlil's AiS Kamincrgpi icht durcli Ladung und rechtjkräf- 
ti^es, iura fjiii :iur!i Ijcflimmendes, l 'iiel die Herr- 
[' h.iii Itlnlinpeu bereits liir Jjs ■• - mit der vom Kü- 
ziig vgn D.mcBiark und Sr. i [oheit dem iln. iienog 
Wilhchn befiiittcnen Hypothek behaftete — Execu- 
tions - Objecl, anerkannt hatte ; — d.i ff die Herrfcli.ift 
Ilirrlingen nur durch ein rechtskraliigcs Urtel, mit- 
teUt dcllen das — der Iiuervcntion de< Königs von 
Dducmark mucngclegte Eigcntbum anerkannt wurde, 
«US jenem recbtiiclien Nexiu herausgeriiTcn werden 
kannte; — dafs nur daun, uenn dicTs pefchehcn, 
Überdiefs auch noch der Erwerb des Eitjenihnrn« au 
jMMr ÜTey^fi^haft dmcii d^s Hn. Iler^ug^ Wilhelm' 
ErgänMungebU tt, J. jL L, 2h ZMeyter ßtaid. 



IconigL Hoheit aufser Zweifel gefetzt war, und nun 

dli» Erben FcidclDavids fich einer Hypothek atif ITirr- 
lingcn rühmten, allererlt von einer Provocation des 
lln. Herzogs Wilhehn koiiigl. Halieit die I\ede feyu 
konnte i — dafs das Oberapellaiionsgericht diefs in 
feinem rechtskräftig gewordenen Decrete vom 97 Julf * 
181 1 fclbft aufs unzweydeuiigfte anerkannt und aui- 
gefprochen hatte, und dafs Feidcl Davids Erben auf 
jane weitere Erklärung Sr. Hoheit, dos 1-fij. Herzogt 
Wilhelm,' vor Erlheilung des Decrets vom 5Dec. igii 
nicht einmal gehört worden waren. — — Sind aber 
diefe Thatfachen wahr und über jeden Zweifel erha* 
ben fo müflfu, fclbll wenn mau mit den vorberühr- 
tcu Sii')pülitionen debitiren wollte, die Detrete von 
5 Dcc. sQii und vom 16 April 1312 dennoch eine 
hoehft uoenvartete , in dem rechtlichen Gange der 
S.K he vliUipr tinbcf^ieifliche Erftheiunng fe)n! — In 
einem iLbnei-lrn len und fchreycnden Cdtitrafie mit 
jenem Decrete vom Jul. 1311 fprin^en he — ;eaB 
üecrete — von der felbA diuch den erüea BUcIl a^f 
die Sache fich all nothwendig ankündigenden » firfi- 
herbin von dem Oberappellationsgericht im Decret 
vom 3? Jul. i^ii felbfl als nothwcndis anerkannten 
nnd dujgelpüche.nen Form der Vcrliandimi^ , ohne 
irgend einen llechisgrund, ab, — entreifsen den Er- 
ben Feldel Davids ihren bisherigen Gegner, detl 
König von Dänemark, ohne rechtliches und rcchu- 
kräftijses Erkcnnlnifs, und nöthijjcn denfolben ( ^va» . 
g.^-r tiiciit glcichf^.'l'i;'; ift i^. ■).; — des 2 Abfchnitles) 
einen anderen Gegner und mit dicfem auch einen an^ 
deren Procefs auf, welches ohne rechtlichet nndl 
re' ht5Lr:i'"tigos Erkenntnifs bey der Pendenz jener Tn^ 
ter.c.iiion^lache doch abfolut unmöglich ift, uud ia 
dem Deciete vom 27 Jul. igii mit voUetn Rechte in 
dicfcr EigenTd^aft anerkannt worden war '. — „Ein« 
folche Menge fich felbll durch die Acten reefalfertigea' 
der Nichtigkeiten", fagt der Vf. (im 2 Abfchn. 5. 52, 
S. 17;) in llinficht auf jene .Mängel, „ift zu aurfallcnd, 
a.]i d.'.r? fie nicht die A'ifnjerkfatnkcii des Monarchen 
und JuIUz -Minifietii rcac machen folUen. SieGnd 
von der Art, dafi» lle die Unparteyttchkeit und'Anf»* 
richfigkcit der Recht^nflcf^e äiifterrt zaeydemig ma« 
cheu niiill'eii, uud ki.niien nifhi^ .-•.ndp:? als eine' . 
B'mt-ht ijii Auslande enveckcn, welche vjin nachthei-' 
ligen Wirkungen lür das allgemeine IntcreCTe feya' 
mufi." — Bey folchen Thatfachen erklXrt «s der ' 
(ö- 53- S. 17g f.) in der ge^en'.v'fnigen Sache für' 
Pflicht des JuÄizininifteriutu , durch eine Verl iigan|[" 
•labald den Stinu aüo der Sache, wenigfitafl dorllVItul 
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koBg nacli, fo henufienen, wie er lur Zeit Afr er- 
faobeoen Intervention und der EiuloITung aut die« 
felbe von Feidel Davidi Erben und am 87 Jul. 18* t 
feßgeßellt worden war. „Nur auf diefe Art**, lagt der 
Vf. (S. 180) • ukünnen die begangenen Nnlliittea »er- 
belTert und gehoben, nur auü dieTe Art kann ein Be> 
weis gegeben werden, dafs die Gerechtigkeit und 
Wahrheit, die Unparteilichkeit nnd Gewiirenhaftig- 
iLflit kein learer ScbaU, fondem verdieate £igenUiam4 
liehksitsii rt&w faftii i i rfiri ft wlmm fiad, denen Anf 
im In - und Auslande gegründet ift, und das den 
gerecbteAea Anlpruch auf die Gnade, den Schutz 
und die Huld eines Monarchen hat , deffeu Gerech- 
tickeiuUebc, Ordnit0|igeiA und Abneunuig gecen 
iälea Unrecht, gegen alle Gellihrte, die Gvenxen fei- 
nes Reichs dergefialt überrchrcitet , tlafj jeder Aus- 
länder mit Verehrung und Diink den Ausdruck fei- 
ner Huldigung darzubringen aus Überzeugung ge- 
aeigt iA," — und gewifji wird jeder Lefer mit dem 
Vf., «on gleichem Gefnbl det Reehtt vnd der Wahr- 
heit durchdrungen, die Schlufsworte dicTer Schrift 
aasrpi:echen : „Möse diefe getreue Oarßcilutig dic[ci> 
nickt nawicIrl^MlIUdttsAreitea mit der Überzeugung 
fofnuommcB werdent da£i fi« nm die hdchAe Moth 
und die Rüekllchttlollgkelt gegen alle VorftelluoKeii 
»nd Gründe erzeugt hat; re He den Zweck orfüU 
len, die gekränkten und unterdruckten Rechte der 
Feidel Da^dfchen Erben lebhaft vor Augen zu legen, 
und derwa gerechte Aafprüche auf Abhälfe und Ord- 
nung im Verfahren gellend un4 witkmigtvoll zu ma- 
che7i , und die ewige Wahrheit von Neuem , felbft in 
unferen Zeiten , zu beOätigen: quod Jußitia ßt con- 
fiaiu et perptOM MuiUmSf jiu /man adtpu tri- 
'^iMni^i.** 

III. WÜuead indeft i«ae Darftellung unter der 

Prelle war, ging auch noch die (im erfien Anlianpo 
$.47 f. erncbtlicbe) Uuplik fammi der dj^u gehöri- 
gen (im zweyten Anhange S. 54 f. befindlichen) nach- 
trüglichen £rkMürung ein, und wenige Tage nach- 
ker erfolgte das ( ebenfalls im zweyten Anhange S. 56 
abgedruckte, im K. O. A. G. zu Tübingen am 5 Dcc. 
)8is eröffnete) Dclimtiverienntniis , ohne alle Ent- 
fcheidungsgründe, dahin: „In KlagCachen lieh hal- 
tend zwifchen den Feidel Davidfchen Erben zu Gaf- 
fel, Klägern an einem— und Sr. Hoheit, dem Ho. 
Herzog VVilliclm von Wirtci'nberg, lÜ^ Rs-H'. rr der 
Herrfcbaft Uirrlingen , Beklagtem am anderen Theil, 
ketreffmd Ffindrechts - AnTprüche, wegen einet Ca- 
pitals von 35,000 fl. nebft den aus demfelben feit 17014 
wrfallenen Zinfen, wird auf gepflogene Verhandlung 
anrail durch Lhiel zu Recht erkannt. — dafs den 
klagenden Erben da» angefprochene Plandreciii auf 
die Herrfchaft Hirrlingen nicht zuftehc, und dem- 
nach f?cr Hr. Beklagte, als BeAtzer diefer Herrfchaft, 



fahren vollends die Krone auffctzr . — Feidel D». 
»ids Erben haben Reviüon gegen dalTelbe eingele.» 
und — es mäge feiner Zeit der Vf., den Triumph der 
WMur^it «od, dea aechtt fejemd, dem Publiciun 
in Weiten hexichtett ! K-^r. 

MUSIK. 

Wiaw, b. Weigl: Medea^ eine tragifck« Opetil 
drey Aufzügen- Frey nadi dem lÄnmidfifcbn, 

von /. F. Treitfchhe. Mufik von Chentbini. C!». 

vier -Auszug. 27 Bogen mit Titelk. (8fl.) 
Bcy der jetzt fo allgemeinen Wuth , von jedem 
Ideificörwerke, welches Fülle der Vocal- und Infinirnfn 
Ul-Mnlfk verbindet, A iiszüge für ein einzelnes Inluu- 
ment, das Clavitr, oder gar für r, , > Flöten zu ;ie- 
fern , ift es gar nicht zu verwunJci n , wenn auch die 
Werke CherubinPs die Reihe ti;::t, aber keck Jäfst 
fleh behaupten, d«f« imter elleji Opern der bisher 
aufgetretenen CompeniAen, felbß Mozart's nitht aui- 
genommen, keine fo fchr diefem hochrtberciiriiuktcn 
Unternehmen wideriknden haben als UierubtnVs. 
Wer Bar cherubinifche VbiSk gdi£rt hat,' wird be- 
•eagen, daf« feine fuiderlMre Vertlieilung der Haupv 
jurtliieen, dat Autmaten und Halten der Blas-lnftru- 
mente, die abgerilTcnen Figinm 1 t,d Ged,i.nkcr,, kur: 
das Bizarre und Lärmende, keinesnege^ r-inrn Aut- 
zug verßatte, fondern vielmehr in ein e r. Toldiea 
Verfucfae noch abgariineaer und widerlicher henwip- 
treten mfllm, ^fe die fehon vorhandenen Clafiems* 
Züge bcweifcn. Der gegenwärtige nun ift Auszug im 
volUUindigAen Sinne. Gar oft findet fich nur die ifte 
Violine mit einem leeren BafTe, und oben die Stil» 
inen , oft alle vier, auigefckrieben. Femer kann, 
tmd swar mit allem Rechte, nicht die gante Oper aiu* 
gn/.ogcn foyn (Jede ,\unicr hat ihre befondere Sei- 
tenzahl , für den einzelnen Verkauf); aber auch viele 
dbr ausgezogenen Stücke können mit Vergnüget 
wohl fthwcrlich Jo aofgeführt werden, & ■» dit 
überlange Duett: Kinder, aeh* u. f. w. Solche Ani> 
züge möchten, wenn fje noch von einigem Nutzen 
feyn follen, böchlieos von den einftudirenden San- 

{;ern bey Proben gebraucht werden; Und, wie be- 
chr&nkt wäre dann ihr Fublicnm ! 

Wer nicht dat Ganze gehSrt hat, kann nnmltglick 

durch diefe Fragmente eine Idee für das Bejfere dit- 
Jer Mufik gewinnen. Gleich in der Ouvertüre, die 
einen fchönen Anklang des Tragifchen hat, fehlen 
die Haltungen der Blasioftnunente tmd dea leeiriei 
Haltet; mit ihnen geht der Geift verloren , vnoniafl 
hört fo gröfstentlicils nur Bruchflücke , oder ein übel- 
klingendes Gehack. Den erften Chor auszuziehen, 
i^er eben to unnöihig, »eil folche Chüre wohl nicht 
«um Clin«'er«gefungen zu werden pflegen, befunden 



von der ^egen ihn angeftellten Klage zu entbinden da et ganz' an einem HanptfchlnlTe fent , S. 9. Das 

/^y; die aufgegangene Procefskoften jedoch aus Finale am Ende des Auszuges, uud die iSraicdden 

be»»egenden Gründen gegeu einander verglichen feyn Ouvertüren nicht weniger. Das wahrhaft fchön« 

feilen. V. R. W." Der Vf. bemerkt (im zweyten .An- Duett: Ihr drohet mir umfonft u. f. w. , eine Alic 

bange S. 55). dffs dieCat Urtel, wegen feiner aichti- tind einige MArfche waren noch am bdAen fmm- 

fftn PtittUIiW wÜ ual nichtig, dexa ganzen Ver<" tlAw> JOw untergelegte Text verAttfet aidtt^'fef» 
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ten gegeh die Mofik. Der Sddl Ift gM^, 2«r IMSi 
dieaerj der TiMi du Beik«. 

I ) Lmvn«, im Borei« für die Mafik, v. Wim, k 

HoffmeiAer u. Comp. : XF Inventions pWif b 
Ctatecinit comp, par J. S. Bach. ( 16 gr.) 
• ) Ebendarelbft: wm»res complettet de h 9» Muäu 

16 Hefte ( xuIenwieB 19 Athlr. 4 gs.) 
3) Lkipzio, b. Breitkopf und Hfaltef : J,S.Emeh» 
Choral- Votjpielc für die Orgel mit einem und 
zwey CUtvieren und Pedal. 1 und Ii HetL (Je« 
daiMafliBgr.) 
Bey d«m Gange, v.clrhpn rVi? Mnfik feit /. S. 
Bachs Zeiten genommen Ijat, und bcy dem Gefchma- 
cke , %velcher nach und nach durch (iiefen Gang b«- 

5 rundet worden ih, ift et allerding« eine uerkitruE- 
ige Errcbeinung, ' da Ts theite'die neuen AnÄaeen 
der ehedem fchon^flocbenea, theilt die AusgaSen 
dci bisher biof« in Abfchriften vorhanden gewcfencn 
Werke dicfcs Coniponiften von Seiten des mufikali- 
Xchen Pablicums To viel Unterftätzaag gefunden ha- 
Wn, dafi fogar mehrere Kunllbendlmgwi, die fich 
brvnahe völHg gleichrcitig tu der IIcm T^pabe (tiefer 
Werke entfchlolTen hatten, im Stande wdieu, iiu- 
Unternehmen fortziiIet2en. Es ift hier der Ort nicltt, 
zu unierruchon, in wiefern KüniUot und Dilettao» 
ten, die üch ganz nach dem Gefehniecla» der 2Ml 
gebildet haben, die Kunftfchönhcitrn der VVcr>,e J. 
6". Bactu zu geniefsen vermögen . ghiie ihi en Ge- 
fchmack in einp.n gcwiffen üiadi- umzuftitmnen. 
Ree. aber ift überzeugt, daft e« in Hinficht auf den 
f iOGmmi TlMil d«e mnlUtelifchen FuUlcnms höchft 
' nätbig gewefcn wäre, die Ausgaben diefer Werke 
mit einer Abhandlung zu begleiten, in welcher die 
richtige An In Ii r der Kunftproducte diefes Gi ülsten 
aller Hartnornftcn aus dem Geßchtspuncte der mo« 
dornen Mufik gezeigt worden wäre. Forkel hat zwar 
in feinem Werke: Über J. S. Bachs I.ehen u. f. w., 
diefen Gegenftand nicht gänzlich unberührt gelalTen; 
aljpt \. IS er hierüber Tagt, kann blols von folchen 
Küuülern und Dilettanten gefühlt werden, die fcfaon 
fo weit in das Heiligihum der Kunft eingedrungen 
£nd» dafa bn ihrem Urtheile über Kunßwerke der 
Gefchmack diefes oder jenes Zeitaltert keine em- 
fcheidende Stimme hr haben kann. Solhe der 
Inhalt einer folchen Abhandlung dem BedürfnilTe 
des Publicum« entlprechen. fo hStten die eigen- 
thttadicben Schönheiten und Wirkungen fowohl der 
fogenannten ihematifcfaen , als derfrejeren Schreib- 
art zergliedert .r dm nullTen, und aus der Verglei- 
chung.diofet belondereu Eigenheiten würde die rich- 
tige AnBciit dar Werks /. S. Saek$ voa MbJk httvor- 
^egiBgeB fejB. 

Üoer den Viorzüglichen Kunftwerth von Bach't 
liinterlaflencn Werken li' iTf li- ubvigens unter den 
Kennern nur eine Stimme i und nach alle dem, 
ms von der von Mta^mrg eerfalSttCtt Vorrede 
zu der Kund der Fuge an bis jetit offpntlirh 
darüber gefagt worden ift, würde eine Btuitiiei 



6. «MTSBATUa.ZlITUirO. fflt 

Inng vdd Zaisliedamif AlMhMl ganz überfldffig 
fejn. -wo — 

Wsvf, b. Weifit Au^mmkhe Stücke aus dem 
Singfpiel dit Farwi^fimm mtf Kamt/chatk^^tm 
Verfchiedenen. Für d«l Fevtepieao» fifr Mgeil. 
(iThir. 14 gr.) 

Aft raf allen grWaeren Openheatem ift diefaa 

Singfpiel, wie muflkalifcbe Zeitungen btrichten, mit 
Glück, gegeben worden, Ree. , der weder eine Aul- 
fahrung deCTelben gehört, noch die zu V.uis inii dem 
franxdßfcben Text herausgekommene Partitur gef^ 
lien liat, Icann fidi boy Bswthellkuw dar eerl i a g a» 
den erften 6 Numem nur auf das befcbränken, was 
dieler Ciavierauszug ift un d giebt Die kurze Ouvertur 
re von Boieldieu ift charakterilUfcher, die gewöhn- 
lichen neuerer Franzofen; nur Aechen in der That 
die fuiften Ptathieen derfelbeti *m fehr ves ilen rau- 
fchenden Mafjen (S. 5) ab. Sie ift auf dem Claviere 
fehr gut fpielbar. Eben fo die ernfte Arie des Stepti- 
noff von l'ogel (No 2), nur dafi in der Pipur fifr Ilr- 

f;leitune (S. 1 , Syft. a Takt 5 u. £. f.) der VViederan- 
chlag des im erften Achtel fclien geMiten Tons auf 
dem Claviere fchlrcht HrVi nnsnitnmt. Der Über-- 
gang (S. 1, Syft. 2 Tnkt 1 uua ift für das Gefüld 
Itörend; der Text V\w das Adrifn.i ,ui fi.irk, S. ;2, 
Syft. 4 Takt A mufs der Siichfehler diefcn in Tiejen 
corrigirt werden. Die Abwechfeluiig der Tempi mufa 
übrigens im Ganzen fehr gute Wirkung thun. Die 
angenehme franzöfifche Arie von Boieldieu (N. 5) 
ift ^ jii (Ir-ii \ or'rifriTi'licnrlfn , einfachen Schweiler»- 
liede an Charakter und Rhythmus zu fehr vorfchie- 
den, elf dafs die unmittelbare Folge derfelben ßdn 
gut ausnehmen könnte. Die StBgittnnne ift hier, 
nach dem gewöhnlichen Stile der Franzofen , zu un- 
tergeordnet unlt r die obere Hegleilung. S, 2. S . ft. 2, 
Takt 4 lind tlie erften Viertel des BaHes beller in b 
zu verwandeln. litt Texte fleht durch die ganze Arie 
der Stichfehler von nahen Glück. Weit angenen« 
mer ift aber ( No. 4) die leichte und fi^hliche Arie, ^ 
ebenfalls von Doifhlir;: . die Hch beroader» durch 
Xchönen Gelang, angemeffcne Begleüung, von dee 
gröfseren Menge überladener Bravourarien vortheil* 
haft tmierfcheidet (obwohl einige Reminifcenzett 
nachfewiefen werden könnten), und in diefem Aiu- 
zuge auch fehr gut am Korlcpiano zu cxecutiren itf, 
No. 5, Scene von Fufcl, ift ein vortreffliches Stück. 
Das einleitende Andante { nicht Andate) vosienitto 
charakterillrt ganz den finnenden Emft, und geht nach 
einigen kurzen abgebrochenen SStzen , zwifcbeB «ret> 
I i:< n tü-fprochcn wird, in das fo Hnnii^ uaurige Ge- 
bet (in Adagio) über, defTen Kürze die fchöne Ein- 
fachheit noch mehr erhebt. Wr it weniger ausgebil- 
det ift das Duett von demfelben Componiften im* 6)^ 
und es erinnert fehr an ähnliche Opeinftdcke. 

Dil flpcUrJjf! Überfetzong ift etwas berfer, als 
He gewöhnlich aiu dergleichen Fabriken zu kom- 
men pflegt ; fo auch Fapier imd Sddi. Bar Pieii 
ift übermuiig ümiut. • . . . 

M»»«»ä» ,- 
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l BAsn^AV n. Lauae» Ik G«br: Stit^mbuch, oder 

vhfhfiehr Atüurijungt wie jeder ikebhaber fein 
, {^avierinßrumentf fey es übrigens ein S,:;r.--n- 
" ' oder ein Pfeifen- n^erk, felbj'i rcfiin ii en und 
' nlfo auch Jtimnien könne. Zweyie, /laik \cr- 
*' inolirte» und mit Figuxen begleitei« Auilase. 

Von/.//. E. NacherAerg. I8a4.'fli4& 8- Nebft 

einem Bofea Fignreo. (lagr.) 
»■ ■• Der Tf.-dierei Werke« (von welchem Ree. die ciTte 
Auflage nicht beßtst, um fie mil der zwcyicu vc«. blei- 
chen zu läaneii) iMt fleh bemüht, die mechanifche 
SibtichtMlg dar jatst gowühnlichen ClavierinArunicn- 
te^fehr genatt zu zergliedern, um die etwanigen Gc- 
lirechen jedes einzelnen Thciles derfolben einrchcu 
und verbellem zu lehren. Alk-s iii mit viuleiu Fiei- 
fce znfammengetragen und gcüidiict, und zeigt, dais 
der Vf. Sachkenniuiü'c und Erfahrung befitze. AucU 
ift'es für jeden Clavierfpieler fehr vortheilhaFt, die 
necfaanirche Einrichtung Tcinas luTtruraents fo ge- 
nau zu kennen, um die;ein uiicr jcnctii kleinen (ic- 
br^chen deUeibeu, zu dcllcn \'eibeilerung keine be- 
foadore Geff.hiclllichkeit in dem Gebrauche macha* 
Bifcher InftrmiMU« erfodeziich ift, in der Gefchwin- 
digllAit Mbft abzuhelfen. . Von folchen Reparaturen 
freylich, die den (}';br.iuc:h anderer Inftruinente , als 
den dei Stimmhamraers, nothwendig machen, würde 

einem ClAvierfpieler abratlteu, er miU'sie fich 
de iw i fchen vork« mit diefen oder jenen mechani- 
Idien Arbeiten berenäftiget haben. Denn wären ihm 
auch die Inftrnmenle zur HainI: fu fehlt es ihm an 
der nöthigen Sicherheit und Gerchickiichkeit, lie zu 
giüMndiaa, md «r kua leiehtia Gefal» koDunen, 



aa feinem Inftrumente mehr ru verderben, all zq 
verbcITern. Das Aulziehen neuer Saiten, und die 
>'.immung des Infirnmenies Hnd die einzigen Arten 
der Reparatur, derei» fich der CLinerfpieler ohne 
Gefahr unterziehen darf. In Hinßdlt atif. jenes bat 
der Vf. alle nöthigen Vortheile und llandgrilTe «eit- 
lÄufiig hefchrieben. In Ilinficht aut die Stimmung 
hingegen würde Ree, Aatt der zwar grüfstemheif» 
noch gewöhnlichen aken Stimmong durch den Quin- 
tenarkel , lieber die neuere Art zu iUmmen onem 
pfehlen, nach weicher mit den vier zueiu zu i<\m~ 
menden Quinten zugleich die d»cjf groiscu Terzen, 
Würaus die Octave beitciit, eingeJUnUtt wnden« nim' 
lieh in ioigcndex Ordnung: 



5) 
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5) • ^^^^ ^ " ^ 

7) ü c ef u. f. \v. 
weil nun fcaj diefer Art zu ftimmaa nidii dlleia mit 

df>n Tönen i h ei gleichfam feßftehcndc Stimm- 
pvüitte erhält, zwifchcn welchen fich die übiigon 
Quinten nach dem Quintencirkel Iciclit einfiLr.imen 
lallen, fondern auch, weil dadurch das gleiche Ab- 
wlrtsfchwebeu aller Quinten, fo wie das g^^e^vhe Auf* 
wärt*rchw«b«a ailar fiotea Twim» Xthr erleicbwi« 
wild. • ^ o — 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TDOB^OSCillVirTSH. Nurtiherg , h. nieliii(»: .VfH« Bit' 
ätr- und I.eft- buch über verfcliitili rie grnirmvii;:^^^!- Grgen- 
fljKdi. behitderi KutMrhijiorifthen lnh>iltt , cjar die t eignugttn 
^hrJiJfluttdrn limi }'jie,t unter fiiiien Ivndfm, vom Vf. der 
«tnterhalicnden Erzahlitiiiren. Mit vielen C'lurjjtPii liupfem. 
J8» a*^ S. 8- (l Kthlr. ; Mit dir Dirftcllu'-.i? dielt» Bil- 
der- und L*lc - Üu;.-))« h»i mm l'rfjchs lufriei^cn iu fevii. 
Der Vf. beweifet Bckaiiiitfchafc mit dtr Ki:idtrw i> , mit deai 
dhankicr und Ideeugange der Jugend , er bcweaet, dm er 
falbn riel und rcfleccirend unter Kindern grUbt hjc. ^\Lcr 
aii( dct Auswahl delTcn, wm lieh in diefem Lef^bucli ti; d:;;, 
\{t Ree. nieht fo xurriedM. Fvqrlich bat dazu wohl der ur- 
«lücii'.tckc Zwang, alte üAen vorlingft des Vergeffaobaic 
'«be<>f<tbane fcblechie BUdar caaatminii ' wa müilin, dat 
ttUak* beyeecragen t btswatlcii fiadtt fich abac aueh in dicfcii 
Bildern feloß Juina nähere VeranUffoni^ So x. B. in dec 
£c^blu<ig ron der Schöpfung. MLieboff liinn , fprach die 
Mutiar, die bisher ftilJfi «irrend «ifeMht hatie* du haft 
ja ▼crgeflcn, deinen Kindern tu fafea« irft die Brem vom 
editrir jfMai^ft ift, als der Mann. Der >Ln:i wurde atu 
•ia«m fin|enldos gefchjifen , die Frju aber au« der Rippe 
dri Mannes. Auch baft du nicht <:efagc, dafs Eva ron der 
Schlange verführt wurde, den Apfel lu «ITen, und dafs de 
tJfu ur.fihuldi^ war. — Was! fprach Jukkaa» die Frau 
«urde aui einer I'.ipp« des Mannes cKchaffan? Jcict weib 
iih dot.h , warum der Nai hbjr iViiie Frau immer ein böfei 
RifP f.tnrt. — Vuer und Mutf r konnten liih iibar Jul- 
chcus naivau Einfall des Lachens nichc enthalno.** Das 
«Mhilt fdnr und srnMig Abnäfi^riicfce. d«w Ge. 



Renft.iiide folifende find: äi{ Sti-.iJpfun^ • Blumen und Baucif, 
Jagdihicre, die Electrx it.ir u- f. f., diu Elemente, die .'^ci.f- 
fthc, die Geflrauche, die JScrgwerke, die vier Jihresrein n, 
die Chemie, du* liifectii , die Mcnfchcn , Naitircrfu'ieiiiu :- 
Ren, die re'dfriichie , die P'.incter. , (.»uflien und lpr;iif:er:dc 
WafTer, Raubthiere , das Sitn rtRh . ri.r H.^iiithitrr- , Ais V: - 
gesicfar, die Wäldvug«!, da« W«lijcbaude, WadertJiivre, 
idde und sahiae Tbicf«» dar TUarkse». SXU» 



JJatiHoter, b.^d. GeSr. Haket Erßee Utatrrichi ia in 
Beiigium fiir Kinder, weiche auf die BapriSSa von den Ilcii- 
gionslciiran arft reebereiiac imd hbifftleuet wcsdan Bäüen. d 
Von J. K. F. JVittimgt Pail. a. d. Magnusk. in Braun» ^ 
rckwc«. ISIO. Tin u. 163 8. t* C« p.) Hr. fV, liefert 
hier eine flemmhing hagerer and kutacicr Ersabhui^en, 
velcli* dazu dienen feilen, den crftem, rcligiofea tlnMrrickt 
enfeluafidl an machen. Der gröftte Tbail der kicr aufgenem- 
menen Erzablunt;en bezieht Cch auf die Pflicktmlchre, welch« 
fbVlich der Vf. auch zu den Re]i|ionslckrea rechnet. Für d e 
hiilifrgehorigettRtibriken fehlt e« nichc an Vorarbeiten. I>cßo 
weniger iß aber fiir die eigentliche Keligions- oder Glauben'^- 
Lebra geiban, wovon der Grund in der Natur der Wahrhei- 
tea diefer Lehrt felbft liegt. Was daher der Vf. aufnahm, 
um die Rubrilieu : Undcrblichkeit, Auferdehung u. A., zu be-, 
fetten, kinu v,ohI kMim den Namen eines erlauierndan Bey^' 
fpie]« verdtnuii. Wer inJeden ajidcter Uiilfuaiti^ sii deai 
ani;e;'eber.en Üehuf t-nnangelt, «fadfi« diafiHa BftcKddwa 
■aadica JlraucbiVK« Üsdsn. , . . 
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, X^tvcTo, b. Haxtknoeh: Johann Gottfried v. Her- 
r.Vr v ideen zur Vhilofophic der Crfchn fitc der 
AIcnJ\lL!:i-it. Mit einer Einleitung ron Heinrich 
J^udc'i. x^vz. \ iheiL LXK «. 45t S. IlThsil. 

X3a das vor ups ilppr iule Work ein tTi^f'cr Abdruck 
der vielbefprochcnen Ideen Herders ift, durch den 
«rften Verleger derfelben, Hn. Hariknoch , erneuert, 
und nan apt finer Eialeitung vonJKn. im. Luden be- 
gleitet: fo Mit fichRec. in TeinW Beurtheilung an 
diefe Ictzieve , die ihm V-do' Ii ]-;ri und wiL?(icr Anlnl» 
bieten wird, feine üecLinkea über das herder/che 
W«rk rhaprocRlch beyzuiiigen. Et bemerkt nur dar- 
■oc» BMI* Aus|(abe deffelben, gefondert 

▼Oll der i^lwsu Zahl der Werke de« Verewigten, und 
nett und aurfJiidlg dein AtiTsmen nach, H»ii Ray fall 
des Publicuiiis vcicüent und linden wird. 

Hr. L. beginnt damit, zu zeigen, wie ein denken- 
der Mann, ein denkende* Zeitalter zu Betrachtungen 
und- Gedanken kommen müffe, wie diejenigen , die 
dn<i hcrdi-Tfil^r Werk entTichen machton. Einem 
Volke, wie lUt, welchem Hffro^o< leine Gefchichie 
lasi wird die einfache Erzählung feiner eigenen Ge- 
fchidite genügen, weil es in ihr lieh glücklich fühlt, 
tmd die eigene Befriedigung allgemeine philofophi- 
fche Betrachtongcn über d.i^ >!enfcheno(^;i.;h Iccht nicht 
wohl aufkomDi'ju läisi. Wo aber ein Volk einer fol" 
chcn glückUcLcii Zeit nur wie eines goldenen Zeit- 
adterr gedenkt, ond aus einer trüben Gegenivart, au» 
Mbaverfclittldelem Verfall, zurflekblickt auf beffcre 
aber verfchwundene Zeiten, auf Trüts^nc i . die Iich 
über Trümmern lidufen , da werden feine (jelciiicht- 
fchrciber einen anderen Charakter zeigen , als folche 
glückliche der Vorzeit. Die Einen werden , mit ih- 
I*» Zeit, -den Sinn für Volktthötfilicbkcit (es fey Ree. 
»eicünnt, diefos von II n. L. oft gebraialitni vVortcs 
fu h .-.II bedioiion) verloren haben, und einefeiciite AU- 
t.i^finoial zur Hichtcriu des Vergangenen fetzen, und 
dieteibe, als allein heUbacing^end, einführen wollen 
m die Gegenwart; indeft Andere , unbckünomert um 
das EinzrlnjT, und ohne Theilnahuie für daJfelbe, 
fich mit dem Allgemeinen, mit ihn- Mcnfchhcit be- 
Ichäftigen, und, philofophifch bcuachiend, in ei- 
ner gl willen WekbUrgerlidikeit, oder in fernen, über 
da» Wirkliche erhabenen Regionen ein Heil fachen, 
über welchem das Leid der Erde leicht vergeffen wer- 
Erg^ünzungsbL t. J. A, L. Z. Zuttyttr Baad. 



den mag. „Diejenigen aber, fihrtHr. £. fort, in 

deren Knochoo Mark, in deren Augen Schärfe ift, 
welche die Tugend nur ins Handeln , das Glück 
aber in die Tugend fetzen, welche fiili loa , dals dec 
Mcnfch für lieh allein nichts f«^n kann, aber auch 
das Spiel mit Allgemeinheiten nicht lieben, die da-> 
her den Werth der Volksthümlichkeit erkennen: — 
diefe iverden mit ihrem Zeitalter im Kampfe fiehn. 
fie werden warnend und belehrend aulii c:en, und 
von der Weltbürgeriichkeit zurückrufen zu dem hei- 
ligen Sinn für Volk und Vaterland." — Aber, fcheint 
es auch, dafs ein folcher Hiftoriker lieh ftreng an das 
Einzelne, an wirkliche Begebenheiten binden werde : 
dennoc h wird er auf allgemeine, über li 1 :i .Ufchen 
Erfcheittuiig waltende, ewige Gofetze kommen müC« 
Ten. — ,|VVer nach den Begebenheiten vergangener 
Zeiten die Begebenheiten künftiger zu leiten hrebt. 
wird der nicht behaupten, dafs es ein Gcfetz pebe, 
durch welclii': J.i i Sjiätere mit dem Früheren ^ui ir; 
menhange und eins fey?" — Ree hätte hier mehr 
Atttfäbrlichkeit und mehr Klarheit gewünfeht) dodt 
zeigt das Bej^fpiel, von UaroJot genommen, es fey von 
jenen göttlichen Gefetzen die Rede, von jener „in 
lieh gleichen Kraft, an welcher Hch die Kraft des 
Menfcben bricht, fobald fie nicht mit ihr wirkt". 
Auf diefe wird jeder wahre Hiitoriker geführt wer» 
den. Dan Vater der Gefchichte durchdringt das Ge- 
fühl derlelben durchaus ; jedes Blatt feines Buches 
il't Zeuge davon; Thucydidcs konnte, wie er auch 
menfchUchc Freyheit und Willkübr in den manuich- 
faldgftan Weifen darliellt , nicht umhin , an ein otf- 
^piHirciev xn erinnern,- virelche« fich ohne ein ^»toe 
mcht denken läfti; und /. Multert Gefchichte ift ein 
mit dern tlefften VerÜ.Tnde, und mit einem von g^jit- 
lichem Geifie durchdrungenen Sinne angelegtes Ge- 
webe, welches jene beiden ILrBfte, die göttllehe ttiul ' 
aienfchliche, vollendet haben. 

Allordttf gs , wie Htr. L. fagt , mufs es , bey fo er- 
habenou MuHern, befremden, dafs bedeutende Hifto- 
riker lieh allen Bemühungen, in der Gekhiclue das 
Einzelne zu einem Ganzen zu verbinden, abhold 
zeigen. Oer von fchwachen Köpfen geuiebene Un- 
fug war Müllem zur Genüge bekannt und verliafst; 
dennoch beugte er fich jederzeit vor der wahren Weis- 
heit, die in der Gefchichte waltet, und las mit Ent- 
zücken und mit überdach icm ßcyfall das Buch iTirr- 
ders, von wetebem liier die H*<lo i^* und nannte «• 
„den Troft feinea Lebenf^. 

Ree. fiUiit daaTett UmAmd. juu ber«iidei;er Urlaclie 
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priefene drille Weife , die O^fchkhte behandeln, 
niüfiie, fo fcheint es, eher auf ein ücfchichubuch, 
wie die Scbweizcrbifiorie, als auf eine Philofophte 
«l^r Oefchichie, wie die vor tm» liegende , füijren. 
Tft aber äiefe LetztfeM von dem Vf. der Brfteren (gelobt 
worden und geliebt: fo konnte er nicTns ftinet VVeife 
Fremde«, er mnfste vieljuchr Lbciciultimmung, glei- 
che Anficht und gleiche Ideen in ihr lindL-n. Er 
iand lie; es £agt- dielet felbft (in den Briefen an dai 
Titerlkhe Heut, einem unTcbitxbaren, Jedem, dem 
/. Müller theaer ift, heiligen Documenta auf das 
deutlichAc (/. v. Müllers fammiliche Werke. R. 5. 
8, 158. 318 a- O. ). ünfl es wird wohl Niemand 
in Abrede feyn» daft Gedanken, Ideen Uber die Ge- 
fcbichte nicht aneh auf andcNin Wmo alt daich Bren- 
ge Darftcthing dei 0«fdi«bcmft folw «Mgefjtiocheia 
werden können. 

Hr. Zj, zeigt nun, auf welche Weife der Menfch 
zu einer wohlbegründelen Anficht über den Gang der 
Menfcbbeit gelangen ICSan«; er federt Folgendest 
eor allem eine philofophifchc Kinficht in das Wefen 
*det Mcnfchheil, die Vernunft; dann, bey dor Beach- 
tung, dafs die Menfchheit in Individuen eviftue, 
die neben and nach einander leben, eine auf Beob- 
aehtnng nnd Erfahrung gegründete Kunde von dem 
Wohnplatze diofer Individuen ; endlich drillen», eine 
BUS der Gelthjchfr! gowonncno Kcnninifs von dem 
Gange, den die Volker im Einzelnen genoniini-ii, 
v^ie von dem Gange de« ganzen menfchlichen Ge- 
fcfalechu in den Völkern. — Ree. Ainunt Hit. JL 
bej; und befonders dünkt ihm vortrefflich, was über 
dfe Gefahr gefagt ift, die derjenige liinft , der von 
dem erftcn Puncte allein ausgeht, unbekiunmert 
um die beidea übrigen. In der That, in weichet 
Gedringe der Fhilofepb kommt, der eine awcjrte 
goldene 21eit auf Erden, welcher da« Menfchenge- 
fchiecht durch alle Zeiten zui'ieure , und wo jeder 
Einzelne Theil habe nn alit;n niüglithcn Gaben des 
Himmels, an das Ende der Gefchichte fetzt; wie un- 
a'etflrlicb der Gedanke ift, jeder Einzelne lebe nur, 
um fein Leben jenem fcligen Gefchlechie in der Zu- 
kunft iutn •)pfi?r zu biiu^cn; in welchem Wider- 
fpruch die einfache Bciii huing, <lafs fo manche 
Be&r^ung des menfchlichen Geiftes in früheren, 
verfchwundenen Völkern einen Gipfel erreicht , den 
zu erklimmen oder zu überf^eigen ein kUnftiges Ge- 
fchlecht fchwerlich hoffen durfte, mit jener Behaup- 
lüng fteht ; wie der Cieograph zeigt, dafs die Natur 
einiger Uimmelsdriche unferer Erde, die ja doch 
Qberall bev^ohnt feyn foll, eine allgemeine vollen- 
dete Cuhur nicht geftattet, — das Alles iß übei- 
xeugend und giündlich von dem Vf. dargeftellt 
worden: wie denn die ganze Einleitung in einer 
vortrefflichen I wahrhaft erbebenden Sprache abge- 
faTst ift. ^ lene AnBcbt bat anch ihre furcht- 
bare Seite. Wenigl\ens dünkt es Ree. furchtbar, 
diefc ungeheuren Trümmer, die uns die Gefchichte 
vor Augen brmst, A'Jiens, Roms, der groLscn afia- 
tUciien ß«iche, in der Beüehnng auf eine künftige 
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felige Zeit •«( E<^ betnoMm tn mfUFm. 

miifjte d.is für ein Gott feyn, der keinen am 
Weg als einen folchen für feine Kinder wufsle! 

Wie fehr aber Ree. über das eben Angeführte mit 
Hn. L. überein&immt: fo hat ihn die Bemerkung be- 
fremdet , Herdem ,• der >mn dentobenvenennten drej 
Gefichtspunctcn nut^cpangen fey, habe die Pliiforo- 
phie, d. h. die lebendige Anfchauung der mcnrchli- 
chen Natur, nicht genug befchäftiget , indem er ..den 
Geiß nicht vorauJggJetUt Jondarn ihn gleichjam 
durch die Orgain/ation der Materie hervorgehen 
htffe; die Vernunft trete alfo nicht hervor ah di^ 
ewige Quelle, aus welcher alle Strüme des Lebcui 
flielscn." Herder erkunnie gewifs die Vernunft, 
diefc ewige Quelle alles deffen, was d« ift. Wo-Xol!- 
ten Beb me ewigen, unwandelbaren Gefette finden, 
auf die er immer .urii k kommt, w-enn nicht in xhi ' 
W^as wäre fein (jü ubr- an Gott gewefofl , wenn ti 
nicht in ihn diefc Vcimmft letzte? — Daran zwei- 
felt auch Hr. L. nicht. . Ree glaubt «b«r, dAls Hm^ 
dtm ein riclnigcs Gefell Miete, wenn er diefe Ver- 
nunft und den Geift des Menfchen, der ihr tbcn- 
biid iü, in /einer Betrachtung der Natur und des 
Mcnfcheugefchlechls nicht „voraufletzte.'» In ei- 
nem fo uuifalTenden Werke wie disA«rife)/«(k«, das 
Beb Aber das Binxdne der Natur verbreitet , möchte 
diefes niobt tbtUllich ge^vefen feyn ; wie denn wohl 
jede PhiloFopUe daran fcheitern müfste, wenn ila 
die Natur und den Menfchen in feiner wundcrvoUen 
fchönen Gefuütung bis in das Einteine hinid enm 
ihren Principien deduciren woUte. Wahrlkb, du« 
folche Teleologic würde höchft unerfreulich feyn, 
um nicht einen ftKrLeien Ausdruck zn gebrauchen. 
Solches hat auch fir. L. wohl nicht gewünicht. Will 
er aber in Herders Buche nur ausdrücklich gefaßt, 
„wie ditt Nediwendigkeii der Entwiekelong des Gei- 
lte?, gegenüber der Sinnenwelt, die an^echir Ge- 
ftall des Mcniclien und feine ganze (')rgamlauon cr- 
.teugt, wie das ewige Wefen der Vernunit, die fich 
in dem Menfchen offenbart, und die Individuen 
anx Einheit %'efknüpft, die Sprach« ' netbweiidig 
macht'*: — fo dünkt uns eine Darftclhing wie dieAer- 
derfche, wo über den geringeren Gelchüpfen der 
Erde der Menfch lieh erhebt, wie, deti niederen Er- 
zeugniffen der Natur analog , aber He iUiertreffend, 
die Glieder des menfchlichen Leibes nnd feine ganze 
herrliche Geftalt fich bildbn, bis, unendlich erhaben 
über Allem, auf dem Giyifel dicler Bildung die Ver- 
nunft Hell kund ihut und in lebendiger Kede lieh aus« 
fpricht, — eine iolche AoHcht und Oarfte^ung diiakk 
1US unendlich herrliober und reicher. — Und jene 
von Hn. L. gefoderte Anf.cht, dafs die Vernunft die 
ewige Quelle fey, aus der alle Ströme des Lebens 
iliefsen, leidet hierunter in der Th ai nicht. Denken 
wir uns die Kräfte des ewigen Geiftcs als wirkend 
erß im Minderen , Geringeren , and lurücklaBesid 
tüufond maniiichfaliige .Spuren, dann durchdringend 
bis zum höchfton Ziele, wo der Vernunft de» Men- 
fchen ein Theil der Vollendung des grofsen Werkes 
felbA in die Hände gegeb«u-üt: — die Madu und 
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HerrlicBkeit des profsen Gcift''« wird ««*• «n* fo le- 
bendiger und herrlicher Tich o.fetibaren. Da« f( lir ia-. 
auch dar G«d«nke g«wefen /n leyn, der Ilcrdern 
^my S^mmr DsrHvllttng regte l^. und Tomit dünkt unt 
dio Remarkun^ nnricntig, „tierder fcheine di« S««le 
erli durch dea Kurper entrtehen zu lallen.** ünf 
fcheineo das 5, 4, 5 Buch der Ideen, die Hch mit 
jenar Anßclit befchäftigen, die koßUchlien in leinem 
rehsbati, lebanweckenden 'Werke. 

Was aber, um auf die Hauptfache zu kommen, 
war denn Herders Gedanke iibpr denV^ang. den da« 
menfchliche Gefthlecht auf !' Itn genommen und 
nimmt ? — Hr. L. beantwortet diele Fräse am Schluft 
der Einleitung folge ndermaftetft „Oeaiindet'hat //. 
<!en Zufanim*nhang alle» Seyn«; gewuTst hat er, dah 
fich über den Gang der Menrchheit nichts durch den 
Menfchen erkennen Inlio, als nur durch Vcrglci- 
chunf uoferer Sehnfucht nach Einheit, und Ordnung 
und Glflck mit der Gefchichte der Natur iiad Befchaf- 
fenheit der Erde und unferes Verhältniffes lu ihr. 
l ucj daluT iU er auf den Gedanken gekommen, dafs 
<He Uikiiui^ allein die Gerclilcthicr verbinde, die 
»ach einander lebea« und dals in der llildung die 
Einheit der Menfchhait mit Tich folbft zu Tuchen Iby. 
Ob er Hch belUmmt gedacht hat, wie die Kette die» 
fcr BiUiung fich fortziehen werde und müfTe, da» 
jiup iininerliin uncniltliifdcn bleiben." 

Hec. , in der Hauptfache mit lln. X..^ einftimmis, 
b<nnUht Heb snr, Htritn AüBeht atvnu aasfUlirli* 
eher ddrzulegen. 

„Graufenvoll , Tagt Herder in einer auch von Hn. 
L, angell 1 tu iL' II Stelle, ifi d, 1 \nhlick, in den I\e- 
volutionen der Erde nur Trümmer auf Trümraein 
xn fehcn, rwit;c Anf,inf;e ohne Ende, Umw.ülzun*- 
gen des Schickials ohne dauernde Abficbt! Die Kette 
der Bildung allein macht aut di<*ren Trffmmern 
ein Ganzei, in welchem zwar Menfcliengeftihea vcr- 
fchwindcn, aber der Menjchcngciß uuiierblich und 
fortmirltend lebeu" — Herder fah , und mit ei- 
nem gvoCtw^ das Wahre und Schöne tief erhafcben- 
den Blicke, dasGrofte, da» nur noch in Trümmern 
uriTcr Erftaunen und unl( irn S linjerz en 1 :;• , r r ahn- 
dete Ägyptern uralte Weisheit und den Sinn, der in 
feinen Riefenwerken lebte , fah die Kuinen von Pal- 
myra' und Perfepolis , die fchwachen Refte von den 
KünAen Athen», fiaunte die Republik Roms an, und 
war erfchLiticrl durch Üiien Lntergang. — So Gro- 
Ises, in feiner Art fo Grofse* werde licht wiederkora* 
man, das fühlte er. Aber über den Trümmern fah 
er den unllerblichen , ewig fortwirkenden Geift der 
Menfchheit. Was Theil hat an ihm, da» ftrebt nach 
Humani! ^it t ^vcil IMcuirh zu ieN n dos IM ' I l. 1 1 i;n Be- 
ftimmung feyn mufs. In ftiue eigenen Hände war 
dem Mcnfchen fein Loo« gegeben. „Als die Gott- 
heit die £rde und allo vemunftlofen Gerrhopfe der- 
reiben erfchaffcn liatic, formte Tie den Menfchen, 
«iiifl fprach iu ihm: Sey mein HiUI, ein Gott auf Er- 
den! beirlriiu und walte. Was du aus deiner Natur 
Edles und Vortreffliches zu fchafTen vermagß, bringe 
herror; ich darf dir nicht dorch Wandftr bajUal»;*' 



ii iclt dein nettfcUnciet ^Idiickral hi dein« Hand 

legte ; aber alle meine heiligen, ewigen Gefelxa dt^ 
Natur vverden dir helfen" (Th. a, S. 226). 

Demzufolge finden wir überall und zu aller Zkit 
den MeBfchen im Befiti ithd Gebraucl} def Richte^ 
Reh zu «!ner Art'nHä 'Rtiinaiititit zu bilden, nach- 
dem er folche ernannte. Seine Natur «ift zu dielera 
Zwecke gebildet; irtie er: lo war ihm felbft durch 
diefes Irren der Weg zu einem l^affaren Gcbrniicha 
der Vernunft |;eöShet. 2a ainam, mtafchUcheii Sajtt 
konnte Iich )eda' Vaialiiinif von Menfchen bildenf' 
unter allen HimmcIsArichen fprach die Stimme der 
Tlumanitat in der Bruft de;« Menfchen , und kein 
GeFchlecht darf klagen, dafs ihm die Quelle de« 
Lebens verftopft gewefen rpy; jedes Iconnta aus ihx^ 
fchöpfen nach feinem Mafs.' Defsbalb da^fauch der' 
Meulch nicht 7iiinon, di.fs unter leinen Biiidcrn To 
vielen ein geringeres Mafs au CuUur zu Theil ward; 
lie waren, was lie xu feyn begehrten, was fle feyn 
k>antcn, wenn das Gefetz freyer Entwickelang des 
M<;nrchcngcrcli}cchts gelten foUte- Piefe Entwicke- 
lung konnte nur in der Zeit vor fith gehen; fif ^^'ixi 
langsam ihren Weg fort: aber die zorftörendon Kräf- 
te auf der Erde halten He nicht auf, ttnd felbft diaft 
mürfen den erhahendeii mit der Zeit nicht nar un- 
terliegen, fondem auch felbft zuletzt zur Aiubil- 
dung des G iri:! ;i dienen. Selbft der ungeheure 
Trieb zu lien leben müfs fich zu einer mentchenba- 
glückendcn Weisheit ^ellalten, und Leidenfchart und 
Begierde müITen um ihr felhß willen diefes wollen. 
Das Letzte aber, wonach der Menfch trachtet, was 
Alle begehren, wie der Einzelne, ift Vernunft und 
Billigkeit in allen Claden, in allen Gefchäften defs 
Menlchen. Nicht die gemeine Billigkeit, dar ttt- 
fotge die gewöhnlichen Gefchäfte des Tages niica» 
Aurt ihren Gang gehen, und der Menfch gemSt^ 
lieh und bequem leine Tage verleben kann, fondern 
jene iiuhere, jenes Mafs im Handeln, jene heilige 
Scheu vor dem Göttlichen, die der Vater der Ott» 
fchichte in jedem Capitel feines heiligen Buchet 
lehrt, jene Gerechtigkeit, die die Völker erhöhet, 
dii! die Vefip des .Stuhles der Gimheit und da^ 1 
Auribut ihrer irdilchen 61c 11 Vertreter ift. — Küuite 
blühen und verblühen, und es iA undenkbar, dafs 
eine Zeit kommen folle, wo das f anze Menfchen- 
gefchlecht Gcnufs und Theil liaben werde an dcr- 
lelben vollendeten Kunit; io ift es mit VerfalVunpcn 
und Einrichtungen des Lebens. Die Letzten des 
Menfchcngcfcblechts maehen nteht das gnnze Men« 
fchengefchlecht aus , und \Yas hie und da auf Erden 
feine Blüthe erreicht hat, das hat dem Menfchen- 
pefchlcchte gehört. Nur der Vernunft vm,! des 
Mafses im Leben kann diefes in feiner Gefammtheit 
nicht entbehren. Sie werden nicht erfterben. ' Ober 
ihnen \'n!rr-n die ewigen göttlichen Gef^tre; wo 
der .McnlLh au ihnen frevelt, da biiUt er; uocii Nie- 
mand hat ungeftraft den GeiA der Humanität vor- 
letzt. So ift da«.Mcnfchengefchlecht auf alle Zeit 
unter dar Leitui^ atnar pw^en Güta nnd Weisheit, 
*w!V !tt Schule Goltat ; und at lann nicht ander« 
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hiyn; •* mttfjr ficH waheir biUm mit feioer wach- 
(encten Einficht zu immer edlerer Menrchlichkeit. 
„Es ilt keine Schwärmerey, zu hoffen, dafi wo irgend 
Meorchen wohnen, einft auch vornünfiige, billise 
lind §lü&kUcbe Menfchea wohnei[i ^Yerden, glücke 
licli, nidbt durch ihre eigene, fondern durch die 
gemcinfchaftliche Vernimft ihret ^^vdcrgefchlSGj^/ 
(Th. 2, S. 2G2 ). 

Di^fe Gedanken hat Herder im 15 Ijiiclic feines 
W«kas «tnwerurMheai und wa« er aus der Natur 
und 'd«r Gwclucbte. taranunmigetnigen hat , Gnd al- 
le» Belege 7U dcnlelbcn. Mit ihnen fchcim Hr. L. 
einftimiii^g m leyn; und. wer würde es nicht, der Qft- 
fiihl.für iienfchenieyu hat, dem „des Lebens Qu«||f 
dlucb d«|i BUiIea xeio uod uogehiadort flieftt'S' • ■ 

Wann lir» 149 iui4 da «icÜt «nJUiniiiig iA mit 



Herder, wem' »r diefcfl oi«r JMm« tlMf, 4te \vird 

nur ikr iibcl empfintleii, der nitlit fi'ihU, dafi ein Arpes 
unriTci Zeit nicht daiin liegt, da(s man eraaiich 
und neu feine Meinung über gopriefeoe Mänoet f^t^ 
und das Ungagrivideic an da« '^irlriHrhlihiiiy, Ion- 
4ei|i darin, daCi :ffi||in «ilMb«!!« MttiMP, dk-iNation 
lauge Werth lind tbeuer, in leichtem, frevelnrfr - 1 
Sinne bor „Ui-t iipd verwirft, ehe man lie verAandeo. 
Kiu wahiliuft grofser Mann kann durch Wduhoiit 
womit man ihn iMixachtet imd bronludlt, aar fe- 
tiinoen. Und io wird jeder Verahrar-Aenfar* Ha. 
L. danke?!, düfs ci- auf eine io witidij^e Weife vo» 
^ieuem an den groUeu, edleu üeift ei mtu^r« hat , der 
in 6m Vanfirif icn B«^« watet; • 
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EMAOiTJieifOKRrrTtJ«. Dretitn u. LHp:!^, b. Il.irt- 

knoch: PraJigt «m F*ftr ärr Hirchenrfrhrf^erung den 3i Ortu- 
ijir tu Drestlc« gehtlteii ro» U. hranz l'olkmur Jitin- 
itmrd. ii S. K'-- 8. ( 4 Rr- ) 

Ebend«fe bft : l'rcJ'^'i dritten Btijttage Jet Jähret Igil 
ie» IS Sovenber u> Dresden g«iiallMi TM» D. F. K Biitf 
lurd. 14 S «r. 8- ( 3 pr. ) 

Nattidem der ehrwur '. i^c Vf. riieitr Predi^^ecn, mit eben 
fo viti VYjhrhcit als iViLlitidei.hrii , ftMie* eiSMien Ur» 
thei.s uber teuie hom t ikjitri Arbcitfii geflaiinig ^evi^r- 
dtii ifi, bleibt den Utt. kaum etwas we-tcr, als eine 
Aniriß« drrfelbr" ubrjg. Die Refontiilioniipredi(ft ift pe- 
iuikea über Ephef. 4» i, und gtebi eine «rmitHteritJe 
Vberücht der heUigen Bande, dia Ml/ar'e KirdU zn einem 
Ounzcn verknüpfen. Unfore Kirche itt kein abenteuerliche«! 
mit Ccb felblt ureiundat JBvam, fit wird zur»nncnji«lial- 
f. n durch den El«i«Ma Bilir iSr die Frcybeit des Omnitvrtf, 
ciTih dl« geiaamfehaftlkbe ÜDUNTwerteg unter das enifiehei- 
dende Aufchra dw- Stköhf. durch den «bartinAinunwiden 
Stauben an die HauptwahrhciMii . da*. Eringelii , durch die 
«egoijfeicisc Duldung In allem Übrigen und durch das mun» 
Mre Baiporftrabeii aa- Jeder Art foh Vollkiirainenheit. Die 
vbasficht dar Ibu^i^hrheitcn des Evingcii, welche in der 
iuu^tt AhdMilun^ gegeben wird, ift in mehr als einer Hin* 
ficht haadiier.(Vkcrih. TreCich ausgeführt itt unter den £r> 
f^Mäunrnma die Päicht, wider Alte« zu kämpfen, was die 
ktÜiien Baadä unfer» Vereini^Pf fchwachen , und AUcs zn 
liaWrdani. waa fle befeftit;<^n und oni^er z.uriin)mer.^ieheD 
yi*^- Krilter eaUilrt ßch hier der Rediiur i b. r d-jr. .Alif*- 
WMcb. den min in unferer hirch« von dem lleclue des 
dlniico Unheils gemacht habe ..Iß «an nlcbt. fagt er, ir.- 
Iflndeihei^ unftren Tsgtn mit einfr Frechheit zu Werk« 
^.fgnffgnrVelchc iVlbft da» / i.v i- ( oues nicht mehr ach- 
tet« welche in öer Schrift kiiue 4.tffriibM-ung Gottes weiter 
erkennen WoUte , wekhe die öchnft im eii er ^amni blof« 
menfcM'chtr, r'C->.t c:ii:ji«1 niii/licht-r Hm-hL-r lietÄb.vurdigrc f 
MuH l'i^et d^'i iiei!i?üc und uiier.'belu I'ct.lie Band an, das 
«ntVr» Kirti:« einem G;nzeii vereinigt, wenn man lieh 
an der Sct 'it: verjrfifi. Hort die f.hrturclu gegen üe, hört 
dU ÜoMrwerfuua unter das Anfehen derrelbctt auf: fu bait 
M« idi» ^su^miMO. 6t iM(t Jäte lehifpi Oimkt^ 



fo lofet fich Alle« auf, fo find wir nichts weniger , o!« ürhre 
Proieftdiiten , alt Glaubensrerwandte der edlen Alanner , eie- 
ren Andenkeu «nr heute fej-crn, und dfnen die Schrift Alles 
war." — 

Die Bufstapspr'di^t iß der fchdne Ergurs einer i-d>n 
DegeiDeruiii; uf er Mof. 5, 25. Sie itiufs in ihtein lebt r- 
dipen Aufftrömen eine grofse Wirkung hervorgebracht babc-n. 
Zurrll wird der Wunfch des Textes denen ans Merz Kflegi. 
t\ie iwar dem Vaterland« anpehdren , aber ohne in beirtKim- 
leii Vtrhaitiüffen zu flehen. L)ji Können, 8oU-:i( u;,d \^ ir- 
den i(t mit MKiIierbandüii au»gei'uhrt. liierait'i vts:aet lj< h 
der Wunfch «n die, welche in hiiuslirh;n Vcrhiliniffen 
liehen. Als Familieflfaiupier find Ge die Urheber und Büd- 
ner des nachßen Gefchicehts, als Kinder di« HoArang de« 
VaterUndes, als HausgenoCTen und Treunde fsöier- edcc 
Belürderer der Ordnuna «ad dt« Wehlftaajea in dau Paeii« 
litiw Mit trahfhaft e&erttdier SBnUehfciU wardaa hier die 
Kinder ate'Kef^tochen. Zfämut der Wunftlk dmtn dai^ 
bracht, die in öffsntlicfeaa VcffUlmMBn ftehco'. Imd ihnen 
die Gründe angegeben , warum von ihnen vorzüglich da 
Vatei'Iand erwarte, Aid Ge delfcn Wohlfahrt durch Tn^er.d 
und Frömmljtctit gründen und Geher flelien follen. Sie tind 
ia die aui(;e^.cichnetcii , die hochbetrautm und die einRufe» 
reichen Bürger dcflielben. „Wenn ihr, fo werden ge^en dx» 
Ende ^ie emßufsreichea ISitrger angeredet, wt^nn ihr^ mit 
einem fo vielfachen Vermögen verfehcn, wenig oder nicht» 
thjiet; wenn ihr die Macht, wülch.' euch nnv-ertraut ifl, 
wohl gar miftbraurhtn; wenn ihr cire Miibür^er, fta<t fi« 
zu tk:nütr.en, unterdrüclitet, iiatt fie zu bci-lucken, elerd 
Machtet: wi« würdet ihr euch entehrtn, welcher Vcrschiune 
würdet ihr euch ausfetzen, und biiebri ihr nwch bcf Meli' 
fchen iinpeftraft, wie ".voUiLt ihr du Ahndun^jcn de» hHcb- 
fttn Riihter» entfi , j:i n 1 Ab"r Heil 1 iich und dem VatW 
]«4ide, "ueun iiir jiphL* unj^'i-hraucht kiHct, was eu(.h anrcr- 
traut itt; wenn (icii^AUtfS ordnet, bullert und vcrherrliritr, 
» js unter eurem Eiitfliine ftthi ; '.vei;n ihr rieh' aus £igeii- 
iiiui n;id I-i.rjeii, fmideru um des GewilTtiib wiilen Gult.^ 
»irJ^ar , wiiii euch eine Frömmigkeit, euie Li'.be «u irr\ 
Brüdern, -ji Fifiir r,: ilic Pflicht befcdt, welche d«-r »L- 
gfmeuiuu V\oQUAuti jedes Of£ec zu bcinfeti bereit find." 

Gh. 
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ta. Ree «C comment. üi. S^tuitz. £dt nova. Vol. I — IIL 

aoz, X05. 
MJaptu, t Ftfcnli«.. 
if« .iSlm Gedicht«. 343« 447' 

^älimmm «. .ilfcoiriiraiM B«nerkanfMi «Icr dt* NhMI|k#iMb«> 

flekwctde m CivitprocefTe. Im. ßl. 13. I37- 

dtrWiflenrcbafcen zuMi'incheii. f. Detikidiriftin. 

— erlle öfTentl. Sitzung den'elben tiacfc' 
f. E. B. 5«, 5S. 

— — OffentJ. Sitxunf zur F«y«r dn 
des König« den la Oct, zgU. E. B. 58. 79. 

Alfred yttw Seliow» ron ». ^. I. aXh. utf, 48f* 

Almanach royal d» W«MpfcaIi« p«iur Tim-lSll (p«r Mr. Wttth 

iHeFtrf) 37. 

r. /liiittTiitvigcn odiciell - \v'ilTeni'chjft' iche Vwrtripe über deti 
Co«te^ JNjpoleun u. fainc orp.<Tifchtn Umgebungen. l B. 

»4. »85- . , / 
jtfmnion He vaticiniis poft «vetKurr formaü« COlUn. I. IiU. Bt. 
18. 137 

— — il-Difibuch der Anleitunf^ zur Knnzelberedfamkelt für 

chriftl. Ri]l((ionslchrer. N. Aufl. i: ß. 19, 145. 
Aaos, iiberfctit u. erläutert von rutcr. 203, 117. 
AoK-G oracula. Texium et Hebrairum et GraL-eum Yer£ 

noiis crir. et «>efet. iiißruxk Vuier. 103, 127. 
Analekten für dat Studium der eicegetirchrii uiul iy()t:<n«| 
• Thfojoeie von i£*ii 11. TiSchirner. l 8t. 83, iCi. 
An^rr okonomifth« NMiigkeiwa ii..Y«liMidliiiigmi. 3— S B. 

JitdMm* d« Satoni« eift dc^wM Itnit«!», lat. Bl. 

15. III- 

Anr.inp»iirunde der G«Mi«cit«, ncbfk Attweadvai; darlelbcn auf 
diu FeldmeAkttaft. lleraucffcf . von JbMr. aAuO. iyj, 197. 
AiumIw dar «wiMrauifehMi OcfeUftibti» für die feGiaata 
' ' S9. < H. -7« fl. 



t\ri(g8 - Kunft. 



An^tuiil Extraiii de T^icite et remirqne« sur pluaieurs pasitget 

du texte. 13S. Si- 
Jnfrhiii* iitt, Cflens obferrationem Hepatitidia , quam Meleena 

fccuta <Q, una cum epicriß. Int. Bl. 30, 235* 
AnGcht einiger Hauptiwe?ge der Induftrie u. des HandoJi van 

Sachten. xS> ii3- 
Anweifung, grtindliche , sun Tonh«iJh«fttftfn T«b«ck«bau für 

Ökonomen! N And. td4t 3lf> t ' 
jtpptt , f. Numismata. 

Appendix ad catalof^m numorum Hungariae et TranQdvniflt 

Jiinmiü i)4tioii»lis SiL'chenyiani. E. B. 76, 206. 
Apper^u historique suivi de quelques obsfi fj;iür , jr irs in- 
irret« eommerciaux des puifsances io;.c:iif la ''.nn leu'r 

rapport afi-«. .' A iinifturrr, 4.1. 

Arckir für (ieopriphie, Udione, Staats- u- 

3 lnlirR. igia. Jui. — Dac. E.B. a5. ^S9- 
— > ~ für Kr:eg u. Fsieden in hilnnlwer «od politiftkec 
Hinficht. «5, 845. - , . - , . ' ' 

mm, rbcinifck«, fiir (NfefctAfe tt. LlMMv. "BnwugBt, 
vm #^«ff» M. fVmitA Jihif. ■•'•-■'iSu. X.B. 74» ju. 
Jksd» BMh«wic1i für TdchMT* «00, i«3. 
.JMiflapiMM. r. Beeft. 

.... jRutu« et Nub«, «d. « Jtaif«*» iMnti» Ofrii 

rec. a Jlaa««ro. F. B. 83, 159- 
jltndt daa preufTifchc Volk u. Heer hl S- ItS3> SM» tti" 
» — LmmT' für DeutCche. t34« 37$' 

jtmM «IcoMiiM \aA dvili« Juftiniatiet cum codice Napole«» 
neo «C reliqu!« qui in inpcrio Fnrncoc;alUco obtineat legUft' 
codicibuf juxta ordinem inflitutionum coUati. 149, 3^3, 

Aruja oder die weibliche Treue. R. B. 8, i4> 

JJtmnttn rrfwjuoTtwsv Sect. I. Int. Bl. 15, XlC 

Avfaßiyi Eleinemär - Geometrii*. ."Ji, 401. 

d'Auul l'rediet am 1 Jiii. istj a's nm G»(1jchtnir<frfie der 
von Würtemberg« Regenten anscuommeuca Jiünijswtlrd«, 
sAiili. t39, KI9. 



Bttth Choralrorfpiele fiir dir Orgel mit einiia O. kWlf Cia> 

vieren u. Pedal, i. » H. E. B. 95, 357. 
™» — XV Inventions puur le ci. vcclr!. E. B. 95, 357, 
— — ü«urrcs como^eitea. 16 Hefte. E, B. pj, J37. 
furbmoini die Kutiftwillnif«h«ft in ihr«« •l%a>eiaai ITiMrifls, 

d.>rg«lWlIt. 68. 48- 
— klein« philofophifche Schriften. No. i. äfi, 41. 
«- — über Pttilufopiiie u. Kunft, «in Fragment. As, 41. 
t. Docüto hütmilcbe jUDt«ffk«]tuMC«n für g^ildeu 

3(8 146. 

». Jl*r Red« fiber den Entwurf m t Th«ik d«r bttfg«flicb«a 
Prwwlcoidiniac. U9k % 

A • 
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Bartelt GrunJrüge einer P'iyfiotey*« «. PloTik dt* a»im«lif«h«n 

Mignctitinus. 6, 41. 
Baitjch VieAerdfintr^ang aur Erhebung , Veredlung u. Er- 

ireuuuR des Herzens. E. B. 8l| 247. 
Einer, der lil'Jge, oder der Landmann über allCi wenn et 
179. 439- 

Saatr kursgefufstes Lehrbuch der deutfchen Sprache. lai, 469. 
uutr Lchrbudi dM aapohcmaaien GivuNclMi» '« Awsg, 

ai8f »47- . ' 

Bauernkalender, neuer, oder TiiMienbuch für deuifche Land- 

wirthe, auf d. J. 1804, 18C.5, i^q6. E. S. 29, aap. 
J)a««mJ1eiii de encephaliude et phrcnitide. Int.ni. IS, II5« 
BaumgarU» Aufgabelt tur Übung des Aopfrechneni ui Kna> 

benfchulen. igi« 455. 
_ _ _ biflorirck - eeneaJogifdi • cnronolflguai • kr^irches 

Vcrzeichiiirs aller bekaimicQ ducattnfSnnifm flaMniiifwi 

der albcrtuiiTcbtit HaupdiDN dtt vrllcm ftchUliektti HtnJiM, 

124» 4lj« 

_ — Iforübnogan xu fdiriftliciiflB Auflätua u. Aufle- 
ben SU Stiliibuiigei). 3 Autg. £. B. 19, i5r. 

faimiraffe«- CrnyiJtr de homine dei Gbi coHfcio. E.B. 53« 98- 

jMn* mtereilante LtbanMHBilde der d«ilnrüt(U|ftea P«flbii«a ' 
aet 18 Jahrh. X'tf TS. B.B. «3, II4. 

Jlat2, f. Zei(fchrifc. 

BeuuvoißH Nachrichten über den Hof je* tnAilSdi«« Sulnnl» 
fein SeraJI . (. Harem , die katC Familie . f. Militär u. C 
Mtiiißer. Nach der 4 Au»g. frey iiberf. v. Kefsirr. 198. 84* 

Becher ad marnftrian Virt inconpiMbilif. Qi.G.Ueynü, Ch«m> 
nicenfi», in Lyoi» pitrio pw vecnicudaB inviiu. Int. Bl. 

Berk Coramemtrii 'jn Ariftophanif coowediM. Yd^I—IIL 

3<5, 441- 

B<rfti r KaiecliUmus der EntbinduiifskiinfL E.B. 93,333. 
— ncMt Hatu- u. Reife- Apotheke, oder meiiicinifches 
K>'(i)- HüIfi«Bu^i(u xTJi. 9» Aal. sTk. B.B. 

92, yig. 

Bchem Dt-fcr ptio urbis Annaemontanac, f.tse in Mifia ad man» 

les Sudccts. Rccüdi Cur. Dtumer. £. B. 64, »a?. 
lt«//erm.'>tM> BcmcrkiinfTfii ilber die phttnisiMicn II. pltniftiwil 

Miiiizcii. I Si. 2ii, 265- 
*. — — de Fhociiiciim tc Foenonim inferipiimibut« cua 

dua»utn expUcationis pulfittts« 33i, 360. 
B«Bvkunfcii» freyiBittbifej C Lteben. 
» — > — , pnktiTche, uh«r die obcHanfitaircbe L«n4wRt1i« 

fehaft, bcÄntoa des bautzner Kreifes , vom Gr. t>. B. 

MH Benmuien DiH*. de epiAolis Pauli ad EpheCos et ColofTen- 

fti ißter & coL*.i(ii=. 2y 
JbiitfrrNoth- u. Hülfa-BiicUein für lUudt> in geacinen 

ynUufchuIw. xi9> 456. 
... » Fi«di|ctap. 194» 49^ 

BenHi'ci Obfemtioac* a« qnafdan TbuejrlUt* loca. Inr. Bt. 

''Benneken Lieder der Religion, der Frcuadflebtfc tt. Lifb«. mh 

C]avierbeE-ei[uiii:. E. R. 38, "503. 
Be*tk»wtki o iiayd2'.*rn») siyih Ksijzkach drikowanych W 

Polsi«« a 6zc^c^;ü.ll0sci o tych u. f. «-. 197, ^oi. 
Beobachter, der, at> der l'tgnid. i B. 1 — 3 H. E B. 39, S7. 
Br''o Choix de pI«:dDyt.r« proitoncrs sur des qucs(ic:i« c. Eist 

tri de« diflicultc; iinertitames. 129, 33. 
Bergef kurze u. ({«memnutzige Anwr^luii); ftir den Unrper u. 

Laudm.imi , wie er feinen im WafTer oder fonß l.6r;-erllch 

verunglückten Mitjnenfchen Hixlfc zu leifteit bsbr. £. B. 

87> 293. 

p. i'eri'tr Studi'Jii u. tJfiiriire. 174, 40O. 

ßtrprnafin Liliiri-tc für die AflltavffnaitlillflB igt fttilgtt htf 

Li'iidijf iiioindcii. ISS. S- 

ßcmhijrJi u. l'illegrin Schiller« TeAenfeyer. E. B. 5*5, 63- 
lierqtun VAmi de* Enfan» et daC Ad»le&cens, par ßlij/mtr- 

Nmitr. Ed. T. f. JSS. 27z- 
— — f- T. II. aji, 35^« ^ ' 
JhtrtMA -Varafi«ilia da «rigme Evangdii- JaHMafa. 188, 8. 
B^Mianifr Düt ^aatlBMita aonBuUaa ad fuf Lattatkrun per- 

üneataa Uftens. E. B, 3A, 233. 
•. ÄHHird amfUiafta «nf Eftahrungan «egrttodiM WaiwuiBca 



an d'e Frtunde der-Menfchheit fegen den Gebrsi:cb 

V-ieckßlber« in renerifcben Krankheiten. iH. E.B. S4, 947« 
». lirsKard analytifche ErUaning über Eniftebuna, Natu« u. 

\> irkung de« venerrfchen Gifte«, nabft «aar ewanaa Hcibit. 

a H. E. B. 84t 367. 
Beytrage lOT BM^-Eectificataan iai HamcibuB Nauboi» 

t09, 374. ^ 

B»bl:cthck, ncuefte. für Prediger 11. Freunde der tbcologifcbea 

Literatur. Heraiisge^. roti Niemeotr u. ff 'agnH:. T47, 177. 
BißXip$^>n);. *£/.Ai)i>i>t><;, Tc'u;; «. «. ^. E.B. 35, a"3. 
BielJeUt höhere Strlcn-ehre oder Bel^affelung der Gefühle^ 

I.cidfnfLhirtcii uns Charaktere nach ihrer «wAntllcbaa Bifea 

u. Tiefe im Gemulb. £. B. la, ai. 
fiiVfier Prot^r. praaaÜKitur QiiaaAi« JuKXVX ft JUL&VU. Im. 

BL 8. 58- 

-.- — Quaellio XXXVHI et XXXIX. I,:t. Bl. 

— — Quaeflio XL et ALI. Int. Bl. 3^, 333. 
'iaXUr. Im. Bl. 30. 334. 

ia XLDT. Int. Bl. 30, 333. 
io XLiy at XLV. lau Bi. 35, '>-^3. 
Bilder- u. Lefe-Bucb, ««««fc, Bbar wrfclaidciic gtaseiimiu^fg«, 
Gefcuftünda.'b;^ nalacliillatirdicn Inhal». E. B. 95, 35o. 
Biographieen berühmter Ahantfottr u. thobwciUc«. E. ß. 
16, 113- 

— — — , moderne , oder kurze Nacbrichlen T»a dem Le- 
baa und Thaten der berühmielUn Mciifrhen, urakba fei» 
de« Anfange der franzölifchcn Revotucion bfc au dem Wae- 
ner Frieden — fich aiugexcicboct kabca. A- d. fcatts. voa 

Rtithard. 1 — 6 Tb. t37, 97. 

Bnr . f- IhmhalJ. 

fl B,rl:i)f>!L'ck Moniimentum aetfcrnae metr.orite Mariae Chrifti- 
vic . Md-Ailach .Atiftrii!*», a Ser. Coiijuge Alberto Saxofte, . 

Ti-fch., \ 'cnn,ie in tcmplo D. Ateuflini c nuriBor« 
erfctu'i' cpcra C.iih.v.h' j<^r'. Carmen piRTiumum. Sad, 4S). 

BirnbaK '- Jiiri^r.rui*euvr dt- h Cour d'appcl dt Trmt Ct dcff 
Tribuiiaux son reeson. I Vol. 129, 35. 

Bifthoß gemeinni'itxige» JItitdbiicb für pQduifcha FeMaaflär. 

3 Aufl. 23s. 3113. 
BlilCfr, uiicerlialiriide u. be'rlirr.-.de , über gemeinnützige Ge- 

gonUaiid«.-, der Naiur, der Kuuft u. dn Meafchetütbcnt. 

Jahrg. 1813. 1—3 U. £. ». 75, ipy. 4wtf B. jj. B. 

9«, 335. , . 

wtertundifche, für den öAerreichifcheR lUUarftaaC 

auf «mJ. 1813. Jan. — Dec. E.B. 4$. 367. 
BlaK AdolBbina, GraOn van Noof. i. a Th. E. B. «3. 143. 
BimMwm rrömme Blicke «af die Vergaugcnhcit u. Zukunft. 

««$, 3S2 

— — DIU welchem Sinaa dar Cbrifk aai Bufauge betet : 
Beer, cfbaroie dich unfer. 103, 353. 

BÜamMMrb Baytrüge sur Naturgefchichte. aTh. 33, 357. 
».BScUt« Fr'agmcnte zur höheren Mufik u. für alUwuftiM 
' Taaliebhaber. i3a, 477. 

— — Kern deuifcher Haus - «. Fdd- Wirikrdialib 190^ «S#. 
Bof AiiwaiAuig siim Gebrauch der bawt^ieban Waadfibd 11. 

der dazu RehSrigen Tafeln. ax3, 907. ' ' ' *" 
Fibel oder ilufcnweife FortfcfareicuMf bajr dam Unttnklit 

im Buchftibircn n. Lefen. ai3, 307. 
Böhmer iiber die Viehweide und ihre Vorzüge vor dar SMB- 

fülterunp. A. d. I at. von Lcilnrr. E. B. 29, 233. 
Bamgaril \Vidrri.-^i.;if; a- v ticudicii , vfin \[r.. von Be&nard auf- 

ßeftellK'trj heone u. HciUn öfr Luftfcucije. E.B. 84, a70. 
Bouli iM;iif;(, ^V(lrle übrr die zu Treis u. in der umliegendVa 

eckend imiUiein- u. Mofel- Departement henfcheadc Kranke 

heil , u. iibcr dasUcÜTCfjiikr«« dar browafcken Affen, a Aui. 

96, -ijx. 

— — vSammlurt; vor. I3em^ rkur.?? n iiber di'.- brownfche Irp- 
lthr8,_ u. die Ai.vvciidljarkfit der ntu«ai l'hiiofnpliic au/ di« 
Mrdicin. a Aud. 96, 373. 

Borft einige Grundlinien für eine rertiänftige Gefetzgebnng 

des GiriJpnwfffe». 8^, 313- 
Bättigtv Gaftav Sallnar. 04, as6. 

BtmtgtagHM Comaemar «ber da« Criminalgefeubuch. A. d. 

nam..v«n Zam Bm*. s. sHi. £.B. 33,258. 
^ ^ — IHetiouBiitn caiavasd dca laia p«ialei d« Fntae». 

B.B. siissr. : 
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A>Mr/rii;jr«M Hiitttd d'bidHctiM 0ia|iiMllt. T.i. 3. B.B. 

33» 2^7- 

Brav-Il drry Gedichte «on SdkMtl {Br GdilllC II. ClffMr, 
(Op. 21) E.B. $4, 46- « 

— VI Gefini;« für G( fang ii.Cl«riar. (Of.34«} E.B. ?4> 4^- 

— —'Dum: Dich Gaiicii wic4«rr«hen ti.r.w. S>B. 54, 48' 
frrdow über diii Yotmk ^ alt«a Ccfdiitlste mif Schulea 

214, 909- 

Breittnfiem dlriAUdKr Cidtu «ach Angabe der Schnfu E. B. 

^69>Jii^ die Bildungcjalm vm «hrifilkhoi RdigiMwkhNr 

44, IS- 

Br€unfT, f. Zcilfchrift. 

. — — Vcn'uch tintr hiltorifrh'pfaOolb^wfdicii Ilarftellaiiff 

der OffenbjrunfT- 9 Auil. 4«. SS)- 

Bretjchntider Capiia (heologiae Judaeürum do^maticae e Fl. Jo- 
fc'phi fcriptis collectsi. Are. »«^►ti<-. Tupcr Joftphi de Jelu 
CnriAo lenimonio. 64, il Im. Mj. j.s. 114. 

Breuer GerchscIlW des drayfaigiährigen Mrie£>. i B. 830, 339. 

— ~ fieytric« «IT GcRhicBte an dtqrfttgiihrigcii ftn^ 
«30, 344. 

BrogeliHtinn Berdireibunfr der \ orziirlicl Rfci neuen PBanien, 
welche im Jelttvi-rfliiJ^fncn J i.r/thciid ziierft find entdecke 
u. Li kr i.i:t Re-Würdei . J41, JI4. 

Bruciiltucke zur Meiiulisn- u. i-r/lehungg-Kiuid* religöfeo 
Jnhalis. 3 H. 67, 3« 

— — — — — — i. 4 II. ai3, 231. ^ - 
Bruiü u. Palaprst, cxler dit; zw:-)' Vcifi^flcr r.'nef SlSdVf Mcb 

d. Franz, de« lln. Etiitine. £. B. 37, 296. 
Anw, Mtmttr, Gedichtt. 's B. 100, 302. 
~ — — « iwiMt Gedichte, too, 301. 
Bwktr Syflefli 4er Paadekioi. s A«sr* »Tbh ■ 
^ — ' yerfiMh einer l^'ftemetirchcn Dimettung dei juftini*» 

nifcheii Prtrat««e)uf. 3 Atitg. 170, 3M> 
L'fclsliMg erktÜTwiileAiiinerkun^n zti AnakreontLicdem , nebft 

den vorzüi;Jidifttn NaduiunJngcn ti. Überfetzungen 4er(U- 

bcn. E. B. S7> flIS* 
Bulletin des loüc du royaume de Weetphalie. igil. No. I— 37. 

46, 3Ö4- 

«, Iluii,w frunröfifche« CiriTfecht in RechJsfpriichen ritt Er- 

liiuteruii^ <"■■.•= bcfetzbucha Napoleon, i Bd. 131, 2i<). 
Bürger, pe'. i/.i/.if , Gri1:ch?e, als r Band ihrer GedithtL , Hei« 

febl.itttT. I.u:.!!- u. i_,ebci;s - Aiirnriitcii. i'jö, 4S9. 
Surmaiin I !..:i(;buc h fiir loriiendu u. xni-treicfuie tuuJlejte U. 

alle Artf.i von Gcfch-ifu^leuuMi. iSj, 311. 
Da/r/i Aiiieuuii^ dir hriitikliclrcii dtr Fcldhorpitaler ZU erken- 

iieii Ii. zu liei (11. III, 3g7. 
£1^« neuer Almanach für Landprediger u, ihre Freunde, 

£. B> «0^317. 

C» 

Camenz Lebrbucli der GUubciM- II. Sit(eii«Ldm dce Chft- 

fteutbums. a, 5. 
C^ßtiU Selam. £. Almanach tvt FrCUnde dci Ma^icIlMtlgetl 

«if d» j. isn- ST. I4S- 

CSher^ Ut Athene iA&tat» dfl Ckidque et de fUUkfie. 

T. I— HI. IS3, M5. 
Chtmniis ad tfaeoriam alienatae ineiMie''fytaibo1a. 233, 367, 

— über den nacbtheilieen Eiiifiufk der jetn KewdhnlU 
chen Marionettenfpiete «uf den reltgdAm u. fittiiEheit 2ll« 
ftatid der unteren VoUuwUUren. B. B. Mb X39- 

Cl.rirul'.ni, f. Mcdea. 

ti> rroni; epißola« ad AttlcuSf ed Qnintnm fratrem et Ottt« 
vulgo ad l atniltar«« diCBOutr* tenpoiie eidine diep»uta». 
Ree. Sekiitx. T. I^Tf. a4T> ißS» 

Clmrir, f. Peinture«. 

Clefim Epiflel an d e Cc: tral-Societüt der Schutzpcckeni'm- 
pfuug zu Paria iU)er die Vartheilc der Schuupocken, wenn 
ir in diefelben ia 8cfa«rfe oder in' der KniJli einiaDfiet. 
»38. III. 

Code d'iniiruciioa ctvatpeUc. Ed. «rif. «t iaid* «Seidl«. 

45, "v-i. 

Cod« '1 >iro.t'durf tivilc. TLä trlf. ci --eule cfTici'.lle. 137, 17, 
C»d« i>tiui. £4. originale et («ul« ollicldi«. 45« 35i, 



V. Coli» die neue Staatswcitheit. 117, 4)3. 
CciDiroersbuch, ;>llgciiiciii«i. E.B. 75, 199. 
Cttinredi Ornndrilii der Pitbolefie a. Therapiev i Th. 94; at§* 

— — — — — — — — »Tb. iB. au, 185 

OonftliBtioii de» kömgl. Akadeibie der bildenden KünAt (in- 

Bt&neiien). E. B. 57, 69- , 
Comova larodew Y«a Stentberg* der Sieger der ntarcit 
aai, 87». 

Corpus poetarum Graererum ; ti- Sekatftr. E. B. d^* JU, 
Correljpondeiizblitter der fchlefifchen Gefelifcbafi färTiierlütl^ 

difcbe Gultur. ftJ*hi|^ afl. l Jahrg. |H. «9. ' 
Coftfiaie tuf den kttn. HeiiMekbeeter in Berlu. 9— si IL 

CoAune der k. k. National - u. der anderen privQcgirtCil 

The.iter in Wen, i — 11 H. ga, i53. 
Cottcrel Tableau historiaue du proces de« fabricateurs des taut 

biilets de 'it bapfjiie t*e Vienne (fc. E. B. 119^ 
Cixe'i GclVhichtt; des ILiufcs (Klrcicii von Kudulph viifx. 

rrih'huig bis auf Leooaid II Tod, I3I8 — i79i. Deutfch 
i 1 i . ; 1 . V 0 n Dippold u. fVctffwr, 9 B. 197» TS- - 
Cromt Gciiic'.ue. Iii, 447» ' . 

— — llAndbuch der NetnigeftdiichM fitr taadwirdw. z. aTh. 

I. 2 B. 91, 237- 
• , (. Gcrniaiiicn. 

Cruüat Don Emanuel , oder die rchrecklich(len Jahre meinec 
I.'vbeiis; aus den Papieren dee Merbefe Idendcae. Tb, 
E. B. 4». 3a7. 

Cmo'f Geogra{>hie des preiifllf^ltcn SMtia. 3 Avsg: ■.BHd. van 

ZitnmHM. 7. 56. 
Cntnidi kima Atdeitanff «um fründKcfuR Smfiaai der Spracba 

fiir die hobtMn Bdiwen. ifth agif, 

— — Umefridit in der dcutfthen Spracke iSr TsUcft^tt- 
1«. X0a»ap7. ~ . 

D. 

Djhl Lehrbuch der Homiletik oder AnweiAtng ant Aaitabeied' 

famkvit chrifl!. Relic^fonsV-hrer, i6S, 343. 
Dalt'in ein neues SyQcm des chctn^khen Theils der Natnovifr 

fenfchaft. A. d. Ei^lifcben ron ^»ffr. xB< in • 303. 
Danz Analocti crttic* de Hadrian« TI, Pauäflea Hoam«. T- 

Int. IV. 4->. 371. 
DarlU-liii:iiT der iicucHen Verk?i;Lcrun^sgcfchidilt ii> AteiCcffUnV 

zu ihi^r rorifeizuiig. E. ß. S9, jri. 
• Dsckfr Repcrtorium toii StvHiin ll'.ure.T , nebft einer Tabelle 

des Stcmpelbetrags — nach d. k. Dccriric w 4 M.irz 18^. 

4«. 367- 

Delaporte Formulare zur b".r(»erlichf n ProccTsordnun^ , a. d. 

Franz. von I\L\icird u. OUUnbtug. 127, 21. 
Damian StAÜßik der R!;eir.bui:dri.iji(ii. 1.2B. 167, 337. 
Denkfchrifcien der kon. Akadtmii; der Wil^eiifthaftcn lu Mi:n« 

chen. Für das J. isog. 1809 u,. ifiio. jsii u. mii. E. B. 

SS. 49- 

Denkwürdigkeiten au* dem Leben Leopold I, xöm. lUifctt» 
E. B. 7, 55. 

Deacxjptioa de TEgypie, oo IltcneU d«a abaarvadnoa et dat 
recherdic«, qui ont M fii'ucf cn SiQrple peadajit Texpedi» 
ttott de racmae ftapfaiac. i Livr. T. t. E. B. iX, 179. 

DteWanxen»* Matten- u. Mücken- Jjcd (von/iortfc). 94, astf. 

D«(r)V/i iDhetrCeb« PBamenkundo. iTh. 98. aSS- ^ 

IMr« fieytraf aar ganaueraa Beftimninag> der Lehr« v«n dem 
Gebrauch« der Zeiten, .bef. in dar lateiniftiten dpradw 
isa, 400. 

*. Diel Denkwürdigkeiten vOn Afien in Kunden u.X^^ITearcbaf- 

ten, Reiicion u. U,ei;ierungsverfarAin^. iTh. 7,. 49; 
M — r über Inhalt u. Tortrag , £iiiflehun(( und Schickü^e des 

kon':',lichcn Buchs, ern~! Werk? ^ er dir T" • ,':eninr;s':«ntl 
8, 6i. 

D.'iit« de phflcfophia moral: in sp'ion- 5 dt S;-Cr;.lr 'um« 

mei.i.irti» iiMdu:i. i6o. a87. 
Dübtowskif biopanka. Z'Jr Kciiiiftiir» der alten ti. neuei, ßawi- 

fchcn Literatur u. f. w. 22.5, 303. 
Dor 'm^ oratio' in memoriam J. Fr. S. KihwafTrri. Ini.Bl. 4J,. 344. 
Xe Drn voyage a j\ iülcs deTeneritia. de Trintte, 8. «kOliiaq« 

S. CiAuc et Fortoric«. aVoJ. 120,457. 
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Le Brm ReKf nick 4m. TbAIo TMoiCt,* Trbi^. A. Xhor 
BiJf , B. Crux |i> PctiMfico. A.' 4cm Fnm; von »• Zinmr» 
moM. X.4B. It0b 457. . „ ,^ , 

DuJoHr Addiuoni in cinq codet, NapoMon» de proc^dure 
civi'e, d« commerce, d'insiruciion criminelle et penal. 

T. I. II- «39. 35- 
_ _ Code criniinel avec instructiors et formules. T. I. II. 

E. B. 31, J57- 

Dirmgi Symbolik gentiimfcher Volker m einigen Recntsgewohn- 

hejten. IS. "9 Vu^ I"t. Bl. ai. iC$- 
Dufree Beytrage zur RL-vifioii drr Ttieerieen des Pacht und 

Suchhandel- Contr^cis mii befonderef RiiCkiOdK lUf 4m Oltt«< 

ren franx. Gefatze. £. B. 6S, I37- 
Di/k das SahalMr Napdcon' «• Gr. s->4 PcdAd» B. B. 

ai, 164. 

ein Gaiig rund um Europa, nach DMMfkUuMf intblftlk 

dere aber i-ach Sachlen. 107, 79. _ * 
_ — Geschichte des Könifreichs Polen « Teiner Auflöfung u. der 
Eiitftchunn des Ucrzogihums Warfchau. 197, 79. , 

hißorifchei H(Mi4biich fär dia Jafoid. a— 7 Tb. S.^. 



. JjjfsfmMi Twf l«ichi 
Mik prH~ 



fefcenMi«^ mtAanboch der tBCÜGinlfcli.>airargirchen R«- 

ctMiikuiift. i AmM. tf, 45- 
gbtn dwMttinth« lu priktifche Gramoutik der ciiglifchen Spra- 

die 4 Aufl. ttr; 497- 
Echo. Samffllting rermifchter. AuflStM tur Tantwa u. Plian« 

uße. X Abth. 108, SS- 
Edda, die. Vom Riju. 32, 169, 

E^e»«rüi, Mifs . Italaa «f fukioaaUa Blh. In Amc vpL 

3 ed. 245) 460. ' ' ' ^ 

EhrefAwg Beirachcunsen über die wichii^ftan Aafateganhauan 

des reiigiofen Sinnes u. Lebens. 70, r,T. ' 
Bithhorm Ganijüel u. Reinhard in RiickGchtihnrünhcfla fibar 

Göltet- u. Menfchen-Werk. i88. 7- 
£ichfiiidt Fi»', i <■ ; de Jcfu Cbrifio tefiimonii «uJivr?« quo jure 

nupet rurfus dc'h iifa Qt. OuaeDio I. 64. i6. Ini.Rl. 47, 370. 
_ ^ — — — QaacÜio II- lur R'. 4-, 371. 

Memoria viri Perill. Chr. G. de "Voigt. Int-Rl. 41, 314. 
_ _ Supplrmentum Loiißi P^ftocaliuat ex Cod. T!oreniiiio 

nuper vu^i^atum , nunc dili^ejuiua edhum. 244, 433- 
BBgehtimn neues twrckmäfsiges Br)eickierun|t$miucl zur Er^ 

Jemung der fcanuiGfcltan SpridN. lliafcrunf. 3 Aufl. 

S3a« 359. 

E«a, Zattfcbfift fibr6abiMete. sTafcff. i-«6B. B.B. 3S« «SS. 
IT^ ifiaaaa LdMMMbhrvibungen u. liierarifcbe Nachrichten 

von da» wittanbcrsifchen Theologen feit der Stiftung dar 

PiilmM' '3o3 bis zur dritiao hMndaniiihrifBn Sacularfqrar 

sgoi* S. B. 35« I93' 
EpiKlaBgeh. E.B. 7a. 175. 1 _ 

_ v — aus dar alten u. neuen Gcfchichie der Brüdcrkm 

A«^ t. aTh. T. 2 Abfchn. E.B. 32,233. 
_ V aus der Thierwelt._ I. a Lieferung. 18, I43. 
Kff>— iweMer iiber die Conrumtiontßeuer. 190, 19. 
^rWe Abcbuch für Tjut iliinime. 4 Au(I. 69. 53. 
... » Taubnummen - IiiRiiut zu Berlin , bcfchrieben. 3 Aufl. 

«9. 33- 

»an Eft Ausztife aus den heiligen Vüteru u. anderen Lehrern 
der katholirdicn liirche über da« luidimiidig« tt. outalidM 

Bibellefcn. 23, i83- 
Eu:cnti u. Matliiidc, oder Denkwürdiekeiicn der Familie drs 

Gr.ifen von Rcvel. Überfetzt von nlitznlechtr. l.2lUnd. 

chen. F. R. 8,'i, iSo. 
£UiUr Vf-rluth einer jctrnmjfsipcn Durfti-lluin de» Rechts- 

ftrel(s urfuninelii h ,:'v:lchcn Ft uiel David in CjIkI . fiUgcrn, 

u. dem kön. dan.fcben liammeiberrn v. Wächter, Beklagten 

u f. w. E.B. 04, 345. 
Euripidet, f. Meaea. 

Ewald find in kleinen LandftldMnB8iCerr<biiI<n n^tbig ? it, 87. 
Exercicei pour la Violon dam teniea les PosiUoos et so Varia- 
tioDi sur la GanMia. SuppleoMnt da la Methode da Vial«» 



F. 



Fahricii iter Chamniccnfe MDXI^III, recudi curarit Bttlumg. 

242, 440. 

Fabulae Aefopiae e cod. Au^ftano nunc primum editae tum 
fabulis Baorii choliambicis coilcctt« unmibui ft Mcnindri 
fententiis üngularibus aliquot eiiam infditi*. Ree. Sckntidtt. 
182, 457. 

— — ein Nachtrag dazu, ron Sck»ti4fr. 18a, 46X. 
». Fatktnftein , geb. Gräte tUatgt kMlM Otdidnik WU i. 



I. a B. E. B. -••^*3^ 



1« Gluck n. 



uoDi sur la uanMia. BuppleoMnt da la I 
p. JBieda, Kr ma mr «t Bai/ia*. 8.11. 46, 



Farfer Camillus, BiM( 

nes. 82, 159. 
Ftläer, f. Mitrazin- 

Fei/ Ilandbüchlein zum Lehren , Lernen u. Üben der Anfangs* 

gründe der Recbenktinß. 137. 399- 
Fewtoa Gefpricbe über die Beredfamkeit im ADsametnan und 
dia KansalbtNdfiudHic imbafimd«*. . ObaaAn» vw 

F«M Melar'Tlimia. odar kutm LaMrfoi cur hjftotitrbca 

Malar^. E.B. ö. »S> 
Fayarftimdan. z. aBd. ist, st. . 
Find • die , dar Lüaderfcunde in Verfen. 195. d4> 
firk Leitfaden der Statißik des K. Baiem. 19S. 8a- 
Fielttz ob II. in wiefem^es (hurlich u. rathfnm fey , den Arsten 
für das in gerichtlichen Sectionsfillen zu br-.ib»^hteiide Vcr- 
fibren irefetzliche Vorfchriften eu gebeii ? 210. 1S3. 
V — Wochenblatt fi-.r die I Runtz und dr:i cotlbufser Kcais« 

X Jahrg. 1811. 1-49 Si- E y 43. 337- 
tUehtr Bcytraff Zur botmiicheii Syfttfniatik, die F-xillenz der 
■totiocotvUtfoneen u. derDicotylcdonc^n briretfend. 141, lap. 

» Darüellung u. Firiiik der VerdunRunKtirhre , nach 
dan neueflen, bef. daltonfchen Vf rfuilipii. 13, loi. 
— _ Museum d'hifioire naturd'.o de rujiivcr*i;c imprriaJe 

AIoscou. T. I. Lu-r. i. !'<;. 279- 
— - _ QuarIcKO pour Ic riaiiLfin te avcC accomp. de Violon, 

A!io ec Vioioncelle. Jl. H. 47, 375. 
Fix der kurfachfifche Kirchonftaai vor der Rtforniaiion. I Th. 
F.. H. 44, 347. 

Fliitej^vochen , die, mriner Ehe von C. S E. B. 90, 3ao. 
Flugtlt erklarte Curszetiel der vpfwchinfiii Uandaiafliiae in 

Europa. 15 Aufl. 144. 159. 
Frafoi an dia lUiechamenen nadi- dar Onindlafa de* l ulliW ' 
'fwcn Kaiacbisnus. 43, 343* 

V. AadUhM AnwaiAmg^ all« ranarlfdian KftakbcHaa crSoiDicfc 

tt. Sehnall ttt haOan. B.B. 8^ aas. ' 
Firr^ pndirifdie AnldtunK a«r Bahandhrnf dar Lefttafid. 

133. 468. 
Frefnius Gedichte. 132, 473- 

FrMderieh Aniritttpredigt, gehalten tu Borcheim d. 33 Mar« 

38ia. ai5, 234. 
Friet von deuifcher Philofophie, Art m. Kunß. Ein Votum 

für Jacobi gegen Srhcllnig; E. B. 49, i. 
Friifch Handbuch für Prediger zur prakiifcken Behandlung der 

fonn- u. fcfltaglichen Ki-ntigelien. aTh. IIVS, a.U- 
ir. Froriep einige Worte '»her den VoriMg der Anatomie auf 

Uiiivcrfiiiiicn. h.. B. gi, 155- 
Frofch al'.K.'ireine Litiirgie. l. 1 Tli. i. x Abih. 106, 350. 
Fiinlt Alihandiunft über die Tor/uRliche Anwendbarkeit der 

B<'hlenbon«ii zu holrernen Brucken, die grofse Öffnungen 

überfpaiinHn. 200, ici. 
Prei'.igien zur Hr tbnni» r'e'i Glaubens ati die göttlich« 

We".ire';ii r Ji'.^. 2- 3 H l /i, i'J. 
Fiir juimo rrJi;7nzjramer bey deui Eintritt ins eheiiciie Leben. 

224, 29^- 

Für juiik!'- Mvxier bey dem Eintritt ins afaalicbe 
224, i?^. 

Für Ml.)."- l'errunen bey dem Eintritt ins ehelich« I.eben. 
224, ^96. 

FiicPtedi«er. £.Zeiircbrirtr.<rc|raUii..JI#Map/. «.jB. 8«. xd». 
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Caatatii lurzn Fniwcrf einer Exp«rinient»lclieniie. »—5 

Th. 34, 565. , . . 

Galeri« tLc»"»!!«, o" Ccllection gravon ci imprirnfe tn con- 
leur, ile* Portrait* en pitd piiiicip»i'x Atteurs de trois 
prrnuer» TLeitrcs de !n Cap'«»'«- LiTi . L IJ. (IJ, Üi, „ 

Callrtti GefchicUie der frau7.oüftlien Beroluuon. ilb. L.U. 

Camhilger ciiM conditionfBi fni iiffir>ii»tivam feu negaii- 
' vain TclijfionU uU»ni»e vo!niit:»ti jiirenatn v.un> pro »djecl» 
aul nmi »d|ecia luibend««! , cx uialogi« juris cxiiniinaUiu. 

G»'ng,^iVi,Huda^uin Emopa, nneli Deutrebland, insbefon- 

dere aber nach ?achfcn. 122» 7^ . 
Garnier le Manuel ehritien poiir 1» jeune<»e. a«*. ?o5i i4^. 
Gebecbiicb für junge reircnd« Künfiler und H»ndweni»getcl- 

' CehhaTd \.htT Sie "nd ScLlamni - Rsder bcy den ScLwe- 
felquellen tu Eilfcn. ^i. T^>- , , . , »• 
Cedike» Utcinifelie Cbrenoniathic für die nuHleien Clallea 
ins DeuircLe iiberfeizt. VeiÄndcit niid ergJinzt von Croke. 

cfhrf' Untrr^f-itigen in dem Gefcliiftc der Buhe nnd in 

einigen Übungen aev Andaclit. 12^ AM. 
Cfhring neue Lieder nnch alten itnd bcksnnten Melodieen, 

xum Gebrandi bcy katLol. öffcutl. GcuiesrercLrungen. 

Grlpke neirü^Anficlif über t<u ntflXAutnifren NaMirban der 
Koii'ettrii , nnd bcfondrrs de»jenis;cn von »ßii. 395. 

Geniilde, l.iAorifclifi . li^r le 1 -ten Ufgicrmig^jalirc Art f;« we- 
frnen Königs Giifinr 1 V Adoli-b. Au» dtiu ScljwcJirchrn. 

Ii 8 Th. i^S, 273- ^ . „ . n 

Gcmilde- Galeric, die königl. fJchf. , ui Dresden. N. ^uH. 

Ccl!^«nrg?rcl,c» «nd StasM - Handbuch , »llsemeines. 6\ Jahrg. 

1311. »F.. F- B. . „ „ 

Cen.fßch Williciniinn. iTlTb. E. B. xf'l. 

Crnn'-r Arirtottlis JljruinU» in riitmem , c d ninient. <t reil. 

Jnt. Bl. AI, T'-rs. 
Nachricht ober dss »11 Jena befieliende Leliricllitiie 

fflr Knaben. Int. Bl. IZi , , 

Ctmler exercitationunt juris civilis aJ doctnnam de culpa 

Fafc. L Int. Dl. 42: 3^ , . r • 

Cfor<'ius Handel» :iiid-rtlian2 - I'andora der neueficn Zeit. 

isietamorphcre de» permaniftlien Adfls. ^i^. 
Germanien, eine Zeitfcbrih far Staaurecht, Pobiih und Sia- 
tiflik für Deiitfchbnd, Iicr.-.u^. rg. von Lrotne xiuä. Janp. 

Genniiuien und Europa, von Crom« und Jaup. 1 1 U. 

E. B, 3«. . ,1 . V » 

Cernhard CfinjTieut. de coUocMione TocabuIonuB povlica. 

deThu^ne in pulcrariini artium operibus. Itu. Bl. 

iß. 378« ... , . . . . - 

Cfrltütker Ivri» politi.ie, ex nno fecnntati« junnmqne ciilto- 
diendorutn principio repetili et ad «rtis fuiniam red.\cii, 
brevi» dclincplio. Spec. L Inf. BL 5^ a?^. 
Gefang, der bi iligc, brvm fiottcsdienfie in der römiich-ka- 

tholirdien Kirche. N'euefie Aufl. lö, tl~. 
Gefancbuch, fchlilr-ifcbes. ij«. rSV „ . - , , 

G«rcliiclite des Konigieinhs Töle« , feiner Ai:n..ri:ng und der 

Enlflehung des Hcrrogihniiis Warfchan. xop, r,i. 
— — , Kurze, de^ Sclinlvrefens , «unichft \a hilckrichl dfr 
JiitJiexifehen VoHufchuUn im Henogthum Ijcig. ijr, 2^ 
Gcftftzbuch, allgemeines bürgerliche», für das . Königreich 

Bi«i«m. 1—5 Lieferung. iL 25- ,, , . . _ 
Grun^rhomer Verfuch einer Daificllnn- der Inftfren For- 
jTini di r n:i> ftifchen Teßaracnt« und der Folgen ihrer Vei*- 
pachhifliruiig. »q<S »3- , * , „ , 

CU!:-rc Annaltn der Fbyfik. 3»— 36 B. oder neue Folge 



j— ü B. E. B. 6«, 89- 
Cill-rmann Gedichte «35i 32: 
_ _ Religio: .»buch füT Küi 



ClSfrr Cbungen in der RunA, gut sn lefen. a ffiimnil 
E. B. aij 167. ^ 

— — • — — — — — a Aufl. Stil mu 

C!r.ti Minotia. a Aufl. i?,*?, ^3«. 
Claufru über das \^'^fcn der Diehtkirnft 1 j^, ifii. 
Olfin, Heity , Kindcnroral iu Beyfpiclin lür Kinder ro* 
Ö — la Jahren. B-c. a^,',. 

— — — — Ltfcbucii rur Übung in der Declanialiou. 
. i Th. aiq, 255, 

V. GloH;i Kritik des Entstuifs 
für Baiein, 



Glück aiisfnhrliche Filäu 



eines peinlichen Gefetzbitchs 
temng der Pandekten nach UeUfeld. 



uidcT von 5 — 6 Jahren. E. B. 



11—13 Th. d-, ~,i 
Coeden die Theorie der EnUflndiinp. 66, 25. 
_ — ober die Nadir und Bch.ui''.1uiig des Tfphui. Her- 

«tisgeg. von Horn, fifii 25. 
van (jcfnt, f. Über. 

Gorrti Predigten bey bcfonderen VcranhETungen gehalten. 
124. '*9> 

Goeft de rariis, ^uibus uC funt Graect et Romani , philofo- 

phiae definitiouibtis. Part. II. Int. Bl. 
V, Goethe rur Farb^nh-hre. l. 2 B. E. B. ^ i7. 
Gotthard die Einfriedigung der Grnndflockc im ATlgemeinen, 

und durch Ueckeii oder lebendige ZAuii« insDcfonder«. 

aag. 279. 

Gctthold Gedanken fiber den Unienichi in Gefange auf üf- 

fcnil. Scliiilcii. i22i 4;'/)- 
Gofi der Dcyii.'ge «nni 'iiofchcii - Cabiuet i — STh. agj, 2Qi. 
van de GraaH Slatiflicfch Üve, licht van Oorivrieslaud ea 

Jever. E. B. 23z '8-V. 
Gräfenhan Todtcnopfcr den Manen des IIu. Prof. Kaltwafler«. 

Im. Bl. 42; 344- , 
Grajf F.inn!«runc»fchrift lu der ]den 8 Anf. ifin Torzunefa- 

nieiid<Mi fcye.^. F.inwrihung der Ibbenichtfchen höheren 

Biirj^e'fcluile (r.u Königsberg). 1231 48^- 
Gr« V<r Anweifiing zum Kliythmus in homiletifcl.er und litur- 

gfrcher Hiiiliclil. 2*6, 3i'5- 
— phijoro]ihifchc Vertheidigung der Wunder Jcfu und 

feiner /.i'olicl. 4o, 37"». 

fllier den VVeiih ak.idermfcher homiletifcher Vor- 

Abungrn neblt Defcbieibiuig meines honiileiifchon Scmi. 

nariun s. 2!U>i 263. 
Crüfff einige bcme.-kutigen die MefTiing der griechifcbeii 

heroifchen Verfe beireffend. E. B. 26. Jo". 
Crahn uv- poh poii iu curalione. Int. Bl. 1^ Hj. 
Oreittlk« der Üaner Guttnann und fein Pr^uipcr. iga, 464. 
Oraffhcf Nachricht von dem jetzigen ZuPande des Lyceums 

m I'ien/.lhu. Inf. Bl. t), 62; 
Ci-jumiUier Diaguofc der beRanntefUn , befoud. eurapsifchen 

rfl.inxensaliuntcn. ^ 420. 
^ — t.ihcllarircLe UhcrGcht des alten linneifchou Pflanzen- 

fvftems und dn verbrfTetfen von Thiinbcig. 74, q5. 
' Greiling da» l eben Jefm von Nazareth i^^, 
_ _ Thcophanieen oder über die fyrubornfcheii Aufchaniin« 

grn Gottes, »ati, «3- 
C.;«« llavid» EihöhTing. E. B. a, 15. 
C. imm de vi votabiili «tic« Rom. ß, lO fqq. 8^< 
Grim K über den altdeutfdien Meih<:Ti;tf.i!:g. E. B. 45, g';^. 
Orehmartn 11 bo« die hobere religiofe Lbrrz«'ugung. E. B. B4, • j;,. 
Grolman a^sf^.Lrliches Handbuch über den Code Napoleon. 

a i?. E. B. 28. uz. 
C'Chf'ii de inbe Corintho et SchmiJii de virttite Prodicia et 

filiaua libelli c. pr^rf. Eichfiadii. Tut. Bl. 4", 
GrLiihyifen'ntutr eosmoalihioUgifcher Beweis von der Ex»«" 

(«ent Gottes, und dafs Hr. Fries ftch in die Philofophie un- 

ftrcr Zeit nic'.t firideti kann. E. B. 49, 1. 
Cni.»Vc«m/» theorelirch-praklifcl e Abhandlung der Rechts- 

Icliie von «Irr Gewuluiheit. 2te vwrm. und v. d. Vf. felbfi 

ins Üriitfche ftbertragene Ausgabe. E. B. 62, '48. 
(iumpre.lii , f. Macaiiit. 

Cn-riher Jut figillotum medii aevi ex forroulis fphngifiieis 
j.roprii iigilli abfenciam vcl dtfeaum indicantibns illuAr«- 
(um. Im. \\\. i>, 

Cütie pi.ikiilc r Vol fthriffen und Verfuche au» der Ökono- 
mie , i ecbnologie , 4^hcniie und Gewerbskunde. 78, la?. 
B 
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Hm/« ^« BioibA eoeniTco. r»if. BJ. 30, C-.». 

. ^_ Je pniKÜflirnio iMcr CO] pu« et Aniiiitin. Tnt. PI, SR. 
Hacker Coi]in>t>iiici:biic]i für Peifonen »u» den gcbildcicu 

Stauden. 156, 

^ nenc l's rdigteitt*vfirfe. 3 Sarrn'l. Zli '"J- 

_ — Piedigtcu'.wiiifc fibrr gow'ilmliche funniSgige und 

iiber fieve Tener. ti Samml. 35, 379. 
». Ilagm io<iiiolOj.irct c Gcrchicl.te dev Nstur, insbefondcre 
* dcl Mincivil- imd }'flknzrii • Reichs der £rde. Qt, 40^ 
fia/ui meine Reifen dinch eiuen Theil der prriifurctrri Stsa- 

ten , daniatice» (^xlizien, SclileGen , Mähren, BClmsen, 

Saclifen und >Iecklrubtirg. 1 Udclien. ty, 432. 
Uohncmann iilceris vcnerci CAucioß oiiu et cnr*tione. 

Im. Kl. £1 ')•'• . . , . . , .„ 

BninJcrJ Vei liicli einer Piiihologte und Thempie der GeiAes- 

und (jcirötli« -lirankUeieen. ß-f, 1^5. 
JItikrn die prau« M.ippe. 1 B. Neue Ausg. i2u 57*. 
Uamonit EinUdung»fcliiift xnr EiiiineiLung det 5t.idlgyiima- 

fiuiHs C t" l^'^'''6«'>«''ß)."'" p Sepr. igu, isi 485- 
_, Ktde bcy der Einweiliung des StadlgymnaCuint u. 

f. w. laSi JiSS: . , , . , , , . 
Handbiicli , hleinr« erklSrende» , der in der RecLnfprache und 

bcy den fierirhtdiüfcn (ibliclien AuidincKe. 93^', 337. 
Jtavptih über die Rcfcluffenheit de» Xünftigen Lebens nach 

dem Tode, a Pdehcn. ififl, 1. 
Hart flber die deimal TricLngften linsuizvcrbenetniigen in 

Deulfcbl»nd. >oi, Jfvg. 
_ — ToUfündiges Uamlhticti der KriegspolizeywilTenrcLift 

■nd|Miiitit«>Vononiie. 1. a Th. »53. C5. 
BajtH$ Sowroerpofiille. 1 Th. 'J3t r-vsg- 

— V\ ititorpollille. 1 und s Aufl. 4g, gag, 

Bartmann die Theorie des anfteckcjiden Typlius und feiner 

Behandlung. iQi, 25. 
Hausarzt, der neue, oder ttiedicinirchcs Hftlf>bncl» bey den 

gewöhnlichen Krankheiten .und L'ngliicksfiilcn. sr, «15. 
BtiyJn III Quatuors pour deux Violon , Alto et Violoncclle. 

Ro. IX. «61, 2£i6. 
Baytitann D.mk an Gott nach erlebtem Amts jubiUtini. Int. 

Iii. 4£j 577. 

Bchrl Vcrseichnifi der LehrgegenAlnde in dem TorflolTcnen 

Schuljahre. Int. Bl. .^3i «^Ti 
lUsUt Lehrbuch der ArithroeliT». 2 ig, g's:^ 
HeehiT wodurch reifte die Chirurgie dem Grade ihrer gegen« 

wirtigen VoUkoitim'nhiit entgegen? E.B. 70, 15g. 
Hentä CbriüiAn Goltlob Heyne. Biographirdi dar^eHellt. 

fli6. aav 

_ jdce« Aber die PolitiK, den Verkehr nnd den Handel 

der TorochmAcn Volker der «iten Welt. 2 l'l'- ^ Abtb. 
E. B. 7, 4q. 

HtiJmann «urerUffi e« Pn'iriirgsttiillel inr QelUmninng det 

t?aliren rom .'^cliriiitodr. K. B. 44), 377. 
hrigl die pl.nonifche JJUIeklik. iSq, iij. 
hew0 V.in7g<-far^tct Un»e"ickt aber da« Vomnndfchafisrecht 

im K. Weliphalen. 1.^1. Sil. 
HeinricV IV, nonig »o« Irankreieh und Nararra. >aa. 47g. 
Utinrhh ßertinimniig der Marse tind Gewichte de* Fßrßen- 

tLum» Rci eiijburt;. ißn, 44'- 
Btinrith Predigten nber die VorfebungGotte* nach Anleitung 

«UcT Sonn» und FeAtag«-£Yangclicn dutdi dai gan?« Jnlin 

1. a Th. 70, 57. 
EtintigM deaifcbe, franz. und engli/cbe Vorfcbriften. 1 iL 

a5» 'BS' 

Beinfiu* die Bfligerfehnl» oder wilTenrchnfiliehes Lehr- nnd 
Ji«ni>BMcK fiir Knaben und Midchen in Schul - nnd Frey- 
' Sniadff*. E. R. 5^, 71. 

_ Heine tbeorciircb -praktirch« dentrclie Sprachlehre. 

a Ansjr. E. B.,54. «7i. ., . . 

kleine! deutfcAer Sprachutecnisinus law £isdi und 

1 and. siäi . „ . ^ ' . 

B*ini* Fr »VI 1 lummer . etne Zeiebainng an» Wien, iqo, q«;. 
B finita obAetvatio de aflhnintc rpasmodico fl^tulenlo tx ciüla 

minrtali.- Ini. KL «9, 235. 
Iv^iraiLsfcfclteitk fflr ^ ruveieV elickte nnd Verlobte, fit m6* 

gen es /»yn oder noch wiiden. Ii. B. 14a. 
Ba»tk»t m Di>»**rim*rtk KonicncUtoi» UtUtucMS, Mnu p!«a* 



las cnrnet in C. a T.Inne fpeciebus pTaniarum ab ilL Will- 
denow enumer»t.is. Cent. IV. Tonii V. iQ, '3'-. 
Hennig de rebus Jazyfjuni f. ]a/.\viu^OMini cx Aii.i iu Un|f»- 
ri«iu et Polouism trAmgicITotnni , iu pruTiia «xllirpatoruin. 
i6i. SOI. 

H^Biici de clAmorevetcnmipiocli.nii Comin. II. Int. RL tfi, nA. 

— _ — — ~ — Comm. III. Int. Ul. »£| 115. 

— — — — — — C<mim. IV. lut. Bl. is, »i6. 
Brnfchel de »fiLnistis Millari et angiuac polypofae diverfirate. 

iMt. Bl. s^, £25. 
r. Hirdtr Ideen lur Philofophie der Gffchirhte der Menfch« 
he!t. Mit Elulciiiing Tou /.uJrfi. l. !i Th, E.B. o\ 561 . 



Hfrmann de legibus aiiibu^dam rubtilioribiu lemiOBÜ liom«> 

riei Diir. L Int. Bl. 5. 
— — Diir. IL Int. Bl. 30, «3i 



— i/iii. fi. »»11. w 30» SoT . 1 

Hermft .Sammlung von Gebeten tum «iffcutlicticn und befot»- 
deren Goitcsdirnft, cufs neu« revidiri und TerbclTcrt. laA, j. 
Beft Lebcnsbef-lireibtiiig M. Utrick Zwbigli's. Aus dciu 

Franr. , nebfl Anhang von Vfteri. 4P. 3ß"- 
Btaft kurte Anleitung zum Unterricht« in der Lehre de* 
Cnrificnthuros. iit% asifii 

— — kurxe Ri:li^ionsp;crchicJit> frtr Kinder, at^. Sofi- 
RiltUhrand Biir^doi.S SliuÜcn und C-viij^apne • I fben. «>1. 24& 

— — Papiere au» meiiiem Fcldpr(!U«eer -I.ebcr.. ^ 24a- 
BilJrf'ranJt neuer KindcifreunJ. i Iit'.cLen. i5t, JUlu 

r. H.Ulfnhrarth rtbcr den anfieckendcn Typhiu. iq\, »5. 
Uohflli der Magier. Ein allegorifcb • epifcues Gedicht in drey 

Gcf.lnpen. i';4, 3y). 
Bofck tabellrtrirchelTaj Heilung der Staatskrifte der eiiropii- 

Telien Si.vaten und <}es notdnmcriknnifchen Freyftazts. 167. Ä^ts- 
Bcjatktr , C Chr. , Üpuscula juridica coUccta cd. C.Hof- 

acktr, filius. P. L E. 0. ajit 8^5. 
BoJ^icna die pc/lalorzirche ZaMenlehre und die fchinidt- 

(ohen Elonirutc der Zahl , nach ihreiu arithmetifchen nnd 

formalen W'erlbe dargeAellt und mit einander Terglichcn. 

_ — ein Wort fihor die lifnfclirnde IrreligioCHt und 
einen iwrckniafsigen Religionjcntcrriclii als das »rirk£sxn/l« 
Mittel dscegci», E. B. 90, 

Hofmanii kleine Ilandconcordanz für Volktlcbrer. »34» 496. 

JlfihlffU , f. lioren, und Urania. 

Hom»ri Ilias. Graece. (Cur. Scharfer.') T. L IL E.B. 64, i3i. 
_ — Iiiados Rhapf.T. f. Üb. XX. Rhapf. f. lib.XXUI. 
Ed. Maller. Rhapf. Sl. f. lib. XAIV- Ed. Hentfch. E. B. 

Hemmeyer reine Geographie Ton Envopa oder »llgemeine 
Tcrra'inberchreibung der curopüfc^eu Lrd&üche. i^aLirL 
05, 361. 

ttoratii Curmiuuro L. V, a-1 fidem XVIII M88. PariCen6iu» 
rec. , notis illulir. et gallicis ve, fibus reddidit C. Feuidar' 
haurg. T. L ai.iÜi^ 

— — — T. IL 465- , ' 
Boren, die irmgerrn, ron Menkm und llohij'la. j4*> «S". 
Horn AicViv f<ir prnktifche MeJicin uud Klinik.' 4—11 B* 

Neue lV>Ige der iSAiiile: lai.rg. jgu. 1. £ B. sgis. iB. liL 
E. B. 6s, i.>5. -o, i'A. 

— — neue* Arohiv für mediciuifoka Erfahrung. F. Bk 
62, 105. 

Horn de difTerentiis quibtisdam- inter juris JiilUniMici «C 
N'.poiconci hriedcs legiiimo«. Int. Bl. 42i TTi. 

lleiTii die fcliOne Literatur Deutfchlands wahrend de* sg 
Jahrb. 71. 6*;. 

— — Otio, ein Roman, aj^ 

Bor/t h über die Bilduus, de* Arzte* als Kliniker* und ab 

f t.i.M'dirner». 2ij, tbC 



Ifoittis ;>i:iciii Uucjs Badenß* Carlsruliann*. 116, 450- 
H./H»»Kirr die Kuabengeft-lircli.i/t. 1 Pdch«n. 335i. 3,S7> 
Wusp 1 «■ rbitch des NaiuiiecJits. 3^ Veifuch. E.B. »» *• 
ilülfsLuch , kleines, für die der Rechte Unkundigen bey FaIU 
nuig der ProcelTe. aaj, 317. 

— — zum erfien Curfu* de« laietnifchen Elenaentarhnch» 
von Jatol't aud Döring. 1 und i. Cw fu«. 1 1], 399. 

— — «nro erllen nnd tvreyten Cnrfn» de* griethifLliet» 
Elejnentarbuchs von Jakobi, beftehend in «iMiXibeifaUMag 
d«fr«lb«n K. L w. a— 4Th. 40, S'fi- 
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/.'»7Witt*iin nber ifnUnrerrJrl.tin ^erGrrcWcht», im lii-nif ibw- 
ger Archiv favPLilofopliie, Theologie ii. f. w. St. u S.gs». 

•».TIbih^^ Dcfinilionen dar ger.nnmtcn i;rieg5wiXeiirch»ft«n. 

1. 2 Hofr, 22i KS- . . , , . ^ 

Uminbnld et ilioe stir le» v»ri»iion» du inaguWlstB« teirejtrö 

Hmmmrl der MiiGcis» odi:r von der grÄudlich«n Erlernung der 

Mufik. B. B. Sfl. 207- . , , » j 

HmfcktT Skizse einer Cultnrgerchichte der dcutrclten Suote. 

Hypo^ndrie. Ein LuArpiel. £. B. iSo. 

/. 

Jaehmanm] CerclireibiiDg de« Oonradiucm kuf JenXan bey 

DanxJc« 29, 175. 
Jack, der klritie. Eine Volli»gcfcbiclite. Kacb d. Engl. 

ft J»br. 3 Au iL 6Zi 39- ., 
Jück »Ugemeine GeTcLiclite Bambergs, r. J. 1007 bii »ßii. 

119, 

Pautbeon der Litemcen n. Kflnfiler Cunberg«. |j.lIL 

floo. 104. 

7flcö* Tafchenbnch frtr pitkllifche Arzte und WiindSrzte «nf 

da« J. j8>3' afij l"«' 
Jacobi über gelebrie Gefellfebaffer» , ihren Gcilt und Zweck. 
E. B. 55, 51. 

— — TOii den göttUcken Ditigen und ihrer Onenbarcog. 

E. B. 4f2, i. ... 
Jofobs obTrrvaiione« criticae in quoMam Plutarcbi, Horam 

alioruiiKjiic Icico*. Im. Bl. i3i 97- 
Jaeohfen Bemei klingen uhtx dai däniTclio PiifenrecUt. 175, 4'**« 
Jalirbikcber , iiic«iiciaUcUe , des k. k. urteneicJiircbcn duaU, 

1. B. 1 — ^ 8t. iiii 4Q. 
Jakol>t Atuka. Odtf~XtiRitge au> den Gefchicktrcbrciberu 

und Rednern der Griechen & AuO- 4o*~^i5. 

— — — — insDcutfche ilDerfettt. 4o. 5»8. 

_ — Deiiircbt:inils Gefabren aod Hoffnuii^eo. 834, S^Q. 
■ — £le{ne>itaTbucIi der griecLifc)irn Siirxcbe. l> 2 Cur» 

fus od. 1 Tb. S_Atug. 3 Currus od. 2 To. a Aufl. ^ Cur- 

fu» od. 3 Tb. 4Th. 515. 

— — ETiTaif ioj In 4'o. KaXrsvatfVi^e«. Tat, Bl. ö»7» 

— — poeiifcbe ^lumcnlefe aut grieck. Dicblern. 5 ig. 
. — — diefelbe ta deutfcken nittrifchea Übcrfetiuugen. 

^ Sokratcj. Oder Au«xflge ans den pbUoropbifchea 

8cbri£tllcll<rrn dei Grieckcn. 40, ^15. 

„ — — — — ins Deutiche Abrrfcut. ^ 3»a» 

m-jatquin Genitalia Afclepiadearum controreira. 116, 438. 
>itiT»|;efafsieT üntemclit in der chriftlichen Religieti lilr 
fJÜiip«"'« Confirmiiiden. E. B> gOj 3"j. 

, f. Gernjauien. , . , 

Ifflaods rainiircbe Darfiellongen für Scbaurpieler nnd Zeich- 
ner , von ätnGeht. Henfchfl, v Lief. 1 — i2 H. i53- 

Johannis Erangelinm — iiluiir. Kuinotl. »5, iTT- 

Jördens DeiUiwilrdigkeitea , Charakterxflg« und Anekdoten 
ans dem Leben der TorsflgUcbTtea deutfcken Uichter und 
Profaiften. i> & Bd. aifi. a?«. 

Journal für Prediger, H. j. 4 St. i, j. 

— . — — — B. 1. ft St. 41, jag. 

— — , neues, für Preiigrr, 22 B- i 4 St. li 2, 

— — — — — —— 3aB. uaSt. 5S8- 

— — von neuen deutfcken Original • Romanen. 3 Jahrg. 
%. 4 Li' f. fto, 415. 

Italien , ein« Zeiifcbrift von Rr-hfmn und Tfehamer, 2 B. 

(. o.i. 5 — II II. ") E. IL 42, -^V. 
Jitih TlandLiicli der Chemie filr Fiibricantcn , KünlUer und 

gewribn«ifsige htirfm. ftj, jf^fj. 
Julien Verfnck über d'e br^e .Methode , die Zeit , »U erfles 

Mittel auRi glAcklichen Leben, gehörig ananwcnJen. Aus 

dem Frans, voo S<h'iltrt. ^ 
JurisprudcDCe wcstpbalieane. Vol. L Cah. I et IL 5^ 

— ^ — — — — Vol. L Cnh l. i27i 24, 
Jwisprudeins, we/lpkilifck«. a B. a. a Heft. 5, jIk 
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Keil fiber dieTervolllsomn.nunp drr Lanilrff-iTtiiT, rw?ck- 
nüfsigcs Miw*!, dsui Man::«! der Lcbensbedili fuiJlc »biu- 
belfeii. t^o. M. ' " ■ 

Kalendrr fÖrPieXi^rr und SchnlIeLrcr der kurfacbf. L.-nde 
auf diu J. 1807. ' E. B. 41, ^72"- . 

— — und Schetnrii'nt der 'Diocefmceiftliebkeii des Bn- 
tkums Bamberg auf daa J. »Rii. E. H. 59, 87- 

r. Kamptt VerfncU einer Ke\ iiian dtr Lekte vom llberg^ng 
des Hrautfcbau - Privilt^iiirrs aiif die Uefcendcnten d<r 



Ebefran. E. R. fo, 14.7. 
K*y/»rVmrih der Geographien. Siitiliik von Bayern. 
Ktei Mcleteriiatum Jtins \ui\ I st II. Int. Bl. 3o> SS5- 



Aei/ , r. Analcktcn. 

— — exemplum judicii de direrEs fiapnlorum S. 8. Ioo>- 
»lim Interpretation ibus^ereiidi . exanijj:.iMdis variis inter- 
prcinni de locoGal. jt. ao fenwatiis. Pai t. iV. Int. Bl. 52.. 

— — _ _ — Part. V. Inf. Bl. [>, 

— _ — _ _ Part. Vf. Int. Bl. 30, 154. 

— — — — — - Part, VIL Int. El. 5,>,C55. 
if#i7 itallinirche S^pracblebr* fOr deiufcbe Gymnafiea und 

hohe Schulen. 14;, i€<i. 
K«lle vorurthcÜsfrcyc W ürdigung der »ii«ra5rr!irn ScbTiften, 
als Pnifiuig dtr den-Ytiifcben Kritik snofaUtbe» Gefckiekie. 
1. a Heft. Ii u 

— — 3 Heft. 10-, »53. * 
KenntnilTe, uilisliclic, fr.r die Jugend. t>, 16g. 

iiettUr Ainisvoi-trilpe im T. igoQ geliallen und enr Belcl>:'rg 

des icli^iorrn Sinnes und Mutkes herausgegeben. 70, k;^ 
». d»T UftUnt'Ufg Diego. i«4i 476. 

». KjtUer tL. cinfadte n. daoerbafic Dacbdeckungsait. ftoo, 105. 
Kie/rr GrundtAge der Pathologie und Tkerapie des Menfcken. 
I Tb. HO, 577. 

— — ober das Wefen nnd die Bedeutnng der Exantbente. 
»54» 78- 

— — Vorbanunes- und VeikaltungSiMafsregeln bejr an- 
Aeckenden FaulfirberepidemieeT». 193, jr. 

JEiM/ivf verniinftmarüige Keligiontgnimiuue , allen GooeS' 
gelehrten, Fiecligmi lutd deakciaden Cbriiien zur Prüfung 
Torgelegt. aog, ^ 

Kind varurum juris obfcrrationiain Sylloge prior. Int. El. 
^> 58> 

Kiuilcrfrennd, der rcblcswig-kolßeinircbe. rQS, 87- 
Kirche, die, and die Götter. 1. a fl. ä?, 415. 
Kirchenbücb für den «vangelirchcn GoUesdieaä der köni^. 

fiehf. Lande, a. Tb. loö, 315. 
*. Klainoih, f. LeichenAein. 

— — Reife in deu Caucifus nnd nack Georgien. 1 Tk. 
•651 305. 

Ritim animadverfiones eriticae in Taciti Agricolam. lat. Bl. 
47, 57a. 

Ktifft Rerifion der Gnindfltte Aber das Verbrecken des Dieb- 
. Aahls p. I. w. 1 Tb. 103, g(j6. 
Rtovftoik, «ine tteli^iiie von demfelbrn. 2 1?, 430. 
Klojr Verfuob einet fjAeniatifchm Uandbucks der Pharma- 
Jiolorjie. 1. 2 Th. iß. 88» 203 



Kmßnrr AnimaJTerffonet In ^naedani Zoicani tt Propertü 
loca« s^ 149. Im. hl 47r 37fl> 
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KlodeTbertif. Ein Kornau. 175, 430. 
JUoittr Verfucb eines Brftrags aurReTl£oa derTkeorio vom 

Gewohnkeitsrecht. if^^, ^33. 
90n dem Knefrhfck F.imilie von dem Knefebeck. E.B. 6«. itf . 
Hoch Haiiiibucb bey di-ni Sludiurti dei Haimoiiie. E.B. S, Ii 
— ~ Verfuch ans der bari.n und weichen Tonart jeder 

Stufe der dialonifdi • cbrORiatirdicn Tonleiier yerniittelfi 
des enharmoiiifchen Tonwechfcla in die Dur- und Moll- 
Tenaii der abrigen Stufen auszttwi ictie«. E. B. fl. in. 
K«fh Trifi» obfervationum de confcrniione tliori c*njugslis 
ad obtinendam fneceflionem conjugtUB jure Sazonico nor« 
necelTaria. hu. Bl. ^ i^tj. 
i>. kofh • StrrnfM Verfiict uber Nakrnng nnd Unteikalx in 

civiliCrten Staaten, a. Aiifl. 71, 7«. 
Jiotnig de publica educatione. Int. B>. 17, 
— «- de fei. Tu aotiqniisiis, facrarum litenrum tQtwpretj 

maunie itecrflsrio. hii. Bl. ixi. 
Horjier de jure jnrando efi'fqn« nui kodiemo. 296, 5t 1. 
Actth» Aber Bein?iaids I then und Bildung. Int. Rl. «L ig. 
KohUatifch die Gefdiirhten urd Leliren der kal. SckiaTt £7 
~ N, T. i Abtb. a. Au^ 22c **9- 



Ifr^inK» Unterbaltun^buch für Kinim* ron & bl* la Jkbrra. 

E. B. 8«, ag?- ■ 

Ko/fcf über WortHi«ngrrPV. ü Ansf;. 5g, aq7. 

ÜOfp »usfillirlidie Darfiellimg L'iH' T!ucTitinp der Pelbfi- 
Twbrennufigen des niciifcb!. Hi'Ux^» , in f^riicliilicli • meJ\- 
cinifchcr noil patholcgirehcr fjiiinclii. £. B. ^ 

K»rtA , f. Di«. 

üortiiaii iw^ckmaFsi^e Sprficbe imd LieJcrrcrfo über den 

tcchiinmj Luilien. 146, 176/ 
• Sotiehuf l'Lilibert oder die VeiliJl'iiific. >5), a^j). 

Kraft Melcteniitii de iiicremento fm pjjoic *clani IiumAoae 

prriodo. Inr. lij. 55, 273. 
hrat-rr Sjrfifm dct Criminilrcrliui. x 1*. F- C. 7H, aiT. 
Jirrl'S lüteiriifchr» f .fffbiiclt nach der Sü'fenfoige der lor. 

oLcnK-)'rc für die erfteii ADf.'iiigfr. a. Aull. •yr^. 
r- Jiietfihmann Hof tu>d St»nt. i B. 1—4 ITeTt. i'jj, g^o. 
/i.rcwJitT Gr»nd CoHCei 10 potir Violen. Ocut. 1^ K. B. Vi''^'*'- 
Jir^yjff Adünibratio notitiae liiefariae de T. I.iTÜ P^t. bi- 

fioruiiini lib. XCI f(«gni«mo, Bouiae in bibliotii'cca V*li- 

Caiia TepiitO._ ißl. iiT7. 
_ _ dr «rodici* irrinbranacri C. Plitiit Cmc. Srcundi rpl- 

ftolat olini cotnplcxi fragnieuio, in bibliocJieca Lycei An- 

nacmontani tepcrto. jg.'j, 417. 

— — 3e codici« membr. T. Livii Tat. bißoiianim libro* 
olitn coinpkxi fragnieuto , Korinib«rgae in bibliotbeca 

• Murrina ti-pi-rto. .Vj, 463. 

— — obfcrt xtionri ad Longt PaRomliurt! Lib. 1 fvagnien« 
tum in Cod. Florentino rtp^rtuni. J44, ij^-v 

hri*gcr d. Alexiibad im Unterbarc m. f. Uni^ebiinp;en- aS^. 

Kricgspeii, die, oder das anlleckende Jlofptt.ilfit'brr. »qc, yr. 

hriDK der gt fluiden Verrnnf« flbei die '"cJirift. E.H. 24, ih'<). 

Kriink» Ablia.-tdiiing über flaauwinbfcbaftliche Gcgenittiide. 
i Tb. i^S 547. 

— UntevfiicUaDg der Fraee , ob nnd nnier welcben Üm- 

AKnden dem Staat*- und meional • liiterelTe e< sntriglich 
feyn kann, «inxeliie Zweig-e der Indiiftrie von Seiten det 
Slaatt durch befondere Bc1< In nngen und Bppnn(li<;iin^cii oder 
durch directcn und inUivcctrii Z'vrang iii befürdern. 45^, a47. 

Krono». Line Ze icfclirift politifcben , biAorifchen und Ute- 
rarifcben Inbalta. 1 — 4 B. aa.^, agi- 

K'ug Abr.r die Beförderung dei WobUauit der deutfchen 
Sprache, rf, VJ?>. 

Kriigeljlrin JT vits V\ olfp. Hcitleri. Int. Bl. 40» 

Klüger Andenken «u die chrijienlebren. fll4, aiS» 

KrtoHmaehrr die Kinderweh. N. Amg. sog. »44. 

— — der Isonntag, j Aufl. 233, 559- 

— — Feßbrtcblcin. 1 Bdebrn. 5 Aufl. 5334 .'^59. 

». Krvf'njlern Rcifd um die Weh in den J. igoj — igoS. 
i-aTh. gfjajii. 

— — — — — 9 Aniig. 56^ aßi. 

Ilnhn drrarioliibU eumdem Iiominem infeiuniibiit. Part. LH. 

Int. Bl. 6» 58- , . , 

_ ._ nnm artunm amputatio ftatun poft oflium coliifiOBem 

inllitnenda? Int. Bl, ?,o, 254. 
Jl»ii»ffeiComiB«ntariu* in libro» N.T. hiAoric. V oU III. «Si »TT- 
Kaiemann warum foUen wir auch die Lflgen . welche man 

fich gewi.lmlich erlaubt, filr pHichlwidrig h.tUen ? gg6. ^la. 
Kunhardt KtjU^'\<!\» tu fyutahtifclieM CLuiiecn nach dem 

Leitfaden der kleinen biröderfchen GrammatiK. E. B. 16, 131. 
Rnnft , die, feines en' lifcliei StcinyoTccllAia auf wedgewood- 

fcbe An in verfertigen. Herausgegeben vonAf.Ö. Durch»- 

eefeben von Lafrangf. Übetfetz-t von Schenk, g^» ?42i 
Kanz Vetfüch eine» llandbuchs der reinen GeograpTne von 

Europa, als Grundlage i. hölieren MiliiJrgeograpUie. i6fi, 3J»j. 
Rupjcr de eo quod jultnm eß eirea tacitant piavum caufni-um 

b»pothecatii. Int. Bl. 30, i \\ ... - „ „ , 

Ä««/fAer neuer Volk»Ulenderaürd.SchaljaUri8ta. E. B. 6, 47- 
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Lang Vnnt f>emcinfar*liclie Elcmentir - .(^pracKIehro fflr 

- ucutfche BfiigcrrdiiiUn u. r. w. 2 Aufi- . 

V. Longtdorf ilcnicrkunpcn auf pincr Peife uniSie Welt in 
den J. i{;oS— lüun. VVoLliiile Aiingabe. s R. i7u 37t 
Lt<pj>e Gl.iiibc, lIolTnuni;, liebe, Ircude. 01, I*,!."^ 
lATtry Memoire* de ebirurgie niilitairc et CimpaKtic* T 
1 — III. 35. 19-?. ' " ' • 

— — niedicinifcb-cliirurgifihe D«nki>ilrdigkeiten au* fei. 
neu leldziigcn. Aits J<'ni ri.mz. 2-, 9,a. 

Ar LauatUx Ifitroduciii ii .• I'criide du Code Napoleon. j4,Q, 105^ 
Lsfirr, d.n», in feiutii ftliitckliclien Folgen; riir vitcrlicKn 

WAvnuHg für die Jugend. E. H. 51, i^p. 
Z-au;'« Au»w*lil aus |•e^r^rc.l'i GeCinsen, alt P»obc einer 

"cTi 

die Welt 




Letl«re die eutl.dlhen Tiappt.ltn. K. B. 50, gS. 
/..elimann de dyfentciia. Jui. f\]. ca 
Lehmann L'nterfciJed der lündiicLcn Seil 
fchule. tg^, 4j 



iiule und dm-Bflrfrer. 

, 48?- . *^ 

V. Lehmann vierriiniintge G#fJnge ohne Oegleihing, >>ur Be- 
lebung gefelliger Unieilinliung. ^ If. E. B. 23 
Lehr- und Lefe- Buch, prakliroliei , der gefamn^u auf fe- 
drn Boden anwendbaren LaudwUthfctiaft, berntugrc. von 
\Sgiler und Meyer. E. B. 49, gas. 
Lfhtm die Lehre von der Voiniuadfcbaft nach den Gcfctzen 

WtTfphalen». 1.^1, sog. 
L«ichrnncin .luf dein"Giabe der chinefifchen GelehrfAmWeit 

de* Iln. I. lligen (von i». hlafroth). li, m. 
Leitfaden für den RrligionninteiTickt in den Schulen, »oo. 
Lrmmr-ni Dictionn.iirc de commerc«, de marine et aedroit 
F'anroi* • Allcmand. oo, 217. * 
Lent äkiz7.e «ner GefehichTSder StndtDorpat. E. B. «5 2-v> 
I.eon.irdo. Kin Roman, ty,, tyj. ' . " 

iTh. I— jBneb. 



Lepace neue Form des 
a Th. i Buch. 1^-. 1' 
nouvran »tvlr de 



i^- er 
IproceJlcf. 



a proo.'dure rivilc. 3 iA. ist, 
Lefebuch, lateiuifchc? , nebli den Anfangjgiünde« derlateii 
nifchen Syntax, F.. U. ft""» 

~. ~T V'fi ^«'«^''f*" "«"1 lafslicben Unterricht der Juccnd 

in der biblifchen Gcrchicbi«>. ip^, 63^ " 
Liihtenßern Reifen iin fiidliclien j^iE» in den J. 180^—1806. 

Ii ä i h. 76, 105. 
Lieben Brilder, haltet nicht dsfilr, daf* der Glaube Anfelin 

der Peifon leiie[ oder frcTinfithige Hcm« rkungen nbcr Con- 

fetjuenz und fncopferiitenz in dm doematirebcn Syrtemcn 
\ Reirbard», und derer , die il:u Vcribeidigcu oder wider 

itin I rcjfrn. 2(if;, iC-r. 
Lit f<--ti»p «2e OarpTaeni. 1 10, •.;;3. 
Liuiinn- Gemälde der europlifcKcn Törkey. ig^, 34. 
Lipt fibcr die aliebi waliru und einzige Steuer, die Einltoni- 

mentaxe nnd ihre AusfülirbArk««!!. ti^--, 
jCifuhiHoriarum lib. XOI fr:i2ircnlum. Hec. fCrerf/^r <;g 46^ 
X.o/i#.-k Diatribae rmifjuMijie de niorte Bacchi Part II Int 

Bl. i^i »13. • . . 

V. Loehen Arkadien. 2. Th. 2^ icfC). 

Lober Anweilunfi fiir I.'uifricn rur VoUiiehunir von Execa. 

uoncn und Anlegung von AiTrflcn; 127, a.. 
Legier nbtr dm \Ve-th und die Erh-nüing de* chriftlicli. 
ktrcblichcn GoiteBdicnOes, 0". ■. 

r -1 .1 «_fl- 1 .1 _ 



S^e. E.B. 54. »7,. 



Laer«*elU IIi*»oire de France penduit le i£ »iicle. lO», S lÄ. 
_ — Gefrhichte von Frankreich wlhrend de* tg Jahrh. 

Ai*4 dem Franz, von Sander. 1. 2 B. io7, 3t3- 
J.a(c»tain0 Eiima. 1. a B. E- B. £, 64- 
L.hi«r.rrhirt Aplioritmi de frnftrr.neo ad euranda* febres in- 

irrmiltenre» aifenici urti, Int. Bl. 9<)> 8 »5; 
l audweg, der, diu ck HutaUnd nach Ofi^indieB. 173. 391. 



£.vhr der erflc LelirmtlHer. i 'J'h, 
— — die Gcrtbi.-ii:en «Icr Bibel. 230, 
Loiteau de la juritliction des m.iire* 3ov 
Lon^i'i , f. Et Ijt.'iJt und Kre^-ffl", 
Lorä^t die lüutfliift« tlieoreiiTcl» und praktifch darFefieiir 

Aus dem Fi.inz. von /7Vn(^/,/. ijii 300. 
Löft Clorindo. ^ 3 ig. — ^- 
Löto Uber die fj-uipaiUetifcbe Wirkurp dfr Dinge 97 ste 
V. Lower NcnjahMgcfcbenk f.lr Poluovbeamte oder 75?: 

fclillukrei* der Poluey in Hinficht auf peinlich« Verbi«. 

chen. 130. 47' 

X.«dei. ChnllwB Tho».i;u* nach, feinen ScMckfalen und 

Schriften dar^eflcUt. E. C 37, tax, 
Luder Kritik der Staliftik undnF^lTtili nebß einer He«««. 

dung der poliuTclieu Plülofophie, joi, 305. 
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JLuJmigCauletti Vu^tirk jiäi-ficaet mediu.IV- Int. Bl. 33, an. 
— » — de r.oroginia in «'.üciilit rntnimi* T. Int. Bl. 3p, 

— hii^eriae infitionU rarioUriim buniKntruin ci vaccinaru« 
. comparat=o. Sfitf. X. lau CLL & 37< 

Luihor, Mxrti«, nach feinem Lebrn u. Wirken. U. 176. 
^Udlers Brief« ap Albrecht, HersOff voq PreuITon. UTiusKcr. 

von Faber. Nebß einer Vorlefung über deo Gaitt u. Stil 

Luthers van Barowtky. I19, ^4. 

— — Ijeiikina!, oder Eniwütfe, Ideen u. yorfcUage tit 
4eipfelben. fL.TL $4, 43. 



■ " • »j - . r 

— I ■ . , , , , 

ATaJer kritlfche BeytriKe zur Münzkond* de< Mittelalt^. 

a — 6 Th. B.P. 7*, *>!.- 
Magaxiu . riiröpiifines, für Cafcbichi«, Politik u. Krtegikunft 

der Vorwclc u. Ge);eiiwart. i B. tf^6i iL aa<. agi- 
-~ ■— . hamburgifche« . für die GebiutibüJfc , iierauspeg. ron 

Cimprerhl u. tf'igand. X B. a$t. a B. I St. hcrausgcif. 

V. fPifamd. au, »95- 

— — , neues, für kaiholifche Relionslehrer, berausgeg. ron 
FMer. JahrR. 1809 — XSii- E- B. 19, 149- 

IMagd» de fchols, <)uae genio feculi obTequiiur, fp)endidifli(n<, 
quae eum cmendat. opiime. Int. Bl. 106. 

Mtjtr Anleitung für Gartenfreunde «u einer gefcbmackvoUea 
Behandlung u. Aiilegurg von Gärten. 2A1, ^ 

— — Ce!ebruni;en üb«- praktifche Girteiiarbeiien. 74, 56. 

— — kleiner Monat*g«rtneT für Gartenliebhaber. 74. jfi 

*. M'jer Bcf^rifF u. I^tur der LchnirurcefTion im Verhaltnifre 
g^e^je« die InvafUtur de« erften EmnKber« u. deren Renova* 
tion. aoj», 169. 

— — da» Ganxe der Rechtslehr« vom Erbfolge -linceliemiM 

in Lehen - u. Fami ieij-FideicoromifTcn. 30g, 
^ — d^uifchc Erbfolge fowokl überhaupt , als insbefondeee 
in Laben, u. ficjism • Gütern , romehniiicb auch der weib- 
lichen Nachkommen nach Erlöfcl\ung des MantuHanimcf. 
• — Fortfettung. 209, 169. 

— — ZulalTigkeit der Afrendenienfolge in T^hen gewifler 
Gattungen im fogen. zw«>°ten Gradti fucccfTionis , aus den 
Prittcipien und poGtircn Ocfeucn der gemeiolehareclultchcii 
Erbfolge, aoj, 169. .... .. 

MaitoitneHve , I. Femturei. * 

MmltfBm» Precls de ia G^graphie anivertclle. T. L Ji 433. 

— — ' Abrift der allgemeinen Geographie. Aua d. Frani. 
ron r. Zimmmrmatm. i fi. u a Ahi.h. 55, 433. 

V. ManmÜck Verfuch über die Zergliederui.g«kunde für die°ZBg- 
Unge u. Liebhaber der bildenden Künfle. 134. 295. 

iMortrujjFei der deutfcbe Obß. u. Frucht- Gartnrr. 53^ 433. 

Marcnt tib?r den ;rtu herrfchcndcn Typhua, nebß biographi- 
fchen NuüzHi über Ritter. aa7, 319. 

Mirgareihc. £• Roman. i6o> 188- 

Miirktr <ia« ABC- u. Lefe - Buch , wie es lehret in Sudt- u. 

l.and - Schulen wünschen werden, arv 303. 
Markt Predigt am JDatikfeft wegen de* am Z Sept. igia Mi 
. der Meikwa durch den Kaifer der Fratisofen u. i. Buitdca- 
gcuoflen erfochieiien Sieges, ajtf. 391. 

— — Predigt am Geburtsfett des Aonig« von Waftphilen 
am TS Nov. igia. ai6. 391. 

Jklijiut BruchOiicke einer Uefchichte der Medicinalgcfecxge- 
bung im llenogtbum Mecklenburg- Schwerin. Ini.Bl. ^ ^ 
— Lehrbuch der gerichtlichen Arzueykuude für Recht<- 
gelehrte. 1. aTb. 1^ 217. 

— — mediciiitfche Bemvn.un^'en über emige altere u. neuere 
Gefetz«, bef. iiber einige Axukcl des Code NaptJeou. i. 1 
Abih. Xnt. Bl. 6, 41. 

— — Sylicm der gerichtlichen Aruieykunde für Rechtsge- 
lehne, i u. a Aufl. 151, 317. 

Maf» u. G>ew:cht , A>t fräSzöfifche , verglichen mit dem in 

Deuilcbiaiid gebruucliiicheii. at9, 3.;a. ' 
.M.>tcrialieii »um üutTrruhi inilStuthiGren , Brleffcbreibcn, 

lUpf- u. .Tjfci -Ke<:;>ii!:n für du» bairifcheu LindgeilKichen 

ui dci: \T(erkiig*fcJiu!e. t. a Bdcbcn. £5ij aia. 
IVfiaj Ah)ei<urtg sür tutioi.eiien AMüCüog der " Webekunß. 

äi 439- . ... et 



Mtyer, r. Lebr« n. Lefe-Bnefc. * 

Mecktl Abhandlunfren aus der menfc+ilirfiiän u. rtrgletcbeflde« 

Aiuisinie u. f hyfioloi?le. E. B. 93, 337. 
Meckleirburif. E. Lefebuch, den mecklcoburgr- fchwerinifchc« 

Landlcliulen vorzüglich gewidmet. E. B. ^ 375. 
Medea. E. Tragödie, au» d. Griechifchan von Mutter. 13» 

— — , frey nach d. Franx. von Treitfckke. täudk von Che- 

ruHni. Clarter • Auszug. E. B. 95. 3S6. 
Mtiu*rkc Repertorittm für alle KanzelbedürfnüTe der Prediger 

an Sonntagen, Feficajcen u. f. w. iB. x.all. 1x4, 489. 
"TITWiieri die pafTapere oder Feld - Fortification. TOj 134- 

" StüR ibrai 



mog- 



Meitner die doppelte Buchhaltung auf d«r 

ricbften Vollkommenheit. 136. 9». 
— ■ — die KeticnrechnuuR für Ajs gemeine Leben. 23?, ;^o^. 
— . — die Spcculationswiilenfchaft für denkende GetcJiatt»- 

männer. 00. 213. 
JUeUfer helvctifcfae Gefcbichta wahrend der swey letzten« 

Jahrtaufende oder von OiCtra bia zu Booaperte's Epoche. 

1—4 B. 50, 397. 
JUeifler über dio Gründe der hohen Verfchiedenheit der Phi- 

lufophen im Urfaize der Sittenlehre , bey ihrer EiaiUoiaic 

keit «;i Einzcllehren dcrfclbcn. 23. 227. 
Menandri fcntcntiae . f. Fabulae AeTopiae. 

— — ein Nachtrag dazu, mitgetbeilt «on SehatUtr. laa. 441. 
Menken, t Hören, u. Urania. 

— — « über die eherne Schlange u. das O-mboIifch« Verhüll. 
nifs derfelben xu der Perfon u. Gefcbichte Jefk Cbrifii. ny, 
179. 

Merkel Skizzen aus meinem Erinnertingsbuche. x H. «04. 13s. 
Merten! Gefcbichte der Deutfchen von den ilteAeii Zeiten bis 

zum J. i8to. L a B. jj. 
de Meieriit Essai siir Ic« re» enus de l'Etat. TJ^ 97. 
MelTen. zehn deutfche. n>\t abwechfelndem Texte. In Mafik 

geferzt von Cfc. P. M. E. B. 47; 
Meuchelmord, der. des Banfjuier« Cötenttn in Paria. 'S. B. 

9». 2«, 

Met er Predigten für fromme Verehrer Jefu. idi. a95. 

— — Schillers Todtenfeyer auf dem Theater zu Bremen. E.B. 

^ 6I1 . . 
mm — Über die Einfnhrun<r des Erttwickelungsunterricfais im 
preu/Iifchen Elementürfchulen. u3, 481. 

— — Victor. E. Roman. E. B. ij, 119. 

— Zuruf an meine lieben Nachbirn u. Frirande über die 
auf dem J^nde an vielen Orten in der barbanfchen Gemein- 
heit gegenwartig zu erleidenden Servitute u. EinfchrankiUk- 
gen «Ter freyen Landwirthfchaft. B. B. aS. 200 . 

— — Noch etwas über den Fruchtwechfel u. FiutcriMU, xiw 
Vieh - Vermehrung v. f. w. E. B. gfii »99. 

Meynier Erzählungen für Rinder. E. B. 33, ad3. 
MiUim, f. Peintiires. 

». jt/iR«;o/i Beuach'.ungon über die Kriegsbaukunft. % Aul. 

\66. ni. 

Altr»! d.ß". Cnef.« olfervationcra dyf'-nteriiie atqn» inflamna- 

lioiiis arttri-ne pulmonal» morbo f) philitico Kipervenienm 

uns cum epicrifi. Int. Bl. 8| 38- 
Mifcellen, itaüiiiiifche , iB. 1 — 781. E.B, 42^334. • *• 
Miifrherlich oratio, qua D. Rl. Hcyrc, Richter et Goedc Afa- 

dimiae nomine «. d. xxti Aug. igi« paieiuarir. atr. IJ9. 
Modell -Zeichnungen u. Mufter für «efchmackroTPe Gurtler» 

.arbeiten n. f. w. 117, 439. 
Moldenhau cr Bcytrage zur Anatomie der Pflanzen. E. B. tö. 

Moller, f. Abendge.'priche. 

M«iiat*fclirift, neue lawfitzifclie. itdS — I8a3> E. B. 43, 337. 

MoMtag Gefbhichte der dcmfchen ftsatsbürgerlirh.n I rTvh'äitr 
oder der Kechte de» gemeint-ii I'ieyen , de* Adds u'. der 
-K'rchrn Uetitfcblitiids. iBuch. 1 Bd. i.aTh. J4.>, lai. 

Monuments publica Academiae Vitembergeiiüs a. idta. i:it Ul 
15, 14. * 

Mofa] für Kri^i^er. B. B. «7, 193. 

ßUr/ri-njie.n Auszüge aus de« Ts^ebiichirrn u. Fjpleren eiues 

Rcjieüden. x ß. L iTT. i^^ »33. " 
M' filt ■M.'gizin für die mittelrileiniftfien Rechte u. Gefcbichte. 
'xll. E.B. 43,34a. iL .. ^ ^ ■ 

C 
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JUofo9'i»t it etkulofna tnim>Uu« «oniAque ünptiiiut bilit« 
■ riun ofigtne et n»tura> Ini. Bl. 2fii «X7- 
M''»rrt Oeuvre« )uAi<i>iru ouRccucQ c«iiten«nt les PUidoyen 
du Procureur (cn^ral pfcs la Cour d'Appel de Farit etc. 

tau. . . « 

Mtougovini p«]nircb* Formenlehr», nebß Anlütung xum Uber- 

feixen aus dem Dcutfchcn int Polnifclie. i87. 499- 
— — yerCuck ein« Anleitung lum Uberteueii aut dta 

Deutrchtfu in« Polnifcb*. 187. 499- 
Mückitr die BlHMen u. der SdimctterUng. In MuGk gtfcut 

\'on Uimmil. E. B. 31, 205. 
M-tler An (hidirende Jütiglinge. welche di« üniverGtät bf 

zidien woDen. Int. Bl. 33. 249. 
Multtr BeytrsK xur Beflimtnung der Grenteit swifchta ittt 

Franken u. Sichfen der Voraeit. E.B. fiS, 273. 
jHulUr Fonnularbuch de« franz. Civilprocelrei. 12Z, aa. 
^ — Handbuch de» frans. CrlminalproctiTcs vor den AST» 

ftngcrichttn. £. B, 34* 1^ 

— prakiilicb« Handbuch d« firaos. Civilprocaffe«. i Tk. 
i«7, la. 

ßtuUrr notitia et recenGo Codicum Mm. qui in bibliothac« 
epifcopatu« Nnmburgo - Cicend« affcnrantur. Part. V. Ii^t. 
Bl. 31. a4i- 

MulUr prakiifche B<a«TkunK«|i üb«r die Cur dee^ ]ulbreltl(en 
. K«pf weites »der der (pgen. Dtifraiae. iii. 391. 
Mullir Vorträge für die Belehruiif u. Erbauung de« Volk«. 
aao. adt- 

«. Müller swey Briefe an Hn. v. Bonfieucn. au« ^o^^ 
Mullnrr allcetnein* Elementarlehre der ricbcerlicfcen KntTcbei» 

dungtkundr. 65, 17- 
Jüuuch, f. T»fchenbucb. 

M*nckt Grutidrif» der praktirchcn RachnungMrten. aio, Xi2. 
Muiee francaic , le> avec l'esplication par Crozemagnan , pu- 
blik p. BahiUati-Ptf^viU* et Lmmrmu. Livr. I— ÜÜL 

i£2. 4*5. , . . . , « . 

ßffuth de novit pennttqut« Ünivatfiuti* incretnenti* ; de ctltri« 

Thuringici« , quae vulgo Coroitum de Gleichen dicuotur etc. 

Part. II. Int. BL I7t «^ - i-> 
Miä ti Xi*»nMi, f. rtbulte. 

K'chertb*rg Stifflvbiich« oder vielmehr Anwcifurg^ wie jeder 
. l^iebb'btrr fein Clavieriattrument — felbß repariren u. alfo 
.^.euch fUoimen könne, a Aufl. E.B. 95. 359. 
4^t»jr«i« Schilderung de« Kindbctiüeber», welche« vom Tun. 

1811 btr z. Apru x8xa in der groCsherzoEl. Eiiibindungtan- 

fi«Jt nt Heidelberg gcherrfckt bat. lo^ 7£. 
Kahumi x-aticinium, pnilologic« et critice eupoCtum a Krttntn. 

E.ß. 32, 305. 

Naiccnfplcl zum Zeitvertreib u. zur Erwtckung de« Ntcbdeii- 

Jun«. aAuil. 30, 339. 
JiafcUour Dilciplinargefetc für die Advocaten, überfctzt von 
Utrck. 4i 35^ 

— — Gefeiz 



DmmitU. ^Anfl. loa, Jio. 
— — . — peialickc« u. Pe 



eizbuch oacb itm olEciellen Texte iiberfeut r. 

ilizey-Sira/gefcttbuch, überfeizt v. 



HartMtn. ^353 
Jiourf ALfcDiedcpxedigt, gchilicn — an Effen an s Jul. I80J^ 
»83. 471. 

Natur, Bildung u. Überb'ldung. i. aBdchen. ^ 391. 
Üejiulcr üb«r Kaifar Juiianu« u. fein Zeitalter. 16, lai. 
Nec/W Bemerkungen iiber den Durcbfaü. E.B. 71, 
Neßor. RuffKche Anoalcn in ihrer flavonifchen brundCpracha» 



erklärt u. uberfetzt von ». Sdtloztr. ^Th. £7; 
Nemhif Aiifiiigfgrunde der reinen Ueomctrte u. c¥( 



enen Trigo* 



MOmctrie. it, 401. 

hftut 



— — BruchiUtcke au« der nine<ophi« dar BIchtkuuß. Int. 
Bl. Ig, X3&, 

KtHwimmm in welche Verhilinifle muffen die GelAnche» bey der 
neuen Orgambtioa des preulT. Staau gefetxt werden 7 £. B. 
Zi, Vi' 

Himtutr Bibliothek für Pradtger u. Freunde der theolog'fchen 
Literatur, neubaarbeiiat u. fengeUut von KitTKtftr u. fj'ag- 
niu. 4Tk. Jfi! »77. .,..>... . . 



Niemtiter der Greis' ta den Jüngling. jAuB. t6^ 
Nitfert felectae quaedam proport'ione« geometrtcaa aethod*' 
anilytica vcterum foluue. Coli. L »37, 397. | 
l^'ifftn Prcdigien. ilj, 491. 

Nit/ck Befchreibung de« h<iu«lichen , get(e«dieiiftlichen , Cu- 
lichen, politirchen, krirgerifcben u. wilTetifchaftlicben Z» 
ftand«« Oer Griechea. iTh. ^Aufi. roa Kipiä. aTh. rot 
Hepfutr. aAufl. 160 agi- 

— — Befchreibung i^e* b«v«lichtn , wifTenfchiftlichen , fitf 
liehen u. f. w. Zufiandes der Römer, i Th. 3 AuH. ton Bnur/It 
»Tb. ido, 381. ■' 

— — • Einleitung zur Kenntnifs das politifchen, gottae^Kenil- 
liehen , kriegerifchen u. f. w. Zuftandes der Römer. Nene 
Aufl. v. EmfJV. i6o. Igt. 

Kitt/ch de grauae dei jufliCcantis neccfituta «Borali. Prol.-|. ] 

E. B. 24. Inu Bl. Ii, ri6. -1 

— — — — — — — — — Prol.ll. t.B. 77, ao»- 

— — de morti« , a Jefü Chriflo oppetitae . Beetifitate uraraK. 
Prol. L II. E. B. TL »»3- 

Kh^k ofteographifche Beyträga tor NaturfeCchtchtc der Vl^ I 
gel. 14, X09. 

Koldt de mutaae relationis principio theorlse aaedicae Mifcr- 
viente. 37, ai£. 

JVolif über L(bentmagncti«mus , latne naturgenibeo Anfleh- 
ten und hohe Würfle. 26, 371. 
Kumikmita anüqua (v. Jppil). 114, 4tfi. 
tiitmbtrger Theorie de« Infiniiefimal • Cakulu«. r74. 397. 
Hmjtltim EleaenM dar wUTcnfcbaftUcken Zoologie, r?*, 4k3. 

Orltfetkeiwur die Schmctteilinge von Europa. 2 B. 1^ 94. 
Oefltrlfn die Scheirwiderrprücbe in der Schrift. 3, aa. 
OUkamfen Leitfaden zum etilan Untarricbt in der Gcographia. 

93, 

Ojna Varfuch einer pragmatifch erzählten Gefchtcbie JefVis 

TOn f. Geburt an bi« sur affantlichen Ausbreitung feiner 

I ehre- 146, 109. 
Orfhai die Wetterpropheten im Thienvicke. 17*, 4K. 
OrfttJt ryflematifk Udvikling af Begrcbet omTyrarie og danaa 

Furbrydelfe» juridiDie Fujger. 107, :i«;3. 
094rhtck über die Fortdiuer der Gulngkeit älterer Hypotbc- 

ken auf Molilien, namentlich der Hyp«iJiek wachfei . nadi 

neuereai Reckte, loi. 

J». 

PM dar literarifche Eilbota Tür DenifckJand. E. B. ^ $44. 
Fmr ni Duetiini per due voci di Soprano calT Accompagn»' 

aento di Piano - Forte. P. L 54, 432. 
Parlßmt über die Contirmation der Kinder u. den Confirman- 

den -Unterricht. aBdcben. laO. »5- 
Parittk chrifUichc Tugendfchule für Kinder. 117, 440. 
Pa^ow de nonnuUis momcntis in bydrophobiae coattgiofic 

praedictlonc' atque pruphylazi dubia maximc aitendendis. 

Int. Bl. ^ 4X. 

P0»ßer Cbrtfl. J. God. Ilsymanno, quum celebraret dien, quo 
ante L anno« fuscepium Rectori« munus feliciter explera 
coeperati facrum. Int.Bl. ^377. 

». Paulm Schrank die Fefte de« Herrn, aao, a58. 

i'aafWt C"Tt4i*«, Adolph u. Virginie oder Liebe u. Kunft. 

F. .B. 80^ a3p. 

Painture« de yut* anliques rulgairement appell^ etrutqoe«, 
grsvdes par Clner, accompagners d'explicaiions p. MtUii, 
pub iees p. fllaisummeuvt. T. L II- SSi 369- 

Ptllrgrin , f. Brmhardi. 

Prrrfa • FaMtdjon Berlin u. Pondam, oder die Könige Ton 
Prcuflan, deren MiniAer u. übrige ümgeLuLgen im 18 u. 
Jahrh- la, 95- 

Ptrsil da«~Iiypuibekenwefen, oder Commeniar über den igTit. 
de« 3 Buch« drM C. N. Überreizt v. Coltmharh. 150, io^ 

— — Qu'stiorii «ur les prtvili^e« et hypotbi-que« , »aiaie« iir<- 
«obilicr*« «t ordre«. T. L II. 150. »07. 

— — Regime bvpoth^caire , ou Commentaire »ur la XTll Tiire 
du Lirre III du C N.. r^laiif aux prirüirge» b}-poihi.-^iic«. 
ISO, aoz. 
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PeflmUtti Gcuti4iu>i*n ^ 0«rcliichte im UrcUiditn Lii«n< 

tur itr erften 6 yihrliniidm*. 43>- 
Petiseu* Cröfus , König von Lydien. 38, 303. . 
^ — Predif^ten. 494. 
P«trarra, f. iJani'^- 

:PrfH Ruftlindf bluhcndß« Fabrik- u, Manufaetur-Saidtt in 

alpb«btlircher Ordiiutij^. 101, 31a. 
r^yrurd Stitique grfometriqo«, demotitrü ä la maniire d'ArchU 
ioeif. fio, 143- 

Pfaß Bc^tra^e zur Kunde der Affeoclichen Conftitution DeutTcb- 

land» im Miiielalcer. ^ ^5. 
Pfeifftr Rechtsfalle eiiircliteocn nach de« Gefettliuche Napo> 

leonc ron Frankreichs u. Weßpha]cns ebecflen Gericbtshö» 

fefi. iB. sAbth. 2i 34- 

— — Rcchufalie lür ErKuicrung der GerichtsrcrfafTung u. 
Proccfserdnung Wcftphalena. i B. i — 1 Si. 1231 ^ 

Piertr Tafchen- u. Adrefs-Buch für praktifcb« Arsie and 
■ Wurdartte auf d. j. I8I3> ML- 
Pikeffpie] . das. Neue Aufl. 2i 21L 

Pixdori Cannina. Griect. (cur. Srharfer.) E. B. 64. ui» 
ptatmer Quaeniones medicinae forenfe«. XL. Iiit. BI. 81 37. 
PimtonU Dialog! cm. Pkaedo . Sephide* , Prouggras , ed. 
j'h ^> xf. 16 1 37* 

— — Dialiifi fcltcti. Cura Heindwfi. Vol. IV. (auch Vol. IV. 

— P. L eontinen* Phaedotiem). ifii 137. 

» Pbaedofl. Explan. H'ytttnhmtk. 137. 
J>ia(o«f Werke, ^. ^tkliitrmmtktr. ITh. laB^ II Tb. 1—3 B. 
iSi «37' 

Platiti Comoediac qtiatuor. Aululariat Captlvi, Cureulio et 

Trinunmus. iia, 400. 
Fror* über di« Auigleichung der Einquartirungslaft ifg^ 

Zntriftaiviv. MifSf R, y, t. E.B. 35. «73. 
Popp* der phyfikalifchc JiipenJfreund. aTh. 177, 423. 
— der Wecker fiir Jfderminn. aAuR. aaj, 303. 

Geift der euglirchen Manufactureii. 155, 148. 

Poftwitx f}noptirche Tafeln Uber die OAeologie dea menfchh 

Körper«. I3i, ^ 
IVoffe Comm. de aere alteno annuia rcdiübus diflbhrendo. Iiit. 
B1 30. 233. 

Praxede, oder der franzoCrchc Weither. Überfcut ron Jfcktr. 
184, 474- 

Procef instruil fMr la Goar de Juatice criakincll« ei speciale du 
Di^p. de >a Seine a^ante h Paria contre Georges, Piihcgru et 
atiires pr^'enut' de Conspiration contre la personne du pre- 
micr Conaul. T. l— VI. E. B. fi^, 263. 

ProviMcn , die illyrifchen , u. ihre £11: 

PblBien. i^aTk. E. B. 6S^ 116. 

~ bibliCcbt. E. B. 

— > —.die. aus d. Grundtext metrifdi überf. vm Sekmrtr. 
E.B. Öl Uli 

— — >dic , auf d. Ilekr. ubcrf. von Sluhlmamm. E. B. 66^ 

las. 

Pfilni Graeci , c. argunentia et tractatione ad ediiionem Vin- 

dobonenfen a. 1757 csprefTi. E. B. 6^ 113. 
Turthtrl iiber den mündiichen Vortrag des Redners, mit cr> 

läuternden Bcyfpiclen, £.B. 6^ IM. 
Pyrrho u. PhiJaltilies. Oder; Leitet die Skepfls cur Wahrheit 

u. zur rubigeo Enifcheidung ? Hcrauageg. r. Rtimkmri, 

% Aufl. iit gl- 



Ramdnkri Magazin • Bienen - Behandlaog. ^ Aufl. r. Kbllmrr, 
. *o, 479- 

Hamom* Patii Gerhard. 143. 463- 

Attthmatin Gefchicbte der Sliidt Magdeburg von ihrer erden 

Entflehurg m bis auf gegenwiirtifie Zeiten. 4B. 1 IL 73, 103. 
Rmtze kantilche Blumenlefe. iBtichen. 3 Aufl. igg. 196. 
ilou Predigten über »erfchudene Texte der heil.~Scnnft. A. d. 

I'ramt. ron E/tler , geb. hau. aao. 357. 
Rttbtr Prüfung der Lebrgegenßsnde üTder Lehrart für VoUit* 

fchulen. 91, aaS- 
Re^'ulatir zuEiarirluung des Branwcfffia der fiudt Zrit». E.B. 

9h 3a«. , 



RtUfpf. {. Für Prediger. 
Reich , d^s rufflrcfae. 173, 8^1 
Rriuhard Predigt am driuaa Buistage des J. cftt d. XZ Nov. 

E. B. oö, aiz. 



ruiwobner. loB. 81. 



— — Trcdigt aaa \ Sonnt, de* Advents d. u Dac. JSoS >ai 
der Cniverfitätskircha zu Laipxig gehalten. E.B. 33, 197. 

— - — Predigt am Fefte der KirchenrerbelTerung d. 31 Oer. 
1809. E. B. 15, lop- 

— Predigt am Feße der Kirchenverbafferung d. 31 Oct. 
I8II. E.B. s$i 367. 

— — Prt^gt «m grünen DonnerQagt de« J. iSotf. E. B. 

>5. 199. 

Reinhardt AcHchten u. Benutzungen der 8o«in • u. Feftiagt> 
Evangelien, herausgeg. v. Zimmermann. LlTh. l^^^iSi ' 

— — Tcdienfeyer im SchuUefcrer- Seminar zu WaÜIenftla 
(von S(tumidt). Int. Bl. 2. U. 

Heinhold Grundlegung einer SynonjTiiik für den allgemeiiir:! 

Sprachgebrauch in den uhilofophifchenWiflianrcbaften. is. 7a. 
Aeatze/ Anleitung zum Religionsunterrichte. sCurfut. 206, 15t. 
»- — Uülfsbuca für uolludiru u. ungeübte Religionslehret. 

ao6. i.st. 

— — InbcfrüF der Relif iontlchren , in foweit jeder erwach- 
fene proteiUntircbeChnft fla kennen müffie u. f.w. ao6. i ^t. 

Rcrultate, die. der Siiiengerchichte. II. Die Fümehmen oder 

Ariflokrstia (von v. Gtgrrn.) t44« M3. 
Remihath de dolo teriii ejusque effeccu praefertim intcr contra- 

haiites. Int. Bl. 14, 105. 
R*uft der frankifche Bienenwirth. i6S. 333. 
RtMjfi die Mineralquellen zu Liabwerda in Böhmen, 38». 
Rtm/i Beyirüge zu einer Methodologie des Uteinifchen Blemea- 

ur- Unierrichts. 59, 469. 

— — laieinifch-deutfche Elementar- Übungen für das früher« 
Knabenalter, a Curru«. 469. 

AeyAer Entwurf einer Naturlahra für LandfchuUehrer. E. B. 
4x 3». 

— — Entwurf gemeinnütziger KenntnilTc f&r Landfchulleh* 
rer. i B. £. B. 4, 31. 

Jlirhicr Handbuch zum leicbun Gcbraucli der neueften kdo-. 

preuir. Stempelgefftre. 94, 19a. 
Airfc'er hiftoriCch - kritifcher V^uch über die Arfaciden • und 

Saffaniden -Dj naftie. E. B. gi aöl. 
Riekter medicinjfche u- chirurgitche Bemerkungen. »B. ££1;^ 
Riektjleig de noArae aeutis indole et conditioiie rerum ruTficc* 

rum et de optimo agricelationem rationalem propai;andi 

modo. Acc. Excurfus de Aratro Hefiudeo et Vtrgiiitno. 

it], 433. 

Ried genealogifch-diplonatifche Gefchichie der Grafen ron 

Hohenburg, M.irkgrafe]i auf dem Nordgau. 389. 

Ritfrh, r. Brincrkungcn. 
Rimaif kallieraphifcbe Vorfchriftcn dautfcher, lateinifcher u. 

franiöfifcher'Schrift. 92, 339. 
Ring leichte dreyfUxumige Orgeh'crfpiele durch alle 34 Ton* 

arten. 14a. 143. , 
Ritter dfe PhylilT a?s Kunfl. E. VerfUch, die Tendenz der 

Pbyllk aus ihrer Gefchichie tu deuten. E. B. 59, 84- 
Ritler Sammlung faß a'.ler von Reinhard in Predigten abgchan* 

delten Hauptfatzc. i^3Abth. 136. 349. 
Roder geographifches ftatiAifch - rcpo^raphifchef Lexikon ron 

Italien nach daflen neueftemZufYaiide u. Verfafl'ung. 177, 417. 
Boderichs Leben u. Meinungen oder die Synoden zu Klein« 

flädt u. Hohenfeld. £. B. 61. 103. 
Rökling Dcuifchlands Ilora, ein botanifches Tafchenbuch. 

2 Ausg. 2Sei ftlr ^ ... 

— — Deutfcl.lai.i'.s Flora oder r)lrematifche< Veneichnifk 
aller in Deutfchlai.d entdeckten Gewächsarten. 8 Ausg. 
X— 3 Tb. 300, 2Z: 

Röntgen die erflc ChriHengemeinde . oder: find wir «ina 

wahre Gemeinde Jefu? I47, 183. 
Rofe oder der Findling. iSi. 45j. 
Rofen u. Dornen für d. J. igil- E. B. 59, 8S- , , 
RafenmuUer ein Wort der Ermunterung an chrldltcke Reit* 

gionslf hrer. E. B. «5, 19^. 

— — — Predigt am 1 Jan. I809 bey der Einweihung dpr 
wiederhergeflrUiea Thomatkinhe ui Leipzig. E. B. 35, isUi, 

— — — Pt«<Iigtamzwryt.Bu(stfgad«sJ.x8o«. E.B.44. 3Ui 
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JieJenmüUfr Vfälgien uhet auterlefme Steden der h«i1. Schrift 
für »lle Sonn- u. FefltJge des Jahre», i» 70. 37- 

fi^tmthel Darfteltuni; de« öffentlichen ytrfahreni vot den Af- 
liren* u. Special -Gerichtshofan. E.B. 34, 26^ 

^ wefeRtlichc Grundfitse des Straf^rfetzbuchu Frank- 

raichi, überAchüich u. fyftemacirch dareeflcllt. E. B. 34, »65. 

Kofi biblifche Gefchichten dea A. u. N. T. 203, ifii 

iio/l Plaut'riiorum cupediorum Ferculum teriiun. Int. Bl. 97, aoQ.- 
Super le^e barbarica ad Plauti Capt. Act. III. Sc. L 

T. 3» — 35- I'>t- Bl. 27, ?22i 
Roth vergleichende Betrachtungen über Tbucydidct u. TacitiU. 
Im. Bl. i 35. 

'Hüdig*r wirihfchaftliche VtrnuchctHfle für aa$ neue Jahrfaun- 

derr. rSu E.B. 39. S3i. 
auht, t. Edda. 

— Enimnuf einer Propädeutik dti hiftorifcfcen Studiums. 

tos. 339- 

Ru^el Kotmokratie u. Theokrau« in ihrer wechreKcitiKcn Ver- 
bindung. 130. 48- 

Rumohr über die antike Gruppe Caitor u. Pollux, oder ron 
dem Begriff« der Uealiuc in KuiiAw«rken. lis, 4i>3« 



Saatfeld aMgeineln« ColoniilgefchichU ' de« neueren Europa«. 

lAbth. aB. 156^ 63- 
. Gcfchichie des hoUandifchen Colonialwefenc in Ot^ 

indien. iTli. ifiö, 
jSacht HiAoria naturalis daorum Leucaethiopua auctoris ipfiu« 
■ et forori» ejus, gl, iJJ. 

Sacttfe Verfuch einer kurzK«fafsten famonfck- tupo(;raphirchen 
Befchreibune der Stadt Horn, von ihrer Erbauung «n bis 
C«nflaniin d. Gr. H5f 417; - 



Sachrena fieben Kriege gegen Ofterrvicb. 100, 398. 

JtfitEfl 

62. »3S 



Saek ein Wert der Brmuntenuig an nein« JVlitbarger. E. B. 



Salat Erläuterung einiget Hauptpuncte der Phllorophi«. Mit 
Zugaben über den neueften vViderflreit zwilcken Jacobi, 
Schelling u. Fr. Schlegel, 4t 
gatrrnanm Unterhaltungen furKiiider u. Rinderfreunde. Neue 

Aufl. 1--4B. i^ix^ad. 

^■mler, der. ^ Jahrg. 18«. Jul — Dec. E.B. 55, 5t 
Sammlung rcligibfer Litdar. ZunächA für Bürgerrchulen. 

SnähoJ von der Obertcueung, dafc auch wir initer dem Ein- 
fiuile dea göitüchen Gciße« Aehen. Icu By Iii, IZ3- 

Sandwerk, aas, eine Stadü^uuiitkeit rom KalTcehaure. ^ 369. 

Scheuß Methodik der deutCchan Stiliibungen für Lehrer an 
Cymnafien. lij 82; 

^ ^ Mettiooik des hifionrohen Uniarnchii fnr Lehrer an 
Gvmnsiirn. aUi aoj. 

Sehäffer friiizöfifche fprachJehre. aCurfus. 2 Ami. Sfi, 207- 

Sikaffrotht Blicke auf die fcb«'iiiigit'ch-)acobifthe Striulfacbe. 

E. B. M> Ii , 
Sehtibel einige Bemerkungen über das Studium der Unirerfal- 

gefchichtc, Sraiiftik u. Kirchengefchichic. 214, log. 
Schaibler d« tuga templi feu contemto et neg'ii-ao Cacrorum 

cultu. 8*1 , « .. 

_ Gedächtnisreden am Begrabniiatage der vcni-iitweten 

Fra* Th. E. Scheibler, geb. Böcking. 11^ 223. 
Predigt am g Jun. iSii, dem Taufleue des Künig« 

von Rom. 42. 335. 
. _^ Predlit «lu a Sonnt, des Advents igia, nach ganz- 

liclirV-Vo!lciiduiig der Kirche u. bty der Einweihung einer 

neuen Orgel. 42, IM- „ . 
. ~- Htden aum Gedachtntfs des fei. Iln. D. Ch. Hi Si- 
mon, ais. 223. , , , , 
_ über lia« nolhtq« Zufammenwirkc« der Lehrer das 

Erangelii u. ibrtr Gemeinen. 4ii 325; 
I'. J<-*Wrr ütt llerbft- u. Weinbau im Sehen u- ErnU, rur 

Ilüife in fnuhibaren u. uulrucbibaren Jahren. 222t 279. 
SchtHe Anleitung au Genie.nbeWsthci'ungcn fiir angehende 

prakt'.fchc Geometer, .luch Ökonomen. E. B. S8, 3o2. 
Siktlling Denkaul der Schrift von den gottiichuii Dingen des 

Un. Jacobt u. C w. E. B. ^ i. 



Schelling über das TcrhiUinifs itt bildenien Künfte tut Natur. 

E. B. 57, «2; 

Sthtlwert Kritik der Lehre von den Gefchlechtem der Pflanze. 
41. 321. 

Schenatism der DiöcefangeiAlichkeit d«s Bisthuas Bajaib«r^ 

auf d. J. igi3. E. B. 59. 87. - - • 

.Sciurtr die Liiiicu der Thicre. aAufl. E.B. & fi. 
Srheu de religione Romanorum civili. Int. Bl. I5> tlj. 
iSrfcWe Darßelluniy einer Confirmationshandiung nach ^en Be- 

dürfniffcn unferer Zeit. 13S. 488- 
Schiiltr einige Predigten wahrend der Ärndtezeit im Jalv i^ia 

gehalten. 124. 495. 
Schindler neues letpzigtr Schreibebucb für Schulen u. zum Pri- 

vaigebrauch. £. B. 23. laa. 
^ — Vorlegcblatter für Bürger- u. Land -Schuten. B, 

2L iflai . . . 

». Schirach Kru4k des I Thell« des von dem Fi»'ha. «. Eggen 

abgcfafsien Ectwiirft eines peinlichen GcfetzbvKhs iür die 

Herzogthiimer Schleswig u. Holftein. 23, iSfir ^ 
Schlegel deuifchi-s Mufeum I8I2. i — xa II. E.B. 41, 331. 

— — neuefler theatralifrher Nufsktiacker. E. B. 4^ 341- 

— — über dramatifche KunA u. Literatur. Li^Th. i^aAbtL 
E.B.i3i2Z. 

Srhle* Buchoniens Bekehrung zum ChriAentkum , ait Nach- 
richten ron der Gründung u. den aerkwürdigAen Sckicktt- 
leu der Stadtkirche zu Schli«. 3t4t ai-V , , 

— — GeiA u. Sinn des ChriAentnums in ausgewÜUtcn G» 
füngen. 254. 

e. Schachen Verfuch einer Enc^klopÄdie der für die Infantcri«- 
Officiere vorzüglich n&ihigen miUtarifcheii Widenfthaftt«. 
a B. 79. yoi 

Schlaffer tTiblifche Gefchicht« für Kinder von reifer^ Alter. 
aTh. E.B. ai. 83- 

— — Kinder- DeclaaatioiKn bey 6chulprüfiaag«n n. Psflf. 
lienfefien. igs^ 6». 

r*- — orthoffraphifche Obungeo. iglt 450* 
Schmerz der f.iece. B. Roman. E. B. 
Schmid, f. Grojch. 
Schmidt f. Vocubelbtich. 

Schmid die Anwendung der Zahl auf Rjua> Zeit, WertK u. 
Z'ffer. 2t<?, 24p. 

— — die Elemente der AVebra. «19. 949. - 

— — die ElcmcnW! der Zahl ais PiinMaente der A,gebr«. 

aiO. J49- 

— — Gedanken über Mathamaiik n. über Anwendung der 
maiHematifcheu Erkenntnifie auf den bürgerlichen Erwerb. 
«37, 3W- 

Schmidt biblifche Gefchichie für Kinder. Ein Ausrag aus dea 

gröberen Werk«, i. aTh. 22i 295- 
Schmidt de diagnofi graviditaiix et morborum quorundaa eaa 

(imulaniium. Int. Bl. 52i 
Si kmidt Handbuch der Naturlehre «um Gebrauche für Vörie- 

fuiisen. lAbth. aAufl. i£jL 493. 
Schmidt ü\)et Öffentiicken Gotteedienß u. heiliges Abendntahi. 

«Ii 7- 

— — Überfetning U.Erklärung der Senn- u. Feßugs-ETSB- 
gelien. sH. aog, IM. 

Schneider griechirchrs 1 e fehüch für Anßnper. «40, 4ax. 
Scheman de Fr. JJCIV. D. XII. VI. et Fr. L V III. D. L L 
lut.BI. J62. 

Schon Gruiidiil« der gefamiaten ihcoretifchen AAranomir. 

Schoeibaner Defcript'o fa^iiim , inSammabUium . «arbonHm, 
terrarum ac lapidum compofitorum in Uuitgaria et Tnnül- 
rania reperibilium. 33. 259- *_ », 

— — — minerae metaliurum üungatiae «t Tranulraniae. 

P. IL $3. »59- 

Sckine Predigten über die im K- Sachfen für da« J. Igia vcr- 

gercbricbeiieu befondercn J evaug. Texte zum Vorlefeo in 

Kirchen auf dem Lande. 14^ 175. 
Schopmhe»er über die vierfacIieVN'uriel des Satzes vom lu- 

relthendc;i Grunde. Int. Bl. -44^ 377. _ ' • - j 
Schapcuhaurr , Johorna, Erinncrunged von einet Reife m d*" 

J. 160^ — 1805. iB. J22i 8fl. 
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,ore/j Ae rOTtionf Tf ßttim« rect« eompntimd«. Ist. Bl. 
it.tf, r. I iir HT«Ji.,cr. . . . . 

ComiiK^nlxtiouU ex^grlie«* notionem cognaUOvi« Lrel 

lominuniijuc in llbro Gentrco» «itprrffnm iD'iaganti« äecdo 

»ofif rior. Utt. IM ^ V>9- , ^ , . , 
grtftlK.h • rtlipu la Heden *B Tri rcIucdcMn Sonn - 

it r, kfHl'rrgrr «ic \- .ere ic-icjeu«ll Icnipik et domicilii Ou- 
jiUrOiO"'. fn'- <>. 5,<:. . . .. 

,r,^gfrd« clifiiuie utllit^iio »d üieomiw «t paxin nedtetin. 

'nt. ßl. 15. »'5- . . , , . n I , T . 
Siipplemenu »ooehemw« nolologic»«. Prol. L Int. 

!reib^u«J*G«rchi(»-K»lend«r , Dorafladtfr. COrd. J.iSiS- 

E. n. 26| 303. . . . V 1 j • 

'breiter liiftönco • Ctuic» explicnUOOMni parabolM d« im- 
jToho o«conomo defcnptio. E. B. 33, 505. 
Triften, die, de» A. T. neu Ob«r(«ut von Augmßi and lU 

» r- r> D- 45. 337. „ „ . , ^ , 

. Jle lieiligeii. Je« N. T., ub«?Tref?t von R. u L. 

ober dieTagMKefcIlichie in Ueuifdit«nd. 345, 457. 

hrSfkh* claiftHdie Kircrieligcfchicbte feit der Ilefornjation« 
fottf efclzt TOB T:f(kirntr, la Th. E, B. H, . 
»irüi/t/T AnfprMh« der Belision »nr Bfr^higiuig u(td Erii«*- 
leriing. Mir £rluiliuug«le> aiiuh« und Belebung einet dirUil. 

.Sinne«. 7«, 6». , , « 

hroH llcytrige «nr Knnfl und WiTthfcLalt der Anfbereiinng 

l'J^ki^ehre^oniiet goUlicLen Vprfehung, der Deßiniiniing 
des Menfelicn u. f. w. iBi^ 491. 

liiil- Fibel, neu cincericbteie iioJ npfobte , »ut groUrn. 
i rieichtening dcl 1-tlrnttTBeu« dofch ein uatfiiliclie» Buch- 
fiahirrn. 1. X AklW. F.. B. 72i 

linirmind, der «ItutrcUe, litraHsgeg. r. Zfrrenner. 46 — 

_ —"^ _ — ^ BJrhen. 2561 390. 

. der neue demfche, von deDiTelben. 22 — 34 

_ _ — — 2'i ndflien. SSg, 390. 
— der neuvße deuirdte, v. deiiifclbwi. » BdcLen. 

33''. 389' 

chuUe, f. SynonjTrt'oriim, , , , 

chuUf, DenkwritdigKeiten des luckaiier Lyceum». fi 6t. 

Ini. Bl. 88. , „ „ , ^ , 

r/mi*', Trauerrede am Sarge det Hn. Prof. KaliWAfffr. 

cWt^Vrli»ii"^r niefllani feilen rfsloiei». E. B. ö^lilil. 
c/iuinnnn Verfucli einer voUfiinJieeu, fj riemitirch ßcoidne- 

len Vsiifnilnnjfcben WaaienkunJe. | ÄbiU. i Iii. 1 B. 

2 Ausg. a» 5 B. Qo, äU2i 
i/iu/ifr tl.»» n»Aii3.M'rrhe Problem. 8<V !42i 
chütt d« rvangeliL«, qiiae .mie evangelia canonici in iifn ec 

clcfine chrifiiAnac fuilTe diciiiittir. t*. L II. Int. UL ic, ^ 
J. Zilie» »llgcnioinc« und vollflrmdlpcs Wörterbuch der ge- 

faniinten Stadt- L*J»d - u. Hau» - Wirtbfclufi. 2 B. E. B. 

\titrJh^iler Pilger unter den Gr.lbern. Eine Eierte dem An^ 
denken dr» O.ti Reg. R. v. Voigt geweiht. Int. Bl. 41, 385. 

Ichtneim* Handbuch d*r Giodätlc. iü6 , 5\1. 

. S<^ck0«iloif, cenaniu l'atnk l'tale, die Gruädform der Toga, 
{lagineiit.ii irclt unteifuclit. »gi, 463« 
l der Gvet*. E. B. tSi 9^ 

ieui.'l Idten an Bcichlredrn. jag, R. , . ^ 

itidc^liick^ obfervationum et anrcdotorum, qua« ad jiu Ger- 
ntaiucum ineJinni pcftinetit, Pari._ II. Int. Bl. 47, ^7»« 

Seid!er d« vciEtiiu docUniiacis Tragicornm Graecorum. P, L 

Mlrr, r. Lehr- und I.f r« - nnth. 

i#(lrr über die Bcfrhuffralieit, Kweek tind_ Wirf.tinc'n der 
bcvruMdeTn»wüi*;igcii 1 t.iien Jefu und feiucr Apo/lel, Iwr- 
aiitgegrben von Jia/rtimüller. 641 Q. 
Seiirr obfri vatinnuni anatoroicarom Fa'^e. III. Int.BL !£. iiS- 
Stftta» PÜlofopIii oju-ra omni* 911^ fi^^stDuit, r««. JLMMof/. 



Stngfr Heine Gedicht«. «4i» 4'(t. 

SfnJtn'T rcligiofe Betrachtungen am Grabe derrriiil. Fanny 

V. Moshümni. ao?, ist). 
Sfjiini I 'escriwone dell« AleJ.iglie Gieche e Ranuia del fsi 

ilenkowitT, 30^ 159. 
Sick!er KrfchrriLunt; cires f«lir merk wilrdig^n (j- ifcliifchrn 

Grabmals b^yCuniü mit drcy Batrelirf* über die baccltirdte 

AlyRerieiifryer. £. K. so, 

— — de tnonnmentii ali^jitoc Üiaccii e fepnlcbro Cnmaeo, 
rvcfmrr cffofTo, eruti«, facvA Dionyfiaca — illuflnntibui, 
E. ß. ^55, vgL Int, Bl. %6, liSu 

— — Ideen tu einem vulkitniTcJirn Er(4;;lobui. tfl, «13. 
SUOtUi Johannes T. Malier, ein MiiHcr Im Itudireude Jikiig- 

iinge. Int. Bl. CT. aa» 
Sii iifXing die Gefchicbte der pUtonifdien Akademie xu Flo- 
reni. .«^c, lig. 

StM' irs acwcy Predigiea, am jiDee. 1^09 und am 1 Jan. lOiO 

gehalten. t6P^, 351. 
<$fle/i HaaJbuch der reinen Mathematik. 1. 2 B. sg?, 257. 

— — maTlirniwirdie Uebitngf^ifgabcn. i fidchen. tS7v 257. 
— UebMugsaiifgaben nui der i^ebre vom GrOfsicn ujid 

Rlcinflen, nebn ibter Aufiöfnng. 1^7, ajjT. 

— — Ziirttza und Nachtrage zu der ganunlung von ^ Ue* 
bungsaiifg.ibe«. i'S'T, 257. 

r. Sotl<^ die National- ürKonomie. 5 B. 4^ 335. 

— — die Staats- Finanz -Wirthfcbaft. 49. 18i' 
Sophorltt Tmcoediae, imr. Scha^/rr. T. LH. E. B. 64, iBl.' 
Soi'l'okUt Philokti »-•, übeifetzl V. M"trai. iiS>, S<)5. 
Sparranf'fr^ Pep«noiiuin der jetzt gflltigen Kraft , habend«« 

mii7oi;fc!n.B Gef«-rzc. ^ 565. 
Sfiiki-'r chi-ifiliclie HeligiontvortTi«. tji, ge.'». 

— — VcrlhuiJcsbuch fOr Votksicbulen. a Ati«?. 55. 
Sfieftf'aeh de lingularibu» qnibnsdam cerebri cordisqiie vui^ 

nci'ibus. Int. Jtl. sf, n^. 
SpinJUr Aber da» Piinciji iJrs Menfchm-Ma^i ctiiniNS. i2± 
Sfiti.'i' tirundiifi itr Gtfchichte der diriAliclMn itirclie. 

5^ Aull, von Pianrh. 3^ aST. 
Sprtttf*! von dem B.1U inid der Natur der Gewüchr«. 15g, a^, 
Sturk de notioiie, quam Jefitt in üs locis, übt ad S^x fna 
proTocftt, hiiic vocabnlo iribitrrit. - Int. Iii. 4% yrg. 
• Siatues .iniiqiiesdn MutiJe Napolron. T«b. I — Lxtl. 
St^ffft* p.-opnoltiri h • geolof;ifcbc Anfr.itxr, aU Vorbereitung 
zu einer inneren Naturgfrchiehte der Erde i^ 97. 
Stfiprntcf'-h .Maiie. y 2 Th. ifj^ aoo. 



Siriirr flUi r i'ie Anfhrbnn^ •)« nrricht<geheimnUres in den 

i-1.:.i'rn doi IllirinhiiiiJo«. K. B. JJJ, a^^. 
^i<i>f (ii'i'^i.ii.iiie fitrUeal- und B flrgr r- Scli nlen, naob Natur- 
al. 11 rcn ^ 3Öl. 

HjiiillMir.h der Niitm^erdiichte ffir die gebildeten Stiic 

de, (i)nin.\rien und Schulen. 1.2B. 176, 409. 
— _ t-i;hibui h der Erd - und Völker ^ Kunde. 95, 261. 
S'einlnil l.<-liT^rb.i Ilde der demfchcn Sprache. ^0747^. 
Strphaiti Syl'eui der öffentUclien Erziehung. aAnsg. ifo. gn. 
SuWirr orthograpltifchet Methodenbuch, u Th. 62, 4ja. 
Stofeh Fimgeii .in IiHechtimencn. 4j, 54^. 
SlrafceMex für das franzöfilche Reich, üDofetzt v. HunJrick. 

Streiter dss walirfcbeiulicli der deutfchen Nation ang«hdi>ge 

Umrafs. ifto, 41 »• 
StrohA baieiifchcr netter VolkskiiltnJer fitr den Bfliger und 
Bauersmann auf d. T. i8«3. »Sf»*- >Ö^5* »ö*"'- ß- 0- »<?> 
Strombeck rorntiilare u. Anmerkungen tu der Ihroerwör^ 
nuug des 5. Weflj'halen. 1 Th, a .Kn^. 9 Iii. i?^, g^. 



Stromtyer alplubetirclip« Sachri-riiier li'jrr öic im TJfTetzhfil. 

leiin des n. VVcripluleii e>i)li<uioticn Gcfcue (ui4 kön. D«- 

ereto — v. ijo? — i.lii. *6i ^^S- 
Stkhntr da* Amt des Notarien im K. ^Vefti'h.ilen.^ 117. gt. 
Stilckr, aiisgewihlte, aut dem ^ingCpicl die Vei wiefenen adj 

Kamtfehurka. Frtr das Forlepiano. F.. B 9^ .^ffl. 
^(iriii Ankiiiiciigiing eines fnftiiuts zur Bildung jiwgerLaad* 

wirtlie um! Cmicralifleu. Int. Bl.^ 47. Vf*- 
Sturt i!e nOiii nllit Dionis CalTii locU. Int. Bl. lo, j^. 
A-ats kleii.rrc daiiifdie Sirrachlehre. »ai. 46^- , 
Suarefti notiti« Salilicorum. Rae. Pohlimt. iä. B. £1. 321. 



Suhl Uber dlnircheTerglcichicoimiiinioneii, frABzrjnrjicFria* 

dciisgeridice ii. f. w. itr, a'?. 
fiir lanon-exittcnc« U« la nialnJie vcnericncc. E. B. Mi 265. 
Sefikind PrUfui g der rdicllin^ iTchf 11 T.rliren vo»iGo«I, \Ve t- 

rchöpfttng, Frcyhtit, rooiahrdienj Guten und Bufcii. E. Ii. 

«Ml 

Synonymornin inEraugeliii tnaxime tribus prioibiu StU«» 

prior (ed. Sehutzr'). s^ifj, 167. 
S) rtein rirrr St«u«T«ciificaüou, nacli rcchtliclien GiOndratzea 

•ctwiciich und mit befondeier Hinficlu aui du Uersog- 

thuxn >ici.L-iiig l>e>rb«itct, 10g, 374» 
— — tttjäur:^ daxu. 10$, 374. 

T. 

Tafeln , a/lronomifcbc , den mitiTeren p-aden Auffieirnagen 
de» Sobne in Zeit «. f. w., aua «». Zatht Sonneol«felB ge- 
logen. £ U. ^ :?i9. 

Tündcley uiid Kiiifi. Ein TaXchenbuch Ittr gefelUs« Unter- 
hahuDgea. 18.3. 8«i M5. 

Tafclienbucb der ^age» und Legenden, l:eran?grg. von Jnt*- 
Utv.Utluif, grb. i'. laihufiUnd Je in HJott" louquc. ßi, ii<. 

— — — für da» J. i^iSt der Liibe nnd FreiindTchaft 
ge-nridniei. 8'i '45- 

— — — £ür enie Aeltern , weiclie in und mit ihica 
Kii^dern ficb waDrbiill glttCKÜcli feilen n;«>cJatrn. Öl. e. 
Voir. T. Münch. 12 S. ifi. 

— — f>ir NcuveiefaellcliX*. E. T.. ig. 145. 

— — — fin" HrediccT nud CandiJatin des FredietAints 
E. fl. ag, iu. " * 

— — — , gnien lI^uJTilerii nud JI^u5iuütteni govidmet. 
E. 0. III. 

— — — . neuei g6(iiagiCetie4 , ziun Nitttea und V*»- 
gnflgen filr d. J. itJiS. gi, , t^. 

— — — . rheinifcli«», f(ir d. J. igig. gi, ,^5. 
•— — I ligUcJie», fUr lUie Sl.mile auf d. J, .o,« 

m 344. , " 

— — — I Hglicli«» , fOr Landwirike und Wirthfdiafu- 
rerwaltex «. d, J. »313, 53, »63. 

Tetmtr Obferrationi!« oßeoIogUae. Int. Bl. aA, 817. 
TeAament, f. Schiilitn. 

Tcftanientiim , noTiuu , graece, uerpetiiK uincrMioue illuftra- 
itiMi. Edit^Koppian*e VoL III. Part, L Jf. compl. Aeu 



r.ttm-n» Ober Gtl.-nduif* u.a Wi-lerrnf in Si.aff.ehen tmd 

d« dal.e^ 2„ bcob.cltciuV V, ,f ).r, „. j^j. 

rrr/«r£ ...»r.ihrlichcr t^bellaril.hrr" Comn.enur über de, 

hwinorenfchcn Laud«»lialecl,i»nui8. 1 1} ^ /Lth «s .f.- 
'-InrnU,''":^;!"^ ^ An,t;.;ac. vÄf'äre. 
Trox/fr Blick, in^» Wefen de« Meufcbfn. „, oa. 

"^«r rd''SiErei*''i/:'r"^';^^ c««. 

TSrA VorlegebUier aum SchünfcTETclBTi. E.B. aa. i«rt 
Itjchirner, f. Analektcu. üli 

~ — — Prcdigun. x Sainmlnng. 70, ^ 

U. 

üeber das öffentUcI>e SctiwkUnwef««. 30, «35. 

auf iW Mim,.u.n:,n^ uod ScbidlichXeit. fi, B. fio ^«l 
«he RechtmifMgLjt der El.< fcl.eidnng. B Ü' 

i^ben», Ton Emth» IL. a3<}, 4»s. 
— - mortlffehen El.ebrncl., Weiber- Üi.b«a«wJ. \Veib«r. 
l..u»cn, VV..l.er.r,iferracla(v. Go.™,^ ^' ,7* 

^fie";^ nir'r ' '^""g>"»' de« 0«ko«^».fy. 

L'/,ll.or„ ZutdecUatcn in der lifiheren Geomairie nebft VtH 

t ifchen Aunüf.mg de. d.Jifch.n )'rüblrn,.. iqsT 
U« e,*.!„„.^en für dio Jngrnd. Nene AnfL 7^ ,4. 
,Untcrru.::,....g.„ .-.ber die .ritbn,«ifcb. nnSr-g^ö.«rifch, 
Ui.be(:Mmnb.rk^U der Z«Uen nnd ihrer Poteuxen 1^ 



»41. 



»55- 



ApoAolorum. Contln. UeinrUlit. 185, 1^ 
2«t»or drey Predigten iiarli <'cr Scti Licht bey Join , iricdland 
»uid dem in Tilüt pr^cliloflonen rrirJin. i;>j, ^fjy. 

" ; praktifcbc J',f;«iaj;e rtr C»riialboinilrlik. 1 II. 4^. 

2 Italic er Melpoiutne fi.in<;Hise, 011 lliciiril piJriodiljiie de 
pi. ce« de Tb^Atic noiivcUcf etc. T. VII. C-ib. 8. T. VHf 
Caty liJL B. LLi 22: 
X/i«) ner Lebr- und il^nd - Buch der prftktirdien Philofophie 
1 Ih. fifl, aix 

— — WrfcKb einer wifTeafcbaftl. l)»rAel!:iiigdcr alJgcnei- 
pen pxalttifcben J'iiilofopJue iit»! de* ^».iiiirirclits z.r. 

TLaten und ClutraKieirüge berabmttr »AerrcicliifcJifr leld^ 

. beim. 8 B. 105, 542. 
Tbcocrtlus, Bicn et l\tufcLiis; cur. Sthrijer. E. R. 
Ikirrfth griechifcbe Oianuuatili des gemeinen und liomeri- 
fchcn Di^lrXts j47, 137. 

— — gTiechifeLe Grammatilt des gemeinen Dialekts zun» 
• Gebrancb fflr Acftiigcr. i4a. iV7. 

Tt ilf'w d« lrani]stioi;e fcbrit iiitoimiiientis in maibam ni- 
grujn. Int. Bl. aa, tii. 

— — de coflariuu coaütione, pleiiriiidis canfa. Im. BJ 
SJi »7a- 

Ihiil« ▼oHfitndige Darfiellung der crRen Offentl, badbcr£er 
fcbulpiüfujig. E. B. fi, 6i. * 

Ihui^äiJts Gefcbicbie des peloponnefifclien Kriegs, a. d. 
Griccbifcbcn flbcrfeixi von HtUmunn, & Aufl. Ton Uredow 
E, IL Tfi. «25 

T'udt Unfm .iliiirgen niit Gott in den AbendAunden auf je- 
den Ta« d»i J*hr«. 1 Ib. 3 .Ai.fl tob fj Umfta. To, iM. 
Tin^««, ine. s8j5. aa/ j, cgv. 

Timoibcu«. Dem gebildeteren f-Aiuini .nn vurzilgUch ge«rfd- 
««t- »56, aa- 



Frajii. von tiul'mmtn. ^ ^07. 
üram- Jie fiunjuc, vö« Ai.niti-« und HoklJdJ. 

Bonon. coutulu — ,U Lamalle. T. I - III. 505! i^- 
.<>aZr. ^"j .^'«0"»"^^"« o\x U con^u te de iriouon "d'or, 
potoe^tradoit en ver» tran^ai, par ü L^m.H,. T. I-lll'. 

VoTrtntrapp Coitimentarioliis in Tb. G. A. Roofe de fnneT- 

foei,itione nt^nn.ilJa librl!„m. 72. 70. ^ 
leith Abr.r« der Kriutckundc f.*r TSierarrt. und Oekono- 



nien. 



> enturmr^t^cUt der fpanifch . portiiRs.Gfd.en Thron 

Urnkebrnnddes d.rau, .mii^nAcmu Arie Ts, iTh! V' 
yeTr«l.nerin . die. E. Iloman. E. R. VL. 

^^:^±"u:^t:"^"^^,'''^- »^G?i-id.-M.fse 

Vorfiir.li aber die GtfcliSchtu t,-».iuKunß 1 P E R ^« 
Verrucae die. „„.1 lli„dcr„;n"c K.,rl,. ^ ß gi. a.^" ^ ^ 

E t.'"*..^"'*: ZclibefiiLmungesr 
^ Geordnet ^„ 

Virirmejfter, der Tollkommenc . oder' f^r«1iVl»e k„.^:r 

aHe voUenund nicht yo^UnrlaJZ.l^Z':^^^^^^^ 
Vocabelbuch ,„ Br.^er, Meiner l»tei„;rcher Gri^m-il?^ 

e;1. S ^ ^" ''-e-ri-« geordnet crn» "i:*^:;;: 

lleffrxKiSea ftbcr die F orm nnd .rtilicber» Veihilminv, 
cJr^'!!:'^ -ai.nnltelh.it d.r „.gebenden MaÄ^: 

~fM ^^•'i^ 6.fchitl,te „ad Setrrift,. d« Ap». 

kLw. ninfcornia frondofau m in »»gno dueat« Her. 
buoIitMo crefcentinm 11$ ^j* * ««««i« n«r» 

^ "/'^ S'""^'* *^ Küchr,g.r.ea . Freunde. 



^iilt^ tlieoretirch • jtaltrrcliM TTandbuch fftr deutrctie Scliul- 

leUver und Eiziei^er. 4 iS. 2. St. j Ii. i üt. 1, 2: ^ 
— — — — V — 5 B. s St. 3«, ' 

_ _ — — — üJS. 1 St. E. 1;. Co, LiLt 

MigAzin fi'ir dciufclie EletneatAT • Sdiullcaicr, ^Uexn 

unct Eriirilicr. 1 B- i St. F.. 0. (jjj 151. 
l'ojs CiirAriini A'ff liylciruni fpeeiniciiL »fe. 345. 

»uute in a hcocVitiini. Int. Bl. 55. »75» . , * 

Har.>irel^n. 1. a Tli. 34^. 44 1. , . 

der Hirgifcnrunb oder die jungen Greife. '174, 309. 

7'f. 

J^iÄchsmuik Regnliie nonnullae juri« Satontci de deiraetn, 
praecipue rrciiiidiini le^cm novilIiirel.it.in). Int. Fll. \^ 113. 



TT^^mtr HgtnJbticIi fiir OeTionomen tind Tjandleate ▼on deu 

SeiiciLcn und andern cewdiiniiclim Ki'auklicilr:i An Horn- 



— — Vrrfncli "einer IjnematifcliPli Darßellun^ der 
rfafluii 

•7rt. aig. 



Pjktvinionial - Gericbtsveifammg der Kiitergüter. £. B. 



PT tlchtfr Predigt LeyGelrgfKlieit der fcycrliclien Einweihung 
der a«u erliauirn evaiig. Kirche zu ^eßli. E. B. *^ isa. 
11 adt,eck, L Wociienblatt. 

l'-p'agne'T de p.niliiiin oiaiioni« indolc at<}uc itntuia Comm. IT. 

fllt. Bl. läO. 

ff'ahl/l»l> de caiili* morLoium nientalium a uicdicis obfer« 

v.iti« et metnoraii«. Int. Iii, 6. At. 
f-J-'uktffiflit , Prlfdlla, raiuilieureife dnrdi Jns brittircüe 

Reiclv (•. d. Engl, öbetfet;-.!). tpQ, j n. 
fl'titlifit Anleidini; fnr Micrr zur Ertaaltiing und Dehand- 
liinK<3cr Kiadev in den xwey erden I.ebeiojahren. 42, 374, 
ll 'alui^r Cr»ar, cpifch • )oini.iitifclie» Qediclit. jg-r, 501. 
W'^iidc» er, die, nacu Salem. £inHueJi filrLeiiiciide. E.B, Cm. 
VI' .Milderungen , nietue, aus Scliwabcn durch die Maingegen- 
den und Tliflringcn n<icb- Saclifen. 116,451. 
Ji'angfinilin, genannt t>. If^angrnfitin, der Adrocatenßand, 
mit befondarer Rflclißcht r.uf das K. Weftplulrn. 63, .53. 
\V.-<« Kann der Landpfaircr <^cni Staate iiud der Religion ii^ 
)1ii>r!cl(t auf bflreei lieben, fittlictien und religiivfen Unter» 
> iclii der JiigeniT Iciften , und wie könnte er et dabey »n» 
fnnj^en? fli, 167. 
fj'eber de dote a crediioribu* intpagnanda inmefertim ooiifti» 
iiitione ejiif Tel agnitiM« in fraudem illoiiini facta. 
Int. Hl. 6» 4j. 
^J\ber doctrina~}efn atque ApoRolomm dedecretis Dei folntift 
•c liberis bene faciendi hominibua nialeve. Comm, I. 
Int. -Bl. Ii »>4- 
— — Contüntio Mnirerfalismi et pmicuLirisnii Judaici 

Panlina Rom. IX — XI. Int. Bl. 15. i>4. 
^ — prol'rcio Angio Prol. VII. Inc. Bl. ü 113. 
fT^tckhirlin Bejirige sur GcfclticLte altdeutfcber Sprache tind 

Diclitkiinft. ■J2, 74. 
H^edemeytr deleori petecliizli. E. Bl. 
l'J'egfcheiAer Verfuch einer ToUftündigen** 

Ev.ingeliuiB des Jolianne?. E. B. 04, iQO. 
H'rhnrrt über die vortheilbaftefte Benutzung und den Ver- 
kauf der Domänen. 32, 2^5. 
V. ff'fhrt neue okonomifch-tVciuioIoglfehe Entdeckungen und 

A^iffiite rerfcliiedenen Inhalts. ^ 440. 
pj'riel Leiirbucb der Aritlmictik und Algebra. 
ft tiller Ideen zur Gefcilichte der Entwiäelun 
fen Gl-mbens. i Tb. E. B. fi-, 133. 



n^tnleitung ia das 



1522 252. 
lg des relig 



Ijgiö- 



WctufcbeuXer und LiqMeurfabricniit, der erfahrne. Kq, ^t. 
f'Vrif' Architektonik aller meufchlicben ErkeniitnUle unk 

Gefrtze des ll.inJelnf. g^, £oq. 
— ' — f^ftamatircker Entwuif der ganten praktifchenGefetx- 
gebiing mit lab<^ll:t) ifclicr L'eberliciit einer Architektonik 
aller meiifcbliclieii Erkeiintuiire. 2 Au*g. 130, 4t>3. 
fVti^t Cliiuatologia<> medicae initia. Int. Bl. 30, 33s. 
kVnft von dem irb.-»digcn Gott, und wie der iklenfcb zu 

ihm j;el)nge. E. B. 
Pl'tißtt die Mührcheu dei Scbihezarade. 4— 6Th. »in, 455, 
Witand biblifche ErzAbtungen MirBefüidrnuig der Achtung 
;egui die Bibel o. f. w. ju S Tb. 161. 205. 
Wt Artne^'foi-meln oder ziiramniengelt täte Arzneyen, 
Wclclteim t^ltiiirdian IiiTtitutau Erlangen itblicbfind. 66^ 31. 
— — d«inflanim»tioni*fcarlatinofae natura et indole. gg. 
H'itntr Meukritik flber f eiierjiach» Kiilik dcj kleinfcTirod- 
ichen Eiitwurf» eines peinlichen Gektzbaciit f«br die kur- 
pUxbaififcheB Staaten, 189, 15, 



▼icLc», der ScJuiaf«, l'icjde njid Scliweine. 3 Aull. E.fe. 7. 

l'eyti,ige zur vaterUmiifchen Hilioncf 
_ . iiatiliik. 1 B. 90». 

tV '7^''rm.«»HrGcdieLtiii£sprcriigtaiifK. IV. A.LfldtciA.01, sji 



J'f''rJl~nrietl''H lictu* 
Geogr;iphi<t und Slati/iik."! B 



W«ttorf)rophet , der iiniuigii -he, oder 'grilndliclie Aiileitoug 
xur Wittel ungsbcobitlitang uiid Vorbei fagiing. 135. 
V. f^'tvrld freviiiiiti.i^e GcditiiKeii über die Vepnindemi^g 

d^v Ciiuiinxlverhrcclirii, 24, iqi ' • * 

ff-ledtmann lland'inrli, der Annomte.. J Aufl» %Sk .«7l. 
— — — neue* VV'(ii teibiicu zur Erklärung "derjenigen 
fremden Wörter , ' >vi'kbe noch ii;iufig in vorfcliiedenen 
Schriften, iii der Unif^aitgslpracite ,iuid in Zeitungen vpr- 
koniinen. 2 Th. 3;;^ njj. \ 
iegmann das BeyPpiel Jefu in a Predigte« d•yg•Ae^t xaA 
eiupfoblcti. i2ij ^94. 

— — ■ mornlirch - |eligi<,re Uniei fuchiuigen , abei^ da» 
Beyfpicl Jcfn. 13^ 
J-f lefe do ni&iifiiis .-iniuixlium. Int. Bl. sg, 117. 
fl'iganJ, f. M^iqazin. 

JVUdt Haud'judi .ruiii Vorrdtreibea und Lefeu in deutfcken 

Schulen, lo.-', y,'r-^. 
PVilke Leitfaden zum pruktifclien Gctängiinterrichte', bcf, «vf 

dem Laude K. U, so» tCo. ' . 

ff'llüuar, HWiflMt/if, ZaubcrbilJer, iV,. Hfl. ^ 
ff^ilrnfen Aiilciliin^r.urrwrckinifiigen Abla/Iuiig aller fchrifil 

Aoff'lize, welche im biirgerlichen Leben Toikoram^n. 

E. B, ^ ^0. 

— — der biandenburgirdi« Kinderfreond, 1 Th. 6. Aiafl. 
aJTh, 151, äi«i, 

— — Melodieen zu den Liedern und Gofingen det deul- 
fchen Itiuderfteundes. i/ti. ivi. 

fViatrr de Jaenionolocia in . faciu N. T. Ubris prop-ofiia 

Comm. L II. Int. lU. 114. 
H/iu» ÜeuiCchlaiids Rindvieh - r.a<;en nach der Katttr d-irge^ 

ftellt und befcluieben. 1 — 3 iL E. B. 88,297. 
/i 'itting erfier Unterricht in der Religion. Jb. B. QS. 36."?. 
fVittmann dieneucnen(i8o6— t^oy.) ani Rhein lierrichenderi 

Voikjkrankbeiten. f>, 47. 
^ttz allcrmeiaes faftlidies nnd ToBri-lndigcs Reckenbudtt 

1. a Th. E, B. <to, 3n. 
Wocheublau, nützliche*, und untri haltendes, filr dpn pobü- 
deie ■" ■ 
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C'xriiipla. iut, Bl. 50, »y, 
fVohnlich de helice pnmati.i et aliqnibns alii« hiiic aflini* 

bu« anini;i.'ibus e cUUe mohifcoruin gafleropodon. Int. BL 

a?, aio. 

J4'olf Gefcilichte Maxiniili.ini l nnd feiner Zeit. Tortgefetzt 

von Breyrr. 4 B. ^m, 559. 
ff 'oljf zu flitiont Phildou. lA »37. 

V. yT'aljenau miinkalirche Scalen oder Vorllellung der tsDiir-' 

und 12 .Moll -Tonarten. E. B. TSj^ 900. 
ff'unJ'mann Mecklenburg, in Uinücht auf CultL^r, Kunft 

und Gefchniack. 2 Th. E. B. 42i 57>- 
WQrdics, Trau^ou, Landpredigei« sn Rofeufcld. Leben. 

i. a IL " " 
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ZMtharU* die Elemente der Liifitfohwimmlnnft. i34« 7^. ^ 
Zarhaiiae die Gefchicl.te der Griedien. 32, »5^. 

— — — die Gefchiclite der Römer. 3a, ajif^ ' ' '.'< . 
y.arg Dm (tclluiig bltuiger iieilkundiger Operatio«««. > Tb. 

S3>. 545- 

». ZeiUer Commentar flber da» alli-emcine bftrgerlidieGefetr- 
buch für die gefanimtrii deutfcbeii EibUnder dei oneyreichl- 
lc!ien IVTonarciiie 1, 2 H. 1. a Abth. ^ xrt- 

Zeitfdiiift , neue berlinirche. Hciauigeg. r. Mlithler (M^h- 
her T. Htinput). igia. Jan.— Nov. ■ E. B. gfii Lba. 

— — ß«- E. B. 30, S39i 

— — tfaeotogifobe, vorma)« von Buts, <tnn von Bttit- 
nt>r. 7 B. i — fi öt, 4T, 575. 

Zet'fttnjrld ryfteinatirchc U.vAeUniig de* weApkJU clien 
«unvcrfalircns. 5, 39. 
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/i^rrenn*r, f. Se1iMlfieiu»3. ' 

— — — der weflplijlifcb« KiiiderfrfnnJ. SJi 

Ztuna Erdtafel zum Gebrauch fflr Bilrgerfchiilen. jj, «6i. 
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der Heligion in dcii'bclicn Liedn ii dcntfcbcr T)icli(er. i r,>i, c*;^ 
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'fcben Tugendfinne». 5 Stflck. Int. ßl. aij i6i. 

— — — eüilge notbgedrungene Uitten «n DarntiUdtt 
Aeltem. Inf. M. 33t ^52. 
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Verl. i?i Ol. 
BreitJiopfund Hirtel In T^ipzlg Verl. 14^ m. 
BtOnner in Frankfurt •. M. Verl. L 4- i ^JL. 4i 3Si>i 5«' 
BOreau för Literanir iindKunllin Halbernadt yer\. 4y, 535. 
BafcLlcr in EiborfeU VerL 09, »a?- M, 384. 

Cnobloch in Leiptic VcrL SS« >55- 
Coniptoir, liteiartfoue« , in Altenbiirg VerL 10, 8<*- 
CroncTcbe Bucb - uiid Kunfi - Uaiulluiig in OsnabrOck 
Verl. Si52: 

Dammanrnfclie Buebh. ia Lclpsig, Zollidxatt und Frey» 

&ad( Verl. j, 5. 
PamTnaimrche Bnebh. in ZflUidiaii Verl. 55, 978- 40, 319« 
Degenfche ßuchb. in Wien Verl. 54, 27s. 
DietericU in GtMtingen Verl Hj 91. ^3. 
Dittrich neues botanifcbe« Garten - Jönrnal. 13, 103. 

BnlMangaBt interelTantr, Anekdoten n, Charakterzage aot dem 
Leben berähmter und berüchiigter Menfclien. ^ tSd. 120. 

fjiuifr Arznryniittellcbre nach den Gnindfitzen der £rte- 

gT)n»nlieoiie. u 2 B. 24 n. 25, tqQ. 
Frammann in Jena Verl. ß, 59. 10.77.79. Lb 85- »5, t »9. 13, 149. 

Gidicke, Gebr , in Berlin Verl. 4^ 349. 

Gebaiicifche Biicbli. in Halle VerL 1^ 119. 16» 

Gemildc, Iiillorircbe, aa Bd. i<- 120. 

t>. Crrflimhert' verniirclil« Sclojften. 11. a6. 

Cjcr^nerfcbc Bucbh. in Zn-icb Verl. 27e. 

T/oedrcbes Ducbb. in McilTca Verl. 35, 279. ■ . 

Oopferdl in Jena VeiU 11, 3.;. «8t «H: 

Griff in I^eipiig Verl. 6, 10^ 149. ao, «Si i£3; 

Grilfler nud Comp, in Wien Verir i^, »49. 

Graf» und Barth in Bre$Li«t Verl. ti t. 

ILimmerich in Altona V«rl. 11, g^. ^ \ 
Mattknoch in Leipig Verl. 7. 

Ileinrichshofen in Magdebnre Veit 1,5. * 
Hrinfttu Cckulkalender f. d. J. i8i4; 4^ ^ sfa. 
Il'iidrI in Halle VeiL 37, 191. 

r]t!}nuinirch«*Buebh. in Framkf. a.ai. V«il.55, 278-49>3S5-39>- 

Heyer in Gi^ft«« VerL M, afca. 
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JlitMg ia Berlin Verl. g, 7t. 
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Kflnimel in ILiUs VerL 10, Tg. 57, 295. 
Ri.inmer in Leipzig Verl. 4ji 543. ^J, 349. 
KapUrbcrg in MaiiM Verl. jS, »23. ly. 143. 40^ 317. 
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Liebeskind in 1 eipxig Verl. 272. 
Lindauer in Mflnclien Veil. 4«), 

Löhtnjuin • Löhrl bemiotiL dcr'Kiucieriiraaklieitea. flg. 324 

Maurer in Berlin Verl. ao, 150. 45 und 4g, 363. 

Mauritius in Greiftwalde Vetl. 1^ 

M*ifier Jus Itonianum privatum. T. L If. lo, 510. 

Meizler in Stuttgardt Verl. ^ "t^. 

Mohr und Zimmer in Heidelberg Vetl. 3^ jqj. 

Montag - nnd Weirsifcbe Bucbfi. in Rrgrnsburj» Verl. 20, «30. 
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5laike in Chemnitz Verl. 2t. 126.. 34, aöft. 270. S71. 

' -jo. 



— , ... ,. ^ 

ftcinacker lu Leipzig Verl. ^r>, 
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Stillerfche Buchh. iu RofCock Verl ^ nad 4g, 5C3. 
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llJijc iw. Cnffel 20. 
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Brofth* in Wien ai, t6i. 
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Bfvgiiiniit in Leiden 6iL 6^1 
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Bk/ger in BUgtiiiuK ^ 
. £.yr/i in Marburg 39. all.* 
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Ckabert in Wien 37, agp- 
Ch.ampoUion- Figece in Orenoblt 12^ 22: 
Chuptml in Paris i7, iti. 
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Davit in LDr.c!on 2> <^Q- 
DrgeraMiio in Rf'm 2i T^* '' 
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fl-'oUktipf -in 69rau 37, tji. 
a^tf. 4S nofl lu Grimma 4Cj 316. 

ff''urzBir in EuicnSürg 40^ 



Z*i* in Dreaden 15. 116. 

Zi'mmermaM in Hagenbuchach 43 u. 4«, 34 j 
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Berlin , neue Statuien u. Miiflieiler der köo. Akademie der 

VViflewfchafKii. 0, 68' 
— Preisfrage der hiftoriftk-philolesirchen ClalTe der AVa> 

demie. 2i ?o. 

_ — 8it:iuii<( der Akademie d*r Wifenrohartep zu Leilni* 

uena OedacbiniCkfeyrr am 3 48t 379- ' 
— Sciftungafeft der Humani(äi»gef«llfchafi am i£ Jar. 

>7i «34- 

Chnftiania, Preitfr^igen der Gcrelifrbari für Notwegeiia Wohl. 
4». 315; 

Droi'tbrtm, Preiaaufgabeu der kön. nurwegifchtn Gcfellfrhafi 

der Wiflcnfcbafie». ll, 83. 4>, 3 '5. 
Eriat:>;en, Generairerlammluiig dercameralillirch>ökotioa>ifchen 

Socie-at um 11 Oer. v. T. ii. a^. 
Fiorctu, Preiseriheiiung clrr Akadtmt« delia Cru«iiL,3<i C41. 
Gei>(> Preitfra^e der ««damitch-i^biTurgifcbrn Soritiit für 

d. J. 16 «4 37. -'9'- 
*. .Goriiu, PreiftrdiMii drr kön. fachf. (fLetlauri.ziiviita Gefrll- 

fcbeli der \MaV:nfcliaften. i;, 135. 
Göu ngen, Jahrcff(>ft der kön. Ocfdifchaf«. der MTVirenfcbaften 

an S'uv. r. J. 12, S9> 
<B. — — Preisaufgaben derfelb«n. 1^ ^S: 
Grenebie, rteisettbeilung der Sociii« dra »ctencet et «na am 

30 Aug. 481. 33i- 
Hagrem, Priaerthei'uiig u. Preiafrigen der G«*folir£baft der 

Wifiei Ch tipn rm 21 May 33, JisS- 
Halle. StifiiingifeÜ der nfttutfurUhcnden Gefellfchafi am 4Jai}. 

». J. ü 'S4- 

» — Vcrlaismluiif der nararforfchendeRGeftllfchafc an jjul. 
d. J. 481 379- 

,Jena, Stbriften der nerzegl. laicinirchen Gefelifcluft. 4z, 37a. 
— yerl'amn:lung der bera. mineralogifcben Getclircbaft zur 
Feyer de« Aa()eiiketis an v. ^oißt am 4 Jun. 41, 324. 
Konigaber^, Frrichiung einer padagoeifcbru Gek'i;(chaft — • 
JJ:r«ctonum der kön. deutfcheo u. der pylilulifcktn Gefell» 
fcbai'i. 4i 2$. 

» <— ofTcntl. Sitzung der kö«. dautichen Gefellfchaft 
em Lä J«n- d. J. 1^ 1^4. 
Kopenhagen , Preisfrapeii der kön. dänifcheii G^ellfchafi der 
VVifrcTilthsften für d. h jgij — auikerordeoilicha Prela- 
aufgxbc cinra fbrcnmit^liedea — ZuUhuia tu drn Preiamt- 
dailleu au» der Kdii. Cai'.e — Terivfui-ecii am 4 u. 2$ Dec. 
Igl2. 88, 



— — _ — Vor'efungen in der fcandixi.; virchen Lieeraturge» 
feiifchaft vwn ü Febr. bis 10 Dec. j^ia. r^. 221. 

-» — — — Voricfunji;«) in ~der Kön- flicdiciDifcben Gefell- 
fcbaft vom 2 Jsn- bis 26 Nev. igic. 27, 2ir 

Leipzig, Praiäveriheiiuu^ tier reinbardifcljcn Stiftung am 6 Sept. 

42l 112; 

Lirorito, Preuerrbciluni: dar italianifchen Societät der Wif- 
feufcbaften. dir fckoaen Literatur h. Ktintte. 31, 24:. 



London, d^a afrikanifch« Societat bat den 4 Bericht ihrer Ar- 
beiten beriufpegebcn. 4g. 38*. 
'-^ — — ; <i;e Architektur-Gefellfchaf« giebt den a. Tb. ihrer 
Meffloiren heraus, ><^- 

— nruet Tkril der Tranaactibns der geologtfchen So- 

cierat. 30. aj6. 

Mailand. Auißellung der kön. Akademie der Künfie am u Jul. 

azi -9'- 

—> — — Preiayufgaben der köo. Akademie der fchöncu Kün- 

fle *m tJun. 36. 2&S. 
— Sitzungder ClalTe der Literatur dca kön. Infiitnif 

am S Jul. 31« 9?'- 
München , bSftau. Vcrfaminlung der k. Akademie der Wif- 

fetifchafien am 13 Oer. r. J. — J[;threaberichi — Preiafta- 

gvii — kun. Verordnung v. ^Oci. t. J. , eiii« Veraiidaiung 

der gerfcnwünigcn VerfalTunc bnr. 5^ 35. 

— — -~ Pre'B<uf,,'abc' dta iaiicnirthuhafircken Vereina ia 
]:«irri:. «2, Jt»- 

Ne^pr' . neue iahriicke Preife für di« bafl«ii thcatr.^lilcben 
Wirke. 6. 43. 

N<'r^ i-geii . Fryer dea Siiftunratagea der neuen Univerüiii 
tlurch die GcfcUfchaft für Norwegen» Wohl am u D*i. 
». J. L5i >»7' 

— — — Preisverlheilung der Gefe'lfchafi für daa Wolil 
von KorM'e^en ii, 84;- 

Niinibcrg, Oer pegnelifch« Blumeuorden errichtet Wirlind 

ein Monument. ^ S84. 
Ptr« . nerirht über die Arbeiten der matheraatifchen CiaiTc 

de« Inflliut« im J. >«i2. ^ »03. 

— — Bfrickt über die Arbeiten der Clafle für die alte Li- 
wratur und Gefchiebte im Iiiflicut wifarend da« Jahtti 
«812 — liLL Ifii^ ^97- 42i 3:^9. All 337- 4^ 345- 

— — deriiijli$;c ComaiaTTuMiii im kJiL Ii>nitut, welche mit 
betonderen Art '*ii<-n beiiiftr.iRi ll:id. -"p, 22^ 

— — die Ciafle der nuujeniai.iUi-jjhyükalifclien Wifretifcbaf. 
Xea des IiiAiiuts hat den iTb. ihrer Memoiren f. igio u. 
igii heraii»i:ccreben. J6, ggj. 

— — Sliaung, Preisrrriheituiii; u. Preitfrifr^ri Her matkemf- 
tifch'phxGkalifchen Calle des Infl.cut* am 4 Jan. 2$. 

— -.-Sitzung, Frei««-«rtheiluiig u. Preisaufgaben der GsITe 
der frsozdufchen Sprache u. Literatur am 13 April. 97, jü. 

— — g.tzun«, Prt:isyerti:tilur<(j u. PreisiufgaLe der ClaiU- d«r 
alten Lneratur u. Gefchichtc im Inftitut am 2 Jul. 3t. 394. 

— — Sitzung und Preisverthri.ung der Claff« Tür die (rhö* 
nen Kiinfi^ im liiAicut »m äOct. 4B, 330. 

— — Preiaaufgabe eines Ungenannten durch die Clafle der 
franz. Sprache und Literatur, ag, 220. 

— — Sitzung u. Preisvertheüung der SociM academi^r de 
medecine. 13. II7. 

Pot^dJm. Merblbretiaiaialung d«r mürkifch-dkoneaifciicn Ga- 
f<l!fchaft. £L 122^ 
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P.rU, Pre»6y«Ttli«il«ng der Socictc i<ua<^i<ine de m^dccin». 

Potid»"',' Heibftverri.u«inluiig der mtolifch-ökonomifchen 
<;er«llfc!iaft. ti, lfi»t 

Horn ff Tcrlirhe Erüffniinc der Claffc fflr die nliJIorojphireh« 
VViflcnr-jh:«ricii in der ir^lUnifchen Poi ieijt der WiITciirchiV- 
tcniiad (ci,..i:cBrae -tuv am i7 W»y »ii^^r n- n t 

StocKholui, i'ici.,vf.u!;iilitng der AkaJcime der V\ illcnIcUai- 

" tcn »ni au Dcf . v.J. 21, i6i. .1. j • j T I 
_ Sihtun^ einer fcEWediichen A«aneiM»ed«i Ltnd- 

tfuci. Sil \tj^• i 

Toiiloiira, Prtijvcithtilnng wnd Prei»:iiifg»be der Ac*d«ioi« 

d« Mienees , itiiCJ-iptioiM et bcUci-leure.«. 15, 117. 

WirfcljAM, cfffii?!. SitTtiiig der kon. Gtfcllfclixft der Frennde 

der Wiir-nlchiiften »m 7 ^">- ^ -f- /ja- , ,,,,,, 
Wien, i:rriclitung der k. k. LaJulwixUilchalMgerelirch«!!. 

i_ _ Verrüinnilting, PreisreTilieiliinp und FieiMufgitbe 
der k. k. Akndcmie der vereinigten bildenden Kflofle «m 
12 Tehr. »4 i"id 25, tu'}- 

_ _ W.ilil des i'i jfe», des AusMiulTre und de« Secretir* 
in der k. k. L»«idvvivtlifcb»fc» - Gefellloli«ft. xj^ 117. 

Univerütaten and andere öft'entliclie Lebran Halten. 

Abo, k»ir. Rcrpript, die Befctznng «Her gelehrten Anftahm in 
Finuliind nüi Lcluern der iiiaifchcn Sprache beireffend. 

3«! 44*« 

■ B.iJel, Bcfclilitft, die neue Organiration de» Univ-erfitJt be- 
zweckend. 12. Ha. . , , , „ , , , 

Bauern , MStiig» 6edÄcktn»£Jeyer luid Schulprfilung am ai 

Btrlin*, G^iimTefi de» Kuuig* am 5 Aug. t. J. und Deca« 
• n»t»v.eehrel. i-, ijo. 

— l'ronrotion 4, 15. 

Promotionen — Kdiet wegen Prflfnng der siir U»»- 

vcrlitit flbei gehenden ScIiilUr a^, 3i7. 
. Bein, Preitvenueiliing am SckulfeAe der Akademie und der 

e«hulen am }J May ^ Ji^. 
Bieinen, f. l'»ri». ^ r 

Brrsl.iiir nek.->Metni»chn»K, die uniuitcrVoeIi«M Fortletsniig 

der Vorl^fiingen betreffend iß, »ai. 

^ l)ispiiiati«nen und Promotionen S9, aag. 

_ Vcizeicünif* der VoileTnagen im Sommerrcmeßer 

Ei ikovri «? , i« Ciemotvitz wird Mr die Jtirend de^ gnechi- 
fcl ei nitht iinirtcn Kiii* die criie ClaiTe der ClericaLTckulo 
wieder eröQ'uei aij i&l» 

CtfUniKe, Pnlfungen im Lyceum «n x April — Fie^uc« 
•Je» Lyeeum» 33, a57- 
" C»t?B*aro, r. Ne»i)el. 

Coblanr., Promotionen der jitrifiilchen Facultäl g, 65. 

Darirdadt, Pnlfungen und Redeactos im OymnaCnm am 14 

und 1^ Sept. V. j. aij ijfiLu 

Prüfungen und RcdeObungen im Oyrnnafiiim am 

■ 2 April d. J. 53, 'ö;-., 

Drcrcliu, //ajmann« J<!"rl*"«n »n» fi Dee. ^ßi 377. , 
-IDoi-p.it, Vcrseiclulir» der Vorlefnugen vom 1. Aug. igia an. 

jt4 m.J 25, i85- 
^ — Vcieeichuirs ocr Vorlclungen vom 1 Febr. 1815 an. 
S4 n. 35, igt. 

— ZuTvacli» der Univerfititi - Bibliothek — Anz.ihl der 

Stiidirenden 3I, 965. 

Xlw.-uigen, Einweihung der nenen kAtholifchen Univerfiikt 

s(>, 3ot. 
liiunicrich , f. Pavil. 

Jlt tuTt, Promotion und Weihnacht*programm |2, 
_ _ Promotionen as, i7i. 

_ — Prorectorauirechr«! — Zahl der Lehrer und Stadl* 
rcnden 5s, 049. 

— — l'rflfungen und Redeaotai im «rang. Gymnafiam am 

S-5 5«. «49- 



Erlangen, Prftfunj; am Gymunriuni »n« ft Oc*. v. J. ig, 13-. 

— — UuivcrlliTiichrouiU rosa 13 Oct. — 51 Deo» r. J. 
»8, 137. 

Freyberg, Gediclunif'reden im Grmuifium am 24 April r. J. 
>i.-)cli>icht rot.i L»n JfcLullcurcr ■ rcuiinarium ji>, ^i. 

GOttiispen, (leburfsfeft dwi Könige nud Piviirenheilung nu 

die Smdirclldcn . in 1'; Xf>v. v. J. in, 22;^ 
Grütz, iteue Profefiur der woidifchen Spiiclie am Lyceun 

»5, ('g, 

.' neue Sceruvrarte im Mufeum Si^ ifii. 

Rrimnia, SchnlftTl am .Scjit. t. J. 10, 74- 

Grüuit:gcn, Piofuug im laubllumracn- rUTtitut am 8 J»'- 

Hall in Wilrteroberg, daiCrminJinm iA aufgehoben y, 107. 
Kalle, Üuiverntita-Clironik 3. 

Ijispnt^iion , Preiavertneilung -y Vermehrung der 

UniTerlitäisbibliothek des phyUtuilirchen , aAronomUche« 
und m.nhcniafifclicn Apparats ii 37. 

_ k(ni. Decret, die Aufhebung derUniverfiUc betreffend 

35. 275. 
Ilambmg, f. Pari». 

lUidelberg, Promotionen imd Freisvertheilung an die Srudi< 

rendea iTj 199- 
— — Prorectorataweehfel 55, 273. 
Uerniannftadt, EinfiÜmmg eines nenen Prof. der Joriaprudent 

ant 3» Aug. r. J. io6. 
_ _ — netier Lehi fiukl an dem ct. Gyronafium b5, a«i. 
Ilildbiirglinuren, neue Organifaiion de» GymuaGums 34, aög. 

Jena, Anzeige, den .Anfang der SommeTTorlefiingen b«tre<^d 
23, i7"' 

. Defrcyun;; iler UniTerfiiit TOn Tragung Öffentlicher La: 

flen 8. fj. ... 

ErtigjjiJTe und Schickfale der UnirerGtit im J. iji.^ — 

iiffentiicl e Atifclils^e vom 24 Febr. und jij May — lierzogL 
Refcripte. d^e Uetfi.-pjne der Studirenden, einen Ausfckuls 
des »hi deiuirdieu Senau bey der Specialcommi/Ilon und die 
Erleicluetung von den RnegilAficn betreffend — Depnta- 
tion an den Raifcr Napoleon — Prinx Bernhard* Anwefen- 

heit Einzug der Raifer Alexander und Frans. Depata- 

li«nen an die MonMtihen — Anwcfeaheit der Grobfärftin» 
nen Maria Paulowna und CalliarlD* Paulowna ^ "SSS. 

— — lürl>ert Ged.lchtnifsfeyer — Weihnaclioprogramin — 
Geaf^j Ditpuution — Promotionen (juriAlfche: JcAorcA; 
niedicinifrlic : Mirut , Koch, Bauer, Atner, Renlfih ; 
niiiloforhifchc: SUrk , Eber, Bauer, Braun, Förftar , 

' t^iilfftn, llntßn) — Proreotorats - und Decanat* - VVecli- 
Icl am iS I cbr. — Leaionikatalog r.um Sommerlialb* 
j-i\ix — üfttJi'rogratnm — Promotionen (medicinirdie : 
liümer , SchmiJt , 4lStl*r ; philofophirdie: ^cAu>«itxer, 
GenfiUT , Schaliit^, SQiider$hmmftit , Oehme , Haumann, 
Frtyr*y — Proiectorals- und DecaiiaU - Wedifol am g Au- 

gxxü. Hörnt Disp. und Promotion — Leciionskatalj^ far 

Sa» Winttrlulbjahr — Stärkt Disputation — Promotionen 

imedicinifchc: liravft, Adler, Sax Brand. Piper, IVein- 
olJ, Fifchfr) — Schriften der hertocl, lAteiuirchen Gefell- 
fcUaft — Gtnj'tlert pid»gogifchc» Inltitiit — ^tarnaf Inßitut 
XUT Bildung inugeT 1 auJvvirrii e ü 3^2: , ., , , . 
_ _ Promotionen (niediciuifche : Stu; phuofophifcfce : 

SchoprühnufT). 411» 37T- , , « , ,1^ . . 
r Verieidinifs der Vorleiungen fflr da» SommerhalOjabr 

Ywzclc^ifs der Vcrlefiuigen fflr da« Wiatadulbjahr 

30» 505. 
Irkui7.k, f. Hnftlxiid. 

Rafan, f. Hufsland. ^ . 

JVönigaberg , IMspuUlvonen 10, Ii. ' 

— — — Fever de* Rrönungiug» am 1^ Jan. d. J. ifi, i57' 
Jnnructiou fOr oa* tlteologifche Sewinariura 

48, Sßf« 

Lelurerperfonale , gelehrte An flilten und AiuaU 

der Studirenden auf der Uoirerntlt ^ 35. 
_ — wiffenfdiafiliche Deputation uun G<lehrt«a« B j jw' 

len de* KOnigi eldii PzvufliN» 4i a!j. 
W 
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Kt'ti. l.eibcorps «u neun Si il^ 
— — — roiigjuig des nm cnichteten Iiirtitiiis fiir Blind« 

"~ — — l*'"'"- BfHjti^iinp der v. bähir/rhrn ScIWtiliing 
xiir Anfielliing ein« bofAinfchen Zeichcnniriftrrs sf, 817^ 

*~ — der £iudirendeH in den d^wifcLcn Colle- 

«•en 32i »89. 

Rroufiiiclt d^s ev, Gymnirmm h«t £</«ri Miaeralienriiininlunir 
und Bibliothek erlulien a6, — 



Landahiir, Pron>oiion 

~ — Uiiiveiru^ijchroiiik vom 1« .Tun. v. J. bi» iß Mi.y 
d. J. ^ aßi. ' 

Leiden, Eniwt'il)iing der neu or^anirmen Akademie »ms Nov. 
V. J lind 'I elneTprironnl^ dciTfiben 9, tiJL 

Leipzig, Uiiivf . fiLiu-Cl ronik vom uSepi. v. J. bii Dec. Q, 53. 

— -.Chronik der b'oiveilitit vom Anfinge de» J. 1313 Cii 
IZ Jur. 23.^ 

— — Ditptiiationeti und Promotionen «m 1 n. 6 Jiil. 35, a''3. 

— — Kcdeactii* ui der ThomtircUule d. ifi Atnil und 51 
Dec. T. J. «7, 203. 

— ^ — Mi niug tu Heinlurdt Aadenken j, 14. 
Lingen, [. Paria. 

l.übecK. f. Pari». . " 

Liu kAti , Miciuelijexuxiea and lUdMCt im Lyceum tfliB. 

LOncburj;, f. Paris. 

Mailand, Stiftung einerSchnle fflr die inf Kflnfte angewandte 

Chemie 37, aäg. 
Maiburg, GeFiirtsTeft des KAnig* »m I*>'ov. v. J. 17, ng, 

— — Vcnoidi&ir* der Vorlerungen im Sommerhalbjal^ 
1^1%. U, 169. 

Meiden, Einweihung der nen organiluten kön. Landfchule 

am 12 Nov. T. J. 10, 24i \li HO- 
•— — Rfimkarils Tö3temeyer und drfTen Siiftiing far dio 

l^ndr>-]iul« SU &i. Afr« — Eiiifilhiung eine« neuen Lehrer* 

>7. i5"- 

Mitan, «kadcmifcli«« GymnaJinm and BibliotJiekcn dafelbA 
Ml »65. 

Mnuchtu, Er^fFniing «ine* F.ruehangfinßituis fdr T&ckter 

aua den höheren SUadea *m 27 Alay 3s, 84Q. 
Uilnfter, f. Paria. 

KrüpeJ, ToTtßi!\e der OrganifatJon dps affenilichenünterric 

— neue juiiliiTchc ScLuIb tai Cat.tnzaro k«>n. Coiicgi 

zn Snlnione g, 6£. 

Keufohl in Dngam, Examen im «rang. Gytmiafium ^ra 34 
jTin. T. J. 24i 

KoTvirrren . Etnkfmfte der neuen Univerfitrit und Sobfcriptio» 
neu flir diefelbe " 



cht« 

um 



neu für diefelbe i ifl. 
■ — — Gefchenk de* Kfinig« an diefelbe g, tyj. 
— — — d»» Lniideiii Toyen bey ChriAianialoH für d 

neue UniTeifität gekauft Tvcrden gg, aig. 

— — — Summe der Subfcriptionea fJtr die neue Univer» 
ÄiJt 31, a-li. 

Ocdenbure, Errichtung einer lateinifchen SocicUt am er. 

Gymnauum. £6, ang. 
Or/t erreich, Verordnung, di« Torlefangen der Fniuden ba- 

treffend. «3, 37, 
OfiriJviifF, Pfdliiii^ im Lyceum am jS'pt. ^ 514. ' 
Oldcaburg, f. Pari«. 
Orenburg, f. riuUlaiid. 

Fan«,K^Stht Aber die OffentUcbaa Untarriolitaatiftalten im 
I rankrcich. 12, i.yj. 

— — kaif. llecrct . die Frricbtun» tweyer Akndemieen in 
flramen ttnd MiiBfrcr, die LetiraiiAalten lu Lflnrhurf:, JI*m. 
biirg,_X.£ib«t.k , rii'mirrich, l.ingen und Oldciibutg und 
die Einfdliriuig der franz. t^prache ia deafelbeti betreffend. 
40T 313- 

.~ -r ^ene I.ehrr'gH« aa der SpefiaJfchnle der Icbeadea ori- 
entalirchcn (■lao'irM. r , «ü-m. 

— — Piei»ve>tbiilin.g iiT^cn ^ Lyc«en am i£Aiig. 40. S14. 

— ~ Z»hi d<r LehroniiAiien la l'taakmcli. 40, 5*4. 
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P«flb .Promotion nnd Bectorwahl. ,4, ,oe ... . 
Petersburg. Eelehne und «ttiaifclie Uere!irehi.ften „bJ n»' 
Ä'^^ S^^^ BucLdruckereyen ««d Dibho"!.:*« dl- 

Pifj. ItiMiguratioi, c!er k*if. Ak.iJcmle am q Nov. y. J. ,0 7i 
Prenzl.u ScJ.M!pr,^l„„g am 1 „„d 2 Oct. v. j. - z^^^ 
der Schule und Lelireir.rfonale. 0^6- ''»«««««» 
Pref.biirg, Kii.fjihn.ng d« KcedictlTierorden« in den Belitz 

der Graniniauk-vl- und Hiimaniiati - .»Jchulcn, 13^ jg. 
Riga, Untenichttannahcn dafelbrt. 54, 56 j. 
Rom, N.ichricht libcr die neuu Oiganifrtio'n der Akadamic 
a?, 7og. * 
Rofiock, I^niverntitKclironik. 6,41. 

Riifslijid, die ScJint.ii.ftaJien in den rerheertea StSjten wer- 
dea neu organifii t. 41^ «28. 

— Unterrichwaunatcu i« Irkuizk, ToboWi, Oren- 

bürg und Kafan. ^ 323. ' 

; Taiibfliiinmen • Inftitiit zu Rowiirowa — Grlialu- 

zulagen mehr«rer Lehrer in Tula — Piiefier-Seminarium 
in Jaroajaw— Goiiverneiueiiu • üymaa&um — l>efflido^T- 
Tcbet AtheiiSum ja, 349. 
Sulmoue, f. Neapel. 

Tobohk , r. Rufsland. ; ^ 

Toigau, Abrdiiedsicde im Lyceum «m ifi April S8, »«8- 
Ulin^ Fever de» Geburtiferic« de» KOnig» im Gymnaflum am 

— — IleibUprüfungcn am Gyronafium am lA Sept. t. J. 

3. >«> 

üngarn, Reguliruog der gl iecliifclua nidit uairun Natio- 
iiaircliuK'n 1^ 106. 

Weftphaltn , di« iiTenil. UnterrickttanfUlten werden in An- 
fthiing ihrer Capiule von der Rediietion» • Mafsregel an»- 
genommen «t, 65, 

Wien neuer Prölector ffir da» anaiomifch - patliolocifcli« 
Aliilenm 14, 10;. " . 

~— — Promotion aö, üot. 

— — Rectorwalil au dtr l'niverfmt am 30 Nov. v. J.«o, 157. 

— — Verordnung die Urberfetzung juridifcUcr Pioli ilo) en 
betr. — da* TLier . Arzney ■ InAitut wird fOr einen Zweig 
der UniverUiät erklärt a^ 161. 

Wilteaberg, Srififung zu RM^hard» Andeakan «, ifi. 

— ■ — Univerfilitaolironik vom J. 181a. r*, iij. 

Warzburg, PVomoiiouen »05. 

~- — — Wniverfitit»cl*Toiiik S7, «09. 

Zeitz, Abfcliicdarcdea im Lyceum zm 12 M.ür» ^li Ml- 

Verniifchte Anxeigen und Nachrichten. 

.^rA*rniann in Heidelberg, Anfriif.'^n einen Rccrnrenten 50, HI- 
^r/opsl-Kbelu Gud in mehrere oriciilalifche Sprachcinibtr- 

fetzt 15, lOi. 
Anakreon^. Unrtfotirn. 

Arabifch« und i^erfifclie Literatur, neu« Schriftea darüber 
Ü »Ol. 

r. Mrtner, Thtrtft , f. TltfOtU. 

AihenJum, da», zu Pari» tut da« 5 und fi Cah. t. Lettre« aca- 

deiniqiir* herau'ge^rbea uj^ 147. 
^u»»/<i Antwoit auf iln. Salats AiUlodcTnnb aebft «inerNacb- 

fcbrift 12, g.y 

Babor wül den griccWfcbea Pentateucb nach einem alex. 

Codex liei.-iiisgcbfii ^ ^^Q. - 
Baik in Ohi<lni(r, Diuckfehleranzeige 10^ le^j, 
Bttin il* batlu iiiüoije critique de lYloquence chei Im Grecs 

M, a'jf!. 

'T*^"» ^ , 'i"'"'^ "nsaiifchen ITcberfeizung, durch die 
fiibe^cfrJlrchaft in London unteifintzt ^o, ar»g. 
— — • Veiiiifi.'ltung einer neuen fleberfetzung d^rfclben In 
die Sprache von Cacheniir durch oie indifchea jVlilhonair« 
Iii 7i*Q. 

B10 njtr.lt ül aaf der Rückreife in f«in Vaterland begriffen 
89> 3>». 



ingiif fi -inroi<(! 3i, iCö. 
M. , Ai;7i'i|;e , Jen An- 

daroH (int! 5^ Theil« 



^9 

BoLnr. dl« Kniaen diefeT «Iten S»At-fia4 aSäkt mrtb -nm 

nBltebokfir noch lichib.-\r p, - 
nonifuf ftLiiiurl des »tniirriu <> r!? 1. 
Itred« und Wilman^ in fiarl furt 

h»nf du« VtrUpreciiiv b: ir. ^ 
i'rfton J'Cli«« ßibhotheqiu- iiuiorique, 

erfcKieiirn iß, i4a. 
lirUtow h»* fudl. Ocean eine Gruppe von 7 Infeln «iiC. 

litd« 8?, 3 16. 

Britan hat tlio fine Arts of thc Englirij School In r.msgegebea 

■BrBdcr, heilige, in iler Genend von VViHcmbci^ 4i 

LiefeTung 30, 230. 
AOcbcr- Amtion in G&tiingen 39, 310. 
^ ^ — in Heidelberg 40, 5912. 
» in Jewk t9> iJSO' 

— — — — wifdaufgereliobeB fi;> i84- 3<^> 387> 

— ■ — — zu RegcnjbiiTg s"*, 216. 

Cälcutt», lieT;Mi<pcgebero Wfike Jir douigen Ak:nkniic fiir 

C*talogo alciui ojure .illfiiCnii «'!<• <cii'ii7.i . alleaiil cd altri 

bisogni JiJl imiuo , I< «juali ^iijutur-iquc nun cit.ilc n«l Vo» 

cabulivio drlla Ciiisci etc. (vun LclcmLö) 37, 21)':. 
Cliahan lir Li int will eine liistoiic dfs gueires tt des rcl.A- 

tions pcilili'ji.is, i cligiciucs, iit. et couiiucrcLilcs de rAtlbCuio 

et do 1.1 G'.mgie drucken l.iireii 31, 243. 
ChampoUion l'^ypte lotis les Pharaons- iQ, 142. - 
Lhaptalt Werk aber den Weinbau iA ia Ungun int Lat. n. 

Ungarifche Aberfeiu worden 3, si. 
Ckoix des plus celebns miiteiit « jhiwinw d« Ron* «t d«' 

M» Mmroiis, p Ptrdtr et FontniM* ao Sa*£ 19) Mg* . 
~ Duflelb* lA votiendet s?« Si«!- - 
Cbtiftianüit ii» Bibliotitck de» kAn. LundcaidMaeofft uk 

uun AihatUebcn Gebrauche fcdffnn if, TR. ' 
>. Ctecroli h»t deni NAtlonalmtifeitm tu Petth ein* Min^t*» 

Ken - Sunnilunc gerchcuKt 3, n. 
Cotomb», t. Caisilogo. 

Com KUiorkii« et clifmentaire de Pcintw« on GaleuA du 

Muiee Napoleon p. Filhol, 101 Licbarunf 19, 14g. 
M — 104 Liefriting 30, 836. 
mm -— 105 und 6 Lieferung 59^ 909> 
lOB iMetuof M, 575, 

D«vy Ja liOiidon glAt («in« BloBMiia dnelmülUm nUo» 
iMld« bcnmi 41, SM. „ . . 

IMMni ia GroiMa fidbaeea, Andkntdi, acbll der Antwort 
des Ree. >9i »50: 

OflanJin« Mannscriit de la Cibliotktqn« de Lyon 15, 113. 

Deäciripiion de l'Fgyptr, 3 Lieferung, wird dem KaiXer ab« • 
rdeut M, »75. 

Description of ihe collection of anclent temeottct etc. ▼. Tay- 
lor •Lomb» 37,214. 

Sidot d. Aell. in Pari* hat eine Collection des meillenn 
OttTn^W de la langue frjin(,oi«e angekündigt si, 165. 

^ m~ hat eine neue Ai^^^ube der Aiitorenruite in iifum 
])«IpMni angekflndigt 4,' - 

_ _ w lii-fert eine nv.ue Auigabe der iiAlianirchen Claf» 
fikcr 19, i ifl. 

Dionis^i, /\!ui lannir, III Roill ]i«t die Reife in <!.n alte Latiiini 

vollendet i^, If^U. 
Directoriiiin der J. A. I., An/tigr die Ergjnziingshliltter 

beHiffend f, 5^,. D',, i;,". 
ßohfrrlnrMnil hr-f-r iii fern, Ei:Ultckuiig eines ni ncn I^nfl- 

reinij.iinp'niiirtl '. ij. 
Duhamel Ti.>lir .iibrr« et arbintfj <jiie Ton cii'tirc cn 

li.in'i, ilt I i? ?iir t.4 I.ictrii.ng foiteeiückt 30, 23b. 
Diimgc III lleutelbirg, keine Antikiitik, nebft AutnOlt det 
Bec. 91. »65. 



Durdtnt Beautct de riiistoire grecqiie 13, 14a. 
ßmtttu oricin« d«* DccouTerta» atttibudM rax 1 
«gracs n 



>9i ">''• 

XCMriaSc. FiMTl^CtiBinendQgircIwBdnnJniacbiing 35, 98»> 
Snadbioa der A. L. Z., Backer snm lunf 42, 333. 

^» dl»lbM»Ml«B tttStf. 



Flfdltr iti .laia, Bacher lum Veiknuf 4, ig. 

I tiiln in Kafjii, fr;v Ni.iniini.ilikei, üiliiier und Aiifffl>«r Ori- 

eiiliilifclifr J\!Mihf7,hii;i HC 11?,. 
F'onl, dei OrieutitiA »us Münclien, rnacjit eine Reife nach 
i^, 135. 

rraukieicli, das Sliidii'in der Pliilologie wird mit erneutem 
Kifer beiriebrn ip, 141. 

— — fiimniaTirtilic X.->cIii iclit aus dem Annuaife pfwn V.Miivt C 

iibf> die Tvi' I fli i:i:kii iir-.d VJii.' J ndler i'.J, üt;- 
Frey in London fiiell die tliiLl von vtM ti*r Uvo^lU nei< 

bcraiii S"-, n-'j. 
Funk in Rinteln, flej irl\tij;;iine f„ 59. 
Fi'lrforge, filrRl., für V/ificiifcliaften g, 65. 

CaiUard gicbt Etudee siir La Fontaine heran* «9, 14^. . « 
Galerie de Fiormae, davon i& die 7 nad g Lie far u ng erftbie- 

nen 14, in. 

Cfntba 2U Mnibnc! liat eine neue Serie dcl edlBlOwi di MtU 

di lIiigiM il4l:.«ii.-i lirraiispegebcn 56, 237. 

— — gicbt f^AcIiiicht von eiii«r Sammlung' BlAbt edixtcr 

Foeficcn von l.ovfsirodc iVIedici* 57,392. 
Cciilrn in Miiiifl rn, F.rklaning 3, 24.» 

üeliiilfe, ein. und Lej- einer filerarirvhen UnterncliiriKii::; in 

Sacbicu geflieht ^1, 24". 
Cihhon, von il' 1 {i.u.r. L'cbci Tciz.img dilfclbtu durch Guitot 

fitiil 10 Il.iiuii I I II UiiTieii 1;;. 142. 
Giclitcli.inet lubiu in J'rcuII'eii nocb Freunde und Gönaer 

4. 28- . . 1.' 

fiiU hat eine Gr<'grjtp|,ic und Antiqiüiiten ron Ituaka mt> 

ausgegeben 12, <j2. 
OiUU hat eine Weligerebicbte tor Alexander d. Gr. ui Au* 

cuA hennicMeben iS| os< 
G«biwrdlil^ nebb. ia WOrsbiirf lenberg , 

eum Terbanf g, 37. 
Grteni, C.. Aaseige. fto, afe. 

Cni'sot, f. Gibbon. . ,' , - . «J» 

•>- — gicbt Vies de pottet frau^oia dn aibde de LOOU ZIV 

heran» 21, aM. , 
Gmts'Mutht an die Renen RedaetoieB der halH iwe n Li«c- 

IMur- Zeitung 47, 376. * 

Htuifenrittrr in Biirgwerbrn, ErkUning e, z%. 
Hatltr, Giaf, hat zu Weifskirchen bey SegesviCr 

nircb-ükononiircben Galten angelegt 3, fts« 
glmrdouiii Recueil de poeeica d'AmcfMn afl« i4i« 
Bäxlejan )liscelUny in in London erfehienea ^u.^^ 
Hartknoeb in Leimig , bcrabgefclatce Preit atbihmii 

Rcfomailoaspred igten 15, iso. 
Beary's Chemie iA tob GaathUr- Ciauhry in* Tnmz. 

fetit 3t, i6fi. 

JlevRe, Kachittf rou Gedlcbtidf*rcliiirt«n anf ihn 7, 5^ 
W. himhrrf! in MAaaben, BekaRnlin.-ichiiikg einer im Druck 
cifcliienenen neuen I'ebei feizung de» NibelliugeuUedca 

20, 160. 

Hitzig in Berlin, Druckfehler • Anaeiee 49, 393. 
Hemer , franc. Ueberfetauntf der lliade tg. «41. 
Nomrri Iliascantiqua paraplirali ex autograplio Tl.eod. GaxM, 

nunc primiim typis edila 33, 251. 
Horalios, neue Aufgabe von Fea : Editio Komana priaia fOA 

piincipini "i, :',>. 
Hoijt in Liiidlicim, KikLnnng 19^ 15s. ' ■ ■» 

llramajkn in Wien , Liiitiicilung loaer Yt/Mtagm dm 
bohmifclie Literatur 13, io2. 

Jch Annas Seeunimtt neue frans. üeberbtmiMt if, i4i> 
IJ'fkraM, tan Fragment dcflelben iA von Bfifinjidf bcratu» 

gegeben worden 2J und 45, aoo. 

Juvenol, neue franz. UefcciTetJ.iing defTclben ij. 141. 

Kaltu ajjrr in Gotha, I3enkfchriftcn auf i)in 40, ^16. 4^ 544- 
Kanu vorsflglicbfieWerlttwaedeD ias I raasSfifche aiicrfetet. 

]b^f*r% >• Dührrelner. 

— Preiafchrift Aber 
Manien, v.-iid nebAden] 
lUUar Leipzig, (, 2Scitnncs- Comptoir. 
Mtnm in Weiaar, Ttneiabaili ««n pbjrilialiAlien nrtd m*- 



er die Anatomie und Pb;jrfiol««ie de«, 
leii Kupff rtafeln bald «efcbeinMi 4iit*r- 
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tUenMUrdi«!! rnfhiiin nte«, wdch« bcj ibm« 

^« ZMtmtd» giebt eine Colkciioii dci TatM gr««t du 

• ^ Vojpgafktonifit» *t. UicornfiM de r£«iwgiw,. 
iJSwp« Lyo^a Ott Cenrt da Uxtimxmt aeua Aingaha r. 
J >£j£! tf. itt' KSallmd gtebt tUufirasioai OnwncJM ' Iienns 
X^mfriVs hUtoin UMmvaieau]» du oord de« Ganby, i Tb. 

taadcs^-^fudnlWa-Consptoir, piiviL,tttWe!niM, N.irl.iicfct»n 
die Ler<*v dr« )oi<rii»U drs l.iixiis iind der Modcu 6i 47. 

Lange'* !'.ul1 l.nndtmig in Hrrliii mrd sun Tarkiiif aiAgwiH 
tcJt al^'- 3*1 a?5- 5j. 370. , . 

iMigle' l^rst drii »rAbirchcn 'iiicJl d«r Rallte dar Ante 

des Q Jslirli. diiicKfn ^5, i.--,. 
X.a£tnlO au rlotnir. ^iit t Uio (.rm.ilJc von Miirfaccio, Giotto, 

t«nJ Gkii L.ndajo in Kni'tei Iticli heraus ar, 2i^. 
LeniDcig, deiu üi/bifcliof (;. Gu:clo\v.i r. Kldli^JUcU foU 

ei:i Dinl^iiiil eriicliiei werclca 3, 2i. 
■Z^eiuir li tt ciuc Abhandlung fibev die hieroglyplufcheil Bilder 

eines Papyru» TO« Tliebcn in Aegypten vor^eUren 35, «76. 
Ltpileur Tabieauz nrpnopiiqttcs a<a mois tuiiiUiri.9 qui M 

aiouvent daM lMliiiigacapCTUniie,*aii»KTitL<, grecque, hA 

ne etc. i5i *4'* 
Ltvi^' ^UtoiM da la Rank, ift die 4 Aatgabt «atfebicMii 

LUkteZ'u'mM Raile i» daaftaUolia Afrika Ul im» BoHladUdM 

-•baiwtat aM> 
iMhaSf f. SÜwttit davon ^ die 6a I irf. heraua 19» MQ. 

_ _ / — — 66 und G7 l-ief. 39, SOftr 
lJ,TOTiio, die chal1(ogT»phirche Socictn Iiat die Kupnerftidw 
• auf dia VetasililuDS aes K. Napt^lrou vollendet 51, 343. 
I jt n i^ t die BibclgelcUrcluft lut Am Cy.in^rliuin des Msrcus 
, aad Fraeanme der Ap. Gafclu in cUMefiraber Sfraclw hiw 

aHSK'gal»»'» 5» 
LMtg0fitrr« JeriHalam dalfvrl« wird aiqp crflaa Mal 

diiu#t ><)• •47' 
X>0«tf, ahemaUge* K6a{g von HDUaad, bat «ImB Ronisn 

drucken laflen ap, »4. 
J,ff fft *i voaf. Weike dber die liebraircke1*o«G»lSndiaT^»ak^ 

f^ob swajr Uabeireizuiigrn erfcliienen ii5, ti^ 
de Malcorr»yJtMf»t» del eoinmercio drlo^ nomano* io» M- 
Jlf«iw Annale* des Vo^age», de 1. OcognphM at «e 

lUistciie, ditvan ill das 40 — HoCxhier exCchicneu agt at^. 
«. Moniich , dLükurarer Bilcliof, befördert daa Sindfaua mt 

niapyniircbru Siü.iclie duicli Prlmien 13, loa. 
Manutcfipt, ciu gricrbirclie« . dem Inhalt nach bOBMlifcb» 

frird all* Sniyina nach l.onaon gebracht 11, £4. 
JU«e» gtebtdeu Homan de I.1 Rose Imaus ig, 147. 
Merenre ^tranger erfvliciuc neben ,deiu Meicura da France 

JWicAaeJHiiroir'; dei Croiiado.. 1 Tb. 19, 146. 
Idineraliea ■ t^on'l""i'' H^ü.m , cl.>;iifcho D.nftclliinp der 
Gebifga vou l^onkarä mul Jaffoy — ncbli iSacbIcliri/t 

TOajCwa 4.3»- ,. . , . 

, ^ M — Miterahen-Iinndel 4, 5a, 

Mvihtdt nnd VTfdel ■ S.moi [.-n i:i KopenLagcB babaA «Im 

litCiaTirclit: üri'e untei:ioi:i'iieii -^x, 169. 
:Moni]ily Hepertory, das, in Tri» 'viiii foi i-r-feft 19, 1 '.g. 
jV/ori-oi bat i^cv^e {y ^-n^rftpLiklie Aaiialeu von Floreiü lici- 

i-iisgrccben i |. i'-- , 
V. >Mai/"» flöcb' I r'ljjoni. C elcliiciitea trerden ins Ungari- 
'fcbe iib^iT. i t 15. lor. 

MnntfT li.t Od'« giiofiici'!, Salomoni mbut.te, thehiice «t 

latinc b«t.ni$gegcben 35, »75. 
Miiice des ablique», p. boutUon, 13 Licferuiig 31, ii43. 

' - % «lad s iiaf. 
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. mm ~i 4 und s Liefemog gi», «gfi. 

^ -> ^ 6 Lirf. 39, 309. 



A7>'^ in MalNnd berdilfügt ficb »ii einer cmAta 
vöa Maecbiavel sG, aw). ' 

Notizen, kn^e, «bar dia ««mI« eaalilcba r^^Tttr a3 
9a. is> lOi. 

— — Aber die netießa firamOfifcLe tAtvatar . i£. »aA. 
• 17» »jM« «8. »41. 19, «4$. * aa, ife. 

— — Aber die neiwß« itaUjlniiebc Liiafatuv 14, ^oo. 
liMllffgeH in Rom Samailunf noch aicbt ber.tLiigejcb«aer 

giiccbifclier MnnT.en. ,j<i, 5 iß. 

Oeftcrreich, die Gclelirten diivien Diplome Ton «ttswartic*« 

«lehrten fiefeUrclinften nur nach eingtbolna Erla^Mlf 

dea Kaifers aiineltttien 3s, 23;, 
€Wirf«r( Reife in Acgyptrn. •]!(! TüiKcy und Bytim^ Sm^m^ 

Madifeb« abcrrem, 7r Tb. oQ, as4. 
Opuanill aMmrimaici di CaUitMii e Conti as, a34- 
ifsbonn^t Memoiren Ober die Ite^eriinii; der Kunigin EliCi- 

beih , find neu lipr.iiisgi-gi bcn 13, loi. 

Palkowittfch in Lemlerf; pi.hf eine fbv.irrhe S^pitiiog her- 
an», und arbeitet «n einem b.i!in)ifc!icn \V .itribucbo », ai. 

Panikotttkg TM Paris giolit ein t;ollcciion de. suirtir» Intin» 
i.'.f c de» Comnirnt*!! es ru fi.m^ait h<;iiin5 17, t^J. 

J'aclini's rvicmorie $u i Monun'cmi lii antichita e di oelli arti, 
ch' rsistoito in Miseno , U.-uU, B-^ja , CfllBe aw, ift VoB 
Aicf/aj linans^cgeben -worden 27, ai4. 

Paria, f. T.mranfr. 

An?Urlliui!; nielirerer Gcni;ilJe von fi^anilebcn Meiflf m 
im Mnfetini Napoleon 41, '2'i. 

— • — die Doiibicuen der Zoolo{>ie in dtni kaif. Mufetmi f»). 
IcB an die Uuivcrliiataa des K. itaUaa alMceabw wodm 
•4 und 95, a«a. 

— UfbaHicbt der in dem o/licieUaa JoWMI des Biiclihat:- 
dala Tom Nor. iiUB»igckiiniii^na.Sa]iiiAaii'fl4iind95, 19g. 

PmMn/on, aiisfdbrliclM ßeobaclitinigea in d«B TnMaeaiona 



der ceologifchen Oefellfcbaft, Bberduig* der BtiMUktm. 
um LondoB 50, a^6. 
f»^mt% Bene cnglifcbe Ueberfetzung feiner $atls«B g»» aQ^ 

neue fr.nmöfirche l)cbeTfet/.uiig derfelben 1$, i4l> 
PelopOnnes, Nacbgrabnng auf dem Berge Cnrylns naaih dem 
Tempel des Apollo und «ichiigc Knideckung eines Toll- 
konmienen Fricfsee igt >40. 
Ptierj'.tiMc, EiricLning einer Dibelgerellfcluft, nach Art der 

biiliiiLliL'u 31, 164. 
V, l'rthr in Wien giebteine !N'atlien)itik in nngarifcher Sprmcba 
lici.iis 5, ;i. 

Fttit'JlciJil hiit einen Coiiri de irtalndies sjpliilitiqucs ber- 

Biisgep. . 1 11 21, 165. 
Petrutto/ i^lo in f-irpicbt ein crt'fieü Wrrk f.ber die GcfcIiiclL» 

tc niii! Ail.i'i ; III. 1 dir Inltl Leuk.vii'-n lici.n;s 51, s.-,i. 
Pirre//i in l'.oni \vill ilic vot/ii^UcLfien 1 i «ko • (jeni.iKi,.- 

r<:II.M[ 111 i'iiijiicr l'i'chrn "(1, "of). 
riuutich, tlic iranz. CcbTfeliUBg ift mit dem j'j Tli. rollcn- 

di^^t 1^1. 

foggiali m Mailand nrill eine neue Ausgabe der Gedichte von 
fimoicnico del Beaa nad der Eklogea tob I.a8aa bcfersca 
86» 90?. • 

Poggiali imd Camp! za Mailand T«r»nn.rTrrti ein* Saaunlaag 
dar Poefieaa des Cino de Pistofn 36, u^y. 

Pompein , les riiines de , deuini^es p. ÄlM»it 17, 136. 

Pompeji, Fortfeuung der Nacligrabimgea — aeoe Entdeckun- 
gen dafelbfl es, s?;. 

Poppft «Ugem. RettiMigabnaUR la» Fnnn. lAarfiNat «3, io<v 
Frerflen , neuer Psadimrder Walirbeit — Gicbteliaaer ^ bei- 

lige Broder u. a. Varbindangvn 4, ag. . " 
Pronay v. Tot Prona giebt ein ökoiiomifchea Mt^a^B* Itt 

nntjitifcber 5iir;icUc heraus 15, loi. 
Prop-niw, iTiu fj.MiT. (.'cberfeianng dcflelben 13, 141. 
Ptt>Uin,-f , ^* Com] Oiitinn tnacheiuatiqus , iiad. pottr la prt* 

sniita fois du grcc aa fiamaia, p. l/nteai ««ivia da aecaa 

da DtüÜKirtk T. I. t?, sgt t& 14^ 



Bi Rologna bat den . 14 Tbeil der Annalen üb 

colcnr daa tL Italien keiauifegeben s4. laa. . 
Ri^pextebro-bibliogniphifBriuttinNflr fi> Mj|Ba»- tg, Ufi» 
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Rt^ertoire grnirale dÄ^lL<*itre iisii(;ai» i/l iiunnieLr roUendet 

Replik ^esen II». Hocckh tob Jen» R«c. f. Ausg. von Simo- 
nis Uulog. 

7i 



Tlonrrr in ü«<>igea. ErkliruBg, acbft KkcUcIirift de* Oi* noch nicht «um DnicK buloidnt n xuui soo. 

rccc n nii« der J. A. 1~ ifi* Si »tl« , Tht>rliuiki in llOBMilugm lut der kon. Aati^nitUn* 

r.oni, Kmdeckiui^en TOjiAlteiUkiBiaiudMiireb'nnablto »ilEon 76 AMtiJitii ««fcbcnkt. 3^« «J** 

Abhandlungen 3^ 87& TAarnt bu P«rM Us Pbeniciwf d'Euripid« 4», Jig. 



Abhandlungen 5S, 870. ...... 

llumantUi *» Bom litt fi«<n«rlui«^«b «b«r «M Grabntfl Ti>^ 

gÜ» |imnig*e«beii 2(Si >7ft-^ , 
Mommtrdt io Golbft firMuiMt oiw yorb«i«itiHip>AiiftaI( 

CniMnliftcn, Fornnianiier 11. ttV. «9* as7> 
JfHoffi bat den Katalog der IlAelier nnd Bflfpce Mi9 Gntnbtt^' 

noi-oo de Kofli's ^^ibllOtbcb lirraiiieeßebcu 41, 3^. 
Hoiijfeau'4 Ew'd ift iai Neiigiiccliifclie nbriTrtzt ^ S3|S. 
«(« lioyaumont , Stereotypen - Aiii^.^be leinor Hiftoke d« 

cieu et du noiiTctii 'icstanicnt, m. K« sp, 
Rnbl iu CalTel, Kuoßauzrigi: 6, 4g. 

Sacbfen, über das Mandat, die Einfühtnnj; eines neuen A^ir^i- 

bafyfieni* betreSeiki; ▼* A. E. Z. 3«, »14* 
d* Smcy Mimoin mr fit» neintl des. SmuHtsint 15, 1 ig. 
d* Saaitt' Crvi* lut eine VeberfeuuB* de» Coda p^nii d«i 

Cbtnou berMUg«i!cb«ai 97, ^tti. 
SmkoUavtgf in Jaaina Lac ein Werk über die gricchiCeliCllJU* 

tertbilinrr rotleudrt «i, gj. 
Salat in LandjLui, üffeiitlicb« Eine, oibft Auguß^ AatWOR 

SmUmß^t MO* frtf». DebcrrcttBiicm driCelb«!! tft. i4t. 
SavMry gtebt «in* Üfiaeblebn d«r ^mcuia» AnibiichMi b» 

ans ^5 575. 
Srhiiauliitt III Jena, Bencbtignnci: «fi, sqrr. 
Sihiinherr in OßprcnrTen erregt Auffvlll^n *1» fo^nannter Pre« 

digcr der Wahrheit 4, ?, ;. 
Segufa, dafdbft wardan rOmifche MAnsan ausge^aben. 6, 4$. 
SUUer iu HiUbargbanCan, AntUuritili, aebfi Antwori des JU«. 

SiuninAf Je Si'tnon<ii ]iM ein Werk de Li lütertum dv UmU 

de l Euiojic litrauv'^gebeil Si, aH- 
Siram , E'ifer der doiiigett MiuoaCiv in Ueberfttsavif in A. 
tt. N. T. 13, - 
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Elfer der doi li 
10 

Soroe , die Akademie • G«Mnd* lind ein Rtnb de» rkmn« ce 

worden 31, »69. 
Stralxi , von der fiani. üehfrrctuiiii? der G'o-r 

3 Tbeil erfebiencn, nebß ^bdiuck des griecTr. 

einem Mfjjt. 15« llQ. 19, 141. 
*. Suoml'etk, naae Cnr dnrcb roagnetifcben Schlaf >c, 77. 
Sup^mmt/di^fi n CIt{]r bat Aiaftr«^, die Natur- luinff- mid 

gercbicbitfcban ^eAwardiskelim im cillyei Kreir« fiir das 

giJtrtr Mriffiim tu r.immrlu c, Si). 

Tableau. Iiiitorifjue at piuore«()ue de l'aris ift mit der ^ci I.ie- 

fei iing b' 1 imI ipi p itti 
TdiHK', "tue fi .iii7orifchB ITeberfctJnnirund Aimüce .1115 dem- 

{' I i. ri , ■)!. " 

Teiat«ri«r« J ractate nber die MuXik, ein Mfpu derftlbfn wird 



dfrCIafTe dtr fcIW'>nen7idiiRe def Tnlliiuti ra Pari» tnr fjt*. 
fiiog vorgelegt a"» iS'.- , . 

T'.eo/i» {^Yiii-rejf x>. Artnrr) Epopöe; die Scbucht bajr 
fpcrn — in ToUendei, aber wegen Cenfnratigeleganha' 
noch nicht «um DnicK belOfdnt and soo. 

T%unt «u Paria . , . 

Turin, üeberlSeht der im J. i8ib in diefcni Departement 

fcbieueiifti Schrifiieu 1.), 109. 

Ungarn, die an ^tercr^nark gelegenen GefpanitfcLaften foUen 
rn]>liilVli - ^cograpbirch-fiatißircmr EfifibficUt be> 
27, 215. 

yaleriam und LampreJi rtt Floren» verauftalteii eine_ Aiußi- 
be der iialiiiiiCchen ClafliMr, die Ton der Acadamia dcllt 
Crutca ats pr.iclitrxt; frmaiuit worden find 14, 110 

yaUott.it Oijoi« f irbr Infi cconun incunabula juxu metbodi- 
cnra ordincm dt^puHu heian« 31, iti;. 

Tarrenirapp u. S. in Fraiihturt a, M. , febr wohlfeile Bilcber 

3>. 347- . , . . . 

a>. Vafnrhfly in T7agarn lut eine gelungene pTf>be tiiit der 

Zuckeiei/fiigini^ »114 Aliionfa/i gemaclit 5, 
yerzcichnift du !*.ic-tihaadlii:^(;oM, aua deren Verlaje in de» 

J.A.I..Z.Sd>i!: eil rcceiiGit wOid«B fiadin JaAtUV ^ 4r> 

— — im I i bi u.^.»' 12) <j5, 

— — u.x M-irz 143. 

— _ im 03, 17-j. 

— — im M.iy 2(1, 1(17. _ , ' _ ( . 

— — im Jitny oij, aji. ' ■ ' ' ■' " 

— — )ir> July 53, 263. 

— — im Aiiguft 36, aC7, 

— — ira Sept. 39, 5n. 

— — im Oct, 42, 555. 

— — im Nor. ,45 tt. 46, j57. 

• — im Dec. am Ende de« Reg. 3. 49. ' 
Vifcmtü Yorlefanc Aber «ine Sink amC dem F«nuii ItomiMiiw 

ati Rom K^, 

Vutpius in Weimar, Bflclier zum Verkauf 5, gg. 

JJ ,iLl in T'uji.if^^'icig liat die inflniciion far da« tlieologifoba 

fl cinli III J,t-ip7i^, an feine ZiUiurcr und F^CHIlda t4i liC. 
U'i'i], Giiiiilnii^ einer Kiinfl-und Jadiiltma* AifAali fikr 

■iVtitiäicL«! ll.iudsibeileti ^, ai. 

fjltu in Gotnniic-:. f,h\n Cü.sclioidii Nicomednan Mqnatl» 

et indulei Ijeiaiis 41, "a?. 
Wfiitemberg, kinr. Verordnung, die Ziifendiinp; fn-.vj!,l hMid- 
fcbi iftlicher als geduicktcr LiteraturM'erke bctieilcud M), 23jj. 

Z'itunE:«! ■ Crtniptoir, piedicinifoh - chirur^fchei, in Sal».biii g\ 
Naclniciic, die mcdiciiiifcli-chirurgirche Zeitung belicfletd 
5'. 'MI- 

Zimtn fwann iu Gio/igeraoi ein fitial Aein&nrdf an «bn 
aebßV«r«»Oit 



Terzdchnils der Buchliandlungen, aus d-utn Vcilügc iin Deccmbccheft der J. A. I<. Z. 

Schriften receniirt worden Und. < 

CI>^e T«fdcrra Zifc» bedcuuii,^ .Knmer de« <tuc\i , ,V.c ein^ekiammfeicea «bar» «a« «It«^ Teri^nri» iü 

, Stitcka TOI Isv : nit ) 

Xnonytne Terleger a<;4 (j). 

Radecker nt.d KAnrI in l'>titbi:rg midEflEtB Mli fl4f« 

Brrk.rfche Hnebli. in Gotba aAu - 



. - - -. Goiba «54. 

J^KURie III J.i »pzig S3JJ (.), 
Brentajio in Üngena =5^. , 

Cimefina ffTic f,iichb. in Wie« Ml. 
CtanufcbeAnaUkin Magdebarg asg. 



V. Dr^cn in Wien fl^a. 
Dieio-ieh in Oi.ttingeit afl6 (3J. 

Fn^rlnuuw in f{eidclber|f a^t. 
Ettinger in Gncha sgOb 

Fiecteifiai iir Undarfr.! !t 25$. 
T'taifiell r d. J, in Lviiiicig ^jo. 
flfi feil mann in ddanenaa 
Q 
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C: :ihinl! F-,nl,,-L- .:r,MV.-=rrbiirg «Mb . Mohr »BÄifl - 333, ^ ^ 

GuiÜjauiDÄu III t i JiiKiurt a. M. «3a. , Mobr wftd Zimmer in Heidelberg tjj;- ' -' 

eOntlMr in Glogau 257. ' Nicol 



HsmiTfcn.-li in Alton» «S; * ' 2<icolai«in Berlin utiä Stellin »35. 

l{c„,n,e,dr u.,d 5chw«ßEU bt Rdb «4«; Oreh.-'Tafifi n. Cwip. ia Zürick Uu 

a*n(itl III Hat?» z-g. t » . . , 

Homili in PotsJ 137. . .PnIiM in EiUngca 127; 

Uuibfr o. Comp, in St. Gallcm 331, iSf» ■ / . Sehlotter in Jein «H- 

joLroi, in London sA«. • V i\ * ' ? «teliwHyw Buckh. ia Wimenliitf «fi, 

, . , . i >«' ' • t ; auMiareb» llmhh. in Dtitt U4. 

Keyf.r ui Lif.iil tgg. • . 

Kr.etf lim»r iii Chemnitz 240. • lauchniiz in Leipzig 240. 

Kuiilt- und Indufirie-ComptairluAniAerdun (LLeifci^ «49, Weicheltin Nordluulkii aA. 
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Zur« Nachricht. 



ftdtdcm aie Hemmmig der PoAen, welch* «ueli iiiir«i«m Iiiliittit in den letziyerftoir«- 
iien beiden Jahren viele Schtrieriglieiten yenirrachte,' aii%«hoben woiden» heben 'wtf die Stücke 
der ji, L. Z. und der ErgätuamgMtUr tm i«Ue Orte, wpAIn II« vorher nicht abgehen konu- 

tejh^ nachgefnndt. . 

Das Jimuarheft vom Jahre] 1814 et öfTnct eine Reihe ItiHorifch - poliüfcher Recenfionen über 
Schriften die Tttgesgefchichte in Deutfcbknd betreffend, an welche fich andere militärifche, eben- 
falls auf dicfe bezügliche, anfchlicßscn. ' An der Spitze des neuen Bandes der ErgitnzungsbUit- 
eine nmftändllche BeuBtheUiihg des jtlnutnadi imperial p, a. i8i3* Wir haben von 
der A, L. Z.. bereits No. 1.33/ tob den IntOUgaabtättem No. 1—9 and von den Ergän* 
zungsitlättern No. z — le en unfere Abonnenten vcrfclüdi^ 

Mnn kann übrigens auf untere^. Z. ujid die Ergänxungdtläiter , xrie föther, be^ den 
auf den blauen Monatsumfchlaircn genannt Speditionsbeiiördon nbonniren. Sollte man Ton 
diefen nicht pünctHch befriedigt werden: To dürften fich die Hnn. InterelTenten hur entweder 
an tinfercn Commi/lionär, Hn. Bucliliätuller Köhhr in Leipzig, oder auch unmittelbar an una 
felbft winden, um alle frrun^en und Hindemiile fofort beCeiüget so. üeben» 
Jena, duu i<j Febiuar igi^. , 

• Die Expedition der Jen» A, L,,Z, 
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